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Verzeichniss 

die tu dem vorliegenden dritten 



den im «raten Theile am* Seite VII bis X und im »weiten Tbeüe auf Seite IU veraeichneten Copiaren, 

im königlichen Archive i 



• i 



IV. Ein unter dem Herzoge Magnus (Torquatos) angelegtes, unter seinen Söhnen Friedrich und Bernhard 1374 
fortgeführtes und bis zum Jahre 1399 reichendes Registruin. Zwischen des beiden genannten Jahren zeigen sich in 
der Reihe der eingetragenen Urkunden sehr grosse Lücken. Obgleich auf dem pergamentenen Umschlage 
Kegistrum von gleichzeitiger Hand geschrieben sieht Hoc oft Rcgiftrum Magni Dncis in Brunfwich e. . 
enthält es doch nur sein Lehnbuch und zwei von ihm ausgestellte Urkunden. Es uramsst 21 Blatter in Klein -Folio 
von Kuiserst mürbem Papiere. Die Blätter 4, 7 und 8 sind unbeschrieben gebbeben. Das Lehnbuch des Herzogs 
Magnus füllt die vier ersten Seiten; jede derselben ist in zwei Spalten getheilt Die 6. und 6. Seite, jede ebenso 
gctheilt, enthalten das Verzeichnis» der von dem Herzoge Otto von Braunschweig und von seinem Vetter, dem Her- 
zoge Friedrich von Braunschweig und Lüneburg, verlehnten Güter, Blatt 5 und 6 das Lehnbuch des Herzogs Fried- 
rich aus dem Jahre 1374. Mit dem 9. Blatte beginnen die Urkunden, 27 an der Zahl, unter ihnen zwei Lehns- 
aufzeichnungen. Alle« ist von verschiedenen gleichzeitigen Händen geschrieben. 

VIII. Ein unter dem Herzoge Otto (Malus) zu Göttingen nm das Jahr 1368 angelegtes, bis zum Jahre 1433 
fortgeführtes Copiar in Klcin-Quarto auf Papier. Es enthält Ruf 128 Blättern, von denen 12 eine Lage bilden, 
Abschriften von 81 Urkunden aus dein Zeiträume zwischen jenen beiden Jahren und die Abschrift einer Urkunde aus 
dem Jahr« 1460. Verschiedene mit den betreffenden Urkunden gleichzeitige Hände haben dieses auf der zwölften 
Seite beginnende Copiar geschrieben. Die in das Jahr 1402 gehörende zweite Hand hat mit Nummerirung der Blätter 
begonnen und vorn vor den Urkunden ein Verzeichnis« der 17 ersten derselben aufgestellt. 

XXIV. Ein im erzbischöflichen Archive zu Bremen angefertigtes Copiarium Capituli Bremen fis in Gross- 
Folio von 70 schon in früherer Zeit nummerirten Pergament- Blättern enthält Abschriften von 192 Urkunden, von 
denen 182 bis zum Jahre 1408 reichen. Die ältesten darin befindlichen Urkunden sind ans den Jahren 1219 und 
1233, von mir in dem ersten Theile meines Registrum Theil U pag. 156 — 158 und 167 — 170 veröffentlicht, die 
jüngste aus dem Jahre 1472. Jede Seite enthält zwei Spalten, jede Urkunde eine mit rother Tinte geschriebene 
üeberschrift Das Copiar ist in der Zeit zwischen den Jahren 1387 und 1390 angelegt, von verschiedenen Händen 
fortgeführt und fast jede Urkunde mit Ausnahme der vor dem Jahre 1387 ausgestellten von einer mit ihr gleich- 
zeitigen Hand eingetragen. 

XXVI. Ein im erzbischöflichen Archive zu Bremen angefertigtes Copiar in Klein -Folio von 168 meistentheils 
schon in früherer Zeit nummerirten Blättern auf Papier enthält 164 Stücke oder Nummern, von denen etwa 55 bis 
zum Jahre 1408 reichen. Die früheste darin enthaltene Urkunde (dio falsche Stiftungsurkunde abgerechnet) ist vom 
Jahre 1106, die späteste vom Jahre 1517. Dieses Copiar ist von verschiedenen Händen des 16. Jahrhunderts 
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Ausser den im ernten Tbeile auf Seil« X bin XII und im «weiten Theile »uf Seit« IV und V verzeichneten 



Vindiciae jvris Brvnsvicensis et Lvnebvrgensii in dvcatvm Saxo - Lavenbvrgicvm, qvaa praeaidc G. H. Ayrero pvblico 
axatnini svbmittit F. Ph. Strvbe. Gottingae 1754. 4 to - 

C. B. Bcrena Genealogische und cum Theil historische Vorstellung des Vhraprungs und Fortstammung einiger vhr- 
alter, wohlgebohrner hochadelicher Häuser sonderlich derer von Steinberg. Hannover und Wohlen- 
büttel 1703. foL 

Urkundenbuch der Stadt Braunschweig. Erster Band, Statute und Rechtebriefe herausgegeben durch den Archiv- 
Verein zu Braunsen weig. Braunschweig 1861. 4"»- 

J. P. Cassel Sammlung ungedruckter Urkunden, welche die Geschichte der freien Reichsstadt Bremen in vorigen 
Zeiten aufklaren. Bremen 1768. 8° 

Chronik des Franciscaner Lesemeistars Dctmar, nach der Urschrift und mit Ergänzungen aus andern Chrouiken 
herausgegeben von F. H. Grauton". Theil 1 und 2. Hamburg 1829 und 1830. 8° 

J. J. Gebhardi Der mit dem Matthäus -Stirn" verbundene grosse Caland zum H. Geist oder historische Nachricht von 
dem StirRe 8. Marthäi in Braunschweig. Braunschweig 1739. 4 10 ' 

P. W. Gercken Fragmenta Marchic« oder Sammlung ungedruckter Urkunden und Nachrichten zum Nutzen der Bran- 
denburgischen Historie gesammlet und mit Anmerkungen herausgegeben. Theil 1 — 6. Wolfenbüttel 
1755—1762. 8" 

A. F. Glafey Aneedotorum S. R. J. historiam ae jus publicum illustrantium coUectio. Tom. I. Dresdae et Lip- 
aiae 1734. 8° 

(Ludolf Hugo) Bericht von dem Rechte des Hauses Braunschweig und Lüneburg an denen Lauenburgi sehen 
fol. (Ohne Titelblatt, ohne Angabe des Jahres und Ortes). 

G. G. Leibnitii Scriptores rervm Brvnsvicenaivm illvstrationi inservientes. Hanoverae 1707. Scriptorum 
vicensia illustrantium Tom. II. III. Hanoverae 1710. 1711. fol. 

P. Leyser Historia comitvm Wvnatorpiensivm ex diplomatibvs aliisqve raonvmcntis £de dignis maximam 
inedrtis, contexta. Editio secvnda. Hehnstadü 1726. 4*° 

J. M. Pötker Neue Sammlung glaubwürdiger aber guten Theils ungedruckter Mecklenburgischer Schriften und Ur- 
kunden, welche zur Kentniss dortiger Landes- Geschichte und Rechte einigermasaen dienen können, mit 
nöthigen Anmerkungen herausgegeben. Stück 1 und 2 Dantzig 1744. Stück 3—6 Wismar und 
Leipzig 1746. 

N. Schaten Annalium Paderbornensium Pars I. U. Nevhvsii 1693, 1698. fol. 

Ch. Schoettgenii et G. Ch. Kreysigii Diplomataria et scriptores historiae Germanicae medii aevi cum aigilüs aeri 

incisis. Tom. L II. III. Altenbvrgi 1753, 1755, 1760. fol. 
A. Ch. Wedekind Noten zu einigen Geschichtschreibern des deutschen Mittelalters. Band I. II. III. Hamburg 

1823, 1835, 1836. 8«- 
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Geschichtliche Einleitung. 



Die Söhne dei Henog. Albrecht (pingnü). 

Die meisten der Mannen de» Herzog» Magnus von Braunschweig hatten schon im Jahre 1344 ihre Lehne in 
Empfang genommen. Saumseligkeit Anderer, Todesfälle, Vorträge unter den Lehnsleuten und die Gunst des Herzoges 
veranlassten fortwährend neue ßelehnungen. Unter diesen sind folgende Fälle hervorzuheben. Seitdem der edele Herr 
Bernhard von Meinersen dem Stifte Hildeahcim alle Besitzungen seiner Vorfahren geschenkt hatte, oder vielmehr um 
das Jahr der Schenkung selbst, verlehnte der Herzog Güter, bei deren Aufzeichnung besonders bemerkt wurde, dass 
die edelen Herren von Meinersen sie früher verlehnt hätten. Die Grafen Albrecht und Bernhard von Regenstein 
hatten 1344 ausser dem Regenstein, dem Schlosse Blankenburg und mehreren anderen Besitzungen auch das Schloss 
Heimburg zu Lehn erhalten. In einer Theilung mag Graf Albrecht allein dieses Schloss bekommen haben. Schon 
von ihm kann es den von Heimburg zu Lehn verliehen oder, nachdem er 1349 erschlagen worden war, von seinen 
beiden Söhnen ihnen verkauft sein. Wie sieh auch die Sache verhalten haben mag, Herzog Magnus verlieh ums Jahr 
1354 das Schloss Heimburg, ein Burglehn zu Süpplingenburg, selbst Güter zu Mesmerode bei Wunstorf, zu Döhren 
bei Hannover und viele andere Güter an Heinrich und Anno von Heimburg. Zwischen den Jahren 1356 und 1358 
belehnte er den edelen Herrn Johann von Hadincrsleben mit Gütern zu Groningen, zu .Nordendorf« bei Groningen, zu 
Croppenstedt und mit den Gütern, die seine Voreltern von den Herzögen erhalten hatten. Die von Boldensen, welche von 
des Herzogs Bruder 1318 mit Holdenstedt im Herzogthume Lüneburg belehnt waren, woselbst sie vor dem Jahre 1342 
ein Schloss erbauet hatten, erhielten zwischen den Jahren 1359 und 1365 das Schloss Boldensen, jetzt Bollensen bei 
Nettelkamp im Herzogthume Lüneburg, von dem Herzoge Magnus zu Lehn. Sollte ihnen die Wahl des Lehnsherrn 
gelassen sein, so ist es erklärlich, dass sie, von edeler Abkunft, wo möglich Freiheit sich zu erhalten suchend, einen 
entfernten Lehnsherrn dem Herzoge zu Lüneburg vorzogen. Von diesem besassen sie jedoch auch Lehngüter, nament- 
lich im Dorfe Bollensen. 

Schon früher einmal, am 21. März 1350, hatte Herzog Magnus dem Kloster Marienthal Schutz gegen die An- 
massungen des Kitters Hermann Tubeke gewährt, indem er selbst mit seinen Mannen über den Streit beider zu Ge- 
richt sass. Später hatte das Kloster sich Uber die eigenen Vögte des Herzogs zu beklagen, welche die Höfe, Dörfer 
and Bauern des Klosters mit Herberge, Beede und Dienst belasteten. Ausserdem benutzten einige Mannen im Her- 
zogthume ihre Feindschaft gegen den Erzbischof Otto von Magdeburg und gegen den Bischof Albrecht von Halberstadt 
zum Vorwande, dem Kloster an Gütern, Höfen und Leuten Schaden zuzufügen. Auf die Klagen des Klosters ver- 
sprach der Herzog am 8. Januar 1357, dieses nebst den Besitzungen und Leuten desselben sechs Jahre lang gegen 
jene ungerechte Gewalt der Vogte zu schützen. Weil sowohl sein Bruder der Bischof, als auch der Erzbischof sich 
für das Kloster bei ihm verwandt hatte, verpflichtete er sich ihnen, diejenigen als seine eigenen Feinde zu befehden, 
welche aus Feindschaft gegen sie dem Kloster aus seinem Lande Schaden zufügen würden. Das Schloss Vorsfelde, 
welches er gegen den Erzbischof hatte vertheidigen müssen, besassen von ihm, wie schon 1345 vor dem Kriege, die 
von Bertensieben zu Pfände. Der Vertag vom 23. Juni 1355 bestimmte, dass Herzog Wilhelm zu Lüneburg, falls 
er das ihm am 13. December 1347 von dem Herzoge Magnus käuflich überlassene Schloss Süpplingenburg ver&usserte, 
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das Schloss Vonifelde einlöten sollte, damit er diese« statt des eruieren, wenn ihm ein Sohn geboren wurde, »einer 
Tochter, Gemahlinn des Herzogs Ludwig, mit zwei anderen Schlössern zur Mitgift gäbe. Im Jahre 1357 trat nun 
der Johanniter- Orden in Verhandlung mit dem Herzoge Wilhelm, um von ihm das Schloss Süpplingenburg zu erwer- 
ben. Bevor die Abtretung desselben statt fand, bezahlte Herzog Wilhelm den von Hertensleben •125 Mark löthigen 
Silbers und 390 Mark stendalschen Silbers al- Pfandsumme für das Schloss Vorsfelde und Herzog Magnus uberliess ihm 
dafür am 12. März 1357 unter dem Vorbehalte, dass ihm Schloss und Stadt geöffnet wUrdcn, beide pfandweise mit den 
Gerichten und mit allem Zubehör, das Kirchlehn ausgenommen. Falls er von dem Schlosse und aus der Stadt Krieg 
fUhrte, sollte der Amtmann, den er Uber beide setzen würde, Thorleute, Wächter und Thunnleute beköstigen. Er 
gestattete seinem Vetter Wilhelm, sich aus Schloss und Stadt zu wehren und sich zum Hechle zu verhelfen, falls er 
ihm nicht innerhalb vier Wochen Hecht verschaffen könnte. Wer von beiden Herzögen den andern überleben würde, 
sollte obigen Pfandvertrag dem Herzoge Ludwig halten, Herzog Magnus freilich diesem nur in dem Falle, dass Her- 
zog Wilhelm keinen Sohn hinterliesse. Das Schloss Hessen hatte Herzog Magnus am 22. März 1355 dem Hathe 
der Stadt Braunschweig verpfändet und ihn beauftragt, eine Mühle anzulegen, die Grüben, die Planken und den Burg- 
frieden ausbessern zu lassen, auch ihm gestattet, in der Vorburg für hundert Mark an Steinwerk zu verbauen. Ausser- 
dem hatte er versprochen, dem Hathe die Auslagen dafür nach Abschätzung und, wenn man sich darüber nicht eini- 
gen könnte, die durch Hathsherren der Stadt eidlich bekräftigte Forderung derselben bei der Einlösung zu berichtigen. 
Für einen Theii dieser Auslagen, scheint es, stellte er am 15. März 1357 der Stadt Hraungchweig eine Anweisung 
auf das ihm von den Bürgern der Stadt Helmstedt jährlich unter dem Namen der Beede zu zahlende Schutzgeld von 
vierzig Mark aus und liess die Bürger Helmstedt'« geloben, diese Summe sieben Jahre lang an die Stadt Braunschweig 
zu entrichten. Vielleicht au« derselben Veranlassung verpfändete er ihr am 4. Juni 1357 auf die Dauer von drei 
Jahren seinen Theil der Münze zu Braunschweig, welcher der Stadt bis zum 1. Juni 1353 pfandweise tiberlassen 
worden war. In dem Gerichte zur Pisser, das wohl zugleich mit dem Zolle zu Linden 1349 wieder eingelöset war, 
hatte er dem Achatius Grube sieben l'fund Pfennige jährlicher Hebung verschrieben. Diese lösete er jetzt ein und 
verpfändete dagegen am 16. April 1357 dem Eilhard von der Heide und dem Conrad Backermann, Bürgern zu 
Braungchweig, sechs Pfund Pfennige jährlicher Hebung aus demselben Gerichte für vierzig Mark löthigen Silbers. 
Seinem Sohne Ludwig erthcÜte er am 8. Septeml*er eine Anweisung auf zehn Mark jährlicher Einkünfte aus eben 
jenem Zolle zu Linden. 

Wie ein Bruder des Herzogs Magnus, der Bischof Heinrich von Hildesheim, 23 Jahre lang gegen den Willen 
von vier Päpsten sich auf seinem bischöflichen Sitze erhalten hatte, ebenso gelang dies während 34 Jahre einem 
anderen Bruder desselben, dem Bischöfe Albrecbt von Halberstadt. Ohne eine kräftige Unterstützung von Seiten 
seiner Brüder, auf die er rechnen durfte, wäre dies, so tapfer und kriegerisch er war, wohl nicht möglich gewesen. 
Unter ihnen war besonders Herzog Magnus, dessen Herzogthum an das Stift Halberstadt grenzte, als Lehnsmann 
desselben berufen, seines Bruders und des Stiftes sich anzunehmen. Auch in dem Jahre 1357 standen er und seine 
anderen Brüder bei einer sehr wichtigen Angelegenheit dem Bischöfe treu zur Seite. Zum besseren Verständnisse 
dessen, warum es sich handelte, wird es erforderlich sein, einen Blick auf die frühere Geschichte Albrecht's zu wer- 
fen. Der vorige Bischof Albert von Halbumtadt, ein geborener Graf von Anhalt, erhob wegen seines Stiftes, nach- 
dem Graf Otto von Anhalt 131ö und Graf Albrecht von Anhalt 131t» gestorben waren, Ansprüche auf die Stadt und 
das Schloss Ascberaleben, obgleich von Stadt und Schloss wie von den Lehnsleuten der Grafschaft Anhalt sich Graf 
Bernhard, ein Bruder des Bischofs, hatte huldigen lassen, ohne jedoch die Grätinn Elisabeth, Wittwe de« Grafen Otto, 
welcher Stadl und Schloss zum Wittwensitee verschrieben waren, im Besitze zu stören. Der Bischof bemächtigte «ich 
der Stadt und de« Schlosse« und brachte auf einer Zusammenkunft zu Quedlinburg 1316 in Vorschlag, dass sein 
Bruder, der Graf, Stadt und Schloss vom Domcapitel zu Lehn nähme. Der Graf weigerte sich, weil beide unmittel- 
bares Keichslehn wären, und liess sich und seineu Vetter Otto, Sohn des verstorbenen Grafen Otto, 1318 vom Könige 
Ludwig damit belehnen, starb aber noch in demselben Jahre. Sein Bruder, der Bischof, verpfändete 1318 das Schloss 
auf die Dauer von zwei Jahren den von Vietzenhagen, von Hohn und von Kreicndorf für 17(1 Mark Silbers. Nach- 
dem die verwittwete Grännn Elisabeth «ich mit dem Grafen Friedrich von Ortamünde vermählt hatte, enüiess sie die 
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Bürger der Stadt am 7. Juni 1322 des ihr geleiteten Eidos und Überwies sie an das Domcapitel. Darauf, am 
14. September 1324, wurde durch den Tod des Bischofs Albert, Grafen von Anhalt, der bischöfliche Sitz zu Halber- 
stadt erledigt. Die .Stimmen der meisten Domherren fielen bei der nun veranstalteten Wahl eines Bischöfe* auf Lud- 
wig von Neindorf oder Neuendorf. Herzog Albrecht von Braunschweig wurde nur mit fünf Stimmen gewühlt. Paprt 
Johann XXII. erklärte die Wahl beider für ungültig, weil er sich die Besetzung aller vacanten Bisthüraer vorbehalten 
hatte, und verlieh das Bisthuni Halberstadt an Gieselbert von Holstein. Ohne Rücksicht auf die Reservation des 
Papstes zu nehmen, cutschied unterdessen den Streit der beiden Gewählten der Erzbtschof Matthias von Mainz, als 
Metropolitan, zu Gunsten Albrechts und bestätigte die Wahl desselben. Innerhalb eines Jahres nach erfolgter Bestä- 
tigung und Investitur wurde Herzog Albrecht zum Priester ordinirt und zum Bischöfe geweihet. Während dieser 
Zwischenzeit befehdete Graf Bernhard von Anhalt, Sohn des verstorbenen Grafen Bernhard, das Stift. Zwischen ihm 
und dem Domcapitel kam es am 19. März 132. r > zu einem Waffenstillstände und zu dem Uebereinkommen, das« ein 
Schiedsgericht uud Graf Heinrich von Blankenburg, als Obmann desselben, sobald ein neuer Bischof seine Regierung 
angetreten haben würde, Uber den Streit richten sollte. Noch vor Ablauf des ersten Jahres, nämlich am 30. Juni 1325, 
wurde durch den Grafen Heinrich von Blankenburg, als Obmann, ein dem Bischöfe meistens günstiges Urtheil ver- 
kündet. Zu den früheren Irrungen waren manche andere hinzugekommen, deun der Streit betraf die Dingstuhle und 
Gerichte zu Ascberaleben, Weddersieben, „Ilwersdorf* (oder .Eilwerdestorp" zwischen Groningen und Deesdorf) und 
zu „Vrevele", Schloss und Stadt Aschcrsleben, Schloss und Stadt Wegeleben, die Schlösser Weatorf, Schneidlingen 
und Börnecke, Schulzenthum, Münze, Zoll, Marktrecht, Zins und Juden zu Aschersleben und viele andere Punkte. 
Nicht beide Theile fügten »ich der Entscheidung, vielmehr werden die folgenden Fehden des Bischofes zum Theil in 
obigen Streitpunkten ihre Veranlassung gehabt haben. Sein kriegerischer Sinn zeigte sich sogleich bei Antritt seiner Re- 
gierung. Das von seinem Vorgänger verpfändete Schloss Emersleben (an der Holzemmc), auf welchem Raubritter hauseten, 
und das von der Kirche veräusserte Schloss Gatersleben eroberte er, das Schloss .Güntekenburg- vor Quedlinburg zer- 
störte er und zwang die Stadt, als deren Schutzberren sich die Grafen von Regenstein betrachteten, am 14. April 1326, 
sich nicht nur in seinen Dienst und Schutz zu begeben, sondern auch ihm Abgaben zu entrichten. Mit dem juugen 
Markgrafen Friedrich von Meissen gerioth er in Feindschaft und fiel verwüstend in dessen Land ein. Hier aber 
wurde er gesehlagen und sein Bruder Ernst nebst seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm (Sohn des Herzogs Heinrica 
zu Grubenhagen) gefangen genommen. Darauf belagerte er das nicht weit von Aschersleben in der Nähe der Wipper 
gelegene Schloss Warnsdorf und zerstörte es theilweisc, bis der Markgraf mit grosser Uebermacht hinzukam und ihn 
vertrieb. Kaum hatte dieser sich entfernt, so belagerte der Bischof mit Hülfe seines Vetters, des Herzogs tu Lüne- 
burg, das Schloss Groningen, muaste aber die Belagerung aufheben, weil er sich mit seinem Vetter entzweite und 
dieser mit seinem Heere abzog. Die Schlösser Falkensteiii und Ermsleben (an der Selke) mit dem Weichbilde wur- 
den dem Stifte Halberstndt am 18. Januar 1332 von dem Grafen Burchard von Falkenstein, dem letzten seines 
Stammes, geschenkt. Oer junge Graf Albrecht von RegenHein glaubte wegen ErbansprUche die Schenkung anfechten 
zu müssen. Ausserdem konnten die Grafen von Regonstcin den Verlust der Schutzherrsehaft über die Stadt Qued- 
linburg nicht verschmerzen. Unzufriedener noch als sie war Graf Bernhard von Anhalt. Kaiser Ludwig ermahnte 
zwischen dem 3. und $». Februar 1333 den Bischof, von der Stadt Aschersleben abzulassen, weil sie ein Reichalehn und 
Graf Bernhard Von Anlialt wegen seines Fürstentums damit belehnt sei, ersuchte ihn nochmals am 26. November 
desselben Jahres, den Grafen in dem Besitze der Stadt, die dieser vom Reiche zu Lehn habe, ferner nicht zu stören, 
noch ihn zu berauben, m>ndcrn das Geraubte zurückzugeben und den Grafen in Ruhe zu lassen, forderte an demselben 
Tage das Domcapitel auf, den Bischof zu veranlassen, daas er den Grafen ferner nicht der vom Reiche zu Lehn 
gehenden Stadt beraube, und gebot den Rathsherren und Bürgern der Stadt Aschersleben, sich dem Grafen zu unter- 
werfen. Weil alle Ermahnungen und Befehle dos Kaisers vergeblich blieben, verbanden sich nicht Graf Bernhard, 
denn er war machtlos und ohne I>and, weshalb er der Beraubte hiess, sondern seine Vettern die Grafen Albrecht und 
Waldemar von Anhalt 1334 mit den unzufriedenen Grafen von Regenstein, von Mansfeld, von Wernigerode, von 
Hohnstein, mit den Herren von Heldrungcn und mit fast allen Grafen und Edelen des Harzes gegen den Bischof. 
Drei Kirchen vor Quedlinburg verwandelten sie in Burgen und verwüsteten das Bitthum. Der Bischof zog dagegen 
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aus, nahm die drei Burgen, fing oder jagte die Feinde in die Flucht und befreiete die Stadt. Abermals ermahnte am 
3. März 1335 der Kaiser den Bischof ernstlich, die Stadt Aschersleben ferner nicht besetzt zn halten, sondern dem 
damit belehnten Grafen Bernhard ausznliefern, die Stadt aber, sich dem Grafen zn unterwerfen. Der Bischof gehorchte 
nicht. Dass sein Bruder, Herzog Otto, in dem Streite mit den Grafen von Regenstein sich als Schiedsrichter im 
Mittel legte und ihnen die Sehutzhcrrsehaft Uber die Stadt Quedlinburg am 22. Juli 1355 zuerkannte, führte nicht 
zu einem dauernden Frieden, da beide Theile mit dem Spruche des Herzogs im Ganzen nicht zufrieden waren. Erst 
am 20. März 1338 verzichteten die Grafen Albrecht und Bernhard von Regenstein auf die Schutzhorrschaft, zugleich 
auch auf die ihnen aus dem schiedsrichterlichen Spruche des Herzogs Otto erwachsenen Rechte zu Gunsten des Bi- 
schöfe«. Durch diese Verzicht befreicte sich Graf Albrecht aus der Gefangenschaft, in welche er bei den Bürgern der 
Stadt Quedlinburg gerathen war. Während obiger Vorgänge brachte der Official nnd Domdcchant Jacob Snelhart, 
ein Mann, der seine ganze Stellung dem Bischöfe verdankte, ein Bündniss zwischen dem Domcapitel und den drei 
übrigen Collegiat- Kirchen der Stadt Halberstadt zum Schutze ihrer Privilegien und ihrer Gerichtsbarkeit gegen lieber- 
griffe des Bischöfe* zu Stande, zog auch den Rath und die Bürger der Stadt, die sich gleichfalls Uber Kränkung 
ihrer Rechte beklagten, auf seine Seite. Die Versuche, welche Herzog Otto von Braunschweig, Bruder des Bischofs, 
in den Jahren 1336 und 1337 machte, um den Streit zu schlichten, blieben vergeblich. Der Bischof verhängte am 
15. August 1337 Bann und Interdict über die Verbündeten oder Verschwörer, wie er sie bezeichnete, nnd der Erz- 
bischof Heinrich von Mainz entsetzte den Snelhart und dessen Anhänger ihrer Aemter und Würden. Die Gährnng 
unter den Bürgern wuchs bis zum Aufstande, welcher den Bischof nötliigtc, Über die Mauern der Stadt zu entfliehen. 
Ludwig von Neuendorf war unterdessen 1327 Bischof von Brandenburg geworden und Albrechts Gegner Gieselbert, 
als dessen Vicar oder Stellvertreter jener im Jahre 1329 genannt wird, besass im Stifte Halberstadt keinen Anhang. 
Dennoch hätte um seinetwillen die Flucht dem Bischöfe höchst nachtbeilig werden können. Aber die Gefahr ging 
glücklich vorüber. Zwei Jahre nach Entstehung der Unruhen, nämlich am 9. August 1338 lieferten auf dem Warde- 
hofe vor Halberstadt die Unzufriedenen die Urkunde, durch welche sie sich gegen den Bischof verbunden hatten, die- 
sem selbst unter allgemeinem Jubel der Geistlichkeit und des Volkes aus und der Bischof hob Bann und Interdict 
auf. Am 11. April des folgenden Jahres kam eine Aussöhnung des Bischofes mit dem Domcapitel und den drei 
anderen Capiteln in der Stadt und mit dem Rathe und den Bürgern der Stadt Halberstadt zu Stande. Begleitet von 
seinen Brüdern, den Herzögen Magnus und Ernst, und von seinen Vettern, den Herzögen Jobann und Wilhelm von 
Brannschweig (Söhnen des Herzogs Heinrich zu Grebenhagen), denen sich ein grosses Gefolge von Prälaten, anderen 
Geistlichen, Edelen, Dienstleuten, lüttem und Knappen und eine unzählbare Menge Volkes auachloss, zog der Bischof 
in die Stadt ein. In feierlichem Zuge mit Fahnen und unter Glockengeläute kamen ihm die Geistlichkeit und die 
Bürger der Stadt, dies«! mit Geschenken beladen, entgegen. Der Rath und die Bürger huldigten ihm von neuem. 
Entweder war die Schatzkammer durch die inneren Wirren nicht angegriffen worden oder es flössen dem Bischöfe 
bald wieder hinlänglich Mittel zu. Schon zwei Monate nach seinem Einzüge in die Stadt, nämlich am 24. Juli 1339, 
er für 3600 Mark stendalschen Silbers die Stadt Oschersleben ein. Nochmals erhob sich die Fehde mit den 
von Anhalt. Endlich einigten sich beide Theile, Schiedsrichter zu ernennen. Der Bischof wählte den zu 
Mjfgenommenen Domdechanten Jacob Snelhart und den Volrad von Hessen; Graf Bernhard wählte 
Rudolf von Sachsen - Wittenberg und den Graten Albrecht von Anhalt. Der Erzbischof Otto von Mag- 
deburg, als Obmann dieser vier, erklärte, dass der Bischof deu Grafen mit Unrecht beraube und ihm alle Güter 
zurückgeben solle. Kaiser Ludwig bestätigte am 28. August 1340 diesen Ausspruch und sandte den Ulrich von 
mit Vollmacht, um den Grafen in den Besitz der zu seinem Fürstenthume gehörigen Güter einzusetzen. Der 
Bevollmächtigte hielt am 29. September 1340 zu Itemburg öffentliches Gericht, zu welchem nicht nur 
und Herren erschienen, sondern auch die weltlichen Richter und Vorsteher im Fürstenthume Anhalt und 
in der Grafschaft Aschersleben durch kaiserlichen Befehl geladen waren, und setzte den Grafen in den Besitz alles dessen, 
was zum Fahnenlehne gehörte. Er Überwies ihm Schloss nnd Stadt Aschersleben, das Recht Uber die Juden, das 
Marktrecht, die Münze, den Zoll, die Gerichtsbarkeit in und ausserhalb der Stadt, die Mühle beim Schlosse, das 
Schlot» Westorf und Cochstedt, die Gerichte Aschersleben, Weddersieben, „Ilwersdorf" und „Frevelo*. Obgleich 
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hiemit der langjährige Streit beendet war, sollte der Bischof doch zu Frieden und Ruhe nicht gelangen. Nachdem der 
Gegenbischof Gicsclbcrt 1344 gestorben war, verwandte sich König Karl IV. auf Bitten des Grafen Burcbard von Mart- 
feld für dessen Sohn Albrecht beim Papste Clemens VI. wegen des Bisthums Halberstadt und dieser verlieh es jenem 
im Jahre 1346. Graf Burchard von Mansfeld mit seinen Sühnen und die Grafen Albrecht und Bernhard von Regen- 
stein fielen in das Stift ein, griffen Städte und Burgen an und verheerten Alles, wohin sie zogen. Wahrend des Gottes- 
dienstes in der Christnacbt 1347 drangen sie über die Mauern selbst in die Stadt Halberstadt ein und sogen mit Gefan- 
genen und Beute heim. Graf Albrecht von Regenstein wurde 1349 von Rudolf von Dorstadt aus persönlichem Hasse 
auf dem Felde zu Dannstedt erschlagen. Der Bischof, von den Söhnen des Grafen der Mitschuld angeklagt, erbot 
sich vergebens vor Fürsten, Grafen, Edelen, Rittern, Knappen und Bürgern, sich von der Beschuldigung eidlich zu 
reinigen. Der Bundesgenosse der Grafen von Regenstein, Graf Burchard von Mansfeld, hatte dem Bischöfe Frieden 
geschworen und dafür das an den Sevecken- oder Schwechen - Bergen zwischen Quedlinburg und Badeborn gelegene 
Schloss Gerstorf zu Pfände gesetzt. Kr brach den Eid, bemächtigte sich des Schlosses wieder und behauptete, beim 
Schwören seinem Sohne Albrecht, Bischöfe von Halberstadt, nicht dem Herzoge Albrecht, der sich des Bisthums 
anmaase, Frieden gelobt zu haben. Ihn zu strafen zog der Bischof aus; er eroberte das Schloss Lauenburg bei Steck- 
lenberg und bauete nicht lange darnach das neue Schloss auf dem Sevecken- oder Schwechen -Berge zwischen Qued- 
knburg und Badeborn. Im Jahre 1349 eroberte er das Schloss Crotdorf. Bis zu diesem Jahre hatte er zwanzig 
Feldzüge unternommen. Cr war nämlich ausgezogen vor die Schlosser „Güntekenburg" bei Quedlinburg, Emersleben, 
Gatersleben, Weferlingen, Heimburg, Derenburg, Falkenstein, Thale, Lauenburg, Gerstorf, „Nunnenberg" bei Qued- 
linburg, zur Erbauung der Schlösser „Seveckenburg" und Hessen, vor Warmsdorf, Groningen, „Gensevorde* an der 
Bode zwischen Stassfurth und Egeln, vor Querfurt, in die Grafschaft Mansfeld, wieder vor Derenburg und vor Crot- 
dorf. Eilf Schlösser hatte er theils erobert, theils neu gebauet. Zu seinen Erwerbungen gehörte nämlich ausser den 
Schlössern Falkenstein und Ermsleben mit dem Weichbilde, das Schloss SchLuixtcdt, welches er 1344 von den Grafen 
von Regenstein gekauft hatte, die Stadt Quedlinburg, die Schlösser Thale, Emersleben, .Seveckenburg", Weferlingen, 
Gatersleben, Gerstorf, Crotdorf und Wülperode. Das vielfach bewegte, von Gefahren und Anstrengungen ausgefüllte 
Leben des Bisehofs in den ersten 25 Jahren seiner Regierung trug nicht dazu lici, sein Alter zu kräftigen, wohl aber 
ihn nachgiebiger zu stimmen. Mit den Grafen von Regensteiii schloss er nicht zu ihrem Nachtbeile am 25. Juli 1351 
einen Vertrag über das Lehn der Schlösser Laueuburg, Gcrstorf, Hettstcdt und Crotdorf und am 8. November 1355 
über Jagd und Forst auf dem Harze. Er hatte es nicht hindern können, dass sein Gegenbischof Albrecht von Mans- 
feld in einigen Gegenden des Bisthums, wie es scheint im Banne Kaltenborn, von der Geistlichkeit als Bischof aner- 
kannt und dass ihm hier gehorcht wurde. Hiezu kam, dass Papst Innocenz VI. 1357 nach dem in demselben Jahre 
erfolgten Tode des Grafen Albrecht von Mansfeld an dessen Stelle den jungen Markgrafen Ludwig von Meissen zum 
Bischöfe von Halberstadt ernannte. Die drei Brüder Ludwigs, die Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von 
Meissen, Landgrafen von Thüringen, waren fest entschlossen, ihrem Bruder zum Besitze des Stiftes zu verhelfen. 
Ihnen fühlte der vom Alter gebeugte Bischof sich nicht gewachsen, wenn nicht seine Brüder und Vettern sich seiner 
annähmen. Diese, nämlich Herzog Magnus mit seinem Sohne Magnus zu Sangerhausen, Herzog Ernst zu Göttingen, 
der Bischof Heinrich von Hildesheim und Herzog Wilhelm zu Lüneburg täuschten sein Vertrauen nicht, sondern ver- 
einigten sich zu seinem Schutze. Bischof Heinrich hatte einst sogar einem Verbote des Kaisers Karl IV. mit den 
Worten Trotz geboten, wessen Feind sein Bruder Albrecht sei, dessen Feind wolle auch er sein, so lange die Noth 
•s erfordere. Dem starken Bunde der Herzöge gegenüber wagten die Markgrafen keine feindseligen Schritte und 
betraten den Weg gütlicher Unterhandlungen, welcher, um einen Krieg zu vermeiden, von den Herzögen nicht ver- 
weigert wurde. So kam denn am 3. Juni 1357 zu Sangerhausen folgender Vergleich des Bischofs mit den drei 
Markgrafen, während ihr Bruder Ludwig abwesend war, zu Stande. Bischof Albrecht sollte Bischof und Herr des 
Stiftes bleiben, ihren Bruder Ludwig, wie einen Bruder, zu sich nehmen und ihn beköstigen, mit ihnen und ihrem 
Bruder das Stift vertheidigen, auf den Fall seines Todes sofort ihrem Bruder die Huldigung in allen unverpfändeten 
Schlössern leisten lassen, ihm gegen diejenigen Städte und Domherren, welche sich dem widersetzten, behülflich sein, 
die Inhaber der Pfandschlösser an ihn weisen, ihm die Einlösung dieser gestatten, von ihnen, falls ihr Bruder vor 
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ihm stltrb«, die mit ihrem Gelde eingelöseten Schlösser wieder lösen. Ihr Bruder sollte alle vom Bischöfe vorge- 
nommenen Belehnungen und die Anstellungen der Geistlichen anerkennen, von der gesainmten Geistlichkeit des Stifte* 
aber nur die Geistlichkeit im Osterbanne (oder Kaltenborner -Banne) und die, welcher Albrecht von Mansfeld vorge- 
standen habe, behalten, damit den Canonici* der Kirche St. Johann zu Kaltenborn bei Sangerhansen hinsichtlich ihrer 
in ihren Bann gehörenden Geistlichen kein Unrecht geschähe. Der Bischof, welcher mit ihres Bruders Käthe Vögte 
absetzen dürfte, sollte, die er einsetzte, ihm huldigen lassen und ihm das Oeffnungsrecht an allen Schlössern zugeste- 
hen, ihr Bruder dagegen die Geistlichkeit und Unterthanen bei ihren Rechten lassen und, sobald er heimkehrte, obigen 
Vergleich beschwören. Die Brüder des Bischofs und Herzog Wilhelm zu Lüneburg nahmen den Markgrafen das 
feierliche Gelöbniss ab, diesen Vergleich tTeu zu halten. Im folgenden Jahre 1358 lies* dann der Papst sich bewe- 
gen, die über den Bischof Albrecht verhängte Suspension nebst Bann und Interdict aufzuheben. So lange Albrecht 
lebte, war, weil er Bischof und Herr bleiben sollte, die Weihe Ludwig's nicht erforderlich und wohl gar dein Ver- 
gleiche entgegen. Weil im September 1358 zur Weihe gesehritten wurde, wird noch in diesem Jahre Bischof Albrecht 
gestorben sein. Damit sie ohne Verzug geschähe, gelobten die Markgrafen Friedrich und Balthasar für sich und 
ihren Bruder Wilhelm am 14. September 1358 zu Weimar, im Falle dass ihr Bruder Ludwig durch Krieg oder Be- 
drängnisse in wirkliche Noth geriethe, ihm mit Rath und That zu Hülfe zu kommen. 

In dem Bischöfe Albrecht von Halberstadt verlor Herzog Magnus nicht nur einen Bruder, sondern auch einen 
guten Nachbaren. Nie hatte ur sich mit ihm entzweit, wie dieses doch schon mit seinem Bruder, dem Herzoge Ernst, 
und mit dem Bischöfe zu Hildesheim der Fall gewesen war. Kaum hatten alle drei sich in der Vcrtheidigung des 
vierten Bruders geeiuigt, so zerfielen sie wieder mit einander. Das am 15. August des vorigen Jahres zwischen dem 
Herzoge Krnst tu Göttingen und seinem Bruder, dorn Bischöfe Heinrich von Hildesheim, getroffene Abkommen ver- 
mochte nicht, neuen Zwistigkeiten zwischen ihnen vorzubeugen. Herzog Krnst dachte ernstlich au einen Krieg gegen 
den Bischof und wusste seinen Bruder Magnus für sich zu gewinnen. Er verband sich mit ihm am 24. Juni 1357 
auf die Dauer von zwei Jahren gegen den Bischof, machte sich verbindlich, seinen Bruder Magnus und dessen Un- 
terthanen bei Rechte zu lassen, setzte mit ihm für Irrungen und Fehden, die zwischen ihnen selbst oder zwischen ihren 
Mannen nnd Dienern entständen, ein Schiedsgericht ein, gelobte, sich nicht gegen ihn mit dem Bischöfe nach Ab- 
lauf der beiden Jahre zu verbinden oder gegen ihn diesem beizustehen. Es wurde bedungen, dass, falls es zum 
Kriege gegen das Stift käme, Herzog Ernst in seine Schlösser eine Besatzung von hundert Mann, jeder von ihnen 
aber eine Besatzung von fnnfzig Mann in das Schloss Wolfenbüttel legte und dort unterhielte. Der Amtmann, wel- 
chen Herzog Ernst auf das Schloss Wolfeiibüttel senden würde, sollte mit vier seiner Freunde dem dortigen Amt- 
manne des Herzogs Magnus geloben, ihn und das Schloss vor Sehaden und vor Unfug seiner Leute zu schützen. 
Verübten diese dennoch Schaden und l'nfug, so sollte nach Ermessen jener vier Männer, falls die Amtleute selbst 
sich darüber nicht einigen könnten, Vergütung geleistet wprden. Herzog Ernst gelobte, während der beiden Jahre 
ohne Bewilligung des Herzogs Magnus mit dein Bischöfe weder Sühne noch Frieden zu schlicssen. Er überwies 
vorab hundert löthige Mark aus seinem Antheile an der Brandschatzung dem Herzoge Magnus. Im übrigen sollte 
die Brandschatzung in vier Theilc getheilt werden, von denen er sich drei Theile vorbehielt und das Uebrige seinem 
Bruder Magnus llberliess. Wer sonst noch in diesem Kriege sieh ihnen anschlösse, durfte fordern, daes ihm nach 
Anzahl seiner Gewaffnetcn und nach Massgabe der Verph"egungskontcn sein Antheil an der Brandschatzung von jenen 
vier Männern zugewiesen würde. Beute im Treffen sollte nach Anzahl Gewaffneter getheilt werden. Wer von beiden 
Herzögen am Treffen Theil nahm, konnte den Gefangenen vorab verlangen, welcher, gefangene Fürsten und Herron 
abgerechnet, zunächst auf den besten folgte. Jeder sollte dem Anderen im Nothfalle auf eigene Kosten mit ganzer 
Macht folgen nnd ihm die seinen Landen am nächsten gelegenen, eroberten Schlösser gegen Vergütung seines nach 
der Anzahl seiner gewaffnetcn Leute zu bestimmenden Anthcils daran überlassen. Die Worte dieses Bündnisses selbst 
stellen es als noch ungewiss hin, ob der Krieg beginnen würde. Da alle geschichtlichen Nachrichten darüber schwei- 
gen, wird er wohl nicht ausgebrochen sein, sondern eine Aussöhnung statt gefunden haben. Wenigstens kann es zn 
keinen grossen Kriegsunternebmungon gekommen sein. Auch störte dies Bündniss nicht die Beziehungen des Herzogs 
Magnus zn den Unterthanen des Stiftes. Selbst dem Schenken desselben, dem Ritter Asehwin von Mövenberg, welcher 
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eben wegen der kriegerischen Aussichten »ich vorsehen zu müssen glaubte, sicherte er am 10. August 1.157 einen 
Antheil Ton 130 Mark an einem Zins aus der Muhle vor dem Wenden -Thorc zu Braunschweig, «reiche Graf Ludolf 
von Woldenberg von ihm zu Lehn besag«. 

Die Schlüter Linder und Calvörde harte Herzog Magnus in der Sühne vom 18. Deeember 1347 dem Erz- 
bischofe Otto von Magdeburg unter der Bedingung, sie einzulösen, abgetreten. Es int schon erwähnt, dass der Erz- 
bischof diese Bedingung hinsichtlich dos Schlosses Calvörde nicht erfüllte. Das Schloss Linder hatte er, wie aus 
Folgendem erhellet, cingelöset. Da es mit dem Dorfe Uthraöden am 2. Februar 1343 fUr nur 125 Mark «tendalschen 
Silbers und für die auf achtzig Mark veranschlagten Kosten des vorzunehmenden Baues verpfändet war, kann ihm 
die Einlösung nicht schwer gefallen sein. Weil die Finanzen des Erzbischofes durch die häufigen, langen und kost- 
spieligen Kriege, in die er aich besonder« später verwickelte, gänzlich zerrüttet waren, konnte Herzog Magnus schon 
daran denken, das Schloss oder, da der Erzbischof dieses wegen Mangels an Mitteln wohl hatte verfallen lassen müs- 
sen oder, wie eine gleichzeitige Nachricht bestimmt behauptet, wegen der davon betriebenen Räubereien selbst zerstört 
hatte, wenigstem das zum Schlosse gehörende Gut aus zweiter Hand wieder zu erwerben. Jordan von dem Knese- 
beck besaaa Aussicht, von dem Erzbischofe dieses Gut zu erhalten. Herzog Magnus kam mit ihm am 8. September 
1357 Uberein, von ihm für siebzig Mark brandenburger Silbers, eine Summe, die hoch genug erscheint, wenn man 
von jenen 125 Mark den Werth des früheren Schlossgebäudes abgeht, jene« Gut einzulösen im Falle dass Jordan es 
von dem Erzbischofe erwürbe und von demselben ohne Widerspruch ledig und frei machte. Ob er dies erlangte, 
bleibt ungewiss. An domsolben Tage erneuerte der Herzog den Gebrüdern von Wederden die Pfandurkunde Uber Schloss 
und Stadt Calvörde, nachdem sie zehn Jahre vergeblich darauf gewartet hatten, dass der Erzbischof von Magdeburg 
beide einlösen würde. Mit unbedeutenden Aendcrungeu wurden die Bedingungen der am 15. Mai 1345 über Schloss 
und Stadt ausgefertigten Pfandurkunde beibehalten und unter ihnen fehlte auch die Bestimmung nicht, dass die von 
Wederden das Schloss und die Stadt dem Erzbischofe nicht verpfänden durften. Die bei der Einlösung sich vor- 
findende Saat sollte der Herzog ihnen nach Abschätzung vergüten oder sie ihnen lassen und ihnen einen Platz leihen, 
auf welchen sie das Korn zusammenfahren könnten. Die ursprüngliche Pfandsamme von 1108 Mark stendalschen 
Silbers war durch Dariehne am 14. Mai und 30. November 1346 auf 1338 Mark angewachsen. In den letzten zehn Jah- 
ren, während welcher die von Wederden in Ungewissheit schwebten, wen sie für den Herrn des Schlosses halten 
sollten, waren ihnen die Verwaltungskosten, die wohl nicht durch die Einkünfte gänzlich gedeckt wurden, nicht ersetzt 
worden. Verfall des Schlossgebäudes und Veräußerungen des zum Schlosse gehörenden Gutes hatte daher nicht aus- 
bleiben können. Um die von Wederden zu entschädigen, wurde diesmal die Pfandsumme auf 1421 Mark «tendalschen 
Silbers erhöhet. Die veräusserten Güter kauften sie nun wieder zurück. Herzog Magnus einigte sich am 11. März 
des folgenden Jahres mit ihnen, dass er diese Güter nach Abschätzung von ihnen einlösen könnte, und versprach, 
Bauten, die sie mit seinem Wissen und Willen am Schlosse vornähmen, ihnen zu vergüten. Auch belehnte er sie 
im nächsten Jahre mit einem Hause und Hofe zu Calvörde. Zum ersten Male bei der Verpfändung dieses Schlosse« 
(am 8. September 1357), seitdem jedoch bei fast jeder der folgenden Schlossverpfändungen musston die Pfandbesitzer 
geloben, wenn Herzog Magnus stürbe, seineu Sohn Ludwig das betreffende Schloss einlösen zu lassen, es ihm zu 
öffnen, Überhaupt ihm den Pfandvertrag zu halten, ihn nach des Vaters Tode an dessen Stelle für ihren rechten Herrn 
anzuerkennen und bei ihm zu bleiben zu allem Rechte, welches Herzog Magnus an der Herrschaft Braunschweig 
besaue. Sie mussten sich ferner verpflichten, wenn Herzog Ludwig, ohne einen oder mehrere echte Söhne zu hin- 
terlassen, stürbe, den l'fandvertrag demjenigen Bruder desselben zu halten, der von den Mannen des Herzogs Magnus 
und von den Mannen des Herzogs Wilhelm von Lüneburg zu einem rechten Herrn gewählt würde. Herzog Ludwig 
dagegen gelobte gewöhnlich, den Vertrag zu halten, wenn der Fall einträte, er selbst nämlich seinen Vater überlebte. 

So ernstlich Herzog Magnus auch auf Regelung des Staatshaushaltes Bedacht nehmen mochte, um die Wunden, 
welche der Krieg geschlagen hatte, zu heilen, konnte er doch einige neue Verpfändungen nicht vermeiden. Am 
28. (Jetober 1357 verkaufte er unter Vorbehalt des Wiedcrkaufes den Bürgern von dem Damme und Elers zu Braun- 
schweig für 18 löthige Mark das Dorf „Glinde" mit Gericht, Vogtei, Dienst, Beedc und mit jährlicher Hebung aus 
Hufen und Höfen daselbst, belehnte sie auch einstweilen damit. Am 19. November desselben Jahres verpfändete er 
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das Dorf Bornum bei Königslutter, auf welchem im vorigen Jahre noch eine Schuld von zwanzig löthigen Mark ver- 
blieben war, mit Bcede, Dienst und Zins, aber ohne Kirchlehn nnd Halsgericht, für hundert löthige Mark dem Günzel 
von der Asseburg und erkannte am 6. December diese auf dem Dorfe lastende Forderung als ein Leibgeding der 
Frau des Günzel an, im Falle dass derselbe das Dorf nicht weiter verpfändete, noch vor seinem Tode die Einlösung 
statt gefunden hätte. 

Während dessen war das Schloss Süpplingenburg, ein früheres Gut der Tempelherren, welches Herzog Magnus 
nach dem Tode des Herzogs Otto von Urämisch weig, letzten Commenthurs zu Süpplingenburg, in Besitz genommen 
und am 13. December 1347 dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg verkauft hatte, von diesem für 600 Mark feinen 
Silberg dem Johanniter- Orden überlassen, auch von letzterem schon ein Commenthur zu Süpplingenburg, Namens 
Kodolf Sassenberg, ernannt worden. Herzog Wilhelm hatte sich wohl deshalb zu dieser Yeräus&erung verstanden, 
weil bei Aufhebung des Ordens der Tempelherren im Jahre 1312 die Güter desselben vom Papste Clemens V. dem 
Johanniter- Orden zuerkannt waren. Da er aber seinem Vetter, dem Herzoge Magnus, das Hecht, nach dem Jahre 
1363 das Schloss wiederzukaufen, am 1. Januar 1348 eingeräumt hatte, sah sich dieser noch als Eigenthümer und 
die Ordensritter nur als Pfandbesitzer desselben an. Deshalb waren diese, auch mit ihm sich des Schlosses wegen 
abzufinden, genöthigt. Hermann von Werberge, Herrenmeister des Ordens in Sachsen, der Mark, Wendland und 
Pommern, Ruprecht von Mansfcld, Commenthur zu Goslar, Rudolf Sassenberg, Commenthur zu Süpplingenburg, nnd 
Albrecht von Dannenberg. Commenthur zu Werben, zahlten ihm 400 Mark feinen Silbers aus. Dafür überwies er 
ihnen und ihrem Orden am 28. December 1357 das Schloss Süpplingenburg mit allem Zubehör und alle anderen 
Güter der Tempelherren in seinem Lande zu ewigem Besitze. Jedoch sollten sie diejenigen dieser Güter, die er ver- 
kauft oder verpfändet hätte, von den Besitzern erwerben und einlösen. Er versprach, den Hof der Tempelherren in 
der Stadt Braunschweig, welchen bei der Erbtlicilung vom 17. April 1345 der Herzog Otto von Braunschweig, Com- 
menthur zu Süpplingenburg, noch beaass, Herzog Magnus aber nach dessen Tode, da er ihn am 15. Juni 1355 dem 
Ritter Balduin von Dalem verpfändete, durch Vertrag mit seinem Bruder Ernst allein erhalten haben wird, dem Orden 
auszuliefern. Er verpflichtete sich und seine Nachkommen zum Schulze des Ordens und der Güter desselben im Her- 
zogthume, stellte aber dabei die Bedingung, dass der Orden ihm und seinen Nachkommen mit dem Schlosse Süpplin- 
genburg stets beistehe und sich mit demselben nie zu anderen Fürsten oder zu jemandem, der ihnen gefährlich sei, 
halte. Eine Erwerbung, welche der Orden während der nächsten sieben Jahre wohl nicht ohne Bewilligung des 
Herzogs Magnus als Lehnsherrn machte, ist der Werder Höhbeck mit den darauf liegenden Dörfern, eine frühere 
Besitzung der von der Gartow im Herzogthumc Lüneburg. Den Tempelhof zu Braunschweig überlicss der Orden am 
4. April 1367 dem Kaland zu Braunschweig. 

Weil Herzog Magnus die vor zehn Jahren dem Lippold von Stembeke und dem Ulrich von Sunstidde für 
31','j Mark löthigen Silbers verpfändeten Dörfer Schickelsheim und Scheppau cinlösete, dagegen aber dem ersteren 
1358 das Dorf Schickelsheim für vierzig Mark löthigen Silbers verpfändete, kam er unentgeltlich wieder in den Besitz 
des Dorfes Scheppau. Er verkaufte dieses auf Wiederkauf für 55 Mark am 10. August 1358 unter ähnlichen Be- 
dingungen, wie vor zehn Jahren, an Frederkes und Kiers, Bürger zu Braunschweig, belehnte sie auch mit dem Dorfe. 
Das Schloss Voigtsdahlum, welches er am 4. Juli 1347 den Gebrüdern und edclen Herren Gebhard und Burchard 
von Werberge und den Gebrüdern Ludolf und Hans von Honlege für Auslagen im Kriege verpfändet und trotz 
später geleisteter Zahlung wohl noch nicht völlig von den Schuldforderungen derselben befreiet hatte, überliess er, 
vielleicht um ihnen die Schuld ganz abtragen zu können, am 1. Januar 1358 pfandweise unter Vorbehalt des Oeffnungs- 
rechtes dem Hildemar von Steinberg und dem Luthard von Wenden für 800 Mark löthigen Silbers auf die Dauer von 
wenigstens einem Jahre. Er gestattete ihnen, wenn die Zahlung zur gehörigen Zeit nach der Kündigung nicht erfolgte, 
das Schloss an ihre Standesgenossen, die seine sesshahen Mannen wären, zu verpfänden; nur durften diese das Schloss 
nicht für Fürsten, Herren oder Bürger in Besitz nehmen. Ohne es ihn wissen zu lassen und ohne zwölf Wochen 
vergeblich auf Rechtshülfe von ihm gewartet zu haben, sollten die Pfandinhaber vom Schlosse keinen Krieg führen. 
Wie er sich verpflichtete, sie zu vertheidigen, so gelobten sie, sich seiner Entscheidung zu fügen. Im Falle, dass er 
vom Schlosse Krieg führte, sollte sein Amtmann, den er auf dasselbe setzte, ihnen Burgfrieden und Burghut geloben; 



Digitized by Google 



XIII 



er selb* aber wollte während de« Kriege» die Beköstigung im Schlosse auf seine Rechnung nehmen, die Pfand- 
inhaber mit »cht anderen Gewaffneten verpflegen und ihnen für ihr vor dem Schlosse gelegenes Ackerland Friedegut 
in Feindes Lande anweisen. Er verpflichtete sich, wenn in seinem Kriege das Schlots verloren wurde, nicht eher 
Sühne noch Frieden zu schliessen, bis es zurückerobert oder ihnen die Ffandsumme erstattet sei. Geschähe keins von 
beiden, so wollte er ihnen ein Schloss in demselben Gerichte, damit sie die ihnen verpfändete Gülte erheben könn- 
ten, erbauen helfen. Da er ihnen 180 Morgen Landes, mit Winterkorn besäet, Uberlieferte, verlangte er, ebensoviel 
bei der Einlösung zurück zu erhalten. Für jeden Morgen, den sie wimiger abliefern würden, sollten sie ihm drei 
löthige Loth (== 3 J16 löthige Mark) entrichten, an dem, was sie mehr ablieferten, Pflugstheil behalten. Bauten, welche 
sie am Schlosse mit Wissen und nach Rath des Gebhard von Werberge und des Hans von Honlege, seiner Amtleute 
und früheren Pfandbesitxer, vornähmen, versprach er ihnen bei der Einlösung zu vergüten. 

Im vorigen Jahre am 24. Juni hatte der Herzog dem Friedrich von Veltheim, Geistlichen in der Capelle St. Petri 
im Wostendorfe zu Schöppenstedt, wegen eines dieser Capelle gehörenden Zinses in den Besitz der dortigen Mühle 
gesetzt. Auch in diesem Jahre gedachte er der Geistlichkeit und frommer Stiftungen. Am 26. Februar 1358 schenkte 
er die ihm von dem Knappen Johann von Honlege resignirten beiden Höfe zu Allenbüttel mit einer Hausstelle dem 
Abte nnd Convcnte zu Riddagshausen. Einen Monat später schenkte er dem Hospitale oder Krankenhause vor dem 
Wenden -Thore der Stadt Braunschweig das Eigenthum der von den Gebrüdem Elcrs demselben verkauften und ihm 
resignirten Güter zu Veltheim an der Ohe, bestehend aus vier Hufen Landes, einem Meierhofe und einer Kothe, und 
am 24. Juni 1358 schlichtete er mit Rath seiner Mannen einen Streit zwischen seinen Bauern zu Honstedt und dem 
Pfarrer Heinrich daselbst über eine Hufe auf dem Felde zu Schöningen zu Gunsten der Pfarre. 

Das Schloss Jerxheim, dessen eine Hälfte am 13. December 1345 an Günzel von der Asseburg und an die 
Gebrüder Heinrich und Ludolf von Wenden, die andere Hälfte am 3(1. November 1346 an Luthard von Wenden und 
an den Ritter Hildemar von «Steinberg verpfändet worden war, muss zu denjenigen Besitzungen gezählt werden, welche 
Herzog Magnus wieder eingelösct hatte, denn sonst würde er nicht am 1. Mai 1358 über die zum Schlosse gehören- 
den Güter zu Watenstedt und Beverstedt noch am 19. Mai über Einkünfte aus dem Gerichte Jerxheim haben verfügen 
können. Pfandweise nämlich Uberlies* er am 1. Mai 1368 fttr hundert löthige Mark 9'/| Höfe zu Watenstedt, drei Höfe 
zu Sottmar, Vogtpfennige von 6«/ s Höfen zu Watenstedt und Einkünfte aus einem Hofe zu Beverstedt dem Günzel 
von der Asseburg und dessen Sohne GUnzel und am 19. Mai beauftragte er seinen Amtmann Balduin von Dalcin, 
ihnen innerhalb der nächsten beiden Jahre dreissig löthige Mark aus dem Gerichte Jerxheim zu entrichten. Jene 
Verpfändung und diese Anweisung stehen vielleicht mit der Einlösung des Schlosses in einem noch engeren Zusam- 
menhange, insofern nämlich durch sie vielleicht das zu letzterer erforderliche Geld theil weise aufgetrieben wurde. Bevor 
die Zeit, nach welcher die Stadt Braunschweig den Vertrag Uber das ihr am 22. März 1355 verpfändete Schloss 
Hessen und Kloster Stöterlingenburg kündigen konnte, ablief, einigte sich Herzog Magnus, um nicht Einkünfte aus 
dem Zolle zu Linden cinzubtissen, mit ihr über Verlängerung der Pfandzeit. Die Stadt hatte, wie bedungen war, die 
Mühle bauen, vermuthlich auch die Gräben, die Planken und den Bergfrieden ausbessern, endlich auch in der Vor- 
burg für hundert Mark am Steinwerke bauen lassen, weshalb diese Punkte in dem neuen Pfandvertrage keine Auf- 
nahme fanden. Im übrigen verpfändete der Herzog, ohne jedoch hinsichtlich des Zolles zu Linden seine frühere 
Verpflichtung zu erneuern, das Schloss und Kloster mit der Mühle und dem Teiche am 20. Mai 1358 der Stadt 
unter denselben Bedingungen wie früher, diesmal jedoch auf die Dauer von wenigstens zwei Jahren und für 1200 löthige 
Mark, von denen 400 auf den Bau des Schlosses und zu Reparaturen verwandt werden sollten. Bei dieser Verpfan- 
dung wurde jeder dereinst wieder abzuliefernde Morgen Winterkorns zu einer Vicrtelmark löthigen Silbers berechnet. 
An demselben Tage entlich der Herzog von der Stadt 230 Mark Silbers und stellte ihr darüber eine auf das Schloss 
Asseburg lautende Verschreibung aus. Es erbellet aus derselben, daas der Stadt dieses Schloss, nachdem er es ein- 
gelöst und sich mit ihr 135U Uber Erstattung der Baukosten abgefunden hatte, von neuem verpfändet war. Nachdem 
er am 19. August 1358 den von dem Damme und Elers, Bürgern zu Braunschweig, den halben Zehnten zu Alvosc 
unter Vorbehalt des Wiederkaufs für 35 Mark löthigen Silbers verkauft und sie einstweilen damit belehnt hatte, ver- 
pfändete er am 25. November 1368 dem Conrad von Wefcrlinge und dem Ludolf von Wenden dag Schloss Esbeck 
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und die Stadt Schöningen mit denselben Stücken nnd unter denselben Bedingungen, wie .licM» Pfand die von der 
Asseburg und von Wenden seh dem 24. Juni 1355 besessen hatten. Nur du Kloster bekamen sie nicht; auch 
wurde die Pfandsumme von 374 Mark Iöthigen Silbers auf 604 Mark erhöhet. Zu dieser Verpfandung mochte die 
Forderung der bisherigen Pfandbesitzer, dass die Verwaltungskosten, insoweit dieselben durch die Einnahme nicht 
gedeckt seien, und ihre Auslagen ihnen erstattet würden, drangen. Der Stadt Helmstedt, welcher der Herzog am 
31. Mai 1345 seinen Schutz versprochen und am 10. April 1351 die Vogtei und den Neumark Uberlassen hatte, 
gestattete er am 21. December 1358, das bisherige Erbfolgerecht in Frauengerade, wodurch die Stadt grosse Nach- 
theile erlitten hatte, abzuschaffen, und erklärte dasselbe, obgleich es in der Stadt Magdeburg, wohin die Borger Helm- 
stedt'« appellirtcn, galt, für ungültig und aufgehoben. 

Schon die Lohnbücher der Herzöge Otto, Magnus und Ernst aus den Jahren 1318 und 1344 beweisen, dass 
zu Königslutter, wo die berühmte Abtei lag, auch ein herzogliches Schloss stand. Wie eine Urkunde des Jahres 1359 
zeigt, gehörten zu demselben das Weichbild Lutter, die Dörfer Oberlutter, Lauingen, Rieseberg mit der ^Schälmühle*, 
Schoderstedt, Hottorf, Steinum, Schickelsheim, halb Süpplingen, Lelm und Sunstedt, welche, wie Königslutter selbst, 
Erbgüter Lothars von Süpplingenburg gewesen sein mögen. Nachdem Herzog Magnus das Dorf Schickelsheim wieder 
eingelötet hatte, verpfändete er das Schloss Königslutter mit dem Weichbilde und jenen Dörfern, aus welchen jährlich 
dreisaig Mark erhoben wurden, ausserdem mit zehn Mark jährlicher Einkünfte aus dem Zolle zu Linden am 14. April 
1359 dem Grafen Gerhard von Woldenberg, mit welchem später (1383) das gräfliche Geschlecht erlosch, und dessen 
Gemahlinn Sophie für 400 Mark auf die Dauer von wenigstens drei Jahren. Wie gewöhnlich wurde auch diesmal 
vertragsmässig festgestellt, das« der Pfandbesitzer in Streitigkeiten nicht zur Selbsthülfe schreiten dürfe, bevor er den 
Erfolg seiner beim Herzoge ausser Gericht erhobenen Klage abgewartet habe, dass er sich seiner Entscheidung füge 
nnd ihm zu allen Nöthen das Schloss offne, dass der zur KriegsfUhrung auf dasselbe gesetzte herzogliche Amtmann 
gegen Sehaden und Unfug Sicherheit gebe, dass für die vor dem Schlosse befindlichen Ackerländereien und für das 
Vorwerk Friedegut bewilligt werde, dass der Herzog, wenn das Schloss genommen oder erobert würde, den Pfand- 
besitzer in Erbebung der Gülte schützen, ihn Uberhaupt bei Rechte lassen und vertheidigeo müsse, dass dieser, wenn 
nach der Kündigung nicht zur bedungenen Zeit die Pfandsumme zurückerstattet würde, jedem mit Ausnahme von Für- 
sten, Herren und Städten das Schloss zu verpfänden befugt sei. Ausser allen diesen Ublieheu Bedingungen wurde 
auch eine andere, gewiss sehr zweckmässige gestellt, dass nämlich der Graf die sesshaften Mannen des Herzogs bei 
ihrem Rechte lassen solle. Ein besonderes Zugeständnis« wurde ihm gemacht, indem der Herzog ihm ohne Weiteres 
Selbsthülfe in dem Falle gestartete, dass ihm das Seine vor dem Sehloasc oder vor den dazu gehörenden Dörfern 
genommen würde oder dass auf andere Weise sieb jemand gegen dasselbe verginge. Wie in den Jahren 1355 und 
1350 suchte der Herzog auch jetzt die Holzungen zu verwerthen. Sein Vogt Heinrich von Wenden verkaufte an 
Bürger Braunschweig« für 33 löthige Mark zwei Holzungen zum Fällen. Die dazu bewilligte Zeit von vier Jahren 
verlängerte im Falle eine« Krieges der Herzog bei der Bestätigung des Verkaufes am 19. Mai 1359 um ebensoviel, 
als des Krieges wegen das Fällen aufgeschoben oder unterbrochen wUrde. Bald darauf, am 24. Juni, lieh er 33 löthige 
Mark von Burchard Vasolt (von der Aaseburg), wofür derselbe zwölf Pfund Pfennige jährlicher Einkünfte zu Schöp- 
penstedt und zwei Mark jährlicher Abgaben aus demselben Gerichte so lange, bis er bezahlt sei, erheben sollte, und 
verkaufte am 15. August desselben Jahres dem Johann Stapel, Bürger zu Braunaehweig, auf Wiederkauf für 
15' i löthige Mark eine Hufe und einen Hof zu Weddel, indem er ihn einstweilen damit belehnte. 

Die oben erwähnten Verpfändungen und Verkäufe geschahen nicht ohne dringende Veranlassung. Herzog Magnus 

■ , .1 J„...„ „.L„v„„- />„l J „_ J-_i« j;« \, ..„ mm l„ i.., „..,l,.l„. ■mfiinil.i1t.il »um. - » - link»» 

iiraiicbte «Ins daraus effiooene iicm, um aainit nie Ausgaben zu oe&ireucn, weicue criorueriicti waren, seinem ooune 
Albrecht, Probate zu St. Paul in Halberstadt, zum erzbischöflichen Sitze in Bremen zu verhelfen. Erzbischof Gottfried 
von Bremen lebte in beständiger Uneinigkeit mit dem Grafen Moritz von Oldenburg, welcher, seitdem er auf den 
erzbiachöflichen Sitz verzichtet hatte, von ihm als Administrator des Stiftes anerkannt war, und suchte Schutz bei dem 
Grafen Gerhard von Hoya, dem er am 8. April 1351 das Schloss Thedinghausen auf Lebenszeit verpfändet hatte. 
Graf Gerhard, durch die Hülfloaigkeit des Erzbiachofes und durch das von demselben ihm geschenkte Vertrauen kühn 
gemacht, behandelte das Douicapilel und die Stadt Bremen, letztere wegen Leibeigener, deren Herausgabe er verlangte, 
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und erlaubte «ich gegen die Stadt rum öfteren Gewalt vom Schlosse Thedinghausen au«. Diet führte 
am 22. December 1356 au einem Bündnisse der Stadt und de« Domcaphels mit dem Administrator Moritz, um gegen 
jene Gewalttätigkeiten des Grafen ein Schlott xu Lünten bei Thedinghauten auf der Grenze des Stiftet zu 
Von hier aus verwüsteten «e die Grafschaft. Mehrere gräfliche Lehnsleute gewannen sie für «ich und ve 
&Mn am 3. Februar 1357 Burgsitze auf dem Schlotte Thedinghausen, sobald dasselbe in ihre Gewalt kommen 
würde. Zwar schlug Graf Gerhard am 20. Juni 1357 bei Verden an der Aller und später bei Hoya die aus der 
Stadt Bremen ausgezogene Kriegesschaar; dagegen eroberte «ie ungefähr ein Jahr darnach da» Schloss Thedinghausen. 
Erzbischof Gottfried, vom Alter gebeugt, Uberzeugte «ich, das« er selbst im Vereine mit dem Grafen Gerhard der 
Macht des Administrators Moritz nicht Widerstand leisten könne, und sann darauf, ihm einen stärkeren Gegner zu 
erwecken. Graf Gerhard, der einen grasten Einflus* auf ihn übte, bestärkte ihn in dieser Absicht, denn er konnte 
nur dabei gewinnen. Er ritt gleich nach dem Verluste des Schlosses Thedinghausen zum Herzoge Magnus nach 
und versprach ihm, den Erzbisehof dazu zu bewegen, das« er zu Gunsten de« Herzogs Albreeht dem 
das Stift resignire. Hierfür forderte er, das« Herzog Magnus der Stadt Bremen Feindschaft ankündige. Der 
ging auf diesen Vorschlag ein. Man wandte sich an den päpstlichen Hof. Weil es aber dem Administrator 
Moritz gelang, hier eine ihm ungünstige Entscheidung der Angelegenheit zu hindern, wünschte Herzog Magnus, data 
das Domcapitel seinen Sohn zum Erzbischofe wähle. Obgleich dieses sich durch eine Gesandtschaft von der Liebent- 
würdigkeit und den vorzüglichen Eigenschaften des junge» Herzogs Uberzeugte, wagte es doch nicht zu einer Wahl 
zu schreiten. Während dessen schlichtete Herzog Magnus die Streitigkeiten des Grafen Gerhard mit der Stadt Bremen. 
Bei dieser Gelegenheit wurde ihr, wie es seheint, die Hälfte des Schlosses Thedinghausen zuerkannt. Darauf folgte 
dann am 30. April 1359 die Sühne. Am 18. August 13ö9 oder kurz zuvor wurde auch, wie man aus einer Ur- 
knnde von diesem Tage zu schliessen berechtigt ist, der Frieden zwischen dem Grafen von Hoya und dem Admini- 
strator Moritz hergestellt. Unvermeidlich schien nun aber der Kampf des Herzogs Magnus und seines Sohnes mit 
Letzterem. In einem Vertrage vom 18. August 135U, durch welchen Moritz tkh dem Herzoge Wilhelm tu Lüneburg 
und dem Herzoge Ludwig, Bruder Albrecht'«, zu Kriegsdiensten verpflichtete, forderte und erlangte er ala Gegen- 
leistung die Bewilligung des Durchzuges durch das Herzogthum Lüneburg gegen Herzog Albrecht. Der junge Her- 
zog konnte nicht ohne Hülfe seines Vaters dio Angriffe des Gegners zurückschlagen. Erst die Rüstung für einen 
bevorstehenden Krieg gegen die Stadt Bremen, nach detsen Abwendung erneuerte Rüstung gegen dei 
Moritz, die erforderliche Gesandtschaft zum Papste, die Betreibung der Angelegenheit beim päpstlichen Stuhle, 
die vom Bischöfe zu OsnabrUck auf Befehl des Papste« am 21. November 1359 endlich ertheilte Dispensation zur 
Ehe des Herzogs Ludwig mit Mechtild, Tochter des Herzogs Wilhelm zu Lüneburg, alles dies war nicht ohne grosse 
Kasten zu bewerkstelligen gewosen. Herzog Magnus musste es um so empfindlicher fühlen, weil er die im Kriege 
mit Magdeburg erlittenen Verluste noch nicht verschmerzt hatte. Deshalb aber dürfen weder die obigen, noch die 
Veräusscrungen und Verpfändungen, die er in den nächsten Jahren vornahm, befremden. 

Am 24. Angnst 1359 verkaufte er unter Vorbehalt des Wiederkaufea den von dem Damme, Bürgern zu Braun- 
schweig, für fünfzehn Mark seinen Hof zu Schöppcnatedt und belehnte tie einstweilen damit. Am 16. October 1359 
überliest er dem Ritter Ludolf von Hohnhorst das Eigenthum des Gutes zu Sülfeld, welches die von Gartzenbüttel 
ihm resignirt und an Ludolf von Hohnhorst vorkauft harten. Es bestand in der einen Hälfte des Dorfes Sülfeld, 
dessen andere Hälfte wahrscheinlich dem Herzoge zu Lüneburg gehörte. Auch das Eigenthum des auf dieselbe Weise 
erworbenen halben Dorfes Rhode („Hilkerode") erhielt Ludolf von Hohnhorst vom Herzoge Magnus. Dem Knappen 
Heinrich von Veltheim gab der Herzog das Eigenthum einer Hufe zn Sikte. Am 3. November 1359 verkaufte er 
auf Wiederkauf den von Saldcr und den von Honlege das Dorf Bornum bei Königslutter mit Zins, Dienst, Beede, 
Vogtei, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, aber ohne geistliche ur.d weltliche Lehne für hundert Mark löthigen 
Silbers. Durch diesen Verkaut, der nur durch Kündigung des bisherigen Pfandbcritzers veranlasst erscheint, gewann 
der Herzog nichts, weil er das Dorf zwei Jahre vorher iür denselben Preis dem Güniel von der Aeselurg verpfändet 
hatte. Am 11. November 1359 lieh er ven der Stadt Braunschwdg hindert Rtlige Maik ued wrtpiach, ihr die- 
telben am Ende nächsten Jahres oder bei der Einlömng dis Schickes Besten zurückzurahltn. Vun dem Eilbard 
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von der Heide erhob er und sein Bruder, Herzog Ernst, am 25. Januar 1360 noch dreisaig Mark für ihren Antheil 
an dem Zolle zu Braunschwnig, welchen ihr verstorbener Bruder, Herzog Otto, demselben verkauft hatte. Indem sie 
sich den 'Wiedorkauf für diese dreissig Mark und fllr die ursprüngliche Kaufsumme vorbehielten, verliehen sie den 
Zoll an die Frau des Käufers zur Leibzucht und seinem Neffen zu Lehn. Die am 1. Mai 1358 verpfändeten Güter 
und Gülten zu Watenstedt und Beverstedt, welche Dörfer zum Schlosse Jerxheim gehörten, nnd das erst eben ver- 
kaufte Dorf Bornum bei Königslutter tötete Herzog Magnus ein und verpfändete dieses Schloss mit den zehn dazu 
gehörenden, schon bei der früheren Verpfändung im Jahre 1346 erwähnten Dörfern, aus welchen damals, wie nun, 
der Herzog 37 Mark löthigen Silbers als Beede jährlich erhob, mit Vogtei, Dienst, Beede, Sterbegefällen, Gericht 
und allem Zubehör im Februar des Jahres 1360 dem Heinrich von Wenden und dem Wilhelm von Ambleben für 
1200 löthige Mark. Zugleich verpfändete er den UebrUdern Hans und Wilhelm von Utze das Schloss Ambleben mit dem 
Dorfe Bornum bei Königslutter, mit Leuten, Dienst, Zins, Beede, Sterbegeßlllen und Gericht, aber ohne geistliche Lehne 
für 300 löthige Mark. Weil allein das Dorf Bornum den dritten Thoil dieses Geldes werth war, ist unter dem 
Schlosse Ambleben hier wahrscheinlich nur der Antheil des Herzoges an dem Schlotse, welchen er am 24. Juni 1355 
für 220 Mark löthigen Silbers verpfändet hatte, verstanden. Ausserdem bleibt et zweifelhaft, ob er das Schloss ein- 
gelöset hatte, oder ob bei dieser Verpfändung nicht vielmehr nur ein Wechsel der Pfandinhaber statt fand. Ebenso 
fehlt es in dieser Beziehung an Nachricht über die am 18. Februar 1355 den von dem Knesebeck für 300 Mark 
Silbers verpfändete Hälfte des Schlosses Brome. Der Herzog verpfändete dieses Schloss am 25. Februar 1360 dem 
GUnzel von Bertensieben, dem Paridam von dem Knesebeck, dem Ludolf von dem Knesebeck und dessen Sohne Hans 
für 700 Mark löthigen Silbers, versprach, falls ihm einer von ihnen dienen wollte, den Dienst, wie seinen anderen 
Mannen, zu belohnen, ihnen Bauten in Stein und in dazu erforderlichem Holze auf dem Schlosse nach Abschätzung 
zu vergüten, gestattete ihnen, Reparaturen vorzunehmen, auch auf dem Schlosse einen Bau von Holzwerk aufzuführen 
und denselben, falls er ihn bei der Einlösung nicht vergütete, abzubrechen. Ausserdem unterliess er nicht, ihnen, 
weil sie ebensowenig wie der i'fandbeaitzer von Königslutter, Graf Gerhard von Woldenberg, zu seinen Mannen 
gehörten, einzuschärfen, dass sie tich gegen seine Mannen kein Unrecht erlauben sollten. Ein Gebäude von Holz- 
werk, welches auf dem Schlosse den früheren Pfandbesitxern zu bauen der Herzog am 22. März 1355 gestattet hatte, 
war, wie aus obigem Vertrage erhellet, nicht zu Stande gekommen, konnte also auf den Preis des Schlosses, der von 
300 auf 700 Mark gestiegen war, keinen Einflusa geübt haben. Es ist daher wahrscheinlich, dass diesmal, wie 
auch der Wortlaut besagt, das ganze Schlots verpfändet worden ist. Unter den anderen üblichen Bedingungen wur- 
den in die Verträge Uber obige drei Schlösser auch diu Punkte, welche das Oeffnungsreeht und wie es, falls der 
Herzog von den Schlössern Krieg führen würde, gehalten werden sollte, aufgenommen. Weil dem Administrator 
Müntz das Herzogthum Lüneburg zum Durchzuge nach dem Bisthume Halberstadt und Herzogthume Braunschweig 
offen stand, war diese Vorsicht durch die Umstände geboten. Um diese Zeit wird Herzog Magnus auch das aus 
seinem Kriege mit dem Erzbischofe von Magdeburg bekannte, zwischen Grasslcben und Marienthal gelegene Schloss 
Alvestorf, auf welchem damals Ritter Hermann Tubekc sas*. an den Herzog Wilhelm veräussert haben, weil dieser 
am 15. März 1360 über das Schloss als Uber das seine verfügte. 

Wie sehr auch Hersog Magnut von Regierungsgesehäften in Anspruch genommen wurde, minderten sie doch 
seine Sorgfalt für die Stätten frommer Andacht nicht. Es bestanden sehr unwürdige Gebräuche, durch welche einige 
unter ihnen bedrückt wurden. So hatte das Kloster auf dem Rennclsborgc vor Braunschweig die Verpflichtung, die 
herzoglichen Hunde zu füttern und die Jäger des Herzogs zu beköstigen. Diesen Missbrauch im genannten Kloster 
stellte Herzog Magnus am 5. Februar 1360 gänzlich ab. Die nach viermonatlichem Besitze von dem Ritter Ludolf 
von Hohnhorst ihm am 25. Februar 1360 Übertragene Hälfte der Dörfer Sülfeld und Rhode (.Hilkerode") verlieh 
der Herzog, weil Ludolf sie dem Klostor Riddagshausen verkauft hatte, mit der dazu gehörenden Mühle und mit 
dem alternircnden Patronatrechte Über die Kirche zu Sülfeld, frei von Vogtei, Beede und jeder Belästigung, am 
12. März 1360 dem Abte und Convente zu Riddagshausen. 



Den am 4. Juni dieses Jahres ablaufenden Vertrag mit der Stadt Braunschweig Über die Münze verlängerte 
Herzog Magnus vor jenem Tage, nämlich am 31. Mai 1360, auf die Dauer der nächsten drei Jahre und gelobte, 
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während dieser Zeit »eine Vettern (zu Grubenhagon), welche, wie an der Stadt Braunschweig, ao auch an der 
Münze daselbst Antheil besauen, ihre Zustimmung zum Münzen nicht ertheilen würden, den Rath der Stadt Braun- 
sehweig wegen Unterlassung dea Prägen» nicht cur Rechenschaft cu ziehen. Der Herzog zu Lüneburg, welcher auch 
in der Münz«; berechtigt war, bekümmerte sich wohl weniger um den Betrieb derselben, ala um seine jährliche Ein- 
nahme daraus, und hatte diese zudem teilweise oder gana den Grafen von Regenstein zu Lehn verliehen. Unter 
allen Städten der herzoglichen Lande Braunschweig und Lüneburg konnte wohl keine der Stadt Braunsehweig den 
Vorrang streitig machen, selbst kaum die so blühende Stadt Lüneburg. In den Städtebündnissen jener Zeit nahm sie 
eine der ersten Stellen ein. Diese Bündnisse wurden meistens durch Irrungen mit den Fürst« 
sollten, weil gleiche Einrichtungen, gleiche Lebensbedingungen, gemeinsames Interesse und gemeinsame 
die Notwendigkeit eines engen Anschliessens der Städte an einander hinwiesen, dazu dienen, dass auch ein 
sames Handeln zur Zeit der Noth unter ihnen erzielt würde. Eins der grösaten Städtebttndnisse, an denen Braun- 
schweig Theil nahm, fallt in dieses Jahr 1360 und veranlasst, einen Blick auf frühere Bündnisse dieser Art zu wer- 
fen. Ihre Anfange in den herzoglichen Städten gehen bis in die Mitte des 13. Jahrhunderts zurück. Schon um das 
Jahr 1246 verbanden sich die Städte Northeim, Münden und andere mit Gut und Blut zum Schutze gegen Gewalt 
und Unrecht. Entweder der Krieg um die Landgrafschaft Thüringen nach dem Tode des Landgrafen Heinrich Raspe 
oder die Furcht vor Bedrückungen des Herzogs Otto, dem die Stadt Münden sich unterwarf, veranlasste diesen Bund. 
Die Landeseinigung zwischen den Herzögen Otto und Albrecht 1292 oder vielmehr die dadurch gekräftigte herzog- 
liche Macht flösste den Städten Güttingen, Münden, Northeim und Otterode Furcht vor Uebcrgriffen der Herzoge oder 
der herzoglichen Vögte ein. Sie verbanden sich deshalb mit einander, beschränkten sich jedoch auf das gegenseitige 
Gelöbnis», dass, wenn einer unter ihnen von den Herzögen oder deren Vögten Gewalt angethan oder Unrecht zuge- 
fügt würde, die übrigen keine Bitten und Mübcn sparen sollten, bis Entschädigung und Genugtuung erfolge. Weil 
der Zweck solcher Bündnisse fast nie erreicht werden konnte, ohne der Macht der Fürsten Schranken zu ziehen, 
waren sie diesen nie willkommen. Die Fürsten suchten sie deshalb, so viel sie konnten, zu verhindern. Die Stadt 
Braunsehweig stand ums Jahr 1342 im Begriffe, einen Bund mit den Städten Goslar und Hildesheim zu schliessen. 
Das war selbst den Herzögen Otto und Wilhelm zu Lüneburg so unangenehm, dass sie, um die Stadt von ihrem Vor- 
haben abzubringen, mit ihr ein Bundniss eingingen, welches, wie aus den damaligen Verhältnissen ersichtlich wird, 
die Säuberung der Handelsstraßen von Wegulagerern zum Zwecke hatte. Dafür inuastc die Stadt Braunschweig sich 
am 14. April 1342 verpflichten, ohne Bewilligung der Herzöge während der nächsten drei Jahre keinen Bund mit 
den beiden Städten oder mit irgend jemandem, den die Herzöge verteidigten oder in Schutz nehmen wollten, zu 
schliessen. Hiermit waren wohl zunächst die Städte Lüneburg und Hannover gemeint. Es leuchtet ein, dass ea den 
Herzögen höchst ungelegen hätte sein müssen, wenn in ihren Irrungen mit ihren eigenen Städten eine auswärtige 
mächtige Stadt sich zu Einmischungen befugt erachtet hätte. Weil Herzog Magnus von Braunschweig den vom 
Abte zu M erden der Stadt Helmstedt erteilten Privilegien, als seinen schutzberrlichen Rechten widersprechend, die 
Anerkennung versagte, errichtete Helmstedt 1349 mit der Stadt Braunsehweig, die wugen Erstattung der Baukosten 
auf dem Schlosse Asseburg mit dem Herzoge in Streit geraten war, Verträge und sicherte sich durch dieselben die 
Fürsprache der Hauptstadt des Landes. Die Stadt Braunschweig verpflichtete sich sogar, wenn ihre Fürsprache nicht 
den beabsichtigten Erfolg haben würde, tätige Hülfe mit 25 Reitern und 25 Fussknechten zu leisten. Im Jahre 
1351, als der Krieg in der Altmark wüthete, die Herzöge von Lüneburg Und die Markgrafen von Brandenburg hier 
mit dem Erzbischofc von Magdeburg und dem Herzoge zu Göttingen um den Besitz der Städte kämpften, als die 
Stadt Magdeburg mit den Mannen des Stiftes wegen Strassenräuberei derselben in Fehde geriet und die 
keiten der Städte Braunsehweig und Helmstedt mit dem Herzoge Magnus noch immer fortwä 
Stadt Magdeburg ihr Bündnis« der Jahre 1343 und 1345 mit der Stadt Halle auf die Dauer von sechs Jahren, 
verpflichtete sie sich den Städten Braunschweig urrrl Helmstedt zu einer Hülfe von 45 Mann, nämlich von 36 leich- 
ten Reitern und 9 Schützen und entstand der grosse Bund zwischen den Städten Magdeburg, Goslar, Braunsehweig, 
Helmstedt, Quedlinburg, Halberstadt und Aschersleben. Vier Männer aus den Städten sollten zusammentreten und 
darüber beraten und entscheiden, ob einer der Städte Hülfe erforderlich sei. Wo sie die Not erkannten, dahin 
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sollten sie die Hülfe leiten. Die Städte Magdeburg und Goslar stellten jede einen, Braunschweig und Helmstedt 
zusammen einen, die Übrigen drei Städte gemeinsam einen Abgeordneten zu dieser Berathnng. Herzog Magnus selbst 
beseitigte die Ursachen, durch welche seine Städte in das Bilndniss gezogen waren. Er fügte sich dem schiedsrich- 
terlichen Spruche seines Bruders, des Bischöfe« von Hildesheim, in seinem Streite mit der Stadt Braunschweig, besänf- 
tigte am 10. April 1351 den Unwillen der Bürger der Stadt Helmstedt, indem er ihnen die Vogtei in der Stadt und 
den Neumark nebst Holzberechtigung im Büddenstedter Walde verpfändete und stiftete selbst zwischen der Stadt Mag- 
deburg und den erzbischöflichen Mannen Frieden. Je gefährlicher den Fürsten die Städtebflndnisse erschienen, um so 
mehr bemüheten sich die Städte, den Fürsten ihren Argwohn zu benehmen und fassten ihre Bündnisse sehr vorsichtig 
ab. Hätten sie es unterlassen, so würde ihnen haben begegnen können, was der Stadt Stade 1335 wegen ihres 
Bündnisses mit den Burgmannen zu Elmlohe geschah, das* nämlich ein Gericht von Herren und Edelen ihren Bund 
für recht- und ehrlos erklärte. Deshalb und weil Kaiser Karl IV. hn 15. Capitel der goldenen Bulle das strenge 
Verbot des Kaisers Friedrich I. gegen Städtebündnisse, namentlich wenn sie ohne Bewilligung der I*ndesherren und 
ohne die ausdrückliche Erklärung, dass sie nicht gegen diese gerichtet seien, geschlossen würden, erst eben am 
10. Januar 1356 erneuert hatte, kann es nicht befremden, wenn die seitdem errichteten StädtcbUndnisse, obgleich sie 
ihren Zweck nie verleugneten, die Gestalt unverfänglicher Verträge anzunehmen suchten. Dieses Bestreben ist auch 
in dem grossen Bunde vom 25. Juli 1360 nicht zu verkennen, welcher, die Stadt Braunschweig an der Spitze, ausser 
ihr die Städte Goslar, Lüneburg, Hannover, Einbeck, Hameln und Helmstedt umfasste und auf die Daner von drei 
Jahren geschlossen wurde. Als Zweck des Bündnisses, durch welches keine der Städte gegen ihren Herrn, gegen 
ihre Bundesgenossen und überhaupt gegen diejenigen, zu welchen sie in engerer Beziehung stand, sich verbunden 
haben wollte, wurde der Nutzen nnd der Frieden des Landes angegeben. Falls jemand, welchem Recht nicht ver- 
weigert würde, eine der Städte oder einen ihrer Bürger mit Kaub, Brand, Mord, Verwundung oder Gefangennahme 
heimsuchte oder in der Weise, dass er Aechtung verdiente, beschädigte und alsdann trotz aller Bitten Ersatz weigerte, 
so wollten die Städte, wenn ihre Vermittlung auch nicht zum Rechte oder Vergleiche verhelfen könnte, selbst über 
die Zeit des Bündnisses hinaus bis er Ersatz leisten würde, dem Friedensbrecher durch Speise, Futter, Handel, Her- 
berge oder Verkehr keinen Vorschub leistet); jedoch sollte es dem Beschädigten unbenommen bleiben, mit ihm zum 
Versuche des Vergleiches zu verkehren. Wenn dieser zu Stande käme, sollten die übrigen Städte davon benachrich- 
tigt werden. Jede von ihnen mnsste ein Verzeichnias der Friedcnsbrecher anlegen. In einem Kriege zwischen den 
Herren der verbündeten Städte durfte jede ihrem Herrn beistehen. Der Rath einer jeden dieser Städte durfte den- 
jenigen, der seine Ehre angriff, sein Recht missachtete, ein Complot gegen ihn anstiftete, und denjenigen Laien, wel- 
cher einen anderen in einer vor wehliches Gericht gehörenden Sache vor geistlichen Gerichten verklagte, ächten und 
die übrigen Städte mnssten die Aechtung anerkennen. Geschah einer der Städte Unrecht, so verwandten sich die 
Übrigen für sie, damit ihr Recht widerführe. War diese Bemühung vergeblich und gerieth die verletzte Stadt wegen 
des erlittenen Unrechtes in Krieg, so waren die übrigen Städte verpflichtet, vierzehn Tage nach der Aufforderung 
dazu ihr Hülfe zu senden, nämlich die Stadt Braunschweig zwölf, die Stadt Helmstedt drei und jede der Übrigen 
Städte fünf leichte Reiter. Welche Stadt diese Mannschaft begehrte, musste ihr, sobald sie anlangte, Futter, Speise 
und für die Pferde Hufbeschlag geben, brauchte aber die Zeche in der Herberge nicht zu bezahlen. Der Gewinn im 
Kriege nel mit Ausnahme dessen, was zur Beute gehörte, derjenigen Stadt zu, welche die HUlfsmannschaft begehrt 



wenn der Krieg kürzere Zeit dauerte, mit wenigerem Gelde nach Verhältnis der Wochenzahl loskaufen. Belagerte 
ein Fürst oder Herr eine der Städte oder beabsichtigte er sie zu (irunde zu richten oder erhob sich zu deren Ver- 
derben die Gemeinde gegen den Rath ihrer eigenen Stadt, so waren die übrigen verbündeten Städte, um das Ver- 
derben von der Stadt abzuwenden, ihr treulich mit allem, was in ihrer Macht stand, zu helfen verpflichtet. Uebcr- 
dauerte ein Krieg der Städte, welcher während der Zeit ihrer Verbindung ausgebrochen war, dieselbe, so durfte die 
fernere Hülfe nicht verweigert, sondern ninsatc nach wie vor geleistet werden. Keine Stadt durfte einen Separat- 



Frieden schliessen. Begehrtc eine der Städte Hülfe, während diese anderwärts geleistet wurde, oder kam es zu 
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Zwietracht und Thätlichkeit unter ihnen, in welchem Falle Rache zu üben gänzlich verboten war, so tollten zwei 
Schiedsrichter, nämlich Diedrich von dem Damme aus Braunschweig und Hans Meae aus Goalar, die Frage Uber die 
der Stadt zu leistende Hülfe nach 1. ige der Umstände, je nachdem die eine oder die andere Stadt ihrer am meisten 
bedurfte, entscheiden, Uber die Zwietracht und Thätlichkeit aber innerhalb vier Wochen nach davon erhaltener An- 
zeige dem Hechte oder der Billigkeit gemäss richten und jede Stadt sollte sich an der Entscheidung derselben genügen 
la&sen. Stürbe einer der beiden Schiedsrichter oder könnte er wegen Krankheit sein Amt nicht verwalten, so sollte 
der Rath der Stadt, zu welcher er gehörte, einen anderen an seine Stelle setzen. Beträfe aber die Streitfrage die 
Stadt Braunschweig oder die Stadt Goslar, so sollte die Stelle des aus ihr hervorgegangenen Schiedsrichters für dieses 
Mal von einem Schiedsrichter aus der Stadt Hannover versehen werden. Jede Stadt sollte der andern Bestes überall, 
wo es ihr die Ehre erlaubte, suchen und befördern. Durch diesen Bund sollte das Verhältnis jeder einzelnen Stadt 
su ihrer Herrschaft nicht berührt, noch sollten durch ihn frühere schriftliche Versicherungen und Urkunden, welche 
sie ausgestellt oder erhalten hatte, angefochten werden. Jede Stadt machte deshalb diejenigen namhaft, wider welche 
sie dem Bunde nicht beigetreten sei. Die Stadt Braunschweig nannte alle Herzöge von Braunschweig, weil sie allen 
gehuldigt hatte, den Herzog Wilhelm zu Lüneburg und diejenigen, denen sie ihre (Pfand-) Schlösser gegeben hatte. 
Die Stadt Goslar nannte das Reich, weil sie unmittelbar unter demselben stand, den Bischof von Hildesheim, den 
Herzog Ernst zu Grubenhagen, den noch auf einige Zeit mit ihr verbündeten Herzog Ernst su Göttingen, den Grafen 
Conrad von Werningerode und den Grafen Bernhard von Hegenstein, dessen BUndniss mit ihr auch bald ablaufen 
musste. Von den Städten Lüneburg und Haimover wurden nur ihre Herzöge Wilhelm und Ludwig genannt, von 
der Stadt Lüneburg jedoch auch die auf dem Schlosse und in der Stadt Lüneburg wohnhaften Ritter und Knappen. 
Die Stadt Einbeck nannte diejenigen Herzöge von Braunschweig, denen sie Huldigung pflichtig sei, also die Herzöge 
su Grubenhagen, femer den Bischof von Hildesheiin und den edelen Herrn Siegfried von Homburg, mit denen sie 
noch auf einige Zeit verbunden war. Die Stadt Hameln nannte ihren Herzog Ernst zu Grubenhagen nebst dessen 
Bohne Albrecht und wegen Bündnisses den Bischof von Hildesheiin, den Herzog Wilhelm su Lüneburg und den Gra- 
fen von Schauenburg. Die Stadt Helmstedt nannte diejenigen Hersöge von Braunschweig, denen sie zur Huldigung 
verpflichtet sei, also die Herzöge Magnus und Ludwig, ferner die edelen Herren Gebhard und Burchard von Wer- 
berge, Heinrich von Veltheim und Hans von Honlege. Will man auch alle übrigen Bestimmungen dieses Bündnisses 
als nur gegen den Uebermuth der Mannen, gegen Ruhestörer und Empörung in den Städten selbst gerichtet betrach- 
ten, ao ist doch der Punkt, welcher auf den Fall, dass ein Fürst oder Herr eine Stadt belagerte oder sie zu Grunde 
su richten beabsichtigte, Rücksicht nimmt, gar nicht wegzuleugnen. Dieser Punkt gerade gab den Städten, ihrem ver- 
deckten Zwecke zu folgen, den grössten Spielraum. Denn unter der Absicht, die Stadt su Grunde su richten oder 
zu verderben, verstanden sie nicht die Zerstörung der Stadt, sondern, wie die Folgezeit es häutig zeigt, jeden Ver- 
such, ihre Privilegien, die allerdings Lebensfragen für sie enthielten, anzutasten oder ohne ihre Bewilligung in allge- 
meiner Landesnoth ungewöhnliche Abgaben von ihr einzutreiben, kurz fast jede bedeutendere Irrung mit ihrem Herrn. 
In solchen Zwistigkeiten nun konnte nach den Bestimmungen des obigen Bündnisses, um nur ein Paar Fälle vorzu- 
führen, die Stadt Braunschweig auf Hülfe gegen ihren Herzog Magnus bei allen verbündeten Städten ausser Helm- 
stedt, die Städte Lüneburg und Hannover auf Hülfe gegen ihren Herzog bei allen jenen Städten ausser Braunschweig 
rechnen. Im ersteren Falle würde Helmstedt, im zweiten Braunschweig die von ihr mit Mannschaft su leistende 
Hülfe, als ihr ungelegen, mit Geld haben loskaufen können. Dass diejenige Stadt, welche befürchtete zu Grunde 
gerichtet zu weiden, durch das BUndniss im Allgemeinen anerkannt hatte, gegen ihren Herrn nichts unternehmen zu 
dürfen, dass sie sogar sich gezwungen sehen konnte, in ihrem Streite durch einen Vertrag mit ihrem Herrn nachzu- 
geben, das» darnach die übrigen Städte kaum jenen Streit als den Grund ihrer Feindseligkeit gegen den Herrn anfuh- 
ren konnten, dies Alles änderte nichts, wenn die übrigen Städte, wie die Urkunde es selbst bezeichnet, der verletzten 
Alles zu gute hielten und nur deren Bestes suchten und förderten, denn ein anderer Vorwand su Feindseligkeiten 
gegen jenen Herrn war in damaligen Zeiten nicht schwer su finden. Wenn nun auch zur Zeit, als das Bündniss 
geschlossen wurde, kein solcher Fall vorlag, so war doch hinlänglicher Grund für die Städte vorhanden, auf diesen 
Bund ihre Fürsten, deren Erlaubnis sie wohl gar einholen mussten, nicht zu sehr aufmerksam zu machen. In dieser 
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Absicht auch »ehrten sie die von jeder Stadt zu «tollende Mannschaft ro gering an, das» das ganze Heer der ver- 
bündeten Städte nur vierzig leichte Reiter zählte, obgleich die Stadt Braunschweig allein, welche mit Goalar zur deut- 
schen Haniso gehörte, schon im Jahre 1342 den Herzögen zu Lüneburg fünfzig Mann, nämlich dreissig schwere und 
zwanzig leichte Reiter hatte stellen können. 

Ausser einem am 29. September mit einigen Leuten zu Denkte Uber den ihnen zu leistenden Schutz errichteten 
Vertrage sind aus dem Jahre 1360 nur noch ein Paar andere, welche Herzog Magnus abschloss, zu erwähnen. Er 
verkaufte nämlich am 13. September auf Wiederkauf ftir zehn löthige Mark den von Guatede, Bürgern zu Braun- 
schweig, einige Hufen und Höfe zu Wendcsscn und belehnte sie damit. Am I. November verkaufte er unter Vor- 
behalt des Wiederkaufs das früher von ihm und seinen Brüdern besessene und dann den von Veltheim verlchnte 
Gericht nebst Dienst zu Emmerstedt mit zwei Pfund jährlicher Hebung und allem Zubehör, so weit die ganze .Mark 
reichte, dem Hermann von Werberg«?, Herrenmciatcr des Johanniter -Ordens in Sachsen, in der Mark, in Wendland 
und in Pommern und dem Orden für vierzig Mark Silbers und überlies* am 6. Decembcr in eben der Weise für 
sechs löthige Mark dem Ludecke von Rcmlinge, Bürger zu Brannschweig, ein Pfund neuer braunschweigischer Pfen- 
nige jährlicher Gülte zu Berklingen, indem er ihn damit belehnte. Jenes Gericht zu Emmerstedt lösete er schon am 
29. September des nächsten Jahres mit Hülfe der Stadt Helmstedt, die ihm dazu fünfzehn Mark Silbers lieh, wieder 
ein. Er verpfändete ihr für das Darlehn die zwei Pfund Pfennige jährlichen Dienstgeldes in dem Gute des Klosters 
Marienthal zu Emmerstedt und versprach, das« im Falle säumiger Zahlung desselben der von seinem Vogte zu in 
Hüter der vor Helmstedt gelegenen Goschaft gesetzte Untervogt den Bürgern und dem Rathe der Stadt zu Pfändern 

Endlich im Jahre 1361, nachdem der Erzbischof Gottfried resignirt hatte, verlieh Papst Innocenz VI. dem Her- 
zoge Albrecht das Erzbisthum Bremen. Herzog Magnus hatte es nun gern gesehen, wenn die Stadt Bremen seinem 
Sohne gehuldigt hätte, und versprach, dass derselbe ihre Privilegien bestätigen und lebenslänglich, wie er selbst, ihr 
willfahrig sein sollte. Die Stadt aber lehnte es ab, weil der Administrator Moritz sie noch nicht der Huldigung 
entlassen habe. Das Domcapitel dagegen erkannte die päpstliche Verleihung an und unterwarf sich dem neuen Erz- 
bischofe. Verhandlungen mit dem Administrator Moritz, der im Besitze des Stiftes war, blieben erfolglos. Die Stadt 
Stade fand der Erzbischof Albrecht wegen ihrer Feindschaft mit dem Administrator gefügiger. Sie nahm ihn auf und 
erkannte ihn als ihren Herrn an. Dafür verzichtete er am 9. October 1361 auf Ersatz des Schadens, den die Stadt 
und ihre Bundesgenossen in ihrer Fehde gegen den Domdechanten Moritz, wie er nun den früheren Administrator 
nannte, gegen die Edelen, Unterthanen und Einwohner des Landes dem Stifte zugefügt hatten, namentlich auf Scha- 
denersatz für Zerstörung des erzbischöflichen Hofes in der Stadt und auf die ihm schuldigen Abgaben derselben, 
welche der Domdechant Moritz und seine Beamten schon erhoben hatten. Er versprach, sieh jeder Beschädigung oder 
Gewalt gegen die Stadt zu enthalten, den Rath und die Bürger gegen jedermann zu vertheidigen, der ihre Freiheiten 
und Gewohnheitsrechte angriffe, und gestattete ihr namentlich, gegen diejenigen, welche in ihrem Gerichte geächtet 
seien oder würden, nach Recht und Gewohnheit zu verfahren. Zu Stade findet man den Erzbischof während des 
ganzen folgenden Monates. Hier bestätigte er die Incorporation der Pfarre zu Kiel in das Stift Neumünster, hier 
hielt er Gericht, hier schlug er seinen Sitz auf. Bei ihm waren seine Brüder Heinrich und Ernst und Aschwin von 
Salder, Probst zu St. Blasius in Hrannschweig. Sude wurde der Mittelpunkt seiner ferneren Unternehmungen. Von 
hieraus beschloss er die Stadt Buxtehude zu befehden und Horneburg zu erobern. Mit den dazu erforderlichen Mit- 
teln war er schon versehen, weil er mit seinem Vater, dem Herzoge Magnus, am 19. September 1361 die nicht 
unbedeutende Summe von 200 Mark feinen Silbers liei dem Küchenmeister des Herzogs Wilhelm, Diedrich Schlette, 
aafgcliehen hatte, auch der Probst Aschwin von Salder, Hans von Honlege und Siegfried von Salder ihm für Pfand- 
güter, die sein Vater ihnen setzte, sowohl ansehnliche Summen geliehen, als auch unter Kückhürgschaft seines Vaters 
bei Heinrich von Eddisscndorf für ihn Bürgschaft geleistet hatten. In seinein Unternehmen konnte er auf die Hülfe 
der Stadt Stade, die sowohl mit Buxtehude als mit Horneburg verfeindet war, reebnen. Wahrscheinlich versprach er 
ihr einen Anthcil an dem zu erobernden Schlosse Horneburg. Ausserdem gelobte er ihr am SO. November 1361, 
als er zur Belagerung dieses Schlosses schritt, dass, wenn ihr nach der Eroberung des Platzes von jemandem Unrecht 
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geschulte und er ihr nicht zu ihrem Rechte oder zum Vergleiche würde helfen können, ihr in ihrer Vertbeidigting 
nein Antheil de« Schlosses Horneburg geöffnet sein sollte, dass er ferner, bevor die Burgmänner zu Horneburg und 
nnter ihnen namentlich Meinrich Schulte der Stadt Stade nicht das ihr genommene zurückgegeben hätten, mit ihnen 
keine Sühne errichten wollte. Ebenso verpflichtete er sich, mit dein Käthe zu Buxtehude ohne Zustimmung der Stadt 
Stade oder bevor er ihr nicht die Erneuerung ihres mit demselben über die Gerichtsbarkeit abgeschlossenen Vertrage« 
ausgewirkt habe, keine Sühne zu errichten. Wer nämlich aus Buxtehude ein gefundene« Urthcil vor dem Käthe zu 
Stade schelten oder tadeln wollte-, sollte vor keinem anderen Gerichte als vor dem Käthe zu Stade ein anderes finden 
lascen. Dieser allerdings ungewöhnlichen Bestimmung hatte der Rath zu Buxtehude widersprochen und ihrer Aus- 
führung Hindernisse in den Weg gelegt. Der Erzbbchof ertheilte Überhaupt die Zusicherung, das« der Rath zu Bux- 
tehude in allen streitigen Angelegenheiten mit der Stadt Stade sich seiner Entscheidung fügen sollte. So schwierig 
die Lage des neuen Erzbischofes auch war und obwohl jeder Fortschritt gegen den Domdechanten Moritz durch 
Kampf errungen werden ranastc, gelangte er doch bald nach obigen Vorgängen in den Besitz der Stadt Buxtehude 
und des Alten Landes. Gleich darauf trat er an die Spitze der gegen den Herzog Albrecht von Sachsen- Lauenburg 
verbündeten Flirrten und Städte. Herzog Albrocht hatte von seinem Schlosse Bergedorf die NachburlXnder beunruhigt, 
geächtete Leute und Wegelagerer auf das Schloss genommen und ihnen ihr Treiben gestattet. Gegen ihn und seine 
Helfer verbanden sich der Erzbischof, Herzog Wilhelm zu Lüneburg, des ersteren Bruder Ludwig, Graf Adolf von 
Holstein zu Plön, die Stadt Hamburg, die Städte Stade und Buxtehude und das Alte Land. Sie verabredeten, vor 
das Schloss Bergedorf zu ziehen, es nicht eher zu verlassen, bis es erobert und zerstört sei, auf derselben Stelle und 
im Umkreise von zwei Meilen kein neues Schloss zu bauen, Anderen daselbst den Bau zu hindern, über die Geäch- 
teten und Wegelagerer, die sie auf dem Schlosse finden würden, zu richten, Gefangene und Gewinn unter sich zu 
tbeilen, gemeinsame Sache gegen jedermann zu machen, der sich ihrem Unternehmen widersetzen würde, und Sühne 
nur mit Zustimmung ihrer aller zu errichten. Nicht die Zerstörung des Schlosses Bergedorf, wohl aber ein Vergleich 
mit dem Herzoge Albrccht von Sachsen - Lauenhnrg wird das Ende dieses Krieges gewesen sein, denn das Schloss 
stand noch im Jahre 1370. Der Erzbischof fühlte sich nun so stark, dass er stet« hundert Mann Gewaffneter auiwcr 
Landes halten konnte. Er schloss am 27. Januar 1362 mit seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg, ein 
beständiges Bündnis», gelobte, ihm nie Feind zu werden, stellte ihm jene Mannschaft und, fall« es erforderlich sei, 
seine ganze Macht zur Verfügung, machte sich verbindlich zu verhüten, dass des Stiftes Mannen dem Herzoge und 
den Seinen Schaden zufügten, und gelobte, die Stra*senräubcr, Mordbrenner und geächteten Leute des Herzogthuma 
und alle, die demselben Schaden thäten, nicht «u hegen noch zu hausen, sondern sie zu verfolgen. Nur unter der 
Bedingung, dass Herzog Wilhelm gegen ihn dieselben Verpflichtungen übernähme, kann der Erzbischof einen solchen 
Vertrag eingegangen sein. Er wird mehr Nutzen von des Herzogs Hülfe, als dieser von seiner gehabt haben, wenn 
es auch zweifelhaft bleibt, ob der Herzog in diesem Jahre gegen den Domdechanten Moritz Krieg begonnen, seinem 
Vetter Albrecht also Hülfe geleistet hat. Die Nachricht nämlich, welche den Krieg des Herzogs in dieses Jahr ver- 
setzt, verwechselt wahrscheinlich die Jahre 1868 und 1359 mit dem Jahre 1362. Ebenso möchte hinsichtlich der 
Angabe des Jahres bei folgendem Ereignisse eine Verwechselung der Jahre 1363 und 1362 Statt gefunden haben. 
Am 15. Januar 1362 (nicht 1363) zog nämlich der Erzbischof mit seinem Vater und seinen Brüdern gegen den 
Domdechanten Moritz, der mit dem Grafen Conrad von Oldenburg das Schloss Bremervörde besetzt hielt, und unter- 
nahm die Belagerung des Schlosses. Er eroberte es zwar nicht, zwang aher durch die Belagerung seinen Gegner zu 
einem Vergleiche. Der Domdechant Moritz entlies« die Stadt Bremen der ihm geleisteten Huldigung nnd verzichtete 
auf da« Stift Bremen, wofür ihm das Schloss Hagen (Dorfhagcn) überlassen wurde. Dem ihm verbündeten Grafen 
Conrad von Oldenburg wurden Güter in Mittels- Hamolwarden zur Leibzncht überwiesen. Die Inhaber des Schlosse« 
Langwedel öffneten nun dem Erzbischofe die Thore dieses Schlosses. Auf demselben bestätigte er am 21». April 1362 
der Stadt Bremen ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien. Weil Moritz sie ihrer Verpflichtungen gegen ihn ent- 
lassen hatte, weigerte sich die Stadt nicht mehr, dem Erzbischofe zu huldigen. In feierlichem Zuge holten ihn dio 
Bürger und die Geistlichkeit in die Stadt ein. Wie herrlich die Processen der Fürsten, Grafen, Ritter und Mannen, 
die in ihren Harnischen ihm voranschritten, anzusehen gewesen «ei. sagt ein gleichzeitiger Schriftsteller, sei unglaublich 
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und nicht zu beschreiben. JoUt erat konnte der Erzbischof seinem Vater für Erstattung der vielen Auslagen, die um 
seinetwillen gemacht waren, und flu* die Bürgschaften, die derselbe fUr ihn übernommen hatte, Sicherheit stellen. Er 
that es am 20. Mai 1362, indem er ihm das Schloss Bremervörde und alle seine Stifte bis zur Tilgung aller Schuld 
übergab. Im folgenden Jahre am 4. August traf er mit seinem Vater hierin eine andere Einrichtung. Was er ihm 
selbst schuldete, zahlte er ihm bis auf 400 löthige Mark aus, versprach, auch diese Summe am nächsten 24. Juni 
abzutragen, gelobte die Bezahlung zu seines Vaters treuer Hand seinem Bruder Ludwig, den Kittern Gebhard von 
Werbcrge und Hans von Honlege und dem Knappen Hans von Oberg, bestimmte, dass, falls er während der Zeit 
stürbe, seine Vögte und Amtleute die Schlosser vor der Bezahlung nicht ausliefern sollten, und machte sich verbind- 
lich, seinen Vater der mit ihm bei Vögten und Amtleuten übernommenen Verpflichtungen zu entheben. Es war dar- 
unter die mit Verpfandungen verbundene Bürgschaft, welche der Herzog bei seinen Vögten und Amtleuten auch viel- 
leicht bei denen des Stiftes zum Zwecke der Anleihen für seinen Sohn geleistet hatte, geraeint. Unbestrittener Herr 
des Stiftes Bremen wandte der Erzbischof jetzt die Waffen gegen Edecke und Gerolt, Gerolt's Söhne, und gegen 
Hage, Kipperda's Sohn, von denen die beiden ersten auf der Burg Allwörden sausen. Sir hatten sich geweigert, 
irgend ein Abhängigkeitsverhältnis« zum Stifte Bremen anzuerkennen. Er eroberte die Burg und zwang die Wider- 
spenstigen am 26. August 1362, mit allen ihren Unterthanen zwischen den Wassern der „Wildeserhit-- und „Aten- 
serhit" Mannen des Stiftes Bremen zu werden. Er nahm sie als solche an und gelobte, die beiden Gebrüder und 
den Hage, da sie ihr Recht nur bei ihm zu suchen sich verpflichteten, gleich den Kittern und Knappen, welche des 
Stiftes geborene Mannen waren, wo es Noth sei, zu vertheidigen und ihnen zu helfen. Er gab ihnen die Burg unter 
Vorbehalt des Oeffnungsrechtes zurück und belehnte sie damit. Sie versprachen, nichts zu unternehmen, was ihm 
und seinen Nachfolgern schädlich sein könnte, ihnen vielmehr gegen jedermann Hülfe zu leisten und die Burg ohne 
Wissen und Bewilligung des Ersbischofes und seiner Nachfolger niemandem zu verkaufen oder zu überlassen. Nach- 
dem der Erzbischof die weltlichen Angelegenheiten des Stiftes in Ordnung gebracht hatte, sieht man ihn während der 
nächsten Jahre nur mit kirchlichen Angelegenheiten beschäftigt Am 13. Januar 1363 bestätigte er dem Bischöfe 
Ton Ratzeburg die Pfarrkirche St. Nicolai zu Wismar und verlieh ihm die Kirche zu Grevismühlen. Er bewilligte 
am 9. Januar 1864 den Klostergeistlichen zu Neumünster oder Bordesholm nach Kiel zu Ubersiedeln, bestätigte am 
6. Mai des folgenden Jahres einen zwischen den Klöstern Bassum und Heiligenrode getroffenen Güterverkauf und 
verlieh am 30. Juli 1366 dem Hospitale zu Kiel ein Privileg. Die Ruhe im Lande, auf welche diese Handlungen 
schliessen lassen, wurde durch einen Aufruhr in der Stadt Bremen unterbrochen. Eine vom Rathe der Stadt ausge- 
schriebene Schätzung, mit deren Ertrage die in dem früheren Kriege gegen den Grafen von Hoya gefangenen Leute 
der Stadt eingelöset werden sollten, erregte 1365 Unzufriedenheit unter einer grossen Anzahl von Bürgern. Ein 
Haufen Bewaffneter drang in die Wohnungen einiger Rathsberren ein und wurde am Morden nur dadurch verhindert, 
dass sie ihre Opfer nicht fand. Der Rath liess die Tborc der Stadt schliessen, Sturm läuten, einige Rädelsführer 
gefangen nehmen, über sie richten und sie enthaupten. Mehrere aber flohen aus der Stadt zum Erzbischofe, ver- 
klagten bei ihm den Rath und fanden, wie es scheint, in seiner Umgebung, nämlich an dem Domprobste Heinrich 
und am Domherrn Alvcrich Clüver eifrige Fürsprecher. Der Erzbischof entschloss sich, in der Angelegenheit einzu- 
schreiten. Die Flüchtlinge führten ihn und seine Gewaffneten in der Nacht des 29. Mai 1366 auf Schiffen an die 
Stadt Die Unzufriedenen in ihr öffneten ihm die Thore und so drang er während derselben Nacht in die Stadt ein. 
Dem auf ihn zulaufenden Haufen der Bürger wurde entgegengerufen, der Erzbischof komme, nur um ein gerechtes 
Gericht zu halten und jedermann bei seinem alten Rechte zu schützen. Im Kampfe gegen die Eindringenden fielen 
einige Bürger, andere wurden gefangen, die Mehrzahl aber ging zu ihm Uber. Darauf wurde geplündert Der Erz- 
bischof liess die Thore besetzen und war Herr der Stadt. Die Rathsherren und viele der angesehensten Bürger wur- 
den vom Volke geächtet und über hundert neue Rathsherren gewählt. Man sieht, der Erzbischof blieb nicht Herr 
der Bewegung. Er liess sich die Privilegien und Urkunden der Stadt aualiefern und nahm sieh die, welche ihm 
nicht gegeben wurden. Die neuen Rathahenen wünschten seine Entfernung aus der Stadt. Als Bedingung, unter 
welcher er seinen Abzug versprach, forderte er die ungeheure Summe von 20000 i ■reiner Mark, das Schloss Stotel, 
welches das Domcapitel von der Wittwe des letzten Grafen von Stotel 1350 gekauft und der Stadt Bremen 13G2 
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verpfändet hatte, und die im Besitze der Stadt befindliche Hälfte de« Schlotte» Thedinghausen mit der Vogtei und der 
halben Mühle. Oer neue Kath fügte sich diesen Bedingungen, fiberlieferte dein Krzbischofe die Schlosser und gelobte 
schriftlich und eidlich, die 20000 Mark ihm und seinen Vögten und Amtleuten, dem Lippold und Hans von Vreden, 
dem Siegfried von Salder und dem Siegfried Dock, auszuzahlen. Acht Tage nach der Einnahme der Stadt zog der 
Erzbischof ab, liest jedoch eine Besatzung unter Hans von Vreden in derselben zurück. Mehrere der aus der Stadt 
vertriebenen und geächteten Bürger gelobten, wenn sie die durch Verrath genommene Stadt wieder gewönnen, jedes 
Jahr auf eigene Kosten einen Pilger mit Geschenken fttr den heiligen Jacob nach St. Jago de Compostella zu senden. 
Sie begaben «ich zu dem Grafen Conrad von Oldenburg. Bei diesem und bei dem Grafen Christian von Delmenhorst 
fanden tie für ihre Klagen und Hölfegesuche ein williges Gehör. Im Einverständnisse mit ihren Freunden in der 
Stadt erschienen sie plötzlieh am 27. Juni mit Hülfstruppen beider Grafen und unter Anführung des Grafen Conrad 
selbst vor den Thoren. Diese öffneten sich ihnen mit Ausnahme des Osterthorea, weichet Hans von Vreden mit 
seiner Mannschaft besetzt hielt. Von allen Seiten eingeschlossen unterhandelte er wegen Uebergabe und Abzug, (Iber- 
liefertc dem Grafen das Thor und lies« ihm die Stadt. Rad und Galgen war die Strafe für die Anführer unter den 
besiegten Bürgern. Der alte Kath der Stadt nahm nun Söldner zum Kriege gegen den Erzbischof in seinen Dienst. 
Dieser rächte sich an den Grafen dadurch, dass er die Leibzuchtagüter des Grafen Conrad zu Mittels- Hamelwarden 
und das vom Stifte dem Grafen Christian verpfändete, am südlichen Weaerufer gelegene Lcchterland besetzte. Aber 
weder sie noch die Stadt, die um ihre höchsten Güter stritt, konnte er bezwingen. Der mit ihm verbündete Herzog 
Wilhelm und sein eigener Bruder Ludwig erkannten, vielleicht richtiger als er, das Bedenkliche seiner Lage und 
nethen ihm dringend zur Sühne. Am 26. September 1366 kam sie zu Stande. Oer Erzbischof trat der Stadt ihre 
Schlösser wieder ab, setzte die Bürger wieder in den Besitz der ihnen genommenen Erbgitter, Lehngüter und Pfand- 
güter, gab dem Rathe die Privilegien und Urkunden zurück, entband ihn und die Bürger der von ihnen erzwunge- 
nen Eide und Verpflichtungen, entticss die Gefangenen, entsagte der von ihm einigen Bürgern abgedrungenen Sehatzung, 
sofern sie nicht schon entrichtet war, bestätigte dem Rathe und den Bürgern ihre Rechte, Freiheiten und Gewohn- 
heiten und erneuerte ihnen seine früheren Urkunden. Dem Domprobste Heinrich und dem Domherrn Alvcrich Clüver 
wurde es frei gestellt, an der Sühne Theil zu nehmen. Verschmähcten sie es, so sollte der Erzbischof ihnen nicht 
helfen. Oer Landfriedenbruch wurde von beiden Seiten verziehen. Wer aber von nun an den Landfrieden bräche, 
tollte nach dem Rechte desaclbcn bestraft werden. Den Grafen von Oldenburg und Delmenhorst gab der Erzbischof 
ihre Güter zurück und erklärte, dass diese Sühne den Verträgen der Stadt mit jenen Grafen und mit den Grafen von 
Hoya und Bniehhausen nicht nachtheilig sein sollte. Drei Tage nachher verpfändete er der Stadt für 1050 löthige 
Mark das Schlos» Langwedel mit der Vogtei. Die Herzöge Wilhelm und Ludwig Ubernahmen für ihn die Bürgschaft, 
indem sie und er versprachen, mit ihrer ganzen Macht ihr Beistand zu leisten, wenn jemand sie wegen des Schlosses 
belästigte oder verklagte. Weil die zurückzugebende Schuldverschreibung der Stadt über 20000 Mark nicht aufgefun- 
den werden konnte, verzichtete der Erzbischof am 6. Octobcr 1366 noch besonders auf die Auszahlung dieser Summe. 
Die vollständige Uebergabe des Schlosses Stotel verzögerte sich, weil das Domcapitel die eine Hälfte desselben besetzt 
hielt und die Auslieferung weigerte. Am 16. October 1366 machte daher der Erzbischof sieh verbindlich, wenn das 
Domcapitel das halbe Schlots nicht Obergäbe, der Stadt bei der Eroberung desselben zu helfen, und versprach, das« 
ihr zur Zeit, wenn die jetzt in ihrem Besitze befindliche und die andere noch vom Domcapitel besetzte Hälfte de« 
Schlosses eingelötet würde, die Kriegtkoston erstattet werden sollten. Aus dem folgenden Jahre sind nur Nachrichten 
über friedliche Handlungen des Erzbischofes, iilmr die Bestätigung eines Geschenkes für den Altar St. Innocentii in 
der Kirche St. Anscharii zu Bremen und eine« Statutes über den Aufenthalt der Domherren zu Hamburg bei ihrer 
Kirche überliefert worden. Im nächsten Jahre gerieth er in ein abhängiges Verhältnis» zu seinem Bruder Magnus 
und zum Herzoge Wilhelm zu Lüneburg, worüber das Weitere am fuglichsten in der Geschichte dieses Herzogs Platz 
findet. Nur Folgendes mag hier noch erwähnt werden. Das von mehreren aus der Stadt Bremen 1366 vertriebenen 
Bürgern dem heiligen Jacob geleistete Gelübde wurde von allen Bürgern und der Gemeinde der Stadt gebilligt und 
angenommen. Nun zeigte es sich aber, dass sie ohne grosse Schwierigkeit niemanden finden konnten, der die Wall- 
fahrt nach St. Jago de Compostella für sie jährlich zu machen übernähme. Sie wandten sich deshalb an den päpst- 
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lieben Stuhl und der päpstliche Pünitentiar befahl am 13. April 1369 dein Erzbischofe, ihnen das Gelübde zu andern 
und ihnen andere gute Werke aufzugeben. Namentlich sollten sie innerhalb der beiden nächsten Jahre einen Altar 
mit 36 Goldgulden jährlicher Einkünfte in der Marienkirche zu Bremen dotiren und ausserdem die dem heiligen 
Jacob versprochenen Geschenke ihm jälirlich mit Gelegenheit senden. Unter letzterer Bedingung befreiet« der Erz- 
bischof den Rath und die Gemeinde von ihrem Gelübde am 6. December 1369, weil sie den Altar schon gegründet 
und dotirt hatten. So inusste der Erzbischof als Seelenhirt dafür sorgen, dass von der Stadt ein zur Bekämpfung 
seiner als ihres weltlichen Feindes gethanes Gelübde gclöset wUrde. 

Als am 30. April 1361 Erzbischof Otto von Magdeburg gestorben war, betrachtete Kaiser Karl IV. den erledig- 
ten erzbischöflichen Sitz zu Magdeburg als den geeignetsten Platz, auf welchem sein treuer Rath und Secretair, Bi- 
schof Dicdrich von Minden, ihm und seinen Plänen förderlich sein könnte. Deshalb bewarb er sich für ihn bei dem 
Papste Innocenz VI. um das Erzbisthum. Schon in der ersten Hälfte dieses Jahres wurde Diedrich vom Papste zum 
Erzbischofe ernannt und lüelt am 17. November 1361 seinen Einzug in Magdeburg. Noch nicht ein Jahr seit seiner 
Ernennung war verflossen, da lösete er, wie eine gleichzeitige Nachricht bestimmt sagt, das Schloss Lauchstädt ein. 
Die Markgrafen von Meissen hatten am 8. October 1362 dem Herzoge Magnus dem jüngern versprochen, dies von 
ihm für 1500 Schock schmaler Groschen an Bertram von Weissenfcls verpfändete Schloss ilun vor dem 3. März 1353 
einzulösen oder ihm jene Summe auazuzahlen. Wahrscheinlich ist, dass sie, wie früher, auch diesmal ihre Zusage 
nicht erfüllten und dass Bertram von Weissenfeis, oder wer nach ihm Pfandbesitzer des Schlosses geworden s«in 
mochte, sich verleiten liess, um wieder zu seinem Gelde zu kommen, die Einlösung des Schlosses dem Erzbischofe 
zu gestatten. So sah Herzog Magnus der ältere dieses Schloss, um welches er mh dem vorigen Erzbischofe lange 
gekämpft hatte, ohne Schwerdtstreich in die Gewalt des Stiftes gelangen. Ausser diesem Schlosse lösete der Erz- 
bischof in seinem ersten Jahre acht andere Schlösser ein, bauete zwischen den Hcrzogthümern Braunschweig and 
Lüneburg, nur seitwärts abgelegen, zu Calbe, dem von dem Herzoge Magnus an die von Bertensieben und von dem 
Knesebeck verpfändeten Schlosse Brome gegenüber, ein neues Schloss und befestigte es mit Mauern und Gräben. 
Wohin die Regsamkeit des Erzbischofes zielte und dass der Kaiser seinem treusten Diener nicht ohne besondere Rück- 
sicht auf sie zum Stifte Magdeburg verhelfen habe, daran durften sowohl Hersog Magnus der ältere als auch Herzog 
Wilhelm zu Lüneburg nicht zweifeln. Ebensowenig konnten sie verkennen, dass ihre eigenen Vettern, die Mark- 
grafen von Brandenburg, sich immer inniger zum Kaiser hinneigten. Wie schon früher in den Jahren 1344 und 
1345 die Herzüge zu Lüneburg zum Schutze ihrer Grenzen gegen Magdeburg und Brandenburg die von Bertensieben 
auf dem Schlosse Wolfsburg in ihren Dienst genommen hatten, so versicherten sich deshalb auch jetzt die Herzöge 
Wilhelm und Magnus nebst des letztern Sohne Ludwig ihrer Hülfe. Zunächst war gerade das in der Nähe des 
Schlosses Wolfsburg gelegene, dem Herzoge Magnus gehörende und vom Herzoge Wilhelm den von Salder verpfän- 
dete Schloss Vorsfelde, auf welches die Markgrafen noch immer Ansprüche erheben mochten und um welches «in 
langer Kampf zwischen dem Herzoge Magnus und dem Stifte Statt gefunden hatte, bedrohet Die von Bertenslebon 
begaben sich am 15. August 1362 mit ihrem Schlosse Wolfsburg in beständigen Dienst und Schutz der Herzöge, 
verpflichteten sich, das Schloss ihnen gegen jedermann mit Ausnahme ihres Herrn, des Markgrafen von Brandenburg, 
zu öffnen und in einem etwaigen Kriege gegen ihn neutral mit dem Schlosse zu bleiben. Jedoch stellten sie die 
Bedingung, dass einige von ihnen, nur nicht von oder zu dem Schlosse Wolfsburg, ihm um Lohn dienen dürften. 
Sie versprachen zu verhüten, dass den Herzögen und deren Unterthanen vom Schlosse Schaden geschähe, gestatteten, 
dass ihre in den herzoglichen Landen und Vogteien wohnenden Leute und Untersassen die herzoglichen Landwehren 
bewachen hülfen, zur Landhut kämen und lägen, auch wie die herzoglichen Leute die Landwehren gegen den Mark- 
grafen und gegen jedermann vertheidigen hülfen, und gelobten, keinen Bau gegen die Herzöge vorzunehmen. 

Nachdem Bischof Albrecht von Halberstadt 1358 gestorben war und Bischof Ludwig die Regierung angetreten 
hatte, verglich sich dieser noch in demselben Jahre mit dem Grafen von Mansfeld über einige Schlösser und Guter 
des Sliftcs, in deren Besitz derselbe sich befand. Dieser Vertrag war 1360 erneuert worden. Im Jahre 1362 ver- 
langte Bischof Ludwig von dem Grafen Gebhard von Mansfeld die Auslieferung der Schlösser und Güter. AU dieser 
sich dem widersetzte, fielen des Bischofs Brüder, die Markgrafen von Meissen, in die Grafschaft Mansfeld ein und 
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verheerten nie. Ludwig selbst belagerte Eialeben, wurde aber von dem Grafen Gebhard vertrieben und in die Flucht 
geschlagen. Dieser Krieg, in welchem Hurzog Magnus dem Bischöfe Ludwig Hülfe leistete, wurde noch in demsel- 
ben Jahre durch einen Frieden beendet. Gleich nach Abschluss desselben entzweite sich der Herzog mit dum Bi- 
schöfe. Hierzu mögen Forderungen, die er wegen seines Bruders, des vorigen Bischofes, vielleicht stellte, oder die 
bischöflichen I^ehne Esbeck, Asseburg und Schöningen Veranlassung gegeben haben. Esbeck war noch im Jahre 1260 
ein bischöflich halberstädtsches Schloss gewesen. Von Ludwig von Esbeck war es dem Stifte Halberstadt verkauft 
worden und darauf hatte Markgraf Johann von Brandenburg am 8. November 12G3 es von dem Bischöfe Volrad 
von Halberstadt für 700 Mark halberstädtschen Silbers zu Lehn erhalten. Auf welche Weise die Herzöge von Braun- 
schweig es darauf erworben haben, ist nicht bekannt. Wie so kantig, konnte auch hier eine Lehnsfrage aus ferner 
Vorzeit plötzlich Streit erzeugen. Für den Fall, dass dem Herzoge Magnus vom Bischofs Ludwig Unrecht zugefügt 
würde und ihm auf seine Mahnung kein Recht von demselben widerführe, verband sich der Herzog am 21. 1K ru- 
ber 1362 mit dem Grafen Bernhard von Regenstein und dcasen Söhnen Ulrich und Bosso und mit dem Grafen Con- 
rad von Werningcrode und dessen Sohne Conrad. Sie gelobten, während der nächsten drei Jahre ihm gegen den 
Bischof und gegen das Stift auf gütliche Weise zum Rechte zu verhelfen und, wenn sie dies nicht könnten, ihm mit 
aller Macht, sobald der edele Herr Gebhard von Werberge sie dazu aufforderte, Hülfe zu leisten, Besatzungen in 
ihre Schlösser zu legen und ihm mit ihren Leuten zu folgen. Für die Verpflegung ihrer ihm zugeführten Leute, von 
welcher jedoch die Zeche in den Herbergen ausgeschlossen blieb, sollte der Herzog aus dem Kriegsgewinne Ver- 
gütung erhalten. Sobald die Grafen um seinetwillen Feinde des Bischofes und des Stiftes würden, sollte der Herzog 
fünf und zwanzig Gewaffnete in die Stadt Derenburg legen, sie dort während de« ganzen Krieges vorpflegen und 
ihnen Sehaden ersetzen. Diese Stadt gehörte nämlich den Grafen von Regenstein. Alle Uausstellen in der Stadt, 
wie den bei ihr gelegenen Wald besassen sie als ein braunschweigsches Lehn und die Vogtei in der Stadt als ein 
ganderahehnschea Lehn sehon im Jahre 1258. Ferner wurde bestimmt: Ucber Theilung der Brandschatzung sollte 
der edele Herr Gebhard von Werberge entscheiden, bei Theilung der Beute und der Gefangenen die Anzahl reisigen 
Volkes massgebend sein. Doch zuvor fiel der beste Gefangene ausser Fürsten und Herren dem Herzoge zu, falls er 
im Treffen gewesen war, und darnach der beste oder die beiden nächsten besten den Grafen, je nachdem ihrer einer 
oder zwei am Treffen Theil genommen hatten. Harten auch sämmtliche Grafen mitgekämpft, so sollten sie doch nicht 
mehr als zwei Gefangene vorab bekommen. Dinen aber fiel der Beste zu, wenn sie ohne den Herzog im Felde 
waren. Erlitten die Verbündeten Sehaden durch Gefangennahme ihrer Leute, so sollte er aus dem Lösegcldc ihrer 
Gefangenen ersetzt werden. Die Grafen verpflichteten sich, falls der Herzog mit dem 8tifte in Krieg gerieth, ihm 
gegen jedermann, der sich dessen annähme, wie gegen das Stift selbst, zu helfen und ohne seine Bewilligung während 
der Dauer des Bündnisses keinen Frieden oder Sühne zu schlieasen. Das Zerwürfniss mit dem Bischöfe muss doch 
sehr ernstlich und eine Beilegung desselben nicht so bald zu erwarten gewesen sein, denn drei Monate nach dem 
Abschlüsse des obigen Bündnisses entschloss sich der Herzog, obgleich die Stadt Schöningen erst vor fünfzehn Jahren 
mit Festungswerken versehen worden war, in der Stadt ein Schloss, augenscheinlich gegen das Stift Halberstadt, zu 
bauen. Zwei Schlösser, die im Kriege gegen das Stift von grosser Wichtigkeit sein konnten, Hessen und Asseburg, 
hatte er der Stadt Braunschweig durch Verpfändung anvertraut Ihr verpfändete er nun auch das dritte Grenzschloss, 
nämlich Esbeck mit der Stadt Schüningen, welche beide, wie schon erwähnt ist, halberetadtsches Lehn waren. Der 
Herzog Uberiiess der Stadt Braunschweig beide auf die Dauer von wenigstens drei Jahren für eben die Pfandsumme 
und mit eben demselben Zubehör, wie im Jahre 1358 den von Weferlinge und von Wenden; nur trat das Kloster zu 
Schöningen an die Stelle des Hofes zu Elmsburg. Der Rath zu Braunschweig musste 200 löthige Mark, um für 
diese Summe ein Schlott zu Schöningen zu erbauen, aussetzen. Mit dem Schloubauc beauftragte der Herzog diesmal 
nicht den Rath der Stadt, sondern zwei seiner Mannen, denen der Rath die Zahlung gegen Quitung leistete. Bei 
der Einlösung sollte derselbe nicht nur die Pfandsununc, sondern auch, wie viel er zu dem SchJoasbaue hergegeben 
hätte, wieder erhalten. Er durfte, wenn der Herzog die 804 Mark nicht erstattete, beide Schlösser an Andere, nur 
nicht an Fürsten, Herren und Städte, weiter verpfänden. Würde der Herzog oder der Rath Krieg von beiden Schlös- 
sern zu fuhren gezwungen, so gelobte ertterer, in Schöningen zur Verteidigung der Stadt und des Landes ebenso viele 
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Reiter als der Rath auf eigene Kosten zu halten. Der herzogliche 

das« er ihn vor Unfug bewahre, und ihm für da* Ackerland zu Esbeck sobald alt möglich Friedegut 
Lande anweisen. Würde ein« der Schlösser oder beide verloren, so durfte der Herzog den Rath und die 
Brannschwei g diesen Verlust nicht entgelten lassen. Vielmehr versprach er, dem Käthe mit aller Macht treu zu hel- 
fen, des Eroberers Feind zu werden und mit demselben nicht Frieden oder SUhne zu scbJiessen, bevor er dem Käthe 
zu den Schlössern oder zur Handramme wieder verholten habe. Ebenso verpflichtete er sieb, auf eigene Kosten und 
Schaden mit aller Macht die Schlösser von Belagerung befreien zu helfen. Zugleich befahl er den Burgmannen zu 
Esbeck und den Bürgern zu Schöningen, dass sie dem Käthe der Stadt Braunschweig Burghut gelobten und huldig- 
ten und die dadurch übernommenen Verpflichtungen so lange erfüllten, bin die Pfandramme erstattet sei. In dem 
Umstände, dass er dem Rathe der Stadt die Bewachung der Grenzen anvertrauet-, liegt der Beweis, dass durch das 
SOdtebÜndniss sein gutes Vernehmen mit der Stadt nicht eben gestört war. Dennoch sollte, scheint es, der Rath xn 
Brannschweig einmal daran erinnert werden und es empfinde!», dass das Ansehen und die Gewalt in der Stadt selbst, 
wofür er in dem Städtebündnisse eifersüchtig und ängstlich Schutz suchte, grossentheils ein erborgter Abglanz herzog- 
licher Vorrechte sei und geschmälert werden könne. Dieses Ansehen und diese Gewalt stützte sich hauptsächlich auf 
das Gericht und auf die Vogtei. Die Bürger im Hagen wählten zwar schon in der ersten Hälfte des 13. Jahrhun- 
derts einen Vogt selbst und von den Gerichtsgebühren, die er erhob, erhielt die Stadt zwei Drittel, der Herzog ein 
Drittel. Die Alte- Wiek und den Sack aber hatten die Rathsherren der Altstadt, des Hagen und der Neustadt im 
Jahre 1325 von den Söhnen des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen rar 450 feine Mark und von den herzoglichen 
Gebrüdern Otto, Magnus und Ernst für 690 feine Mark pfandweise erworben, zugleich für dieselben Summen von 
jenen die Heede daselbst, von diesen die Vogtei zu Braunsehweig erhalten. Nach dem Tode des Herzogs Otto 
hatten seine Brüder Magnus und Ernst am 15. Februar 1345 den Pfandvertrag erneuert. Aus der darüber ausge- 
Urkunde erhellet, dass auch das Oericht nnd das Bewilligungsrecht zum Handel in Sack und Alter -Wiek 
iter den Pfandstücken befand. Nach fast vierzig Jahren dachte Herzog Magnus daran, Vogtei und Gerieht ein- 
zulösen. Dazu bedurfte er der Bewilligung seines Bruders Ernst hinsichtlich des Antheils desselben daran. Herzog 
Ernst ertheilte sie ihm und dem Herzoge Ludwig am 1. November 1363, indem er sieh die Einlösung seines An- 
theils von ihnen vorbehielt Weil jedoch in den Jahren 1370 und 1371 nicht der Herzog sondern der Rath im 
Besitze der Alten -Wiek, des Sackes und der Vogtei sich befand, wird die beabsichtigte Einlösung wohl unterblieben 
sein. Statt sie vorzunehmen, verpfändete Herzog Magnus vielmehr dem Rathe am 28. Januar 1364 noch dazu sein 
Recht über die Juden und über die Müller zu Braunschweig für achtzehn löthige Mark. Die Alte-Wiek, der Sack, 
das Gericht, die Vogtei, die Beede, die Münze blieben ein ziemlich sicherer Besitz der Stadt, dran die Herzöge zu 
Braunschweig, zu Göttingen und zu Grubenhagen selbst mussten sich scheuem, diese Pfandstücke einzulösen und ihre 
Rechte gemeinsam auszuüben. Es würde dies nur zur grössten Uneinigkeit unter ihnen haben fuhren können, wie ca 
sieh an dem dreithoiligen gemeinsamen Besitze in der herzoglich grubenhagenschen Linie gezeigt hatte; wogegen durch 
der gemeinsamen Hechte an die Stadt der Frieden unter ihnen erhalten blieb. Ausser den obigen Pfand- 
noch manch anderes Gut in der Stadt Braunschweig den Herzögen zu Grubenhagen und dem Herzoge 
einsam. Dahin gehörte unter andern der Baumgarten. Die eine Hälfte desselben verkaufte nnter Vor- 
behalt des Wiederkaufs den PrämonstTatensern zu Braunsehweig Herzog Ernst zu Grubenhagen am 1. Februar 1361 
für eilf löthige Mark, die andere Hälfte Herzog Magnus am 11. Juni 1362 für fünfzehn löthige Mark, indem er die 
Bedingung stellte, dass er des Hofes zu seiner Lust, wie früher, gebrauchen dürfte. 

Erzbischof Diedrich von Magdeburg, ein gelehrter, kluger, gewandter und sehr umsichtiger Mann, suchte bald nach 
seinem Regierungsantritte die benachbarten Fürsten Uber die ungewöhnliche Thätigkeit, die er entwickelte, zu beruhigen, 
sie durch zuvorkommende, ihnen geschenkte Aufmerksamkeit für sich zu gewinnen und die ihm abgeneigten, unter ihnen 
die Herzöge von Braunschweig, zu versöhnen. Der sehr sparsame Mann scheuete flir diesen Zweck nicht die grössten 
Kosten. Eine ihm willkommene Gelegenheit bot die Einweihung der Kirche St. Moritz zu Magdeburg. Er lud dazu 
nicht nur die Bischöfe und die Aebte, sondern auch die Fürsten, Edclen, Grafen, Dienstmannen. Kitter und Knappen, 
Prälaten und Geistlichen der benachbarten Länder und Städte ein. Das Fest der Weihe wurde am 22. October 1363 
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Thabor, Weihbischof iu Hildesheim, assistirten ihm dabei. Unter den Gästen waren die Herzoge von Sachsen, die 
drei Markgrafen von Meissen, zwei Hersöge von Braunschweig, drei Grafen von Anhalt, vier Edele von H&dmers- 
leben, drei Edele von Querfurt, fünf Edele von Schraplau, drei Grafen von Schwarzburg, zwei Grafen von Regen- 
ttein, drei Grafen von Holmstein mit einer grosse n Anzahl von Dierurtleuten, Kittern, Knappen und Lehnsleuten der 
Kirche. Die Herzoginu von Sachsen mit zwei Töchtern, die Herzoginn von Braunschweig, die Gräfin n von Anhalt 
und viele andere hohe Frauen verherrlichten das Fest durch ihre Gegenwart Nach der kirchlichen Handlung hielt 
der Erzbischof Tafel mit den Fürsten und Edelen und hatte dazu auch die Rathsherren der Stadt und die Prälaten 
eingeladen. Der Graf von Anhalt, als Drost des Stiftes, auf seinem Rosa gesessen, reichte dem Erzbischofc die erste 
Schüssel dar und der Herzog von Sachsen, des Stiftes Schenk, kredenzte ihm auf hohen Kos« den Becher. Am fol- 
genden Tage weihet« der Erabischof die Kirche St. Johann vor der Stadt ein. Die Fürsten und Edelen aber ver- 
gnügten sich drei Tage lang am Turnier. Vier Tage bewirthete der Erzbischof die hohen Herren und edelen Frauen 
prächtig und glänzend. Unter den beiden Herzögen von Braunschweig wird Herzog Magnus der ältere und sein 
Sohn Magnus, unter der Hersogion von Braunschweig die Gemahlinn des letzteren gemeint sein. 

in der Zeit zwischen den Jahren 1348 und 1355 hatte Herzog Magnus aus einer nicht mehr bekannten Ver- 
anlassung sich der Schlösser Lucklum und Elmsburg bemächtigt, welche dem deutschen Orden gehörten. Den Hof 
tu Eimaburg hatte er am 24. Juni 1355 cum Schlosse Esbeck als ein Zubehör gelegt und den Erlös aus den Hol- 
zungen, welche die Ordensritter verkauft hatten, am 22. und 28. Juli desselben Jahres erhoben. Diese That war 

Ordens, hatte Uber die herzoglichen Capeliane, Uber die Prälaten, Canonici und Pfarrer zu Braunschweig den Bann 
verhängt und verkündigt. Diese Massregel berechtigt unter den obwaltenden Umständen zu der Voraussetzung, dass 
der Abt gegen den Herzog mit dem Banne und gegen die Stadt mit dein Interdicte aufgetreten war, die Geistlichkeit 
in der Stadt aber sich geweigert hatte, die Strafe auszufuhren. Trotz dieser Weigerung war ein solcher Zustand sel- 
ten auf lange Dauer zu ertragen. Es fügte sich der Herzog deshalb auch am 3. November 13G4 den Forderungen 
des Ordens. Er gab an diesem Tage dem Johann von dem Hagen, Landcommenthur des deutschen Ordens, und dun 
Ordensrittern der Bailei Sachsen beide Schlösser mit allen Rechten, Gülten und Zinsen zurück, wofür sie auf Ersatz 
alles ihnen an den Schlössern von ihm oder auf sein Geheiss zugefügten Schadens verzichteten. Zugleich gestattete 
er ihnen, ihre Güter von denjenigen seiner Unterthanen, welche sie ihnen vorenthielten, zurückzufordern und gegen 
diejenigen, welche ihnen ohne sein Geheiss an den Schlössern Schaden zugefügt hätten, gerichtlich aufzutreten. Ausser- 
dem stellte er ihnen doch wohl nur zum Zwecke des Schadenersatzes eine Anweisung auf die zehn Iöthige Mark 
jährlicher Abgabe des Weichbildes Schöppenstedt aus, welche sie so lange erheben tollten, bis sie hundert Mark 
davon bezogen haben würden, und gestattete ihnen, gegen den Rath zu Schöppenstedt, wenn derselbe die Zahlung 
verweigerte, gerichtlich zu verfahren. Dem Abte zu Uersfeld wurde es freigestellt, an dieser Aussöhnung Theil zu 
nehmen. Wenn er sich dazu bereit erklärte, sollton ihn die herzoglichen Capellane, die Prälaten, Canonici und 
Pfarrer wegen des vou ihm verhängten Bannes nicht melu* anschuldigen. 

Au* dem folgenden Jahre ist eine Aufzeichnung über die herzoglichen Einkünfte in dem Dorfe Bornum bei 
Königslutter und in dem Dorfe Dettum vorhanden. Aus ersterein erhob der Herzog jährlich 9 Pfund 3 Schillinge 
5 Pfennige oder 1 1 Mark 7 Schillinge 5 Pfennige, ausserdem 16 Scheffel (oder Wichtinten) 1 Himten Roggen und 
Weizen und 2 Scheffel 10' ij Himten Hafer. Aus dem Dorfe Dettum erhob er jährlich 40 Pfund 3 Schillinge oder 
50 Mark 3 Schillinge, ausserdem 26 Scheffel Weizen, 1 Scheffel Koggen und 40 Scheffel Hafer, einige Lämmer and 
Rauchhühner. Nimmt mau nun in Ermangelung eines anderen Massstabes die Preise des Jahres 1378 an, in welchem 
tn Celle der Scheffel Roggen (zu 12 Himten gerechnet) 14 Schillinge und der Scheffel Hafer 10 Schillinge galt, und 
■acht man im Preise keinen Unterschied zwischen Koggen und Weizen, da derselbe sich etwa nur wie 4 zu ö 
verhielt, so würden die Konigefälle aus dem Dorfe Bornum 15 Mark und 14 Schillinge, die Korngefälle aus dem 
Dorfe Dettum 48 Mark und 10 Schillinge bis 54 Mark betragen haben. Das Dorf Bornum also brachte dem Her- 
zöge 27 Mark 5 Schilliuge und 5 Pfennige, das Dorf Dettum 98 Mark und 13 Schillinge bis 104 Mark zum wenig- 
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gten ein. Berechnet man die Mark löthigen Silbers etwa zu 3 Mark Pfennige, so bezogen die Pfandbesitzer der 
Diirfer, da Bornum zu 90 bis 100, Dettum zu 350 bis 400 Mark löthigen Silbers verpfändet wurde, von der Pfand- 
sumine jährlich die ttbliehen 9 bis 10 Procent Zinsen und ausserdem noch die ungewisücn Gefälle. Die Vertheilung 
jener Abgaben auf die einzelnen Einwohner der Dörfer fiel oft sehr ungleich aus und beruhete, wie es scheint, auf beson- 
deren Vertragen mit den Leuten. In dem Dorfe Bornum, wo der Grundbesitz in einzelne Hufen, halbe Hufen, auch 
in anderthalb Hufen zerfiel, wurden meisten» von jeder Hufe am 29. September A Schillinge, 14 Himten Roggen und 
Weizen und 3 Himten Hafer, am 2. Februar 1 Schilling und am 1. Mai 1 Schilling 5 Pfennige jährlich entrichtet. 



Allode Korngefälle erhoben. Von dem Übrigen Grundbesitze, der zu einzelnen Viertel-Hufen, halben Hufen, drei, fünf und 
sechs Viertel - Hufen, auch zu ganzen Hufen gethcilt war, wurden mit wenigen Ausnahmen 10 Schillinge am 16. Octo- 
ber und ebenso viel am 2. Februar jährlich für die Hufe entrichtet. Zu gerade ebenso vielen am 29. September und 
1. Mai jährlich von jeder Hufe zu entrichtenden Abgaben hatten am 29. September 1360 die Leute zu Denkte dem 
Herzoge, nm damit seinen besonderen Schutz zu erkaufen, in einem eigenen Vertrage sich verpflichtet. Da nun der 
Herzog in diesem Vertrage seinen Vögten verbot, Beede und Dienst von den Leuten zu Denkte zu fordern, so ist 
es ersichtlich, dass jene Geldabgaben der Dörfer nur für Vogtci, Beede und Dienst bezahlt wurden, wogegen die 
Korngefälle, da laut der Pfandverträge dem Herzoge aus den Dürfern Bornum und Dettum ausserdem noch Zins 
gebührte, als Gülte und Zins eigenbehöriger Höfe, herzoglicher Allode und Meiergüter betrachtet werden mögen. 
Zu diesen Abgaben kamen dann noch in den Dörfern Bornum und Dettum ungewisse Gefälle, nämlich die Abgaben 
der Leibeigenen bei Hochzeiten und Sterbefällen und die von dem Gerichte erkannten Brüche. Da sowohl Bornum 
als Denkte im Jahre 1367 ein Zubehör des Schlosses Asseburg bildete, so ergiebt sich aus Obigem, welcher Art 
die zu einem Schlosse gehörenden Abgaben waren. Sie hatten ihren Ursprung theils in der Gerichtsbarkeit, tlieils in 
dem SchutzverhältnisMe oder der Vogtei, wofür, wie die Urkunden der Jahre 1346 und 1357 Uber Helmstedt zeigen, 
gerade die Beede entrichtet wurde, und endlich iu der Hörigkeit. Bisweilen waren die herzoglichen Hebungen aus 
den Dörfern sehr gering. So erhob der Herzog von den Bauern zu Köchingen nur zwei löthige Mark jährlich, halb 



zu Ostern und halb am 29. September zu bezahlen. Diese zwei Mark Geldes, wie die Abgabe bezeichnet wurde, 



verkaufte er unter Vorbehalt des Wiederkaufes am 5. Januar 1365 einigen Bürgern zu Braunsrhweig fitr zwanzig 
löthige Mark, so dass auch hier 10 Procent Zinsen, wie damals gewöhnlich, gerechnet wurden. Wie gering auch 
da* Schutzgeld war, so Ubernahm doch der Herzog Air dasselbe eine sehr grosse Verpflichtung. In einer dem Ar- 
chive des Capitel» St Bonifacii zu Hameln angehörenden Urkunde vom 16. October 1486 heisrt es wörtlich: Wer, 
wie Fürsten, Kitter und Knappen, einen Andern zu schützen übernimmt, ist ihn gleich sich selbst zu schützen ver- 
pflichtet, und wie er von sich selbst keine Caution nimmt, so auch nicht von seinem Schutzbefohlenen. Daher ent- 
steht einem Landesherrn oft wegen eines armen Bauern, der ihm jährlich 4 Schillinge Sehutzgeld giebt, eine ganze 
I^uidfehde, derhalben sein Land mit Kaub, Schätzung und Braud heimgesucht wird, wofür ihm der Bauer mit allen 
seinen Freunden nicht zum tausendsten Theilc Schadenersatz würde leisten können. 

Noch vor Ablauf der vertragsmässigen Zeit lösete der Herzog das Schloss Esbeck und die Stadt Schöningen mit 
den anderen zugleich verpfändeten Gütern von der Stadt Braunschweig ein. Die Stadt Schöningen, in welcher der 
Bau des Schlosses, wie aus einer Urkunde des Jahre» 1368 erhellet, zu Stande gekommen war, das obere und niedere 
Dorf, das Kloster und die Höfe zu Wobeck und Offleben trennte er von dem Schlosse Esbeck. Es blieben bei dem- 
selben ausser dem Dorfe gleiches Namens nur fünf Hufen auf dem Felde. Hiezu fugte der Herzog die auf l3/ 4 löthige 
Mark sich belaufende GUlte im Dorfe Bodenstedt mit dem von seinen Leuten daselbst viermal jährlich zu leistenden 
Dienste. Das Schloss Esbeck mit diesem Zubehör ohne geistliches und weltliches Lehn verpfändete er am 29. Sep- 
tember 1365 für IM) löthige Mark und für die auf dre issig löthige Mark veranschlagten Kosten eines auf dem 



auch die, dass dem Herzoge ebenso viele mit Winterkorn und Sommerkorn beaäete Morgen Landes, wie er bei der 
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Verpfändung Ubergab, wieder abgeliefert werden tollten. Eine feindliche Stimmung gegen das Bigthum Halberstadt 
blickt bei dieser Verpfändung nicht mehr hindurch. Dennoch lieas der Herzog einen für vierzig löthige Mark dem 
Diedrich von Nendorf am 29. September 13«4 verpfändeten, zu Uehrde, also an der halberstädtschen Grenze gelegenen 
Hof mit einem Baue von Steinwerk veniehen. 

Kaum war Frieden an dieser einen Seite hergestellt, m erhoben sich schwere Irrungen zwischen dem Herzoge 
und dem Stifte Hildeaheiin, die zu einer dem enteren höchst nachtheiligen Fehde führten. Im genannten Stifte war nach 
dem im Jahre 1368 eingetretenen Tode Heinrich'«, ein«* Bruders des Herzogs, erst Johann und bald darauf Gerhard 
von dem Berge als Biachof gefolgt Worin die Irrungen des Herzogs mit ihm ihren Grund hatten, ist nicht mehr 
mit völliger Gewissheit bekannt Höchst wahrscheinlich aber waren sie durch die von Schwicheldt und von Oberg 
auf dein bischöflichen Schlosse Wallmoden, welche die Nachbarländer durch ihre Kaubzüge beunruhigten, und durch 
den Kitter Wulfeeberg Bock hervorgerufen. Um in einem Kriege gegen das Stift das auf der Grenze liegende Schlosa 
ihrer Verfügung zu haben, lieasen Herzog Magnus und sein Sohn Ludwig es sich von den von Salder, 
n den Bischof als ihren Herrn anerkannten, am 21. März 1366 auf die Dauer von zwei Jahren für 150 löthige 
Mark verpfänden und flberliessen es an demselben Tage für dieselbe Summe pfandweise ihren Kämmerern, den von 
Utze, die als herzogliche Amtleute nun das Schloss besetzten. Bei der Einlösung desselben sollten den von Salder 
ebenso viele mit Winterkorn und Sommerkorn besäete Morgen Landes, als sie nun ablieferten, zurückgegeben oder 
für das Fehlende ihnen Vergütung geleistet werden. Diese wurde gleich festgestellt nämlich für 4 Morgen Weizen 
oder für 5 Morgen Koggen oder für 8 Morgen Sommerkorn eine löthige Mark berechnet. Weil die von Utze sieh 
des Herzogs Entscheidung zu unterwerfen gelobten, versprach er aie in ihrem Kechte zu vertheidigen, erlaubte ihnen, 
wenn er innerhalb zweier Monate nach der Klage ihnen zum Kechte nicht verhdlfe, von dem Schlosse gegen Un- 
recht sich zu wehren. Wenn er von dem Schlosse, dessen Ocftnung er zu allen seinen Nöthen verlangte, Krieg 
führte, sollte er während der Dauer desselben für diu Beköstigung auf dem Schlosse sorgen und, wenn es in seinem 
Dieastejferloren würde, ihnen ein anderes Schloss, damit sie die Gülte zu erheben vermöchten, bauen oder ihnen die 
Pfandsumme zurückzahlen. Schon zwei Monate nach dem Abschlüsse dieses Vertrag«* wird die Fehde gegen da« 
Stift Hildesheim ausgebrochen sein. Dies liegt darin angedeutet, das» die Gebrüder von Veitstidde, Bürger zu Brann- 
schweig, für ihre Güter zn Remlingen, Seinstedt und Ingeleben, welche sie von dem Michaelia - Kloster in Hildesheim 
besaasen, bei dem Herzoge Schute suchten und denselben auch am 25. Mai 1366 auf die Dauer von sechs Jahren 
zugesichert erhielten. Nach dem Kriegsgebrauche nämlich hätte der Herzog die in seinem Lande gelegenen Güter 
de« Feindes oder der Untcrthanen und Klöster desselben einziehen können. Die Inhaber hildeshcimschcr Güter 
erwirkten sich also wohl nicht ohne triftigen Grund die Zusicherung des Herzogs, hinsichtlich dieser Güter nur ihren 
Nutzen befördern zu wollen. Am 24. Juni desselben Jahres traten die Knappen Timme und Arnold Bock zu dem 
Herzoge Uber und gelobten ihm und seinem Sohne Ludwig, ohne Bewilligung derselben keinen Frieden oder Sühne 
mit dem Ritter Wulfesberg Bock zu schliessen, sondern ihnen gegen ihn, seine Söhne und seine Helfer getreulich 

die Mittel nicht, über die er verfügte. Seinem Dienstmanne, dem Ritter Günzelin von Bertensieben auf Wolfsburg, 
I'fandbesitzer des Schlosses Brome, und den Söhnen desselben verpfändete er und sein Sohn, Herzog Ludwig, des- 
am 8. September 1366 das Dorf Weyhausen für 90 löthige Mark. Während die Fehde gegen das Saft IM 
ihren Fortgang nahm, erlangte Herzog Magnus am 14. Februar 1367 die Belehnung mit den Lehngütern 
Stiftes Merseburg, nämlich mit dem Schlosse Campen und mit den Dörfern Hattorf, Hordorf, Salzdalum, Dettum 
Schöppenstedt. Wie das Stift Merseburg Herr des Schlosses und der Dörfer geworden ist und auf welche Ver- 
»ie den Herzögen verliehen sind, darüber schweigen die Nachrichten. Nur über den Verkauf des Dorfes 
Dettum an die Herzöge ist eine Nachricht vom 12. December 1280 vorhanden. Auffallen muss es, das* nicht schon 
1357 bei dem Beginne der Regierung des ßischofes Friedrich von Merseburg die Belehnung erfolgt ist, da sie gewöhn- 
lich beim Wechsel der Person des Lehnsherrn oder des Lehnsmannes vorgenommen wurde. Vielleicht hatte der Bischof 
Verkaufes des Schlosses Campen an die Herzöge Otto und Wilhelm im Jahre 1348, zu welchem Herzog 
le Bewilligung de« Lehnsherrn nicht befugt war, sich bisher geweigert, die Belchnung zu 
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Während von dem Herzoge Magnus seit dem Uber die Erbfolge im Herzogtuine Lüneburg mit dem Her- 
zoge Wilhelm errichteten Vertrage nur »ein Sohn Ludwig tu Regierungskaudlungen zugezogen wurde, hatte sein 
Sohn Magnus der jüngere, von ihm ziemlich unabhängig, in Sangerhauacn regiert Dieaea Schloss und die gleich- 
namige Stadt mit allen herzoglichen Kenten auf jener Seite des Harzes besass er seit dem 27. April 1348 als Amt- 
mann oder Vogt «eines Vaters. In dem Jahre 1355 waren sie ihm vennuthlich als derjenige Gebietsteil bezeichnet, 
der sein künftiges Erbthcil bilden sollte. Seine Fehde mit den Grafen von Regenstein im Jahre 1349, sein und 
.Heine» Vaters Bündnis« mit dem Herzoge Ernst zu Güttingen gegen das Stift Hildesheim in demselben Jahre, seine 
Verträge mit den Markgrafen von Meissen in den Jahren 1349 und 1352 Uber Auszahlung des Kaufpreises für die 
Markgrafschaft I^andsberg, die Verpfändung des Schlosses Lauchstädt an liertram von WeissenfeU, die Theilnahnie 
des Herzogs am Bunde vom 3. Juni 1357 zum Schutze seines Oheims, des Bischofs Albrecht von Halberstadt, die 
Einlösung des Schlosses Lauchstädt, welche dem Erebischofe Diedrich von Magdeburg 1361 oder 1362 gelang, und 
der Besuch des Herzogs und seiner Gemahlinn Katharina im Jahre 1363 bei dem Erzbiachofe waren die letzten Uber 
ihn und aus jener Gegend der herzoglichen Lande mitgeteilten Nachrichten. Das sUdlich von Rastenberg gelegene 
Dorf Ruderstorf verpfändete er ain 4. April 1358 an Petzold von Olain, Diedrich von Witzleben und Hans von 
Liznik für 250 Schock schmaler Groschen. Das Schloaa Weatdorf bei Aschersleben Uberliess er am 8. Januar 1364 
pfandweise auf die Dauer von wenigstens drei Jahren dem Ritter Hermann Rand und dem Knappen Nicolaua von 
dem Berge für hundert brandenburger Mark und für fünfzig löthige Mark, erste re zu Aschereieben oder Quedlinburg, 
letztere zu Nordhausen ihnen wieder zu bezahlen. Falls zur Zeit der Einlösung das Verhältnis des Herzogs zu die- 
sen Städten dor Art wäre, dass er dort die Zahlung zu leisten nicht unternehmen dürfte, so verpflichteten sich die 
Pfandbesitzer, dem Gclde und den mit der Auszahlung beauftragten herzoglichen Leuten das Geleit der Städte zu 
erwirken, damit ungehindert und ohne Gefahr an den verabredeten Orten die Zahlung geschehen könnte. Stürbe der 
Herzog vor der Einlösung, so sollte der Vertrag seinen Erben und, wenn er keine hinterlicssc, seiner Gemahlinn 
Katharina, nach ihrem Tode aber seinem Vater und dessen Erben gehalten werden. Das Schloss blieb ihm in allen 
seinen Nöthen gegen jedermann mit Ausnahme des Bischofs von Haiborstadt und der Städte des Stiftes geöffnet. 
Wenn er einen Amtmann auf das Schloss setzte, sollte derselbe sich und die Seinigen beköstigen und den Pfand- 
Inhabern gegen Schaden auf dem Schlosse Sicherheit stellen. Sie unterwarfen sich der Entscheidung des Herzogs in 
allen Fällen und «tollten Bürgen, welche, wenn ihm der Vertrag gebrochen würde, ein Einlager in der Stadt San- 
gerhausen zu halten gelobten. Weil der Vertrag auch der Gemahlinn des Herzogs, einer geborenen Grärinn von 
Anhalt, gehalten werden sollte, bildete diese« bei Ascheraleben gelegene Schloss vennuthlich ihre Mitgift oder ein 
Pfand für dieselbe. Wäre dem nicht so gewesen, so erscheint die Verpfändung des Schlosses als eine Angelegenheit, 
die wegen ihrer Bedeutung wohl dem zwischen dem Herzoge und seinem Vater am 27. April 1348 getroffenen 
Uebereinkommen gemäss der Zustimmung des letzteren bedurft hätte. Der Annahme, dass die Herzoginn Katharina 
eine Tochter des Grafen Waldemar von Anhalt gewesen sei, stehen manche Zweifel entgegen; es möchte daher Graf 
Bernhard von Anhalt, welcher am 29. September 1340 in den Besitz des oben genannten Schlosses Westdorf gesetzt 
worden war, ihr Vater gewesen sein. Wie der Probat zu KaJtenkura bei Sangcrhauaen, welcher zugleich Archidiaco- 
nus des Kaltenborner oder Oster -Barines war, und die übrigen Canonici der Kirche St. Johann zu Kaltenborn St. 
Augustiner -Ordens am 8. September 1343 den Herzog Magnus den älteren als Markgrafen von Landaberg und seine 
Nachkommen zu ihren Herren, Vögten und Beschützern gewählt hatten, so erkannten sie durch eine neue Wahl am 
12. Juli 1365 den Herzog Magnus den jUngern und seine Nachkommen, ao lange dieselben Sangerhausen besitzen 
würden, als ihre und ihres Stifte« Vormünder, Herren, Beschirmer und Verteidiger an. Wahrscheinlich also war 
Sangerhausen mit den Resten der Markgrafschaft Landsberg und Pfalz Sachsen dem Herzoge Magnus dem jüngern 
von seinem Vater kurz vorher völlig abgetreten worden. Deshalb bedurfte er, als er sich entachloas, das ihm sehr 
entfernt liegende, von dem Erebischofe Diedrich von Magdeburg doch schon besetzte Schloss Lauchstädt bei Halle 
dem Stifte Magdeburg käuflich zu überlassen, dazu die Bewilligung seines Vaters nicht Die Markgrafen Friedrich 
und Balthasar von Meissen, durch deren Verschulden der Verlust des Schlosses, weil sie es dem Herzoge nicht von 
Bertram von WeissenfeU eingelöaot hatten, herbeigeführt war, traten bei dem Verkaufo ala Vermittler zwischen dem 
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uf. Dieser überliess e« jenem am 2«. Mai 1366 für 500 Schock guter, breiter Gro- 
schen, leistete für sich and «eine Nachkommen zu Gunsten des Erzbisehofes und seines Stiftes auf alle« Recht und 
auf alle Ansprüche an das Schloss und dessen Zubehör Verzicht und wies alle zum Schlosse gehörenden Lehnsleute 
Mit der Ufandsumrne betrug also der Erlös aus dem Schioase 1500 Schock schmaler und 500 Schock 
Durch den Verkauf der Burg Lauchstädt verlor der Herzog auch alle Ansprüche auf die Pfalzgraf- 
schaft Sachsen, weil diese ein Zubehör jener bildete. Sie wurde ihm ohnehin von dem Herzoge von Sachsen- Wit- 
tenberg, weil er damit vom Kaiser Karl IV. auf dem Reichstage zu Metz im December 1356 belehnt war, streitig 
Bei Gelegenheit des Verkaufes des Schlosses Lauchstadt werden die Vermittler desselben, die Markgrafen 
i , an ihre Schuld erinnert worden sein und nach abermaliger abschläglicher Zahlung ihre Schlösser Eckarte- 
berga und Wiehe zurückerhalten, für den liest der Schuld aber dem Herzoge das Schloss Grillenberg verpfändet 
en. Wie sie dieses, früher zur Pfalzgrafschaft Sachsen gehörige Schloss erworben hatten, ist unbekannt. Herzog 
war, obgleich sein Schwiegervater es besessen hatte, zum Besitze des Schlosses, wie es scheint, 
gelangt; auch befand es sich nicht unter den am 5. Juni 1347 den Markgrafen von Meissen verkauften Schlös- 
In das Jahr 1366 fällt auch die Verlobung des Grafen Busso von Mansfcld mit Agnen, Tochter des Herzogs 
de» jungem, und ein Bündnis« des Herzogs mit dem Grafen Gebhard von Mansfeld, Busso'« Vater. Der 
Herzog gelobte, Feind der Grafen nie zu werden, noch jemandem gegen sie Beistand zu leisten, es sei denn, dass 
die Grafen in etwaigen Irrungen mit den cdelen Herren von Hakeborn sich seiner Entscheidung nicht fugten, in 
welchem Falle er sich vorbehielt, diesen mit zehn wohlgerüsteten Mannen Hülfe zu leisten. Wenn des Herzogs Er- 
ben diesen Vertrag nicht halten, noch dem Grafen Busso ihre Schwester geben würden, sollten sie den Grafen 
600 Mark zu Eislcben auszuzahlen verpflichtet sein. Zugleich entsagte der Herzog seiner Ansprüche auf die Wulfe- 
röder Lehne des Klosters Wimmelburg und ernannte mit den Grafen für ihre etwaigen Irrungen den cdelen Herrn 
Gebhard von Querfurt zum Schiedsrichter. Ein Schwager des Herzogs war Graf Diedrich von Hohnstein. Dieser 
nebst seinem Bruder Ulrich und Graf Heinrich von Hohnstein nebst seinem Sohne Heinrich waren den von Steinberg 
zu Bodenburg, Lehnsleuten des Herzogs Ernst zu Göttingen, 4000 löthige Mark schuldig geworden. Wegen dieser 
Summe hatten sich für die Grafen die Herzöge Ernst und Magnus der jüngere, jeder mit seinen Mannen verbürgt 
Am 5. Juni 1364 war darauf von den Grafen das Gelöbnis« gehastet, dass sie beide Herzöge und deren Mannen 
-von der übernommenen Bürgschaft ohne Schaden für sie entheben wollten. Die Angelegenheit scheint indes« nicht 
friedlich erledigt worden zu sein. Vereint mit dem Grafen Gebhard von Mansfeld und mit den genannten Grafen 
von Hohnstein, unter denen jodoch der ältere Graf Heinrich, weil er inzwischen gestorben war, fehlte, machte Herzog 

liehe Menge Gefangener heim. Von allen denen, gegen die sie dort gekämpft hatten, ist nur Ritter Diedrich von 
Wallmoden namhaft gemacht. Zwischen den von Walhnoden und von Oberg bestand eine nähere, verwandtschaftliche 
Beziehung, weil im 27. August 1368 Ritter Hildemar von Oberg zu Walhnoden, falls er keine Kinder hinterliess, 
nur ihnen gebührende Ansprüche auf den Ritter Henning von Wallmoden übertrug. Dieser und sein Bruder Hein- 
rich werden am 15. Juli 1340 Stiefsöhne des Ritters liurchard von Steinberg, der seit 1360 auf Bodenburg mit sei- 
nen Vettern wohnte, genannt. Es liegt nun die Vermuthung nahe, dass Ritter Diedrich von Wallmoden zu der beute- 
säehtigen Genossensehaft gehörte, zu welcher sieh, wie eine Urkunde vom 10. Mai 1368 zeigt, die von Steinberg zu 
Bodenburg, die von Schwicheldt und die von Oberg zu Wallmoden verbunden hatten, und dass die von Steinberg 
mit diesen ihren Genossen die Grafen von Hohnstein und den Herzog unter dem Vorwande, von ihnen wegen obiger 
Schuld und Bürgschaft ihr Recht mit Gewalt zu fordern, aufgesucht haben, in die Grafschaft Hohnstein und bis zu 
Sangcrhauseu plündernd vorgedrungen, von dort verjagt und bei Mansfeld erfasst und geschlagen sind. Die Länge 
dieses Zuges und das Abenteuerliehe des Unternehmens darf nicht befremden. Einen ebenso merkwürdigen Streifzug 
führten in demselben Jahre die von dem Knesebeck aus, um ihr vermeintliches Recht zu suchen. Von der Dumburg 
im Hakelwalde bei Cochstedt im Bisthume HallK-rstadt fielen sie ins Stift Magdeburg ein, raubten grosse Heerden 
Viehe* und trieben dieselben sogar bis zu dem weit entlegenen, ihnen verpfändeten Schlosse Brome. Uebertroffen 
sie jedenfalls von den von Steinberg zu Bodeuburg, denn Uber diese war wegen ihrer Räubereien auf den 
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königlichen Strassen schon vor dem Jahre 1362 so allgemeine Klage gewesen, dm Kaiser Karl IV. am 31. Januar 
desselben Jahres das Reich gegen sie aufgeboten hatte. Im Jahre 1365 war Burchard von Steinberg von dem Schlosse 
Bodenburg in die Grafschaft Regenstein eingefallen, hatte den Grafen Ulrich von Regenstein aufgehoben, ihn mit »ich 
bis in die Altmark fortgeschleppt, auf da« Schloss Wolfsburg, welche« den von Bertenslebeu gehörte, gefangen gesetzt 
und nicht entlausen, bevor derselbe ein bedeutendes Lösegeld gezahlt hatte. De« Grafen Bruder Bosao, «ein Vater 
Graf Bernhard von Regenstein, ihr Vetter Graf Albert von Regenstein und Graf Conrad von Werningerode mit sei- 
nem Sohne Conrad hatten, um den Gefangenen zu befreien, dem Burchard von Steinberg, seinem Bruder Conrad, 
deren Vater Burchard von Steinberg, den Gebrüdern Aachwin und Henning von Steinberg, dem Hans Hoye, dem 
Heinrich von Grubenhagen und den von Bertensieben zur Wolfsburg am 20. Juli 1365 eine Urfehde schwören müssen. 
Das Aufgreifen und Aufheben eine« Grafen hatten die von Steinberg als ein bewährtes Mittel, ihre Einnahme bedeu- 
tend zu vermehren, zu gnt kennen gelernt, als das« sie es nicht auch einmal bei den Grafen von Hohnstein und 
selbst bei dem Herzoge Magnus dem jungem hatten versuchen «ollen. Diesmal jedoch war es ihnen mißlungen. 
Am 29. Juni 1367 verabredete der Herzog mit dem Grafen Gebhard von Mansfeld, die ihnen beiden gebührenden 
Gefangenen, nämlich das denselben als Sehatzung abzufordernde Geld oder Gut gleichmJUaig unter «ich zu t heilen, 
diese Schätzung nur mit gegenseitiger Uebereinstimmung anzusetzen und den etwa durch Todesfalle der Gefangenen 
zu erleidenden Verlust gemeinsam zu tragen. Als zu diesem Uebereinkommeu am 1. Juli 1367 die Grafen von Hohn- 
stein hinzutraten, wurde an den Bestimmungen desselben die Veränderung vorgenommen, da»» die Schätzung der 
ihnen sämmtlich gehörenden Gefangenen in drei gleiche Theile getheilt werden und davon der eine dem Herzoge, der 

durfte ohne Wissen der andern einen Gefangenen loslassen. Die Bürgen, welche die Grafen von Mansfeld und 
Hohnstein dem Herzoge bei dieser Gelegenheit stellten, gelobten, wenn dieselben den Vertrag nicht hielten, ein Ein- 
leger in der Stadt Sangerhausen. Ausserdem verpflichteten sich die Grafen, dem Herzoge gegen jedermann, der ihn 
wegen der von ihm und ihnen gemachten Gefangenen und Beute behelligen, befehden oder beschädigen würde, mit 
ganzer Macht Httlfe zu leisten. Ritter Diedrich von Wallmoden, einer von denen, die gegen sie vor Mansfeld 
gekämpft hatten, war entkommen und verzichtete erst am 24. September 1368, nachdem er am 25. Juli desselben 
Jahres ein herzogliches Schloss zur treuen Hand erhalten hatte, auf alle Forderungen, welche er wegen des vor 
Mansfeld ihm und den Seinen zugefügten Schaden« gegen den Herzog und die Grafen erheben könnte. Vielleicht 
aus Dankbarkeit für den erhaltenen Sieg beschenkte der Herzog am 24. August 1367 das Stift zum heiligen Geiste 
in Sangerhausen, welchem er schon einmal in demselben Jahre, am 23. April, «eine Gunst bewiesen hatte. Das oben 
erwähnte Schloss Grillenberg mit Gerichten, Gülten, Dörfern und mit geistlichen und weltlichen Lehnen verpfändete 
er unter Vorbehalt des Oeffhuugtrechle» am 12. Juli 1368 dem Conrad von Roteleben (Roszleben), dem Conrad von 
Bennungen, dem Bertold von dem Swende und den Brüdern der beiden letzteren für 150 Mark auf die Dauer von 
seehs Jahren. Er gelobte, ihnen für die Verwaltungskosten des Schlosses jährbch dreiasig löthige Mark zu entrichten 
und mit dem Schlosse sie als seine getreuen Mannen und Amtleute zu vertheidigen. 

Du Schloss Wallmoden hatten die von Oberg am 29. September 1323 von dem Bischöfe von Hildesheim 
gekauft und sie waren von ihm damit belehnt worden. Mit ihnen sassen die von Schwicheldt auf demselben. Es 

gerhausen und Mansfeld davon unternommen wurden, mussten zu Klagen der benachbarten Pürsten bei dem Bisehofe 
und, wenn diese ohne Erfolg blieben, wenn etwa der Bisehof, aus falschem Ehrgefühle sein Unvermögen die Raub- 
züge zu verhindern nicht eingestehend, sie beschönigte oder gar gut hieaa, wenn er den Klügern zum Ersätze dos 
ihnen von seinen Mannen zugefügten Schadens in Güte oder mit Gewalt zu verhelfen oder ihnen die Verfolgung der- 
selben auf Stiftsgebiet zu gestatten sich weigerte, zu Fehden gegen ihn, als den Beförderer des Unwesens führen. 
Wirklich werden von einem gleichzeitigen Geschichtsschreiber als Grund zu dem gleich zu erwähnenden grossen Bunde 
gegen den Bischof nur die von dem Schlosse Wallmoden betriebenen Raubzüge und der Umstand, das« der Bischof 
auf Ansuchen und Klagen der Fürsten keine Abhülfe dagegen traf, angegeben. Erzbischof Diedrich von Magdeburg, 
Lehnsherr über das Schloss Mansfeld und über einen grossen Theil der Grafschaft, verband sich am 3. August 1367 
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mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem alteren zum Kriege gegen den Bischof Gerhard von Hildesheim, 
mit welchem der Herzog schon das Jahr vorher in Fehde geratben war. Zn dem erstem Feldzuge versprach der 
Ertbischof so viel Volkes, als er irgend stellen könnte, und Herzog Magnus seine Banner mit so viel Volkes, als er 
zu der Zeit vermöchte, zu senden. Der Gewinn des ersten Kriegszuges an Beute, Gefangenen, Brandschatzung und 

seine Kosten die Summe von hundert lüthigen Mark und dem Herzoge für die seinigen so viel erstattet worden sei, 
als der erzbischöfliche Hauptmann, Kitter Meinhard von Schirstede, und Johann von Oberg, wahrscheinlich derselbe, 
welcher mit seinem Bruder und seinen Vettern am 3. Marz 1365 aber nicht mehr im Jahre 1369 als Besitzer des 
erzbischöftichen Schlosses Oebisfelde genannt wird, bestimmen würden. Nach dem ersten Feldzuge war jeder der 
beiden Bundesgenossen verpflichtet, eine Besatzung von fünfzig Gewaffneten in das Schloas Wolfenbttttel zu legen nnd 
dazu dem andern mit aller Macht, wann und so oft es nöthig sei, zu folgen. In den übrigen Feldzügen sollte der 
Gewinn mit Ausnahme der Schätzung, zu welcher beide gleichmäßig berechtigt blieben, nach Verhältnis* der Anzahl 
gewaffneter Leute eines jeden vertheilt werden. Jeder und die Seinen in seinen Schlossern nnd Landen wurden vor 
Unfug der Leute des Anderen sicher gestellt. Vergriffen sich aber die Leute des Einen irgend woran, was dem An- 
dern oder den Seinen zugefallen sei, so sollte sogleich auf dem Felde von der Beute Ersatz geleistet werden. Wenn 

nach Billigkeit oder Recht den Schaden ersetzen. Keiner von beiden Fürsten noch irgend einer ihrer Hauptleute 
durfte ohne den andern einen Heeresxug unternehmen, es sei denn mit des andern Wissen. Würde dann der Eine 
nicht daran Theil nehmen wollen, so durfte der Andere den Zug allein ausführen. Keiner von beiden Fürsten sollte 
ohne des andern Bewilligung mit dem Bischöfe uud mit denen, welche bisher schon dessen Verbündete waren oder 
noch würden, Sühne oder Frieden schliessen. Beide sollten bis zu Ende des Krieges einträchtig Feinde derer blei- 
ben, die schon auf Seiten des Bischofes in diesem Kriege standen oder noch darin gerathen würden, möchten es 
Fürsten oder Herren oder sonst Andere sein. Die Festen und Schlösser des Einen wurden dem Andern zu allen 
Nöthen während des Krieges geöffnet und jeder sollte dem Andern zum Einkaufe von Proviant für dessen Festen und 
Schlösser förderlich sein. Bischof Albert von Halberstadt, der im vorigen Jahre auf Ludwig gefolgt war, schlug* 
sich diesem Bündnisse an. Hinzu traten Graf Waldemar von Anhalt, die edelen Herren von Hadmersleben und von 
Hakeborn. I>ie Verbündeten sammelten ein grosses Heer und fielen mit demselben zu Ende August des Jahres 1367 
in das Bisthum Hildesheim ein, verwüsteten zwei Tage lang das Land mit Brand und Raub und lagerten sich am 
dritten Tage in der Kntfernung einer Meile von der Stadt Hildesheim. Bischof Gerhard zog mit seinem Fussvolke, 
gering zwar im Vergleiche zu jenem Heere, aus der Stadt gegen sie. Ehe sie Bich zur Schlacht geordnet hatten, 
griff er sie bei Farmsen am 3. September an. Das Heer der Verbündeten, vertrauend auf seine Uebermachl, fiel in 
grösstor Unordnung Uber die Schaar des Bischofs her. In der durch diese Unordnung entstehenden Verwirrung 
geriethen viele ans dem Fussvolke der Verbündeten unter die Hufe der Pferde und fanden so ihren Tod, andere 
wurden gefangen, die meisten aber getödtot. Die Uebrigen ergriffen, weil die Schlacht verloren war, die Flucht Graf 
Waldemar von Anhalt kam unter den Hufen der Pferde um. Ausser ihm fielen Wolrad von Querfurt, Domschoiaster 
zu Magdeburg, edelcr Herr Johann von Hadmersleben, herzoglicher Lehnsmann, Johann von Salder, Heinrich Gliben, 
Heinrieb von Wefcrlinge, Henning von Rigmerstorf, Johann von Oberg, Hermann von Wedenlen und viele andere 
der Tapfersten. Gefangen aber wurden der Bischof Albert von Halberstadt, Herzog Magnus von Braunschweig, zwei 
edele Herren von Hakeborn, die beiden Hauptlcute des Erzbischofes, Meinhard von Schirstede und Nicolaus von Bis- 
marck, der Hauptmann der Stadt Magdeburg, Henning von Steinfurt, ferner Conrad von Bornecker, Gumprecht von 
Wanzleben, Heinrich und Ludolf von Arvensieben, Busso von der Asseburg, Alverich von Wanzlcben, Mannen des 
Erzbischofes, Ritter Gebhard von Wedcrden, Ritter Hans von Dreinleben, Ritter Hermann Tubeke, Ritter Heinrich 
Schauier, Ludolf von Hartesrode, Henning von Roden, Bernhard von Were, Gebhard von Weferlinge, Heinrich 
Schenk, Griaing, Ludolf von Dalem, Bertold von Dhford, Mannen des Bischofes von Halberstadt, ein Graf von Wer- 
nigerode, Probst zu St. Bonifacius, Konemann, Canonicua an der Marien -Kirche zu Halberstadt und viele andere 
en. Die Nachricht eines Chronicon, dass auch der Erzbischof gefangen genommen sei, 
i Hl. E 
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einem Irrthurae. Da in dienern ganzen Jahrhunderte unter der hohen Geistlichkeit iu Halberatadt kein anderer Graf 
von Werningerode angetroffen wird, als Albert, welcher 1363 daselbst Domdechant und 1386 Domprobst war, so 
muss unter jenem gefangenen Probste zu St Bonifaeiug wohl Graf Albert von Werningerode gemeint sein. Bald 
nach diesem Treffen eroberte Bischof Gerhard von Hildesheim das Schloss Cramme und zeratörte es 1368. So endete 
der erste Feldzug der Verbündeten; es folgte ihm kein zweiter. In den gleich nach demselben eingeleiteten Unter- 
handlungen über den zu schlies&enden Frieden und Uber die Lösung der Gefangenen würde Bischof Gerhard, wenn 
nicht die Macht de« Erzbischofes und des Herzogs Magnus des jttngern, welche ersterer durch seinen grossen Ein- 
fluss auf den Kaiser besass, letzterer durch den Mitbesitz des Hcrzogthuma Lüneburg gerade um diese Zeit erlangte, 
ihm Rücksicht und Scheu eingeflösat hätte, eine ungeheure Summe für die Befreiung der Gefangenen haben fordern 
dllrfen und erlangen können. Indem er den erfochtenen Sieg als eine ihm widerfahrene Wohlthat Gottes betrachtete, 
begntigte er sich mit 13000 Mark Silbers. Von dieser Summe musste der Erzbiachof allein 6000 Mark für seine in 
Gefangenschaft geratenen Mannen, deren Zahl sich auf 76 belief, bezahlen Die halberstädtachen Gefangenen, 23 an 
der Zahl, wurden am 2. October 1367 in Freiheit gesetzt Bischof Gerhard verwandte einen Theil dos erhobenen 
Geldes, um das Schloss Vienenburg zu erwerben. Am 14. October 1367 erhielt er dasselbe von dem Grafen Con- 
rad von Wernigerode und dessen Söhnen Conrad und Diedrich für 6000 löthige Mark auf die Dauer von zehn 
Jahren zu Pfände. Mit dem Schlosse Uberliessen ihm die Grafen die dazu gehörende Gerichtsbarkeit nebst Dörfern 
und Leuten, wie Bodo von Salder, früher zu Calenberg, das Schloss mit diesem Zubehör besessen hatte, namentlich 
mit dem Zolle, und verpflichteten sich, zum Nachtheile desselben keinen neuen Zoll anzulegen. Wahrscheinlich in 
der Voraussicht, dass sie nach Jenen zehn Jahren das Schloss nicht einlösen könnten, stellten die Grafen dem Bi- 
schöfe zugleich eine wohl nur für diesen Fall gültige Urkunde aus, in welcher sie es ihm förmlich verkauften. Weil 
ausser Conrad und Diedrich auch Graf Albert ein Sohn des Grafen Conrad von Werningerode war, möchte ein Theil 
der bedungenen Pfandsumme oder des Kaufpreises zu seinem Lösegelde gedient haben und die Verilusserung des 
Schlosse» eine Folge seiner Gefangennahme gewesen sein. Obige Erzählung des Krieges ist mit Beseitigung aller 
späteren Ausschmückungen nur ans den darüber vorhandenen ältesten Quellen, nämlich aus der magdebiirger, aus der 
Hildesheimer und aas Detmars Chronik geschöpft. Die Aufzeichnung der orsteren Uber diesen Krieg darf, weil der 
Chronist den Erzbischof Otto von Magdeburg persönlich gekannt hat, für gleichzeitig gehalten werden, die der andern 
ist höchstens 66 Jahre später (nämlich 1433) geschrieben und die dritte zwischen den Jahren 138. r > und 1395 ver- 
bat Nach dem Berichte der letzteren nahm der Herzog von Uraunschweig, nach dem Berichte der beiden enteren 
der Herzog Magnus von Braunschweig, worunter, weil koinc nähere Bezeichnung hinzugesetzt ist, nur wie immer in 
dienern Falle Herzog Magnus der ältere verstanden werden darf, am Kriege Theil. Er, nicht sein Sohn Magnus, 
hatte, wie die Urkunde vom 3. August 1367 und namentlich die darin befindliche Bestimmung Uber das nur ihm 
gehörende Seh los» Wohlenbüttel zeigt, das BUndnis» gegen den Bischof Gerhard mit dem Erzbischofe geschlossen. 
Die Macht des Herzogs Magnus des jtingeren, also seines Sohnes, erwirkte ihm, wie die hildesheimer Chronik bemerkt, 
die billigen Bedingungen, unter denen er seine Freiheit wieder erhielt. Dass Herzog Magnus der ältere »ich noch kräf- 
tig genug fühlte und, wenn ein Krieg entstände, noch selbst ins Feld zu ziehen gedachte, beweiset die hierauf bezügliche 
Bestimmung in dem am 21. Deeember 1362, also :C , Jahr vorher, von ihm mit den Grafen von liegenstein und von 
Werningerode geachlossenen Bündnisse. Eret spätere Nachrichten, unter ihnen zunächst das über hundert Jahre später 
geschriebene Chronicon des Conrad Botho und ein durch grobe Irrthütner sich auszeichnendes lüneburgsebes Chroni- 
con, ebenfalls sehr spät geschrieben, da es von der Kegierung der Sohne des Hersogs Magnus des jüngern al» von 
vergangenen Zeiten spricht, verwechseln in obigem Kriege beide Herzöge. Es stellt sich also als Fabel her- 
aus, dass Herzog Magnus der jüngere gefangen, dass sein Vater vor Kummer über die von seinem Sohne verlorene 
Schlacht oder Uber den von demselben unternommenen unglücklieben Feldzug gestorben sei. Auf dem Herzoge Mag- 
nus dem jüngeren lasten so viele Beschuldigungen, dass die Gerechtigkeit fordert, es besonders hervorzuheben, wenn 
es gelingt, das Dunkel zu seinen Gunsten zu verecheueben und die gegen ihn erhobenen Anklagen zu entkräften. 

Als ob das ebon erlebte Missgeschick nicht schwer genug drUckte, traf den alten Herzog Magnus, der nach dem 
Verluste seiner Gemahlinn und nach dem Tode aller seiner Brüder sich recht einsam und verlassen fühlen musste, 
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ein neuer, sehr harter Schlag. Sein 8ohn Ludwig, dazu bestimm*, die Herzogtümer Braunschweig and Lüneburg zu 
erben und nach der endlich beseitigten Trennung beider den alten Glanz und Ruhm des herzoglichen Hause« herzu- 
stellen, starb, ohne Nachkommen zu hinterlassen, im August oder October des Jahres 1367. Unter den Übrigen Söh- 
nen des Herzogs Magnus des älteren den künftigen Nachfolger in beiden HcrzogthUraern zu bestimmen, war ein Recht, 
welches sich Herzog Wilhelm zu Lüneburg in dem Erbvertrag« vom 88. Juni 1355 vorbehalten hatte. Er wählte 
den Herzog Magnus den jüngern. Weil eine der Bedingungen, unter denen die Städte Lüneburg und Hannover ihn 
als ihren künftigen Herrn aniaerkennea sich bereit erklärten, darin bestand, das» auch die Stadt Braunschweig ihm 
nach seines Vaters Tode huldigte, diese Stadt aber die darüber ihr abgeforderte Zusicherung auch von Bedingungen 
abhängig machte, sah Herzog Magnus der jüngere sich veranlasst, dieselben am 21. October 1367 zu erfüllen. Er 
gelobte nämlich, die Stadt getreu zu ihrem Rechte zu vertheidigen und sie bei Gnaden und Recht zu lassen, sie und 
ihre Meier nicht mit Becdc oder Dienst zu beschweren, bei Erhebung der über sie oder ihre Meier gerichtlich ver- 
hängten Geldstrafen so gnädig zu verfahren, dass sie nicht zu Grunde gerichtet würden, keinen neuen Steueranschlag 
im Lande Uber sie und ihre Meier, wodurch sie benachthciligt würden, anzuordnen, ihnen, wenn sie verklagt würden, 
zu gestatten, dass sie vor ihrem ordentlichen Richter sich verantworteten, in Streitigkeiten zwischen ihm und dem Käthe 
als alte Gewohnheit und Recht dasjenige anzuerkennen, was zwei Rathsherren beschworen würden, durch den Eid 
beider die Klage jedes Anderen gegen den Rath als entkräftigt abzuweisen, die Rechte der Stadl, des Rathcs und 
der Bürger zu bessern und nicht zu kränken, ihnen bevor sie ihm huldigen würden, die schriftlichen Zusicherungen, 
wie die früheren Herzöge, zu ertheilen, auch ihre Privilegien zu bestätigen und zu verbessern. In der hierüber aus- 
gestellten Urkunde nannte sich der Herzog schon Hurzog von Braunschweig und Lüneburg. 

Um das Lösegeld, welches von dem Herzoge Magnus dem älteren an den Bischof von Hildesheim bezahlt wer- 
den musste und doch gewiss wenigstens 3000 bis 4000 Mark betrug, herbeizuschaffen, fand sich wohl kein anderes 
Mittel, als von neuem zu Verpfändungen zu schreiten. Der Herzog Uberliess am 11. November 1367 auf die Dauer 
von wenigstens drei Jahren das seit 1358 eingelösete Schlots Asseburg wieder pfandweise der Stadt Braunschweig 
mit allem Zubehör, wie sie es einst am 16. Februar 1345 von ihm und seinem Bruder Ernst erhalten hatte, mit 
Gülten, Leuten, Beedo, Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit und mit den gerichtlichen Strafgeldern, ausserdem 
alle Holzungen, die in der letzteren Zeit zu dem Schlosse gelegt waren, und die herzoglichen freien Leute in den 
cum Schlosse gehörenden Dörfern. Hinzu fügte er ferner das Dorf Bornum bei Königslutter, welches er von den 
von Utze eingelöset harte, mit Gericht, Zins, Leuten, Becde, Dienst und Sterbegefällen. Die Pfandsumme für das 
Schloas mit diesem Zubehör betrug 2500 löthige Mark, welche der Herzog bis auf 200 Mark sogleich erhielt. Letz- 
tere Summe wurde von der Stadt für den am Schlosse vorzunehmenden Bau zurückbehalten. Wenn einer der Thürme 
oder die Mauer einstürzte, oder in der Hurg durch Unglück Brandschaden entstände, so durfte die Stadt nicht Uber 
hundert Mark ohne des Herzogs Bewilligung für die Reparatur verwenden. Die Erstattung der Baukosten, welche, 
falls der Herzog und der Rath sich über deren Betrag nicht eiuigen könnten, nach eidlicher Aussage zweier Raths- 
herren der Altstadt bestimmt werden sollten, wurde der Stadt zugesichert. Würde der Herzog die Ifandsumme mit 
den Baukosten nicht zur bedungenen Zeit bezahlen, so durfte die Stadt, falls er selbst gekündigt hätte, zu ihrer Ent- 
schädigung fünfzig Mark auf die Pfandsumme schlagen, falls aber sie gekündigt hätte, das Schloss an Andere, jedoch 
Fürsten, Herren und Städte ausgenommen, verpfänden. Der Herzog gestattete ihr Selbsthülte vom Schlosse gegen 
Unrecht. Er versprach, es sie nicht entgelten zu lassen, wenn das Schloss durch Unglück verloren würde, sondern 
auf eigene Kosten gegen den Eroberer Krieg zu führen, mit demselben nicht eher Sühne oder Frieden zu schuessen, 
bis er der Stadt zum Schlosse wieder verholfen oder ihr in demselben Gerichte ein anderes gebauet oder endlich ihr 
vollständige Zahlung geleistet haben würde. Ganz dem mit dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg am 23. Juni 1355 
errichteten Erbvertrage gemäss verpflichtete er die Stadt, nach seinem Tode obigen Pfandvertrag seinem Sohne Magnus 
oder demjenigen unter dessen Erben zu halten, welcher die Herrschaft von Braunschweig und I^üneburg erlangen 

alten Herzoge und seinem Sohne Magnus dem jüngeren obgewaltet haben soll. Ist an ihrer Behauptung etwas wahr, 
so möchten die ein halben Jahr nachher in einem zwischen beiden abgeschlossenen Vergleiche berührten Punkte, 

E* 



Digitized by Google 



XXXVI 

Land Sangerhansen und das Geld, welches die Markgrafen von Meissen schuldig waren, Gegenstände 
jener Uneinigkeit gewesen und diese erst nach der Zeit obiger Verpfändung hervorgetreten sein. Denn seitdem unter- 
liess Herzog Magnus der ältere, wenn er Schlösser verpfändete, es entweder gänzlich zu bestimmen, wie es nach 
seinem Tode damit gehalten werden sollte, oder er verfugte nur, das« der abgeschlossene Vertrag seinen Erben oder, 
wie ee auch vorkömmt, seinen rechten Erben, worunter alle seine Söhne zu verstehen waren, gehalten würde. Die 
Pfandsumme des Schlosses Asseburg genügte nicht den Bedürfnissen. Zu gleicher Zeit verkaufte der Herzog den 
von dem Damme und den Kerchof, Bürgern zu Hraunschwcig, auf Wiederkauf für 400 löthige Mark das Amt zu 
Dettum mit Leuten, Zins, Gülten, Ehe- und Sterbegefällen, Beede, Dienst, Vogtei, Gericht und allem Zubehör, das 
Patronatreeht ausgenommen, belehnte sie damit, gestattete ihnen, das Amt ganz oder thoilweisc Anderen zu überlassen, 
und versprach, ihnen, wenn er gekündigt hätte und nicht zur bedungenen Zeit die Kaufsumme zurückgäbe, den dar- 
aus erwachsenden Schaden ihnen zu ersetzen. Ein Vierteljahr nachher, nämlich am 2. Februar 1368, verpfändete er 
unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes und für 200 löthige Mark das seit Jahre von Ludolf von Wenden beses- 
sene Schloss Esbeck mit dem Dorfe daselbst, auch das Dorf Bodenstedt mit Vogtei, Dienst, Beede, Sterbegefällen 
und mit Gericht, ferner fünf löthige Mark jährlicher Hebung bei dem Käthe zu Schöppenstedt, deren besondere Ein- 
lösung mit fünfzig löthigen Mark er sich vorbehielt, auf die Dauer von wenigstens drei Jahren dem Conrad von 
Weferlinge und dessen Sohne Gebhard. Bei der Einlösung sollten die Koston eines zu unternehmenden, höchstens 
auf hundert löthige Mark veranschlagten Baues, von zwei herzoglichen Mannen und von zwei Freunden der von 
Weferlinge abgeschätzt, vom Herzoge vergütet werden. Den Pfandinhabern wurde bewilligt, das Schloss, wenn auf 
ihre Kündigung die Zahlung nicht erfolgte, ihren Genossen und herzoglichen gesessenen Mannen zu verpfänden. 
Unter anderen gewöhnlichen Bestimmungen fand sich auch die, dass, wenn das Schloss verloren würde, der Herzog, 
falls er zum Verluste die Veranlassung gegeben hätte, innerhalb eines halben Jahres die l'fandsumme auszahlen sollte. 
Wenn aber von den von Weferlinge die Veranlassung dazu gekommen wäre, sollten sie ihre Pfandsumme, der Her- 
zog das Schloss verloren haben. Dennoch sollten weder er noch sie ohne gegenseitige Bewilligung mit dem Eroberer 
Sühne oder Frieden schliessen. Der Herzog war, wie es scheint, durch die zu leistende Zahlung de« Lösegeldes und 
durch die schuldige Vergütung des von den Seinen im Kriege erlittenen Schadens w bedrängt, dass er in demselben 
Monate noch sich zur Verpfändung des Schutzgeldes zu Helmstedt, des Dorfes Scheppau und des Schlosses Königs- 
lutter entschließen musste. Die Zeit, während welcher die Stadt Braunsehweig laut der Anweisung vom 15. März 
1357 das vierzig Mark betragende Schutzgeld der Stadt Helmstedt beziehen sollte, lief in diesem Jahre ab. Der 
Herzog Uberwies am 27. Februar 1368 das Schutzgeld der drei folgenden Jahre dem Kitter Ludolf von Veltheim. 
Zwei Tage hernach verpfändete er dAs Dorf Scheppau an Hans von llonlege, Siegfried und Siegfried von Salder, 
Ludolf von Honlege und Achatius Grube für fünfzig löthige Mark. An demselben Tage lieh er von den Gebrüdern 
Siegfried und Conrad von Salder und von den Gebrüdern Siegfried und Hans von Salder 350 löthige Mark, ver- 
sprach, dieselben ihnen am 18. Februar nächsten Jahres zurückzuzahlen und ihnen dafür am nächsten 29. September 
35 löthige Mark Zinsen zu entrichten, setzte ihnen für Capital und Zinsen das Schloss Königslutter mit dazu gehö- 
rendem Kloster, mit Gericht und Dörfern, besonders mit dem Dorfe Schickelsheim zu Pfände und verpflichtete sich, 
ihnen, wenn die Zahlungen an den bestimmten Tagen nicht erfolgten, das Schloss Königslutter oder, wenn Feinde es 
genommen haben würden, die Stadt Schöningen mit der Gerichtsbarkeit auszuliefern. Da sowohl das Schloss Asse- 
burg, das Dorf Bornum und das Amt Dettum, als auch das Dorf Scheppau und das Schloss Königslutter vor mehre- 
ren Jahren, nämlich in der Zeit von 1355 bis 1369 zuletzt verpfändet worden waren, so ist mit ziemlicher Gewiss- 
lass sie nicht zu denjenigen Gütern gehörten, auf welchen die Pfandbesitzer nur wechselten, sondern 
in deren Besitz der Herzog durch Einleitung wieder gelangt war. Sie und die vom Schlosse Esbeck 
getrennte Stadt Schöningen bildeten gleichsam die sichtlichen Belege für die Ersparnisse des Friedens. Die 
erzielten Ueborschüsse waren in einem einzigen Feldzuge verloren worden. 

In solcher Bedrängnis« war ee wobl nicht zur Unzeit, wenn der Herzog darauf bestand, dass sein Sohn 
dem, weil Herzog Wilhelm zu Lüneburg ihm als seinem Nachfolger die Verwaltung seines ganzen Landes am 19. April 
1368 Ubertragen hatte, reiche HUlfaquelleo zu Gebote standen, endlich mit ihm Abrechnung halten und sowohl 
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als auch wegen de« Geldes, welche« die Markgrafen von Meissen schuldig waren, seine gerechten Forderungen befrie- 
digen sollte. Die Abrechnung fand am 25. Mai 1368 statt. In Folge derselben gelobte Herzog Magnus der jttn- 
gerc, seinem Vater vor dem 18. Februar des nächsten Jahre« du Sehloss Königslutter und das Dorf Scheppau mit 
400 löthigen Mark von den von Salder einzulösen, ihm im ersten Jahre fünfzig und jedes folgende Jahr sechzig 
löthige Mark zu zahlen, bis er ihm das Amt zu Dettum und du Dorf Bornum eingelötet haben würde, innerhalb 
eines Jahre« nach dem Tode des Herzogs Wilhelm zu Lüneburg ihm von den Bürgern der Stadt Braunschweig das 
Sehloss Asseburg einzulösen und ihm bis dahin, dass die« geschehen sei, jedes Jahr hundert löthige Mark zu zahlen. 
Die Pfandsummen aller dieser Güter beliefen sich auf 3300 löthige Mark, etwa «o viel, als dag dem Bischöfe zu zah- 
lende Lösegeld betragen haben wird. Es scheint, das« Herzog Magnus der ältere für diese Summe zu Gunsten seine« 
Sohnes völligen Verzicht auf Sangerhausen und auf den Betrag der Schuld der Markgrafen geleistet hat. Vater und 
Sohn schieden von einander unter dem gegenseitigen Versprechen, sich in allen Nöthen mit aller Macht Beistand zu 
leisten. Kaum war diese Angelegenheit beendet, so musste Herzog Magnus der ältere seinen Amtleuten, den von 
Utze, wegen des ihnen am 21. März 1366 filr 150 löthige Mark verpfändeten Schlosses Cramme, welche« ihnen der 
Bischof von Hildcsheim mit gewaffnoter Hand genommen hatte, dem Vertrage gemäss Ersatz leisten und ihnen auch 
die Auslagen, die sie während der Zeit ihrer Verwaltung gemacht hatten, erstatten. Nach gehaltener Abrechnung 
blieb er ihnen hundert löthige Mark schuldig, wofür er ihnen Höfe, Koten und Hufen zn „Haslerc", Halchter und 
. Hoseiisen " an der Fuse verpfändete. Dem Wilhelm von Utze und dem Heinrich von Oberg verpfändete er am 
24. Juni 1368 seinen Theil de« Schlot*» Ambleben für 150 löthige Mark unter sonst fast gleichen Bedingungen, 
wie acht Jahre früher dem Hans und Wilhelm von Utze. Es scheint, dass er von diesen nicht das Sehloss sondern 
nur das l>orf Bornum bei Königslutter eingelöset hatte. Deshalb nnd weil theil weise ein Wechsel der Pfandbesitzer 
eintrat, mochte ein neuer Vertrag nothwendig sein. Nicht aus ähnlicher Veranlassung sondern wegen augenschein- 
liehen Geldmangels verpfändete er am 25. Juli 1368 dem Heinrich von Wenden die Feste Schöningen mit der Stadt 
und das in derselben von dem Käthe der Stadt Braunschweig erbauete Sehloss für 200 löthige Mark bis zum 10. August 
nächsten Jahre» unter den üblichen Bedingungen und unter Vorbehalt der Nutzniesaung bis zn jenem Tage. Wenn 
dem Heinrich von Wenden alsdann sein Geld nicht zurückbezahlt würde, möchte er das »fand bis zu der auf Kün- 
digung erfolgten Einlösung behalten und selbst benutzen. Würde ihm, wenn er gekündigt hätte, die Zahlung zur 
bedungenen Zeh nicht geleistet, so durfte er das Pfand seinen Genossen und gesessenen Mannen des Herzogs Uber- 
lassen. Die beständige I^eere in der herzoglichen Schatzkammer nnd die Abflüsse ans derselben, die, wenn sie sich 

deburg, durch den ebenso unglücklichen Feldzug gegen den Bischof Gerhard von Hildesheim und durch den Umstand, 
das« der Herzog sowohl für seinen Sohn MagmiR, als auch für seinen Sohn Albrecht, Erzbischof von Bremen, sehr 
grosse Summen hatte verwenden müssen, hervorgerufen. Auch die von ihm für Letzteren bei Vögten und Amtleuten 
geleisteten Bürgschaften, von welchen seit der am 4. August 1363 zwischen Vater und Sohn getroffenen Vereinbarung 
noch manche in Kraft geblieben sein mochten, mossten, da die verbürgte und durch Pfänder gesicherte Schul- 
denlast 4150 löthige Mark betrug, sehr störend auf die Verwaltung seines eigenen Landes einwirken. Von dieser 
Last wurde er, wenn nicht schon früher, so doch spätestens am 4. October 1368 dadurch befreiet, dass sein Sohn 
Magnus, am 14. September von dein Herzoge Wilhelm zu Lüneburg in den erblichen Besitz der Herrschaft einge- 
setzt, zugleich mit diesem die Tilgung der Schulden des Erzbischofes übernahm. 

lieber Herzog Magnus den älteren sind nur noch wenige Nachrichten mitzutheilen. Nachdem er die Oda, Frau 
des Conrad von Weferlinge mit Gütern zu Dettum nnd „Adlevrssen", ferner mit einein zu Braunschweig zwischen 
dem Tempelhofe und dem Hofe der Ordensritter zu Lucklum gelegenen Hofe zur Lcibzucbt belehnt hatte, lieh er am 
24. Februar 1369 von der Stadt Braunschweig 150 löthige Mark, von denen sie hundert zu der Pfandsumme des 
Schlosses Hessen hinzurechnen sollte. Für die übrigen fünfzig Mark verpfändete er ihr seinen Antboil an der Münze 
zu Braunschweig, indem er auf die Einwilligung seiner Vettern zum Münzen dieselbe Rücksicht wie «m 31. Mai 1360 
nahm. Auch erlaubte er der Stadt, auf den Bau im Schlosse Hessen hundert löthige Mark zu verwenden, die ihr 
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bei der Einlösung erstattet werden sollten. Dass das Schloss iii der Zwischenzeit vom 11. November 1359 bis zu 
diesem Jahre ohne Wechsel der Pfandinhaber bei der Stadt Braunschweig verblieben war, ist wahrscheinlich. Wenig- 
stens besass es die Stadt im Jahre 1363, als der Herzog ihr eine Urkunde Uber die Burglehne zu Hessen ausstellte 
und ihr zwei Pfennige von jedem (Iber den Hessen- Damm fahrenden Wagen bewilligte. Dem Heinrich von Wenden 
zahlte der Herzog hundert löthige Mark von der Pfandsumme des Schlosses und der Stadt Sehöningen zurück und 
erneuerte ihm die Verpfändung bis zum 11. November 1360 unter Vorbehalt der Nutznießung bis zu diesem Tage 
und unter den Übrigen Bedingungen, wie am '25. Juli des vorigen Jahres. Am 11. M&rz 1369 erlaubte er dem 
Heneke Meneke, eine Muhle vor dem Dorfe Esbeck, von welcher derselbe '/« löthige Mark Zins nach dem Schlosse 
jährlich entrichten sollte, zu bauen. Zu seinem, seiner verstorbenen Gemahlinn Sophie und seiner Eltarn Seelenheil 
befreiete er am 4. April 1360 zwei dem Kloster Marienthal gehörende Meierhöfe zu Alvestorf von Dienst und Beede. 
Am 16. Mai verkaufte er dem Heinrich Hoygers für fünfzehn löthige Mark das Holz in dem beim Lehrer -Walde 
gelegenen Lono- Bruche, damit derselbe es innerhalb sechs Jahren fällte. Am 27. Mai lieh er von den von Wenden 
hundert löthige Mark und versprach, dieses Geld ihnen bei der Einlösung des ihnen 1360 verpfändeten Schlosses 
Jerxheim zurückzuzahlen. Mit diesem Schlosse stand Heinrich von Wenden seit 1365 im Dienste der Stadt Braun- 
schweig. In Folge des Vertrages vom 11. März 1358 gelobte der Herzog am 15. Juni 1369, dem Friedrich und 
Gerhard von Wederden bei der Einlösung des Schlosses Calvörde hundert brandenburger Mark für die auf das 
Schloss verwandten Baukosten zu zahlen. Zugleich verpflichtete er sich, ihnen alsdann achtzehn Mark für die früher 
auf dem Damme zu Calvörde gelegene und bisher der Kirche zu Alvenslebcn gehörige Mühle, welche sie angekauft 
hatten, nebst den durch den Aufbau dieser Mühle vor dem Schlosse veranlassten Kosten zu erstatten. Ausserdem 
befreiete er auf ihre Bitten ein von ihnen dem Altare auf dem Schlosse geschenktes, vor der Brücke der Neustadt 
gelegenes Haus nebst dem Hofe von Zin», Schätzung und Bauerrecht. Weil keine später von ihm ausgestellten Ur- 
kunden vorhanden sind, ist er wahrscheinlich schon in den nächsten Tagen gestorben. Zugleich mit seinen Augen 
schloss sich ein sorgenvolles Leben. Des Herzogs bekannte Frömmigkeit und Gerechtigkeitsliebe, von Vorurtheilen 
sieht getrübt, und seine bis auf den geringsten seiner Unterthanen sich erstreckende Sorgfalt hätte wohl ein besseres 
Loos verdient. Nicht wurde sein Mißgeschick verschuldet durch Mangel an richtiger Beurtheilung der Menschen und 
der Umstände. Hierin war er vielmehr »einem Vetter, dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg, tiberlegen, wie sich bei 
der Verhandlung Uber die Erbfolge und später in derselben Angelegenheit zeigte. Er sollte ein streitiges Erbtheil 
mit der Hälfte der Macht, welche es bisher behauptet hatte, ohne Bundesgenossen gegen einen tapferen Feind, der 
in einer mächtigen Partei, selbst beim Reiche seine Stütze fand, vertheidigen. Iu diesem Mißverhältnisse lag die 
Quelle seiner ersten Verluste, welche gross genug waren, um fast alles folgende Mißgeschick nach sich ru ziehen. 
Dabei soll nicht geleugnet werden, dass er allem Anscheine nach ein besserer Regent als geschickter Feldherr war. 
Sein Tod wird die Veranlassung dazu geworden sein, dass sein Sohn Magnus zum Seelenheile seiner Eltern und 
seines eigenen dem Kloster Königslutter am 15. August 1369 ganz im Sinne seines Vaters eine Gnade erwies. Wie 
dieser im Jahre 1360 das Kloster auf dem Rennulsberge, so enthob er an jenem Tage das Kloster Königslutter und 
dessen Höfe und Meier einer Verpflichtung, welche ihnen manche Noth und Verdruss bereitet hatte, n&mlich der 
Pflicht, die herzoglichen Jäger und Jägerhunde zu beköstigen. 

I ) i t. j 1 ' t /. . der B^'&itzui'i^oQf i n de qc 11 die ä 1 1 i se i noi* Ä4u tte r t^ostAo d liÄfcif. , *5ofcloÄsj und ^^tÄdt aii ^erh au seil | 
verpfändete Herzog Magnus der jüngere am 1. August 1369 den Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von 
Meissen. An jenem Tage wurde ihnen Schloss und Stadt mit Mannschaft, Lehnen, Gerichten, Zöllen, Geleiten, Klö- 
stern, Klosterhöfen, Holzungen, Wildbahnen, Jagd, Fischerei und allem Zubehör ausgeliefert. Zu derselben Zeit 
empfingen sie zu Sangerhausen die Huldigung. Sie verpflichteten sich, wenn ihnen der Herzog zur bedungenen Zeit 
vorher gekündigt haben würde, ihm, seiner Gemahl iuu Katharina und seinen Erben gegen Zahlung der auf 4200 Mark 
löthigen Silbers sich belau enden Pfandsumme das Schloss und die Stadt nebst allem Zubehör am 6. Januar 1372 
zurückzugeben. Auch ges utteten sie ihm und, falls er gestorben sein wurde, seiner Gemahlinn Katharina die Ein- 
lösung während der darauf folgenden drei Jahre. Unterbliebe aber dieselbe alsdann, so sollten zwei herzogliche und 
«wei markgräfliebe Mannen bestimmen, wie viel die Pfandgüter mehr werth seien als die Pfandsumme. Für den 



Digitized by Google 



XXXIX 



innerhalb eines Monates darnach zu zahlenden Betrag dieses so ermittelten Unteraehiedes sollten Stadt und Schlote mit 
allem Zubehör den Markgrafen erblich und eigen verbleiben. Ans dem Umstände, das« ihnen in diesem Vertrag« 
gar nicht das Recht der Kündigung zugestanden wurde, darf zweierlei geschlossen werden, nämlich dass sie, weil 
ihnen diese Erwerbung zu willkommen war, gern auf jenes Recht verzichteten und dass der Herzog sich in grosser, 
dauernder Verlegenheit befand, die ihm gebot, eine Kündigung, welche immer ungelegen kommen konnte, zu verhin- 
dern. Weiter unten wird es sieh zeigen, dass er weit aussehende Pläne verfolgte und sich in Unternehmungen ein- 
lieft», deren Ausführung ohne die grösaten Kosten unmöglich war. Dies und noch ein anderer Grund bewog ihn znr 
Verpfandung Sangerhaueen'e. Er konnte nämlich in diesem entlegenen Lande nicht selbst regieren, wenn er den An- 
gelegenheiten des Hersogthums Lüneburg die gebührende Sorge widmen wollte. Dennoch war dies um so notwen- 
diger, als Herzog Wilhelm alt und schwach geworden war. Unter diesen Umständen seinen Amtleuten zu Sänger - 
hausen die Verwaltung ganz zu überlassen, war misalich. Es blieb also kein anderer Ausweg als Verpfändung Übrig. 
Wenn die Behauptung späterer Chronisten, das« Herzog Magnus der jüngere, um das dem Bischöfe von Hildesheim 
zn zahlende Lösegeld herbeizuschaffen, die Markgrafschaft Landsberg verkauft habe, durch die Verkaufsurkunde vom 
5. Juni 1347 widerlegt wird, so stellt sich auch die von ihnen gebrachte Nachricht, dass er zu demselben Zwecke 
und zum Kummer seines Vaters das Land Sangerhausen veräussert habe, als erfunden heraus. 

Dem Heinrich von Wenden werden am 11. November 1369, wie der verstorbene Herzog es gelobt hatte, für 
Sehloes und Stadt Schoningen die letzten hundert Mark ausbezahlt worden sein. Er war nicht zur Nutiniessung der 
Pfandstucke gekommen, sondern während der Zeit der Pfandschaft hatte ein herzoglicher Amtmann oder Vogt, '.Johann 
von Garszenbüttel, dort die Verwaltung geführt Die znr Einlösung erforderlichen hundert löthigen Mark lieh Herzog 
Magnus der jüngere von Hans von Honlege und von dessen Sohne und Vetter. Diesen verpfändete er unter Vor- 
behalt des GerThiingsreehtes Schloss und Stadt mit Dörfern und Gericht, wie Jobann von Garszenbüttel dieselben beses- 
sen hatte, für jenes Darlehn und für die auf 200 Mark veranschlagten Kosten des von ihnen am Schlosse vorzuneh- 
menden Baues. Falls sie kündigten, er ihnen aber nicht zur bedungenen Zeit die Pfandsumme und den Betrag der 
ausgelegten Baukosten erstattete, erlaubte er ihnen, Schloss und Stadt an ihre Genossen und seine erbgesessenen Man- 
nen zu verpfänden. Er verpflichtete sieh, wenn in einem Kriege eine Besatzung in Sehöningen zur Abwendung von 
Schaden nöthig wäre, dieselbe dahin zu senden und zu verpflegen, im Falle der Eroberung des Schlosses und der 
Stadt nicht eher Sühne oder Frieden zu schliessen, bis er ihnen zn ihrem Pfände wieder verholfen oder ihnen volle 
Zahlung geleistet hätte, während der Pfandzeit nichts von den zum Schlosse gehörenden Gütern zu verkaufen oder 
zu versetzen, und gestattete ihnen Selbsthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihnen nicht zum Ver- 
gleiche oder Rechte verbülfe. 

Bald nach seines Vaters Tode schrieb Herzog Magnus der jüngere einen Lehntag aus, um den Lehnsleuten des 
Herzogthum* Braunschweig ihre Güter zn verleihen. Das an diesem Tage geführte Lehnbuch weiset verhältnismässig 
nur wenige Vasallen auf. Der verstorbene Herzog hatte in den letzten anderthalb Jahren nie seinen Sohn Magnus 
als seinen einzigen Erben bezeichnet. Vielleicht mögen deshalb viele Lehnsleute Bedenken getragen haben, von die- 
sem allein mit Uebergehung meines Bruders Ernst die Lehne in Empfang zu nehmen. Auf diesem I/ehntage verlehnte 
Herzog Magnus der jüngere unter anderen einen Hof zu Lichtenberg mit dem kleineren Tliunnc, ein Burglehn zu 
Meinersen und Burglehne zu Campen. Diese Belehnung muss auffallen, weil die drei dort befindlichen Schlösser bis- 
her zum Herzogthume Lüneburg gehörten und Herzog Wilhelm noch am IS. September 136* alle Lehne, so lange 
er leben würde, selbst zu verleihen sich vorbehalten harte. Herzog Magnus der jüngere muss jene drei Schlösser, 
weil sie in seinem Lehnbuche, welches ausser ihnen nur anerkannt braunschweigsche Lehne enthält, vorkommen, zum Her- 
zogthume Brannschweig gerechnet haben. Vielleicht hatte eine nicht mehr bekannte Abtretung derselben Statt gefunden. 



Zwei Jahre vor dem Tode des Herzogs Magnus des älteren war auch sein Bruder, Herzog Emst zu Göttingen, 
gestorben. Die Geschichte seiner Regierung seit dem Jahre 1356 bis zu seinem Tode weiset zu den Nachbarländern 
mit Ausnahme des Stiftes Hildeaheim nur friedliche Beziehungen auf. Kaum hatte am 15. August 1356 ein Ver- 
gleich die Irrungen zwischen ihm und seinem Bruder, dem Bisehofe Heinrich von Hildesheim gesehlichtet, so zeigte 
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Herzog Ernst doch aehon im nächsten Jahre, wie geringe» Vertrauen er zu diesem »einem Bruder hegte und wie 
er «ich scheuet«, irgendwo mit ihm in Berührung zu kommen. Ahl Herzog Wilhelm zu Lüneburg seine am 4. Mar/ 
1350 eingelöste nälfte des Schlosses und der Stadt Gandersheim zu verpfänden beabsichtigte, wusste er wohl aus 
Erfahrung, das» leicht Streitigkeiten auf dem Schlosse entstehen konnten, wenn er einen dem Herrn der anderen 
Hälfte unwillkommenen Mann darauf setzte. Um dem vorzubeugen, unterlieg* er nicht, bei dem Herzoge Ernst, wel- 
chem die andere Hälfte gehörte, eine hierauf bezügliche Anfrage zu stellen. Dieser erwiederte ihm, das« ihm sonst 
jeder, welchem die Hüllte des Schlosses verpfändet würde, willkommen sei und dass er ihm in allen Angelegenheilen 
förderlich sein wolle; nur den Bischof von Hildesheim und das Stift müsse er hiervon ausnehmen. Zwar trat er, 
wie schon erwähnt ist, am 5. Juni desselben Jahres im Vereine mit seinen Brüdern, dem Bischöfe von Hildesheim 
und dem Herzoge Magnus, zur Verteidigung der Rechte seines anderen Bruders, des Bischöfe* von Halberstadt, auf. 
Dies hinderte ihn aber nicht, wie ebenfalls schon gezeigt wurde, neunzehn Tage nachher mit seinem Bruder Magnus 
gegen den Bischof von Hildosheim in ein Bündniss auf die Dauer von zwei Jahren sich einzulassen. Indess zu 
einem Kriege führte dasselbe allem Anscheine nach nicht. Wohl nur zum Schutze de* Sollings gegen das Stift Hil- 
desheim lies* er sich vielleicht schon um diese Zeit den am 16. October 1363 in seinem Besitze erscheinenden Theil 
des Schlosses Everstein von seinem Vetter, dem Herzoge Ernst zu Grubenhagen, und von dessen Sohne Albrecht 
verpfänden. Mit seinem Lehnsmanne, dem Arnold von Portenhagen, befand er sich wegen der Dörfer Wiensen und 
„ Wackenhosen " oder „ Waggenhosen * , mit denen am 22. September 1318 Ernst von Berckefeldt von dem Herzoge 
Otto belehnt worden war, in einem Rechtsstreite. Diese zu einem Burglehne auf dem Schlosse Uslar gehörenden 
Dörfer hatte Arnold von Portenhagen an Conrad und Nicolaus von Lude verpfändet Der Herzog muss einen ihm 
günstigen Ausgang des Streites für sicher gehalten haben, denn, einen solchen voraussetzend, liess er sich am 3. April 
1357 von den Pfandbesitzern geloben, das» sie ihm, wie früher seinen Lehnsleuten, den Pfandvertrag halten wollten. 
Nicht« deeto weniger erscheinen beide Dörfer im Jahre 1363 als Burglehn des Arnold von Portenhagen und der Her- 
zog selbst bewilligte ihm am 21. November dieses Jahres, sie mit Ausnahme des Zehnten dem Pfarrer Johann von 
Wintzingerode zu Schneen und dessen Brüdern Heinrich und Diedrich für siebzig Mark löthigen Silbers zu verpfänden. 
Am 28. Mai 1357 liefen die sechs Jahre ab, während welcher der Rath der Stadt Göttingen vertragsmäswg im Besitze 
der Münze und Wechsel zu Göttingen sich befand. Der Herzog hätte sie nun durch Zahlung von 200 Mark löthi- 
gen Silbers wiedor erwerben können. Statt dessen liess er sich an diesem Tage von dem Rathe noch 114 Mark 
löthigen Silbers dazu geben und verkaufte ihm für beide Summen, also für 314 Mark, unter den früheren Bedingun- 
gen Münze uud Wechsel auf Wiederkauf nach sieben Jahren. 

Des Herzogs Sohn Ernst wird, weil er nur in Urkunden der Jahre 1365 und 1356 erwähnt ist, bald darnach, 
wahrscheinlich noch im Jahre 1356 oder im folgenden, gestorben sein. Für seinen ältesten Sohn Otto warb der 
Herzog, als derselbe das 17. Lebensjahr erreicht haben mochte, bei dem Grafen Johann von Holstein zu Plön um 
die Hand seiner Tochter, welche, wie ihre Mutter, Miraslawa hies*. Am 19. November 1357 wurde verabredet, dass 
der Graf und der Herzog Albrecbt von Mecklenburg, welcher diesem 1500 lötbige Mark schuldete, dem Herzoge 
Ernst und seinem Sohne, sobald letzterer, um das EbebOndnisa zu schliessen, nach Plön käme, eine Schuldverschrei- 
bung über die zur Mitgift bestimmte Summe Geldes ausstellen sollten. Ausser dem Grafen machte sich hierzu auch 
Herzog Albrecht von Mecklenburg anheischig. Noch in demselben Jahre oder in den ersten Tagen des nächsten 
wird die Vermählung Statt gefunden haben. Herzog Albrecht von Mecklenburg übrigens leistete die Zahlung der ver- 
schriebenen Summe nicht. Deshalb gelobten Graf Johann von Holstein nebst seinem Sohne Adolf und ihre Vet- 
tern, die Grafen Heinrich, Nicolaus und Adolf von Holstein am 14. Januar 1358 dem Herzoge Ernst und seinem 
Sohne Otto, keine Frist dem Herzoge von Mecklenburg zu bewilligen und die 1500 löthigen Mark, sobald sie bezahlt 
seien, zur Einlösung des Billwerders zu verwenden, der demnach die Mitgift der jungen Herzoginn geworden sein 
wurde. Schon in den Jahren 1257 und 1262 erscheint der Billwerder als ein Zubehör der Grafschaft Holstein. 
Später hatte ihn Graf Jobann zu Plön an den Herzog von Sachsen verpfändet. In dem Vergleiche vom 4. Septem- 
ber 1353 mit dem Könige Waldemar von Dänemark hatte dieser es übernommen, dem Grafen das Pfand mit 2000 Mark 
löthigen Silbers vor dem 25. December desselben Jahres einzulösen. Der König aber hielt sein Wort nicht und als 
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die Grafen im November 1357 von den Dänen geschlagen wurden, achwand vorerst alle Aussicht, dass er die Ein- 
lösung vollzöge. Deshalb sollte der Billwerder mit dem bei dem Herzoge von Mecklenburg zu erbebenden Gelde 
eingelöeet werden. Herzog Ernst, der ihn dann für seinen Sohn würde empfangen haben, mochte wohl die Absicht 
hegen, den Billwerder an seinen Vetter, den Herzog Wilhelm zu Lüneburg, dessen Herzogthum einen erwünschten 
Zuwachs dadurch erhalten hatte, vorteilhaft su veräuatern. Eben deshalb aber behielten ihn nach der Einlösung der 
Graf und sein Sohn Adolf, in dessen Besitze er noch 1385 gefunden wird. Statt dessen werden sie der Herzoginn 
Miraslawa 2000 löthige Mark in baarem Gelde als Mitgift gegeben haben. 

Hersog Ernst und sein Sohn Otto setzten am 30. November 1367 auf das Schloss Schöneberg (bei Hofgeismar), 
wo 1352 die edelen Herren von Itter Burgmannen geworden waren, den Gerlach von der Malsburg ebenfalls als 
Burgmann und verliehen ihm, bis sie ihm »echzig löthige Mark entrichtet haben würden, wofür er einige seiner Erb- 
güter zu Burglehn von ihnen nehmen sollte, sechs Mark jährlicher Einkünfte aus ihrer Gülte su Hedemünden und 
Varlosen ab Erbburglchn. Von dem Herzoge Ernst erlangten die Städte Uslar und Göttingen zu Ende dieses Jahres 
Begünstigungen und Freiheiten. Am 13. Deceniber bettätigte er nämlich der Schuhmachergilde in ersterer Stadt ihre 
Rechte. Von denen, welche dieselben verletzten, mochten es Bürger der Stadt oder Fremde sein, gestattete er ihr 
Strafgelder zu erheben, dies jedoch nur unter der Voraussetzung, dass sie, wenn jemand aussergerichtlich sich ihr 
zum Rechte erböte, es annähme. Wer aber sich weigerte, aussergerichtlich für Verlegung der Gilderechte Genug- 
tuung zu leisten, sollte vor dem herzoglichen Gerichte verklagt werden und Strafe zahlen. Diese der Gilde ertheilte 
Freiheit fand auf die beiden Markttage, die jährlich zu Uslar gehalten wurden, keine Anwendung. An diesen Tagen 
durften die Schuhmachergilden anderer Städte ihre Waare zu Uslar verkaufen. In zweifelhaften, die Gilde betref- 
fenden Fällen, in denen sie selbst nicht zu entscheiden wusste, durfte sie bei der Kaufmannsgilde zu Uslar, sofern 
dadurch nicht die Rechte des herzoglichen Gerichtes verletzt würden, sich befragen. Acht Tage hernach versprach der 
Herzog dem liathe der Stadt Göttingen, zu keiner Vereinigung Ordensgeistlicher oder Weltgeistlicher in der Stadt 
und ihrer Feldmark seine Bewilligung zu ertheilen. Besonders war es die Zunahme des deutschen Ritterordens an 
Macht und Besitzungen in der Stadt, welche dem liathe derselben Besorgnisse einäösste. Schon am 4. Januar 1319 
hatte Herzog Otto den Ordensrittern verboten, ihre Besitzungen in der Stadt und in der Feldmark derselben zu ver- 
mehren. Nun, am 2. Mai 1359, erwirkte der Rath von dem Herzoge Ernst die Zusicherung, dass weder er noch 
seine Nachkommen dem Orden Pfarrkirchen, Capellen und Altare oder andere geistliche Benencicn in der Stadt 
verleiben sollten. Diese Zusage wurde Veranlassung, da&8 der Herzog wegen der Pfarre St Albani und deren 
Güter mit dem Orden in eine Fehde gerieth, die erst nach seinem Tode beendigt wurde. 

Der von dem Kaiser Friedrich II. an den Herzog Otto 1235 verliehene Zehnten zu Goslar, welcher von den 
Bergwerken entrichtet wurde, war bei den Erbtheilungen im herzoglichen Hause auch zur Theilung gekommen. Die 
eine Hälfte des Zehnten auf dem Rammeltberge besau« Herzog Ernst zu Grubenhagen und verlieh sie als ein Pfand- 
lehn den von der Gowitch, welche dieselbe einigen Bürgern zu Goslar, den sogenannten Sechsmännern oder den 
sechs Mann Vormündern de» Rammclsberges, verpfändeten. Diese verkauften 1356 dem Siegfried Scharpen und dem 
Conrad Romeide*, jedem für 125 Mark löthigen Silbers ein Viertel des Zehnten mit Gericht und aller Nutzung unter 
Vorbehalt des Wioderkaufes. Am 15. April 1359 verpfändete Herzog Ernst zu Grubeuhagen und sein Sohn Albrecht 
ihre Hälfte des Zehnten den sechs Mann Vormündern selbst und nun übcrliess auch Herzog Ernst zu Göttingen, 
welcher die andere Hälfte bekommen hatte, ihnen dieselbe pfandweise für ebenso viel Geld, als die Herzöge zu Gru- 
penhagen für ihren Antheil erhalten hatten, nämlich für 400 Mark löthigen Silbers. Die von der Gowitch waren 
I^ebnsieute des Herzogs Ernst zu Göttingen. In dem Zehnten des nordwärts vom Berge Bier gelegenen Dorfe» 
.Robbedissen" hatte Hermann von der Gowitch dem Bodo von Adelebsen dreissig Mark löthigen Silbers verschrieben. 
Als Lehnsherr bestätigte der Herzog am 9. Octobcr 1359 diese Verpfändung. Nachdem er, wie sehon erwähnt wurde, 
sah seinem Bruder, dem Herzoge Magnus, ihren gemeinsamen Antheil des Zolles zu Braunachwcig am 25. Januar 
1360 auf Wiederkauf verkauft hatte, bewies er dem Rathe zu Göttingen von neuem sein Wohlwollen. Er bewilligte 
ihm am 25. April, eine Capelle innerhalb des Kirchsprengcls St. Johann zu gründen, in ihr Altäre zu errichten, und 
verlieh ihm mit dem PriUentationsrechte eine Stelle zum Bau der Capelle. Schon 1348 hatte er, wie einst 1325 sein 
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Bruder Otto, Anordnungen als Patron der Kirche St. Johann zu Göttingen getroffen und verlieh als solcher am 
6. Januar 1363 »einem Capcllan, dem Johann von Heiligenstadt, Pfarrer zu Klein Wiershausen, den Altar St. Nicolai 
in derselben Kirche, bestimmte aber zugleich, das* künftig der Pfarrer der Kirche den Altar verleihen »ollte. 

Die Kirche Gandersheim, seit den frühesten Zeiten von den Kaisern reichlich beschenkt, hatte viele ihrer schön- 
sten Besitzungen den Herzögen verliehen. Namentlich war Herzog Ernst ihr Lehnsmann. Wie der irdische Segen 
sollte auch dereinst der himmlische aus ihr ihm zufliessen. Am 6. April 1364 wurde nämlich sein und seiner Ge- 
mahlinn Elisabeth Jahresgedäehtniss dort gestiftet Zunächst aber sicherte ihm die Aebtissinn Lutgarde zu Ganders- 
heim die zeitlichen Güter, die er vom Stifte verlangen konnte. Bald nach ihrer Wahl hielt sie einen Lehnatag, auf 
welchem der Herzog, der edele Herr Siegfried von Homburg und viele Andere ihre Lehne empfingen. Gandersheim 
selbst, Seesen, Greene und die Güter zu Brüggen und Banteln gehörten zu den ältesten Besitzungen der Abtei, wie 
Urkunden zwischen den Jahren 974 und 1039 beweisen. Mit dem halben Schlosse und mit der Stadt Gandersheim, 
mit dem Schlosse und Weichbilde Seesen, mit Stauffenburg und mit zwölf Echtworden daselbst wurde Herzog Ernst 
am 16. Juni 1360 von der Aebtissinn belehnt. Der edele Herr von Homburg erhielt das halbe Schloss Homburg, 
die Schlösser Lauenstein, Greene und Woldenstein, von welchem letzteren er am 29. November 1349 einen Thcil 
käuflich erworben hatte, die Dörfer Gerzen, Schwachhausen und „Stenhusen" (bei Hemmendorf), Güter zu Hemmen- 
dorf, Spiegelberg, „Godardessen* (an der Aue) und Oldendorf nebst den Vogteien zu Brüggen und Banteln. Das 
Gut und das Gericht zu Lüthorst, auf welches die von Gladebeke bis zum 4. December desselben Jahres gegen den 
edelen Herrn Ansprüche erhoben, ist bei dieser Belehnung nicht erwähnt, da erst spater das Stift Gandersheim lehns- 
herrliche Rechte über Lüthorst geltend zu machen suchte. 

Den von Kerstlingerode, die laut des herzoglichen Lehn buche» vom Jahre 1344 Burgmänner auf dem Schlosse 
Niedeck waren, und den von Bültzingslöwen verpfändete der Herzog am 24. August 1360 dieses Schloss. Ausser 
den Rittern Hildebrand von Hardenberg und Johann von Grone gelobten vier andere ihm gestellte Bürgen ein Ein- 
lager zu Göttingen, falls die Pfandbesitzer den Vertrag verletzen würden. Reinhard von Bültzingslöwen war noch 
am 16. October 1368 im Besitze des Schlosses Niedeck, als er dem Conrad Segebode, Bürger zu Göttingen, die 
Vogtei über dessen Höfe und Hufen auf dem Felde und im Dorfe Klein- Lengden bis zu der Zeit verpfändete, dass 
er das Dorf abstehen oder der Herzog zu Gottingen von ihm das Schloss Niedeck einlösen würde. Die von Kerst- 
lingerode sassen nicht nur auf dem Schlosse Niedeck, sondern waren auch, wie das herzogliche Lohnbuch zeigt, 1344 
mit dem vierten Thcile des alten Schlosses Gleichen belehnt, während die übrigen drei Viertel und das neue Schloss den 
von Uslar verliehen waren. Am 3. März 1361 schlössen sie mit Ernst von Uslar auf dem alten Schlosse einen Burg- 
frieden. Wenn innerhalb der Grenzen des Bergfriedens unter ihnen oder ihrem Gesinde Streit entstände, sollte man von 
beiden Seiten sich jedes Unfuges enthalten und der Streit durch ihre dazu gewählten Freunde in Güte oder nach dem 
Rechte während der nächsten vierzehn Tage entschieden werden. Festnehmen jedoch durfte man diejenigen, die sich 
Unfug zu Schulden kommen liessen, um sie vor jenes Schiedsgericht zu stellen. Wenn ein Feind des Einen in die 
Wohnung des Andern käme, sollte dieser auf Ansuchen jenes ihn innerhalb vier und zwanzig Stunden fortschicken. 
Bei der Abreise durfte ihm keine Gefahr bereitet werden. Keiner durfte ohne Bewilligung seiner Hausgenossen auf 
beiden Schlössern einen Herrn in eins derselben aufnehmen. Wer von ihnen innerhalb des Bergfriedens von irgend 
jemandem angegriffen würde, dem sollten sie alle in der Gegenwehr helfen, lieber Streit, der ausserhalb des Berg- 
friedens sich zwischen ihnen erhöbe, sollte auch ein Schiedsgericht richten. Weil die von Uslar und von Kerstlinge- 
rode die beiden Schlösser Gleichen von dem Herzogt- Ernst zu Lehn besessen, konnte obige Bestimmung über die 
Aufnahme eines Herrn auf eins der Schlösser gegen ihn nicht in Anwendung kommen. Ausser der Verpfändung 
dreier Höfe zu Hillerse, die mit fünfzig Mark einzulösen Lippold, Hans und Lippold Hoye dem Herzoge am 22. Ja- 
nuar 1361 gestatteton, ist aus diesem Jahre nur noch die Lehnsauftragung des Schlosses Bodenburg zu berichten. 
Um das Jahr 1226 besass Lippold von Escherde und sein Bruder sechs Hufen zu Bodenburg von dem edelen Herrn 
Luthard von Meinersen zu Lehn. Vier von diesen Hufen erwarben die von Steinberg. Ritter Aschwin von Stein- 
berg und sein Bruder liessen sich damit ums Jahr 1274 von den edelen Herren Luthard und Burchard von Meinersen 
belehnen. Auf dieser Besitiung werden die von Steinberg das Schloss Bodenburg erbauet haben. Nach der am 
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11. November 1353 erfolgten Abtretung aller Besitzungen und Hechte der edelen Herren von Meinersen an das Stift 
Hildesheim hatten sie von diesem das Schloss zu Lehn nehmen müssen. Sie versuchten es jedoch anfangs, sich ohne 
den Schute eines Lehnsherrn zu behelfen. Die von Vreden, auf deren Schloss Neu -Freden der Bischof von Hildes- 
helm zu Lüneburg, um dadurch für sich und Uir Schioes seinen Schutz zu erlangen. Zu demselben Zwecke traten 
die Gebrüder Aschwin und Henning von Steinberg, Sühne des Kitters Aschwin von Steinberg und der Griinnn Elisa- 
beth von Schwalenberg, mit ihrem Schlosse Bodenburg am 15. Juni 1359 auf die Dauer von sechs Jahren in seinen 
und des Herzogs Ludwig Dienst. Auch mochte sie hierzu die Aussicht, dass die Herzöge Krieg gegen das Stift Hil- 
desheim begönnen, bestimmen. Damit sie sich kräftigten, um ihre Unabhängigkeit desto besser behaupten zu können, 
errichteten sie und ihr Vetter, Ritter Burchard von Steinberg, nebst seinen Söhnen Burchard, Conrad und Aschwin am 
3. März 1360 einen Vertrag, durch welchen sie alle ihre Erbgüter und sonstigen Besitzungen zusammenlegten und 
auf die Dauer der nächsten zwanzig Jahre in Gütergemeinschaft traten. Nur gemeinsam wollten sie Fehde beginnen. 
Aschwin und Henning versprachen, die Belehnung mit ihren Gütern bei ihrem Lehnsherrn für ihre Vettern auszuwir- 
ken und, wenn sie dies nicht vermochten, ihnen die Güter zu gute zu halten. Unter ihrem Lehnsherrn war Herzog 
Ernst zu Glittingen gemeint, von dem sie Güter zu Breinum bei Bodenburg besassen. Wegen grösserer Nähe konnte 
er sie besser schützen, als der Herzog tu Lüneburg; zudem war sie nicht so gross, dass ihnen für ihre Selbststän- 
digkeit nicht genug Kaum gelassen würde. Er war zu mächtig, als dass sie dem I^ebnsverhältnisse, in welchem sie 

stets erneuerten, konnte es ihnen, wenn sie seine Diener und Mannen von dem Schlosse waren, welches mitten in 
Besitzungen des Stiftes lag, nie an guter Gelegenheit, Beute zu machen, fehlen. Diese Rücksicht entschied. Am 
15. August 1361 erklärten sie, dass sie das Schloss Bodenburg von dem Herzoge Ernst zu Lehn besassen, und 
gelobten, es gegen den Bischof von Hildesheim und gegen jeden Herrn mit Ausnahme des Herzogs zu Lüneburg, 
in dessen Dienste sie sich noch befanden, ihm zu öffnen und ohne ihn keinen Frieden oder Sühne zu schliessen. 
Gleich nach dieser Lehnsauftragung glaubten sie, besonders Ritter Burchard von Steinberg, zu den verwegensten und 
gewaltaarosten Unternehmungen gegen das Stift Hildesheim berechtigt zu sein. Der Bischof wartete, bis Ritter Bur- 
chard durch Räuberei auf königlicher Strasse auch gegen das Reich sich verging. Da klagte er bei Kaiser Karl IV. 
und erlangte am 31. Januar 1362, dass dieser ihn nicht nur zum Richter über den Ritter Burchard setzte, sondern 
auch gegen denselben und gegen das Schloss Bodenburg das Reich dem Bischöfe zur Hülfe aufrief. Die Angelegen- 
heit wurde nun nicht allein für die von Steinberg, sondern auch für ihre Hchutzherren, den Herzog Ernst und den 
Herzog Wilhelm zu Lüneburg, bedenklich. Der Bischof harte bei dem Kaiser nicht nur gegen Wegelagerer, sondern 
auch gegen alle diejenigen geklagt, von welchen seiner Kirche Leute, Besitzungen und Güter widerrechtlich genom- 
men und entrissen waren. Darauf liatte der Kaiser, ei. cn Tag bevor seine Verfügung hinsichtlich der von Steinberg 
erlassen wurde, zu Beschützern des Stiftes und des Btschofes den Herzog von Sachsen - Wittenberg, den Erzbischof 
Diedrich von Magdeburg und den Bischof Heinrich von Paderborn ernannt und ihnen Vollmacht crtbeilt, auf Klagen 
des Bischofes die von ihm Beschuldigten vor ihr Gericht zu zielten, Uber dieselben zu richten, sie zur Gcnugthuung 
und zum Schadenersatze zu zwingen. Sowohl Herzog Wilhelm zu Lüneburg, obwohl er mit dem Bischöfe von Hil- 
desheim noch verbündet war, als auch Herzog Ernst durften erwarten, vor dieses Gericht gerufen zu werden. Jener 
hatte schon 1354, um die von ihm in Besitz genommenen Güter der edelen Herren von Meinersen zu schützen, 
umfassende Massregeln gegen das Stift ergriffen, dieser erst eben die vou den edelen Herren auf das Stift ttberge- 



hätte von diesem bei den Richtern als eine Drohung und Herausforderung, sogar fast als ein Eingeständnis« des Un- 
rechtes ausgelegt werden können. Ein BUndniss beider aber, gegen niemanden namentlich gerichtet, welches nur einen 
gegenseitigen engeren Anschhiss an einander bezweckte und jedem von ihnen die Hülfe des Andern zusicherte, konnte 
den Bischof veranlassen, nochmals in Ueberlegung zu ziehen, ob die Richter, das Urtheil, welches sie lallen würden, 
zu vollziehen, gegen die vereinigte Macht beider Herzöge die Mittel finden würden und ob es nicht ge rathener sei, 
die Klage gegen diese zu unterlassen oder zurückzuziehen und einen Vergleich zu versuchen. In dieser Weise fassten 
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die Herzüge die Lage der Umstände auf und solche Erwägungen führten zu dem Bündnisse, welches Herzog Ernst 
und sein Sohn Otto am 6. Mai 1362 mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig zu Lüneburg zum Schutze und Frommen 
ihrer Lande und Leute errichteten. Sie gelobten, lebenslänglich Frieden mit einander zu halten und sich gegenseitig in 
allen Nöthen gegen jedermann getreulich Beutend zu leisten. Der Eine soUtc dem Andern vierzehn Tage nach erhaltener 
Aufforderung mit fünfzig Gewaffneten zu Hülfe ziehen. Diesen Mannen musste derjenige von ihnen, dem sie gesandt 
wurden, Kost, Futter und für die Pferde Hufbeschlag geben ; die Zehrung in den Herbergen brauchte er nicht zu bezahlen. 
Dafür behielt er die Brandschatzung und allen Gewinn im Kriege mit Ausnahm« der Gefangenen und der eroberten 
Schlösser, die zu gleichen Theilen nach Verhältnis« der Anzahl gewaffheter Leute unter die Verbündeten getheilt werden 
sollten. Beiderseits gelobte man, sich und die Mannen eines jeden von ihnen bei Rechte zu lassen. Zur Hülfe gegen 
seine bisherigen Bundesgenossen wurde keiner der Herzöge durch diesen Vertrag verpflichtet; vielmehr nahm er sie 
namentlich aus. Die Bundesgenossen des Herzogs Ernst und seines Sohnes Otto waren der Erzbischof Gerlach von 
Mainz, der Landgraf Heinrich von Hessen, dessen Sohn Otto, der Bischof Ludwig von Halberstadt, die Grafen von 
Hohnstein, von Regenstein und von Wernigerode und der edele Herr Siegfried von Homburg. Als ihre Bundesgenossen 
bezeichneten die Herzöge Wilhelm und Ludwig den Herzog Magnus von Braunschweig und dessen Söhne, die Bischöfe 
von Hildesheim, Paderborn und Minden, den Grafen Conrad von Wernigerode, den edelen Herrn von Homburg, die 
Grafen von Ever stein, von Schauenburg und von Hoya und die Stadt Braunschweig. Hinsichtlich des Bischöfe« von 
Hildesheim wurde noch besonders bestimmt, dass falls es zwischen den Herzögen zu Göttingen und ihm zum Kriege käme, 
die Herzöge Wilhelm und Ludwig nichts damit zu schaffen haben sollten, es sei denn, dass sie mit ihnen in dieser Hin- 
sicht eine andere Uebereinkunft träfen. Welchen weiteren Verlauf die Angelegenheit zunächst nahm und ob es bald zur 
Fehde gegen Hildesheim kam, bleibt wegen Mangels an Nachrichten unentschieden. Diejenigen aber, welche erhalten 
sind, deuten überhaupt auf Krieg. Mit dem Rathe der Stadt Göttingen trat der Herzog sowohl zu ihrem als zu des 
ganzen Landes Schutze in Verhandlungen über Befestigung der Stadt und Überliesa es ihm am 9. October 1362, an 
passenden Stellen nene Gräben zu ziehen, diese mit Mauern, Planken und Zäunen zu versehen, sie auch mit Thoren, 
Thürmcn und Bergfrieden zu befestigen, wo es zum Schutze der Stadt erforderlich «ei. Er erlaubte ihm, jedoch nur 
unter der Voraussetzung, dass deshalb ein gütliches Abkommen mit den Belehnten getroffen würde, durch Höfe, Län- 
dereien, Aeckcr, Wege und Gemeindegrund, mochte es an Geistliche oder an Weltliche verliehene Lebnstuck« betreffen, 
die Gräben zu legen, in dem befertigten Sudttheile nach eigenem Ermessen die Richtung der Strassen zu bestimmen und 
vor den Thoren Zingeln und Brücken zu bauen. Der am 6. Februar 1363 erfolgte Tod des Bischofs Heinrich von Hil- 
desheim konnte die Beziehungen des Herzog« zum Stifte nicht freundlicher gestalten. Jetzt hingegen mussten manche 
der am 15. August 135*5 nur auf Lebenszeit des Bischofs vereinbarten Punkte wieder streitig werden und die Zahl 
der schon bestehenden Irrungen vermehren. Zur Verteidigung seiner Rechte auf den Solling gegen das Stift und 
gegen die nahe gelegenen bischöflichen Schlösser Dassel und Hunnesrück schloss denn auch wohl Herzog Ernst mit 
den von Rosdorf, die ihm 1354 ihre Güter zu Harste und ihr Pfandrecht am dortigen Schlosse abgetreten hatten, 
folgenden Vertrag. Am 16. April 1363 gelobten die Gebrüder Johann, Dethard und Ludwig von Rosdorf, ihre 
Schlösser Hardegsen und Moringen gegen jedermann mit Ausnahme des Dilmar von Hardenberg, der mit ihnen das 
Schloss Moringen besas«, dem Herzoge Ernst zu öffnen und ihm damit zu allen Nöthen behülflich zu sein und zu 
dienen. Wenn er die Oeffnung beider Schlösser oder eins derselben, um davon Krieg zu führen, forderte, sollten sie 
innerhalb vier Wochen nach erhaltener Anzeige, ihm und seinen Amtleuten ein Gemach auf dem Schlosse einräumen. 
Der Amtmann musste ihnen Sicherheit leisten, dass ihnen kein Schaden noch Unfug mit Worten oder Werken zuge- 
fügt würde. Weil sie sich des Herzogs Entscheidung stet« fügen wollten, sollte er sie gleich seinen anderen Mannen 
vertheidigen. Während des Krieges wurden Wächter, Pförtner und Thurmleute des Schlosses von ihm beköstigt. Wen 
unter den Gebrüdern von Rosdorf er zu seiner Hülfe verlangte, dem sollte er Futter und Speise geben und ihm 
Schaden ersetzen. Würde eins der Schlösser aus Veranlassung des vom Herzoge geführten Krieges verloren, so sollte 
er ihnen dazu helfen es wieder zu erobern oder ein anderes Schloss in derselben Gegend zu bauen und zu beschütten. 
Entschlössen sie sich, eins der Schlösser oder einen Theil desselben zu verkaufen oder zu verpfänden, so mussten sie 
es ihm erst anbieten und ihm das Schloss oder den Theil desselben mit so viel Gülte, als sich im Verhältnisse zur 
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bereit erklärte- Alsdann sollte er ihnen schriftlich geloben, sie in dem Besitze des ihnen verbleibenden Theiles des 
einen oder beider Schlösser, die er mit ihnen gemeinsam inne hätte, nicht zu stören. Obige Verpflichtungen über- 
nahmen sie nicht nur gegen ihn sondern auch gegen seine Sohne Otto und Albrecht. Obwohl er des ihm von dem 
Herzoge Albrecht zu Grubenbagen und von dessen verstorbenen Vater verpfändeten Theiles des Schlosses Eversten» 
in einem Kriege mit dem Stifte Hildesheim bedurfte, verpfändete er ihn, nämlich die Hälfte des Schlosses, mit Dör- 
fern und Vogtei am 16. October 1363 auf die Dauer von drei Jahren, oder wenigstens bis ihm von seinem Vetter 
gekündigt würde, seinem Bundesgenossen, dem edelen Herrn Siegfried von Homburg, für 450 Mark löthigen Silbers. 
Aber er behielt sich das Ocffnungsrecht in allen Nötben vor. Wenn er vom Schlosse Krieg zu führen genöthigt 
würde, musste der Amtmann, den er auf dasselbe sendete, Wächter, Pförtner und Thurmleute beköstigen, den edelen 
und dessen Leute auf dem Schlosse vor Unfug siehern und ihm mit drei anderen herzoglichen Mannen ein 
bezügliches schriftliches Gelöbniss aasstellen. Er sollte ferner, wenn von dem herzoglichen Gesinde auf dem 
Schlosse Unfug getrieben würde, darüber richten oder innerhalb des nächsten Monates den Schaden nach Vergleich 
oder nach dem Rechte ersetzen. Würde das Schloss im Kriege verloren, so versprach der Herzog, dem edelen Herrn 
ein anderes in demselben Gerichte wieder zu bauen und ihn dabei und bei der zum Schlosse gehörenden Gülte za 
vertheidigen, auch vor der Wiedereroberung des verlorenen Schlosses nicht ohne seine Bewilligung mit dem Eroberer 
Sühne oder Frieden zu sehliessen. Er gab also durch diese Verpfändung das Schloss keinesweges aus seiner Gewalt, 
sondern hatte dabei als Zweck gerade nur Krieg von demselben zu führen im Auge. Ausserdem verpflichtete er den 
edelen Herrn, sein Geleit and Frieden von dem Schlosse zu halten und weder ihm noch den herzoglichen Mannen 
Unrecht zuzufügen. Dafür wollte er ihn mit dem Schlosse gegen jedermann vertheidigen. Noch vor Ablauf der in 
diesem Vertrage bedungenen Pfandzeit, nämlich zwischen dem 17. und 23. März 1364 wurde dem edelen Herrn Sieg- 
fried von Homburg auch die andere Hälfte des Schlosses Kverstein mit dem Gerichte von den Herzögen Albrecht und 
Johann zu Grebenhagen für 500 Mark löthigen Silbers auf die Dauer von wenigstens drei Jahren verpfändet Sie 
erlaubten ihm, falls sie innerhalb vier Wochen ihm nicht zum Rechte verhelfen könnten, von dem Schlosse Krieg zu 
führen und seinen Feinden so viel Sehaden als möglich zuzufügen, gelobten, das Schloss mit aller Macht and mit 
seiner Hülfe von jeder Belagerang zu befreien, von jedem Eroberer wieder zu gewinnen o 'er in demselben Gerichte 
ein neues Sehloss ihm za erbauen, bewilligten ihm, jedes Jahr zu kündigen und, wenn sie nicht zur bedungenen Zeit 
zahlten, das Schloss Anderen zu verpfänden. Wenn sie vier Wochen vorher es forderten, sollte ihnen das Schloss 
zu jeder Noth gegen Fürsten und Herren offen sein. Sie verpflichteten sieh, innerhalb dieser Zeit einen ritterbürti- 
gen, zum Heeresschilde geborenen Mann als Amtmann auf das Schloss zu setzen, damit er Unfug und Schaden auf 
demselben verhütete. Er sollte dafür acht andere zum Heeresschilde geborene Mannen als Bürgen stellen. Geschähe 
dennoch Schaden und Unfug, so sollte der Amtmann vierzehn Tage, nachdem der edele Herr es verlangt haben 
würde, Ersatz leisten oder mit den Bürgen ein Einlager so Einbeck halten. So lange die Herzöge des Schlosses 
bedurften, mussten sie für Hut und Kost auf demselben sorgen, nach errichteter Sühne oder Frieden aber sowohl sie 
als auch der Amtmann das Schloss räumen und keinen ihrer Leute darauf lassen. Während des Krieges sollte der 
edele Herr ihnen alle Gemächer in der einen Hälfte des Schlosses abtreten mit Ausnahme des Gemaches, welches er 

Herr Siegfried von Homburg zum Besitze des ganzen Schlosses Everstein. Als er und sein Sohn Heinrich drei 
Jahre später desselben weniger bedurften, überliessen sie es sowohl mit der Nutzniessung als auch mit der Verwal- 
tung am 11. April 1367 dem Abte und Convente zu Amelunxborn auf die Dauer von sechs Jahren. Abt und Con- 
vent verpflichteten sich, auf demselben zwei Pförtner, einen Thurmmann, Wächter und so viel Gesinde, als zur Schloss- 
hut erforderlich sei, za halten und nach den sechs Jahren das Schloss für hundert löthige Mark wieder auszuliefern. 

Herzog Ernst zu Göttingen war unterdessen wegen seines Alters bewogen worden, einen Theil der Regierungs- 
sorgen seinem Sohne Otto zu Uberlassen. Besonders der auswärtigen Angelegenheiten und des Kriegswesens nahm, 
wie es seheint, sich Herzog Otto an. Obgleich der Vater mit dem Erzbischofe Gerlach von Mainz verbündet war, 
glaubte der Sohn gegen den Freund, welcher die einst den Herzögen feindliche Politik seiner Vorgänger doch unmög- 
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lieh ganz verleugnen konnte, auf «einer Hut sein tu müssen. Er achloss am 19. März 1364 mit den von Bovenden 
auf dem Schlosse Jühnde einen Vertrag, wodurch sie sich verpflichteten, ihm mit Leib und Gut, mit ihrem Schlosse 
und mit aller ihrer Macht, so oft er dessen bedürfte, gegen jedermann, dessen Feind er sein wollte, Hülfe zu leisten. 
Zwar nahmen sie ihren Bundesgenossen, den Enbischof aus, versprachen aber, falls er sie von ihrem Bündnisse mit 
dem Stifte Mainz befreien könnte, keinem anderen zu dienen noch einem andern sich mit dem Schlosse zu verbinden. 
Sogar wollten sie ihm mit dem Schlosse gegen das Stift Hülfe leisten, falls er mit diesem um ihretwillen in Fehde 
geriethe. Endlich unter der schwachen Regierung des Bischofs Johann von Hildesheim, eines Dominicanermönches, 
war, wenn nicht schon früher, der Krieg gegen das Stift Hildesheim ausgebrochen. Gegen dasselbe hatten sich mit 
dem Herzoge Emst und dessen Sohne Otto der Erzbischof Gerlach von Mainz, der Landgraf von Hessen, die Grafen 
von Hohnstein und Graf Otto von Waldeck verbündet. Das Stift, von dem Bischöfe Johann wahrend seiner Ab- 
wesenheit dem Domacholaster Otto von Hallermund als Administrator anvertraut, besass, wie es scheint, in diesem 
Kriege keine Bundesgenossen. Trotz des Mißverhältnisses der Macht wurde es nicht besiegt. Hingegen scheint ein 
Frieden oder vielmehr Waffenstillstand, welcher am 21. December 1364 errichtet wurde und bis zum 24. Juni des 
nächsten Jahres dauern sollte, den Verbündeten so erwünscht gewesen zu sein, dass sie, um ihn abzuschliesaen, nicht 
einmal die Rückkehr des ausser Landes verweilenden jungen Herzogs Otto abwarteten. Falls derselbe bei seiner 
Rückkunft an dem Frieden nicht Theil nehmen wollte, versprach Herzog Ernst, acht Tage darnach es dem Admini- 
strator auf dem Schlosse Steuerwald anzuzeigen. Durch Schaden, welchen Herzog Otto und das Stift sich alsdann 
gegenseitig zufügen würden, sollte der Waffenstillstand nicht verletzt sein. Aber Herzog Ernst und die übrigen Ver- 
bündeten durften weder mit Land noch mit Leuten noch auf irgend eine Weise dem jungen Herzoge dabei Hülfe 
leisten. Alsdann sollte auch dem Administrator es unbenommen bleiben, den Waffenstillstand zu Uslar zu kündigen 
und aebt Tage darnach die Feindseligketten wieder zu beginnen. So lange aber der Waffenstillstand dauerte, sollte 
das Stift die gefangenen reisigen Leute aus der Gefangenschaft entlassen. Von gefangenen Bauern und Bürgern 
indess, die keine reisigen Leute wären, durfte Gefangengeld genommen, auch bedungene Brandachatzung durfte auf 
beiden Seiten erhoben werden. Die eine Partei sollte der andern sogar bei der Erhebung behülflicb sein. Das Stift 
und der Administrator gelobten, Friedensbrecher und Feinde der Verbündeten nicht zu hausen, und stellten für die 
Haltung des Waffenstillstandes die Grafen Gerhard und Otto von Woldenberg nebst vier Stiftsmannen zu Bürgern, 
welche nötigenfalls ein Einlager in Einbeck «u halten gelobten. Welchen Verlauf die Angelegenheit ferner genom- 
men hat, ist nicht bekannt. 

Ueber Herzog Ernst ist nur noch Weniges »u berichten. Erwähnt wurde schon, dass er am 1. November 1363 
seinem Bruder, dem Herzoge Magnus, die Einlösung des Sackes, der Alten -Wiek, des Gerichtes und der Vogtei zu 
Braunschweig gestattete und am 3. Juni 1364 den von Steinberg zu Bodenburg für die Grafen von Hohnstein Bürg- 
schaft leistete. Er nahm am 16. October 1364 die Kalandsbrüderschaft des heiligen Geistes zu Braunschweig nebst 
ihren Gütern in seinen Schutz und verlieh am 21. December 1365 der Sophie, Frau seines Burgmaun« Udo von 
Grone zu Fricdland, zur Leibzucht einige Gülte aus dem Vogtkorne zu Hemhausen und den halben Zehnten nebst 
ewei Hufen auf dem Felde des in der Nähe gelegenen Dorfes Dodenhausen, welche Güter derselbe von ihm tu Lelm 
besass. Als Burgmannen auf dem Schlosse Friedland werden im Lehnbuche des Jahre« 1344 die von Grone noch 
nicht genannt, sondern nur die von Stockhausen und von Rusteberg. Entere erscheinen als solche auch am 10. Marz . 
1346 und 24. Juni 1354; und *>tto von Rusteberg wurde von dem Herzoge Ernst mit einem Burglelm zu Friedland 
und mit mehreren Gütern daselbst belehnt. Am 26. März 1366 erlaubte der Herzog dem Rathe und den Bürgern 
der Stadt Göttingen, ihr Kaufhaus und Rathhaus, an welcher Strasse der Stadt sie wollten, zu erbauen. Die« ist 
seine letzte öffentliche Handlung, von welcher man Kunde besitzt. Er starb am 24. April 1367. Seine Gcmahlinn 
Elisabeth Uberlebte ihn bis ins Jahr 1390. Seine Söhne Ernst und Albrecht werden, weil ihrer nicht weiter Erwäh- 
nung geschieht, vor ihm gestorben «ein. l>as Herzogthum vererbte also allein auf «einen Sohn Otto. 

Wie Herzog Ernst mit seinem Bruder Magnus bei Antritt der Regierung am 14. Februar 1345 gothan hatte, 
musste nun auch «ein Sohn Otto der Stadt Braunschweig, wenn er von ihr die Huldigung erlangen wollte, ihre Recht« 
und Freiheiten in einer besonderen Urkunde bestätigen. Der erste Herzog, der bei seinem Regierungsantritte eine solche 
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Urkunde oder einen sogenannten Huldehrief fiir die Stadt Braunschweig ausgestellt hat, ist Herzog Otto, Bruder der 
Herzöge Magnus nnd Ernst. Seine Urkunde vom 28. October 181R stimmt mit der späteren Urkunde seiner Brüder 
vom 14. Februar 1345 Uberein. Nur fehlt in eraterer noch der Sack, als eine der Städte zu Braunschweig, und 
das Versprechen, Bürger in gewissen Fällen mit erledigtem Dienstmannsgute zu belehnen. Herzog Otto zu Göttingen 
konnte nun schon nicht umhin, der Stadt weit mehr, als früher sein Vater zu geloben. Die Herzöge Heinrich, Ernst, 
Wilhelm und Johann, Söhne des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen, hatten nämlich der Stadt, weil sie gleichen An- 
•heil daran, wie die herzoglichen Gebrüder Otto, Magnus und Ernst besassen, ebenfalls einen Huldebricf am 30. Mai 
1393 aasgestellt und diese ihre Urkunde im Vergleiche ztim Huldcbriefc des Jahres 1318 nicht nur um obige Be- 
stimmung Uber Dicnstuiaunsgut, sondern auch um folgende Punkte erweitert. Sie hatten gelobt, die Bürger wegen 
keiner Sache zu beschuldigen, die zu Zeiten ihres Vaters und ihrer Vorfahren vorgefallen sei, kein Gut, welches zu 
oder von der Stadt gefahren, getrieben oder getragen würde, hindern zu lassen, wenn es nicht offenbarer Feinde Gut 
sei, niemanden zu Gesinde zu nehmen noch gegen die Stadt zu vertheidigen, gegen den sie ihr nicht Recht gestatte- 
ten und ihr zum Rechte verhtilfen, über keinen Bürger, der gegen sie sich verginge, noch über sein Gut selbst zu 
richten, es sei denn, dass er auf handhafter That des Tod lach läge« ergriffen wäre, sondern davon Anzeige hei dem 
Käthe und der Stadt zu machen und an dem Rechte oder gütlichen Vergleiche, wozu diese ihnen verhttlfen, sich 
genügen zu lassen, bei allen Klagen gegen den Rath, in denen auf Eid erkannt würde, den Eid zweier Ratbsherron 
als genügend anzunehmen und alle von ihrem Vater und von ihren Vorfahren der Stadt ausgestellten Urkunden zu 
halten. Ein bis auf kleine unbedeutende Aenderungen gleichlautender Huldebrief, in welchem auch der Sack mit den 
vier übrigen Städten Braunschweig's gleichberechtigt erscheint, war am 29. Juni 1361 von den Herzögen 
und Johann, Söhnen des Herzogs Ernst zu Grubenhagen, ertheilt worden. Einen eben solchen Huldebrief 
nun die Stadt auch von dem Herzoge Otto zu Göttingen und erhielt ihn am 1. September 1361. Das gerade war 
der Vortheil der Stadt, dass sie mehrere Herren hatte. Was sie bei dem Einen unter günstigen Umständen errang, 
er Andere ohne eigenen Nachtheil ihr nicht verweigern. Aehnliehe Freiheiten und Rechte, wie er sie der 
Braunschweig gewährt hatte, durfte Herzog Ernst seiner Residenzstadt Göttingen nicht gänzlich vorenthalten. 
Schon zwischen seinem Vater und ihr hatten sich einige Irrungen erhoben, zn denen nach dessen Tode noch andere 
hinzukamen, weil Herzog Otto Bewilligungen seines Vaters in Frage stellte. Der Vertrag über die Münze und 
Wechsel vom 28. Mai 1857 war im Jahre 1364 abgelaufen, der Rath harte die MUblen in der Stadt gekauft, der 
Herzog einen Zoll vor den äusseren neuen Thoren erhoben. Lieber diese Angelegenheiten, Uber zu erhobenden Zins 
und über Pfändung der im herzoglichen Gerichte mit 8trafe belegten Bürger war die Uneinigkeit entstanden. Ausser- 
dem war der Vertrag vom 9. October 1362 über Befestigung der Stadt oder wohl vielmehr die Art der Ausführung 
ein Gegenstand des Zwistes zwischen dem Herzoge Otto und dem Rathe der Stadt geworden. Am 6. Juli 1368 
sflhnte sich der Heraog nicht nur wegen dieser Irrungen mit der Stadt und erkannte den Vertrag über die Befesti- 
gung vollkommen an, sondern er ertheilte der Stadt auch Rechte, durch deren Anwendung spatere Irrungen mit ihr 



Er versprach, wenn er gegen irgend einen Bürger oder Einwohner der Stadt Klage habe oder ihn beschuldige, die 
Sache bei dem Ratbe anzubringen und die mit »einem Wissen und Willen nach Recht oder Billigkeit von dem Rathe 
getroffene Entscheidung sich gefallen zu lassen, in Streitigkeiten mit dem Rathe aber als dessen Recht und Gewohn- 
heit dasjenige anzuerkennen, was derselbe als solches beschwöre. Ferner gelobte er, dass weder er noch sein Nach- 
folger noch mint Amtleute gegen Bürger und Einwohner der Stadt oder gegen deren Gut in den Stüdten, Schlös- 
sern, Dörfern, Landen und Gebieten des Herzogthums Beschlag oder Pfändung verhängen oder zulassen sollten, wenn 
nicht ein Erkenntnis« des herzoglichen Gerichtes zu Göttingen gegen jene Bürger und Einwohner als Selbstschuldner 
vorliege, endlieh dass der Bürger Gut nie ohne Erkenntnis» desjenigen Gerichtes, in welchem es dingprlichtig sei, mit 
Beschlag belegt werden sollte. Einige Städte des Landes standen in der Ausbildung ihrer inneren Einrichtungen noch 
weit zurück. Erst 1358 hatte sich die Schuhmachergilde zu Uslar den anderen ähnlich gestaltet. Der Stadt Drans- 
feld fehlten noch alle Gilden. Diese in der Stadt einzurichten, erlaubte Herzog Otto um das Jahr 1368 und verlieh 

ies Rathes, der Gilden und der 
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Herzog Otto bestätigte am 7. Januar 1368 die von »einem Vater am II. November 1363 dein Arnold von 
Portenhagen bewilligte Verpfandung der Dörfer Wiensen und „ Waggenhosen " an die von Wintzingerode. Die Pfand- 
•uinine wurde diesmal von siebzig auf hundert Mark löthigen Silbers erhöhet Auch wurde den von Wintzingerode 
gestattet, in einem der Dorfer sich eine Wohnung für zehn oder zwölf löthige Mark zu erbauen, die ihnen bei der 
Einlösung nach Abschätzung vergütet werden sollten. Zugleich wurde ihnen erlaubt, den Zehnten in beiden Dörfern 
von Heinrich und Nicolaus von Lude für zwanzig löthige Mark und von den Hoppen eine jährliche Gülte ftlr zehn 
Mark einzulösen, also auf diese Weise beide Dörfer für 130 Mark von Arnold von Portenhagen oder, wenn er, 
ohne Erben zu hinterlassen, stürbe, von dem Herzoge als Pfand zu besitzen. Der halbe Zehnten zu Harste war von 
den von Uosdorf am 30. Juli 1354 mit einigen Gütern daselbst dem Herzoge abgetreten. Ein Viertel des Zehnten 
mit anderen dortigen Gütern hatte er am 23. Marz 1356 von den Gebrüdern Diedrich und Hermann von Gladebeke 
erworben. Das andere Viertel des Zehnten und neun Hufen Landes daselbst besassen noch ihre Vettern Hans und 
Hans von Gladebecke. Sie und die Söhne des einen von ihnen verglichen sich am 25. Juli 1368 mit dem Herzoge 
in der Weise, dass sie ihre Hufen und er seine sieben und zwanzig Hufen Landes auf dem Felde zu Harste zehntfrei 
besitzen, ferner sie ein Viertel und er drei Viertel de» Zehnten von dem übrigen zehntpfliclitigen Lande daselbst erhe- 
ben sollten. Am 27. August 1368 verpfändete der Herzog dem Ritter Hildemar von Oberg, welchen er auf dem 
Schlosse Wallmoden gegen den Bischof Gerhard von Hildesheim nicht hatte schützen können, das bisher von her- 
zogliehen Amtleuten verwaltete Schloss Brunstein mit Dörfern und Gerichten für 820 Mark Silbers auf die Dauer 
von wenigstens drei Jahren. Der Herzog gelobte, ihn wie seine anderen Mannen und Burgmannen und das Schloss 
wie seine anderen Schlösser zu vertheidigen, erlaubte ihm, wenn er ihm innerhalb eines Monates nicht zum Rechte 
verhülfe, von dem Schlosse sich gegen Unrecht zu wehren. Der Pfandbesitzer musstc das Schloss gegen jedermann, 
nur nicht gegen sich selbst, dem Herzoge in allen Nöthen desselben öffnen. Wenn der Herzog davon Krieg führen 
wollte, musste er Pförtner, Thurmleute und Wächter daselbst beköstigen und gegen Unfug Sicherheit gewähren. Würde 
das Schloss verloren, so sollte er keinen Frieden oder Sühne mit dem Eroberer schlieasen, bevor er es wieder gewon- 
nen oder dem Hildemar von Oberg ein anderes Schloss in denselben Gerichten wieder erbauet hätte, von welchem 
aus derselbe die zum Schlosse gehörenden Gerichte sich sichern könnte. 

Die wichtigste Handlung des Herzogs Otto, welche in diesem Jahre aufzuzeichnen ist, bleibt sein Bündnis« mit 
den Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Meissen. Dasselbe mochte in folgenden Umständen seine Ver- 
anlassung haben. Die damals noch lebende Mutter des Herzogs war Elisabeth, Tochter des Landgrafen Heinrich von 
Hessen. Weil dieser im Jahre 1366 seinen einzigen Sohn Otto durch den Tod verlor, seine Tochter Adelheid, Kö- 
niginn von Polen, ohne Kinder zu hinterlassen gestorben war, eine andere als Nonne der Welt entsagt hatte, eröff- 
nete sich dem Herzoge Otto, dessen Mutter auf Hessen noch nicht Verzicht geleistet hatte, die Aussicht, nach dem 
Tode seines Grossvaters, des Landgrafen Heinrich, dessen Nachfolger in der Regierung zu werden. Allein durch 
eine unbesonnene Aeusserung zog er sich ao sehr den Unwillen seines Grossvaters zu, dass dieser 1367 nicht ihn 
sondern eines Bruders Sohn, den Landgrafen Hermann, zum Mitregenten annahm. Noch in demselben Jahre ver- 
lobte sich dieser mit einer Tochter des Grafen Johann von Nassau. Der Graf vermittelte am 1. September 1367 
einen Frieden zwischen seinem Bruder, dem Erzbischofe Gerlach von Mainz, und dem Landgrafen Heinrich und ver- 
bürgte sich am 17. November 1367 für den Erzbischof, dass dieser nach dem Tode des Landgrafen Heinrich dessen 
Neffen Hermann bei der Herrschaft von Hessen schützen und ihn mit den Lehnen des Stiftes Mainz belehnen sollte. 
Herzog Otto gab seine Hoffnung und seine Ansprüche nicht auf; aber er hatte nun die beiden mächtigen früheren 
Bundesgenoitaen seines Vaters, den Landgrafen Heinrich und den Erzbischof Gerlach als Gegner seiner Pläne zu 
betrachten. Ein unzweideutige* Zeichen seiner feindlichen Absicht gab der Erzbischof unter anderen dadurch, dass 
er 1367 bei Ludwig von Rosdorf sich die Oeffhung der Schlösser Hardegsen und Moringen erwirkte, welche der- 
selbe und seine Brüder am 16. April 1363 dem Herzoge offen zu halten und nur an ihn zn veräussern verspro- 
chen hatten. Der Erzbisehof konnte diese Schlösser ihrer I>age wegen und den Umständen nach nur gegen den Her- 
zog gebrauchen wollen. Mit dem Erzbischofe Gerlach und mit dem Landgrafen Heinrich von Hessen, nicht aber mit 
dem Landgrafen Hermann waren die Markgrafen von Meissen verbündet. Es war nun die Aufgabe de« Herzogs Otto, 
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zu verhindern, dass sie gegen ihn jenem «ich nicht zur Hülfe verpflichteten. Dies, scheint es, war zunächst der 
besondere aber geheime Zweck de» Bündnisse», welches er mit ihnen am 12. Juni 1368 schloss. Ein anderer nicht 
verdeckter Zweck bestand darin, den Beschwerden und gröblichen Beschädigungen, Ober welche wegen herrschenden 
Unfriedens und Unsicherheit Land und Leute auf beiden Seiten sich beklagten, abzuhelfen. Die Markgrafen verban- 
den sich mit dem Herzoge auf Lebenszeit, sich gegenseitig getreu behiilflich zu sein, um ihre und seine Lande, Leute 
und Güter gegen jedennann zu beschirmen und zu beschützen. Nur nahmen sie den Erzbisehof Gerlach von Mainz, 
den Landgrafen Heinrich von Hessen, den Burggrafen Friedrich von Nürnberg und alle diejenigen davon aus, deren 
sie zu Rechte mächtig wären. Der Herzog sollte keinen Krieg, wozu er ihre Hülfe forderte, ohne ihre Bewilligung 
und ihren Rath beginnen. Wenn jemand ihm in seinem Lande Schaden zufügen oder sein Und mit Krieg überzie- 
hen würde und er ihrer Hülfe bedürfte, wollten sie ihm mit aller Macht, die sie in Thüringen hatten, innerhalb vier- 
zehn Tagen nach der Aufforderung zn Hülfe kommen. Zu einem reitenden Kriege oder Streitztigen versprachen sie 
ihm, wenn nicht die weiter unten ei wähnten vier Schiedsrichter eine geringere Zahl für genügend erachteten, fünfzig 
Reuter in seine Schlösser zu senden. Wer von ihnen Krieg führte, sollte sich an Recht und Billigkeit nach dem 
Ermessen des Andern genügen lassen. Kost und für die Pferde Hufbeschlag wurde den Hülfstruppen von demjeni- 
gen unter ihnen geliefert, welchem zur Hülfe dieselben gesandt waren, desgleichen Futter und Kost, selbst wenn man 
nicht im Felde läge. Eroberte Schlösser sollten nach Anzahl der gewaffneten, ritterbttrtigen, im Felde stehenden Leute 
unter die Verbündeten verthcilt werden; nur die in dem Lande des Einen gelegenen oder von ihm verlehnten Schlös- 
ser durfte derselbe, falls sie erobert würden, allein, also ohne mit dem Andern zu theilen, behalten. Wer von ihnen 
die Truppen verpflegte, erhielt von den gefangenen Reisigen den Hauptmann oder den besten Gefangenen vorab. 
Die übrigen gefangenen Reisigen und die Beute wurden nach Anzahl gewaffneter ritterbürtiger Leute vertheilt. Gefan- 
gene Bürger, Bauern und Brandschatzung behielt derjenige, welcher die Truppen verpflegte. Seinen Kriogs«chaden 
trug jeder selbst Falls der Herzog oder seine Amtleute den Markgrafen oder ihren Amtleuten von feindlichen An- 
griffen und Ueberfällcn, die man gegen ihn beabsichtigte, Anzeige machten oder die Markgrafen ohne ihn Knnde 
davon bekämen, waren sie verpflichtet, den Angriff wie vom eigenen Lande getreulich abwenden zu helfen. Hätte 
der Herzog Feinde, von denen die Markgrafen und ihre Amtleute nicht wüsaten, so sollten sie, sobald dieselben ihnen 
bezeichnet würden, sie als ihre eigenen Feinde behandeln. Schaden, der durch Aufläufe, Räuberei und Uebergriffe 
der Amtleute, Burgmänner, Mannen und Unterthanen des einen der Verbündeten dem andern geschähe, sollte ver- 
gütet und möglichst verhütet, Streit darüber durch eiu aus zwei markgräflichen und zwei herzoglichen Mannen zusam- 
mengesetztes Schiedsgericht zu Eschwege geschlichtet werden. Zu dem Zwecke sollte dahin von jeder Seite ein Amt- 
mann mit zwei Schiedsrichtern innerhalb vierzehn Tagen nach der Aufforderung reiten. Könnten sich diese vier Rich- 
ter nicht einigen, so sollte derjenige der Verbündeten, den oder dessen Leute die Sache beträfe, einen Obmann aus 
den Räthen des Gegners wählen und der Obmann die Irrungen innerhalb vierzehn Tagen schlichten. Jeder der Ver- 
bündeten musste den Mannen des andern, was er ihnen schuldete, entrichten. Keine Rechtsverletzung auf der einen 
Seite entschuldigte oder hob eine nachfolgende auf der andern auf. Wer zuerst das Recht verletzte, 
Strafe sich unterwerfen. Der Herr desjenigen Amtmannes, Burgmannes, Mannes oder Unterthans, welcher 
oder Uebergriffe sich zu Schulden hätte kommen lassen, sollte unverzüglich Feind desselben werden, wenn er ihn 
nicht anders zum Schadenersatze bewegen könnte. So deutlich der Zweck, Ruhe und Frieden auf den Grenzen her- 
zustellen, in diesem Vertrage hervortritt, lässt die Fassung desselben es doch nicht verkennen, daas Herzog Otto gegen 
einen Feind, den er noch nicht bezeichnen konnte oder wollte, sich Hülfe zu verschaffen suchte. Seine Absicht mochte 
sein, später, wenn er nach dem Tode seines Grossvaters, des Landgrafen Heinrich, wegen seiner Ansprüche auf Hes- 
sen mit dem Landgrafen Hermann in Krieg gcrieth, sich auf dieses Bündnis* zu berufen und die Hülfe der Mark- 
grafen zu fordern. Vorerst war er nun bemüht, Ruhe und Frieden im eigenen Lande zu schaffen. Am 2. Februar 
1369 resrituirte er dem Bruno von Mansfeld, Landcommentbur der Bailei Sachsen und dem Commenthur und den 
Rittern deutschen Ordens auf der Neustadt zu Göttingen das Patronatrecht über die Pfarre St Albani zu Göttingen 
mit allen Rechten, Gütern, Zinsen und Gülten, das naus und den Hof der Ordensritter auf der Neustadt zu Göttin- 
gen mit allem Zubehör in der Göttinger Mark, auf den Feldern und in den Dörfern Roszdorf, Alten - Grone, Burg- 
l O 
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Grone, Weende und Bereuen (bei Hevensen), welche ihnen zum Theil von den Reichsministerialen von Grone 1323 
1332 geschenkt waren. Er gelobte, die Ordensritter, ihre Güter und die darauf sitzenden Leute mit Diensten 
zu beschweren, verzichtete auf die genannten Besitzungen, welche ihnen einst von seinem Vater entrissen wor- 
den waren, auf die demselben und ihm für die Pfarrkirche St. Albani tauschweise übcrlasscncn und überhaupt auf 
alle Güter, um welche seit der Zeit seines Vaters gegen die Ordensritter Fehde geführt worden war oder noch ent- 
stehen könnte, und versprach, sie bei ihren Kirchen, Gütern, Freiheiten, Rechten und Gewohnheiten zu schützen und 
zu vertheidigen. Kurze Zeit nachher zwang der Herzog die Gebrüder Wolf von Bodenstein sich mit ihm zu sühnen. 
Das Schloss Bodenstein war vor dem Jahre 1322 von dem Herzoge Heinrich von Grubenhagen an die Grafen von 
Hohnstein wahrscheinlich unter der Bedingung, dass, wenn es nicht in gewisser Zeit eingclöset würde, es ihnen als 
eigen verbleiben sollte, für 350 Mark feinen Silbers verpfändet. Die Grafen hatten am 1. Januar 1337 das Schloss 
mit Gerichten, Gülten und Gefällen an den Kitter Bertold von Worbis, an Hans von Wintzingerode, Otto von Ruste- 
berg und Heinrich Wolf für 600 Mark löthigen Silbers verkauft und sie damit zur gesammten Hand belehnt Otto 
von Rusteberg und Albrecht von l'royso, der unterdessen einen An theil am Schlosse erworben haben wird, traten mit 
dem Schlosse 1346 in den Dienst des Stiftes Mainz. Diedrich von Rusteberg besass 1357 ein Viertel des Schlosses 
zu seinem Antheile. Mit diesem begab er sich am 15. August desselben Jahres in den Schutz des Erabischofes Ger- 
lach von Mainz, versprach, ihm das Schloss gegen jedermann mit Ausnahme seiner Biirggenossen und seiner Lehns- 
herren, der Grafen von Hohnstein, zu öffnen, gegen diese aber auch dann, wenn sie dem Erzbischofe Recht weigerten. 
Letzterer ernannte ihn wahrend der Zeit eines vom Schlosse zu führenden Krieges zu seinem Kriegsliauptmanne, behielt 
sich aber das Recht vor, wenn derselbe das Amt nicht annähme, andere Kricgsbauptleute auf das Schloss zu setzen, 
die mit den Burggenossen den Burgfrieden zu halten verpachtet sein sollten. So war denn Bodenstein, obgleich ein 
graflich hohnsteinsches Lehnsschloss, gleichsam eine Feste des Erzbischofcs geworden. Wegen der durchaus nicht 
freundlichen Beziehungen, welche zwischen ihm und dem Herzoge Otto obwalteten, ist es sehr wahrscheinlich, dass er 
der Fehde, in welche die Gebrüder Wolf auf dem Schlosse Bodenstein mit dem Herzoge geriethen, nicht fremd geblie- 
ben, vielleicht sogar ihr Anstifter war. Es wird dies um so glaubwürdiger, weil alle Aussicht vorhanden war, dass 
auch die Haltung der übrigen Burggenossen den Herzog zur Fehde gegen sie nöthigen würde. Die Gebrüder Wolf 
unterlagen und wurden von dem Herzoge am 11. März 1369 in einer Sühne zu dem Gelöbnisse gezwungen, »eine 
Feinde nicht mehr zu werden, nie gegen seine Nachkommen, gegen sein Land und seine Leute sich zu erheben. Sie 
verzichteten jedoch nicht darauf, ihn um Schadenersatz im Dienste und wegen rechtlicher Forderungen, wenn er ihnen 
Recht weigerte, zu mahnen. Nach Erledigung eines solchen Zwischenfalles sollte diese Sühne fortbestehen. Auch 
gelobten sie, falls er nach eingelegter rechtlicher Verwahrung gegen sie Feind ihrer Burggenossen zu Bodenstein 
würde und seine Feinde suchte, wegen Ersatzes des dabei durch Todtschlag, Wanden oder Brand, wogegen sie jedoch 
möglichst sicher gestellt werden sollten, ihnen unabsichtlich zugefügten Schadens ihn nicht zu behelligen. Dagegen 
sollten er oder seine Amtleute ihnen ersetzen, was er oder die Seinen ihnen dabei nähmen. Die Bürgen, welche sie 
für diese Sühne stellten, gelobten, erforderiiehen Falls ein Einlager zu Duderstadt zu halten. 

Nachdem der Herzog am 29. Juni 1369 den Kalandsbrüdern in der Capelle St. Georgii zu Güttingen diese 
ihnen von seinem Grossvater, dem Herzoge Albrecht, nebst vier Hufen zu , Bruningeshagen' geschenkte Capelle und 
die ihnen von dem Grafen Simon von Dassel in Keinem Testamente und von der Gräfinn Sophie, Gemahlinn dessel- 
ben, vermachte, bei dem Rat he zu Alfeld jährlich zu erliebende Einnahme bestätigt hatte, traf auch er Vorkehrungen 
für den Fall seines Todes. Er verschrieb nämlich seiner Gcrnahlinn Mirislawa Schloss und Stadt Münden zum Witt- 
wensiUe, wie daraus erhellet, dass er am 5. Oetobcr 1369 ihr die Burgmannen, Bürgermeister, den Rath und die 
Bürger zu Münden huldigen Hess. Die Herzoginn gelobte ihnen an demselben Tage, sie bei aller guten Gewohnheit, 
Gnade und Recht, die sie von jeher gehabt hätten und durch herzogliche Urkunden nachweisen konnten, zu lassen, 
sie in jeder Noth nach allem Vermögen zu vertheidigen und das Schloss oder die Stadt zum Nachtheile der Herzöge 
lenen das Erbrecht über Und, Schloss und Stadt zustehe, niemandem auszuliefern. Dem Her- 
damals noch kein Sohn geboren worden sein, sonst würde die letztere Bestimmung wohl etwas 
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abgefasst worden »ein. Wahrscheinlich hatto der Herzog die Mitgift «einer Gemahlinn eben erhalten, weil Mitgift 
and Leibzuchtaverschreibung gewöhnlich eins durch das andere bedingt wurden. 



Um in der Fortsetzung der Geschichte des Bischofcs Heinrich Ton Hildoshcim nieht manches, dessen schon in 
der Geschichte seiner Brüder Erwähnung geschah, vollständig zu wiederholen, genügt der Erinnerung wegen wohl 
ein kurzer Uebcrblick Uber dasselbe. Mit seinen BrUdera, den Herzögen Magnus und Ernst, verhalf Bischof Hein- 
rich am 3. Juni 1357 seinem andern Bruder, dem Bischöfe Albrecht von Halberstadt, zu einem Vergleiche Uber sein 
Bisthum mit dem Gegenbischofe Ludwig nnd dessen Brüdern, den Markgrafen von Meissen. Gleich darauf, am 
24. Juni desselben Jahres, verbanden sich gegen ihn seine Brüder, die Herzöge Magnus und Ernst. Die von Stein- 
berg öffneten gegen ihn dem Letzteren ihr Schloss Bodenburg am lö. August 1361. Feindliche Einfalle der von 
Steinberg und Anderer ins Stift, wahrscheinlich auch die Vorenthaltung der Güter der edelen Herren von Meinersen 
bewogen den Bischof, bei dem Kaiser Karl IV. zu klagen. Dieser setzte ihm und dem Stifte am 30. Januar 1362 
zu Beschützern den Herzog von Sachsen- Wittenberg, den Erzbischof von Magdeburg und den Bischof von Paderborn, 
ernannte ihn selbst am folgenden Tage zum Richter Uber den Ritter Burchard von Steinberg nnd bot das Reich gegen 
diesen und gegen das Schloss Bodenburg auf. Eine Folge davon war das am 6. Mai 1302 zwischen des Bischofs 
Bruder Ernst und dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg errichtete BUndniss, welches nur einer Erschliessung des letz- 
teren bedurfte, um gegen den Bischof in Anwendung gebracht zu werden. Ausser diesem schon früher Mitgctheiltcn 
bleibt nur noch Weniges über Bischof Heinrich aufzuzeichnen. Bald nachdem er sich mit dem päpstlichen Stuhle 
ausgesöhnt hatte, verpfändete er das Schloss Poppenburg für 1200 Mark. Dann erkannte er eine aus dem Ankaufe 
des Schlosses Hunnesrück herstammende Schuld an. Einer seiner Vorganger, Bischof Siegfried, hatte am 20. April 
1310 dieses Schloss, das Weichbild Dassel und die Grafschaft gleiches Namens mit fünf Dörfern für 1900 Mark 
löthigen Silbers von dem Grafen Simon von Dassel gekauft. Der nachfolgende Bischof Heinrich war mit der Graf- 
schaft am 6. September desselben Jahres von dem Könige Heinrich lielchnt worden und hatte, um von der Kauf- 
summe 300 Mark abzutragen, dem Grafen und dessen Gctuahlinn Sophie dreissig Mark Silbers jährlicher Hebung, 
welche der Hath zu Alfeld dein Bischöfe am 11. November jedes Jahres entrichten miisste, verpfändet. Der Graf 
lebte noch im Jahre 1325, starb aber vor dem 16. Januar 1326. In seinem Testamente vermachte er jeno dreissig 
Mark jährlicher Hebung auf die Dauer der nächsten sechs Jahre seiner Gcmahlimi Sophie, für die Folgezeit aber 
dem Abte und Convente zu Amelnnxborn, dem Probste und Convente zu Lippoldsberge, den Geistlichen der Kalands- 
britderschaft zu Güttingen und den drei Altaristen in der Kirche St. Georgii bei Göttingen. Die Gräfinn verzichtete 
auf diese Einnahme am 16. Januar 1326 zu Gunsten der Kalandsbrüderschaft, deren Mitglied sie selbst war, und 
»teilte für sich als Bürgen den Herzog Otto von ßraunschweig, der sie bei dieser Gelegenheit als seine Nichte bezeich- 
nete. Die Schenkung des Grafen und seiner Gemahlinn wurde am 10. Juni 1341 von dem Erzbischofe Heinrich von 
Mainz und am 30. Juli 134- von dem Herzoge Ernst zu Güttingen bestätigt. Dennoch und obgleich die Zahlungen 
Jahre lang geleistet waren, scheinen 1357 dem Bischöfe Heinrich von Hildesheim Zweifel Uber die Richtigkeit des 
Vermächtnisses aufgestiegen zu sein. Erst nach Untersuchung der Angelegenheit bestätigte er die Anweisung auf den 
Rath zu Alefeld, Hess sich die Urkunden seiner Vorgänger darüber zurückgeben und stellte statt deren am 2. Januar 
1357 eine neue aus, in welcher er sieb die Einlösung der dreissig Mark mit 300 Mark nach vier Jahren vorbehielt. 
Auf sein Geheiss gelobten am 7. Januar desselben Jahres dio Rathshorrcn zu Alcfcld jene dreissig Mark dem Ver- 
mächtnisse gemäss bis zu erfolgter Einlösung auszuzahlen. Vielleicht zu eben dieser Zeit gab der Bischof allen Leib- 
eigenen zu Alefeld die Freiheit. Die Schlösser Hunnesrück und Dassel mit der Stadt und das Gericht und die Herr- 
schaft Dassel, aus deren Ankaufe obige Schuld von 300 Mark herrührte, verpfändete er am 24. Februar desselben 
Jahres mit Zustimmung seines Domcapitels dem Ritter Heinrich von Gittelde für 790 Mark löthigen Silbers und für 
die von demselben auf den Bau des Schlosses Hunnesrück schon verwandten, angeblich auf 110 Mark löthigen Sil- 
bers sich belaufenden Kosten. Zugleich ernannte er ihn zu seinem dortigen Amtraanne und Vogte, ohne Rechnungs- 
ablage von ihm zu verlangen, und versprach, ihn des Amtes nicht vor dem Schlüsse des Jahres 1361 zu entsetzen, 
erst nach dieser Zeit ilun das Pfandvcrhältniss zu kündigen. Bei der Einlösung sollte von den 110 Mark 
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Baukosten ihm nur so viel als zum Baue wirklich verwandt worden wäre, erstattet und von dem bebaut ton Lande 
ihm Pflugstheil gelassen «erden. Würden beide Schlösser, wahrend Ritter Heinrieh von Gittelde Vogt auf denselben 
wäre, verloren, so verpflichtete sich der Bischof, in der Herrschaft ein anderes Schloas ru bauen, auf welchem der- 
selbe als bischöflicher Vogt bis zur Einlösung alle bisherigen Gölten erheben und sie behalten sollte, sofern nämlich 
der Bischof sie ihm zu sichern die Macht besitzen würde; oder die Pfandsumme sollte ihm zurückerstattet werden. 
Wenn zu Hunnesrück oder zu Dassel mehr Leute als das tagliche Gesinde beköstigt werden raüssten, sollte es auf 
Rechnung des Bischofes geschehen. Ihm, seinen Nachfolgern und zur Zeit der Sedisvacanz dem Domcapitel blieben 
beide Schlösser gegen jedermann geöffnet. Stürbe Bitter Heinrich während der Zeit seiner Anstellung, so sollten zu 
seiner treuen Hand Ditmar von Hardenberg und Heinrich von Gittelde, des ersteren Sohn, die Pfandstücke bis zur 
Einlösung behalten. Sechs Ritter und Knappen, unter ihnen der Ritter Bertold von Oldershausen, stellte Ritter Hein- 
rich für sich, für seinen Sohn und für Ditmar von Hardenberg, um hinsichtlich der Erfüllung des Vertrages beson- 
ders wegen Oeffnung der Schlösser Sicherheit zu leisten, dem Bischöfe und dem Domcapitel zu Bürgen. Auch das 
Schloss Lutter verpfändete der Bischof für 400 Mark, lösete es aber nach einiger Zeit wieder ein. Für die Erwer- 
bung des Schlosses Schladen, welches er selbst im Jahre 1353 von dem Grafen Albrecht von Schladen gekauft hatte, 
und für die Incorporation des Schlosses in das Stift erwirkte er am 20. Januar 1362 von dem Kaiser Karl IV. die 
Bestätigung. An demselben Tage erneuerte der Kaiser auf Bitten des Bischofes die von Kaisem und Königen dem 
Bisthume und dem Bischöfe verliehenen Privilegien, Freiheiten, Rechte, Immunitäten und Bewilligungen nebst Ge- 
wohnheitsrechten, nahm das Stift und den Bischof mit Gütern, Leuten und Besitzungen in seinen und des Reiches 
besonderen Schutz und verbot Allen, sie in diesen Privilegien zu hindern. Schon im Jahre 1354 hatte der Bischof, 
weil er eine grössere Reise zu unternehmen durch wichtige Angelegenheiten seines Stiftes verhindert wurde, eine Ge- 
sandtschaft zum damaligen Könige Karl IV. geschickt, welche denselben ersuchen sollte, dass, um ihm und dem Stifte 
Hildesheim durch Verzögerung der Belehnung keinen Nachtheil zu bereiten, dem Bischöfe von Minden, königlichem 
Rathe, der Auftrag ortheilt würde, ihm die Belehnung im Namen des Reiches zu ertheilen. Es ist schon erwähnt 
worden, dass die Belehnung in der erbetenen Weise am 9. Januar 1355 erfolgte. Weil sie, namentlich die Beleh- 
nung mit dem Fahnlehn, durch Stellvertretung vorgenommen war, hatte sie, wie es scheint, den Gegnern des Bischo- 
fes, ihm seine Rechte zu verweigern, einen Vorwand gegeben. Aller geistlichen Fürsten Lehn verlehnte der Kaiser 
mit dem Scepter, aller weltlichen Fahnlehn verlieh er mit der Fahne. Auch Bischöfe konnten mit Fahnlehn belehnt 
werden. Nach dem sächsischen Land- und Lehnrechte hieas ein Fürst darum Fürst des Reiches, dass sein Fahnlehn, 
wovon er Fürst sein wollte, niemand vor ihm empfing. Fahnlehn, wovon der Belehnte Reichsfürst sein wollte, konnte 
er nur vom Könige empfangen. Wenn es vor ihm jemand empfing und es ihm verlieh, so war er nicht der vorderste 
in der Belehnung und konnte deshalb vou diesem Lehne kein Reielisftirst sein. Wer Fahnlehn besass und Kcictu- 
flirrt war, durfte kernen weltlichen Herrn ausser dem Kaiser Über sich haben. Jeder von seinem Herrn belehnte 
Mann, an dessen Hecrcsschilde kein Mangel war, durfte über jedes Fürsten Lehn mit Ausnahme des Fahnlehns Zeug- 
nis* geben und Urtheil finden. Niemand durfte ein ihm verliehenes Gericht weiter verleimen, es sei denn ein beson- 
deres zu seinem Gerichte gehörendes Gericht, wie Grafschaft zur Mark und zu andvrm Fahnlehn gehörte. Ein 
solches durfte er verleimen, durfte es sogar Uber ein Jahr nicht ledig lassen. Welcher Bischof in Sachsen Fahnlehn 
vom Reiche empfangen hatte und den Heeresschild davon besass, durfte vor dem Reiche Urtheil finden oder demsel- 
ben zustimmen und zu Lehn- und Landrecht Vorspreche sein vor dem Reiche Uber jedermann, falls es diesem nicht 
an Leib und Hand ging, und sonst nirgend zu Land- und Lehnrecht. Ob also der Bischof wirklicher Reichsfürst war 
und die Rechte eines solchen besass, ob er unter keinem andern weltlichen Herrn als dem Königo stehen sollte, ob 
er in Lehnssacben das Zuugnis« und die Urtheilsfindung eines ritterbürtigen Luhriwnajinc* gegen ihn verwerfen durfte, 
ob er Gericht« in seinem Bisthume verleihen, ob er vor dem Reiche Unheil finden und Vorspreche sein konnte, alles 
dieses hing rechtlich von der Empfangnahme des FahnlehnB ab. War dabei ein Mangel oder Formfehler vorgekom- 
men, der sie ungültig machte, oder konnte eine solche Behauptung als Vorwand von seinen Gegnern auch nur eine 
Zeit lang aufrecht erhalten werden, so befand sich eben so lange der Bischof gegen sie, wie unter andern gegen die 
Herzöge, ja gegen jeden schlossgesessenen Mann, wie gegen die von Steinberg, rechtlich im Nachtheile. In der That 
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scheint dieser Fall eingetreten oder zu befürchten gewesen und die Veranlassung geworden zu sein, dass der Bischof, 
da er auch jetzt durch wichtige Geschäfte an einer Heise zum Kaiser Karl IV. nach Nürnberg verhindert wurde, wie- 
der eine Gesandtschaft zu ihm schickte, um ihn zu ersuchen, das* er die frühere Belehnung und Investitur bestätige und, 
sofern es erforderlich sei, selbst und nicht durch einen Stellvertreter ihn mit den Regalien und Lehnen besonders mit 
dem Fahnlehne belehne. Der Kaiser gewährte ihm am 29. Januar 1362 auch diese Bitte, wie er die übrigen Anliegen, 
welche der Bisehof zu gloicher Zeit vorbrachte, befriedigte. Nach früheren, jedoch irrtümlichen Angaben «oll Bischof 
Heinrich am 6. Februar 1362 gestorben sein. Noch am 14. Juni 1362 reaignirte ihm Herzog Johann, Domherr zu 
HDdesheim, Sohn des Herzogs Ernst zu Grubenhagen, zu Gunsten seines Bruders Ernst seine Pfründe zu Hildesheim. 
Der Bischof starb erst am 6. Februar 1363. Er hatte dem Papste nicht wie andere von demselben ernannten Bischöfe 
den Eid, Stiftsguter nur mit dessen Bewilligung zu verpfänden oder zu veräussern, geschworen. Ueber vorzunehmende 
Verpfändungen und Veräusserungen, über deren Notwendigkeit oder Nutzen pflegte er nicht im Capitelssaale mit 
dem DoincApitcl zu berathen, sondern bezeugte von dem Schlosse Steuerwald aus, wo er sich gewöhnlich aufhielt, 
durch Itesiegelung der betreffenden Urkunden und durch einen seiner Vertrauten, den er mitschickte, dem Domcapitel 
seinen Willen. Diese Nachricht verdankt man einer schriftlichen Aufzeichnung des Domprobates Nicolaus Hud vom 
14. August 1383. Obgleich die langjährigen inneren und auswärtigen Fehden, welche dem Bischöfe keine Ruhe 
gelassen hatten, mit den grössten Kosten verbunden gewesen waren, obgleich er für seine Befreiung von Bann, Sus- 
pension und Interdict und für seine Ernennung zum Bischöfe der päpstlichen Cammer 22000 goldene Schilde bezahlt 
haben soll, hinterlicss er doch sichtliche Denkmale seiner strengen Sparsamkeit Er hatte das Schloss Marienburg 
gebauet, die Schlösser Wiedelah und Schladen, wie schon erwähnt ist, ferner von dem edelen Herrn Siegfried von 
Homburg das Schloss Woldenstein gekauft und hinterlicss ausser diesun Schlössern auch die Schlösser Steuerwald, 
Ruthe, Peine, Liebenburg, Lutter und Winzenburg un vorpfändet. Die dem Stift« gefährlichen Schlösser „Grensleben* 
und Hilwartshausen in der Grafschaft Dassel hatte er zerstört Vierzehn Tage nach seinem Tode, nämlich am 21. Fe- 
bruar 1363 traten der Domprobst Nicolaus Hud, der Domdechant Gerhard von dem Berge, dur Domseholaster Graf 
Otto von Hallermund und das ganze Domcapitcl zusammen und verabredeten, dreien Domherren, nämlich einem Prie- 
ster, einem üiaconus und einem Subdiaconus, ausserdem dreien Ersatzmännern derselben die Schlösser, Lande und 
Leute und die weltlicho Gerichtsbarkeit zu Ubergeben, diese sechs Domherren eidlich zu verpflichten, dass sie diesel- 
ben einem vom Papste ernannten Bischöfe von Hildesheim, nachdem dieser die Wahlcapitulation des verstorbenen Bi- 
schöfe« Heinrich vom 28. August 1331 beschworen haben wurde, auslieferten, sie ferner den Eid auf dreizehn Artikel 
derselben Wahlcapitulation ablegen und mehrere Bestimmungen Uber die Verwaltung des Stiftes beschwören zu lassen. 
An demselben Tage wählten sie den Domdechanten Gerhard von dem Berge, den Domherrn Bernhard von Meinersen 
und den Domherrn Grafen Willbrand von Hallcrmund, falls dieselben aber oder einer von ihnen einen bischöflichen 
Sitz erlangten oder vierzehn Tage ausserhalb des Stiftes sieh aufhielten oder stürben, zu Ersatzmännern derselben den 
Archidiacon Bertold von Bockenem, den Domherrn Siegfried von der Gowisch und den Domkellner Volkmar von 
Alten. Diese beschworen gleich nach der Wahl die dreizehn Artikel der Wahlcapitulation und gelobten ausserdem 
dem Domcapitel eidlich, das Stift zu beschirmen, den Mannen, Dienern und Unterthanen desselben kein Unrecht zuzu- 
fügen, sondern deren Recht zu vertheidigen, dem Stifte keinen Krieg zuzuziehen, von den Amtleuten der Schlösser 
Rechmingfiablage zu fordern und dieselbe dem Domcapitel vorzulegen, vor diesem auf Klagen Hede zu stehen, für 
Verwaltungskosten, welche zu erstatten das Domcapitel Ubernahm oder der künftige Bischof erstatten sollte, diesem 
die Schlösser nicht vorzuenthalten und Schätzung, Bcede und Dienst ohne Bewilligung des Domcapitela nicht zu for- 
dern. Die Domherren begaben steh also diesmal zu Gunsten des Papstes ihres Rechtes, den Bischof zu wählen. 
Diese Verzichtlei »tu ng ist wahrscheinlich dem Einflüsse des Domprobstes Nicolaus Hud, eines peinlich gewissenhaften 
Mannes, zuzuschreiben. Seine Gewissenhaftigkeit ging so weit, dass er wegen mancher Verpfändungen, die mit seiner 
Zustimmung und Hülfe von dem Bischöfe und von dem Domcapitel oder von diesem besonders vorgenommen waren, 
sich ängstigte und vor Gott verpflichtet zu sein glaubte, dem Stifte Hildesheim vieles aus seinem Erbgutc und dessen 
Einkünften zu ersetzen. Es peinigte ihn die Befürchtung, dass manches, wozu er mitgerathen und geholfen hatte, 
ohne Noth und ohne Nutzen für das Stift und nicht rechtlich geschehen, auch dem Stifte Schaden daraus erwachsen 
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sei, das* er selbst in seinem Amte Versäumnis*»» sieh habe zu Schulden kommen lassen, das* er dem »Stifte zu einem 
grösseren Schadenersätze verpflichtet Bei, als dass sein Erhtheil dazu ausreiche. Von dieser Angst getrieben verpfän- 
dete er 1360 dem Stifte sein reiches, meistens in Salingiltern zu Lüneburg bestehendes väterliches Hrbtheil. schenkte 
es demselben am 11. April 1373 und bewog zugleich seinen Bruder Friedrich, Bürger zu Lüneburg, sein Erbtheil 
in derselben Absicht dem Stifte zu Uberlassen. Seine Beängstigung nahm so zu, dam er, nachdem am 13. August 
1382 die Schenkung von ihm bestätigt und erneuert worden war und er an demselben Tage seinen Klosterhof und 
seine Mobilien der Domprobstei zu Hildesheim, die letzten Einkünfte seiner Präbcndc zu Schwerin aber dem dortigen 
DomcapiU'l geschenkt hatte, sich nach »Strassburg begab, um dort Novize im Kloster der Garthauser zu werden, woselbst 
er noch am 30. Juli 1383, von seiner Angst verfolgt, Bestimmungen Uber den letzten Rest seiner Habe traf. Ein 
solcher Mann eignete sich ganz dazu, alles daran zu setzen, um das Recht, welches der Papst hinsichtlich der Be- 
setzung der Bisthümer für sich verlangte, des Gewissens wegen aufs äusaerste zu vertheidigen. Eine Reise, die er in 
Angelegenheiten der Kirche am 12. Mar« 13G3 unternahm und am 14. Mai desselben Jahres beendigte, galt viel- 
leicht diesem Zwecke. 

In der Vorstellung von seiner dereinstigen Macht und Grösse blieben dem Herzoge Rudolf von Sachsen -Witten- 
berg der Anfall des Ilcrzogthums Lüneburg, die C'hurwürde und der Besitz des Herzogthums Lauenburg untrennbare 
Ziele. Auch Kaiser Karl IV. behandelte diese Angelegenheiten nie gesondert, nur musste die letztere von ihnen 
noch das Licht der Oeffentlichkeit scheuen. An deinsolben Tage, an welchem er dum Herzoge Rudolf die Anwart- 
schaft auf das Herzogthum Lüneburg ertheilte, nämlich zu Prag am f>. October 1355, und in derselben Versammlung 
von Bischöfen, von einigen Grafen und von kleinen, der Krone Böhmen untergebenen, in Schlesien und an der gali- 
zischen Grenze gesessenen Herzögen, welche des böhmischen Landtages wegen nach Prag gekommen waren, erkannte 
er nach dem Rathe derselben, wie schon vorläufig vorher am 24. August 135,5, das angebliche Recht des Herzogs 
Rudolf auf die Churwürde an. Er leitete diese Anerkennung mit der Erklärung ein, dass die ihm von Gott verlie- 
hene kaiserliche Würdo ihn stets auffordere, von allen seinen und des Reichs Getreuen Schaden und Gefahr abzu- 
wenden und ihnen die Segnungen des Friedens und der Ruhe zu verschaffen, dass es ihm vorzüglich am Herzen 
liege, dies in denjenigen Angelegenheiten, welche die Zierde des Reiches und die ChurfUrsten besonders beträfen, um 
so 1>ereitwilligor zu leisten, als er Uberzengt sei, dass das Ansehen des Reiches durch ihre hervorragende Stellung 
gehoben werde. Sodann behauptete er, mit der grössten Gewissheit in Erfahrung gebracht und von Fürsten, Grafen, 
Freien, Herren und anderen Getreuen des Reiches Kunde und Zeugnis*, klarer als das Licht, erhalten zu haben, dass 
des Herzogs und Reiehserzmarschalls Rudolf Vater, Herzog Albrecht von Sachsen, als ChurfÜret mit Zustimmung und 
Bewilligung der übrigen ChurfUrsten die beiden Könige Rudolf L und Albrecht I., dass darauf Herzog Rudolf selbst 
den König Heinrich gewählt habe. Allgemein bekannt sei es, dass auch er, Kaiser Karl IV., von dem Herzoge Rudolf 
gewählt worden sei. Alles dies und jedes einzelne sei durch das deutlichste Zeugniss Weier glaubwürdigen Männer 
festgestellt. In Erwägung also des klaren, offenbaren und kundlichen Rechtes, welches Herzog Rudolf zu der Wahl 
eines römischen Königes früher besessen habe und als Nachfolger und Erbe seines Vaters noch besitze, und um in 
Zukunft Gefahren vorzubeugen, Zweifel zu beseitigen und ihm und seinen Erben nnd Nachfolgern dieses Recht und 
diese Würde stets unangefochten zu erhalten, bestimmte er für ewige Zeiten, dass Herzog Rudolf und kein anderer 
als Herzog von Sachsen und Rcichserzmarschall wahrer und rechtmässiger Churfurst sei und dass ihm, nach seinem 
Tode seinem erstgebornen Sohne, nach diesem dessen erstgeborenem Sohne, falls aber des Herzogs Rudolf eretgebor- 
ner Sohn keine Söhne hinterliesse, dem ältesten Bruder desselben und darauf dessen erstgeborenem Sohne die Stimme, 
das Recht und die Macht, einen römischen König zu wählen, gcbOhrc. Mit der Behauptung, dass König Rudolf I. 
von dem Herzoge Albrecht, Stammvater der Herzöge zu Wittenberg, gewählt worden sei, sprach Kaiser Karl IV. dem 
Zeugnis**, welches die Grafen Heinrich von Schwerin, Johann von Holstein, Adolf von Schauenburg und der edele 
Herr Simon von der Lippe 1328 und 1334 übereinstimmend abgelegt hatten, Hohn. Ihr Zeugniss beweiset, dass 
Herzog Johann, Stammvater der Herzöge von Sachsen -Lauenburg, die Wahl am 1. October 1273 vorgenommen hatte. 
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Ein und zwanzig bis sieben und zwanzig Jahre später ist das Zeugnis«, welches der Kaiser hinsichtlich dieser Wahl 
für den Herzog Albrccht von Sachsen -Wittenberg einholte. Jenes ist von achtbaren, namhaften, deutschen Grafen 
und Herren, dieses von namenlosen Männern, vielleicht von Herren auf böhmischen Dörfern abgelegt Dazu kömmt, 
«läse laut chronistischer Nachricht nnr ein Herzog von Sachsen an der Wahl im Jahre 1273 Theil genommen hat 
Gerade auf diese Wahl kam es bei Entscheidung des Streites zwischen beiden Linien des herzoglichen Hauses am 
meisten an. Das* Herzog Albrecht zur Wahl seines Schwagers, des Königs Albrecht I., am 23. Juni 12'J8 zuge- 
lassen worden sei, ist nicht zu leugnen; doch legten «eine Neffen zu Lauenburg am 11. November desselben Jahn» 
Verwahrung dagegen ein. Darin, dass Herzog Rudolf den auch von den Herzögen von Sachsen - Lauenbtirg gewähl- 
ten König Heinrich, Groasvater des Kaisera Karl IV., und diesen selbst gewählt hatte, bestand sein grosses Verdienst, 
welches belohnt werden musste. Nachdem er vom Kaiser die Anerkennung erhalten hatte, sorgte er dafür, sie auch 
von den ChurfUrsten zu erlangen. Schon am IG. Juli 1338 war er von ihnen in den Churfürstenverein aufgenom- 
men worden. Die Aufnahrae war von dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg dadurch unwillkürlich begünstigt 
und erleichtert, das« er, durch des Papstes Drohungen bewogen, die Partei des Kaisers Ludwig, wie die Bischöfe von 
Ratzeburg, Lübeck und Schwerin 1333 dem Papste hezeugten, verlassen hatte, also an einer Protestation jenes Chur- 
fUrsten Vereins gegen den Papst und zu Gunsten das Kaisers Ludwig nicht Theil nehmen konnte, dass dieser von ihm 
1337 ausserdem durch Einforderung einer Schuld gegen ihn aufgebracht war. Hatte Herzog Erich sich geweigert, 
der Erklärung wider den Papst beizutreten, so hatte Herzog Rudolf sich desto bereitwilliger finden lassen, durch sei- 
nen Beitritt die Versammlung vollzählig zu machen. Jetzt ertheilten die Churfllreten dem Herzoge Rudolf die An- 
erkennung, nachdem ihnen Kaiser Karl IV. darin vorangegangen war, um so unbedenklicher. Der Erzbischof Ger- 
lach von Mainz erklärte am 2. Januar 1350 während des Reichstages zu Nürnberg, dass ausser dem Herzoge Rudolf 
kein anderer als Herzog von Sachsen and Reicliserzmarschall das Recht, einen römischen König zu wählen, besitze. 
Er führte dafür dieselben Gründe, wie der Kaiser, an und behauptete zugleich, dass der Vater des Herzogs auch den 
König Adolf 1292 gewählt habe. Urkunden ähnlichen Inhalte stellten Erzbischof Wilhelm von Cöln, Erzbischof Bo- 
heinund von Trier und selbst Markgraf Ludwig der Römer von Brandenburg am 9. Januar 1356 zu Nürnberg aus, 
indem sie erklärten, dass er alluin der wahre Churfilrst von Sachsen und, einen römischen König zu wählen, berech- 
tigt sei. Gleich darauf wurde Markgraf Ludwig der Römer dafür zum Nachtheile seines ältesten Bruders, des Her- 
schaft mit »einen Brüdern vorbehalten hatte, von dem Kaiser mit Ausschluss der Brüder als Churfilrst anerkannt 
Auf jenem Reichstage zu Nürnberg gab Kaiser Karl IV. am 10. Januar 1356 dem Reiche die ersten und wichtig- 
sten 23 CapiteJ des unter dem Namen goldene Bulle bekannten Reichsgrundgesetze* oder kaiserlichen Rechtbuche», 
wie er selbst es nannte, dessen anderer Theil auf dem Reichstage zn Metz verkündigt wurde. Er ordnete darin die 
Königswahl und die Verwaltung des Reiches während eines Interregnums in der Weise, dass dadurch aller Einfluss 
des Papste« in diesen Angelegenheiten beseitigt wurde, und traf darin Bestimmungen Uber die Rechte und Verhält- 
nisse der Churforaten, unter andern auch über die Erbfolge in der Churwttrde, Das Weitere und Besondere hinsicht- 
lich Chur-Sachsens folgte dann auf demselben Reichstage zn Metz in der Urkunde, welche der Kaiser dem ältesten 
Sohne des inzwischen am 12. März 1356 verstorbenen Herzog» Rudolf, gleichfalls Namens Rudolf, verlieh, nachdem 
er ihn kurz zuvor belehnt hatte. Als der Kaiser während dieses grossen und glänzenden Reichstages den Herzog 
Karl von der Normandie, ältesten Sohn des Königs von Frankreich, und den Herrn Talleyrand von PeYigord, Car- 
dinal und Bischof von Albano, gesandt um «eine Vermittlung zur Befreiung de« Königs Johann von Frankreich aus 
der Gefangenschaft bei dem schwarzen Prinzen England'« nachzusuchen, bei Hofe empfing, versah Herzog Rudolf IL 
von Sachsen- Wittenberg, als Nachfolger seines Vaters Rudolf L, auf dem um ihretwillen gefeierten HofTeste am 25. De- 
cember 1356 das Amt eines Rcichscrzinarschalls. Unter den übrigen RciehswUrdenträgern ritt er auf hohem Strcit- 
rossc voran und trug in goldener Schale Hafer Mir die Pferde des Kaisers. Zwei Tago hernach, am 27. December 
1356, an welchem Tago auch ein grosses Gastmahl bei Hofe Statt fand, stellte ihm der Kaiser jene mit goldener 
Bolle versehene Urkunde ans, worin er die Churwiirde und das Herzogthum Lüneburg wiederum gemeinsam behan- 
delte. Um den Kaiser versammelt waren die geistlichen ChurfUrsten und Erzbischofe Bohemund von Trier, Gerlach 
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von Mainz, Wilhelm von Cöln, die beiden weltlichen Churftirsten Pfalzgraf Ruprecht der ältere bei Rhein Herzog 
von Baiern und Markgraf Ludwig der Römer von Brandenburg, ausserdem die Bischöfe Johann von Strasaburg, Ade- 
mar von Mutz, Bertram von Toul, Hugo von Verdun, Heinrich von Lcbus, die Aebte Heinrich von Fulda und An- 
droin de la Roche von Clugny, der Pfalzgraf Ruprecht der jüngere bei Rhein Herzog von Baiern, die Herzöge Wil- 
helm von Jülich und Jobann von Mecklenburg, Markgraf Friedrich von Meissen, die Burggrafen Burchard von 
Magdeburg und Albrecht von Nürnberg, die Grafen Heinrich von Schwarzburg, Johann von Katzenellenbogen, Wal- 
ram von Sponheim, Friedrich von Leiningen, Heinrich von Veldenz, Albrecht von Anhalt, Burchard und Johann von Retz. 
In dieser Versammlung begann er mit einer ähnlichen Einleitung, wie am 6. October 1355 zu Prag, berief sich wie- 
der auf dieselben Wahlen, welche Herzog Albrecht von Sachsen -Wittenberg nicht nur als Churfürst sondern auch in 
der Eigenschaft eines Reichserzmarschalls und dessen Sohn Herzog Rudolf I. vorgenommen haben sollten, behauptete 
nun sogar, dass sicherer Erkundigung nach ersterer ausserdem am 10. Mai 1202 den König Adolf gewtthlt habe, folgerte 
aus dem durch obiges bewiesenen Rechte des Herzogs Rudolf L das Recht des Herzogs Rudolf IL als Erben und 
Nachfolgers seines Vaters und bestimmte mit Rath und Einwilligung der Churfttrsten wie nach dem Ruthe vieler ande- 
ren geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, Edelen und Reichsgetreuen, um künftigen Gefahren 
und Irrungen vorzubeugen und allen Zweifel über das Churrecht des Rcichserzraarschalls und Uhurfürstcn Rudolf IL, 
seiuer Erben und Nachkommen zu beseitigen, für ewige Zeiten, dass derselbe und niemand ausser ihm als Herzog 
von Sachsen Reichserzmarschall, wahrer und rechtmassiger Churfürst sei und ihm Stimme, Recht, Macht und Gewalt, 
einen römischen König zu wählen, gebühr«. Als besonderen Beweggrund für diese Bestimmung führte der Kaiser 
auch an, dass er dem Herzoge als Erben und rechtmässigen Nachfolger des Herzogs Rudolf L nach dessen Tode das 
Herzogthum und die Pfalzgrafschaft Sachsen, das Erzmarschallamt, alles ihm als dem Kaiser gebührende Recht des 
Anfalls des Herzogthums Lüneburg mit allen hierzu gehörenden Fürstcnthümem, Landen, Herrschaften, Eigenschaften, 
Mannschaften, allem Zubehör, Freiheiten, Rechten und Nutzungen in Gegenwart der Chnrftlrsten und vieler anderen 
Fürsten, Grafen, Freien, Herren und Edelen zu Metz als Lehn verliehen habe und dass derselbe eben dort vor zwei 
Tagen bei dem Hoffeste in Gegenwart des Cardinais von Pcrigord, des Herzogs von der Normandie und vieler geist- 
lichen und weltlichen Fürsten sein Amt, wie die übrigen ChurfUrsteii, verrichtet habe. Zugleich ordnete der Kaiser 
die Erbfolge in dieser Weise. Nach dem Tode des Herzogs Rudolf II. sollte sein erstgeborener Sohn und, falls die- 
ser, bevor er Söhne erzeugte, stürbe, der zweit« oder »ltere unter den Söhnen des Herzogs Rudolf IL, wenn aber 
Herzog Rudolf II. keine Söhne hinterliesse, sein älterer Bruder, nach diesem der erstgeborene oder ältere Sohn des- 
selben und darauf, wenn dieser keine Söhne hinterliesse, Herzog Albrecht, Sohn des Herzogs Otto von Sachsen- 
Wittenberg, und sein älterer Sohn, falls letzterer aber keine Söhne hinterliesse, der nächste Erbe väterlicher Linie in 
allen genannten Fttrstenthttmern, in dem Reichamarschallamte und der Churwürde folgen. Wer von allen diesen zur 
Nachfolge gelangte, bevor er das 18. Lebengjahr erreicht habe, sollte bis zu diesem Alter unter Vormundschaft des 
älteren Bruders seines verstorbenen Vorgängers stehen. Durch diese Bestimmung Uber die Nachfolge wurde Herzog 
Albrecht von Sachsen - Wittenberg, Enkel des Herzogs Wilhelm von Lüneburg, arg zurückgesetzt. Sein Vater, der 
verstorbene Herzog Otto von Sachsen • Wittenberg, war zwar nach seinem Bruder Rudolf II., aber vor seinem andern 
Bruder Wenzlaus geboren. Dennoch wurden des Letzteren Söhne und dieser selbst dem Sohne Otto's vorgezogen. 
Wenigstens hätte der junge Herzog Albrecht hinsichtlich dos Herzogthums seines Grossvaters, de« Herzogs Wilhelm 
zu Lüneburg, seinen Oheimen vorgehen müssen. Es geschah nicht, denn alsdann hätte das grosse Gebiet, mit wel- 
chem der Kaiser die Chur Sachsen ausstatten wollte, sehr beträchtlich verringert werden und eine gewisse Erbberech- 
tigung Albrecht's auf das Herzogthum Lüneburg anerkannt werden müssen. Die Beweisführung in obiger kaiserlicher 
Urkunde leidet an derselben Unwahrheit, wie die des vorigen Jahres, fügt sogar eine neue hinzu; denn nach dem 
übereinstimmenden Zeugnisse der oben genannten Grafen von Schwerin, Holstein und Schauenburg und des edelen 
Herrn von der Lippe aus den Jahren 1328 und 1334 hatten am 10. Mai 1292 nicht etwa Herzog Albrocht von 
Sachsen -Wittenberg sondern die Herzöge Johann und Albrecht von Sachsen -Lauenburg gewählt. Der Kaiser hebt 
in obiger Urkunde besonders hervor, dass Herzog Albrecht von Sachsen- Wittenberg Reichserzmarschall gewesen sei. 
Freilich hatte derselbe, aber so weit nachgewiesen werden kann, nur einmal in einer Urkunde vom 29. November 1290, 
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während er die Vormundschaft Uber »eine Neffen, die Herzoge zu Lauenburg, führt., «ich dieses Titel* bedient. Vor 



ihm schon im 2U. August 1272 hatte sein Druder Johann, Stammvater der Herzöge von Sachsen - Lauenburg, als 
ältester von beiden Brüdern, diesen Titel geführt, der auf seine Nachkommen vererbte. Wenn dieser Titel bei dem 
Herzoge Albrecht wegen der Vormundschaft erklärlich ist, so erscheint er bei seinem Sohne, dem Herzoge Rudolf I., 
welcher «ich desselben in Urkunden der Jahre 1321, 1325, 1326, 1327 und 1329 bediente, eine Anmassung. Wie 
der Kaiser in obiger Urkunde und in der früheren vom 6. Octobcr 1355 bemerkt, wollte er durch sie Gefahren vor- 
beugen. Hei dem unverkennbaren licchte der Herzöge von Sachsen -Lauenburg war allerdings die Gefahr gross, daas, 



wenn jetzt die Angelegenheit nicht im Sinne des Kaisers erledigt würde, sie unter günstigeren politischen Umständen 



zu ihrem Rechte gelangen und als ChurfUrsten nach seinem Tode gegen die Wahl eines Fürsten aus seinem Hause 
oder seiner Partei nach Kräften arbeiten wurden. Schon bei seiner Lebenszeit, im Jahre 1359, drohete ihm eine 
Gefahr, welche ihnen möglicher Weise zu ihrem Rechte hätte verhelfen können. Unter einigen Reichsfürsten näm- 
lich, besonders den Erzbischöfen von Mainz und Cöln, den Herzögen von Baiern und Oesterreich und dem Grafen 
von Würtemberg, war von der Wahl eines neuen römischen Königs die Rede. Von dem Kaiser deshalb zur Ver- 
antwortung gezogen, leugneten beide Erzbiscköfe und die Gefahr zog vorUber. Die goldene Bulle, deren Gültigkeit 
Innocenz VI. nicht bestreiten konnte, brach die Freundschaft zwischen Papst und Kaiser. Im Jahre 1358 war die 
Spannung offenkundig. Der Reichstag zu Metz brachte den Herzögen von Sachsen - Wittenberg die Bestätigung der 
Anwartschaft auf das Herzogtkum Lüneburg-, er brachte aber auch die goldene Bulle und mittelbar die päpstliche 
Dispensation zur Ehe des Herzogs Ludwig von Braunschweig und der Tochter des Herzogs Wilhelm zu Lüneburg. 
Von diesem und dem Herzoge Magnus von Brannschweig war Bischof Johann von Osnabrück, Sohn des Ratlisherrn 
Hermann Hud zu Lüneburg, beauftragt die Dispensation zu erwirken. Bisher waren seine Bemühungen, sie zu erlan- 
gen, vergeblich gewesen. Der Papst hatte sich augenscheinlich geweigert, durch sie den Plänen des Kaisers entgegen 
zu arbeiten. Nachdem aber die goldene Bulle Zwiotracht unter beide gesäet hatte, als Innocenz VL in Folge dessen 
dem Kaiser die Aufhebung einiger Constitutionen der Päpste Clemens V. und Johann XXII. verweigerte, als mit 
seinem Vorwissen einige ReichsfUrsten die Wahl eines Gegenköniges beabsichtigten, da fand auch da» Gesuch de« 
Herzogs Ludwig von Braunschweig und seiner Verlobten beim Papste williges Gehör, da erkannte dieser den von 
ihnen angeführten Beweggrund zu ihrer Ehe, das« nämlich grossen Kriegen, Aergernissen, Gefahren und Nachtheilen, 
welche, wenn die Ehe nicht zu Stande käme, den Herzogtümern Braunschweig und Lüneburg, den Landen der her- 
zoglichen Bundesgenossen und den benachbarten Gegenden droheten, durch dieselbe vorgebeugt werden sollte, als 
vollkommen genügend an, um den Bischof von Osnabrück am 20. Januar 1359 zu bevollmächtigen, dass er die Dis- 
pensation ertheile. Herzog Ludwig und die junge Herzoginn erhielten sie auf ihr Ersuchen vom Bischöfe erst am 
21. November desselben Jahres, worauf dann bald nachher die Vermählung gefeiert sein wird. Viel früher, scheint 
es, hatten beide auch nicht von ihm begehrt, den Auftrag des Papstes zu erfüllen. Ihre Zögerung mochte in zuvor 
auszugleichenden Irrungen zwischen den Herzögen Wilhelm und Magnus ihren Grund haben, über welche Folgen- 
des das Nähere enthält. 

Wie in den Verträgen vom 23. Juni 1355 bestimmt worden war, sollte Herzog Ludwig, wenn Herzog Wilhelm, 
ebne rechte Erben nämlich ohne Söhne zu hiuterlaasen, gestorben sei, als Wilhelur's rechter Erbe und als Herr des 
Landes die Herrschaft Lüneburg nebst Wilhelms Antheile an der Herrschaft Braunschweig besitzen und behalteu. 
Alle Unterthanen in diesen Landen sollten ihn nach Wilhelm's Tode für ihren rechten Herrn halten, Herzog Magnus 
aber ihn schon sofort in die Herrschaft Braunschweig einsetzen und sie ihm nach seinem Tode hinterlassen. Stürbe 
Herzog Ludwig jedoch eher als Herzog Wilhelm und bevor diesem ein Sohn geboren wäre, so wollte Herzog Wil- 
helm unter den Brüdern Ludwig's einen auswählen, dem er seine Tochter zur Gcmahlinn gäbe und seine Herrschaft 
hinterliesse. Denselben sollte Herzog Magnus als seinen Nachfolger in die Herrschaft Braunschweig einsetzen. Dar- 
auf hatte Herzog Wilhelm am 1. August 1356 sechs seiner Mannen, einen seiner Notare, seinen Küchenmeister und 
fiinf Mitglieder des Rathea der Städte Lüneburg, Hannover und Uelsen zu Räthen des Herzogs Ludwig ernannt, ihre 
Zahl bei eintretenden Todesfällen durch neue Ernennungen zu ergänzen, Uberhaupt die Mitglieder zu vermehren oder 
sie zu entlassen sich vorbehalten. Herzog Ludwig sollte bis zum dreissigsten Lebensjahre nach dem Tode des Herzogs 
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Wilhelm keine für die Herrschaft Braunschweig und Lüneburg wichtige Handlung ohne einträchtigen Rath und Zu- 
stimmung dieser dreizehn Männer vornehmen oder unterlassen. Ihnen hatte Herzog Wilhelm auch unter andern 
die Vollmacht crtheilt, falls erst er lind nach ihm Herzog Ludwig und zwar jeder von ihnen, ohne rechte Erben, 
einen oder mehrere Sohne, zu hinterlassen, stürbe, nach ihrer beider Tode einen andern Sohn des Herzogs Magnus 
von Braunschweig an die Stelle des Herzogs Ludwig zu wählen. Dem Gewählten sollten die Mannen und Lande 
und die Herrschalt Braunschweig und Lüneburg als ihren Herrn anerkennen. Wohl hatte Herzog Ludwig am 
23. August 1356 diese einseitigen Verfügungen des Herzogs Wilhelm, wozu demselben die Verträge vom 23. Juni 
1355 kein Recht verliehen, anerkannt, nicht aber sein Vater Herzog Magnus. Eine Beeinträchtigung seines Rechtes 
und seines Landes enthielt die Bestimmung, dass die Mannen des Herzogthums Lüneburg, die Räthe der Städte Lüne- 
burg, Hannover nnd Uelzen und zwei von dem Herzoge Wilhelm ganz abhängige Leute dem Herzoge Ludwig Rath, 
welchen er befolgen musste, in Angelegenheiten des Herzogthums Braunschweig ertheilen und seinen Nachfolger in 
demselben Herzogthume ernennen sollten. Er hatte seinem Sohne Ludwig nicht abgerathen, sich den Anordnungen des 
Herzogs Wilhelm zu fügen, wahrscheinlich weil er wohl einsah, dass, wenn er die Erbfolge desselben im Herzog- 
tbnmc Lüneburg nicht gefährden wollte, er den alten Herzog Wilhelm nicht hindern durfte, erst seinen Willen durch- 
zusetzen, und weil er hoffte, ihn später vernünftigen Vorstellungen zugänglich zu finden. Gelegenheit zu diesen 
musste sich bieten, wenn Herzog Wilhelm ihn aufforderte, nun auch seinerseits die Bestimmungen des Vertrages 
vom 23. Juni 1355 zu vollziehen. Verhandlungen, welche über die Angelegenheit zwischen beiden Horzögen 
gepflogen sein werden, sind nicht mehr erhalten. Dass es aber zu solchen bald gekommen sein wird, zeigen 
sowohl die folgenden Anordnungen des Herzogs Wilhelm, als auch die Art, wie beide Herzöge auf den zwischen 
ihnen der Erbfolge wegen errichteten Vergleich und auf die einseitige Verfügung des Herzogs Wilhelm Bezug in 
ihren Verträgen mit Anderen nahmen. In jenen Verhandlungen wird Herzog Magnus seinem Vetter vorgestellt haben, 
dass es höchst bedenklich und ungerecht sei, wenn in dem Rathe, dessen Beschlüsse für alle Regierungshandlungcn 
des Herzogs Ludwig in der vereinigten Herrschaft Braunschweig und Lüneburg massgebend sein sollten, der Ritter- 
und Bürgerstand dos Herzogthurns Lüneburg und nicht auch des Herzogthiims Braunschweig vertreten würde, dass 
ferner, wenn Herzog Wilhelm wünschte, durch Mannen und Städte noch nach seinem Tode einen Einflnss auf die 
Wahl eines Nachfolgers, falls Ludwig keine Söhne hinterließe, auszuüben, es doch gewiss unbillig sei, zu dieser 
Wahl des Nachfolgers nur aus dem Herzogthume Lüneburg ritterbttrtige Mannen und Bürger als Wahlmännor zu 
bestellen. Falls er beim Tode Ludwigs lebe, stehe zwar vertragsmäßig fert, dass er den Nachfolger in beiden Her- 
zogthümern ernenne. Ueberlcbc er aber Ludwig nicht, m fordere es Recht und Billigkeit, das« auch die Mannen 
und Städte des Herzogthurns Braunschweig an der Wahl Theil nähmen, weil es sich bei derselben nicht nur um das 
Herzogtimm Lüneburg sondern ebensowohl um das Herzogthum Braunschweig handele. Der Ritter- und Bürgerstand 
dieses Herzogthums würde die ihm widerfahrene Zurücksetzung und Ungerechtigkeit sich nicht gefallen lassen, die dar- 
aus entspringende Unzufriedenheit und inneren Kämpfe würden nur den Gegnern der Erbfolge Vortheil bringen. 
Wem die Vollmacht zu wählen, also ein Recht verliehen würde, der sei auch zu Leisttingen, welche dem Werthe 
dieses Rechtes gleichkämen und entsprächen, zu verpflichten. Als solche seien wegen der von aussen drohenden Gefahr 
Kriegsdienste zum Schutze Lndwig's beim Antritte seiner Regierung zn fordern. Der Streitkräfte des Herzogthums 
Braunschweig werde dieser, um sich zu halten, sehr bedürfen; daher sei es auch nicht mehr als gerecht, den Ständen 
dieses Landes diejenige Vertretung bei der Regierung desselben zu bewilligen, welche den Ständen des Landes Lüne- 
burg zugestanden sei. Wer von den beiden im Rathe sitzenden llofbeamtcn Wilhelm's jene Hülfe im Kriege nicht 

schweig, zu beiden ein solches Vertrauen, wie Herzog Wilhelm in sie setze, zu gewinnen Gelegenheit gehabt habe. 
Entschlösse sich nun Herzog Wilhelm, den Städten de* Herzogthums Braunschweig eine Vertretung im Rathe des 
Herzogs Ludwig und das Wahlrecht zuzugestehen, so könne die Hauptstadt des Landes, nämlich Braunschweig, unmög- 
lich übergangen werden. Er möge aber bedenken, dass sie den Herzögen zu Güttingen und den Herzögen zu Gru- 
benhagen gehuldigt habe. Befürchte er wohl nicht mit Unrecht, dass die Stimme der Stadt Braunschweig in den 
an Herzog Ludwig zu ertheilendcn Rathschlägen und bei der Wahl eines Nachfolgers durch diese Herzöge zu 
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ass durch deren Einfluss auf die Eiitschlicssung der Stadt sogar die 
eines Bruders Ludwig'» in Frage gestellt werden könne, so möge er lieber, da ohne Uraunschweig die übrigen Städte 
des Landes und ohne die Städte des Hcrzogthtuns Braunschweig auch die Städte des Herzogthuias Lüneburg wegen 
Eifersucht der zurückgesetzten Städte nur mit der grössten Gefahr für innere Ruhe und Frieden in dem Rathe Sitz, 
und Stimme haben könnten, von dem vorbehaltend! Rechte Gebrauch machen und die aus den Städten genommenen 
Mitglieder des Rathe* ganz ausscheiden. Wenn auch vielleicht nicht die übrigen, so wird doch dieser Vorschlag 
des Herzogs Magnus den entschiedensten Beifall der Mannschaft des Herzogs Wilhelm gefunden und ihm auch von 
ihr empfohlen worden sein. Dass ähnliche eindringliche Vorstellungen, wie die oben bezeichneten, von dem Herzoge 
Magnus seinem Vetter Wilhelm gemacht worden sind, ist sehr wahrscheinlich, denn dieser würde einen unerklärlichen, 
ihm sonst nicht eigentümlichen Wankelmut Ii an den Tag gelegt haben, wenn er ohne äussere Veranlassung, die 
doch nur von dem in seinem Rechte verletzten Herzoge Magnus ausgehen konnte, sich zu dem entschloss, waa er 
kaum sechs oder sieben Monate nach Einsetzung des Rathscollcgii ausführte. Nachdem er dasselbe nämlich um ein 
ritterburtiges Mitglied durch Berufung des Ritters Johann von Salder zu Lichtenberg am 21. Januar 1357 vermehrt 
hatte, cntlieaa er aus detnselbeu und entsetzte um 14. Februar dieses Jahres die fünf Ralhsherren der Städte Lüne- 
burg, Hannover and Uelzen des ihnen übertragenen Amtes und entband sie des Eides, welchen sie dem Herzoge 
Ludwig hinsichtlich des ihm zu ertheilenden Käthes geleistet hatten. Er schwächte dadurch die Kräfte, welche dem 
Herzoge Ludwig beim Antritte geiner Regierung zu Gebote gestanden haben würden; denn jede Stadt hätte nicht 
nur weit mehr Mannschaft, als ein einzelner ritterbürtiger Mann, stellen können, sondern wegen des dadurch zu erlan- 
genden Einflusses auch sicherlich gern stellen wollen. Bald darauf, entweder noch in diesem Monate oder zu An- 
fange des folgenden wird auch der herzogliche Notar, Meister Diedrich von Dalenburg, Küster zu Bardowiek, der 
von ihm, als Mitglied des Käthes, übernommenen Verpflichtung entlassen worden sein. Dieses bestand daher von 
jetzt an nur aus acht Mitgliedern, nämlich aus sieben ritterbürtigen Mannen des Herzogthums Lüneburg und dem 
Küchenmeister Diedrich Schlette. Bei den meisten von ihnen kann nachgewiesen werden, im Besitze, welcher Schlös- 
ser des Herzogthums Lüneburg sie waren. Sie gelobten auf Geheias des Herzogs Wilhelm am 26. März 1357 dem 
Herzoge Ludwig und sich gegenseitig, beim Tode des Herzogs Wilhelm, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 

•er Gegend des Herzogthums Krieg, Fehde, Heereszug, Belagerung oder Auf- 
Herzog Ludwig und gegen die Herrschaft Braunschweig und Lüneburg sich erhöbe, sogleich, jeder mit 
GewaÄneten, cum Dienste des Herzogs Ludwig, ihm zu Hülfe und zur Vertheidigung der Herrschaft zu fol- 
gen, ausserdem gleich bei der ersten Zusammenkunft jeder zehn Gcwaftnete zu stellen und so sich von beiden Seiten 
der Heide mit derselben Anzahl Gewaffneter, so oft es dem Herzoge Ludwig, der Herrschaft und ihnen selbst erfor- 
derlich sei, gegenseitig zu Hülfe zu kommen. Daraus erwachsende Kosten und Verlust wollten sie gemeinsam tra- 
gen, aber auch gleichmässig am Gewinne Theil nehmen. Erlittenen Schaden sollte ihnen Herzog Ludwig ersetzen. 
Durch die Entlassung der städtischen Mitglieder aus dem Rathscollegio war erreicht, dass die Städte des Hersogthums 
Braunschweig Über Benachtheiligung und Zurücksetzung gegen die Städte des Herzogthums Lüneburg keine Klage 
führen konnten, im übrigen jedoch war Alles beim Alten geblieben. Dass zwischen beiden Herzögen über die 
Wahl eines Nachfolger» für Ludwig nicht« hatte vereinbart werden können, zeigt das gänzliche Schweigen über diesen 
Punkt in ihrem Vertrage Uber das Schioes Vorsfelde am 12. März 1357. Wie verschieden die ganze Angelegenheit 
von beiden aufgefasst wurde, beweisen die Urkunden über Verpfändung von Schlössern. Wer im Besitze dieser und 
der Städte sich befand, war Herr des Landes. Deshalb konnte die Frage über die Succession bei Verpfändungen 



das« sie, falls er stürbe, ohne einen oder mehrere Söhne nachzulassen, oder, wie es auch in den späteren 
Urkunden fast immer heisst, falls er bei seinem Tode keinen echten Sohn hinterliease, den Pfandvertrag dem Herzoge 
rollten. In der ersten Zeit, als die Formel des Gelöbnisses noch schwankte, liess er die Pfandbesitzer 
i wohl geloben, mit den Schlössern bei dem Herzoge Ludwig zu bleiben und sie ihn einlösen zu 
an oder auch die Schlösser demselben zu Treue und zu gute oder zu seiner treuen Hand zu halten und zu 
zen. Solche Auadrücke, wie diese letzteren, wurden gewöhnlich gebraucht, wenn der Lehnsträger eine« Gutes 

H- 
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demjenigen, welcher ca ihm abkaufte, bis zu der Zeit, wann dieser es von dem EigcnthUmcr. nämlich dem Lehns- 
herrn, erwerben würde, Sicherheit für dasselbe geben wollte. In ihnen liegt also eben nur ausgesprochen, das« Her- 
zog Wilhelm den Herzog Ludwig noch nicht zum Vollen als Herrn des Herzogthums betrachtet wissen wollte. Zur 
Zeit aber als er von der erfolgten Dispensation zur Ehe Lndwig's mit seiner Tochter Kunde erhalten haben musste 
und bald nachdem die Vermählung gefeiert sein wird, kömmt es vor, dass die Pfandbesitzer nicht nnr versprechen 
mussten, den Pfandvertrag dem Herzoge Ludwig zu halten, sondern dass Herzog Wilhelm sie auch ausdrücklich 
geloben liess, denselben in dem oft erwähnten Falle als ihren Erbherrn anzuerkennen. Noch etwas später verpflich- 
teten die Pfandbesitzer sich fast jedesmal, auch den Erben und Nachfolgern Ludwigs den Vertrag zu erfüllen. Zorn 
ersten Male am 8. September 1357 musstc er geloben, einen vom Herzoge Wilhelm geschlossenen Vertrag zu halten. 
Nach dem 13. Mai 1364 wiederholte sich in allen folgenden Jahren bis zu seinem Tode dies Gelöbniss bei vielen 
Vertragen seines Schwiegervaters. Der dabei vorausgesetzte Fall war, dass Herzog Wilhelm keinen Sohn hinterlasse 
oder, wie es eben so oft heisst, dass Herzog Ludwig Herr der Herrschaft Lüneburg würde. Einige Mal wurden 
beide Fälle gesetzt, bisweilen auch auf keinen von beiden Bezug genommen. Seit dem 23. November 1365 wurde 
es dem Herzoge Ludwig meistens gestattet, zugleich mit diesem Versprechen zu erklären, dass der betreffende Ver- 
trag mit seiner Bewilligung oder wenigstens mit seinem Wissen geschlossen sei. Herzog Magnus hatte im Jahre 
1355 gelobt, dem Vertrage vom 23. Juni 1355 durch seine Anordnungen Genüge zu leisten, sobald Herzog Wilhelm 
oder Herzog Ludwig es verlangen würden. Seitdem Herzog Wilhelm die Stadträthe aus dem Rathscollcgio entfernt 
und die übrig bleibenden Mitglieder desselben zu Kriegsdiensten dem Herzoge Ludwig verpflichtet hatte, erfüllte Her- 
zog Magnus dies Gelöbniss, wie die seitdem von ihm über Verpfändung von Schlössern ausgestellten Urkunden zeigen. 
Das Versprechen, welches er in diesen hinsichtlich seines Sohnes Ludwig verlangte, war bestimmt abgefasst und erlitt 
keine Aenderung. Die Pfandbesitzer mussten geloben, wenn Herzog Magnus stürbe, die Schlösser seinen Sohn Lud- 
wig einlösen zu lassen, sie ihm zu öffnen, überhaupt ihm den Pfandvertrag zu halten, ihn nach dem Tode des Her- 
zogs Magnus an dessen Stelle als ihren rechten Herrn anzuerkennen und bei ihm zu bleiben zu allem Kochte, wel- 
ches Herzog Magnus an der Herrschaft Braunschweig besässe. Weil jedoch die Stadt Braunsehweig auch den Her- 
zögen zu Göttingen und zu Grubcnhagen gehuldigt hatte und eine gemeinsame Besitzung der Herzöge war, bekam 
dieser Vertragspunkt in einer ihr ausgestellten Pfandurkunde eine andere Fassung. Sie wurde nämlich verpflichtet, 
wenn Herzog Magnus stürbe, das ihr verpfändete Schloss seinen Sohn Ludwig einlösen zu lassen, ihm den Vertrag 
zu halten und ihn nach dem Tode des Herzogs Magnus als einen rechten Herrn zu allem dem Rechte anzuerkennen, 
welches ihm seines Vaters wegen in der Stadt und an der Herrschaft »raunschweig zu seinem Theile gebühren 
möchte. Bei einer späteren Gelegenheit wurde ihr dies Gelöbniss erlassen, weil sie es schon einmal abgelegt hatte, 
nnd sie versprach nur, dem Herzoge Ludwig die Einlösung zu gestatten. Weil Herzog Wilhelm fest bei der Ansicht 
beharrte, dass selbst nach seinem Tode es ihm allein zustehe, ftir Herzog Ludwig, falls dieser ohne einen Sohn zu 
hinterlassen stürbe, den Nachfolger zu bestimmen, so versäumte er nie, seitdem Ludwig am 23. August 1356 den 
verlangten Eid geleistet hatte, auch diesen Fall in den Urkunden Uber Schlossverpfändungen zu berücksichtigen. Sein 
Recht, für Ludwig, falls er diesen überlebte, einen Nachfolger unter dessen Krüdern auszuwählen, war durch Ver- 
träge gesichert und bedurfte deshalb nicht der Anerkennung in den Pfandverträgen. In ihnen war also nur der Fall 
zu berücksichtigen, dass Herzog Ludwig, ohne einen echten Sohn (nur einmal heisst es ohne Erben) zu hinterlassen, 
nach dem Tode Wilhelms stürbe. Hier trat nun der sonderbare Umstand ein, dass diese letzteren, die Zeit bestim- 
menden Worte, auf die Alles ankam, zwar nicht bei Abfassung der Pfandverträge in der ersten' n Zeit, wohl aber 
später, so vorsichtig und eifersüchtig Herzog Wilhelm auf sein vermeintliches Rocht auch war, meistens ausgelassen 
wurden. Obgleich er, wenn er es erlebte, selbst noch die Wahl treffen, sie aber nach seinem Tode durch das von 
ihm eingesetzte Rathscollcgium vornehmen lassen wollte, gewann es wegen jener Auslassung in den meisten Urkun- 
den über Schlossvcrpßindungen den Anschein, als ordnete er an, dass, möchte der Fall vor oder nach seinem Tode 
eintreten, die Wahl von dem Rathscollegio vorgenommen werden sollte. Dem gewählten Bruder des Herzogs Lud- 
wig gelobten die Pfandbesitzer den Pfandvertrag zu erfüllen oder, wie es in der ersten Zeit auch einmal vorkömmt, 
iu seiner Hand das Schloss zu halten. Zur Zeit als die päpstliche Dispensation für die Ehe Lndwig's ankam, Hess 
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Herzog Wilhelm in seiner Freude darüber bei der Verpfandung eines Schlosse* statt dessen geloben, das» der Pfand- 
besitzer bei dem gewühlten Bruder Ludwig'« bleiben, ihn als seinen Erbberrn anerkennen, ihn das Schloss einlösen 
lassen und ihm den Vertrag halten sollte. .Spater, als die Ehe Ludwig's kinderlos blieb, gelobten die Pfandinhaber 
daneben aueh oft, den Pfandvertrag den Erben und Nachfolgern seines Bruders, der gewählt würde, zu erfüllen. Weil 
Herzog Magnus ernste Vorstellungen dagegen erhoben hatte, dass die Stande seines Landes bei der Wahl eines 
Bruders Ludwig's ausgeschlossen, nichtsdestoweniger aber die Wahl auch für das Herzogthum Braunschweig gültig 
sollte, mässigte sich Herzog Wilhelm anfangs in den Ausdrücken, so oft dieser Punkt in den Uber Schlossvcr- 
uszustellendcn Urkunden erwähnt werden muaste. Es blieb nämlich in denselben ganz unbestimmt, fllr 



weiche« Herzogthum der Bruder Ludwig's gewählt würde, und nur von demjenigen Bruder desselben wurde geredet, 
der „dazu" oder „in Ludwig's Stelle" von denen gewählt würde, die dazu verordnet würden oder, wie es einmal 
heis*t, die dazu verordnet seien. Nur ein Paar Mal wurde diese Mässigung insofern verabsäumt, als derjenige Bru- 
der Ludwig's für seinen Nachfolger erklärt wurde, den die Mannen wählen würden, welche Herzog Wilhelm laut 
seiner darüber ausgefertigten Urkunden dazu verordnet habe oder noch dazu verordnen würde und die es mit jenen 
Urkunden beweisen könnten. Inzwischen hatte Herzog Magnus geglaubt, dass BT ebensowohl wie Herzog Wilhelm 
befugt sei, die Angelegenheit einseitig zu behandeln und, was er für Recht hielt, auch ohne gegenseitige Zustimmung 
auszuführen. Auf sein Verlangen legte nämlich der Pfandinhaber des Schlosses Calvörde am 8. September 1357 dos 
Gelöbniss ab, falls Herzog Ludwig, ohne einen oder mehrere echte Sühne zu hinterlassen, stürbe, den Pfandvertrag 
demjenigen Bruder desselben zu halten, welcher von den Mannen des Herzogs Magnus und von den Mannen des 
Herzogs Wilhelm zu einem rechten Herrn gewählt würde. Von dieser Neuerung muss Herzog Wilhelm bald Kunde 
erhalten haben. Kr nahm sie so übel, das« er alle früheren Rücksichten bei Seite setzte und denen, welchen er 
Schlösser verpfändete, folgende sehr bestimmt gefasste Weisung ertheilte: Wen seine frommen und weigen Leute, Man- 
nen und Diener, die er dazu verordnet habe oder dazu verordne und die es mit seinen darüber ausgestellten Urkun- 
den beweisen könnten, unter den Brüdern Ludwig's an dessen Stelle zu einem Herrn der Herrschaft zu Braunschweig 
und zu Lüneburg wählen würden, dem sollten sie den Pfandvertrag halten. Sein Unwille war so gross, dass Herzog 
Magnus, um ihn nicht zum Aeussersten zu reizen, es für gut fand, in den von ihm während des ganzen folgenden 
Jahres aufgestellten Schlossvorsclireibungen von einem Nachfolger Ludwig's gar nicht zu reden. Um es nicht mit 
beiden zu verderben, bezeichneten diesen etwa zu gleicher Zeit die Grafen von Hoya in ihrem Bündnisse mit dem 
Herzoge Wilhelm, indem sie von einer vorzunehmenden Wahl gänzlich schwiegen, einfach als denjenigen Bruder 
Ludwig's, welcher Herr der Herrschaft zu Lüneburg und Braunschweig würde. Wie bei allen leicht erregten Gc- 
müthern die Hitze schnell verfliegt, wenn sie nicht durch Widerspruch genährt wird, und dafür bei ruhigerer Ueber- 
legung oft Willfährigkeit eintritt, sich dem zu fügen, worüber man anfangs sich ereiferte, so scheint es auch dem 
Herzoge Wilhelm ergangen zu sein, und Herzog Magnus wird dies wohl vorausgesehen haben. In seinen späteren 
Sehlossverschreibungen beanspruchte Horzog Wilhelm nie mehr, nach seinem Tode auf die Wahl eines Nachfolgers 
Ludwig's in der Herrschaft Braunschweig Einflus« auszuüben, unterlieg« es oft zu erwähnen, wer den Nachfolger Lud- 
wig'« wählen sollte, oder redete ganz unbestimmt von denen, die zum Wählen verordnet seien oder würden, worunter, 
da Herzog Magnus nun seine frühere Bestimmung über die Wald in seine SchlossverBchrcibungen wieder einführte, 
die Mannen beider Herzöge verstanden werden konnten. Nur dann und wann glaubte Herzog Wilhelm, in seinen 
Schlossrerschreibungen auf die frühere Formel zurückgreifen und auf «eine Mannen hinweisen zu müssen, die von 
ihm zum Wählen verordnet seien oder würden und es mit den von ihm ausgestellten Urkunden beweisen könnten. 
Fast scheint es sogar dem Bemühen des Herzogs Magnus zugeschrieben werden zu müssen, dass einer seiner ver- 
trautesten und gewandtesten Räthe, dem er wohl hauptsächlich das Gelingen seiner Verhandlungen über die Erbfolge 
im Jahre 1855 verdankte, Ritter Hans von Honlege, von dem Herzoge Wilhelm 1350 zum Amtmanne und 1363 
selbst zu seinem Käthe angenommen wurde. Wie aus Obigem erhellet, hatten die Mannen des Herzog« Magnus von 
Jen Auftrag, gemeinsam mit den Mannen des Herzogs Wilhelm einen Nachfolger Ludwig's zu wählen; die 
de« Herzogs Wilhelm allein waren dagegen von diesem verordnet, einen Nachfolger in der Herrschaft Lüne- 
burg oder, je nachdem sie die ihnen gewordene Weisung auffassten, auch in der Herrschaft Braunschweig M wählen. 
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Beide Herzüge starben bald nach einander. Wäre nun Herzog Ludwig, welcher keineu Sohn hinterliess, nach ihnen 
gectorben, so hätten die ungleichen Bestimmungen über die Wahl den ärgsten Reibungen und der grössten Eifersucht 
unter den zur Wahl berufenen Mannen, eine vermuthlich nur uneinige Wahl aber den gefährlichsten Willkürlich- 
keiten der Schlossbesitzer und dem Parteikampfe im Lande Vorschub leisten, die daraus entstehenden inneren Un- 
ruhen und Fehden endlich den Herzögen von Sachsen- Wittenberg und dein Kaiser zum Siege verhelfen müssen. 

Eifersüchtig bewachte Herzog Wilhelm seine wirklichen und seine vermeintlichen Vorrechte. Deshalb liess er 
auch den Herzog Ludwig lange Zeit hindurch nicht zur eigentlichen Thcilnahme an der Regierung gelangen. Diese 
Zurücksetzung tritt besonders bei den Belehnungen der herzoglichen Mannen hervor. Das herzogliche Lehnbuch hatte 
nach erfolgter Einsetzung Ludwig's in die Herrschaft, wenn nicht ein besonderer Vorbehalt des Herzogs Wilhelm 
wegen der Lehne vorlag, was jedoch nicht der Fall gewesen zu sein scheint, im Namen der Herzöge Wilhelm und 
Ludwig gefuhrt werden müssen. Als einziger Lehnsherr aber erscheint in demselben Herzog Wilhelm. Dies würde 
weniger befremden, wenn das Lehnbuch vor den am 23. Juni 1355 über die Erbfolge errichteten Vertrügen ange- 
legt worden wäre. Der Inhalt desselben widerspricht aber keineswegs der bestimmten Nachricht, dass die darin 
verzeichneten Belehnungen erst mit dem Jahre 1360 begonnen haben. Gegenstände der Belehnung wareu ahnliche 
wie im Jahre 1330; jedoch fehlte diesmal der Grafenschatz. Unter den verlehnten Gerichten befand sich auch das 
Gericht auf der im Jahre 1236 erworbenen Insel Gorieswerder (jetzt Wilhelmsburg), früher den Grote, nun den 
Leuwenberg verliehen. Die Insel selbst besassen 1281 und 1297 die Grafen von Holstein, 1304, 1334 und noch 
1383 die Grafen von Schauenburg vielleicht als ein Lehn der Herzöge. Vergeblich sucht man in dem Lehnbuche 
den auf dieser Insel gelegenen Stillhorn. Zwei Drittel desselben mit dem Gerichte erwarb Otto Grote am 13. August 
1361 von den Schaeke, welche ihm das Lehn zu gute zu halten versprachen. Er hielt daselbst 1363 seinen Vogt 
und bezog jährliche Schätzung von jedem dortigen Morgen Pfluglandes und den Zehnten. Zu den Gegenständen, 

atige Gärten, Haussteilen, Holzbercchtigungen, Korngefälle, sogar in Honig bestehende Abgaben (nach Eimern gemes- 
sen), Einkünfte aus dem Zolle zu Bleckede, auf der Elbe zu erhebende Abgaben, Hebungen bei dem Käthe zu Han- 
nover, der Billschiüing oder der Zins der Knochenhauer in der Stadt und Hütten zu Isernhagen, wo wahrscheinlich 
das damals im Handel bekannte hannoversche Eisen gewonnen wurde. Unter den LebnsatUcken befanden sich einige, 
welche früher von den edelen Herren von Meinersen, andere, welche von den Grafen von Roden, noch andere, welche 
von den Grafen von Wölpe verliehen worden waren. Belehnt wurden unter andern die Grafen von Regenstein 
mit dem Lehngute in der Münze zu Braunschweig, mit Gütern in der Stadt, in ihrer Umgegend und im Gerichte Kis- 
senbrück, die von dem Berge mit dem Schenkenamte, die von Meding mit dem Marschallamte, diu von Salder mit 
dem Schlosse Calenberg, die von der Odem mit dem halben Schlosse und Kemnade zu Hanstedt, die von Tzarensen 
mit einein Viertel der Kemnade zu Hanstedt, die von Wustrow mit dem Schlosse und Weichbild« Wustrow, die von 
Gilten mit dem halben Schlosse zu Wrestedt, die Gropen und Spürken mit dem Sitze zu Molzen, die von der Gar- 
tow mit einem Viertel der Gartow, die von Rössing mit dem Gestade zu Schulenburg, die von Reden mit einer Kem- 
nade vor der Burg zu Hannover und die von Edingerode mit einer anderen auf der Neustadt daselbst. Ausserdem 
verleimte der Herzog Burglehne auf den Schlössern Lichtenberg, Brunsrode, Campen, Gifhorn, Meinersen, Lauenau, 
Hallermund, Lauenrode, Bahrdorf, Lüneburg, Blcekedo, Dannenberg und Lüchow. Wenn zur Sicherung der Nachfolge 
des Herzogs Ludwig es für nothwendig erkannt wurde, die Pfandbesitzer der Schlösser geloben zu lassen, dass sie 
ihm den Pfandvertrag halten wollten, so hätte es ebensowohl die Vorsicht gebieten müssen, dass auch er den Lehns- 
einst Kriegsdienste leisten und ihm das Herzogthura gegen Angriffe der Herzöge von Sachsen-Wittenberg und anderer 
Fürsien, welche die Nachfolge beanspruchen könnten, schützen. Die Burgmänner namentlich sollten ihm wegen erhal- 
tener Lehne die Schlösser bewachen. Wenigstens hätten sie, selbst wenn Herzog Wilhelm ihn als unter Vormund- 
schaft stehend behandeln wollte, in ihren Lehnsreversen anerkennen müssen, dass sie sich, falls Herzog Wilhelm 
keinen Sohn hintorliesse, als Lehnsleute des Herzogs Ludwig betrachteten. Dass auch dies nicht geschah, zeigt ein 
Revers des Knappen Hermann Schulte. Als derselbe nämlich zum Ersätze eines auf seine Bitte aus dem Lelms ver- 
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bände entlassenen Zehnten zu Lühe im Alten -Lande dem Herzoge Wilhelm das Eigenthum über Höfe zu Stemmen, 
Wenkeloh und Grimshoop überlie*«, empfing er diene am 11. September 1358 nnr von ihm wieder zu Lehn und 
versprach in dem Reverse, nnr ihm die Lehnspflicht zu leisten. Von einer Anerkennung des Herzogs Ludwig als 
künftigen Lehnsherrn i*t in demselben keine Spur. Reverse Anderer fehlen. Sehr glaublieh aber ist es, das« 
auch sie nichts anderes enthielten, sondern Herzog Ludwig in ihnen, wie bei den Lehnwesiguationen und im Lehn- 
buche, Ubergangen wurde. 

Nachdem im Obigen manche Abschweifung, weil sie nicht vermieden werden konnte, statt gefunden hat und dem 
Gange der Ereignisse etwas vorgegriffen werden musste, sei es erlaubt, den Faden der Erzählung, wo er abbrach, 
wieder aufzunehmen. Die Burg zu Wettmershagen mit dem Dorfe und dem Patronatrechte hatten die Herzöge Otto 
und Wilhelm am 8. November 1837 von dem Kitter Jordan von Campe und von seinem Sohne Aschwin gekauft. 
Seitdem war von den Herzögen daselbst ein Schlott erbauet. Dieses verpfändete Herzog Wilhelm am 5. Marz 1357 
den Gebrüdern Johann und Georg von Campe auf die Dauer wenigstens eines Jahres für hundert Mark Iöthigen 
Silbers. Sie gelobten, ihm das Schloss zu öffnen und sich seiner Entscheidung zu fügen. Er bewilligte ihnen Sclbtt- 
hUlfe, wenn er acht Woehen nach der Klage ihnen nicht Hülfe leistete, versprach, das Schlott von jeder Belagerung 
befreien zu helfen, sie, wenn er vom Schlosse Krieg führte, durch seinen Amtmann vor Schaden bewahren, zugefüg- 
ten Schaden aber durch denselben innerhalb eines Vierteljahres nach der Klage vergüten zu lassen und, wenn das 
Sc bloss erobert würde, ihnen die dazu gehörende Gülte zu sichern, auch vor der Wiedereroberung keine Sühne noch 
Frieden mit dem Feinde zu schliefen. Von dem Schlosse „Leuwenwcrder" oder „Lowenwerder", welches die Her- 
zöge Otto und Wilhelm und Graf Hermann von Everstein um das Jahr 1329, wie es scheint, zunächst zum Schutze 
des Schlosses und der Herrschaft Vlotho gegen den Erzbischof von Cöln gebauet hatten, werden sie sich des von 
den Grafen von Everstein dem Erzbischofe 1259 zur Hälfte und 1283 vollständig abgetretenen Schiowes Ohsen 
bemächtigt haben. Während die Grafen von Everstein die eine Hälfte, besassen die Herzöge zu Lüneburg die andere 
Hälfte dieses Schioeses, so dass dasselbe, wie das nahe gelegene Schloss „Leuwenwerder", zwischen ihnen getheilt 
war. Als Herzog Wilhelm 1357 einen Wechsel der Pfandinhaber auf seiner Hälfte des Schlosses beabsichtigte, 
gedachte er der guten Dienste des Knappen Justatius oder Statius Bussche, welcher durch seinen Vertrag vom 
12. Juli 1354 über das Schloss Bokeloh sieh mancher Unannehmlichkeit ausgesetzt haben mochte, und liess durch den Kitter 
Ludolf von Hohnhorst und durch den Küchenmeister Diedrich Sehlette mit ihm und seinem Sohne Johann und mit 
Johann Bussehe, Johanns Sohne, wegen Verpfändung der Hälfte des Schlosses Ohsen unterhandeln. Am 16. März 
1357 versprachen die Bussche, zur Einlösung der bisher verpfändeten herzoglichen Hälfte des Schlosses im nächsten 
Jahre 200 Mark Iöthigen Silbers zu zahlen, und verabredeten mit den beiden herzoglichen Bevollmächtigten die übri- 
gen Bedingungen des zu schlieasenden Pfandvertrages. Sie erfüllten ihr Versprechen, erhielten das halbe Schloss and 
besassen es bis ins Jahr 1364 zu Pfände. Am 18. November 1360 gelobte Graf Otto von Everstein, wegen der 

Werder, worauf dasselbe gebanet war, zu halten. Der gräfliche Amtmann auf dem Schlosse sollte diesen Burgfrieden 
dem Herzoge oder dessen Amtmanne durch einen Eid bekräftigen. Wer de« Grafen wegen auf dem Schlosse wohnte 
oder auf dem Werder banete, mochte er Burgmann, Pförtner, Wächter oder anderen Berufes und Stande* seien, sollte 
dem Herzoge und herzoglichen Amtmanne, damit er sowohl dem Herzoge, als dem Grafen, jedem sein Recht erwiese, 
huldigen. Der Graf versprach, innerhalb vier Wochen nach der Aufforderung Schadenersatz zu leisten, wenn von 
ihm oder den Seinen dieser Burgfrieden gebrochen wurde, und stellte Bürgen, welche, wenn das Gelöbnis« nicht 
gehalten wurde, sich zu einem Einlager auf dem Schioase Ohsen verpflichteten. Das an die Stadt Braunschweig am 
7. April 1354 für 310 Mark Iöthigen Silbers verpfändete Schlott Campen konnte Herzog Wilhelm nicht vor dem 
Jahre 1356 kündigen und alsdann erst im April 1357 einlösen. Statt dies zu thun, verpfändete er es dar Stadt am 
30. April 1367 wieder für 440 Mark Iöthigen Silben mit dem Vorbehalte jährlicher Kündigung, aonst aber unter 
denselben Bedingungen wie das vorige Mal. Seine Vereinigung mit dem Bischöfe Heinrich von Hildesheim und mit 
den Herzögen Magnus und Ernst von Braunschweig zum Schutze des Bischöfe» Albrceht von HaJberstadt gegen die 
Markgrafen von Meissen ist schon unter dem Jahre 1357 in der Geschichte des Herzogs Magnus erwähnt. 



Digitized by Google 



LXIV 



HUher war Herzog Wilhelm wegen de* Herzogthum« Lüneburg vom Kaiger und kaiserlichen Hofgerichte unan- 
gefochten geblieben. An Forderungen, welche besonders die Grafen von Waldeck gegen ihn erhoben, wird es frei- 
lich wohl nicht gefehlt haben; sie waren aber bisher nicht gerichtlich geltend gemacht worden. AU der verstorbene 
Herzog Otto von Lüneburg 1339 sein einziges Kind, seine Tochter Mechtild, dem jungen Grafen Otto von Waldeck 
zur Gemahlinn gab, wird ihr eine anständige Mitgift verschrieben worden sein. Für Töchter aus fürstlichen Hausern 
bildeten gewöhnlich ein, höchstens zwei Schlösser die Mitgift oder das Pfand für dieselbe. Eine solche kann dem 
jungen Grafen nicht vorenthalten worden sein. Von den Herzögen Otto und Wilhelm war ihm am 16. October 1340 
das Schloss Gieselwerder für 300 löthige Mark und am 29. Juni 1343 das Schloss Vlotho für hundert löthige Mark 
verpfändet worden. Aus dem geringen Betrage dieser Pfandsummen lässt sich schliesaen, das« die Herzöge ihm fast 
alles, was sie ihm schuldeten, nämlich bis auf dieselben, bezahlt hatten. Vor dem 2*2. Februar 1351 wird die Schuld 
ganz abgetragen sein. An diesem Tage übernahmen nicht sie für ihn, sondern er für sie eine Zahlung zu leisten, 
bedurfton nicht er der von ihnen, sondern sie der von ihm zu stellenden Bürgen. Die Schuld also, welche er nach 
dem kurz vorher eingetretenen Tode seiner Gemahlinn Mechtild, Tochter des 1352 verstorbenen Herzogs Otto, in 
Gemeinschaft mit seinem einzigen Sohne, dem Grafen Heinrich, 1357 gerichtlieh einklagte, konnte nicht aus rückstän- 
diger Mitgift erwachsen sein ; ebensowenig wird erwähnt, dass sie aus einer Schenkung oder lelzwilligen Verfügung 
den Herzogs Otto entsprungen sei. Das Erkenntnis« des Herzogs Dolk von Falkenberg, kaiserlichen Hofrichters, 
gegen den Herzog Wilhelm beruhete lediglich auf einer Rechtsfindung der Reichsfürsten, welche der Kaiser in einem 
von ihm selbst gehaltenen Gerichte veranlasst hatte. Herzog Wilhelm wurde schuldig befunden, dem Grafen Otto 
und dessen Sohne Heinrich die ungeheuere Summe von 100000 Mark Silbers auszuzahlen. Es verlohnt sich wohl 
der Mühe zu untersuchen, für welch grosses Gebiet diese Summe nicht etwa bei Verpfändung aondern bei erblichem 
unter Fürsten abgeschlossenem Kaufe der richtige Preis gewesen wäre. Das Schloss Hunnesrück mit dem Weich- 
bilde, mit der Grafschaft Dassel und mit fünf Dörfern wurde 1310 für 1900 Mark, die beiden Schlösser Bahrdorf 
und Süpplingenburg 1347 für 1600 Mark, das Schloss Campen 1348 für 1250 Mark, das Schloss Schladen 1353 
{Vir 1900 Mark, die ganze Grafschaft Schwerin mit den Städten, Schlössern und Landen Schwerin, Wittenburg, Neu- 
stadt, Marnitz, dem halben Lande Lenzen and mit Ansprüchen an Kriwitz und Boitzenburg 1358 für 20000 Mark 
Silber« verkauft. Durchschnittlich darf also ein Schloss mit den dazu gehörenden Dörfern, mit der Vogtei und Ge- 
richtsbarkeit, mit der Beede, mit dem Zins und allen Abgaben der Freien und Eigenbehörigen, ein Gebiet, welches 
man später einen Amts- oder Gerichtsbezirk genannt haben würde, im Jahre 1357 wohl nicht zu höherem Preise als 
2000 bis 3000 Mark Silbers veranschlagt werden. Für jene 100000 Mark Silbers würden also damals ein Gebiet 
von 33 bis 50 Schlössern oder fünf Grafschaften von der Grösse der Grafschaft Schwerin käuflich gewesen sein. Ein 
Ersatz für das halbe Herzogthum Lüneburg wenigstens wurde durch obigen Urthcilsspruch den Grafen von Waldeck 
zuerkannt. Die herzoglichen Allodial - Güter konnten seit 1235 nicht so angewachsen sein, dass ihre Hälfte den 
Werth von 100000 Mark Silbers besass. Die meisten seit der Zeit zum Herzogthume hinzugekommenen Güter und 
Gebiete waren Lehne geistlicher Fürsten. Zwischen ihnen und den unmittelbaren Reichslehnen machte der Kaiser, wie 
die Urkunden vom 15. Juli 1363 zeigen, keinen Unterschied. Hiernach muss jenes Erkenntnis» beurtheilt werden. 
Die Grafen werden sich dasselbe auf Grund der Bestimmung des Herzogs Otto vom 28. November 1315 erwirkt 
haben, nach welcher seine beiden Söhne, nämlich <»tto, Vater der Gramm Mechtild, und Wilhelm, nach seinem Tode 
das Herzogthum theilen sollton. Hier also erkannten die Fürsten und der Kaiser das in der Lehnsurkunde des Jah- 
res 1235 den Töchtern zugesicherte Recht auf die Nachfolge im weitesten Sinne an. Weil der mit dem Herzoge 
Ludwig von Braunschweig verlobten Tochter des Herzogs Wilhelm von dem Kaiser durch jene den Herzögen von 
Sachsen- Wittenberg ertheilte Anwartschaft und Belehnung mit dem Herzogthume Lüneburg dasselbe Recht abgespro- 
chen war, blieb ihm nach der für die Grafen von Waldeck günstigen Entscheidung, wie man annehmen sollte, wohl 

brecht von Sachsen- Wittenberg und seiner Oheime zu rechtfertigen. Die Mutter Albrechts nämlich war die älteste 
Tochter des Herzogs Wilhelm und ihr konnte wegen ihrer Erstgeburt daa Vorrecht vor ihrer Schwester zuerkannt 
werden. l>ie Eltermutter der Oheime de» Herzogs Albrecht aber war Helena, Tochter des Herzogs Otto des Kind« 
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von Braunschweig und Lüneburg. Diesem standen sie in der weiblichen Linie um ebenso viele Grade nahe, als Her- 
zog Ludwig in der männlichen. In der That hielt Herzog Albrecht und sogar »ein Oheim, Herzog Wenxlaus von 
Sachsen -Wittenberg, es 1371 für zweckmässig, Ansprüche auf das Herzogthum Lüneburg nicht nur wegen kaiser- 
licher Belehnung sondern auch wegen Erbtheils zu erheben. Wie sehr man sich auch bemühet, vergebens sucht man 
in dem Verfahren des Kaisers hinsichtlich des nerxogthums Lüneburg die strenge Befolgung eines bestimmten Rechts- 
grundsatzes. An die Stelle des Rechtes trat die Zweckmässigkeit. Für seine willkürlichen Anordnungen glaubte 
Kaiser Karl IT. keine andere Rechtfertigung zn bedürfen, als die Zustimmung eigensüchtiger Fürsten und fügsamer 
kleiner Herren, mit denen er sich umgab. Im Allgemeinen hielt er sich selbst für die einzige Rcchtsquelle. Sein 
Vorgänger, Kaiser Ludwig, hatte ihm den Weg gebahnet. Auf sein Verlangen nämlich war diesem von den Chur- 
ftirsten am 21. September 1342 gestattet worden, mit ihrem und anderer Herren Rath Reichsrechte und andere Ge- 
setze, die ausser Gewohnheit gekommen oder falsch gedeutet waren, zu verbessern und zu ändern. Zugleich war 
von ihnen bestimmt worden, dass das Hofgericht nur nach Reichsgesetxen richten sollte. Klagen, das« dasselbe nach 
alter böser Gewohnheit oft ungleich gerichtet habe, harten hierzu die Churftireten bewogen. Jene alte böse Gewohn- 
heit scheint jedoch von dem Reichshofgerichte seitdem nicht abgelegt worden zu sein. Obwohl durch dasselbe Graf 
Otto von Waldeck und sein Sohn Heinrich wegen ihrer Forderung von 100000 Mark Silbers am 22. September 1357 
auf das ganze Herzogthum Lüneburg, also nicht auf das Allode allein, auf Land, Leute und Güter, um sich daraus 
bezahlt zu machen, angewiesen wurden, kümmerte den Herzog Wilhelm das Erkenntnis» und diese Anweisung wenig; 
denn es fehlte dem Hofgcricbte meistens an der vollziehenden Gewalt gegen Grosse des Reiche«. Ruhig abwartend, 
was die entfernt sitzenden Grafen von Waldeck gegen ihn unternehmen würden, beschäftigte er sich mit einer Erb- 
folge-Angelegenheit in einem Nachbarlande, welche ihm Gelegenheit bot, in Gegenden, die einst seine Vorfahren 
bt-gessen hatten, Eroberungen zu machen. 

Die Grafschaft Schwerin war unter die drei gräflichen Linien zu Schwerin, Boitzenburg und Wittenburg getheilt 
Als von ihnen die beiden ersteren 1344 und 1349 ausstarben, machten die Herzöge von Mecklenburg Verträge gel- 
teud, durch welche ihnen nur im Falle, dass der ganze gräfliche Mannsstamm ausstürbe, Rechte auf die Grafschaft 
verliehen waren. Sio beriefen sich nämlich auf oinc mit dem unvermählt verstorbenen Grafen Nicolaus von Schwerin- 
Wittenburg wegen des Anfalls der Lande, Städte und Schlösser Kriwiz und Boitzenburg am 7. März 1343 getrof- 
fene Vereinbarung, auf einen mit dem Grafen Nicolaus von Schwerin- Boitzenburg wegen der Erbfolge in den Landen 
Boitzenburg, Wittenburg und Kriwiz am 2. Juni 1345 errichteten Vertrag, auf die ihnen in den Landen Kriwiz, Zel- 
lensen, Wittenburg am 14. Juni und 1. Juli 1345 und in der Stadt und dem Lande Boitzenburg am 25. April 1347 
geleistete Eventualhuldigung, endlich auf den Vertrag, durch welchen sie am 21. Februar 1350 von der Wittwe des 
Grafen Nicolaus von Schwerin -Boitzenburg das Leibgedinge derselben, Schloss, Stadt und Laud Kriwiz und Zellen- 
sen, gekauft hatten, und besetzten Zellcnsen und Wittenburg. Erst nach einein heftigen Kriege mit dem Hersoge Al- 
brecht von Mecklenburg, in dessen Gefangenschaft er sogar eine Zeit lang gerietb, gelangte Graf Otto von Schwerin- 
Wittenburg zum Besitze der ganzen Grafschaft Schwerin mit Ausnahme des Schlosses Kriwiz, welches durch schieds- 
richterliches Urtheil dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg am 8. Juli 1350 zuerkannt war. Als um den Streit zu 
endigen der Graf am 12. October 1352 seine einzige Tochter Richarde dem zweiten Sohne des Herzogs verlobte, 
erhielt dieser für die auf 4500 Mark Silbers bestimmte Mitgift das Schloss, die Stadt und das Land Boitzenburg zum 
Pfände. Bald nach dem 14. Januar 1357 starb Graf Otto und hinterliess ausser seiner dem jungen Herzoge von 
Mecklenburg verlobten Tochter keine Kinder. Es lebte aber noch sein Bruder Nicolaus, welcher die Erbschaft seiner 
Mutter Richarde, nämlich die Grafschaft Tecklenburg, erhalten hatte, und dessen Sohn Otto. Als Herzog Albrecht 
von Mecklenburg trotzdem für seinen Sohn von der Grafschaft Schwerin Besitz ergreifen wollte, machten ihm beide 
Grafen nicht nur diese streitig, sondern erhoben auch Ansprüche auf Kriwiz und Boitzenburg. Mit ihnen verbanden 
»ich die Herzöge von Sachsen - Idenburg, Lehnsherren der Grafschaft. Dagegen verbündete sich Herzog Albrecht 
von Mecklenburg am 15. August 1357 zu Boitzenburg mit dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg auf die Dauer von 
sechs Jahren gegen den Grafen Nicolaus von Tecklenburg und dessen Bundesgenossen, die Herzöge von Sachsen- 
Lauenburg, wie gegen jeden andern mit Ausnahme des römischen Königs, des Markgrafen von Brandenburg, des 
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Erzbischofes von Magdeburg und der Grafen von Holstein. Eroberungen, die man in der Grafschaft Schwerin machen 
würde, aollte der Herzog von Mecklenburg, Eroberungen im Herzogthume Lauenburg Herzog Wilhelm behalten. 
Ueber die aus Fehden der Unterthanen beider Herzüge entstandenen Uneinigkeiten sollte Graf Nicolaus von Holstein 
zu Rendsburg richten. Ein Krieg zwischen den Herzögen von Lanenburg und Mecklenburg, mehr aber noch ein 
Krieg zwischen den Herzögen von Lüneburg und Lauenburg flösste der Stadt Lüneburg für ihre Handelsbeziehungen 
nicht nur mit dem Herzogthume Lauenburg sondern auch mit den weiter nördlich und neben demselben gelegenen 
Landen, namentlich auch für die im Herzogthume Lanenburg erlangten Begünstigungen und Freiheiten ernstliche Be- 
sorgniss ein. Erst eben, am 10. Marz 1357, hatte die Stadt mit den Schlicssern, Geschworenen und Kirchspiel», 
leuten zu Lunden und Hemme in Ditmarsen, einer so mächtigen Genossenschaft, dass sie bis in dieses Jahr nicht 
nur gegen die Einwohner von Sehwabstedt sondern auch gegen den Bischof Nicolaus von Schleswig eine langwierige 
Fehde fortsetzte, eine L'cbereiiikunft getroffen, in welcher von beiden Kirchspielen allen Kanneuten der Stadt Lüne- 
burg, um zu ihnen zu kommen, bei ihnen zu verweilen und heimzukehren, unter Bedingung der Gegenseitigkeit Frie- 
den und sicheres Geleit bis auf Widorruf bewilligt worden war. Handelsreisen und Transporte der YVaaren dorthin, 
nach Lübeck, Hamburg, Mecklenburg, Holstein, Schleswig, Dänemark, Schweden und Norwegen waren durch einen 
Krieg mit dem Herzogthume Lauenburg gefährdet. Obgleich der Kaiser zum Nachtheile des Herzogs Erich von Sach- 



1356 beweiset, treu geblieben. Die Stadt Lüneburg holte auch in folgendem merkwürdigem Kechtafalle sein oberstes 
Unheil ein. Einem frei geborenen .Manne in einem Dorfe, welcher eines rittorbürtigen Mannes Meier war, fiel als 
dein nächsten Blutsverwandten ein Erbe und anderes Gut in der Stadt Lüneburg zu und wurde ihm gerichtlich zuer- 
kannt. Auf Bitten seines Herrn, also mit dessen Willen, wurde ihm als freiem Manne von der Stadt die Bauerschaft 
gegeben und er als Bürger aufgenommen. Darauf gelobte er ohne Wissen des Käthes dem ritterbürtigen Manne, 
seinem früheren Herrn, sein Mann und Meier zu bleiben und ihm von dem Landgute ausserhalb der Stadt, wovon 
er Meier war, Zins zu entrichten, ihm auch, wie dessen andere Leute, ßeede und Schätzung zu zahlen. Spater wurde 
er, als der ritterbörtige Mann gegen ihn wegen Schuldforderung klagte, dem Käthe der Stadt durch Unheil und 
Recht abgesprochen und seinem Herrn gerichtlich zuerkannt; es wurde sogar dein Käthe verboten, ihn gegen diesen 
in Schutz zu nehmen. Als er darnach flüchtig wurde, forderte sein Herr die ihm schuldigen Brüche und Fflicht aus 
dein auf den Flüchtling vererbten in Weichbildxrechte, nilmlich in der Stadt Lüneburg, gelegenen Gute ein. Die Stadt, 
welche sich diesem Unterfangen widersetzte, brachte die Sache an den Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg, als 
obersten Richter in Sachseu, und dieser erkannte am 27. Januar 1357 für Recht, dass der ritterbUrtigc Mann Brüche 
und Wicht nicht aus dem in Weichbildsrechte gelegenen Gute, weil der Flüchtling nicht davon sein Manu oder Meier 
sei, sondern nur von dem Landgute einfordern dürfe. Herzog Erich nannte sich in der darüber ausgestellten Ur- 
kunde schon nicht mehr Rcichscrzinarschall und obersten Richter in Sachsen, obgleich sein Sohn Erich der jüngere 
sein Recht darauf behauptete. Um so mehr musste er die Treue anerkennen, mit welcher diu Stadt Lüneburg ihm 
als ihrem Oberrichter zugethan war, und um so gewisser durfte sie in einem Kriege von ihm und seinem Sohne 
geschont zu werden hoffen. Kaum konnte das erste GcrUchl, dass zwischen Lauenburg und Mecklenburg der Krieg 
ciklart sei und dass der Herzog von Mecklenburg sich um ein Bündnies mit dem Herzoge Wilhelm gegen den Her- 
zog Krich bemühe, aufgetaucht sein, als die Stadt Lüneburg sich bei diesem nicht vergeblich um diejenigen IJegün- 
stigungen bewarb, durch welche sie auf alle Fälle ihren Handel sicher gestellt erachtete. Herzog Erich der jüngere 
bewilligte den Kathshcrren und Bürgern der Stadt Lüneburg auf seine Lebenszeit am 2'J. April 1357 folgende Gnade 
nnd Freiheit. Er versprach, sie und ihr Gosindc wie seine Mannen und Gesinde in seinem Lande zu schützen, 
erlaubte ihnen, falls sie zu Lanenburg von ihren Schiffen nach alter Gewohnheit und Sitte den schuldigen Zoll ent- 
richteten, mit ihrem Salze und Gute in sein Land zu kommen, e« durch dasselbe zu transportiren und auszuführen, 
ihr Salz nach Geesthacht oder nach anderen Orten seines Herzogthums, wein sie wollten, zu Schiffe zuzuführen und 
selbst nach Boitzenburg ungehindert zu verschilfen. Zugleich en heilte er ihnen die Zusicherung, dass seine Amtleute 
sie, ihr Gut und ihr Gesinde wegen Stranden» der Schiffe und anderer Unglücksfalle nicht behelligen sollten. Di* 
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Bürger von Hannover und Uelsen, welche nicht so vorsichtig gewesen waren, «ich von dem Herzoge Erich oder von 
seinem Sohne Erich dem jilngera vorher noch Zusicherungen zu erwirken, erlitten von ihnen wegen des Bündnisse* 
des Herzogs Wilhelm mit Mecklenburg, schon bevor der Krieg ausbrach, manche Belästigungen. Um eine gütliche 
Vermittlung zu versuchen, entsandten die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen ihre Abgeordneten, welche von 
zwei Käthen des Herzogs Wilhelm begleitet wurden. Sie trafen mit den Herzögen von Sachsen - Lauenburg am 29. Octo- 
ber 1357 in der Zollbude zu Eislingen (Zollenspieker) zusammen. Wie gewöhnlich in Irrungen zwischen Fürsten 
und Städten wurde hier den Rathsherren zur Betheuerung ihres Rechtes der Eid zugeschoben. Zwei ans dem Rathe der 
Stadt Hannover sollten nämlich schwören, dass, wenn ein Bürger dieser Stadt sein Gut zu Möllen oder an einer anderen 
Zollstelle des Herzogthums Lauenburg einmal verzollet hätte, es während der Reise, auf welcher es sieh befände, an keiner 
anderen Stelle des Herzogthumes wieder verzollet zu werden brauchte, sondern dass man das Gut frei und unbehindert 
über Und und die Elbe auf- und niederwärts bringen dürft«, wohin man wollte. Ans Freundschaft aber verzichteten 
die Herzöge auf diesen Eid nnd versprachen, die Bürger der Stadt Hannover aus Rücksicht auf den Herzog Wilhelm 
von Lüneburg bei ihrem Rechte zu lassen, auch die Bürger der Stadt Uelzen durch Zollbedrückungen in ihrem Rechte 
nicht zu kränken. Herzog Wilhelm erlangte am 27. Mai 1358 von den Grafen Gerhard und Johann von Hoya, welche 
ihre Grafschaft von den Herzögen von Sachsen -Lauenburg zu Lehn besassen, das Versprechen, dass sie in einem Kriege 
zwischen ihm und denselben sich neutral verhalten wollten, wenn auch ihrer Vermittlung es nicht gelänge, den Frieden 
zu erhalten. Zu Feindseligkeiten zwischen d«m Herzoge Wilhelm und den Herzögen von Lauenburg ist es also vermuth- 
lieh erst nach jenem Tage gekommen. Dennoch erscheint der Fall sehr eigentümlich, dass, während Herzog Wilhelm auf 
Eroberungen im Herzogthume Lauenburg ausging, die Herzöge dieses Landes um seinetwillen seine Unterthanen gegen 
Kriegsgebrauch milde zu behandeln versprachen. Die Nacbtheile, welche diesen durch seine Feindschaft gegen die 
Herzöge von Sachsen - Lauenburg erwuchsen, mussten empfindlich sein; sonst wären den Abgeordneten der Städte 
wohl nicht zwei herzogliche Räthe beigegeben worden. Auch das im Herzogthume Lüneburg gelegene Kloster Sehar- 
nebeck erkannte die seinen Besitzungen, besonders denen im Kirchwerder, während eines Krieges drohende Gefahr. 
Durch das kleine Geschenk von 21 Mark lüneburger Pfennige erwarben sich Abt und Convent die Geneigtheit des 
Herzogs Erich des j Ungern. Am 28. September 1357 versprach er, sie und ihre Güter in seinem Gebiete gegen 
jeden seiner Unterthanen zu vertheidigen. Der Prior nnd der Kellner des Klosters erwiesen dafür seinem Vater die 
Gefälligkeit, seine Reliquien und Kleinodien in Verwahrung zu nehmen. Er mochte sie an heiliger Stätte in Fein- 
deslande für sicherer geborgen halten, als in einem seiner Schlösser, welches vom Feinde erobert werden konnte. 

Herzog Albrecht von Mecklenburg Hess sich nicht nur von dem Herzoge Rudolf von Sachsen- Wittenberg mit 
der Grafschaft Schwerin belehnen, obgleich dieselbe bis zur Eide ein Lehn des Herzogs Erich von Sachsen -Lauenburg 
war, sondern hielt auch die Mutter seiner künftigen Schwiegertochter, die Grätinn Mecbtild, Wittwe des Grafen Otto 
von Schwerin, um sie zu einer Verzieht auf ihr Leibgeding zu zwingen, gefangen, liess sich ferner zu Lenzen, wel- 
ches Schloss mit Stadt und Land am 26. März 1337 Markgraf Ludwig von Brandenburg den Grafen von Schwerin 
verpfändet hatte, von einigen Lehnsleuten der Grafschaft huldigen und bemächtigte sich des am G. December 1334 
durcli Vertrag dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenbnrg von seinem Vetter, Herzog Albrecht, überlassenen Schlos- 
ses Redefin. Herzog Erich wurde durch einen Kriegeszug nach Hadeln verhindert, sofort Gleiches mit Gleichem zu 
vergellen. Das Und Hadeln, dem schon 1219 Herzog Albrecht von Sachsen ein Privileg verliehen hatte, war 
auf den Herzog Erich von seinen Vorfahren vererbt. In Hadeln wie in Wursten machten die Erzbischöfe von Bre- 
men, weil beide Länder nach einer angeblichen Urkunde des Königs Philipp vom Jahre 1186 zur Grafschaft Stade 
gehörten, den Herzögen die Herrschaft streitig. Obgleich Erzbischof Gieselbert unter Bürgschaft des Grafen Gerhard 
von Hoya und des Ritters Johann von Autnunde sich mit den Herzogen Uber beide Lande im October 1294 ver- 
glichen hatte, Hadeln und Wursten auch in dem Vertrage der Stadt Hamburg vom 1. November 1299 mit den Her- 
zögen Johann und Albrecht von Sachsen- Ulenburg über einen Uuchtthurm auf der Insel Neuwerk, Uber Strand- 
recht nnd Seefund, ferner in der am 2. Februar des folgenden Jahres von den Schulzen, Schöffen, Richtern und der 
Gemeinde des Landes Hadeln vollzogenen Bestätigung diese« Vertrages ganz als herzogliche Lande behandelt sind, 
wurde der Kampf doch fortgesetzt und es gelang dem Erzbisehofe, im Lande Wursten die Herrschaft eine Zeit lang 

V 
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zu behaupten. Im Jahre 1238, als die Richter und Schuhten de* Landes Wursten mit der Stadt Hamborg wegen 
Strandungsfltlle und über Rechte der Kaufleute einen Vertrag abschlössen, hatte ein wahrscheinlich vom Herzoge 
angestellter Gräfe im Lande seinen Sit«. Später verschwindet er und es erscheinen nur Richter und Schulten. Sie 
und die Gemeinde des Landes gelobton am 24. Juni 1304, dem Erzbischofe Gieselbert, als ihrem Herrn, und seinen 
Nachfolgern von jeder Hausstette ihres Landes jährliche Abgaben zu entrichten, und er verpflichtete sich vier Tage 
später, sie als seine Unterthancn bei ihrer Freiheit zu lassen. Jene Abgaben des ganzen Landes wurden am 11. No- 
vember 1336 durch Vergleich auf vier Mark bremer Silbers festgestellt. Aber schon ums Jahr 1347 fiel das Land 
vom Erzbischofe ab, Richter und Gemeinde erkannten den Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg als ihren Herrn an, 
die Schulzen nebst der Gemeinde gelobten am 13. August desselben Jahres, ihm wie früher seinen Vorfahren ihre 
Schuldigkeit zu leisten, und sie versprachen dem ihnen zu sendenden Gräfen sicheres Geleit. Das Volk des Lande« 
Hadem suchte sich jeder Her: schalt zu entziehen, konnte aber bald die in Folge dessen entstehende Rechtsunaicber- 
heit selbst nicht mehr ertragen. Im Jahre 1329 war schon seit langer Zeit kein herzoglicher Gräfe in jenen unwirk- 
samen Gegenden erschienen; ohne sicheres Geleit würde er jeder Gewalttbat preisgegeben gewesen sein. Ungebnn- 
denbeit, Zttgellosigkeit und Gewalt nahmen dort überhand. Die Angeseheneren des Landes, unter ihnen der Schulze 
Walderich Lappe, welchem Herzog Erich am 21. October 1324 für 200 Mark die IKirfer Wolde und Groden im 
Lande Hadeln mit allen Nutzungen zu Lande und See verpfändet hatte, beriefen eine Volksversammlung. In der- 
selben am 15. Juni 1329 wurde ein Schreiben an den Herzog Erich aufgesetzt, worin das ganze Volk, die Ubelen 
Zustände im Lande nicht verschweigend, zur Aufrechthaltung der herzoglichen Gerichtsbarkeit um einen Gräfen bat 
und demselben sicheres Geleit ertheilte. Die Eingesessenen des Kirchspiels Altenbruch bestätigten noch besonders die 
Verleihung dos Geleites am 7. November 1330. Der darauf vom Herzoge gesandte Gräfe Johann Crocl traf auf 
mancherlei Schwierigkeiten. Walderich Lappe suchte sowohl ihn als auch das Land zu entschuldigen. Er schrieb 
am 25. Februar 1332 dem Herzoge, dass nicht böser Wille der Einwohner, noch Nachlässigkeit des Gräfen, sondern 
schlechte Wege und Stürme die Ausübung der herzoglichen Gerechtsame verhindert hätten. Herzog Erich betrachtete 
das ganze Land Hadeln als das seine und handelte dem gemäss. Diesem Uebergrine widersetzte sich sein Vetter, 
Herzog Albrecht zu Bergedorf, weil er an dem Unde Hadeln und Wursten Antheil besass. Seinen Theil des Lan- 
des Hadeln mit seinem ganzen Fürstenthuine hatte er am 9. April 1330 dem Grafen Gerhard von Holstein zu Rends- 
burg für 10000 löthige Mark verpfändet Nachdem beide Herzöge am 8. Decembcr 1334 sich wegen des Lande* 
Hadeln und Wursten verglichen hatten, vertraueten Herzog Erich und sein Sohn Erich am 5. Februar 1340 die 
Grafschaft in beiden Ländern, nämlich ihre zwei Theile (zwei Drittel) derselben, dem Knappen Hadeler auf die Dauer 
von zwei Jahren an und liessen sich für die pünktliche Einforderung der Brüche und Gefälle von ihm Bürgen stellen. 
Zehnten, Zins und Widderpfennige wurden dennoch säumig entrichtet. Diese Rückstände einzutreiben, auch die 
Brüche, das Ungeld und die Abgaben von Strandgütern zu erheben, beauftragte deshalb am 12. Juli 1349 Herzog 
Erich den Walderich Lappe. Auf diese Hebungen war so wenig zu rechnen, dass er ihm von jeder Einnahme die 
Hälfte in Voraus Ubertiesa. Die Gewalt des Herzogs konnte sich im Lande deswegen nicht befestigen, weil es ihre 
dort au festen Plätzen fehlte, so viele Burgen auch die angeseheneren freien Leute im Lande besitzen mochten. Zwar 
hatte Ritter Werner von Bederkesa als Herrn des von ihm in der Nachbarschaft des Landes Hadeln zu Elmlohe 
erbaueten Schlosses den Herzog Erich unter der Bedingung, dass derselbe davon den beiden Schlössern zu Bederkesa 
keinen Schaden zufüge, am 17. Mai 1321 anerkannt, der Herzog hatte ihn, die Gris, Fapen, von Bexhövede und 
von Elmelo, 1330 auch den Ritter Lüder von Huda als Burgmänner auf das Schloss gesetzt und die Schlüssel tu 
demselben dem Gräfen de* Landes Hadeln überliefert, ohne dessen Bewilligung die Burgmänner keinen Krieg begin- 
nen sollten. Zwar konnte dieses Schloss in einem Kriege gegen das Erzstift Bremen dem Herzoge die wichtigsten 
Dienste leisten, wie denn auch ein von den dortigen Burgmännero mit der Stadt Stade am 8. September 1334 gegen 
den Erzbischof geschlossenes Bündniss diesem die grössten Befürchtungen für seine Lande zwischen den Flüssen Lesum, 
Elbe, Este und Wümme einflöatte. Zu fern aber lag es, um von hier aus die Hadeler, welche den unbeugsamen 
Freiheitssinn der alten Sachsen sich erhalten hatten, dem Willen des Herzogs zu unterwerfen. Der Erzbischof von 
Bremen, welcher an beiden Seiten der Oste solche Macht besass, dass 1305 die Kornausfuhr daseibat von seiner 



Digitized by Google 



I-XIX 



Bewilligung ahhing, welcher ausser dem Gerichte zu Oppeln, wie es sieh 1341 zeigt, Herr des Freibannes zu Henscc 
war and manche Gefälle au« dem Lande Hadeln, selbst au« Ottorndorf, bezog, stand in dieser Beziehung gegen den 
Herzog im Vortheile. Zur Sicherung seiner Rechte an der Oute und im Lande Hadeln hatte er das Schloss Neubau» 
am Balk-See und am Remper- Bache, also den Hadelern gleichsam eine Zwingburg erbauet. Obgleich er das Schloss 
am 19. Mar* 1301 gegen die Guter der von Barmstedt vertauschte, diente es ihm doch ferner, weil er es an seine 
Diensünanncn, die von Lunebcrg und von der Oste, ttberliess, als fester Platz, von wo aus er den Grafenschati erheben 
und die hohe Gerichtsbarkeit ansflben konnte. Als der Herzog erkannte, das« wegen Mangels an Schlössern seine 
Herrschaft Uber Hadeln aller Stütze entbehrte, bot auch diesmal ein Lappe die Hand dazu, »eine Landsleute dem 
Herzoge zu unterwerfen. Alverich Lappe, Sohn Walderich's, stellte am 20. October 1355 ihm sein Steinhaus zu 
Hadeln, wahrscheinlich seinen reichsfreien Stammsitz Ritzebuttel, so lange zur Verfügung, bis der Herzog zum Schutze 
seiner Gerechtsame genug Festen im Lande Hadeln errichtet haben würde. Ausser jenem Steinhause besass Alverich 
mit seinem Bruder Bertold Lappe einen Tbeil des Schlosses Bederkesa und der dazu gehörenden Börde, welchen sie 
am 27. Mai 1357 dem Stifte Bremen ttberliesaen. Mit der Stadt Hamburg standen die Hadder im engen Verkehre, 
welches jedoch nicht hinderte, dass sie dann nnd wann das hamburgsche Kanfmannsgut mit Gewalt sich aneigneten. 
Besonders aus den Besitzungen der Lappe, aus den Dörfern Steinmarne, Dune und Stickenbüttel, wurde der hambur- 
ger Kaufmann beraubt. Zwar gelobten am 1. November 1310 die Schulzen, Schöffen und die Gemeinde des Landes 
Hadeln in einem Vertrage mit der Stadt unter andern, diese Raubereien nicht zu dulden und sie mit Verfestung zu 
bestrafen. Ausserdem lies« sich die Stadt in den Jahren 1349, 1351, 1352 und 1356 von den verschiedenen Mit- 
gliedern der Familie Lappe das Versprechen geben, die hambnrger Kaufleute gegen Gewalttätigkeiten zu schützen. 
Trotzdem sammelte sich 1357 um Walter Kule nnd um Pape Kule im Lande Hadeln eine Schaar Freibeuter, welche 
die hamburger Bürger und Kaufleute beraubte. Der Rath der Stadt Hamburg rief die Herren des Landes Hadeln, 
die Herzöge Erich und Albrccht von Sachsen - Lauenburg, am Hülfe. Die gerechten Forderungen der Stadt konnten 
sie nicht abweisen. Am 27. September 1357 versprachen sie den Bürgern der Stadt und aUen Kaufleuten, welche 
die See suchten, von der See die Elbe hinauf bis Hamburg und umgekehrt ihren Schutt gegen die Rauber aus dem 
Lande Hadeln und Beschützung des im Jahre 1286 mit Bewilligung des Erzbischofes und der damaligen Herzoge 
von Sachsen errichteten, im Einverständnisse mit den Herzögen von Sachsen -Lauenburg 1299 neu erbaueton Leucht- 
turmes auf der Insel Neuwerk. Ausserdem bestätigten sie den Hamburgern und den Kaufleuten die älteren Frei- 
heiten. Selbst im Falle, dass eine Fehde zwischen Hamburg und den Hersögen entstände, sollte obiges Versprechen 
in Be«ug auf das Land Hadeln in Kraft bleiben. An demselben Tage verbanden sie sich mit der Stadt gegen Walter 
und Pape Kule, gegen deren Helfer und gegen alle diejenigen im Lande Hadeln, welche dieselben hauseten, herberg- 
ten und mit Speise versahen. Weder die Herzöge brauchten der Stadt noch diese ihnen für Gefängnis, Todtschlag, 
Wunden oder sonstigen Kriegsschaden Ersatz leisten. Dagegen sollte jeder Gewinn im Kriege, als Gefangene, 
Schlosser, Habe, Erbe und Gut, in zwei gleiche Hälften geteilt werden und davon die eine den Herzögen, die 
andere der Stadt zufallen. Die Verbündeten wollten nur gemeinsam Sühne oder Frieden schliessen. Eroberte Festen 
im Lande sollten gebrochen werden, wenn die Herzöge und die Stadt nicht etwa sieh entschlössen, dieselben nach der 
Einnahme zur Bezwingung der Räuber bestehen zu lassen. In diesem Falle wollten sie gemeinsam die Schlösser 
besitzen und von der Feinde Gut unterhalten. Ueber gefangene Räuber sollte nach dem Rechte gerichtet werden. 
Entflöhen einige derselben aus dem Lande, so sollten sie im Herzogtnme und im Lande Hadeln verfestet sein und 
bleiben und nie dahin zurückkehren dürfen. Nach Unterdrückung des Raabwesens sollten die Schlösser zerstört wer- 
den und dies Bündnis« erlöschen. Das herzogliche Heer wurde auf der Hinreise nach Hadeln und ebenfalls während 
der Rückreise nach Hamburg auf Kosten der Stadt verpflegt. Im Vereine mit der von ihr gestellten Mannschaft wird 
es die Räuber nebst deren Anhange bezwungen und unschädlich gemacht haben, denn eine Reibe von Jahren hin- 
durch verstummen die Klagen Uber Räubereien der Hadder. 

Während Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg und sein Vetter Herzog Albrecht ihre Truppen vermutlich noch 
im Lande Hadeln stehen hatten, zog Herzog Albrecht von Mecklenburg mitten im Winter, zu Ende Januars 1358, 
seine Mannschaft heran, um die Grafschaft Schwerin zu erobern. Am 6. April 1358 begann er die Belagerung der Stadt 
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Schwerin. Nach damaliger Kriegaweiae bauete er Burgen davor, nämlich die Burg Neu -Schwerin und die Schelf bürg. 
Die Einwohner der Stadt wehrten sich tapfer. Ohne Erfolg wurde die Belagerung bis zu Anfang des Novembers 
fortgesetzt. Unterdessen musste Herzog Albrecht von Mecklenburg den Grafen von Holstein, weil er mit ihnen gegen 
den König Waldemar von Dänemark verbündet war, nach Holstein und von dort nach Fehmern und Schonen folgen. 
Während diese* Seezuges eroberte Herzog Erich von Sachsen- Lauenburg mit Hülfe seiner Vettern, der Herzöge Al- 
brecht und Erich zu Möllen und Bergedorf, und der Grafen von Schweriii - Tecklenburg am 24. August 1358 die 
Stadt und das Scbloss Flau, welche mit dem Lande Plau und mit dem Lande und der Vogtei Krakow am 25. Juni 
1356 für 6000 löthige Mark von den edelen Herrn von Werle-Güstrow und von Wcrle-Waren dem Herzoge Al- 
brecht von Mecklenburg verpfändet waren. Vier Wochen nach dieser Eroberung schlug Herzog Erich das Heer des 
Herzogs Albrecht von Mecklenburg auf dem „Ycllande" (vielleich dem „Ghelande" oder „Gellande", welches am 
6. April 1368 der hanseatischen Flotte als Sammelplatz diente, nämlich Seeland, wo schon im August des Jahres 
1358 ein Heer Mecklenburger von Schonen aus zu landen versuchte). Auch die mit Mecklenburg verbündeten Hol- 
steiner wurden von den Mannen des Herzogs Erich, nachdem sie dieselben die Belagerung von Crammes aufzuheben 
gezwungen hatten, bei Siebenbäumen geschlagen. Siegreich also gingen Herzog Erich und die Grafen von Schwerin- 
Tecklenburg aus allen Treffen hervor. Zu Helaingborg wurde am 18. October 1358 durch Vermittlung des Herzogs 
Barnim von Pommern ein allgemeiner Frieden geschlossen, in Folge dessen König Waldemar von Dänemark eine 
Sühne zwischen den Herzögen von Lauenburg und Mecklenburg zu Stande brachte. Herzog Erich sollte Flau wieder 
ausliefern, Herzog Albrecht ihm Gadebusch so lange überlassen, bis er ihm dafür Boitzenburg abtreten würde. Her- 
zog Erich gab Plau heraus, erhielt aber weder Gadebusch noch Boitzenburg, wurde also, wie Detmar's Chronik hierzu 
bemerkt, betrogen. Zwar liess sich der alte Herzog seine dem Kloster Scharnebeck zur Bewahrung anvertrauten Re- 
liquien und Kleinodien am 12. April 1359 zurückgeben, rechnete also wohl auf Frieden; zwar traten die Herzöge zu 
Bargedorf und Möllen am 31. März 1359 durch einen Vertrag auch ihren Theil des eroberten Schlosses Plau an 
den Herzog Albrecht von Mecklenburg ab. Dennoch dauerten die Feindseligkeiten zwischen diesem und dem Herz- 
zoge Erich von Sachsen -Lauenburg bis zum 10. August 1360 fort. Herzog Wilhelm zu Lüneburg, in obigem Frie- 
den zu Holsingborg und in der darauf folgenden Sühne gar nicht erwähnt, beharrte bis zu Ende des Jahres 1360 
in seiner feindlichen Stellung gegen die Herzöge von Sachsen -Lauenburg. Auch mit den Grafen von Holstein kam 
es sobald nicht »um wirklichen Frieden. Die Grafen Johann und Adolf zu Plön klagten ums Jahr 1359, das« ihnen 
die Herzöge von Sachsen - Lauenburg die Gefangenen nicht auslieferten und dass Herzog Albrocht zu Möllen und 
Bergedorf ihnen seit dem von dem Herzoge Barnim von Pommern vermittelten Frieden einen Schaden zugefügt habe, 
welcher die Summe von 4000 Mark überstiege. 

Weil der Krieg kein Ende zu nehmen schien und die Grafen Nicolaus und Otto von Tecklenburg sich nicht 
der Hoffnung hingeben dürften, ohne Vergleich und Einbusse in den ruhigen Besitz der Grafschaft Schwerin zu gelan- 
gen, willigten sie in einen Frieden, der dann auch aui 1. Dccember 1358 mit dem Herzoge Albrecht von Mecklen- 
burg errichtet wurde. Die in der Grafschaft eroberten oder angelegten Festungen sollte der Herzog den Grafen aus- 
liefern, damit sie sie schleiften. Den Grafen wurde von dem Herzoge an den Schlössern, Städten und Landen Grc- 
visraUhlen, Kriwiz und Boitzenburg das Näherrecht und, falls die männliche Nachkommenschaft de« Herzogs ausstürbe, 
auch die Erbfolge zugestanden. Die Grafen räumten ihm dafür hinsichtlich der Schlösser, Städte und Lande 
Schwerin und Wittenburg ein gleiches Recht ein. Es musste ihnen einleuchten, dass ihr Sitz Tecklenburg zu weit 
entfernt lag, um von dort her gegen den eroberungssüchtigen Nachbarn, der erst oben gezeigt hatte, wie er Verträge 
hielt, die Grafschaft Schwerin auf die Dauer behaupten zu können. Sechs Tage nach jenem Frieden cntschloss sich 
daher Graf Nicolaus von Tecklenburg, wie er das Erbtheil seiner Gemahlinn Helene, nämlich die Herrschaft Ahen- 
Bruchhauseu, im Jahre 1888 verkauft hatte, nun auch die Grafschaft Schwerin zu veräussern. Er und sein Sohn 
Otto übcrliesscn am 7. December 1358 dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg die Grafschaft mit den Städten, 
Schlössern und Landen Schwerin, Wittenburg, Neustadt, Marniz, den dazu gehörenden Mannen, dem halben Lande 
Lenzen und den Ansprüchen an Boitzenburg und Kriwiz für 20000 löthige Mark. Detmar in seiner Chronik behaup- 
tet, es seien damit nicht die Fiüche im Waaser bezahlt. Die Hälfte dieses geringen Kaufgeldes sollte während de« 
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Jahres 1359 in zwei Fristen, nämlich am 17. M«rz und 6. December, bezahlt und nach gehaltenem erstem Termine 
die Grafschaft dem Herzoge Ubergeben werden, für die andere Hälfte aber den Grafen Schloss, Stadt und Land 
Boitzenburg nebst dem Wasser- und Landzolle daselbst als Pfand verbleiben. Die Abtretung der Grafschaft an den 
Herzog geschah zu Boitzenburg am 31. März 1359, nachdem derselbe vier Tage vorher den Grafen von Tecklenburg 
unter Bürgschaft des Grafen Heinrich von Holstein zu Rendsburg und des Grafen Adolf von Holstein zu Plön wrhrift- 
lich versprochen hatte, ihnen die zweiten 10000 Mark im taufe der Jahre 1360 und 1361 zu entrichten. Er hielt 
auch diesmal so wenig sein Versprechen, das«, als zu Ende des Jahrea 1359 die Grafen den Pfarrer Werner Struve 
zu Tecklenburg und die Knappen Hugo Bar, Diedrich von Schloon und Lutbert Westfal zu ihm schickten, um von 
ihm der Verabredung gemiiss am 6. December die zweite in das Jahr 1359 fallende Zahlung von 5000 löthigen 
Mark zu erbeben, sie, obwohl mit genügender Vollmacht von beiden Grafen versehen, ohne Geld zu erhalten, wieder 
abziehen mussten. Der Herzog hatte mit «eben Rittern und Knappen am 7. Dceember 1358 zu den Heiligen geschwo- 
ren, dass er und sie «Ämmtlich, wenn er diese Zahlung zur bestimmten Zeit nicht leistete, zwei Wochen darauf nach 
dem Schlosse Tecklenburg ins Gefängnis« wandern sollten. Obgleich die Grafen von Tecklenburg versprochen hatten, 
ihn und seine Mitgefangenen nicht zu stocken noch zu blocken, verlangte ihn doch wenig nach jenem unfreiwilligen 
Aufenthalte auf dem Schlosse Tecklenburg. Statt die Haft anzutreten, entliess er die Gesandten der Grafen wahr- 
scheinlich mit Ausreden und neuen Versprechungen, welche anzunehmen und ihm darüber einen Revers auszustellen sie 
sich wohl bequemen mussten. Auf ihrer RUckreise kamen sie zum Herzoge Wilhelm nach Lüneburg und erlangten 
von ihm die urkundliche Bescheinigung, dass er die ihnen von den Grafen ausgestellte Vollmacht und ihren dorn 
Herzoge Albrecht gegebenen Revers gesehen habe. Zugleich Hess er sich bewegen, was ihm flber die zwischen dem 
Herzoge Albrecht und ihnen gepflogeucn Verhandlungen bekannt war, schriftlich zu bezeugen. Hierzu war er nur 
im Stande, wenn er auf der Hinreise der Gesandten ihre Vollmacht gesehen und ihnen einen seiner Küthe, der ihm 
über die gepflogenen Verhandlungen berichten konnte, mitgegeben hatte. Damit er es mit seinem Verbündeten nicht 
ganz verdürbe, mussten die Gesandten am 15. December 1359 schriftlich erklären, dass er ihnen die urkundliche 
Bescheinigung und das schriftliche Zeugnis* auf ihre im Namen der Grafen von Tecklenburg ihm vorgetragene Bitte 
ausgestellt habe. Detmar in seiner Chronik berichtet, der Herzog von Mecklenburg habe nach Zahlung der Hälfte 
der Kaufsummc die Lüge vorgebracht, ihn wolle der Graf von Tecklenburg verrathen: darum sei er demselben nichts 
schuldig. Er hielt allerdings die für Zahlung der letzten MOOO Mark festgesetzte Zeit so wenig, dass sogar noch 
hn Jahre 1369 Boitzenburg dem Grafen Otto von Tecklenburg als Pfand verblieb. Weil dasselbe schwerlich dem 
Werthe der halben Grafschaft gleich kam, für die Schuld von 10000 Mark also keine Sicherheit bot, beeilte sich 
schon deshalb der Herzog mit der Einlösung nicht. Ungern Hess er sich den Vortheil entgehen, mit Gewalt zu nehmen, 
was er sonst mit Geld hAtte losen müssen. Dass Stadt und Zoll noch 1369 dem Grafen rechtlich gehörte, beweiset 
eine Urkunde dieses Jahres, in welcher er erklärte, dass die Bürger der Stadt Lüneburg das Salz, welches sie nach 
Boitzenburg Kruchten, zwar nach alter Gewohnheit verzollen sollten, für Häringe aber oder anderes ihnen gehörende 
Gut, welches sie von Lübeck nach Boitzenburg brachten, keinen Zoll zu entrichten brauchten. Würde man ihnen 
nicht glauben, daas das Gut ihnen selbst gehöre, so sollten sie dafür, um sich und dasselbe vom Zolle zu befreien, 
zu Boitzenburg Bürgen stellen, vor dem Rathe zu Lüneborg ihr Eigenthumsrecht daran beschwören und eine Beschei- 
nigung des Rothes darüber einreichen; denn so sei es zu Zeiten seiner Vorfahren gehalten und auf ihn vererbt. 

In der Geschichte des Herzog« Magnus ist schon erwähnt worden, dass Herzog Wilhelm zu Lüneburg, weil er 
das Schloss Süpplingenburg dem Johanniter- Orden verkaufte, dem Vertrage vom 23. Juni 1355 gemäss das von dem 
Herzoge Magnus den von Bertensieben verpfändete Schloss Vorsfelde nebst der Stadt jedoch ohne Kirchlehne durch 
Einlösung für 425 Mark löthigen Silbers nnd für 390 Mark stendalschen Silber» am 12. März 1357 von seinem 
Vetter pfandweise erwarb. Harte er weit unter dem Werthe, nämlich für 500 Mark feinen Silbers, das Schloss Süpp- 
lingenburg verkauft, so erlitt er an dem Schlosse und der Stadt Vorsfelde nicht geringeren Schaden. Für nur 
41 «» Mark löthigen Silbers verpfändete er Schloss und Stadt unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes am 7. September 
1357 den von Salder zu Lichtenberg auf die Dauer von wenigstens zwei Jahren, falls Herzog Magnus beide nicht 
früher von ihm cinlösete. Geschähe dieses, so sollte Herzog Wilhelm den ihnen daraus an Saat oder Zins erwachsenden 
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.Schaden ersetzen. Die Zugestände »e, welche er hinsichtlich der Beköstigung der Thorleute, Wächter und Thurm- 
leute und rücksicktlich der Selbsthülfe von dem Herzoge Magnus erhalten hatte, machte er auch den von Salder; nur 
iat die Frist, nach welcher SclbsthUlfo gestattet wurde, von vier Woehon auf zwei Monate verlängert. Der von ihm 
auf das Schloss oder in die Stadt zur Kriegsftihrung gesetzte Amtmann sollte ihnen geloben, dass er beide, wenn sie 
nicht verloren würden, ihnen wieder ausliefere, sollte sie ferner vor Schaden gegen seine Diener bewahren und 
Friedegut, falls es in der Feinde Lande zu haben sei, für ihr Pflugwerk ihnen anweisen. Würde aber Schloss oder 
Stadt in des Herzogs Dienste verloren, so sollte er dieselben wieder erobern oder ihnen die Pfandsumme auszahlen, 
wenn er es nicht vorzöge, ihnen in demselben Gerichte ein anderes Schloss zu erbauen, von wo aus sie die Gülte 
erheben könnten. Weil sie sich gänzlich seiner Entscheidung fügen wollten, versprach er, sie gegen jedermann zu 
vertheidigen und namentlich ihnen zu Hülfe zu kommen, falls jemand ihnen in dem Gerichtsbezirke Unrecht zufügen 
oder sie „verbauen" wollte. .Bestallen" und .verbauen" sind nämlich die gewöhnlichen Ausdrücke für die Belage- 
rung eines Schlosses oder einer Stadt. Bestallet nannte man das Schloss, wenn der Feind es mit seinen Leuten 
umstellte und einsehloss. Verbauet war es, wenn er in der Nähe desselben, um die Belagerung mit grösserem Nach- 
drucke zu betreiben, ein oder mehrere Schlösser oder Festungswerke errichtet hatte. 

In der Abwesenheit des Bischofs Daniel von Verden hatte Herzog Wilhelm das Stift am 21. Juli 1355 sich auf 
die Dauer von drei Jahren steuerpflichtig gemacht und am 30. JuU 1356 sein Schutsrecht Uber dasselbe von dem 
eben gewählten Administrator des Stiftes, Orafen Gerhard von Sehauenburg, Domküster zu Minden, anerkennen lassen. 
Es gelang ihm, den Administrator selbst in seinen Dienst zu ziehen. Dieses durfte er für einen um so grösseren 
Gewinn ansehen, als wegen der häutigen Abwesenheit des Bischofs Diedrich von Minden, kaiserliehen Kathus, Graf 
Gerhard, Administrator von Verden, auch zum Administrator des Stiftes Minden gewählt worden war und die über- 
nommene Dienstpflicht desselben jedes Unternehmen aus dem Stifte gegen das Herzogthum Lüneburg trotz der Feind- 
schaft des Bischofs Diedrich hindern musste. Scyoas Rotenburg war vom Stifte Verden, Schloss Petershagen vom 
Stifte Minden dem Grafen als Administrator abgetreten. Mit beiden Schlössern und mit Allem, was in seiner Macht 
stand oder in dieselbe kommen würde, begab er sich am 8. September 1357 auf die Dauer von sechs Jahren gegen 
jedennann mit Ausnahme seiner Brüder, der Grafen Adolf, Simon, Beruhard und Otto von Schauenburg, in den Dienst 
des Herzogs. Dieser nahm ihn gegen jedermann mit Ausnahme der Herrschaft Braunschweig und seiner Bundes- 
genossen in seineu Schutz. Die beiden Schlösser sollten dem Herzoge zu allen seinen Nöthen geöffnet werden. Ge- 
rielhe er in einen reitenden Krieg, einen Krieg, der vermittelst Streifzüge von Schlössern aus geführt wurde, so sollte 
der Administrator ihm innerhalb vierzehn Tagen nach erhaltener Aufforderung zwanzig Gewaffhete in das Schloss 
Neustadt oder in das Schloss Rethem zuführen. Dort wollte der Herzog sie empfangen und auf seine Kosten ver- 
pflegen. Sio sollten ihm dahin folgen, wo er ihrer bedürfte. Wenn ihm grössere Hülfe nötbig wäre, sollte der Ad- 
ministrator auf herzogliche Kosten ihm innerhalb eines Monates nach dem Aufgebote mit aller Macht folgen und sich 
mit den Seinen in Neustadt oder Rethem einstellen. Geschähe dem Administrator an den Schlössern Rotenburg und 
Petershagen oder in den Landen, zu deren Schutze er der Schlösser wegen verpflichtet sei, Unrecht, so sollte er Bein 
Recht beim Herzoge suchen. Verhülfe dieser ihm nicht in Zeit von vier Wochen zu einem Vergleiche oder zu sei- 
nem Rechte, so sollte derselbe innerhalb vierzehn Tagen nach der Aufforderung ihm zu einem reitenden Kriege in 
die Schlösser Rotenburg und Petershagen mit fünfzig Gcwaflneten Heeresfolge leisten. Dort sollte der Administrator 
sie empfangen und sie verpflegen. Sic inussten ihm dahin folgen, wo er ihrer bedurfte. Würde er in einem der 
beiden Schlösser belagert, so war der Herzog verpflichtet, innerhalb vier Wochen nach der Aufforderung ihm mit 
200 Gewaffneten Hceresfolge zu leisten. Die Kosten derselben trug der Administrator. Derjenige beider Verbünde- 
ten, welcher dem anderen zu Hülfe zog, sollte den Seinen Schaden ersetzen, der andere, was er mit den Hülfstruppen 
gewönne, behalten und nach jedem Treffen, aus welchem sie siegreich hervorgingen, die Beute nach Anzahl Gewaff- 
neter getheilt werden. Herzog Ludwig versprach, falls Herzog Wilhelm innerhalb der sechs Jahre stürbe uud keinen 
Sohn hinterliesse, den Vertrag dem Administrator zu halten. Stürbe aber Herzog Ludwig vor Ablauf der sechs Jahre, 
so sollte sein durch Wahl zum Herzogthume berufener Bruder statt seiner den Vertrag erfüllen. Zur Zeit, als Her- 
zog Wilhelm diese Einigung mit dem Administrator von Verden und Minden traf, lag seiner Entscheidung auch ein 
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Streit r wischen dein Doincapitel tu Verden und dem herzoglichen Küchenmeister Diedrich Schielte vor. Dieser, 
scheinlich in seiner Eigenschaft als herzoglicher Amtmann und Rath, hatte in Irrungen mit dem Domherrn MQius 
von Börsen zu Verden Leute der Domprobstei gefangen genommen. Dem Vertrage vom 21. Juli 1355 gemäss 
durfte der Doroprobst und das Domcapitel die Klage darüber nur vor dem Herzoge vorbringen. Dieser stiftete, wie 
es scheint, zwischen den Parteien einen Vergleich, denn der Domprobat und das Domcapitel zogen am 28. September 
1357 die Klage zurück und versprachen, wegen der Angelegenheit weder vor geistlichem noch weltlichem Gerichte 
weiter Ansprüche zu erheben. 

Bevor die Zeit ablief, nach welcher der am 2. Mai 1354 mit dem edelen Herrn Siegfried von Homburg über 
die herzogliche Hälfte des Schlosses Gieselwerder geschlossene Vertrag gekündigt werden konnte, nämlich am 30. No- 
vember 1357, verlängerte ihn Herzog Wilhelm dem edelen Herrn und dessen Söhnen Rudolf und Heinrich mit Bei- 
behaltung der früheren Bedingungen bis zum 29. September 1364. Weil die edelen Herren sechzig Mark löthigen 
Silbers auf den Bau des Schlosses verwandt zu haben behaupteten und, was an der Summe etwa fehlte, noch zu 
diesem Zwecke zu verwenden versprachen, wurde die ursprüngliche Pfandsurame von 60 auf 120 Mark löthigen Sil- 
bers erhöhet Diesmal verstanden sie sich auch dazu, die Nachfolge des Herzogs Ludwig und das Recht des Herzogs 
Wilhelm auf Ernennung seines Nachfolgers in der Weise, wie es verlangt wurde, anzuerkennen. Wie der edele Herr 
Otto von der Lippe und Graf Adolf von Schauenburg am 14. November des vorigen Jahres durch eine ähnliche Er- 
klärung, so bezeichneten sie und, da unter ihren Bürgen der edele Herr Johann von Spiegelberg war, auch dieser 
sich jetzt als künftige Bundesgenossen des Herzogs Ludwig und eines ihm nachfolgenden Bruders. Nicht nur suchte 
Herzog Wilhelm die Zahl der Fürsten und Herren zu vergrössern, welche seine Anordnungen nach seinem Tode aus- 
führen hülfen, er sorgte nicht nur dafür, die Schlosser seinem Nachfolger wohl befestigt zu hinterlassen, damit sie 
den Angriffen der Feinde widerstehen könnten, sondern er beförderte auch in derselben Absicht trotz der Spannung, 
die zwischen ihm und den Städten wegen ihrer Entlassung aus dem Rathe eingetreten sein musste, die Befestigung 
der Stadt Hannover. Am 9. December 1357 bestätigte er den Bürgern der Stadt nicht nur ihre alten Rechte und 
Gewohnheiten nebst dem roindener Stadtrechte, sondern erlaubte ihnen auch, die Stadt zu befestigen, Mauern und 
Gräben auszubessern und die Stadt mit neuen zu versehen, wo es den Itathsherren erforderlich scheinen möchte. 
Noch sassen fünf seiner treuesten Amtleute auf den Schlössern zu Hannover, Lauenrode und Pattensen, unter ihnen 
der Küchenmeister Diedrich Schielte, welcher von ihm am 20. Januar 1358 die Güter des Ulrich Soltow, früheren 
Vogtes zu Hannover, nämlich acht Mark jährlicher Hebung bei dem Rathe der Stadt und den Meierhof zu Isernhagen 
mit dazu gehörenden Koten auf Lebenszeit erhielt, also wahrscheinlich auch Vogt zu Hannover war. Der Herzog 
aber fasste die nach seinem Tode kommenden Zeiten und die Möglichkeit ins Auge, dass die Stadt Hannover der- 
einst dem Gegner Ludwig's sich zuwenden oder wenigstens iu dessen Gewalt kommen und eine Befestigung der Stadt 
nach der Seite des Schlosses dem Feinde förderlich sein könnte. Deshalb stellte er die Bedingung, dass die Bürger 
die Stadt nicht an der Seite nach Lauenrode hin mehr befestigten als bisher, noch dort Gräben ziehen sollten. 

Schon zu Anfange des Jahres 1357 beabsichtigte Herzog Wilhelm, seine am 4. März 1350 mit 300 Mark löthi- 
gen Silbers eingelösete Hälfte der Stadt und des Schlosses Gandersheim zu verpfänden, und richtete an seinen Vetter, 
den Herzog Ernst zu Göttingen, dem die andere Hälfto gehörte, um keinen demselben unwillkommenen Mann auf 
das Schloss zu setzen, eine darauf bezügliche Anfrage. Er erhielt am 22. Januar 1357 zur Antwort, dass sein Vet- 
ter jedem Mitbesitzer des Schlosses, deu Bischof von Hildesheim und das Stift ausgenommen, in allen Angelegenheiten 
förderlich sein wolle. Wegen der Irrungen über die Güter der edelen Herren von Meinersen ist es nicht wahrschein- 
lass Herzog Wilhelm beabsichtigt hätte, seine Hälfte dem Bischöfe anzuvertrauen, und der Aufschub von fast 
Jahre, den die Verpfändung erlitt, muss in anderen Verhältnissen seinen Grand gehabt haben. Erst am 5. Ja- 
nuar 1358 überlies« er seine Hälfte mit dem Gerichte, aber ohne Lehne und Juden, unter Vorbehalt des Ocffnungs- 
rechtes auf die Dauer von wenigstens drei Jahren pfandweise den Gebrüdern Hebrieh, Hans und Arnold Knigge für 
hundert Mark löthigen Silbers und für die auf 200 Mark löthigen Silbers veranschlagten, bei der Einlösung genauer 
zu ermittelnden und abzuschätzenden Kosten des nach seinem Rathe am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden 
Baues Sie verpflichteten sich zu verhüten, dass aus seiner Uälfte der Sladt und des Schlosses ihm und den Seinen 
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Schaden geschähe, und sich seiner Entscheidung in Streitigkeiten zu fugen. Er gestattete ihnen, eich von Ganders- 
heim gegen Unrecht zu wehren, wenn er innerhalb zweier Monate nach ihrer Klage ihnen nicht zum Vergleiche oder 
zum Rechte verhtUfe. Weder er noch sie sollten, wenn die ihnen verpfändete Hälfte erobert würde, mit dem Feinde 
Sühne oder Frieden schlichen, bevor dieselbe wieder gewonnen oder bevor die Pfandsumme, falls er ihnen nicht ein 
anderes Schloas in demselben Gerichte bauete, und die auf die Ausbesserung des Schlosses verwandten Kosten ihnen 
erstattet wären. 

Obwohl der Vertrag mit dem Domcapitel zu Verden Uber das Schuteverhältaias mit dem 11. November 1358 
erlosch, konnte der Herzog doch aus dem am 8. September 1357 mit dem Administrator Gerhard von Verden errich- 
teten Bündnisse ein Schutzrecht über das ganze Stift Verden ableiten, der Administrator sogar gegen Angriffe auf das 
Stift seine Hülfe mit Recht verlangen. Graf Moritz von Oldenburg, Administrator des Stiftes Bremen, früher oft mit 
dem Herzoge verbunden, verhütete es nicht, dass aus seinem Stifte und von seinen Mannen, namentlich von den 
Burgtnännern auf dem erzbischöflichen Schlosse Horneburg dem Herzogthuine und den Bürgern der Stadl Verden 
Schaden zugefügt wurde. Wenn Versuche, die Angelegenheit in Güte oder nach dem Rechte zu erledigen, dem Her- 
zoge missglückten, war er als Herr seines Landes und als Schutzherr des Stiftes Verden verpflichtet, dem Admini- 
strator Moritz Fehde anzukündigen. In dieser Weise scheint es denn auch zum Kriege zwischen beiden gekommen 
zu sein. Zu derselben Zeit bekämpften sich, wie schon in der Geschichte des Herzogs Magnus ausführlicher mitge- 
teilt ist, der Administrator Moritz, dem die Stadt Bremen beistand, und Graf Gerhard von Hoya. Ein Bündniss 
des Herzogs mit diesem war also ganz den Umständen entsprechend. Es wurde aber nicht auf diesen besonderen 
Fall allein, sondern auch auf alle Kriege, in welche die Herzöge Wilhelm und Ludwig gerathen könnten, berechnet. 
Am 27. Mai 1358 vereinigten sich beide Herzöge mit den gräflichen Gebrüdern Gerhard und Johann von Hoya zu 
folgendem Vertrage. Die Grafen versprachen, den Herzögen in allen Fällen Hülfe zu leisten, ihnen, wenn sie deren 
bedurften, 25 schwer und 25 leicht bewaffnete Reiter innerhalb zweier Wochen nach dem Aufgebote zu stellen, zum Bau 
von Schlössern oder Festungswerken und zur Abwehr gegen den Feind, wenn er Schlösser oder Festungswerke gegen 
die Herzöge errichtete, ihnen 7.'» schwer und 75 leicht bewaffnete Reiter innerhalb dreier Wochen nach dem Aufgebote 
zu Hülfe zu senden, femer, am sie von Belagerungen zu befreien und in das Herzogthnm eindringende Feinde 
zurückzutreiben, ebenso viel Mannschaft so schnell als möglich zu schicken. Nur gegen die Herzöge Erich den älteren 
und Erich den jüngeren von Sachsen - Lauenburg, mit denen Herzog Albrecht von Mecklenburg, den versprochenen 
Beistand des Herzogs Wilhelm' erwartend, im Kriege lag, wollten sie keine Hülfe leisten, sondern in Zwistigkeiten 
der Herzöge zu Lüneburg mit denselben einen Vergleich in Liebe und Freundschaft zu Stande zu bringen suchen 
und, wenn dies fehlschlüge, keinem der Streitenden helfen. Sobald die gräflichen Hülfstruppen in die Lande der 
Herzöge Wilhelm und Ludwig kämen, sollten letztere sie und ihre Pferde verpflegen, die Kosten des Hufbeschlages 
der Pferde und die Zehrungskostcn der Leute in den Herbergen bezahlen. Die Hülfe sollte in den herzoglichen 
Landen und drei Meilen ausserhalb derselben geleistet werden. Die Grafen wollten den Ihrigen Schaden ersetzen. 
Gewinn im Felde sollte, wenn die gräflichen Truppen am Treffen Theil genommen hätten, nach Anzahl Gewaffneter 
getheilt werden. Errichteten die Herzöge unter dem Schutze der gräflichen Truppen irgendwo ein Festungswerk oder 
Schloss, so sollte dasselbe den Herzögen gehören und nicht getheilt werden. Jeder rechtlichen Entscheidung der 
Herzöge wollten die Grafen sich fügen, auch stets zu einer gütlichen Erledigung jedes Streites sich willig rinden las- 
sen, falls eine solche nach ihrem eigenen Rathc von den Herzögen versucht würde. Sie gelobten, keinerlei Gut in 
dem Herzogthume und dazu gehörenden Landen zu erzwingen noch ohne Bewilligung der Herzöge zu kaufen. Dm 
Streitigkeiten, welche zwischen den Herzögen und Grafen oder zwischen herzoglichen und gräflichen Mannen ent- 
ständen, nach dem Rechte oder in Güte zu erledigen, sollten von herzoglicher Seite Ritter Ludolf von Hohnhorst und 
Küchenmeister Diedrich Schlette, von gräflicher Seite Ritter Herbord Klencke zu einem Schiedsgerichte in dem her- 
zoglichen Schlosse Neustadt zusammentreten und, bevor sie eine Entscheidung getroffen hätten, das Schloss nicht ver- 
lassen. Dieser Vertrag sollte so lange bestehen, als die Herzöge und die Grafen leben würden, und von diesen, 
falls beide Herzöge bei ihrem Tode keine Söhne binterliessen, demjenigen Bruder des Herzogs Ludwig, welcher Herr 
der Herrschaft Lüneburg und Braunschweig würde, gehalten werden. Die Grafen begasten zwar das Schloss Steicrberg, 
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die Stadt Drakenburg und manche Gitter von den Herzögen tu Lüneburg, die Grafschaft selbst aber von den Her- 
zögen von Sachsen - Lauenburg zu Lehn und waren deshalb zunächst diesen zur HUlfe verpflichtet. Die Hersöge Wil- 
helm und Ludwig erreichten also durch die Zusage der Grafen, jenen nicht betzustehen, wie Überhaupt durch die 
grosse Anzahl der ihnen versprochenen Hülfstruppen einen bedeutenden Vortheil. Von der grössten Wichtigkeit aber 
musste es ihnen »ein, de* Beistandes der Grafen zur Ausführung des Erbvertrages über das Herzogthum Lüneburg 
sich versichert zu haben. Gern verstanden sie sich deshalb auch dazu, den gräflichen Hülfstrappen die Zehrungs- 
koaten in den Herbergen zu vergüten, obgleich man sich sonst aus gutem Grunde dieser Verpflichtung gewöhnlich in 
den Bündnissen ausdrücklich entzog. Die unter der Ueberschrift „Pfandquitnng (oder Pfandlöse, Pfandlösung) in den 
Herbergen" sich noch dann und wann in den Archiven der Städte vorrindenden, von den Wirthen dem Hat he ein- 
gereichten Rechnungen über Verpflegung der von diesem in Sold genommenen Krieger und ihrer Pferde zeigen, wie 
tapfer diese Leute den Vernichtungskrieg gegen alle Nahrungsmittel besonders gegen Bier führten, wenn sie freie Zeche 
hatten. Der Name Pfandquitung oder Pfandlösung hat in dem Umstände seinen Ursprung, dass in den frühesten Zei- 
ten wegen Mangels an Gelde ein Pfand für die Zeche in den Herbergen zurückgelassen und nachher eingelösct 
wurde. Gleich nachdem die Grafen obigen Vertrag mit den Herzögen geschlossen hatten, wurde ihnen Gelegenheit 
geboten, diesen der übernommenen Verpflichtung gemäss zum Schatze beim Haue eines Schlosses die Hülfstruppen zu 
senden. Gegen den Administrator Moritz von Bremen errichtete Herzog Wilhelm im Dorfe „Palingbriick" an der 
Wümme im Stifte Verden das Schloss Lauenbrück. Am 15. August 1358, an welchem Tage er von Otto Grote drei 
Höfe in demselben Dorfe für 150 Mark lüneburger Pfennige kaufte, stand das Schloss schon fertig da. Auf dasselbe 
setzte er die Knappen Johann und Ludolf, Söhne des Kitters Heinrich von Hohnhorst, und den Knappen Hermann 
Schulte. Dass von hier aus Krieg gegen das Stift Bremen geführt und das Schloss in demselben vom Feinde ange- 
griffen wurde, beweiset die Forderung, welche jene Knappen gegen den Herzog erhoben. Für den Schaden, der 
ihnen um seinetwillen auf dem Schlosse durch Brand, Raub, Gefangennahme und Schätzung ragefügt war, leistete er 
ihnen erst am 5. Februar 1360 Ersatz und sie gelobten, gegen ihn und den Herzog Ludwig deshalb keine 1 
zu erheben. Um das Schloss Lauenbrück zu erbauen und zugleich gegen die Grafen von Schwerin, die 
lAuenburg und das Stift Bremen Krieg zu führen, bedurfte der Herzog grössere Summen Geldes, als 
kainmer enthielt. Die Stadt Lüneburg, welche er um ein Darlohn ersuchte, besass auch nicht so viel vorräthig, als 
er zu erhalten wünschte. Die Rathsherren der Stadt verschanzen es ihm aber von ihren Mitbürgern Albert und Jo- 
bann Scmmelbecker und von deren Schwester Gesina. Diese zahlten ihm 3000 Mark liineburger Pfennige aus und die 
Rathsherren verpflichteten sich am 6. Juli 1358, die Summe nach einom Jahre den Gläubigern zurückzuzahlen. Wahr- 
scheinlich um das Geld zur Abtragung dieser Schuld an&ntreiben, verpfändete Herzog Wilhelm am 30. März 1360 
dem Volkmar von der Weser, Bürger zu Lüneburg, die Hebung des Salzzolles zu Lüneburg auf die Dauer von vier 
Jahren gerade für jeno Summes Geldes. 

Nachdem durch Vermittlung des Herzogs Magnus von Braunschweig die Streitigkeiten der Grafen von Hoya mit 
der Stadt Bremen geschlichtet waren und am 30. April 135'J eine Sühne Statt gefunden hatte, auch der Frieden zwi- 
schen den Grafen und dem Administrator hergestellt worden war, endigte der Krieg der Herzöge Wilhelm und Lud- 
wig gegen das Stift Bremen mit einem Bündnisse, welches zwischen ihnen und dem Administrator Moritz am 18. August 
1359 auf die Dauer der nächsten sechs Jahre geschlossen wurde. Er verpflichtete sich, gegen jedermann mit Ausnahme 
der Grafen Gerhard und Johann von Hoya, der Grafen Adolf und Gerhard von Schauenburg, des Grafen Johann 
von Holstein zu Plön, seines Sohnes Adolf und des edelen Herrn Conrad von Diepholz ihnen HUlfe zu leisten, 
gelobte ferner, innerhalb dreier Wochen nach dem Aufgebote den Herzögen dahin, wo sie es verlangten, sei es im Her- 
zogthume oder draussen, fünfzig und, wenn sie deren nur im Herzogthume bedürften, auch hundert Mann HUlfstrup 
pen zu senden, denen sie Speise und für die Pferde Hufbeschlag liefern sollten, und machte sich verbindlich, nach 
Vermögon dafür zu sorgen, dass ihnen und den Ihrigen, namentlich den Bürgern der Stadt Verden, während der Zeit, 
dass sie mit denselben verbunden seien, aus seinen Landen und von den Seinen kein Schaden geschähe. Für die 
Burgmänner zu Horneburg jedoch wollte er nicht einstehen, dass sie den Frieden hielten. Wie wahrscheinlich 
im Jahre 1353 überliesa er es auch jetat den Hersögen, sich selbst Recht 
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erklärte, dtu er für jene keinen Frieden gäbe und die Herzöge ihm an ihnen den Frieden «ich nicht brechen könn- 
ten. Würden dennoch die Hersöge Uber Schaden, der von geinen Übrigen Mannen verübt sei, klagen, so übernahm 
er es, ihnen innerhalb vier Wochen zum Rechte gegen dieselben oder zum gütlichen Vergleiche zu verhelfen, ferner, 
wenn er dies nicht vermöchte, ihnen innerhalb dreier Wochen nach dem Aufgebote gegen seine von ihnen beschuldigten 
und seiner Entscheidung sich nicht fügenden Mannen fünfzig Gewaffnete zu senden und mit diesen, falls aber stär- 
kere Mannschaft erforderlich sei, mit aller seiner Macht auf seine Kosten ihnen gegen die Widerspenstigen Hülfe zu 
leisten. Schaden und Verlust sollte den Hülfstruppen von ihm ersetzt, Gewinn nach Anzahl Gewaffneter gctheilt 
werden. Die Schlösser, welche »einen widersetzlichen Mannen genommen würden, behielt er sieh vor. Dagegen 
überliess er den Herzögen die Übrigen Schlösser ausserhalb des Herzcgthttms, welche mit seiner Hülfe erobert wür- 
den. Er versprach, so lange das Bündniss währte, keine Städte, Schlösser, Lande oder Leute im Herzogthume Lüne- 
burg den Herzögen zuwider sich anzueignen oder zu vertheidigen. Für alle diese Leistungen gestarteten ihm die Her- 
zöge den Durchzug durch das Herzogthum Lüneburg, wenn er gegen den Herzog Albrecht von Braunschweig, Probst 
zu St. Paul in Halberstadt, welcher Ansprüche auf den erzbischöflichen Sitz zu Bremen erhob, und gegen dessen 
Verbündeten, wozu dessen Vater, Herzog Magnus, gehörte, Krieg führen wollte; nur stellten sie die Bedingung, dawj 
er sie und die Ihrigen beim Durchzuge vor Schaden bewahren und, wenn derselbe nicht verhütet werden könnte, 
innerhalb vier Wochen Ersatz leisten sollte. Die ihm ergebenen Rathsherren und Bürger der Stadt Bremen schlössen 
an demselben Tage mit den Herzögen einen Frieden auf die Dauer von ebenfalls sechs Jahren und gelobten, sie und 
die Ihrigen während dieser Zeit gegen alle, über welche die Macht der Stadt sich erstreckte, nach Vermögen vor 



Obige Angelegenheit war noch nicht beendigt, als Herzog Wilhelm, wegen der in seinem Besitze befindlichen 
Güter der edclen Herren von Meinersen noch immer mit sorglichen Blicken das Verhalten des Bischofs von Hildes- 
heim beobachtend, die zum Schutze jener Güter gegen das Stift Hildesheim von ihm in den Jahren 1353 und 1354 
ergriffenen Vorsichtsmassrcgeln um eine vermehrte. Das ganz vom Gebiete des Stiftes eingeschlossene Schloss Doden- 
burg lag selbst auf einer Besitzung, welche bisher von den edelen Herren von Meinersen verleb nt worden war. Die 
Inhaber desselben, die von Steinberg, sicher vom Bischöfe zur Anerkennung seiner lehnsherriichen Rechte aufgefor- 
dert, strebten, sich von ihm unabhängig zu erhalten. Der gemeinsame Zweck der Abwehr gegen ihn einigte sie und 
den Herzog Wilhelm, dem das Schloss, wenn es ihm geöffnet wurde, eine feste Stellung mitten im Gebiete eines unzu- 
verlässigen Nachbars bot. Die Gebrüder Aschwin und Henning von Steinberg begaben sich am 15. Juni 135» mit 
Schlosse Bodenburg in den Dienst der Herzöge Wilhelm und Ludwig gegen jedermann auf die Dauer von 
Jahren. Dafür sollten die Herzöge sie, wie ihre anderen Mannen, und das Schloss während dieser Zeit zu 
ihrem Rechte vertheidigen. Die von Steinberg gelobten, in Irrungen mit Anderen sich der Entscheidung der Her- 
zöge zu fügen, den herzoglichen Amtmann, welcher zur Kriegsfilhrung auf das Schloss gesetzt würde, unter der Be- 
dingung aufzunehmen, dass er sie und die Ihrigen während des vom Schlosse zu führenden Krieges vor Schaden 
gegen seine Leute sicher stellte. Würden sie wegen Streitigkeiten, in denen sie sich die Entscheidung der Herzöge 
gefallen lassen wollten, verbauet oder belagert, so sollten diese sie davon innerhalb vier Wochen nach der Aufforde- 
rung befreien. Thäten sie um der Herzöge willen Absage, so sollten dieselben, falls das Schloss verloren würde, es 
ihnen wieder verschaffen oder ein anderes in das Gericht bauen und alles, was dazu gehörte, ihnen sichern helfen. 
Auch verpflichteten sie sich, nach gethaner Absage den Herzögen selb sechse schwer Bewaffneter zu dienen, wofür 
ihnen sechzig Mark aus der Brandschatzung oder aus herzoglichen Mitteln entrichtet werden sollten. Falls die Her- 
zöge vom Schlosse gegen das Stift Hildeaheim Krieg führten, verschrieben dieselben ihnen das Vorwerk zu „Stedum" 
und das Dorf Segeste als Friedegut, in jedem andern vom Schlosse geführten Kriege anderes dem enteren an Werth 
gleiches Gut, sofern es die Feinde bes&ssen. Sie liessen sich von den von Steinberg Bürgen stellen und von diesen 
im Falle einer Verletzung des Vertrages ein Einlager in der Stadt Hannover geloben. 

Obgleich die vom Stifte Minden her drohende Gefahr durch das mit dem Administrator Gerhard am 8. Septem- 
ber 1357 errichtete Bltndniss fast beseitigt erschien, verlängerte Herzog Wilhelm den am 31. Januar 1356 mit den 
Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf über den von ihnen zu leistenden Dienst abgeschlossenen Vertrag auf 
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»eitere vier Jahre am 1. September 1359, also fUnf Monate vorher bevor derselbe erloschen wäre. Weil sie auch 
diesmal wieder gelobten, in Streitigkeiten mit Anderen »ich seiner nach Recht oder Billigkeit zn treffenden Entschei- 
dung eu fügen, schlichtete er am 24. Juni 1361 ihren Zwist mit Wulfer von Reden über das Amt und Gericht Lin- 
den und bestimmte, dass sie denselben bei dem halben Amte und dessen Zubehör, er sie dagegen bei der Gerichts- 
barkeit Uber die Strasse zu Linden belassen sollten. Dem herzoglichen Schutze, in welchen die Stadt Wunstorf am 
23. Mai 1355 getreten war, verdankte sie es wohl, das» die ihr am 2. Juni 1334 von dem Vater der Grafen gemach- 
ten Zugeständnisse von diesen am 9. October 1359 erneuert wurden. In der durch Hoya, Minden, Schauenburg und 
Wunstorf begrenzten Gegend lag das Schloa» Rehburg, welches der Herzog am 2. Mai 1352 dem Ritter Hermann 
von Mandelsloh als Amtmann nnd später dem Conrad von Mandelsloh anvertrauet hatte. Nachdem jene Grenzgegend 
durch die letzten Verträge mit den benachbarten Grafen gesichert war, trat die Aussicht auf einen dortigen Krieg und 
damit ein Bedenken gegen eine Verpfändung de* Schlosses mehr zurück. Herzog Wilhelm ttberliess es pfandweise 
am 17. November 1359 dem Ritter Jobann von Mandelsloh, Sohne Conrad's, für 120 Mark Silbers auf Ungewisse 
Zeit. Ausser den gewöhnlichen Bestimmungen, welche die Oeffnung des Schlosses, die KriegsfUhrung von demselben, 
den vom herzoglichen Amtmannc zu ersetzenden Schaden, die Selbathfilfe des Schlossinhabers, die Verpflichtungen des 
Herzogs im Falle, das* das Schlos« belagert oder erobert würde, betrafen, wurde bedungen, dass die Kosten eines 
mit Rath des herzoglichen Küchenmeisters Diedrich Schlettc am Schlosse vorzunehmenden Baues, welche die Summe von 
fünfzig Mark Silbers nicht Uberschreiten dürften, dem Johann von Mandelsloh bei der Einlösung vergütet werden sollten. 

Herzog Wilhelm erwarb, um seine in der Gegend von Campen, Bahrdorf nnd Süpplingenburg durch Verkauf 
des letzteren Schlosses geschwächte Stellung gegen die Altmark und gegen die Stifte Magdeburg und Halberstadt 
wieder zu befestigen, ausser dem Schlosse Vornfelde von dem Herzoge Magnus um diese Zeit auch das aus der Ge- 
schichte desselben bekannte, zwischen Grassleben und Marienthal gelegene Sehloss Alvestorf, verpfändete es aber bald 
darauf, am 15. März 1360, unter den gewöhnlichen, die Oeffnung des Schlosses, die Sclbstbülfe, die Kriegsführung 
von demselben und die Entschädigung für Verlust des Schlosses betreffenden Bedingungen dem Gttnzelin von der 
Asseburg für hundert Mark löthigen Silbers auf die Dauer von wenigstens zwei Jahren. Er liess es ihm jedoch län- 
ger, denn am 14. Februar 1362 beauftragte er ihn, einen Bau am Schlosse vorzunehmen, welcher nicht mehr als 
zwanzig löthige Mark kosten sollte, und versprach, ihm denselben nach einer von Hans von Honlege und von dein 
herzoglichen Küchenmeister Diedrich Schielte vorzunehmenden Abschätzung zu vergüten. Auch im nördlichen Theile 
des Herzogthum* die Grenzen gegen die Altmark zu schützen, erschien immer dringender, jo inniger die Beziehungen 
der noch zwar mit dem Herzoge verbündeten Markgrafen Ludwig des Römers und Otto von Brandenburg zum Kaiser 
wurden. Zu diesem Zwecke erneuerte Herzog Wilhelm am 19. April 1360 mit dem Ritter Gerhard von Wustrow 
und dessen Söhnen Gerhard und Friedrich den Vertrag vom 6. März 1334 Uber die Oeffnung des Schlosses Wustrow 
nnd über das Näherrecht beim Verkaufe desselben. Ritter Gerhard war ein kriegeslustiger Mann und suchte die Ge- 
fahr auswärts auf, wenn sie ihm im Vaterlandc nicht entgegentrat. Er begleitete den Herzog Albrecht von Meck- 
lenburg nach Schweden und hatte mit »einem verstorbenen Sohne Hans ihm so grosse Dienste geleistet, dass ihm 
vom Herzoge Albrecht dafür am 6. Juli 1364 eine Verschreibung über 323 Mark löthigen Silbers ausgestellt wurde. 
Es ist derselbe, welchem Hans von Krakow, sein Sohn Säbel und Mauer von dem Knesebeck am 14. Februar 1353 
das Dorf Trabuhn fttr 208 Mark lünebnrger Pfennige verkauften und zu dessen Gunsten die beiden ersteren es am 
31. März desselben Jahres dem Herzoge Wilhelm resignirten. Trotz Verkaufes und Resignation erhielt er das Dorf 
nicht, denn die von Krakow verkauften es am 29. März 1360 für achtzig Mark Silbers dem Knappen I'aridam von 
Plote nnd seinen Söhnen Heinrich nnd Gebhard, zn deren Gunsten sie es an demselben Tage dem Herzoge Wil- 

In der Geschichte des Herzogs Magnus ist schon ausführlicher mitgetheilt, zu welchem Bunde die Städte Lüneburg 
und Hannover mit anderen Städten am 25. Juli 1360 zusammen traten, und aufmerksam darauf gemacht worden, dass 

mehr bald weniger hervortrat, sondern auch der Vorsatz, gegen mögliche Uebergriffe derselben sich erforderlichen 
Falls mit allen Kräften zu wehren, wenig verdeckt wurde. Die Städte Lüneburg und Hannover hatten bisher keinem 
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Städtebunde angehört. Dass sie jetzt einem »olchen beitraten, muss in besonderen Umständen seinen Grund gehabt 
haben. Dieser darf, weil Herzog Wilhelm nach Aussage eines im Dienste der Stadt Lüneburg stehenden Zeitgenos- 
sen desselben sich dieser Stadt als ein allzugnädiger Herr bewies, nur in der Zurücksetzung gesucht werden, welche 
beiden Städten dadurch widerfuhr, dass sie aus dem Käthe des Herzogs Ludwig verdrilngt wurden. Ebensowenig wie 
dem ritterbUrtigcn Stande war ihnen ihre grosse Bedeutung abzusprechen. Die Geltung und der Einfluss, die man ihnen 
deshalb im Staate anfangs nicht verweigert sondern zugestanden und dann genommen hatte, mussten anf demselben Gebiete 
in anderer Weise wieder gewonnen werden. Den Trieb hierzu konnte die Stadt Uelzen weniger fühlen, weil sie hin- 
sichtlich ihrer Grösse und Bedeutung gegen die beiden anderen Städte in der That weit zurücktrat. Von dem Wohl- 
stunde der Bürger zu Lüneburg mag unter andern Folgendes eine Andeutung geben. In mancher grossen Stadt 
wurde damals, so viel man weiss, für die Gesundheit der Einwohner durch Aerzte und Apothekon nicht gesorgt. 
Entweder fühlte man wegen Mangels an Bildung nicht das Bedürfnis* nach ihrer Hülfe oder, was das Wahrschein- 

zu wenige, um Arzt und Apotheker zu ernähren. In Lüneburg findet man nicht nur 1354 den Meister Arnold, 
Physieus des Herzogs Wilhelm, sondern auch während der Zeit vom Jahre 1356 bis 1367 den Meister Peter, Chi- 
rurgicus, und 1359 den Heinrich, Apotbecarius und Bürger zu Lüneburg. 

Herzog Wilhelm, welcher in dem Bündnisse mit Mecklenburg vom 15. August 1357 es auf Eroberungen im 
Herzogthume Sachsen - Tautenburg abgesehen hatte, rüstete sich seit dem 27. Mai 1358 ernstlicher, um seinen Zweck 
noch vor dein Jahre 1361, in welchem jenes Bündniss erlöschen sollte, zu erreichen. Er zog mit einem starken 
Heere vor das Schloss Riepenburg. AU Herzog Erich von Sachsen - Idenburg, ein alter kranker Herr, der auf 
diesem Schlosse sein Hoflager hielt, von dem Anrücken des Feindes hörte, Hees er seinen Hengst satteln, um zu sei- 
nem Schwiegersohne, dem Grafen Johann von Hoya, zu reiten. Auf der Reise stürzte er mit seinem Herde so unglück- 
lich, dass er bald darauf in Nienburg starb. Herzog Wilhelm nahm das Sclüoss Riepenburg mit Sturm, zog von 
dort nach Kirchworder und Neu -(lamme, indem er das Land gründlich verwüstete. Darauf bauete er ein festes 
Schloss auf dem Gammerort und legte starke Besatzung hinein. Von dort wandte er sich nach Artlenburg, eroberte 
dieses Schloss nebst dem Weichbildc und bauete darin ein Schloss, welchem er den Namen Vigenburg gab. Er setzte 
dem Herzoge Erich II. oder dem jüngeren so arg zu, dass dieser für das Verfahren seines Feindes gegen ihn, selbst 
nach erfolgtor Aussöhnung, keinen gelinderen Ausdruck fand, als dass ihm Herzog Wilhelm sein Land abgedrungen 
halte. Ueber diese Ereignisse berichtet Detraar, welcher sich in der Jahrazahl häutiger irret, unter dem Jahre 1361, 
eine andere ungednickte Chronik sogar unter dem Jahre 1362. Sie müssen sich aber in dem Jahre 1359 oder 1360 
zugetragen haben. Gegen zwei mächtige Feinde — denn auch mit Mecklenburg bestand kein Frieden — konnte 
Herzog Erich II. zu gleicher Zeit sich nicht länger wohren. Deshalb war er nicht abgeneigt, mit dem Herzoge Al- 
brecht von Mecklenburg sich auszusöhnen. Dabei kam besonder! sein Verhältniss zum Herzoge Rudolf II. von Sach- 
sen-Wittenberg in Betracht. Nachdem von sümmtlichen Grafen von Holstein durch Empfangnahme der Lehne am 
21. September 1307 und 16. Mai 1309 die Herzöge Johann und Erich I. von Sachsen -Lauenburg als Lehnsherren 
des ganzen Landes Holstein, Stormaren und Segeberg und Herzog Erich I. wieder am 19. Juli 1314 von dem Gra- 
fen Gerhard zu Plön als Lehnsherr anerkannt waren, hatte Herzog Rudolf I. von Sachsen -Wittenberg dem Grafen 
Johann zu Plön am 14. April 1316, dem Orafen Gerhard zu Rendsburg am 12. April 1317 und den Grafen Ger- 
hard und .1 ,1min zu Plön am 16. April 1318 fahnsbriefe ausgestellt. Auch die lehnsherrlichen Rechte Uber die 
Herrschaft Mecklenburg und über die Grafschaft Schwerin hatte er den Herzögen von Sachsen - Lauenburg, wie alle 
Vorrechte des herzoglichen Hauses Sachsen, nämlich die Ohurwürde, das Amt eines Reichserzmarschalles und obersten 
Richters in Sachsen, stets streitig gemacht, sein angebliches Recht über Mecklenburg dem Könige Karl IV., damit 
dieser die edclcn Herren von Mecklenburg damit belehnte und sie zu Herzögen erhöbe, am 8. Juli 1348 reaignirt 
und später hatte sein Sohn Herzog Rudolf II. die Herzöge von Mecklenburg mit der Grafschaft Schwerin belehnt. 
Verloren war für Herzog Erich II. das Lehnsrecht über Mecklenburg und seit dem 7. December 1358 wurde ihm 
von dem Inhaber der Grafschaft Schwerin dasselbe Recht über diese nicht zugestanden. Die Treulosigkeit seiner 
Vasallen, der Orafen von Holstein und der edelen Herren oder Herzöge von Mecklenburg war die Veranlassung 
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Den Herzögen von Sachsen - Wittenberg gehörte nicht nur das Schlos» und die Stadt 
Hitzackor, wie unter andern eine Urkunde vom 10. October 1339 zeigt, sie erhoben auch Ansprüche auf die Stadt 
und das Schlos« Dömitz, welche« seit dem 18. December 1361 von Heinrich von Huda dem Herzoge Erich gegen 

haus und auf das Land Darzing mit dem Elbgestade, welche Gebiete den Herzögen von Sachsen -Lauenburg gehör- 
ten, auf das Schlozs Gorloeen, auf da» dem Herzoge Erich von dem Herzoge von Mecklenburg entrissene Sebloss 
Redcün und auf eine ganze, der östlichen Seite der Elbe entlang unterhalb Lenzen nach Mecklenburg hin gele- 
gene Strecke Landes. In allen diesen Streitigkeiten der Herzöge von Sachsen stand Hersog Albrecht von Meck- 
lenburg auf Seiten des Herzogs Rudolf II. von Sachsen -Wittenberg. In einer Aussöhnung zwischen ihm und dem 
Herzoge Erich II. mussten daher auch die Zwistigkeiten der Herzöge von Sachsen zur Sprache kommen. Am 
10. August 1360 wurde zu Helsingborg zwischen dum Herzoge Erich II. von Sachsen - Laueuburg und dem Herzoge 
Albrecht von MecUenburg verabredet, dass Magnus, Sohn des Herzogs Albrecht, sich mit Jutta, Tochter des Her- 
zogs Erich IL, vermählen sollte, sobald einer von ihnen es verlangen würde. Beide Herzöge gelobten, zur Verthei- 
dignng ihrer Erbgüter und in allen Nöthen sich gegenseitig mit aller Macht beizustehen. Herzog Erich U. und sein 
Sohn Erich verzichteten auf alle Ansprüche, Rechte und Forderungen, welche sie wegen der Herrschaft Mecklenburg, 
rafsebaft Schwerin und wegen der dazu gehörenden Schlösser, Guter und Lehne besitzen oder erheben 
verpflichteten sich, dieselben dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg und dessen Söhnen k vor dem 
In allen obsehwebenden oder entstehenden Streitigkeiten des Herzogs Erich U. mit dem Herzoge 
Rudolf IL von Sachsen -Wittenberg, ferner mit den Markgrafen von Brandenburg, den Grafen von Holstein oder den 
Herren von Wenden sollte Herzog Albrecht von Mecklenburg eine Aussöhnung zu Stande zu bringen suchen oder, 
wenn die Gegner des Herzogs Erich H. ihre Zustimmung dazu ertheilten, innerhalb sechs Wochen, nachdem eine der 
streitenden Parteien dazu aufgefordert hatte, eine rechtliche Entscheidung treffen. Während der sechs Wochen sollte 
man sich von beiden Seiten aller Feindseligkeit enthalten. Hiervon nahm Herzog Albrecht diejenigen Irrungen des 
Herzogs Erich U. mit dessen Vetter, dem Herzoge Rudolf IL, aus, über welche das Reich richten musste, also den 
Streit beider über die Chur, über das Amt eines Keichserzmarseballes und obersten Richters in Sachsen und über die 
Grafschaften, Herrschaften und Gerichte, welche sie verlehnten. In diesen Angelegenheiten, worin Herzog Erich 11. 
ungeachtet der getroffenen kaiserlichen Entscheidung nicht nachgab, sollten sie ihr Recht, wenn sie wollten, vor 
dem Kaiser suchen. Herzog Albrecht von Mecklenburg gelobte, in seinen Streitigkeiten mit dem Herzoge Albrecht 
von Sachsen- Lauen bürg zu Möllen und Bergedorf der rechtlichen Entscheidung des Herzogs Erich IL, falls derselbe 
keinen Vergleich v, r mittlen könnte, sich zu fügen. Irrungen und Zwietracht zwischen dem Könige Waldemar von 
Dänemark und dem Herzoge Erich II. sollte, wenn sie entstünden, Herzog Albrecht von Mecklenburg, zwischen die- 
sem und ersterem Herzog Erich H. durch Vergleich oder rechtliche Entscheidung beseitigen. Zur Schlichtung künf- 
tiger Irrungen zwischen beiden Herzögen wurde ein Schiedsgericht und als Obmann desselben König Waldemar von 
Dänemark ernannt. Durch diesen Vertrag sollten alle Zwietracht, der Krieg und alle Irrungen, welche bis zu jenem 
Tage zwischen beiden Herzögen bestanden hatten, beigelegt sein. Wurde zwar der erste Punkt dieses Vertrages, die 
Vermahlung betreffend, nie vollsogen, so mussten doch die unbedingt gegebenen Zusagen gehalten werden. Herzog 
Albrecht von Mecklenburg war verpflichtet, die Erbgüter des Herzogs Erich IL, selbst gegen den Herzog Wilhelm 
zu Lüneburg, weil er hinsichtlich desselben, obgleich mit ihm verbündet, keine Ausnahme in diesem Vertrage gemacht 
hatte, vertheidigen su helfen. Allerdings suchte er nach Gelegenheit, mit ihm anzubinden. Diese nahm ihm Herzog 
Wilhelm, indem er mit dem Herzoge Erich IL am 15. December 1360 eine Sühne errichtete. An diesem Tage 
nämlich erklärten er und Herzog Ludwig, sich mit dem Herzoge Erich U. wegen der bisher gegen ihn und früher 
gegen dessen verstorbenen Vater, den Hersog Erich den älteren, geführten Fehde und wegen aller Irrungen, Anschul- 
digungen und Zwietracht gänzlich und gründlich ausgesöhnet und verglichen zu haben, und gelobten, ihm den Ver- 
in keinem Falle su brechen. Ausserdem verbanden sie sich mit ihm auf die Dauer der 
zwölf Jahre, während welcher sie gegen jedermann ihm Hülfe su leisten, es treu und gänzlich mit ihm zu 
ad seine Feinde nicht zu werden versprachen. Weil sie mit den Markgrafen von Brandenburg, dem Herzoge 
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Magnus von Braunschweig, dem Herzoge Albrecht ron Mecklenburg, dem Domdochanten Moritz von Bremen, den 
Grafen Gerhard und Johann von Hoya, dem Grafen Nicolau« von Holstein zu Rendsburg und dem Grafen Adolf 
von Schauenburg verbunden waren, wollten sie nicht gegen dieselben, so lange ihr Btlndniss mit jedem einzelnen 
noch dauern würde, wie auch überhaupt nicht gegen den Kaiser, dem Herzoge Erich verbunden »ein, gelobten ihm 
aber, so weit es ihnen die Ehre gestatten mochte, jene früheren Bündnisse ihm zu Nutzen und zu gute zu halten. 
Herzog Erich II. hatte das Kloster Scharnebeck trotz des am 28. September 1357 demselben von ihm verliehenen 
Schutzbriefes, während ihm von dorn Herzoge Wilhelm sein Land abgedrungen wurde, aus Unmuth darüber und aus 
Verdacht gegen dasselbe nicht verschonet. Auch mit dem Abte und ConVente des Klosters söhnte er sich am 11. Ja- 
nuar 1361 aus. Was der zwischen ihm und den Herzögen zu Lüneburg errichtete Vergleich, welcher in ihrer Sühne 
erwähnt ist, enthalten haben mag, ist nicht bekannt. Vielleicht trat Herzog Wilhelm einige Theile des eroberten Landes 
wieder ab. Vollständig gab er erst im Jahre 1363 alle Eroberungen heraus. Er sann nun auf neue Unternehmungen 
gegen das Herzogthum Lauenburg, bei denen eine Erweiterung »eines Gebietes in Aussicht stand. Die Gelegenheit 
hierzu bot ihm Herzog Albrecht von Sachsen - Lauenburg dadurch, dass er von seinem Schlosse Bergedorf die Nach- 
barländer beunruhiget, geächtete Leute und Wegelagerer auf das Schloss genommen und ihnen ihr Treiben gestattet 
hatte. Gegen ihn führte Herzog Wilhelm die Truppen, welche gegen Herzog Erich H. gefochten hatten. Vereint 
mit dem Erzbischofe Albrecht von Bremen, dem Grafen Adolf von Holstein zu Plön, den Städten Hamburg, Stade 
und Buxtehude und dem alten Lande zog er etwa zu Ende des Jahres 1361 gegen das Schlos» Bergedorf, um es 
zu zerstören und über die Geächteten und Wegelagerer zu richten. Obgleich die Verbündeten sich gelobt hatten, 
gemeinsame Sache gegen jedermann zu machen, der sich ihrem Unternehmen widersetzen würde, Herzog Albrecht 
also einen sehr entschlossenen Feind zu bekämpfen hatte, gelang es ihm doch, ihren Angriff abzuwehren und sein 
Schlos« zu retten. 

Weil die Thätigkeit des Herzogs Wilhelm von auswärtigen Angelegenheiten in Anspruch genommen wurde, 
glaubten einige seiner Mannen und, weil zugleich durch den Kampf des Erzbischofe» Albrecht von Bremen mit dem 
Administrator Moritz die Gewalt beider über die Mannen de» Stiftes gelähmt war, auch einer von diesen, die gün- 
stigste Zeit gekommen, um im Hcrzogthume nach gewünschter Weise sich etwas freier zu ergehen. Ritter Conrad 
von Salder, welcher am 13. Mai 1327 das Schloss Calenberg von den Herzögen gekauft und zu Lehn erhalten hatte, 
war gestorben und harte seinen Söhnen Johann, Conrad und Bodo das Schloss hinterlassen. Der damaligen Sitte 
folgend harten die drei Brüder das Schloss unter sich getheilt, der älteste von ihnen, Ritter Johann, und seine Söhne 
Henning (oder Johann) und Gebhard einen Theil ihres Drittel» mit einem Wohnzimmer dem Ritter Basilius Bock, 
genannt Wulvesberg, für fünfzig Mark löthigen Silber» auf die Dauer von wenigstens einem Jahre am 25. April 1359 
verpfändet. Sie hatten dabei die Bedingung gestellt, das» er in Streitigkeiten mit Anderen sieb ihrer Entscheidung 
fügen sollte und, nur falb) sie ihm innerhalb vier Wochen nicht zum Rechte verhelfen könnten, sich gegen Unrecht 
von ihrem Antheile des Schlosse» aus wehren dürfte. Diese Aufnahme eines Fremden scheint den Frieden auf dem 
Schlosse zwischen dem Ritter Johann von Salder und seinem Bruder, dem Ritter Conrad, gestört zu haben. Ritter 
Johann hoffte au» einem ernstlichen Zerwürfnisse, in welches sein Bruder Conrad mit dem Herzoge Wilhelm gerathen 
war, für »ich Vortheil ziehen zu können. Er und seine Söhne riefen den Herzog »ich und ihm zu Hülfe gegen den 
Ritter Conrad, dessen Söhne Siegfried, Johann, Conrad, Basilius und gegen deren Verbündeten, öffneten ihm die Thore 
des Schlosse» und gelobten am 4. September 1359, nicht ohne de» Herzog» Bewilligung Sühne oder Frieden mit 
dem Ritter Conrad, dessen Söhnen und Anhängern zu schliessen. In dem ungleichen Kampfe gab dieser entweder 
freiwilüg nach oder unterlag. Ritter Johann und »eine Söhne liessen sich deshalb auch au einer neuen Verpfändung 
nicht hindern. Am 21. Februar 1361 verlieben sie dem Conrad von Linde ein Hurglehn in ihrem Autheile auf dem 
Schlosse mit einem Wohnzimmer pfandweise für zwölf Mark löthigen Silber» auf die Dauer von höchstens drei Jah- 
ren unter der Bedingung, dass er in Streitigkeiten mit Anderen sich ihrer Entscheidung unterwürfe, und mit der Be- 
fugnis* für ihn, sich aus dem Burglehne gegen jedermann, den Herzog Wilhelm auagenommen, zu wehren, wenn sie 
ihm nicht innerhalb vier Wochen zum Rechte oder zu einem gütlichen Vergleiche verhelfen könnten. Damit er nicht 
zur Störung des Friedens mit den übrigen von Salder auf dem Schlosse Veranlassung gäbe, muaste er geloben, eine 
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Vereinbarung, welche Ritter Johann mit ihnen getroffen hatte, zu halten. Im Vertrauen auf die Nachsicht des Her- 
zog«, der ihm einmal gegen seinen Bruder geholfen hatte, wurde Ritter Jobann kühner und erdreistete sich sogar, 
Bundesgenossen des Herzogs, den Grafen Gerhard von Schauenburg, Administrator des Stiftes Minden, dessen Brüder, 
die Grafen Adolf, Simon, Bernhard und Otto, und ihre Mannen durch unbefugte Handlungen zu kränken. Es scheint 
nicht, daas der Administrator und die Grafen deshalb bei dem Herzoge Klage erhoben haben. H»re Mannen Hessen 
sieh vielmehr zu einer That hinreissen, welche sie gleichfalls nicht rechtfertigen konnten. In den letzten Tagen des 
März oder in den ersten Tagen des April's 1361 trafen sie den Ritter Johann von Salder wahrscheinlich auf dem 
Gebiete der Grafen oder des Stiftes, griffen ihn an, verfolgten ihn auf herzogliches Gebiet, trieben ihn vor sich her, 
jagten ihn in die Stadt Hannover hinein und tödteten beim Angriffe oder während der Verfolgung einen seiner Be- 
gleiter. Die Sache musste den gerechten Unwillen des Herzogs, der Stadt und seiner Mannen erregen; aber sie war 
zu geringfügig, als dass der Herzog um ihretwillen aus treuen Bundesgenossen sich hätte Feinde machen wollen, zumal 
da sie erbötig waren, die Angelegenheit auf friedlichem Wege zu Ende zu bringen. Am 15. April 1361 errichteten der 
Administrator Gerhard und seine Brüder Bernhard und Otto Rur sich, für das Stift Minden und für des Stiftes Man- 
nen, ferner die Grafen Adolf und Simon von Schauenburg für sich und ihre Nachkommen, sie sämmtlich aber für 
alle diejenigen, über welche sich ihre Macht entreckte, wegen jener That und alles dessen, was in Folge derselben 
vorgefallen war, mit dem Herzoge Wilhelm, mit dem Rathe und der Stadt Hannover, mit den am 14. Deeember 1366 
auf den Schlössern Lauenrodc, Hannover und Pattensen ernannten herzoglichen Amtleuten, den Küchenmeister ausge- 
nommen, ferner mit dem Johann von Eken, dem Hartmann von Lathusen und allen herzoglichen Mannen eine Sttbne, 
ertheilten auch zugleich ihre Einwilligung dazu, daas, wenn des vorgefallenen Todtschlagcs wegen sich Kläger mel- 
deten, der Herzog, seine Amtleute und Mannen und die Stadt denselben ihr Kecht gestatten möchten, ohne dadurch 
den Vertrag zu verletzen. Diejenigen gräflichen Mannen und die Mannen des Stiftes, welche die Angelegenheit 
betraf, schworen eine Urfehde und gelobten mit dem Administrator und seinen Brüdern, die Sühne den Herzögen 
Wilhelm und Ludwig, den herzoglichen Amtleuten und Mannen und der Stadt zu halten. In dieser Sühne wurde 
der Küchenmeister Diedrich Schlettc deshalb nicht mehr unter den Amtleuten auf den Schlössern Lauenrode. Han- 
nover und Pattensen namhaft gemacht, weil er inzwischen als Vogt und Richter in die Stadt Lüneburg versetzt wor- 
den war. Man erfahrt dies bei der Gelegenheit, dass die Rathsherren der Stadt »m 23. April 1361 den Verkauf 
von Salingütern zu Lüneburg bescheinigen, welche durch den Tod der letzten Besitzerinn in Ermangelung rechter 
Erben dem Küchenmeister Diedrich Schlette, als Vogte und Richter, zugefallen waren. Die Urkunde drückt sich so 
aus, dass man annehmen muss, er habe damals auch dieses Amt in der Stadt Lüneburg nicht mehr bekleidet Zu 
derselben Zeit fehdete Marquard von Wersebe, Sohn des früheren Amtmanns Lüder von Wersebe auf dem erzbischöf- 
lichen Schlosse Hagen (Dorfhagen), also ein Mann des Stiftes Bremen, mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig. Er 
wurde gefangen und erlangte am 1. Februar 1361 nur unter der eidlichen Zusage, sich zwischen dem 16. und 
23. Mai desselben Jahres zum Gefängnisse auf dem Schlosse Lauenrode einzustellen, die Freiheit. Für die Erfül- 
lung des Versprechens, welches er beiden Herzögen und zu ihrer treuen Hand dem Ritter Ludolf von Hohnhorat, 
dem Küchenmeister Diedrich Schielte und dem Christian von Langelege ablegte, verbürgte sich Herbord Clüver, 
indem er gelobte, sich statt des Marquard von Wersebe, wenn dieser sich nicht stellte, auf dem Schlosse Lauenrode 

zurückzukehren, sondern um für seinen Stellvertreter, weil derselbe krank geworden war, einen Aufschub bis zum 
nächsten 25. Juli zu erbitten. Das Gesuch wurde bewilligt und Herbord Clüver gelobte nun am 21. Mai 1361 
unter Bürgschaft des Marquard von Wersebe, an jenem Tage die Haft anzutreten. Ob der Knappe Ulrich von Both- 
mer ein Verbündeter des Marquard von Wersebe war, bleibt ungewiss. Auch er fehdete gegen die Herzöge. Die 
von Bothmer waren herzogliche und gräflich hoyaische Lehnsleute. Möglich ist es jedoch, daas Ulrich von Bothmer 
zu den Mannen de« Stiftes Bremen gehörte. Er wurde am 30. Juli 1361 zur Sühne gezwungen und versprach, sie 
für sich und für alle diejenigen, welche um seinetwillen in die Fehde gekommen waren, den Herzögen Wilhelm and 
Ludwig zu halten. Er legte das Gelöbniss ab, keine Beschuldigung noch Klage gegen sie, ihre Erben und Nach- 
folger, gegen ihre Mannen, Lande und Schutzbefohlenen ferner zu erheben und ihnen keinen Sehaden zuzufügen. 

Su l.-n.Wf, Ork.«)«*«» TU. L 
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Etwas später, nämlich im folgenden Jahre, lehnten «ich Johann, Sohn Ludolf« von Hohnhorst, und die auf dem 
Schlosse Lauenbrück sitzenden Johann und Ludolf, Söhne den Heinrich von Hohnhorst, wegen einer ihrem Vetter 
Ludolf, Sohne Ludolfs von Hohnhorst, widerfahrenen angeblich unbilligen Behandlung gegen die Herzöge auf und 
schritten zur Fehde. Dem Henning Havekhorst, Vogte zu Kettenburg und Sohne des früheren Vogtes Ludolf Havek- 
horst zu Celle und Rethem, gelang es, sie zu züchtigen, worauf sie am 24. Juli 1362 geloben mussten, gegen die 
Herzöge, gegen die Herrschaft und die Amtleute derselben, namentlich gegen den Vogt zu Kettenburg wegen des 
Vorfalles nimmermehr Klage zn erheben noch Fehde zu führen und den Herzögen gern zu dienen. Dem Knappen 
Hermann Schulte, der gleichfalls auf dem Schlosse Lauenbrück sass, und seinen Leuten wurde mancher Schaden, wie 
es scheint in jener Fehde, vom Schlosse, von den herzoglichen Amtleuten daselbst und von ihren Knechten zugefügt. 
Wie ein früherer Schaden am 5. Februar 1360, so wurde auch dieser und aller seit Krbauung des Schlosses erlitte- 
ner Schaden ihm von den Herzögen Wilhelm und Ludwig ersetzt, als er ihnen am 18. November 1364 für zwanzig 
Mark Pfennige eine Wiese, auf welcher die Muhle beim Schlosse erbauet war, verkaufte. Ritter Ludolf von Hohn- 
horst zu Meinersen, herzoglicher Rath, scheint in obige Fehde der von Hobnhorst nicht verwickelt gewesen zu sein, 
sondern der ganzen Angelegenheit fem gestanden zu haben. 

Ungeachtet der vielen Kriegskosten fand Herzog Wilhelm Mittel, um Güter anzukaufen. Am 6. Januar 1361 
erwarben er und Herzog Ludwig von Aschwin von Alten viele Höfe und Koten zu Klein -Burgwedel, Thönse, Wett- 
mar, Engensen, Schillerslage, Burgdorf, Sorgensen, Wofelingsen und Aligse mit allem Zubehör, ausgenommen die- 
jenigen Stücke, welche Aschwin von Alle« verlohnt hatte und sich beim Verkaufe vorbehielt. Nur die Güter zu 
Klein- Burg wedel hatte Aschwin von dem Herzoge Wilhelm zu Lehn besessen; von den übrigen gelobte er ihm und 
dem Herzoge Ludwig das Lehn zu gute zu halten. Am 26. Juni desselben Jahres kauften beide Herzöge von Heinrich 
Boehcster den Zehnten zu Tewel, welchen er am 27. April 1348 gekauft hatte und von dem Herzoge Wilhelm zu Lehn 
besass. Die am 3. November 1336 dem Ritter Balduin von dem Lobeke auf Lebenszeit verliehenen Dörfer Kole- 
pant und Glienitz wurden durch seinen Tod um das Jahr 1361 den Herzögen erledigt. Sie Hessen sich am 8. Sep- 
tember dieses Jahres bewegen, beide Dörfer seinem Sohne Gerlach auf Lebenszeit wieder zu verleihen. Nur mussten 
die Söhne desselben in einem Reverse die Versicherung erthcilen, dass nie nach ihres Vaters Tode keine Ansprüche 
auf die Dörfer erheben wollten, und dafür den Herzögen und zu deren treuen Hand dem Probate Aschwin von Sal- 
der, dem Wilbrand von Reden und dein Küchenmeister Diedrich Schlette Bürgen stellen. Von dem Zutrauen, wel- 
ches Letzterer bei dem Herzoge Wilhelm genoss, zeugen die vielen Regierungsangelegenheiten, zu welchen er vor- 
zugsweise zugezogen wurde. Seine Stellung muss eine sehr einHnssreicbe gewesen sein. Er war so sehr bemit- 
telt, dass er dem Herzoge Magnus und dessen Sohne Albrecht, Erzbischofe von Bremen, am 19. September 1361 die 
allerdings bedeutende Summe von 200 Mark löthigen Silbers vorstrecken konnte. 

Das Schloss Lauenau war zuletzt am 30. März 1348 den Grafun von Schauenburg auf unbestimmte Zeit ver- 
pfändet worden. Später war, wie es scheint, der Knappe Statins Bussche, welcher seit 1358 die herzogliche Hälfte 
des Schlosses Ohsen besass und Lehn von dem Herzoge Wilhelm erhalten hatte, Pfandinhaber des Schlosses Lauenau 
geworden. Von dem Schlosse beunruhigte er die Bürger der Stadt Hameln so sehr, dass die Herzöge Wilhelm und 
Ludwig von ihrem Vetter, dem Herzoge Albrecht zu Grebenhagen, und dessen Hauptleuten entweder mit Klagen dar- 
über belästigt wurden oder dieselben erwarteten. Die Irrungen und Zwistigkeiten, welche hieraus mit dem Herzoge 
Albrecht und der Stadt entstehen mussten, kamen dem Herzoge Wilhelm sehr ungelegen. An den südwestlichen 
Grenzen seines Herzogthumes in der Richtung nach Lippe, Sternberg, Schwalenberg, Paderborn und Waldeck suchte 
er seine Stellung zu befestigen, denn von dieser Seite seines Herzogthumes droheten ihm feindliche Angriffe, weil die 
Grafen Otto und Heinrich von Waldeck am 18. März 1361 von dem kaiserlichen Gerichte zu Nürnberg wegen ihrer 
Forderung von 100000 Mark Silbers eine erneuerte Anweisung auf alle seine Güter und Besitzungen, wo sie dersel- 
ben habhaft werden könnten, erhalten hatten. Gerade deshalb beabsichtigte er, den Herzog Albreeht und die Stadt 
Hameln in seinen Dienst zu ziehen. Durfte er in einem Kampfe mit den Grafen auch keine Hülfe gegen sie von 
ihrem Verbündeten, dem Herzoge Albreeht, erwarten, so war es ihm schon von grossem Werthe, wenn derselbe sich 
neutral verhielt oder ihm gar die Grenzen schützte, während er selbst die Grafen jenseits derselben verfolgte. Um 
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die friedlichen Beziehungen zu seinem Vetter, dem Herzoge Albrccht, und der Stadt Hameln sich zu erhalten, that 
Herzog Wilhelm, was vorläufig geschehen konnte. Am 6. October 1361 musste der Knappe Statins Bussche ihm 
und dem Herzoge Ludwig das Versprechen leisten, sie und ihre Amtleute von einer etwaigen Klage des Herzogs 
Albrecht und seiner Hauptleute, diu* er und die Seinen von dem Schlosse Lauenau den Bürgern der Stadt Hameln 
Schaden zufügten oder zugefügt hatten, zu entledigen und in Streitigkeiten ihrer Entscheidung sich zu unterwerfen. 
Die Vorsicht aber erforderte, ihn, sobald der Pfandvertrag es erlaubte, von dem Schlosse zu entfernen. Es wird dies 
auch geschehen sein; denn weil schon am 7. September 1364 der mit dem Bitter Braud von dem Uus des Schlosses 
wegen errichtete Pfandvertrag erlosch, muss schon im Jahre 1361 oder 1362 ein Wechsel unter den Besitzern des 
Schlosses Statt gefunden haben. Die Zeit, während welcher die Gebrüder Knigge die herzoglich lüneburgsehe Hälfte 
des Schlosses und der Stadt Gandersheim zu Pfände besauen, war nach geschehener Kündigung zu Ende März des 
Jahres 1361 abgelaufen. Ausser der Pfandsamme von hundert Mark löthigen Silbers betrug die Forderung der Ge- 
brüder Knigge wegen vorgenommenen Baues doppelt so viel. Die Zahlung verzögerte sich und erst am 6. Decem- 
ber dieses Jahres leistete sie Herzog Wilhelm mit Hülfe der Gebrüder Lippold und Builius von Vreden, welche 
wahrscheinlich noch, wie im Jahre 1347, die andere Hälfte de» Schlosses und der Stadt von dem Herzoge zu Göt- 
tingen, ihrem Lehnsherrn, pfandweise besauen. Schon am 23. November 1347 und 22. März 1349 hatten sie sich 
verpflichtet, die herzoglich lttneburgsche Hälfte des Schlosses und der Stadt einzulösen. Ihnen nun und ihren Söhnen 
verpfändete Herzog Wilhelm dieselbe mit allem Rechte und Zubehör, Lehn ausgenommen, unter Vorbehalt des Oeff- 
nungsrechtes auf die Dauer von wenigstens vier Jahren für jene 300 Mark und für die auf 200 Mark löthigen Sil- 
bers veranschlagten, bei der Einlösung genauer zu ermittelnden und abzuschätzenden Kosten des nach seinem und 
seiner Mannen Rathe am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden Baues. Würde ein herzoglicher Amtmann zur 
Kriegführung auf das Schlou gesetzt, so sollte er sie und die Ihrigen gegen sich und die Seinigen vor Schaden 
bewahren, und ihnen dafür Sicherheit stellen, etwaigen Schaden aber innerhalb zweier Monate nach der Aufforderung 
in gütlichem Wege oder nach dem Hechte ersetzen. Sie gelobten in allen Uber das Schloss entstehenden Händeln, 
wegen welcher der Herzog auf Widerstand Stessen könnte, sich seiner Entscheidung zu fügen. Geriethen sie mit 
jemandem in Streit und hülfe ihnen der Herzog nicht im Wege der Güte zu ihrem Rechte innerhalb vier Wochen 
nach der Aufforderung, so durften sie sich vom Schlosse gegen Unrecht wehren. Würde dasselbe belagert, so sollte 
der Herzog es entsetzen helfen. Für den Fall, dass es erobert würde, galten die Bestimmungen des vorigen Pfand- 
vertrages vom 5. Januar 1358. Zugleich traten die von Vreden mit ihrem Schlosse Freden in den Dienst des Her- 
zogs Wilhelm, gelobten, dasselbe ihm, seinen Erben und Nachfolgern in allen Nöthen gegen jedermann zu öffnen, 
uud verlangten dafür nur, dass er sie, das Schloss Freden und dessen Zubehör, so lange bis ihnen das Schloss Gan- 
dersheim abgelöeet würde, getreu vertheidigen sollte. Des Dienstes der von Vreden auf ihrem Schlosse Freden und 
der Oeffnung desselben sich zu versichern, war für den Herzog augenscheinlich der Hauptbeweggrund gewesen, ihnen 
seinen Antheil an Gandersheim zu verpfänden. Er mochte Kunde davon besitzen, dau der Bischof von Hildesheim 
sich über die Räubereien des Burcbard von Steinberg beim Kaiser beklagt und ciu allgemeines Aufgebot gegen Bo- 
denburg, welches auch im folgenden Monate erschien, als nothwundig verlangt hatte. Durch dasselbe verlor Boden- 
burg für den Herzog die Bedeutung, um derentwillen er am 15. Juni 1359 die von Steinberg mit ihrem Schlosse in 
seinen Dienst genommen hatte. Wie Bodeuburg, lag du Schloss Freden bei Alfeld mitten im Stifte Hildesheim und 
konnte gegen dieses dem Herzoge dieselben Dienste, wie ersteres, leisten. Inwiefern das zugleich mit jenem Auf- 
gebote erschienene kaiserliche Schreiben, in welchem zum Schutze des Bischöfe* von Hildesheitn und zum Zwecke 
der Zurückgabe aller ihm entriuenen Besitzungen ein eigenes Gericht eingesetzt wurde, am 6. Mai 1362 zu einem 
Bündnisse der Herzöge Wilhelm und Ludwig mit ihrem Vetter, dem Herzoge Ernst zu Göttingen, führte, ist in der 
Geschichte des letzteren weitläufiger aus einander gesetzt worden. Unterdessen wtx Moritz von Oldenburg, Doin- 
dechant und Administrator des Stiftes Bremen, in dem Kampfe mit dem Erzbischofe Albrecht, Sohne 
Magnus von Braunschweig, unterlegen und hatte Mitte Januars 1362, in dem Schlosse Bremervörde belagert, 
das Stift Bremen Verzicht geleistet. Zugleich mit seiner Verwaltung de» Stiftes musste du von ihm als 
tor am 18. August 1359 mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig geschlossene Bündniss, obgleich es auf die 
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von sechs Jahren berechnet war, erlöschen. Den Herzögen lag aber ebensowohl daran, dass ihnen dieselbe Anzahl 
Hülfstruppen aus dem Stifte Bremen wie bisher gestellet würden, als auch dass sie und ihre Lande, zumal da Mar- 
quard von Wersche sie kurz zuvor aus dem Stifte belastigt hatte, gegen Beunruhigungen durch die Mannen des 
Stiftes und gegen Angriffe derselben gesichert seien. Die deshalb erforderlichen Zugeständnisse erhielten sie in vol- 
lem Masse durch das mit dem neuen Erzbischofe Albrecht kurz vor oder nach der Verzichtleistung des Administra- 
stors, nämlich am 27. Januar 1362, geschlossene Bündniss, Uber welches das Nähere in der Geschichte des Herzogs 
Magnus mitgetheilt worden ist. 

Herzog Wilhelm sah Ereignisse in der Mark Brandenburg sich vorbereiten, die wohl geeignet waren, ihn mit 
Besorgniss zu erftlllen. Der Kaiser sann darauf, wie er die Markgrafen von Brandenburg ganz von sich abhängig 
oder sich die Mark gar zu eigen machte. Seinem Charakter gemäss war es, dass dies nicht mit Gewalt sondern mit 
ränkevoller Gemüthlichkeit und unter dem Scheine des herzlichsten Wohlwollens, welchem die Markgrafen nur zu sehr 
trauten, geschähe. Bald schien ihm die Anstellung kaiserlicher Räthe in der Mark, bald die Verlobung seiner Toch- 
ter Elisabeth mit dem Markgrafen Otto, welcher mit seinem älteren Bruder Ludwig dem Römer in der Mark gemein- 
sam regierte, bald eine ErbverbrUderung zwischen seinem Sohne Wenzel und den Markgrafen das passendste Mittel 
zur Erreichung seines Zweckes. Für die Vorschläge, welche, als aus väterlicher Fürsorge für sie entsprungen, er 
ihnen machte, suchte er die Markgrafen zu gewinnen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Herzog Wilhelm sichere 
Anzeichen besass, aus denen er auf dasjenige, was wegen der Verlobung und Erbverbrüderung zwischen dem Kaiser 
und den Markgrafen verhandelt wurde, schliessen konnte. Unmittelbar bis an die Grenzen des Herzogthtmis Lüne- 
burg musstc die Macht des kaiserlichen Hauses reichen, wenn die Vermahlung mit dem Markgrafen Otto und die 
Erbverbrüderung zu Stande kam. Schon hatte der Kaiser einen seiner treuesten Diener und Käthe, den Bischof 
Diedrich von Minden, zum erzbischöflichen Sitze in Magdeburg verholfen und ihn gleichsam als Vorposten gegen das 
Herzogthum aufgestellt. Hersog Wilhelm war deshalb darauf bedacht, in der Alrntark, von woher zunächst ein Angriff 
zu besorgen war, sich unter den rirterbUitigen Mannen Anhänger zu verschaffen und von ihnen Schlosser zur Verfügung 
zu erhalten. Er richtete sein Augenmerk besonders auf die von der Schulenburg zu Betzendorf und Apenburg und 
auf die von Bertensieben zu Wolfsburg, welche noch, wie am 13. December 1352, eine amtliche Stellung in der 
Altinark dem Anscheine nach bekleideten. Günther von Bertensieben war sein Lehnsmann. Auch die von der Schu- 
lenburg hätten ihn vom Schlosse Gartow als ihren Lehnsherrn anerkennen müssen, hatten aber anfangs wohl zwischen 
ihm und den Markgrafen geschwankt und dann, nach dem Vorgange derselben sich richtend, das Schloss vor zwei 
Jahren dem Johanniter -Orden abgetreten. Ritter Günther von Bertensieben nebst seinen Söhnen Günther und Huner 
und die Gebrüder Werner und Heinrich von der Schulenburg zu Betzendorf und Apenburg waren Lehnsleute de« 
Herzogs Magnus von Braunschweig. Dem Ritter Günzel von Bertensieben war erst kurz zuvor, nämlich am 25. Fe- 
bruar 1360, das Schlots Brome von dem Herzoge Magnus verpfändet. Dieser musste sich von dem Erzbischofe Died- 
rich durch Einlösung des Schlosses Lauchstädt und durch den Bau eines Schlosses zu Calbe sehr unangenehm berührt 
fühlen und wegen seines Sohnes Ludwig sich vor der Uber die Mark Brandenburg hinüber reichenden Macht des 
Kaisers nicht weniger als Herzog Wilhelm scheuen. Sicherlich versagte er daher seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm, 
seinen Beistand nicht, um als Lehnsherr der von der Schulenburg und von Bertensleben sie zum Abschlüsse eines 
Vertrages, wie ihn Herzog Wilhelm brauchte, zu bewegen. Am 13. März 1362 gelobten die Knappen Werner und 
Heinrich von der Schulenburg, Gebrüder, zu Betzendorf und Apenburg, der Knappe Henning von der Schulenbnrg 
zu Betzendorf und sein Neffe Ritter Bernhard von der Schulenburg daselbst, ferner Günzel von Bertensleben, Sohn 
des Ritters Busso, und Günzel von Bertensleben, Sohn des Ritters Günther, welche einen Antbeil am Schlosse Wolfs- 
burg besamen, dem Herzoge Wilhelm ein Schluss in der Altmark, welche« er bestimmen möchte, innerhalb zweier 
Wochen nach erhaltener Aufforderung zu überlassen. Dafür Uberliess er ihnen unter gleichen Bedingungen das Schloss 
Frezetze. Auf dasselbe waren am 1. Juni 1354 die Knappen Heinrich Moltse und Wasinod von Meding als Amt- 
leute und Pfandinhaber gesetzt und auf sie war der herzogliche I'Utker Spörkcn gefolgt. Dieser sollte auch jetzt 
noch den Zoll und die Gülte daselbst behalten. Die von der Schulenburg und von Bertensleben wurden dagegen in 
den Besitz aller anderen Gerechtsame gesetzt. Ihnen wurde der Hofdienst, das Gericht zu Las« und Pölitz und die 
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Nutzung der Holzung zum Bchufe de« Schlosses überlassen. Sie gelobten, dem Herzoge, seinen Erben nnd Nach- 
folgern in allen Nöthen da* Schlots zu öffnen und es nach achtwöchentlicher Kündigung ihm wieder auszuliefern. 
Von ihnen auf das Schloss verwandt« Baukosten sollten von dem herzoglichen Küchenmeister und von Christian von 
Langelege oder von zwei anderen herzoglichen Kathen abgeschätzt werden. Für die Baukosten haftete das Schloss 
nicht als Pfand. Wurden ihnen alle Baukosten aberkannt, so versprachen sie, sich auch damit begndgon zu wollen. 
Zuletzt erkannten sie alle Bestimmungen des Herzogs Wilhelm Uber die Nachfolge im Herzogthume in der Weise an, 
wie er ee von Pfandinhabern forderte. Das Schloss in der Altmark, welches sie ihm überliessen, möchte das im süd- 
lichen Thefle der Vogtei Gardelegen gelegene Schloss Altenhausen gewesen sein, falls dieses nicht etwa zu den seinem 
Eitervater von dem Grafen Siegfried von Osterburg verkauften Gittern gehörte oder ein von ihm dem Erzbiscbofe 
von Magdeburg, vielleicht auch den Markgrafen abgenommenes Schloss war. Fünf Monate spater, am 15. August 
1362, nahmen die Herzöge Wilhelm, Magnus und Ludwig die sämmtlichen auf dem Schlosse Wolfsburg gesessenen 
von Bertensieben mit dem Schlosse in ihren beständigen Dienst, machten durch die von denselben im Falle eines 
Krieges mit den Markgrafen angelobte Neutralität es diesen unmöglich, sich des Schlosses gegen das Herzogthum zu 
bedienen und erlangten sogar das Zugeständnis«, dasa die in den herzoglichen Landen und Vogteien wohnenden, zum 
Schlosse Wolfsburg gehörenden Leute und Untersassen die herzoglichen Landwehren gegen die Mark vertheidigen 
hülfen. Wahrscheinlich bildeten die 150 Mark löthigen Silbers, welche Herzog Wilhelm den von Bertensieben aus- 
zahlte, den ihnen für ihr Dienstverhältnis» versprochenen Lohn. In Voraussicht eines Krieges hatte Herzog Wilhelm 
die an der Grenze der Altmark gelegenen Schlösser Bodenteich und Knesebeck befestigen lassen. Heinrich von Wre- 
stede, schon im Jahre 1354 Amtmann auf dem Schlosse Knesebeck, und sein Bruder Harneid sasaen in derselben 
Eigenschaft auf dem seit 1323 herzoglichen Schlosse Bodenteich. Die von ihnen im Auftrage des Herzogs an beiden 
Schlüssern unternommenen Bauten waren am 25. Mai 1362 vollendet, an welchem Tage er durch seinen Küchenmei- 
ster Diednch Schlette mit den Gebrüdern von Wrestede wegen des Baues, wegen der zu den Schlössern cingelösetcn 
nnd gekauften Güter und wegen der Auslagen für Kost, Speise und Futter Abrechnung halten lies« und ihnen 
Zahlung leistete. 

Die beiden Linien des gräflichen Geschlechte* von Hallermund erkannten den Grafen Ludolf als ihren gemein- 
samen Stammvater an. Derselbe besass drei Söhne, von denen der älteste, Ludolf, 1290 Domherr zu Hüdesheim 
war. Der zweite Sohn, Wilbrand, vermählte sich mit Adelheid, Tochter des edolen Herrn Johann von Adensen, und 
hinter Hess bei seinem Tode 1280 seinem einzigen Sohne, dem Grafen Gerhard dem jüngeren, das Schloss Hallermund. 
Der dritte Sohn des Grafen Ludolf war Gerhard der ältere, vermählt mit Gräfinn Gerburg von Everstein. Bei seinem 
bald nach dem Jahre 1326 erfolgten Tode hinterblieben, weil sein zweiter Sohn Otto, Domherr zu Hildesheim, und 
der jüngste, Namens Gerhard, ungefähr zu derselben Zeit mit ihm starben, nur drei Söhne, Ludolf, Heinrich und Otto. 
Letzterer war 1326, obgleich noch nicht mündig, Domherr zu Hildesheim, wurde dort 1361 Domscholaster und 1363 
Administrator de« Stifte«. Seine Brüder Ludolf und Heinrich hatten ihren Site in Eldagsen, welche Stadt nebst dem 
Schlosse sie und ihr Vetter Gerhard der jüngere zur Hälfte, da die andere Hälfte den Herzögen zu Lüneburg gehörte, 
vom Stifte Hildesheim zu Lehn besassen. Nachdem Graf Gerhard der jüngere 1282 du Schloss Hallermund, ein 
hildesheimsehes Lehn, dem Herzoge Otto verkauft hatte, verblieb ihm ausser dem vierten Theilc au Eldagsen das 
Weichbild Springe, ein mindisches Lehn, welches er nach dem schiedsrichterlichen Spruche des Bischofs Otto von 
Hildesheim vom 24. October 1324 zu gleichem Kechte mit seinem Oheime, dem Grafen Gerhard dem älteren, besitzen 
sollte. Die Hündischen Lehngüter der edelen Herren von Adensen wurden ihm, nachdem sein anderer Oheim, der 
edele Herr Johann von Adensen, Verzicht darauf geleistet hatte, am 9. März 1322 von dem Bischöfe Gottfried zu 
Minden verliehen. Durch Verträge mit dem Domherrn Friedrich von Adensen zu Hildesheim und mit Margaretha, 
Schwester desselben, gelangte er 1325 in den Besitz der noch übrigen Güter dieses edelen Geschlechtes. Die Vogtei 
zu Adensen gehörte noch 1364 seinen Söhnen und bis zu den Jahren 1364 und 1365 waren sie und ihr Vetter, 
Graf Heinrich zu Eldagsen, Lehnsherren des Dorfes Boitzum und mancher anderen unmittelbar an Hallerburg grenzen- 
den Besitzungen. Die Vogtei Uber das dabei gelegene Dorf Wülfinghausen hatten einst die Grafen von Lutterberg 
von dem Stifte UildeBheim zu Lehn besessen und an die von dem Alten -Markte in Hildesheim zu Lehn verliehen. 
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Nachdem sowohl von den Grafen von Lutterberg als von ihren Lehnsleuten Verzicht auf die Vogtei geleistet wor- 
den war, hatte Bischof Conrad von I! Udenheim dieselbe 1243 dem Kloster zu Wülfinghausen geschenkt. Zuerst 
im Jahre 1302 wird Hallerburg genannt. Herzog Wilhelm nannte es »ein Schlots und Wülfinghausen sein Klo- 
ster. Wahrscheinlich hatte er den Platz, auf welchem das nahe bei Adensen gelegene Schlots stand, von den 
Grafen von Hallermund, wie später in den Jahren 1364 und 1365 manche anderen Güter dort von ihnen, erworben und 
wegen seiner Irrungen mit dem Stifte Hildesbeim das Schlots darauf erbauet. Für die Annahme, dass der Schloss- 
platz ein den Grafen vom Stifte Hildeaheiro ertheilte« Lehn war, spricht der Umstand, dass am 6. Januar 1372 das 
Lehnsrecht des Stiftes über das Schlots anerkannt wurde. Am 12. Juli 1362 verpfändete Herzog Wilhelm das 
Srhloss auf die Dauer von wenigstens &V 2 J»" re unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes und unter den sonst üblichen 
Bedingungen an die Knigge und von Ilten für 400 lüthige Mark und für die auf 200 löthige Mark veranschlagten 
Kosten des nach seinem oder seiner Amtleute Käthe am Schlosse vorzunehmenden Baues und Hess sich von ihnen 
geloben, dass sie sich mit dem Kloster Wülfinghausen und mit seinen anderen Klöstern nicht befassen wollten. 

Wie schon erwähnt worden ist, erkannte Herzog Wilhelm es für wichtig, an den südwestlichen Grenzen seines 
Herzogthumes gegen die zu erwartenden Angriffe der Grafen von Waldeck durch Bündnisse sich zu stärken und zu 
schützen. Mit dem am 31. März 1361 verstorbenen Bischöfe Balduin von Paderborn war er verbündet gewesen. 
In der Hoffnung, mit dem folgenden Bischöfe Heinrich, Administrator zu Corvey, das Bündniss tu erneuern, hatte er 
im Vertrage vom 6. Mai 1362 seinem Vetter, dem Herzoge Ernst zu Güttingen, keine Hülfe gegen denselben ver- 
sprochen. Kr erreichte am 16. Juli 1362 nur, dass der Bischof sich verpflichtete, während der nächsten beiden Jahre 
keine Feindschaft gegen ihn, gegen den Herzog Ludwig und gegen ihre Herrschaft zu beginnen, während der Zeh 
mit seinen Amtleuten sie und die Ihrigen vor Schaden aus seinen Schlössern, Stiften und Landen möglichst zu schützen 
und die herzoglichen Schlösser nicht zu belagern noch zu verbauen. Für Klagen Uber Schaden, der trotzdem aus 
seinem Gebiete ihnen zugefügt werden könnte, wurde ein Schiedsgericht zu Hameln eingesetzt. Diese Stadt in ihren 
Dienst zu ziehen, gelang beiden Herzögen am 29. September 1362. Der Kath der Stadt ging nur ein dreijähriges 
Dienstverhältniss ein. Er gelobte, ihnen die Stadt zu ihrer Noth und zu ihrem Kechte gegen jedermann mit Aus- 
nahme seiner Herren, der Söhne des verstorbenen Herzogt Emst zu Grubenhagen, und des mit der Stadt verbünde- 
ten Grafen von Schauenburg unter der Bedingung zu Öffnen, dass die Forderung der Oeffhung einen Monat, bevor 
diese geschehen sollte, gestellt würde, damit die Stadt in der Zwischenzeit sich zu Ehren verwahren könnte. Im Falle, 
dass die Herzöge Wilhelm und Ludwig aus Hameln Krieg führen würden, sollten ihre Amtleute den Rath und die 
Bürger gegen die herzoglichen Leute in der Stadt vor Unfug und Schaden schützen. Wenn dieser dennoch nicht 
abgewendet würde, sollte innerhalb der nächsten beiden Monate nach der Klage Ersatz dorn Ausspruche eines Schieds- 
gerichtes gemäss in Güte oder nach dem Kechte geleistet werden. Würden die Söhne des Herzogs Ernst gegen die 
beiden Herzöge Fehde beginnen und die Hülfe der Bürger und die Oeflhung des Schlosses fordern, so verlor obiger 
Vertrag während der Fehde seine Gültigkeit. 

Unterdessen war es wirklich zu Feindseligkeiten der Markgrafen von Brandenburg gegen die Herzöge Wilhelm 
und Ludwig tu Lüneburg gekommen, in welchen Herzog Johann von Mecklenburg und die Grafen von Holstein den 
ersteren Beistand leisteten. Sehr zur ungelegenen Zeit und gewiss unerwartet kam dem Herzoge Wilhelm ein tücki- 
scher Ueberfall und Plünderung, welche gegen ihn Herzog Albrecht von Mecklenburg, Schwiegervater des Markgrafen 
Ludwig des Körners von Brandenburg, zu eben dieser Zeit anstiftete. Das Ende des zwischen beiden am 15. August 
1357 zu Boitzenborg auf die Dauer von sechs Jahren geschlossenen Bündnisses nicht abwartend, ertheilte Herzog 
Albrecht am 29. Juli 1362 den Gebrüdern Johann und Vicke Moltke auf Stritfeld, Kittern, und dem Knappen Hein- 
rich von Btllow die Erlaubniss, nach dem nächsten 15. August ins Herzogthuin Lüneburg einzufallen, im Lande zu 
rauben, Brandschatzimgen auszuschreiben und nach Fehdebrauch darin zu hausen. Als Vorwand für die Erlaubuiss 
zu diesem Raubzuge benutzte er Irrungen, die zwischen ihm und dem Herzoge Wilhelm entstanden waren. Wenn 
er nicht schon früher bewiesen hätte, wie wenig heilig er Verträge hielt, tollte man sich über diesen Vorwand wun- 
dern, denn eben durch jenen Vertrag vom 15. August 1357 war er verpflichtet, alle Irrungen mit dem Herzoge Wil- 
helm dem schiedsrichterlichen Urthcile des Grafen Nicolaus von Holstein anheim zu stellen. Diese Bestimmung des 
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Vertrage« und die Verpflichtung, bis zum 15. August 1363 Frieden zu halten, blieben in ihrer vollen Gültigkeit, 
wenn auch die übrigen Bestimmungen durch den Frieden beider Herzöge mit dem Herzoge Erich von Sachsen- Lauen- 
lmrg ausser Wirksamkeit traten. Es war dem Herzoge Albrecht also keineswegea gestattet, jener Irrungen wegen 
Fehde anzufangen. Deshalb gerade sollte sie oder vielmehr der Raubzug auch nicht unter seinem Namen ausgeführt 
werden. Ein anderer Umstand, der bei dieser Gelegenheit zu Tage tritt, ist ebenfalls nur durch die Willkürlichkcit 
und Treulosigkeit des Herzogs Albrecht erklärlich. Seit dem 7. December 1358 war Boitzenburg nebst dem Zolle 
ein Pfand der Grafen von Tecklenburg und blieb es rechtlieh wenigstens bis ins Jahr 1369. Dennoch hatte sich 
Herzog Albrecht der Stadt bemächtigt und sie den Gebrüdern Moltkc auf Stritfeld für 5000 Mark verpfändet. Dem 
Heinrich von Bülow hatte er Grevismtthlen zu I'fande Überlassen. Er verpflichtete sich nun, diesen dreien den Scha- 
den zu ersetzen, welchen sie auf allen Raubzügen in das Herzogthum Lüneburg wahrend der ihnen gestatteten Fehde 
erleiden wurden. Der an Beute zu erlangende Gewinn des ersten Zuges fiel zur Hälfte ihm, zur andern Hälfte ihnen 
zu. Die Beute auf jedem folgenden Zuge verblieb den Moltke und von Bülow als Beihülfe für die zum Schutze der 
mecklenburgschen Schlösser und des Landes erforderlichen Kosten. Hinsichtlich der Gefangenen wurde ein Unter- 
schied gemacht. Ritterbürtige Leute nämlich behielt sich der Herzog vor. Die Moltke und von Billow durften von 
denselben nur nach seinem Rathe Schätzung erheben, dagegen gefangene Bürger und Bauern nach eigenem Ermessen 
be&chatzen; die Hälfte der diesen abgenommenen Schätzung aber mussten sie ihm abliefern. Alle Brandschatzung, 
welche sie im Herzogthnme Lüneburg ausschreiben würden, und alle Schätzung gefangener Bürger und Bauern soll- 
ten sie erheben und die eine Hälfte davon zur Deckung der Kosten verwenden, welche die nach seinem Rathe zum 
Schutze und zur Vertheidigung der mecklenburgschen Schlösser und des Landes von ihnen zu ergreifenden Massregeln 
erfordern würden. Die andere Hälfte, welche er als die seine beanspruchte, überwies er den Gebrüdern Moltke, um 
damit ihre Forderung von 5000 Mark an Boitzenburg zu kürzen oder zu tilgen, verlangte jedoch, fall« seine Hälfte 
mehr als jene Summe betragen würde, die Auszahlung des Ueberschrnwes. Die Schätzung der Gefangenen ritterbür- 
tigen Stande», welche ihm allein zu Theil wurde, übcrliess er den Moltke und von Bülow. Sie sollten dieselbe erhe- 
ben, um damit den Schaden, den sie während des Krieges in seinem Dienste erleiden und redlich beweisen würden, 
zu ersetzen. Auch hierbei verlangte er die Auszahlung des etwaigen Ucberschusscs, wogegen er auch die etwaige 
Zubusse zu leisten übernahm. Der ihnen nach dem folgenden 15. August gestattete Einfall in das Herzogthum Lüne- 
burg sollte gänzlich nach seinem Rathe unternommen werden. Er verpflichtete sie, alsdann zur Vertheidigung seines 
Landes eine Besatzung von fünfzig leicht bewaffneten Reitern und, falls er oder sie eine grössere Anzahl für erfor- 
derlich hielten, so viele, als er für den Krieg und wegen der dem Lande drohenden Gefahr für nöthig erklären 
würde, sofern sie dieselben auftreiben könnten, in Boitzenburg zu halten. Er versprach für sich und die Seinen, 
den Frieden, welchen sie nach seinem Rathe schliessen würden, nicht zu brechen und denjenigen seiner Leute, der 
ihn bräche, zum Schadenersätze anzuhalten. Sie raunten geloben, Schlosser, welche sie erobern wurden, ihm, nach- 
dem er ihnen die Kosten der Eroberung erstattet und nach dem Ausspruche eines Schiedsgerichtes die darauf ver- 
wandte Arbeit und den dabei erlittenen Verlust vergütet hätte, auszuliefern. Er Übernahm es, ihre Pfandschlösser 
und die von ihnen eroberten Schlösser, wenn dieselben während des Krieges belagert wurden, zu entsetzen, und nahm 
auf seine Rechnung allen aus diesem Kriege auf den Schlössern, welche sie von ihm zu Pfände besassen, entsprin- 
genden Schaden und Gewinn. Würde der Schaden, welchen sie während dieses Krieges im Felde, an Schlössern, 
an Genossen, an Pferden oder in anderer Weise erlitten, so gross sein, dass ihn der Ertrag der dem Herzoge gehö- 
renden Schätzung der Gefangenen ritterbürtigen Standes nicht deckte, so sollten sie den Betrag des rechtlich nach- 
gewiesenen Schadens auf die ihnen verpfändeten Schlösser, nämlich die Moltke ihren Anthcil daran auf Boitzenburg, 
Heinrich von Bülow seinen Antheil auf Grcvismühlen schlagen. An demselben Tage verpflichteten sich die Moltke 
und Heinrich von Bülow zu der Freibeuterei, welche ihnen ihr Herr nicht zu befehlen wagte sondern nur gestattete. 
Die Moltke fielen darauf in der Gegend des Klosters Scharnebeck ins Hcrzogthum Lüneburg ein, bemächtigten sich 
der Zehnten und der Zinsgefälle, welche das Kloster von den früheren Grafen von Schwerin zu Eigenthum erhalten 
hatte, und Herzog Albrecht belehnte sie damit. Wahrscheinlich durch Zahlnng von Brandschatzung bewog der Abt 
und der Convent des Klosters die Moltke das Geraubte herauszugeben. Letztere überwiesen die Güter dem Kloster 
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am 21. December 1362 wieder und bewirkten an demselben Tage, das» Herzog Albrecht das Eigenthumsrecht dar- 
über dem Kloster von neuem verlieh. Sehr wahrscheinlich ist es, dass Herzog Wilhelm die Freibeuter bald heim- 
achickte. Leicht mochte es sich treffen, das« dabei «eine eigenen Unterthanen von Beinen Amtleuten gegen ihr Kricgs- 
volk nicht gehörig geschützt, noch mit Raub, Brand und sonstigem Schaden verschonet werden konnten. Solchen Scha- 
den berechneten die Gebrüder Grope, welche vom Herzoge Wilhelm Güter zu Neetze, Boltersen und Niendorf zu Lehn 
bosaasen, also gerade in jener Gegend begütert waren, wohin der Raubzug ging. Sie erhielten für sich und ihre 
Leute am 13. Juni 1364 von den Herzogen Wilhelm und Ludwig Schadenersatz. Weil das Unternehmen in die 
Form einer Raubfehde mecklenburgscher Mannen eingekleidet war und fehlschlug, erlangte Herzog Wilhelm keine 
Beweise von der argen Hinterlist seines Verbündeten. Dieser konnte sich deshalb bei ihm schon leichter aus jeder 
Verlegenheit ziehen. Deshalb war es möglich, das« er im folgenden Jahre nebat dem Herzoge Erich von Sachsen- 
Lauenburg als Schiedsrichter in dem Streite dos Herzogs Wilhelm mit anderen Fürsten auftrat. Eine solche Stellung 
würde er, wenn Herzog Wilhelm ihm Ehrlosigkeit und Treulosigkeit gegen ihn nachgewiesen hatte, nicht haben ein- 
nehmen können. 

Von Norden durch die Grafen von Holstein, von Osten durch die Markgrafen von Brandenburg und aus dem 
Herzogthnme Mecklenburg angegriffen, im Süden durch Bündnisse mit dem Herzoge zu Göttingen, mit dem Stifte 
Paderborn und mit der Stadt Hameln ziemlich gedeckt, bestrebte sich Herzog Wilhelm, mit seinen westlichen Nach- 
baron zum Schutze seiner dortigen Grenzen ein gutes Vernehmen zu erhalten und von ihnen wo möglich Hülfstrnppen 
zu erlangen. Bei den Grafen von Wunstorf hatte er dies durch den Vertrag vom 1. September 1359, bei dem Erz- 
bischofe von Bremen durch den Vertrag vom 27. Januar 1362 schon erreicht. Am 1. September 1362 errichtete er 
mit den ihm seit dem 27. Mai 135S verbündeten Grafen Gerhard und Johann von Hoya und Altenbruchhausen einen 
besonderen auf die Dauer von fünf Jahren gültigen Vertrag. Sie traten in seinen und des Herzogs Ludwig Dienst 
gegen jedermann, nur nicht gegen den Herzog Erich II. von Sachsen - Lauenburg und den Grafen von Schauenburg, 
welchen beiden sie dem Bunde beizutreten freistellten, noch gegen den edclen Herrn von der Lippe, ihren Schwager. 
Gegen alle Anderen gelobten sie mit ganzer Macht, mit Landen und Leuten und mit Schlössern den Herzögen in 
allen Fällen, wenn diese Recht zu geben und zu nehmen sich nicht weigerten, getreu zu helfen. Bevor der Vertrag 
vom 8. September 1357 mit dem Grafen Gerhard von Schauenburg, früheren Administrator zu Minden und Verden, 
erlosch, errichteten beide Herzöge mit ihm, nachdem er Bischof von Minden geworden war, am 16. October 1362 
ein neues Bündnis* auf die Dauer von zehn Jahren. Er gelobte, während dieser Zeit ihr Feind nicht zu werden, 
sondern ihnen gegen jedermann, nur nicht gegen den Herzog Albrecht zu Grubenhagen, nicht gegen die Grafen von 
Schauenburg und von Evenitcin, noch gegen den edelen Herrn Bernhard von der Lippe, mit 25 Gewaffneten Hülfe 
zu leisten und in einem Kriege der Herzöge mit dem erataren, falls er ihnen nicht helfen dürfte, neutral zu bleiben. 
Sie verpflichteten sich dafür, ihm gegen jedermann, ihre Bundesgenossen ausgenommen, mit fünfzig Gewaffneten zu 
Hülfe zu kommen. Wer von ihnen mit Krieg überzogen oder verbauet würde, dem sollte der Andere mit aller 
Macht folgen und ersterer den Hülfstruppen, sobald sie in sein Land kämen, Speise nebst Futter und fOr die Pferde 
Hufbcschlag liefern. Nach einem Treffen oder einer Erstürmung sollte der Gewinn unter die Verbündeten nach An- 
zahl ihrer gewaffneten Leute gethcilt werden, jeder von ihnen aber seinen Schaden «elbst tragen. Der Bischof gelobte, 
in allen Irrungen mit Anderen sich der Entscheidung der Herzöge zu fügen; sie versprachen dafür, seine Feinde 
wahrend der zehn Jahre nicht zu werden, selbst dann nicht, wenn sie seine Streitigkeiten mit Anderen nicht in Güte 
oder nach dem Rechte schlichten könnten. 

Weder gewagt noch ungerecht ist wohl die Vermuthung, daas die Fehde der Markgrafen von Brandenburg, 
welche sich der Leitung des Kaisers ganz überlassen, der Herzöge von Mecklenburg, welche ihre Standeserhöhung 
ihm verdankten, und der Grafen von Holstein gegen die Herzöge Wilhelm und Ludwig zu Lüneburg im Plane de« 
Kaisers lag und seinem Einflüsse zuzuschreiben ist. Die Markgrafen verstanden es jedoch nicht, nach seinem Sinne 
zu regieren oder zu seiner Zufriedenheit Krieg zu führen. Es schien erforderlich, dass ihnen ein Mann, auf den er 
sich verlassen könnte, als Rath mit ziemlich unumschränkter Gewalt beigeordnet würde. Am 10. December 1362 
willigte Markgraf Ludwig der Römer darein, daas der treue Diener und Rath des Kaisers, der Erzbischof Diedrich 
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{Uhren, den Rath, da« Hofpersonal, alle Amtleute, Hauptleute und Gesinde nach eigenen Gutdünken und nach seinem, 
de« Markgrafen, Käthe ab- und einsetzen sollte, nnd gelobte, ohne Wissen, Rath und Bewilligung de« Erzbischofe» 
nichts zu verleihen, zu verschenken, zu versetzen oder Anderen zu eigen zu geben. Am folgenden Tage erhielt der 
Enbischof Diedrich in dem Bischöfe Heinrich von Lebus und dem Ritter Christian Bösel zwei Beisitzer mit gleicher 
Befugnis», denen sich noch ein dritter, Ritter Marquard Luterbck zugesellen sollte. Ihnen überwiesen die Mark- 
grafen alle Geschäfte, welche die Landesregierung und Kriegesführung betrafen, und schwuren, ohne den Rath, das 
Gcheis« und die Bewilligung dieser drei oder vier Männer in Regiernngsangelegenheiten nichts vorzunehmen noch zu 
unterlassen. Man greift wohl nicht fehl, wenn man für gewiss annimmt, daas diese Handlung der Markgrafen, welche 
einer zeitigen Abdankung glich, auf Anordnung des Kaisers geschah. Es läast sich um so weniger hieran zweifeln, 
als der Amtseid, welchen jene Männer am 11. December 1362 schwuren, noch jetzt im böhmischen Kronarchive zu 
Prag aufbewahrt wird, also dem Kaiser, als demjenigen, welchem an dieser Einrichtung am meisten lag, eingeschickt 
worden ist. Eine der ersten Handlungen, die darauf iu der Airmark vorgenommen wurden, wird wohl die Entsetzung 
der von der Schulenburg und von Bertensieben von ihren Aemtern gewesen sein, falb) aic solche bekleideten. Ob- 
gleich nun der Kaiser in der That bis cum Herzogthume Lüneburg mit seiner Macht hinüberreichte, können doch 
keine Erfolge des Krieges gegen das Herzogthum nachgewiesen werden. Da ereignete es sich, das», nachdem Her- 
zog Ludwig der ältere von Ober-Baieni, Bruder der Markgrafen, am 18. September 1361 gestorben war, auch seia 
einziger Sohn Meinhard 1363 starb. Ein anderer Bruder der Markgrafen, Herzog Stephan von Nieder- Baiern, nahm 
sofort Besitz von Ober- Baiern, der Herzog von Oesterreich bemächtigte sich Tyrol's. Die Markgrafen machten ihrem 
Bruder Stephan Ober-Baiern streitig, blickten vertrauensvoll auf den Kaiser, erwarteten von ihm Beistand und fügten 
sich jetzt seiner Zumuthung, mit seinem einzigen, zweijährigen Sohne Wenzel eine Erbverbrüderung einzugehen. Zu 
Nürnberg am 18. März 1363, an welchem Tage sich Markgraf Otto von Brandenburg mit Elisabeth, der fünfjährige« 
Tochter des Kaisers, verlobte, nahmen er und sein Bruder Ludwig der Römer des Kaisers erstgeborenen Sohn Wenzel 
und alle Söhne des Kaisers, wie viele ihrer noch geboren würden, nebst deren Nachkommen vom Mannsstanime, falla 
dieser jedoch ausstürbe, den Markgrafen Johann von Mähren, de» Kaisers Bruder, mit dessen männlichen Nachkom- 



ii, 

das mark gräfliche Wappen zu führen. Sie ertheilten ihre Zustimmung dazu, dass, falls ihr eigener Mannsstamm aus- 
stürbe, die Markgrafschaft Brandenburg und Lausitz mit dem Reichekammenneiateramte und der Chur jenen Miterben 
in dieser Absicht ihre FUrstenthümer und Herrschaften dem Kaiser auf und 
sie in Gcsammtbelehnung sitzen wollten, in den markgräflicheu Landen die Eventualhuldigung in 
zu nehmen. Der Kaiser ertheilte an demselben Tage seinem Sohne und seinem Bruder die Belehn ung. Herzog 
Stephan von Baiern, Bruder der Markgrafen, und seine Nachkommen wurden also von der Succcssion in der Mark 
ganz Ausgeschlossen, den Markgrafen auf Böhmen und Mähren nicht die Rechte zugestanden, welche sie dem Hause 
Lttxenburg auf die Mark einräumten, und über die vom Kaiser gegen ihren Bruder Stephan zu leistende Hülfe nichts 
bestimmt Die auf diese Weise meisterhaft schlau erzielte Vergrößerung der Hauamacht des Kaisers bewirkte, dass 
die dadurch bedroheten und von dem Kaiser hart bedrängten Herzoge von Lüneburg und von Laueuburg sich enger 
an einander schlössen. Herzog Erich II. von Sachsen - Lauen bürg war, weil er weder die goldene Bulle vom 10. Ja- 
nuar 1356 noch die am 27. December 13"»6 von dem Kaiser dem herzoglichen Hause Sachsen -Wittenberg verliehene 
Urkunde berücksichtigte, bei dem Kaiser von dem Herzoge Rudolf 11. zu Wittenberg verklagt worden. Dieser nämlich 
hatte sich beschweret, dass, obgleich er wie seine Vorfahren Reichserzmarechall und Churftirst sei, als welchen ihn alle 
Churftirsten und andere Reichsfiirsten nach gerichtlicher Erledigung der Angelegenheit anerkannt hätten, Herzog Erich II. 
»ich doch Reichserzmarschall nenne und Churfurst zu »ein behaupte. Der Kaiser hatte darauf am 25. Mai 1361 dem 
Herzoge Erich II. geschrieben, es sei mit Bewilligung aller Churftirsten als ewiges Recht im dem kaiserlichen Recht- 
buche, der goldenen Bulle, festgestellt, das» die Churwttrdc oder das ChurfUratenthum nicht getheilt werden, sondern 
in einer jeden solchen Würde nur einer sein solle, der die Churstimme und die Rechte eines Churftirsten besitze und 
ausübe. Zugleich hatte ihm deshalb der Kaiser befohlen, sechs Wochen nach Empfang seines Schreibens nach Hofe 
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*u kommen, «eh vor ihm zu rechtfertigen und «ich dem Rechtaspruchc der Fürsten, wie derselbe dann autfallen 
möchte, zu (Ilgen. Würde er nicht erscheinen, so wolle der Kaiser dennoch in der Angelegenheit mit Rath der 
Fürsten dem Rechte gemäss weiter verfahren and den Herzog Rudolf bei allein seinem Rechte schützen. Weil Her- 
zog Erich dessenungeachtet ausgeblieben war, hatte der Kaiser am 29. August desselben Jahres ein wörtiieh glcich- 
lautendes Schreiben an ihn gerichtet. Seitdem waren fast zwei Jahre verflogen und Herzog Krich hatte weder dem 
Kaiser sich gestellt, noch den Keichserzmarschallstitcl abgelegt. Ebensowenig hatte Herzog Wilhelm zu Lüneburg, 
obgleich sicherlich auch an ihn kaiserliche Defehle gelangt waren, den Erbvertrag vom 23. Juni 1355 und seine An- 
ordnungen vom 1. August 1356 widerrufen. Beide Herzöge mussten auf die Reichsacht und auf die Vollziehung 
derselben durch den Kaiser selbst, dessen Hausmacht sich bis an die lj»ndesgrenzen beider erstreckte, gefasst sein. 
Beide waren seit dem 16. December 1360 verbündet. Die gemeinsame Gefahr und Noth einigte sie noch inniger. 
Sophie, dritte Oemablinn des Herzog« Wilhelm, war gestorben. Er vermählte sich nun mit Agnes, Tochter des Her- 
zogs Erich II. von Sachsen -Lauenburg. Am 24. Juni 1363 verschrieb ihr Vater ihr 1600 löthige Mark zur Mit- 
gift und verpfändete mit Zustimmung seines Sohnes Erich dem Herzoge Wilhelm dafür den schon wegen des Han- 
dels der Stadt Lüneburg sehr ergiebigen Zoll und die Fähre zu Eislingen (Zollenspieker) mit dem Hause und Speicher 
unter der Bedingung, dass aus Zoll und Fähre einige Abgaben an feine Schwester, Convontualinn zu Wienhansen, an 
eine Viearie zu Lauenburg und an eine Vicarie zu Ncu-Gamine von dem Herzoge Wilhelm jährlich entrichtet wür- 
den. Er versprach, keine neue Fähre, sei es oberhalb oder unterhalb dieser, ihr zum Schaden anzulegen noch deren 
Anlage zu gestatten, vielmehr den Zoll und die Fähre nebst den Knechten und Dienern, welche Herzog Wilhelm 
dabin anstellen würde, gerreu zu vertheidigen. Herzog Wilhelm gab seinem Schwiegervater Erich, wie zwischen bei- 
den durch Vermittlung des Grafen Johann von Hoya verabredet war, Artlenburg und alles ihm abgenommene Land 
zurück mit Ausnahme des Schlosses Riepenburg, welches von ihm seiner Gemahlinn Agnes zur Leibzucht verschrie- 
ben wurde, nach ihrem Tode aber dem Herzogthume Lanenburg heimfallen sollte. Die Schlösser Vigenburg und 
Gammerort wurden gebrochen. In dems>;'en Jahre, wahrscheinlich vor dem 7. Mai, übernahm Herzog Erich IL, 
von dem Herzoge Wilhelm gewählt, das Amt einoa Schiedsrichters in den Streitigkeiten desscllHjn mit den Mark- 
grafen von Brandenburg, den Grafen von Holstein und dem Herzoge Johann von Mecklenburg, welche zu ihrem 
Schiedsrichter den Herzog Albrecht von Mecklenburg gewählt hatten. Statt mit einer Niederlage des Herzogs Wil- 
helm endete also der Krieg gegen ihn trotz der kaiserlichen Küthe in der Mark mit der Einsetzung eines Schieds- 
gerichtes. In den Herzogthümern Braunschweig und Göltingen, in den Stiften Bremen und Minden, in den Graf- 
schaften Hoya, Schauenburg, Wunstorf, Everstein und Wernigerode und in der Herrschaft Homburg stand dem Her- 
zoge Wilhelm die streitbare Mannschaft zu Gebote. Mit »einen eigenen Truppen bildete sie ein ansehnliches Heer. 
Der Kaiser machte die unangenehme Erfahrung, dass man dem alten Herzoge im Kriege nichts anhaben konnte und 
ihm auf andere Weise beikommen musete. 

Inzwischen war Bischof Heinrich von Hildesheim am 6. Februar 1363 gestorben. Das Domcapitel hatte am 
21. Februar dem Domdechanten Gerhard von dem Berge, dem Domherrn Bernhard von Meinersen, dem Domherrn 
Wilbrand von Hallermund und ihren Ersatzmännern, dorn Archidiacon Bertold von Bockenem, dem Domkellncr Volk- 
mar von Alten und dem Domherrn Siegfried von der Gowisch, die Regierung des Stiftes während der Sedisvacanz 
anvertraut. Der verstorbene Bischof war mit dem Herzoge Wilhelm trotz der zwischen ihnen herrschenden Spannung, 
wenn auch nur zum Frieden, verbündet gewesen, wie aus dem Vertrage des letzteren mit dem Hcrzogo Ernst zu 
GöBingen vom 6. Mai 1362 erhellet. Jene sechs Männer erneuerten gleich am Tage nach ihrer Wahl dies Frie- 

Ziistimmung des Domcapitels mit Schlössern und Landen des Stiftes Hildesheim, so lange sich die Schlösser in ihrem 
Besitze befinden würdeu, in den Dienst der Herzöge Wilhelm und Ludwig. Diese versprachen ihnen und dem Stifte 
Verteidigung gegen jedermann, bei ihren Bundesgenossen jedoch nur Verwendung, und ort heilten die Zusicherung, 
dafür zu sorgen, da«*, falls einige ihrer Mannen Ansprüche auf Güter, welche der verstorbene Bischof besessen hätte, 
erhöben, die Angelegenheit, bis ein allgemein anerkannter Bischof »ein Amt anträte, ruhen sollte. Die Herzöge und 
jene sechs Männer verpflichteten sich zu einer gegenseitigen Hülfe mit sechzig innerhalb acht Tage nach der Auf- 
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nebet Futter und flu* die Pferde Hufbeschlag liefern. Gewinn im Kriege wollte man nach Anzahl gewattneter Leute 
(heilen, nachdem aus ihm ebenfalls nach diesem Verhältnisse der Schaden jedes einzelnen zuvor würde ersetzt worden 
sein. Im Übrigen inusste jeder seinen Schaden, sofern dafür auf diese Weise nicht vollkommen Ersatz geleistet wer- 
den könnte, selbst tragen. Würden jene sechs Manner und diejenigen, welche zu vertheidigen sie des Stiftes wegen 
verpflichtet wären, die herzoglichen Mannen, oder diese und die Herzöge selbst jene wegeu irgend welcher Hache 
beschuldigen, so sollte mau gegenseitig den Beklagten dem Rechte stellen. Eine Folge dieses Vertrages war, dass 
die von Salder auf dem herzoglichen Schlosse Lichtenberg eine von ihnen gegen das Stift unternommene Fehde nicht 
fortsetzen konnten. Sie sühnten sich am 17. April 1363 mit dem Domcapitel und Stifte Hildesheim wegen des gegen 
sie geführten Krieges, wegen alles Unwillens, wegen Raubes und Brande», die sie und die Ihrigen vom Stifte erlit- 
ten hatten, und wegen Todtschlage* mit Ausnahme des dem Domcapitel und dem Stifte vor Alfeld zugefügten Scha- 
dens. Ueberhaupt wegen Schadens, der in Friedenszeit ohne Ehrenverwahrung zugefügt sei, wofür als., Ersatz zu 
leüten die Ehre forderte, sollte man klagen dürfen und denjenigen, welcher dessen schuldig wäre, zum Ersätze anhalten. 

Die Schlichtung der Streitigkeiten zwischen dem Herzoge Wilhelm und den Markgrafen von Brandenburg hob 
die Bedenken gegen Verpfändung des in der Vogtei Gardelegen gelegenen Schlosses Altunhauaen. Herzog Wilhelm 
verpfändete es mit allem Zubehör, geistliche und weltliche Lehne ausgenommen, am 7. Mai 1363 den Gebrüdern von 
Alvensleben auf dem Schlosse Calbe für 400 löthige Mark und für die auf hundert löthige Mark veranschlagten, 
von ihnen auf den Bau im Schlosse zu verwendenden Kosten unter Vorbehalt des üefltiungsrechtes und jährlicher 
Kündigung. Ohne seinen Rath und Befehl sollte tum Bau nicht mehr als jene Summe gebraucht werden. Hinsicht- 
lich der Anerkennung seiner Entscheidung in ihren Streitigkeiten, der Selbsthülfe vom Schlosse, der Entsetzung des- 
selben, wenn es belagert würde, des vom herzoglichen Amtmanne, welcher davon etwa Krieg führte, ihnen zu ersetzen- 
den Schadens und hinsichtlich der Wiedereroberung, falls es verloren wäre, wurden die gewöhnlichen Bedingungen 
gestellt. Zugleich erkannten die von Alvensleben die Bestimmungen des Herzogs über die Nachfolge im Herzog- 
thume an. Um diese Zeit oder nicht lange nachher verlor Herzog Wilhelm zwei seiner vortrautesten Käthe, den Rit- 
ter Ludolf von Hohnhorst und den Küchenmeister I liedrieh Schiene. Arn 30. November 1360 hatte jener ihm und 
dem Herzoge Ludwig das Patronairecht Uber die in der Vor bürg ihres Schlosses Meinersen gebauete Capelle Uber- 
lassen und am 1. November 1362 sich mit dem herzoglichen Küchenmeister wegen Rechnungsablage, Schuldforderung 
und aller zwischen ihnen sehwebenden Handlung verglichen. Letzterer erscheint seit dem 8. September 1363 nicht 
mehr bei öffentlichen Verhandlungen. Als Küchenmeister folgte ihm vor dem 23. November 1365 Christian von Lan- 
gelege. Ritter Ludolf von Hohnhorst und der Küchenmeister Schielte werden bald nach einander im Jahre 1363 
gestorben sein. 

Die Geduld des Kaisers gegen die beiden Herzöge im alten Sachsen - Lande, welche mit ächt sächsischer Hart- 
nackigkeit ihm widerstanden, war erschöpft. Damit er die strengsten Massregeln gegen sie ergrifie, bedurfte es nur 
noch, dass Herzog Rudolf II. von Saehsen- Wittenberg gegen beide l»ei dem Reichshofgerichte wieder Klage erhöbe. 
Sie blieb nicht aus und als. .bald wurde die Keich»acht sowohl gegen den Herzog Wilhelm zu Lüneburg als auch 
gegen den Herzog Erich zu Sachsen nnd Lauenburg am l. r >. Juli 1363 in Spremberg erkannt. Der Kaiser verkün- 
digte sie an demselben Tage allen geistlichen und weltliehen Fürsten, Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern, Knappen, 
Richten), Städten, Gemeinden und allen Rekhsunterthanen, indem er ihnen allen von Gerichts wegen und als Kaiser 
gebot, dem Herzoge Rudolf U. gegen Leben und Gut der Herzöge Wilhelm und Erich behülflich zu sein, beide Ge~ 

Das Weitere Uberlieas der Kaiser seinem Hofgerichte. Von diesem wurde Herzog Rudolf II. zu Spremberg an demselben 
Tage in Folge seiner Klage gewiesen in den Niessbrauch und in den Besitz des Herzogthumes Lüneburg, des Schlosses 
und der Stadt Lüneburg, der Städte Hannover, Bleckede, Winsen, Stade, Dannenberg und Celle und des Schlosses 
Schnackenburg, aller Übrigen Schlösser, Städte, Dörfer, Höfe, Sitae und Güter des Herzogs Wilhelm mit allen zum 
Hereogthnme gehörenden Herrschaften, Lehnschaften, Mannschaften und Alloden, mit Landen, Leuten und Gütern, 
ferner in den Niessbrauch und in den Besitc der Stadt und des Schlosses Lauenburg, der Herrschaft Lauenburg und 
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de* Herzog» Erich mit Mannschaft, Alloden, Landen, Leuten und (intern. Es wurde 
gerichtlich erkannt, dass er sich in Besitz de« Herzogthum« Lüneburg und der Herrschaft Lauenburg setzen, beide 
innehaben und behaupten und damit, wie mit «einen erblichen und eigenen Gütern verfahren durfte, das« er und 
»eine Helfer mit Allem, was er und sie gegen das Herzogthum und gegen die Herrschaft, gegen die Städte, .Schlös- 
ser, Festen, Marktflecken, Dörfer, Lande, Leute und Güter derselben mit Pfändung, Beschlag und Haft oder auf 
andere Weise vornähmen, weder gegen das Reich und das kaiserliche Gericht, noch gegen Bündnisse, Gerichte und 
Landfrieden freveln könnten, sondern dass er und sie die Leute, ihre Habe und Guter, wo man sie träfe, aufheben, 
verhaften und pfänden durften. Das Amt eines kaiserlichen Hofrichters bekleidete damals Graf Johann von Hardeck, 
welchem der verstorbene Herzog Rudolf I. von Sachsen - Wittenberg das Burggrafthum Magdeburg als Mitgift mit 
seiner Tochter Helena 1355 gegeben Itatte. Der kaiserliche Hofrichter also war, damit Alles zusammen passte, ein 
Schwager des Herzogs Rudolf IL, den er in die Herzogtümer Lüneburg und Lauenburg einwies. Er gebot an 
demselben 15. Juli allen denjenigen, welche das Herzogthum Lüneburg und die Herrschaft Lauenburg, Schlösser, 
Festen, Städte, Lande, Leute, Güter und Zubehör innehatten, dieses Besitzes wegen dem Herzoge Rudolf IL zu 
gehorchen, ihn und sonst niemanden für ihren rechten Herrn zu halten und ihm, sobald er es fordern würde, ohne 
Widerrede zu huldigen und Treue zu schwören, wenn sie nicht sowohl gegen den Kaiser als auch gegen des heiligen 
Reiches Recht sich schwer vergehen und vom Reichshofgerichte deshalb belangt werden wollten. Er verkündigte 
•einen gegen den Herzog Wilhelm abgegebenen Urtheilsspruch allen geistlichen und weltlichen Fürsten, allen Grafen, 
Freien, Edelen, Dienstleuten, Rittern, Knappen, Städten, Marktflecken, Richtern, Vögten, Amtleuten, Bürgermeistern, 
Rathsherren, Bürgern, Gemeinden der Städte und allen Reichsgetreuen und gebot ihnen aus kaiserlicher Macht und 
von Gerichts wegen, dem Herzoge Rudolf II. zur Besitzergreifung des Herzogthume« und der Herrschaft Lüneburg, 
der Stadt Lüneburg, aller anderen Schlösser, Städte, Festen, Marktflecken, Dörfer, Höfe, Lande, Leute und Güter 
und bei der Verhaftung, Beschlagnahme und Pfändung der Leute, Güter und ihrer Habe dienlich und ohne Wider- 
rede bebülflich zu sein, ihn ferner im Besitze zu schirmen und dabei zu erhalten, widrigenfalls sie sehr gegen des 
Reiches Recht handeln würden und vom Hofgerichte deshalb zur Strafe gezogen zu werden gewiss sein dürften. 

rief er zu dieser Hülfsleistung auf: die Erzbischüfe von Mainz, Trier, Cöln, Magdeburg und Bremen, die 
von Minden, Hildesheim, Halberstadt, Münster, Paderborn, Schwerin, Osnabrück und Havelberg, die Mark- 
grafen von Brandenburg, die Herzöge von Stettin, den Herzog Magnus von Braunschweig, den Herzog Ernst zu Göttin- 
gen, den Herzog Albrecht zu Grubenhagen, die Landgrafen von Hessen, die Herzöge von Mecklenburg, die Grafen von 
Schwantburg, von Regenstein, von Wernigerode, von Hohnstein, von Holstein, von Tecklenburg, von Schwalenberg, von 
Arnsberg, von Oldenburg, von dem Berge, von Hoya und von der Mark, die edelen Herren von Hadmersleben, von 
Wcrle und Wenden und von der Lippe, ferner folgende im Stifte Magdeburg, in der Altaiark, in der Priegnitz und 
in der Herrschaft Werte, also an der östlichen Seite de» Herzogtums Lüneburg gesessenen ritterbürtigen Mannen, 
als die von Güstrow, die von Wederden, die Bösel, die von Oebisfelde, die von Bertensieben, die Vlotow, die von 
der Schulenburg, die von Alvensleben zu Calbc auf dem Werder an der Milde und die Rore, ausserdem den Schult- 
heiasen zu Oppenheim und endlich die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Mainz, Cöln, Trier, Magde- 
burg, Bremen, Lübeck, Hamburg, Stade, Minden, Münster, Hildesheim, Braunschweig, Osnabrück, Schwerin, Dort- 
mund, Soest, Erfurt, Stettin, W ismar, Rostock, Whtstock, Halle, Halberstadt, Goslar und Brandenburg. Kurz er bot 
eine solche Macht auf, dass, wenn sie seinem Gebote nachgekommen wäre, die Herzöge Wilhelm und Erich II. von 
ihr hätten erdrückt und vernichtet werden müssen. Herzog Erich IL, zu dessen Bekämpfung ein ähnliches Hof- 
gerichtsschreiben, wie das obige, aufgefordert haben wird, nahm, aus seinem Fürstenthume vertrieben zu werden fürch- 
tend, die Sache sehr ernst auf und bildete sich zur Abwehr des ersten Angriffes eine bald zur Verfügung stehende 
Schaar. Am '2. October 1363 verabredete er mit seinen Mannen, dem Johann Wulf, Bertram Tzabel, Johann Schacke 
und Heinrich und Drtleff Schorlecke, dass sie ihm mit hundert gewaffneten Mannen zu zwei Zeiten, jedesmal mit 
fünfzig Mann, acht Tage lang auf eigene Kost dienen sollten. Er versprach, Gewinn und Verlust auf seine Rech- 
nung zu nehmen. Wenn er ihres Dienstes bedurfte, brauchte er es nur einem von ihnen zwei Wochen zuvor 
Herzog Wilhelm, dessen Herzogthum bedeutend grösser war, den 
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lige römische Kvicfa aber und besondere bei dieser Angelegenheit, weil sie dieselbe weder mit berathen noch viel 
weniger fttr sie gestimmt hatten, «ich ungern in Kosten setzen und sich schwerlich in Noth und Gefahr begeben 
würden. Auch jetzt, wie am 6. October 1355, nannten ihn der Kaiser und das Hofgerieht absichtlich nur Herzog 
von oder in Lüneburg, nicht Herzog von Braunschweig und Lüneburg. Da« Land de« Herzog« Erich II. erkannten 
»ie für kein Herzogtums sondern nur für eine Herrschaft an, denn nach ihrer mit einem bestimmten Zwecke ver- 
bundenen Ansieht besä»« nur Herzog Rudolf II. da« Herzogthnm Sachsen. Diesem allein, nämlich mit Ausschluss 
«eine« Bruder* Wenzlaus und de« jungen Herzogs Albrecht von Sachsen - Wittenberg, eine* Enkel» de« Herzog. Wil- 
helm, wurde auch jetzt, wie in der kaiserlichen Urkunde vom 27. Dccember 1356, das Herzogthum Lüneburg zuer- 
kannt Uebrigcns legte da» kaiserliche Hofgericht bei dieser Gelegenheit eine Probe «einer mangelhaften geographi- 
schen Kenrrtniss ab, indem es Weichbildc des Herzogthutn« unter den Städten aufführte und nach Nennung der beiden 
grössten Studie de* Lande« viele dem Range nach folgende, welche die Urkunde des Herzog« Ludwig vom 9. De- 
cember 1355 enthält, ausliess. Zu den Schlossern de* Herzogthum« rechnete da* Hofgericht auch das Schlos« Schna- 
ekenburg und zu den Städten desselben die Stadt Stade. Das Weichbild Schnackenburg nebst dem Zollhofe und Zolle 
wurde bekanntlich am 20. Mai 1351 und 24. Januar 1353 von den Markgrafen von Brandenburg den Herzögen 
von Lüneburg verpfändet. Vielleicht war die Stadt Stade dem Herzoge Wilhelm von dem Erzbiscbofe Albrecht von 
Bremen zu Pfände gesetzt. Weniger wahrscheinlich ist, das* der kaiserliche Hofrichter an die längst beseitigten An- 
sprüche der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg auf die Grafschaft und Stadt Stade gedacht oder gar einen 
noch gröberen Irrthum, als den oben erwähnten, in der Geographie des heiligen Reiche« begangen haben sollte. 

Mochte von nun an der Abschluss neuer Bündnisse für den Herzog Wilhelm mit einigen Schwierigkeiten ver- 
bunden sein oder mochte er zeigen wollen, wie gering er die in der Achtserklärung ihm angedrohete Gefahr achtete, 
in der nächsten Zeit bemühet« er «ich nicht um nene Bündnisse. Denn abgesehen von dem weiter unten zu erwäh- 
nenden, längst von ihm beabsichtigten Bündnisse mit den Herzögen Albrecht und Johann zu Grubenbagen, trat er 
nur mit den Grafen Ladolf und Ludwig von Wnnstorf, die inzwischen am 24. Anglist 1362 ohne seine Vermittlung 
eine Fehde gegen die Blome und von Landesbcrg über da* Amt Barrigsen mit einer Sühne beendet hatten, in Un- 
terhandlung und verlängerte mit ihnen den Vertrag vom 1. September 1359, welcher das Näherrecht an ihrem Theile 
der Schlösser Wunstorf nnd Blumenau und den ihm zu leistenden Dienst zum Gegenstand hatte, an eben demselben 
Tage, an welchem der Vertrag ohne eine Erneuerung desselben erloschen sein würde, nämlich am 2. Februar 1364, 
auf weitere vier Jahre. Der Herzog wandte vielmehr seine Sorge den inneren Angelegenheiten seines Lande« zn. 
Drei Wochen vor der Aehtserklärung, nämlich am 25. Juni 1363, hatte er fttr hundert löthige Mark das ganze Dorf 
Stöckse, zwei zur Pfarre gehörende Höfe aufgenommen, mit dein Gerichte und mit einem halben Bruche von den von 
Mandelsloh gekauft, welche dasselbe ihren Lehnsherren, den Grafen von Hoya, zu resigniren versprachen, damit diese 
vor ihrem Lehnsherrn, wahrscheinlich dem Bischöfe von Minden oder dem Herzoge von Sachsen - Lauenburg, auf das 
Dorf Verzicht leisteten. Am 17. August 1363 erwarb er von seinem Schenken und Käthe, dem Ritter Segeband von 
dem Berge, und von dessen Sohne Hans bei Gelegenheit, das« er ihnen für ihre Forderungen Bezahlung leistete, 
eine ihnen von ihm zu Lehn ertheilte, oberhalb des Abtsthores auf dem Schlosse Lüneburg gelegene Hausstelle. In 
den letzten Jahren hatten die von Estorff sich dem Herzoge widersetzt. Knappe Eckhard von Estorff, von ihm am 
21. Januar 1352 aus dem Gefängnisse entlassen, war seitdem gestorben. Es lebte noch sein Vetter Heinrich von 
Estorff, welcher am 18. April 1352 in Freiheit gesetzt worden war. Ein Bruder desselben, Manegold, wohnte zu 
Barnstedt und bauete dort gegen den Willen de* Herzog* einen Bergfrieden. Er starb vor dem Jahre 1361 und 
hinterliess drei Söhne, Johann, Ludolf und Manegold. Diese verkauften am 18. Januar 1361 dem Rathe der Stadt 
Lüneburg den zu ihrem Burglchne gehörenden, beim Stadtgraben ausserhalb des Lindenberger Thore« gelegenen Hof 
nnd gelobten, denselben dem Herzoge bei der Resignation durch einige ihrer eigenen Güter, welche sie von ihm zu 
Lehn nehmen wollten, zu ersetzen. Ihren Sitz zu Barnstedt mit dem Bergfrieden traten sie, wie es scheint, ihrem 
Oheime Heinrich von Estorff ab. Dieser weigerte sich, den Bergfrieden, aus welchem er, wie es scheint, die Strasse 
zwischen Uelzen und Lüneburg unsicher machte, abzubrechen und lud, wie er später eingestand, rechten Bruch und 
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.Schuld auf sich. Der Herzog ertheilte seinen Amtleuten, namentlich dem Knappen Heinrich Moltsen, welcher von 
1354 bi» 1356 Amtmann zu Dannenberg und zuletzt am 25. September 1357 wegen seiner Auslagen befriedigt war, 
den Auftrag, den Bergfrieden niederzubrennen und gänzlich zu zerstören. Burger aus Lüneburg und Uelzen schlös- 
sen »ich dem Zuge, welcher gegen Barnstedt aufbrach, an. Der Befehl de« Herzog» wurde vollzogen und Knappe 
Heinrich selbst zum zweiten Male gefangen genommen. Nachdem er wieder zu Uelzen in Haft gesessen hatte, wurde 
er auch diesmal vom Herzoge begnadigt. Bei »einer Entlassung au» dem Gefängnisse, am 8. September 1363, musstc 
er den Herzögen Wilhelm und Ludwig, ihren Amtleuten, dem Rathc und den Bürgern der Städte Lüneburg und 
Uelzen, besonders aber dem Heinrich Moltzen wegen »einer Gefangenschaft, wegen de» Brande» und der Zerstörung 
des Bergfriedens eine Urfehde schwören. Er gelobte, niemals Feind der Herzöge, ihrer Mannen, ihres Lande« und 
ihrer Schutzbefohlenen zu werden, ihre Feinde und verfetteten Leute nicht aufzunehmen, noch denselben mit Rath oder 
Hülfe Schutz zu verleihen und, wenn er unwissentlich dagegen handeln würde, sie, sobald die Herzöge oder di« her- 
zoglichen Amtleute es von ihm forderten, zu entlassen, endlich auf jede gegen ihn von den Herzögen, ihren Mannen, 
ihren Unterthanen oder Schutzbefohlenen erhobene Anschuldigung innerhalb zweier Wochen nach erhaltener Aufforde- 
rung Recht zu geben und zu nehmen. Er stellte für die Erfüllung diese» Gelöbnisse» zwölf Bürgen. Ausserdem 
mussten die von Estorff zu Veerszen und zu Gellersen und die übrigen von Eelorff an demselben Tage eine Urfehde 
und Sühne für ihren Vetter Heinrich geloben nnd beschwören. Um diese Zeit erwarb der Herzog da» Schlo»» zu 
Twieflingen. Als ältester Besitzer daselbst erscheint der edcle Herr Aicho von Dorstadt, welcher 23 Hufen Landes 
und zwei Mühlen zu Twieflingen im Jahre 1110 der Kirche Hildesheim überlies*. Später verlieh Herzog Magnus 
von Braunschweig, wie das Lehnsregister ausweiset, einige dortige Hufen an die von Jerxheim und an die Tubeke. 
Selbst die Herzöge Otto und Wilhelm zu Lüneburg verlehnten auf dem von ihnen gehaltenen Lehnstage einen Hof 
zu Twieflingen. Die meisten Besitzungen daselbst aber gehörteu den von Heimburg. Ausser mehreren Hufen Lan- 
des zu Twieflingen, welche sie von den Herzögen von Braun schweig und von den Stiften Halberstadt und Hildesheim 
zu Lehn erhalten hatten, besassen Heinrich und Anno von Hehnburg als freie» Eigenthum das Schloas Twieflingen 
mit fünf Hufen und verlehnten ausserdem, wie ihr Güter\erzeichnis* um das Jahr 1354 zeigt, so viele Ländereien 
das» es scheint, es sei der frühere GUterbcsitz des «Moa Herrn Aicho von Dorstadt von der Kirche Hil- 
durch Kauf oder Tausch auf sie übergegangen. Heinrich und Anno, deren Vorfahren ums Jahr 1226 unter 
anderen auch Lehnsleute der edelen Herren von Meinersen gewesen waren, wurden von dem Herzoge Magnus von 
Braunscbweig am 17. September 1340 mit einem Buiglehne zu Süpplingenburg und mit dem Zehnten zu Süpplingen, 
später ums Jahr 1354 von demselben mit dem Schlosse Heimburg, welches früher die Grafen von Regenstein von 
ihm besessen hatten, und mit sehr vielen anderen Gütern belehnt. Sie besassen eine grosse Menge Vogteicn vom 
Bischöfe zu Halberstadt, die Vogtei über die Güter des Klosters Ilsenburg von den Grafen von Wernigerode, die 
Vogtei Uber Güter der Kirche St. Stephani und des Bischöfe» zu Halberstadt von den edelen Herren von Querfurt, 
die Vogtei Uber Güter derselben Kirche und der Kirchen beatae Mariae und St. Pauli zu Halberstadt von den edelen 
Herren von Snselitz, den Thurm Wechsungen bei Noithausen mit dem sogenannten Königs banne von der Aebtissinn 
von Gandersheim, eine grosse Masse Zehnten, Höfe, Holzungen, Vogteicn, mehrere Dörfer, Kirchen, Mühlen, Wein- 
gärten, hörige Leute und Freie von allen ihren Lehnsherren zu Lehn. Es waren dies ausser den schon genannten, 
den Herzögen von Braunschweig, den Grafen von Wernigerode, den edelen Herren von Querfurt, von Suselitz, den 
Bischöfen von Halberstadt und Hildesheim und der Aebtissinn von Gandorsheim folgende, nämlich die Grafen von 
Kegenstein, von Blankenburg, von Kirchberg, von Hakeborn, von Hohnstein, und von Schwalenberg, die edelen Her- 
ren von Arnstein, von Ammersleben, von Hadmersleben und von Amfurt, der Erzbischof von Magdeburg und der 
Domprobst zu Halberstadt. Endlich besassen die von Heimburg Hebungen in der Münze zu Brandenburg von den 
dortigen Markgrafen und in der Münze zu Frankenhausen von dem Grafen von Beichlingen zu Lehn. Sie selbst 
hatten zu Lehnsleuten die von Werlc, die SsJd«r, die von Dalem, die von Langelege, die von Geinersieben und eine 
Mengt- Leute geringeren Standes. Zu ihrer Mannschaft und Herrschaft Heimburg, wie sie aie nannten, gehörten eine 
grosse Menge Untersassen. Die von Heimburg waren Lahnsherren Uber sieben Kirchen, an welchen der edele Herr 
Conrad von Werberge wegen Heinrich'» von Heimburg die Pfarrstellen verlieh. So umfangreiche und wichtige 
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nesitzungeu werticn woni sollen oei einem anoeren nur rinerourugen vescruecnie, als weicnes aie von tietinourg zu 
dieser Zeh wenigstens auftreten, gefunden. Herzog Wilhelm, welcher auf dem Lehnstage 1360 auch den Anno von 
Heimbnrg mit einigen Gütern belehnt hatte, nannte 1363 Twieflingen sein Schloss und wird es von den von Heim- 
barg aas demselben Grunde, wie einige Jahre vorher das Schloss Alvestorf von dem lienoge Magnus, gekauft haben, 
nämlich um an den Grenzen der Altmark und der Stifte Magdeburg und Halberstadt die Kette seiner Schlösser zu 
vervollständigen. Die meistens in Verbindung mit einem Dienstverhältnisse solchen Verkäufen vorangehende Ver- 
schreibung de« Nähen-echtes mochte schon am 22. November 1345 Statt gefunden haben, als Herzog Wilhelm und 
sein Bruder Otto den von Heimburg eine Zahlung von hundert Mark feinen Silbers leisteten. Unter den gewöhn- 
lichen Bedingungen verpfändete Herzog Wilhelm das Schloss mit allem Zubehör, geistliche und weltliche Lehne aus- 
genommen, am 3. November 1363 auf die Dauer von wenigstens einem Jahre dem Hans von Honlege, seit 1356 
seinem Amtmanne, den er um diese Zeit zu seinem Rathe annahm, und den Gebrtldern Ludolf und Heinrich von 
Wenden flir 150 löthige Mark und für die eben so hoch veranschlagten Kosten eines auf dem Schlosse vorzuneh- 
menden Baues. Sie mussten besonders geloben, ihm das Schloss zu bewahren, seinen Leuten kein Unrecht zuzufügen 
noch sie zu verderben. Wurde das Schloss um seinetwillen verloren, so sollte er innerhalb des nächsten Jahres die 

dennoch durfte ohne seine und ihre Bewilligung keine Sühne oder Frieden mit dem Eroberer geschlossen werden. 

Johann, ein Predigermönch und Doctor der Theologie, früher Bischof zu Cnlm, war vom Papste am 20. April 
1363 zum Bischöfe von Hildesheim ernannt. An demselben Tage hatte der neue Bischof den Donutcholaster Otto, 
Grafen von Hallermund, als Vormund oder Administrator Uber das Stift gesetzt, weil er selbst durch angeblich wich- 
tige Geschäfte des päpstlichen Stuhles verhindert war, seine Kirche zu besuchen. Als er im August des Jahres 1363 
dennoch zu Hildesheim anlangte, war seine erste Handlung, nicht das Bündnis» vom 22. Februar desselben Jahres 
mit den Herzögen Wilhelm nnd Ludwig zu erneuern oder nur zu bestätigen, denn daran Hess er sich wohl durch 
die erklärte Reichsacht hindern, sondern Air Herbeischaffung der Mittel zu sorgen, mit welchen er das zwar auf Lehns- 
lande des .Stiftes erbauete aber zum Horzogthume Lüneburg gehörende und von den Herzögen an die von Salder zu 
Lehn ertheilte Schloss Calenberg an das Stift brächte. Er verordnete am 12. August 1368 mit Bewilligung des Dom- 
capitels die Erhebung einer Beede von Geistlichen und Laien der Stadt und des Stiftes Hildesheim, wovon ihm für 
die päpstliche Cammer zum Behuf allgemeinen Dienstes 150 Mark ausbezahlt werden sollten. Weil das Domcapitel, 
um Schlossverpfändungen vorzubeugen, die für Verwaltung des Stiftes, besonders für Verluste an Pferden bestrittenen 
Auslagen und erlittenen Schaden den früheren sechs Stifts- Administratoren zu ersetzen sich verpflichtet hatte, bestimmte 
der Bischof, daas dasselbe von der Beede 2000 Mark thcils zur Tilgung jener während der Sedisvacanz entstandenen 
Schuld, theils zur Erwerbung de« Schlosses Calenberg verwenden sollte. Als man dem neuon Bischöfe auf sein Ver- 
langen, die theologische und juristische Bibliothek seiner Vorgänger zu sehen, in Ermangelung einer solchen die Pan- 
sen, zeigte, konnte er eine ernste Missbilligung solcher Sitten nicht zurückhatten. Wegen seiner hierin ausgesproche- 
nen Sinnesart ist es nicht glaublich, dass er aus eigenem Antriebe Veranlassung zu Feindseligkeiten mit dem Herzoge 
Wilhelm habe geben wollen. Die Erwerbung de« Schlosses Calenberg war vielmehr von dem Administrator, Grafen 
Otto von Hallermund, schon vor der Ankunft des Bischöfe* eingeleitet, auch Geld zu dem Zwecke schon verwandt, 
so dass dem Bischöfe, weil die Angelegenheit, wie er in obiger Urkunde sagte, noch mehr Ausgaben erforderte, 
nichts anderes übrig blieb, als fltr die Deckung derselben zu sorgen. Die Erwerbung de« Schlosses war in folgender 
Weise geschehen. Von den Besitzern desselben, den Gebrüdern Johann, Conrad und Bodo von Salder, hatte ersterer 
mit seinen Söhnen Johann und Gebhard einen Theil des Schlosses für 133 Mark, Bodo aber einen anderen Theil 
für 200 Mark löthigen Silbers den Gebrüdern Albrecht und Basilius von Rössing verpfändet. Von beiden war ihr 
Pfandrecht dem Stifte überlassen worden. Nach dem Tode »eines Bruder« Johann hatte Bodo, welcher keine Kinder 
be*a»s, seinen grösseren noch übrigen Antheil dem Hennann von der Gowi«ch für 1200 Mark löthigen Silbers abge- 
treten, dieser sein neues Besitzthum dem Stifte verkauft und bisher, wie die von Rössing, vergeblich auf Bezahlung 
gewartet. Ritter Conrad von Saldcr, welcher von dem Herzoge Wilhelm 1360 auf dem Lehnstage mit dem ganzen 
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und mit dem Gerichte belehnt war, nebet seinen Söhnen und den Sühnen seines verstorbenen Bruder» Je- 
ron denen der ältere, Johann, ebenfalls die Belehnung empfangen hatte, widersetzten sich, als im Namen de* 
on dem erkauften Theile des Schlosse« Besitz ergriffen werden sollte. Es kam «ur Fehde, in welcher die 
von Salder nicht nur den verkauften sondern auch einen anderen Theil des Schlosses einbüssten. Seitdem hatte das 
Stift von demjenigen Theile des Schlosses, auf welchem die von Salder noch sassen, grosse Noth su leiden und 
mtiRste »ehr auf setner Hut sein, um sich im Besitze des Schlosses su erhalten. Geschäfte riefen zu dieser Zeit den 

Kr kehrte nicht zurück und Uberliess die Regierung dem Administrator Otto, die Besorgung der geistlichen Angele- 
genheiten aber seinen) Weihbischofe, dein Bischöfe von Hebron und Thabor. Bevor er abreisete, Ubertrug er die 
Sorge fttr Behauptung des Schlosses Calenberg dem Domeapitcl und verlieh die Mittel dazu, indem er ara 3. No- 
vember 1363 das Schloss Küthe dem Üomcapitel auf die Dauer von drei Jahren liberiieas. lieber dieses Schloss 
sollten die Domherren diejenigen Verfügungen treffen, welche sie nach eigenem Ermessen für zweckdienlich halten 
wtirden, um dem Stifte das Schloss Calenberg zu erhalten. Nach den drei Jahren sollte das Domcapitel dem Bischöfe 
oder dessen Stellvertreter das Schloss Ruthe auf jeden Fall wieder abliefern, der Bischof aber, falls das Schloss 
Calenberg dem Stifte ganz oder theil weise verblieben wäre, dem Domcapitel die von demselben wegen des Schlosses 
Calenberg ausgelegten Kosten, jedoch nicht höher als bis zum Betrage von 1200 Mark ersetzen. Wäre aber das 
Calenberg dem Stifte verloren, so sollte das Schloss Ruthe dem Bischöfe unentgeltlich zurückgegeben werden, 
von dem Schlosse Calenberg oder von einem Theile desselben irgend ein Herr oder ein Anderer in ein Lehns- 
oder Dienstverhältnis* zum Bischöfe träte und dessen Mann oder „Gemeiner" würde, so Sollte das Gut, welches der- 
selbe dafür dem Bischöfe aufgelassen hätte, verwerthet werden, um damit die Einlösung des Schlosses Ruthe vom Dom- 
capitel zu be-.verkalclligen. Zur Befriedigung der Forderung drs Hennann von der Gowisch, von welchem Bodo von 
Salder ■■< i in -<-it* Bezahlung erwartete, verpfändete das Domcapitel ihm am 22. November 1363 das Schloss Ruthe 
für 1200 Mark löthigen Silbers, wodurch er in den Stand gesetzt wurde, dem Bodo von Salder seine Schuld abzu- 
tragen. Auch die von Rössing mussten wegen ihres Pfandrechtes abgefunden werden. Um das dazu erforderliche 
Geld aufzutreiben, wurde in Ermangelung eines anderen Mittel» «um «weiten Male in demselben Jahre zur Ausschrei- 
bung einer Beede geschritten. Otto von Hallermund, Domscholaster und Administrator des Stiftes, einigte sich zu 
diesem Zwecke am 13. November 1363 mit dem Domprobate Nieolaus Hud, dem Domdecbanten Gerhard von dem 
nd dem Domcapitel zu Hildesheim und verpflichtete sich, ihnen ausser den schon erhobenen hundert Mark 
auf 880 Mark sich belaufenden Beede von den Stiften, Städten, Geistlichen und Bauern im Stifte Hildes- 
heim zu verhelfen. Die Repartition der Beede wurde in folgender Weise vorgenommen. Die vom Administrator Otto 
Verordneten nebst dem Domprobste und den Probaten auf dem Moritzberge und «um heiligen Kreuze wählten Com- 
missäro, welche eidlich gelobten, den Betrag der Beede für jedes Dorf nach Verhältniss der 8teuerkräfte, die das- 
selbe nach ihrem Dttnken besass, und nach bestem Wissen anzusetzen, auch sich dabei nicht durch Gunst, Furcht 
oder Gabe bestimmen zu lassen. Sobald die Quote für jede« Dorf festgesetzt war, ernannten sie zur Repartirung der- 
selben auf die Einwohner des Dorfes dortige, des Vertrauens würdige, besonders deshalb zu beeidigende Leute. Die 
auf die bischöflichen Dörfer und Leute gesetzte Beede sollte der Administrator innerhalb eines Monates eintreiben, 
widrigenfalls sie selbst sofort entrichten oder durch Anweisung auf seine Schuldner dem Domcapitel Sicherheit stellen. 
Eine Ausnahme machte hierbei der Fall, wenn nach vorgenommener Repartition in den Dörfern die Leute mit Brand 
oder Raub heimgesucht würden. Alsdann sollte ihnen so viel an der Beede erlassen werden, als die Beeidigten für 
billig erklären wurden. Auch die drei Pröbste und die Übrigen Klöster und Stifte sollten dafür sorgen, dass wo 
möglich innerhalb eines Monates die auf ihre Dörfer und taute gesetzte Beede erhoben würde. Geschähe es nicht 
während dieser Zeit, H sollte der Administrator innerhalb des nächsten Monates die Rückstände mit Ausnahme ähn- 
licher Steuererlasse, wie oben, durch Pfändung eintreiben oder selbst deren Betrag auslegen oder ihn von den Schuld- 
nern des Domcapitel» erheben. Er gelobte, keine Arbeit und Mtthe zu sparen, um zu bewirken, dass die auf die 
Städte, auf die Geistlichkeit und auf die Leute der Ritter und Knappen gesetzte Beede einkomme. Damit er aber 
dies getreu und neissig besorge, bewilligte ihm das Domcapitel von allem Gelde, welches erhoben wUrde, die eilfte 
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Merk. Drittehalb Monate darnach *ar da» Domcapitel im Stande, die von Rössing wegen ihr« I 
Sie bescheinigten am 2. Februar 1364, für beide Pfanilstucke dea Schlosses Calenberg von dem Domcapitel die Be- 
zahlung erhalten zu haben. Der ganze Handel, durch welchen das Stift zum Besitze gelangte, war rechtswidrig. Als 
die Herzöge am 13. Mai 1327 das Schloss den von Salder verkauften und sie damit belehnten, behielten sie sich 
die Oeffnuug des Schlosses, den davon zu leistenden Ritterdienst und das Näherrecht beim Verkaufe desselben vor, 
bestimmten auch ausdrücklich, das* die von Salder das Sc bloss nur an ihre Genossen abtreten oder verkaufen durf- 
ten, welche dann das Schloss unter denselben Bedingungen von den Herzögen besitzen sollten. Die von Rössing 

gekannt und angenommen hatten, zur Rechenschaft zu ziehen, noch mehr aber die von Salder, wenn sie nicht unter 
strenger Beobachtung jener Bedingungen verpfändet und verkauft hatten. Dies scheint der Fall mit Bodo von Salder 
gewesen zu sein. Herzog Wilhelm bekümmert« sich erst ziemlich spat um die Angelegenheit. Wegen der vielen i 
mit denen er das Stift umstellt hatte, konnte er sich gegen dasselbe jeder Zeit zum Rechte verhelfen, 
er ihre Zahl doch jetzt um noch eines. Am 6. November 1363 nämlich nahm er die Gebrüder von Gramm mit ihrem 
Schlosse Oelber auf die Dauer von zehn Jahren in seinen Dienst gegen jedermann und liess sich von ihnen die OerF- 
nung des Schlosses geloben. Sie verpflichteten sich, in allen Streitigkeiten mit Anderen sich seiner Entscheidung zu 
fugen. Dafür versprach er, in allen Fällen, in welchen er ihnen nicht im Wege der Gute oder des Rechtes helfen 
könnte, ihnen in anderer geeigneter Weise zur Erlangung ihre« Rechtes beizustehen. Drei Wochen nachher, am 
24. November, mussten der Ritter Conrad von Salder, dessen Söhne Siegfried, Johann, Conrad und Basilius und die 
Sohne des verstorbenen Ritters Johann von Salder, nämlich der Pfarrer Otto zu Celle und Johann und Gebhard, sich 
eine Massregel der Vorsicht gefallen lassen, durch welche der Herzog der Wiederkehr eines ähnlichen rechtswidrigen 
Handels mit dem Schlosse Calenberg vorbeugte. An diesem Tage nämlich kaufte er von ihnen ihren Theil des 
Schlosses, also zwei Drittel desselben, mit allem Zubehör, mit der Muhle, dem Zolle, den Leuten, dem Gerichte, der 
Fischerei, der Jagd, mit allen seit dem 13. Mai 1327 daselbst in Steinwerk, in Holzwerk, an Mauern und an Grä- 
ben vorgenommenen Bauten und mit dem von ihnen seitdem auf Gemeindegrunde gerodeten oder bepflanzten Lande. 
Sie versprachen, ihn von allen Ansprächen, welche Andere wegen Pfandschaft oder Leibzucht auf diesen Theil des 
Schlosses und auf die verkauften Güter erheben könnten, zu befreien. Es waren hierunter die Ansprüche der von 
Rössing wegen eines ihrer PfandstUcke und der Wittwe des Ritters Johann von Salder, Berta, welche ein Leibzuchts- 
recht besamt, verstanden. Zwei Tage nach obigein Verkaufe gelobten dieselben von Salder mit Ausnahme dea Pfar- 
rer« zu Celle, ohne Bewilligung des Herzogs mit dem Stifte Hildesheim oder mit Bodo von Salder keine Stthue noch 
Frieden zu errichten, beide vielmehr ganz auf der Entschliessung des Heraogs beruhen zu lassen und, falb er wegen 
dea Schlosses Calenberg mit dem Stifte oder mit Bodo in Krieg gerietbe, ihm gegen sie mit zwanzig Gewaflneten zu 
dienen. Ihr Standquartier und deu Ort, wohin sie mit ihren Gewaftheten reiten mussten, sollten ihnen der Herzog 
oder seine Amtleute anweisen. Ferner sollte er ihuen, wie seinen anderen Mannen, Futter und Speise liefern und 
sowohl ihren Gewinn als auch ihren Schaden im Kriege auf seine Rechnung nehmen. Zöge er es aber vor, dass sie 
selbst ihren Schaden trügen, so verlangten sie an der Brandschatzung und an dem sonstigen Gewinne im Kriege 
denjenigen Antheil, welchen Ritter Hans von Honlege und, falls dieser stürbe, ein anderer von beiden Seiten gewähl- 
ter herzoglicher Rath ihnen zuerkennen würde. Diese Uebereinkunft sollte nur so lange gültig bleiben, bis eine 
Einigung zwischen dem Herzoge, dem Stifte und Bodo von Salder wegen des Schlosses erfolgt sei. Den von Salder 
die Kaufsumme für das Schloss Calenberg gleich auszuzahlen, fehlte es in der herzoglichen S ch a t z k a mm er wohl an 
Ueberacbüssen. Herzog Wilhelm verpfändete ihnen deshalb, den Pfarrer zu Celle wieder ausgenommen, am 12. Fe- 
bruar 1364 für 168Ö löthige Mark das Schloss Knesebeck, auf welchem noch am 25. Mai 1362 die Gebrüder von 
Wreatede als Amtleute gesessen hatten, mit Vogtei und Gericht ohne geistliches und weltliches Lehn unter den gewöhn- 
lichen Bedingungen. Si« verzichteten darauf, während der ersten vier Jahre von dem Kttndigungarechte Gebrauch zu 
machen, obgleich es ihm frei gelassen wurde, zu kündigen, wann er wollte. Die Einlösung sollte ein Jahr nach der 
Kündigung vermittelst Zahlung der Pfandsumme in Silber oder Pfennigen oder in Gold oder alten Groten vorgenom- 
men werden und den von Salder dabei die Saat, welche sie vielleicht noch auf dem Felde stehen hätten, 

N 
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Herzoge nach Schätzung de« Ritten Hans von Honlege oder eine« anderen Ton beiden 8eiten dazu 
Käthes vergütet werden. Die von Salder gelobten, von dem Schlosse ohne Bewilligung de« Herzog« nicht Krieg zu fuh- 
ren noch jemandem Schaden zuzufügen, da« Schioes ihm getreu zu bewahren und davon seine Leute nicht zu verderben 
noch ihnen Unrecht zu thun. Würde daa Schlon« um ihretwillen verloren, «o sollten sie die Pfandsumme, er das Schloas 
verloren haben. Würde es um seinetwillen verloren, so sollten sie mit dem Eroberer nicht ohne seine Bewilligung Sühne 
oder Frieden schliessen, er aber innerhalb des nächsten Jahres ihnen die Pfandsumme auszahlen. Einen Monat 
vorher schloss Herzog Wilhelm sowohl mit Rücksicht auf die von den Grafen von Waldeek zu erwartenden Angriffe 
und der von Osten her drohenden Gefahr als auch aus Veranlassung der unvermeidlich scheinenden Fehde gegen 
dal Stift Hildesheim ein Bündnis« mit den Herzögen Albrecht nnd Johann, Sühnen des verstorbenen Herzogs Ernst 
zu Grubenhagen. Am 5. Januar 1364 nämlich begaben sich beide Herzöge in seinen Dienst und gelobten für sich 
und die Ihrigen, niemals seine und der Scinigen Feinde zu werden, vor Schaden die Seinen zu bewahren, ihm inner- 
halb zweier Wochen nach erhaltener Aufforderung mit fünfzig Mann gowaffneter guter Leute gegen jedermann zu fol- 
gen, nur nicht gegen den Herzog Ernst zu Göttingen, den Bischof von Minden, den Grafen Adolf von Schauenburg 
nnd seine Brüder, den Grafen Otto von Everstein, die edelen Herren von der Lippe, die Grafen von Hohnstein und 
die Grafen von Waldeck. Wenn sie mit ihren Hülfstruppen in sein Land kamen oder dieselben ihm sendeten, sollte 
er ihnen Speise und für die Pferde Hnfbeachlag liefern. Gerneinsam eroberte Schlösser sollten dem Herzoge Wil- 
helm allein verbleiben, der von Gefangenen bezogene Gewinn nach Anzahl Gewaffneter getheilt, Schaden aber von 
jedem selbst getragen werden. Beide Herzüge gelobten, im Dienste des Herzogs Wilhelm zwar bis zu seinem Tode 
zu bleiben, aber nur drei Vierteljahr darnach seinem Nachfolger, namentlich dem Herzoge Ludwig, in derselben Weise 
zu dienen. Entweder wollten sie es vermeiden, in den alsdann bevorstehenden Erbfolgekrieg verwickelt zu werden, 
oder sie gedachten wohl gar, selbst Ansprüche auf das Herzogthum Lüneburg dereinst zu erheben. Herzog Wilhelm 
hatte unterdessen nicht unterlassen, das Domcapitel zu Hildesheim an das Bundniss vom 22. Februar 1363, welches 
ihn znm Schutzhelm desselben machte, nnd sowohl an die Rechte eines solchen, als auch an die Pflichten der Schutz- 
befohlenen zu erinnern. Besonders die Bestimmung des Bündnisses, dass jedermann im Stifte, über den er sich zu 
beklagen hütte, dem Rechte gestellt werden sollte, hervorhebend, hatte er das Domcapitel zu Ehren nnd zu Rechte 
angesprochen. Den Domherren wurde kund, dass er mit seinen Bundesgenossen sich zu einem heftigen Kriege gegen 
das Saft rüstete, dass er zur Bezwingung des Stiftes Schlösser und Festen in demselben zu bauen Anstalt träfe. Sie 
sahen sich ganzlich verlassen und erkannten ihro hUlflose Lage, denn sie wussten, dass weder der Bischof noch der 
r, Graf Otto von Hallermnnd, welcher gerade in einen Krieg mit dem Herzoge zu Göttingen, dem Erz- 
von Mainz, dem Landgrafen von Hessen und den Grafen von Hohnstein und Waldeck verwickelt war, jenen 
Bau abwehren oder sie gegen die Folgen des Krieges schützen könnte. In ihrer Angst und Noth traten sie am 
10. Juni 1364 zusammen und einigten sich zu einem Beschlüsse, welcher wohl hauptsächlich dem Einflüsse des Dom- 
probstea Nicolaus Hud, eines ängstlich gewissenhaften Mannes, zugesehrieben werden rouss. Ihn und einige Andere 
aus ihrer Mitte bevollmächtigten sie, sich bei dem Herzoge im Namen des Domcapitcls zur Auslieferung des Schlos- 
ses Calenberg zu verpflichten, das Schloss selbst ihm für 1400 Mark löthigen Silbers untor der Bedingung auszulie- 
fern oder übergeben zu lassen, dass er keine weiteren Ansprüche wegen des Schlosses gegen sie erhöbe, auch sie 
von Ansprüchen Anderer befreiet« und ihnen zur Sühne mit denen verhülle, mit welchen sie dämm zu Krieg und 
Fehde gekommen waren. Herzog Wilhelm nahm die Bedingungen an. Er Hess die von Salder, welche am 26. No- 
vember 1363 Frieden und Sühne ihm ganz anheim gestellt hatten, vor sich kommen. Sie fanden sich ein mit Aus- 
nahme des Gebhard und der Gebrüder Siegfried und Basilius von Salder. Es scheint, dass Letzterer gestorben, die 
beiden Erstercn aber durch Krankheit oder Geschäfte verhindert waren. In Gegenwart der Herzöge Wilhelm und 
Ludwig und vor dem Richter Wilbrand von Reden leisteten die Erschienenen, den Pfarrer Otto ausgenommen, der 

dechanten, dem Domscholaster, dem Administrator, dem ganzen Domcapitel und dem Stifte i Hillesheim, allen Dienern 
und Helfern derselben, namentlich dem Bodo von Salder und seinen Anhängern und zu ihrer aller treuen Hand den 
Aschwin Schenk und Conrad von Lütter, Vogte zu Marienburg, für sich und alle die Ihrigen 
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de« Schlosses Calenberg, wegen erlittenen Schadens und wegen alles 
war. Sie und der Pfarrer Otto entsagten allen Ansprüchen auf das Schlosa nebst Zubehör und auf Schadenersatz, 
gelobten, alle rechtlichen Ansprache, welche irgend ein Anderer wegen Kaufes, Pfandschaft, Leibzucht oder wegen soli- 
des Kitters Jobann von Salder, zu beseitigen und innerhalb sechs Wochen zu veranlassen, dass Gebhard und Siegfried 
von Salder dieselbe Stthne und Verzicht leisteten. Für dies letztere Versprechen stellten sie Bürgen, die sich mit 
ihnen, den Pfarrer Otto wieder ausgenommen, im Falle dass es nicht gehalten würde, zu einem in der Altstadt Han- 
nover oder in Celle zu haltenden Einlager verpflichteten. Schon am folgenden Tage beauftragte das Domcapitel sei- 
nen Amtmann zu Calenberg, den Kitter Aschwin von Salder, das Schlots sogleich dem Herzoge auszuliefern. Hier- 
auf besiegelten die Herzöge Wilhelm und Ludwig eine Urkunde, durch welche das Domcapitel gegen sie, wie doreh 
obige Sühne gegen die von Salder sicher gestellt wurde. Am 24. Juni 1364 nämlich verpflichteten sich beide Her- 
söge, Feinde des Bischöfe», des Domcapitel« und des Stiftes, so lange dieselben ihnen Recht nicht weigern würden, 
nicht zu sein noch zu werden und sie vor Schaden aus den Schlössern, Landen und Landwehren des Herzogthums 
zu bewahren, gestatteten ihnen auch, denjenigen, welcher ihnen Schaden zufügte und dem Rechte sich nicht fügen 
würde, in das Herzogthum und in die herzoglichen Schlösser zu verfolgen, versprachen, ihnen dabei behtilflich Ztt 
sein, ihnen überhaupt in der Noth, falls sie sich ihrer Entscheidung fügen wollten, gegen jedermann mit Ausnahme 
ihrer Bundesgenossen beizustehen, selbst gegen diese ihnen wo möglich alles zu gute zu halten und endlich durch 
Vertrages so lange sich für gebunden zu erachten, bis ein fiiachof ins Stift kirne, dessen 
überlassen bleiben sollte, während der ersten drei Wochen nach seinem Regierungsantritte den 
Vertrag zu erneuern und den Hersögen gegenüber gleiche Verpflichtungen zu Ubernehmen, widrigenfalls alsdann der 
Vertrag erlöschen sollte. Dass demselben überhaupt nur auf die Lebenszeit des Herzogs Wilhelm Gültigkeit beige- 
legt wurde, scheint seinen Grund in der Vorsicht des Domcapitels gehabt zu haben, welche« nach dem Tode des 
Herzog» Wilhelm nicht in die Streitigkeiten Uber die Erbfolge hineingezogen werden, wenigstens sich und den Bi- 
schof nicht vorher binden wollte. So endete der Streit über das Schioes Calenberg, welcher den Herzögen den deut- 
lichsten Beweis lieferte, wie gefährlich es sei, an ihre Mannen Schlösser zu Lehn zu verleiben, mit der Wiedererwer- 
bung desselben, nachdem es 37 Jahre vorher verlussert worden war. Die ersten herzoglichen Amtleute oder Land- 
besitzer, die nach der Zeit auf dem Schlosse genannt werden, sind Werner und Wilbrand von Reden. In dieser 
Eigenschaft leisteten sie am 10. August 1367 für die Herzöge Bürgschaft. 

Während obiger Vorgänge wurde die Thätigkeit des Herzogs Wilhelm auch durch einige andere innere Ange- 
legenheiten seines Herzogthums in Anspruch genommen. Am 11. November 1363 kaufte er von den Söhnen des 
Ritters Paridam von dem Knesebeck für dreissig löthige Mark die beiden ihnen von ihm zu Lehn ertheilten Burg- 
sitze auf der Burg Lüchow mit den daselbst aufgeführten Bauten. Es gehörten zu den Burgsitzen vier Dörfer, welche 
nicht mit verkauft wurden, denn die von dem Knesebeck behielten sich die zu den Sitzen gehörenden Güter und 
Gülten vor. Etwa acht Monate bevor der Pfandvertrag Uber diejenige Hälfte des Schlosses Gieselwerder, welche dem 
Herzoge Wilhelm gehörte, gekündigt werden konnte, nämlich am 2. Februar 1364, verlängerte ihn der Herzog dem 
edelen Herrn Siegfried von Homburg und deasen Sohne Heinrich, da bzwischen der älteste Sohn Rudolf geatorbe» 
war, auf die Dauer der nächsten sechs Jahre, welche nach dem 29. September 1364 folgen würden. Nach dieser 
Zeit sollte jährliche Kündigung gestattet sein. Die Bedingungen des Vertrages vom 2. Mai 1364 wurden in dem 
wörtlich wiederholt, alle damals gegen den Herzog Wilhelm eingegangenen Verpflichtungen nun auch 
dessen Erben und Nachkommen übernommen und die Nachfolge des Herzogs Ludwig nebst dem Rechte des 
Herzogs Wilhelm auf Ernennung seines Nachfolgers von den edelen Herren und ihren Bürgen, den Grafen Johann 
von Spiegelberg und Otto von Hallermund, trotz Kaisers und Reiches anerkannt. An demselben Tage kaufte der 
Herzog eine bei dem Schioase Harburg gelegene Wiese für dreissig Mark Pfennige von Bertold von Heimbrach und 
dessen Sohne Ludolf, und am 31. März 1364 einen leibeigenen Mann zu Hannstorf mit der Frau und sechs Kindern 
desselben nebst allen ihren Nachkommen für sechs Mark Pfennige von dem Knappen Gottfried von Thune. Kauf 

Der Convent zu Oldenstadt tauschte am 22. Januar 1361 mit den 
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Henögen Wilhelm and Ludwig leibeigene Leute. Johann von Wi nichtigen verpfändete sogar am 24. Dccember 1357 
zwei Töchter eines Leibeigenen dem Grafen Otto von Hallermund auf die Dauer von drei Jahren. Dieser Graf, sein 
Bruder Gerhard und sein Vetter Heinrich zu Eldagsen mussten gleichfalls das Ihrige zu den Erwerbungen, welche 
der Herzog im Jahre 1364 machte, beitragen. Es scheint, das* dies gräfliche Geschlecht durch Erbtheilungen sehr 
an Macht und Ansehen verloren hatte. Durch Einlösung waren Graf Gerhard der jüngere nebst seinen Sehnen Wil- 
brand und Otto und seine Vettern Ludolf und Heinrieh zu Eldagsen, Söhne des Grafen Gerhard des alteren, 1340 
zwar wieder in den Besitz des Schlosse« Hallermund gelangt. Die Herzoge Hessen es ihnen aber nur bis zum 
14. April 1346, an welchem Tage Graf Gerhard der jüngere und sein Vetter Ludolf Uber Zahlung der Pfandsumme 
quitirten. Als Graf Gerhard der jüngere 1346 starb, hinterliees er vier Söhne, Wilbrand, Otto, Gerhard und Bodo, 
von denen letzterer, ohne verehelicht zu sein, nur acht Jahre seinen Vater überlebte. Wilbrand, noch 1326 unmün- 
dig, wurde 1345 Domherr zu Hildesheim und stand 1363 während der Sedisvacanz mit zwei anderen Domherren 
dem Stifte vor. Bis zu Bodos Tode 1354 regierten die vier Brüder gemeinsam. Dann überliess Wilbrand seinen 
Brüdern Otto und Gerhard die Regierung. Wie sehr Macht und Ansehen der Söhne des Grafen Gerhard des jün- 
geren gesunken war, zeigt sich an der Geringfügigkeit der Gegenstände, welche meistens den Inhalt ihrer Verträge 
bildete. So empfingen am 1. August 1350 die Grafen Otto und Wilbrand von dem Johann von Edingerode seine 
Güter in Boitzum zu Pfände, lieg* sich Graf Otto am 5. Mai 1359 von dem Knappen Johann von Harboldeesen die 
Einlösung des „ Kolvenrod " gestatten und am 20. September 1364 von den von Reden die Vogtei zu Altenhagen 
auf die Dauer von filnf Jahren verpfänden, um fllnf löthige Mark daraus zu erheben. Im Jahre 1361 nahmen die 
Gebrüder Otto und Gerhard, Grafen von Hallermund, eine vorläufige Theilung ihrer Besitzungen vor. Um zu ver- 
hüten, dasa das Wenige, was sie besassen, nicht noch geringer würde, gelobten sie sich am 2. März 1361, innerhalb 
der nächsten zehn Jahre nicht nur keine Erbtheilung vorzunehmen, sondern auch keine Erbgüter ohne gegenseitige 
Bewilligung zu veräussern. Jeder von ihnen sollte die nächsten drei Jahre die in der eben vollzogenen Theilung 
ihm zugefallenen Güter besitzen, Gewinn und Verlust selbst tragen, nicht ohne Bewilligung des Grafen Johann von 
Spiegelberg und des Ordenberg Bock Güter verpfänden, noch ohne des Anderen Zustimmung Kirchlehne verleihen. 
Weltliche Lehne sollte Graf Gerhard verleihen und seinem Bruder den dritten Theil der dafür erhobenen Gebühren 
abgeben. Ihre Vettern zu Eldagsen, Ludolf und Heinrich, Söhne des Grafen Gerhard des älteren, regierten gemein- 
sam. Der Domherr Otto nahm selten an Rcgierungshandlungen seiner beiden Brüder Theil. Graf Heinrich blieb 
unverehelicht. Sein Bruder, Graf Ludolf, starb bald nach dem Jahre 1358 und hinterliess zwei Söhne, Gerhard und 
Ludolf, welche noch 1361 unmündig waren. Die Grafen Otto und Gerhard, Söhne des Grafen Gerhard des jünge- 
ren, und ihr Vetter Graf Heinrich zu Eldagsen Uberliessen am 23. März 1364 dem Herzoge Wilhelm sechs Höfe zu 
Boitzum, eine Hufe auf dem Haarberge (unmittelbar vor Hallerbnrg) und den Baumgarten vor Hallerburg, worauf 
zwei Vorwerke standen, zu freiem Eigenthume. Zugleich erkannten sie die Bestimmung Uber die Nachfolge des Her- 
zogs Ludwig und das Recht des Herzogs Wilhelm, seinen Nachfolger zu ernennen, in der von ihm vorgeschriebenen 
Weise an. Wie Ritter Hermann Knigge und seine Söhne wegen zehn Höfe zu Gross-Geetorf am 24. August 1362 
als Lehnsleute des Grafen Heinrich auftraten, so erkannten die Söhne des Ritters Ludolf und des Ritters Heinrich 
Knigge die drei Grafen als ihre Lehnsherren wegen obiger Güter an und leisteten auf diese zu Gunsten des Herzogs 
am 14. Mai 1364 Abstand. Wahrscheinlich aber behielten die Knigge aU Pfandinhaber des herzoglichen Schlosses 
Hallerburg jene Güter in Nutzung. Diese Erwerbung hatte gleich eine Veräusserung zur Folge. Am 13. Mai 1364 
verkaufte der Herzog sein F.igentbums- und Lehnsrecht über die obere Mühle zu Uelzen und das oberhalb der Mühle 
gelegene .Alvebruch" für 140 Mark Pfennige dem Rathe und den Bürgern der Stadt, behielt sich aber die Fischerei 
im Teiche und in den Gräben nebst dem Mühlenzinse vor. Es verblieb ihm noch eine Mühle zu Uelzen. Zehn 
Wichimpten Roggen jährlicher Hebung aus derselben hatte er dem Kloster Scharnebeck für 162 lüneburger Mark 
verpfändet. Der Knappe Otto Bodendorp löset« sie auf Geh. i des Herzogs ein nnd dieser verkaufte sie ihm anf 
Wiederkauf am 1. Januar 1365 für dieselbe Summe. Zugleich gab er ihm einen Bauplatz auf dem herzoglichen Hofe 
in der Stadt und versprach, den Platz nicht wieder zu nehmen, ohne ihm daa Gebäude zu vergüten. 
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Das Wichtigste, was sich während de.» Jahres 1364 zutrug, war, das« die Angelegenheit dee Herzog* Wilhdm 
bei dem Kaiser eine etwa« andere Wendung nahm. Mochte der Herzog Uber die vorschnelle Achtserklärung, weil 
dem Anscheine nach weder er zuvor gehört noch irgend ein Reichsfürst bei derselben zu Rathe gezogen war, sich bei 
allen Fürsten beschwert haben oder der Kaiser zur Einsicht gelangt sein, dass die Waffe, welche er gebraucht hatte, 
verbraucht und nicht scharf genug mehr sei, ganz unerwartet besann sich Kaiser Karl IV. und brachte die Angele- 
genheit auf denjenigen Weg, auf welchem sie gleich anfangs hätte betrieben werden müssen. Am 11. Mai 1364 ent- 
Hess er den Herzog Wilhelm aus der gegen ihn wegen der Klage des Herzogs Rudolf von Sachsen - Wittenberg 
erkannten Acht, damit derselbe vor ihm und dem kaiserlichen Hofgerichte am nächsten 16. August dem Herzoge und 
Reichserimarschalle Rudolf auf alle Klagen gerecht würde. Zugleich drohete er mit der Aber-Ach», wenn Herzog 
Wilhelm dieser Aufforderung nicht nachkäme. Weil er nicht in eigener Person vom Kaiser vorgeladen war, auch 
wegen seine« Alters wohl schwerlich sich zu der weiten Reise entschlossen haben würde, musste es dem Herzoge 
Wilhelm nnn von der grössten Wichtigkeit sein, einen Mann seiner Gesandtschaft an den Kaiser beizugeben, der sowohl 
sein höchstes Vertrauen genösse, als auch in allen Rechtsfragen völlig bewandert wäre. Im Rufe der gründlichsten 
Rechtskunde stand der gelehrtere Tbeil der Geistlichkeit, aus welchem daher auch der Kaiser seine Käthe wählte. 
Als trefflichen Rechtsgelehrten und zuverlässigen Mann, dem er sein volles Vertrauen schenkte, hatte Herzog WiUielm 
seinen ersten Notar, den Meister Diedrich von Dalenburg, später Küster des Stiftes Bardowiek, 1346 einer Gesandt- 
schaft beigeordnet Meister Diedrich war seitdem Probst zu Uelzen geworden nnd obwohl der Verhältnisse wegen 
aus dem Rathe des Herzogs Ludwig entlassen doch treuer Diener und Capellan des Herzogs Wilhelm geblieben. Er 

gerichtc zu führen. Doch wie die beiden herzoglichen Räthe, Ritter Ludolf von Hohnhorst und Diedrich Schiene, vor 
dem alten Herzoge wegstarben, so verlor dieser in dem Probate Diedrich den dritten seiner treticsten Räthe und zwar 
su einer Zeit, als er dessen Dienste am meisten bedurfte. Die letzten Nachrichten über denselben beschränken sich anf 
Folgendes. Meister Diedrich hatte am 9. October 1357 den Hof zu Ossendorf, welcher ihm am 22. September 1355 
nun Behufe der Viearie St Andrea« zu Dannenberg von dem Knappen Burchard von Etzendorf unter Vorbehalt des 
Wiederkaufes verkauft worden war, von diesem Vorbehalte befreiet und zugleich einen dortigen Garten mit einer Kote 
von demselben Knappen für die Viearie erworben. Am 8. Juni 1363 hatte er, Probst zu Uelzen geworden, dem 
Aussprache eines Schiedsgerichtes gemäss den Georg Bodenstedt von der durch den Tod des Meine erledigten Mühle 
su Ohlendorf, welche der erwähnten Viearie gehörte, abgefunden und verlieh am 25. Juni 1364 die Mühle zum 
Nutsen der Viearie dem Reinecke als Erbzinsgut. Hersog Wilhelm, dem, sobald sein Schenk Segeband von dem 
Berge starb, das Patronarrecbt über die Viearie heimfiel, bestätigte am 22. Juli 1364 die von seinem CapeUan und 
Diener vorgenommene Verleihung. Die« ist die letzte über den Probst Diedrich gefundene Nachricht. Bald nach- 
her wird er gestorben sein. 

Das Schloss Kettenburg, dessen Erbauung dem Bischöfe Daniel von Verden bis zu Anfang des Jahres 1350 
Veranlassung zu Klagen gegeben hatte, war dem Ludolf Havekborst früheren Vogte anf den Schlössern Celle und 
Rethem, verpfändet worden. Nachdem er gestorben war, besass es sein Sohn Henning oder Johann, welcher zugleich 
als Vogt daselbst am 24. Juli 1362 genannt wird. Ausser der Pfandsumme schuldete ihm Herzog Wilhelm auch die 
Kosten eines auf dem Schioase unternommenen Baues. Für beide Forderungen lieferte die Hälfte des Schlosses volle 
Sicherheit nnd genügende jährliche Einkünfte, so das« dem Herzoge die andere Hälfte zur Verfügung blieb. Am 
25. Juli 1364 verlieh er das ganze Schloss mit Gülte, Zins, Vogtei und allem Zubehör dem Knappen Diedrich von 
Hederen, Vogte in Lüneburg, sur Leibsueht unter der Bedingung, dass dieser die eine Hälfte des Schlosses, der 
Gülte und alles Zubehöres dem Henning Havekhorst so lange Hesse, bis er demselben obige Schuld bezahlte. Würde 
er sie bezahlen, so brauchte der Herzog sie ihm nicht zu erstatten. Diedrich gelobte, das Schloss oder irgend ein 
Zobehdr desselben ohne Bewilligung des Herzogs nicht su verpfänden, das Schloss ihm treu zu bewahren, es ihm zu 
allen Zeiten und für jede Noth offen su halten, Feind aller derer zu werden und zu sein, welche des Herzogs Feinde 
wären, Schaden von ihm und den Seinen nach Vermögen abzuwenden und niemandem vom Schlosse Unrecht oder 
Schaden zuzufügen. Ausgenommen davon wurde die Selbsthülfe im Falle, dass der Hersog, dessen Entscheidung er 
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«ich zu Aigen versprach, ihm nicht innerhalb zweier Monate cum Rechte oder zu einem Vergleiche in Irrungen mit 
Anderen verhelfen könnte. Wenn das Schlot* belagert würde, sollte der Herzog es entsetzen helfen. Die gewöhn- 
lichen Bestimmungen über die Verpflichtungen eines zu Kriegeszwecken vom Herzoge auf das Schloss zu setzenden 
Amtmannes und wie es gehalten werden sollte, falls das Schloss erobert wurde, kamen auch hier zur Geltung. Das 
Schloss Lauenau, welches der Knappe Statius Bussche 1361 und nach ihm Brand von dem Hus zu Pfände besass, 
verpfändete Herzog Wilhelm am 7. September 1364 den» Grafen Adolf von Schauenburg, dessen Vater es einst am 
30. März 1348 zu Pfände erhalten hatte, Tür 716 löthige Mark und fUr die von Brand von dem Hns und dessen 
Brüdern ausgelegten Baukosten auf die Dauer von vier Jahren, nach welcher Zeit beiden Theilen jährliche Kündi- 
gung gestattet wurde. Der Graf verpflichtete sich, das Schloss mit jener Summe und mit dem Gelde für die Bau- 
kosten, sobald der Herzog sich darüber mit Brand von dem Hus und dessen Brüdern geeinigt haben würde, von 
denselben einzulösen, sich in allen Fällen, in welchen er des Schlosse» bedurfte, der Entscheidung des Herzogs tu 
fügen, ihm das Schloss auf Verlangen zu öffnen und von demselben ihn und die Seinen vor Sehaden zu bewahren. 
Hinsichtlich der Selbathülfe, des von dem herzoglichen Amtmannc auf dem Schioase während eines Krieges dem Gra- 
fen zu vergütenden Schadens, der Verpflichtung des Herzogs und des Grafen, falls ein Feind das Schloss eroberte, 
wurden die bei Schlossverpfändungen gewöhnlichen Bestimmungen wiederholt. Von des Grafen Brüdern war Simon 
gestorben. Die Uebrigen mit Ausnahme des Bischofs Gerhard von Minden, nämlich Domprobst Bernhard zu Ham- 
burg und Probst Otto zu Hameln, versprachen diesen Vertrag nach ihres Bruders Tode zu halten. Die Grafen stell- 
ten dorn Herzoge zu Bürgen die Grafen Gerhard und Jobann von Hoya, Otto von Everstein, Johann von Spiegel- 
berg, Otto von Hallermund, Ludolf von Wunstorf und die edelen Herren Siegfried von Homburg und Wedekind von 
dem Berge. Bei dieser Gelegenheit erkannten alle diese Grafen und edelen Herren mit den Grafen von Schauen- 
burg trotz Kaisers, Reichs und Achtserklärung, welche nur suspendirt war, die Nachfolge des Herzogs Ludwig und 
das Recht des Herzogs Wilhelm, seinen Nachfolger zu ernennen, in der Weise an, wie es von dem Herzoge bei 
Schloasverschreibungen verlangt wurde. Der Herzog bezweckte wohl weniger, ihre Bürgschaft für die Haltung des 
Pfandvertrages, wofür es so vieler und mächtiger Bürgen kaum bedurft hätte, zu erlangen, als vielmehr sie sämmtlich 
zu verpflichten, dass sie seine Bestimmungen Uber die Erbfolge gegen den Willen des Kaisers durchsetzen hülfen. 

Die Herzöge zu Lüneburg hatten am 9. Februar 1321 ein Viertel des Schlosses Gartow von dem Ritter Fried- 
rich von der Gartow mit Bewilligung seines Bruders, des Ritters Henning, gekauft, am 29. Mai des folgenden Jahres 
sich den Besitz des ganzen Schlosses von ihren Vettern zu Braunschweig zusichern lassen, am 21. Mai 1328 dasselbe 
dem Markgrafen von Brandenburg abgetreten und in Folge dessen am nächsten Tage das eine Viertel den Gebrüdern 
Friedrich und Johann von der Gartow, Knappen, wieder ausgeliefert. Darauf musa das Schloss zerstört worden sein. 
Im Jabre 1330 war es von den Herzögen zu Lüneburg und von ihrem Vetter, dem Herzoge Otto zu Braunschweig, 
wieder erbauet worden und entere hatten am 5. Februar 1332 die ihnen deshalb gehörende Hälfte des Schlosses den 
Gebrüdern Friedrich, Henning und Balduin von der Gartow zur Bewahrung anvertrauet Wie es scheint, hatten dar- 
auf die Herzöge zu Braunschweig ihren Theil desselben ihren Vettern zu Lüneburg überlassen, sich aber den beim 
Schlosse gelegenen, durch die Elbe und den Seege-Fluss gebildeten Werder Höhbeck vorbehalten. Schon 1318 auf 
dem Leknstage verlieh Herzog Otto zu Braunschweig das Dorf Höhbeck den Rittern Henning und Friedrich von der 
Gartow, Vettern, und Herzog Magnus auf dem Lehnstage 1344 das Land Höhbeck dem lahmen Friedrieh von der 
Gartow zu Lehn. Die Herzöge Otto und Wilhelm zu Lüneburg dagegen belehnten 1330 auf dem Lehnstage den 
Hermann Gartow mit seinem Theile zur Gartow und mit der Hälfte jedes der folgenden Dörfer Meetschow, .Wulfea- 
ln.il*, Pretselle und Wirl, Herzog Wilhelm auf dem von ihm gehaltenen Lehnstage den Friedrich von der Gartow mit 
dem vierten Theile der Gartow und mit der Hälfte obiger Dörfer, das Dorf Wirl ausgenommen. Auch das neue 
Schloss Gartow hielten die Markgrafen von Brandenburg für ihr Eigenthum und für ein Zubehör der Mark, als wel- 
ches es noch 1373 bei der Abtretung dieser an den Kaiser Karl IV. unter den Schlössern der Altmark aufgezählt 
wurde. Der Östlich von dem Höhbeck in der Nähe des Schlosses gelegene Werder Krummendieck mit den Dörfern 
nnd Höfen zu Quarnstedt, „Tzedemerstorp", Krissow, Holtorf, „Overland", Krug, Capern, Gummern, Panker, 1 lugen, 
Wenstorp, .Brun Storp* und Stresow gehörte allerdings zur Mark und war von den Markgrafen ebenfalls den von 
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der Gartow zu Lehn ertfaeüi. Die von der Schulenborg, nämlich die Gebrüder Werner und Heinrich zu Betzendorf 
and Apenburg und Henning und Bernhard zu Betzendorf, Oheitn und Neffe, erwarben von dem alten Friedrich und 
langen Heinrich von der Gartow einen Theil de« Schlosse« und des Städtchens Gartow mit den vier im Jahre 1330 
dem Hermann Gartow von den Herzögen zu Lüneburg verlehnten halben Dörfern, mit den Dörfern Niendorf und 
Satkau und mit Besitzungen zu „ Hangesford", ausserdem einige zu Reetorf, Vieze und Pevestorf auf dem Werder 
Höhbeek gelegene Güter, Besitzungen zu „Stege" nebst dem ganzen Dorfe „Vire" und dem halben Dorfe „Tzichow", 
welche Ort« wahrscheinlich auch aaf demselben Werder lagen, und endlich den Werder Knimmendieck mit den dar- 
auf genannten Dörfern und Höfen. Nachdem auf dem Schlosse Gartow und in dem Zubehör desselben dieser Wechsel 
der Besitzer Statt gefunden hatte, schenkten die Markgrafen Ludwig der Rötner und Otto von Brandenburg, indem 
sie sich nur da« Weichbild Schnackenburg nebst dem Zolle vorbehielten, am 16. Januar 1360 für ein Gegengeschenk 
von 500 florentiner Goldgulden den Werder Knimmendieck mit Dörfern und Höfen dem Hermann von Werberge, 
Herrenmeister des Johanniter- Ordens in Sachsen, in der Mark Brandenburg, Wendland und Pommern und dem 
Orden. Diesem Geschenke hinzu fügten sie noch an demselben Tage sogar du Schloss Gartow mit hoher und nie- 
derer Gerichtsbarkeit, mit Dörfern, Lehnen, Renten und allem Zubehör unter der Bedingung, dass das Schloss ihnen 
gegen jedermann mit Ausnahme des Herzogs zu Lüneburg geöffnet würde. Am 1. Mai desselben Jahre« verkauften 
alsdann die von der Schulenburg dem Orden für 780 Mark st< mdalschen Silbers nicht nur ihre Besitzungen auf dem 
Werder Höhbeck, wie es scheint mit Bewilligung des Herzogs Magnus zu Braunschweig (von welchem sie ausserdem 
die Dörfer Langenbeck und Ricklingen bei Dahlenburg zu Lehn besassen), nicht nur den Werder Krummendieck mit 
Dörfern und Höfen, sondern auch ihren Theil des Schlosses und Städtchens Gartow mit allen den übrigen oben 
genannten Besitzungen, deren Lehnsherr Herzog Wilhelm zu Lüneburg war. Unstreitig wünschte nun der Orden 
das Eigenthumsrecht über das Schloss Gartow, wie vorher von den Markgrafen, so nun auch von dem Herzoge Wil- 
helm zu erlangen. Vier Jahre vergingen in vergeblichen Unterhandlungen. Der Herzog war nicht gewillet, sein Recht 
über das in jedem Kriege gegen die Herzöge von Mecklenburg, gegen die Herzöge von Sachsen- Wittenberg und 
gegen die Markgrafen von Brandenburg ihm sehr wichtige, gerade Lenzen gegenüber gelegene Schloss aulzugeben. 
Nur dazu verstand er sich, die Ordensritter im Besitze zu lassen, bis er von ihnen das Schloss für dasjenige Geld 
wiederkaufen würde, für welches er es den früheren Besitzern, seinen Lehnaleuten, hätte abkaufen müssen. Er that 
auch dieses nur nnter erheblichen Zugeständnissen des Ordens. Nachträglich gab er nämlich seine Zustimmung zum 
Kaufe des Schlosses and Städtchens mit Dörfern, mit Wind- und Wassermühlen, mit Fischerei, mit Jagd, mit hoher 
und niederer Gerichtsbarkeit, mit geistlichen und weltlichen Lehnen und mit allen Diensten, wie solches alles die von 
der Gartow und darauf die von der Schulenburg von ihm zu Lehn besessen harten. Er versprach, den Orden, die 
Ritter und daa Schloss mit allem im Herzogthume Lüneburg liegenden Zubehör bei Freiheit und Recht zu lassen, die 
Ritter in allen das Schloss und die dazu gehörenden Güter betreffenden Angelegenheiten, ao oft sie es forderten, in 
ihrem Rechte zu schützen. Dafür gelobten sie, in allen jenen Fullen sich seiner Entscheidung zu fügen und das 
Schloss und Städtchen ihm in allen Nöthen gegen jedermann mit Ausnahme der Markgrafen von Brandenburg zu 
öffnen. Sie gestatteten ihm, das Schloss mit allem erwähnten Zubehör ein Jahr nach geschehener Kündigung für 
700 löthige Mark wiederzukaufen. Bei dem Wiederkaufe sollten dem Orden die anf den Bau de« Schlosses ver- 
wandten Kosten ersetzt werden, welche vorläufig auf 400 löthige Mark angeschlagen wurden, dann aber von zwei 
herzoglichen Mannen und von zwei Freunden des Ordens genauer ermittelt und, falls keine Einigung darüber erlangt 
werden könnte, von dem Herrenmeister und von zwei Ordensrittern beschworen werden sollten. Diese machten sich 
anheiachig, dem Herzoge zugleich mit dem Schlosse den Werder Höhbeck und die darauf liegenden Dörfer, fall« 
Herzog Magnus darein willigte, und sogar den Werder Knimmendieck mit Dörfern und Höfen, falls der Markgraf 
von ihm oder vom Orden, seine Zustimmung dazu zu ertheilen, bewogen würde, auszuliefern. Für den Knimmen- 
dieck sollten jedoch alsdann dem Orden 300 löthige Mark und für das Eigenthum 500 Gulden noch besonders 
bezahlt werden. Der Herzog verpflichtete sich, die im Herzogthume gelegenen Güter, welche der Orden zur Ver- 
mehrung der Güter des Schlosses kaufen oder einlösen würde, bei dem Wiederkaufe de« letzteren für den erlegten 
Preis zu übernehmen oder sie dem Orden zu lassen und diejenigen herzoglichen Mannen, denen dieser sie verkaufen 
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würde, damit zu belehnen. Der Orden nahm so wenig auf den ihm sicherlich bekannten kaiserlichen Willen Rück- 
sicht, daas er diesen Vertrag dem Herzoge Ludwig, wenn Herzog Wilhelm keine Söhne hinterliesse, zu halten ver- 
sprach. Desto mehr scheuete er sich, gegen den Willen des Herzogs Magnus, von dem er den Werder Höhbeck 
besaut, zu Verstössen. Er umging nämlich di« Streitfrage Uber die Wahl eines Bruders des Herzogs Ludwig, 
indem er ihn einfach als denjenigen unter den BrUdern desselben bezeichnete, der nach ihm Herr der Herrschaft 
Lüneburg würde. Die Urkunde Uber diesen Vertrag besiegelte der Herrenmeister Hermann von Werberge am 9, Sep- 
tember 1364, Herzog Wilhelm erst am 15. desselben Monates. An demselben Tage überliesscn Wasraod Kind, Probst 
zu Schnega, seine Bruder und Vettern dem Herzoge Wilhelm für zwei zu ihrem Burglehne zu Lüneburg gehörende 
Höfe zu Häcklingen, welche sie mit seiner Bewilligung verkauft hatten, zwei Höfe zu Lüllau bei Jesteburg und 
empfingen dieselben von ihm zu Lehn. 

Unterdessen war der 16. August 1364 erschienen, an welchem Herzog Wilhelm vor dem Kaiser und dem kai- 
serlichen Hofgerichte auf alle Klagen dem Herzoge Rudolf II. von Sachsen - Wittenberg gerecht werden sollte. Die 
einzige Quelle, aus welcher er sein Recht, über die Erbfolge so zu bestimmen, wie er gethan hatte, ableitete, war die 
Urkunde des Kaisers Friedrich U. vom Jahre 1235 Uber die Errichtung des Herzogtums Braunschweig und Uber die 
Erbfolge in demselben. Nur auf sie konnte daher sein Sachwalter sich berufen, um die Klagen des Herzogs Rudolf 
zu entkräftigeu. Es war schon ein günstiges Zeichen, dass der Kaiser und das Hofgericht nun eine beglaubigte Ab- 
schrift jener Urkunde forderten. Der Protonotar des Herzogs, Pfarrer Heinrich von Offensen zu Winsen, welcher 
wahrscheinlich am 16. August vor dem Kaiser und dem Hofgerichte die Sache des Herzogs geführt hatte, begab sich 
nach Braunschweig in die Kirche St. Blasii, wo jene wichtige Urkunde nebst anderen, die sämmtlichen herzoglichen 
Linien gemeinsam betreffenden Urkunden aufbewahrt wurde. Hier Hess er am 8. November 1304 eine Abschrift der- 
selben anfertigen und von einem kaiserlichen Notare beglaubigen. Unter anderen war dabei Herzog Albrecht von 
Braunschweig gegenwärtig. Seine Anwesenheit mag dadurch erklärlich sein, dass die herzoglichen Urkunden in der 
Kirche St. Blasii unter Verschluss von Mitgliedern der sämmtlichen herzoglichen Linien, also auch der Herzöge zu 
Grubenhagen sich befanden. Dass er aber in einer vom Herzoge Wilhelm zur Begründung der Rechtmässigkeit des- 
sen, was dieser Uber die Erbfolge in seinem Hersogthume verfügt hatte, vor Kaiser und Reich vorzuweisenden Ur- 
kunde sich als Zeugen aufführen Hess, darf als ein Beweis angesehen werden, dass er jenen Verfügungen seine Zu- 
stimmung nicht versagte. Von den Söhnen des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen war Otto aus dem deutschen Rit- 
terorden, in welchen er sich auf Befehl seines Vaters wider Willen begeben hatte, im Jahre 1352 ausgetreten, zum 
Könige Johann von Frankreich gekommen und in dessen Gunst so sehr gestiegen, dass er von demselben 4000 Schilde 
jährlicher Einkünfte angewiesen erhalten hatte. Durch den König wurde seine Vermählung mit Jolantha, Wittwe 
des Königs von Majorca 1353 vermittelt. Seitdem stiegen seine jährlichen Einkünfte auf 15000 Schilde. Es gelüstete 
ihn nicht nach dem Herzogthuine Lüneburg. Sein Bruder Balthasar war Canonicus zu Braunschweig und bewahrte 
für sich und ihn die Urkunden Uber die von ihrem Vater verpfändeten und verkauften Besitzungen. Den dritten 
Bruder, Philipp, hatte sein Geschick in die Fremde, nach Cypern, getrieben, wo er sich später mit der Wittwe des 
Königs vermählte. Auch sein Bruder Riddag fand sich im Lande seiner Väter nicht heimisch und verweilte 1362 
eine Zeit lang am Hofe des Kaisers. Ea ist nicht bekannt, dass einer von beiden Ansprüche auf das Herzogthum 
Lüneburg erhoben hätte. Wäre es ihnen selbst zuerkannt worden, so fehlten ihnen die Mittel, sich in Besitz zu 
setzen und darin zu erhalten. Ein anderer Bruder, Thomas, war Augustiner -Mönch zu Nordhausen und der jüngste, 
Melchior, wurde 1366 Bischof zu Osnabrück. Herzog Ernst, der Bruder des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen, hatte 
sein väterliches Erbtheil sich erhalten. Er war am 9. März 1361 gestorben und hatte vier Söhne, Albrocht, Johann, 
Ernst und Friedrich, hinterlassen. Weil Letzterer noch unmündig und Ernst 1362 Domherr zu Hildesheim geworden 
war, regierten die Herzöge Albreeht und Johann, von welchen dieser, früher Domherr zu Hildeabeim, nach seinee 

Bruder Albrecht für ihn die Kcgierungsgeschäfte wahrzunehmen. Von dem Herzoge Albrecht gerade war zu befürch- 
ten, dass er als Vertreter der älteren herzoglichen Linie dem Herzoge Ludwig und dessen Brüdern die Nachfolge 
im Herzogthume Lüneburg streitig machen würde, um so mehr, da er mit seinem Bruder Johann erst kürzlich, am 
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5. Januar 1361, sieh geweigert hatte, mit ihm länger als drei Vierteljahr nach dem Tode des Herzogs Wilhelm ver- 
u sein. Ha war daher als ein grosser Gewinn anzusehen, das* Herzog Albrecht sich mit der Nachfolge des 
Ludwig vor Kaiser and Reich einverstanden erklärte. Es gelang dem Herzoge Wilhelm überdies, ihn 
mehr auf seine Seite zu ziehen. Wegen des unerUaslichen Erfordernis».* der Einigkeit unter seinen Verbün- 
deten, bewirkte dem Auacheine nach er, dass zwei Jahre spater, nämlich am 4. Aprü 1366 zwischen seinen treuen 
Bundesgenossen, den edelen Herren von Homburg, und dem Herzoge Albrecht auf die Dauer von drei Jahren ein 
Bündniss zu Stande kam, in welchem dieser gelobte, während der Zeit, wenn nicht um der Herzöge Wilhelm und 
Ludwig und der Grafen von Schwarzburg willen, ihr Feind nicht zu werden, ihnen keinen Schaden zuzufügen, bei 
seinem Bruder Ernst ihnen zum Hechte zu verhelfen und in vorfallenden Irrungen dem Ausspruche eines bei Einbeck 
zusammentretenden Schiedsgerichtes sich zu fügen. Weniger als von den Herzögen zu Grubenliagen war von dem 
Herzoge Ernst zu Göttingen gegen die Nachfolge der Söhne seine« älteren Bruders MAgnua Einspruch tu erwarten. 
Mit der am 8. November 1364 beglaubigten Abschrift der Urkunde des Kaisers Friedrich ging gleich darauf wieder 
eine Gesandtschaft des Herzogs Wilhelm zum Kaiser. Ein Anlehn der Herzöge Wilhelm und Ludwig von 200 löthi- 
gen Mark bei den Bürgern und dem Rathe der Stadt Haimover scheint zu den Kosten der ersten und zweiten Heise 
in Beziehung gestanden zu haben. Die Herzöge gelobten am 28. October 1364 die Schuld nach zwei Jahren abzu- 
tragen und stellten den Probst Heinrich zn Lünu und dessen Bruder Christian von Langelege (Langelage oder Lan- 
geige) zu Bürgen. 

Obgleich Herzog Wilhelm nun seiner Angelegenheit den Rechtsweg eröflhet sah, mutete er dem Kaiser nicht und 
hütete sich wohl, die Reihe derer zu vergrössern, die durch ihr Vertrauen auf denselben theils schon arg getäuscht 
waren, theils ihrem Verderben noch entgegen geführt wurden. Kaiser Karl IV. hatte sich für seinen Sohn die Even- 
tualhuldigung in der Mark Brandenburg während des Monates Juli 1363 leisten lassen, sie zu derselben Zeil durch 
den Erzbischof Diedrich zu Magdeburg von den Städten der Altmark unter Drohung gefordert, sich im April des 
folgenden Jahres durch Einlösung in den Besitz der von den Markgrafen von Brandenburg an die Markgrafen von 
Meissen verpfändeten Markgrafschaft Lausitz gebracht und am 11. Januar 1364 dem Herzoge Stephan von Baiern 
und dessen Söhnen gelobt, während ihres gegen die Herzöge von Oesterreich unternommenen Krieges die 
von Brandenburg an Geltendmachung ihrer Ansprüche auf Ober- Baiern zu verhindern, wenigstens denselben im 
nicht Hülfe zu leisten. Noch immer baueten die Markgrafen von Brandenburg auf das Wohlwollen des Kaisers, 
merkten seine ihnen verderblichen I'läne nicht und blieben seine gefügigen Werkzeuge. Es hing nur von einem 
Winke des Kaisers ab, so konnte von dem kaiserlichen Rathe, dem Ersbischofe Diedrich von Magdeburg, als Regen- 
ten der Mark Brandenburg, und von seinen Mitregenteu der Krieg gegen den Hersog Wilhelm begonnen werden. 
Für diesen immer wahrscheinlicher werdenden Fall genügten dem Herzoge nicht da« eine ihm von den von der 
Schulenburg und von Bertensieben am 13. März 1362 zur Verfügung gestellte Schloss in der Altmark, nicht der 
von den letzteren ihm am lö. August 1362 verheissene Dienst mit dem Schlosse Wolfsburg. Die von der Schulen- 
burg besaasen das Schloss Betzendorf und das Schloss Apenburg mit der Stadt, in der zur Altmark gehörenden Vogtei 
Salzwedel gelegen, erstere» seit 1345, letzteres seit dem 9. Juni 1351, von den Markgrafen von Brandenburg zu Lehn. 
Auch diese beiden Schlösser verlangte Herzog Wilhelm nun in einem Kriege gegen jedermann, selbst gegen die 
Lehnsherrn derselben, zu seiner Verfügung gestellt zu erhalten. Er erreichte am 11. November 1364 seinen Zweck. 
An diesem Tage verpfändeten die aus den Verträgen vom 1. Mai 1360 und 13. März 1362 schon bekannten von 
der Schulenburg und die Söhne zweier von ihnen zu Celle den Herzögen Wilhelm und Ludwig einen vierten Thea" 
ihres Schlosses Betzendorf auf der obersten Burg und an der Vorburg mit der Hälfte der zum Schlosse gehörenden 
Güter, des Zinses und der Gülte, mit Mühlen, mit Fischerei, mit Jagd, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, wie 
sie die» Alles dem Kitter Gerhard von Wustrow, einem Diensunantie des Herzogs Wilhelm, mit der Hälfte des 
Schlosses verpfändet hatten, für 600 iöthige Mark, welche die Herzöge ihnen zu Lüneburg auszahlen sollten. Ea 
wurde eine jährliche Kündigung nach dem ersten Jahre beiden Theilen vorbehalten und den Herzögen gestattet, das 
Viertel des Schlosses weiter zu verpfänden, wenn ein Jahr nach der Kündigung die Bezahlung nicht erfolgte. Nur 

Herzöge, den von der Schulenburg gfrieden un Burghut ge o 
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es die Noth erforderte oder die Herzoge es wollten, durften dieselben gegen jedermann, wer es auch wäre, vom 
Schlosse «ich wehren und Krieg fuhren. Falls durch Verschulden der von der Schulenburg du Sehloss verloren 
wurde, sollten sie nach dem Ermessen zweier ihrer Freunde und zweier herzoglicher Mannen den Herzögen die 
600 Mark ersetzen. Wen die Herzöge ihnen als Hauptmann auf das Sehloss schickten, der sollte ihnen, wie sie 
ihm, für Burgfrieden und Burghut Sicherheit leisten. Sie verpflichteten sich, kein andere* Bündnis« und keinen ande- 
ren Vertrag über das Sehloss ohne der Herzoge Bewilligung zu errichten, mit diesem Schlosse und dem Schlosse 
Apenburg ihnen zu Dienste zu sitzen und dieselben ihnen gegen jedermann zu öffnen, sobald es die Noth erforderte 
und sie es von ihnen verlangten. Bedürften die Herzöge weiter ihres Dienstes mit gewafrheten Leuten, so sollten 
dieselben dafür zu derjenigen Gegenleistung verpflichtet sein, welche von jenen vier Männern für billig erachtet würde. 
In allen sie selbst und die Schlösser betreffenden Irrungen Uberliessen die von der Schulenburg die Entscheidung den 
Herzögen. Dafür sollten diese sie, wie ihre anderen Mannen, wenn es die Noth verlangte, gegen jedermann getreu 
vertheidigen nnd ihnen in geeigneter Weise beistehen, falls sie ihnen nicht sonst zum Rechte oder Vergleiche verhel- 
fen könnten. Würden die Schlösser belagert oder verbauet, so sollten die Herzöge nnd die von der Schulenburg 
sich gegenseitig mit aller Macht helfen, dieselben zn entsetsen, würde eins der Schlösser verloren, mit dem Eroberer 
keinen Frieden oder Sühne schlietwen, bevor das Sehloss wieder gewonnen wäre oder bevor die Herzöge, falls von 
diesen die Veranlassung zum Verluste gegeben wäre, ein anderes Sehloss in demselben Gerichte ihnen hatten erbauen 
helfen, widrigenfalls dieselben ihnen nach dem Ermessen jener vier Männer dafür Ersatz leisten sollten. Dieser Ver- 
trag zeigt, wie wenig selbst die von der Schulenbnrg, obgleich in dem Ausschreiben des kaiserlichen Hofgerichtes 
vom 15. Juli 1363 besonders namhaft gemacht, desselben achteten, denn die Ueberzeugung, dass sein Inhalt höchst 
wahrscheinlich recht bald wieder in Kraft treten würde, musste wegen der Sorge des Herzogs, mit ihrer Hülfe seine 
Grenzen zn decken, sich ihnen doch wohl aufdringen. Wahrscheinlich um das Geld zur Abtragung seiner Schuld bei 
den von der Schnlenburg nnd zu den erforderlichen Rüstungen anzuschaffen, verpfändete Herzog Wilhelm das ihm 
am 13. December 1347 von dem Herzoge Magnus verkaufte Sehloss Bahrdorf mit dein Gerichte am 6. December 
1364 dem Ritter Bnrchard von Marenholtz für 834 löthige Mark und das Sehloss Warpke am folgenden Tage für 
160 löthige Mark und für 460 Mark Pfennige den Söhnen und Enkeln des Ritters Albert Bokmast, welcher seit 
1340 Gifhorn zur Leibxucbt und den Fapcnteicb zu Pfände Wessen hatte. Mit den Schlössern übergab er nicht 
die geistlichen und weltlichen Lehne. Wegen der nahen Aussicht auf Krieg in der Richtung nach der Altmark war 
es ihm von Wichtigkeit, auf beiden Grenzschlössern, von denen das Sehloss Warpke zugleich mit dem Schlosse Betzen- 
dorf ihm im Jahre 13S2 zur Bekämpfung der von Alvensleben in der Altmark grosse Dienste geleistet hatte, nach 
den Umständen die Besitzer wechseln zu können. Deshalb verpfändete er sie nur auf kurze Dauer. Er behielt sich 
nämlich joder Zeit eine vierteljährliche Kündigung des Schlosses Bahrdorf vor, gestattete aber dem Pfandinhaber des- 
selben nur nach dem ersten Jahre jährliche Kündigung. Hinsichtlich des Schlosses Warpke verabredete er eine halb- 
jährliche Kündigung nach dem 18. April 1367. In den Fällen, dass er auf die Schlösser Amtleute zur Kriegsfüh- 
rung schickte, dass von ihnen und ihren Leuten den Pfandbesitzern Schaden zugefügt würde, dass diese mit Anderen 
in Streit geriethen und vom Herzoge keine Hülfe erhielten oder endlich dass die Schlosser verloren würden, in allen 
diesen Fällen sollten die betreffenden gewöhnlichen Bestimmungen in Kraft treten. Dem Burchard von Marenholtz, 
welchen der Herzog wie seine anderen Mannen zu vertheidigen versprach, sollte für das zum Schlosse gehörende 
Prlugwerk von dem auf das Sehloss gesetzten Amtmanne Friedegut, sobald es im Lande der Feinde zu haben sei, 
angewiesen werden. In einem Kriege des Herzogs mit den Markgrafen von Brandenburg wurden sogar vier Dörfer 
als Friedegut, falls es in Feindes Lande zu haben sei, den Bokmast auf dem Schlosse Warpke zugesichert. Diese 
mussten dem Herzoge geloben, ihm das Sehloss treu zn bewahren und von demselben niemandem Unrecht zu thun. 
Sie übernahmen es ausserdem, ISO Mark Pfennige auf den Bau des Schlosses zu verwenden. Zwei ihrer Freunde 
und zwei herzogliche Mannen sollten die Baukosten und, falls der Herzog ihrren die Saat auf den Feldern nicht las- 
sen wollte, auch diese bei der Einlösung abschätzen und er sie ihnen vergüten. Die Bürgen des Burchard von 
Marenholtz gelobten, zu Gifhorn, die Bürgen der Bokmast, zu Uelzen ein Einlagcr im Falle einer von den Pfand- 
inbabem begangenen Vertragsverletzung zu halten. Das von dem Herzoge Rudolf I. von Sachsen • Wittenberg 1323 
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an die von Warmstorf und von diesen in den Jahren 1325, 1321), 1330, 1332 und 1335 an die Herzoge 
Lüneburg verpfändete, dann von dem Herzoge Rudolf I. am 10. October 1339 »einer Schwiegertochter Elizabeth zum 
Leibgedinge verschriebene ScIiIoaä Hitzacker besau ihr Vater, Herzog Wilhelm, noch und konnte sieh desselben in 
einem Kriege sowohl gegen die Aitmark als gegen das zwar nicht grosse Gebiet der Herzöge von Sachsen - Witten- 
berg an der unteren Elbe bedienen. Am 21. Januar 1365 entlios* er den bisherigen Amtmann des Schlosses, den 
Johann von Dören. Dieser beseheinigte an demselben Tage, nach Rechnungsablage Bezahlung für Verwaltungskosien 
des Schlosses von ihm erhalten zu haben und versprach, ihn und den Herzog Ludwig von darauf bezüglichen Vor- 
ien. Um die Kette der Schlösser, mit welcher die vou Osten auf ihn eindringende Macht gehemmt 
sollte, zu schlieaseu, bedurfte Herzog Wilhelm noch des Schlosses Oebisfelde. Mit Gütern zu Oebisfelde 
waren um das Jahr 1226 die von Oebisfelde von den edelen Herren von Meinersen belehnt worden. Das Schloss 
zu Oebisfelde trugen die von Oberg, Nachfolger der vou Oebisfelde, vom Stifte Magdeburg zu Lehn, wie eine Ur- 
kunde aas dem Anfange des Monates Marz 1369 zeigt. Sie waren zugleich Lehnsleute der Markgrafen von Bran- 
denburg, denn das bei Abtretung der Mark Brandenburg 1373 aufgestellte Verzeichnis* nennt sie unter den übrigen 
Mannen in der Aitmark. Schon früher, am 28. Marz 1339 und darauf am 1. Juni 1349, jedes Mal wenn die Her- 
zöge auf Krieg in der Altmark oder im Stifte Magdeburg gefasst waren, hatten sich die von Oberg mit ihrem Schlosse 
in herzoglichen Dienst gegen jedermann mit Ausnahme ihres Herrn, des Erzbischofes von Magdeburg, begeben. Ihr 
letzter Dienstvertrmg vom 3. März 1353 war im Jahre 1358 erloschen. Jetzt stellte Herzog Wilhelm ihneu das An- 
ainnen, in einem neuen Dienstvertrage keine Ausnahme hinsichtlich ihres Herrn, des Erzbischofes, zu macheu, und 
sie gingen auch hierauf ein. Für ein Darlehn von 110 löchigen Mark, zu deren Sicherheit sie den Herzögen Wil- 
helm und Ludwig das Schloss und die Stadt Oebisfelde setzten, traten sie am 3. März 1365 mit dem Schlosse in 
den Dienst beider Herzöge, indem sie gelobten, ihnen dasselbe zu jeder Zeit gegen jedermann zu öffnen 
•ich ihrer auf Kocht oder Billigkeit gegründeten Entscheidung in Streitigkeiten mit Anderen zu fügen. Der zi 
fuhrung auf das Schloss geschickte herzogliche Amtmann sollte gegen sich und die Sein igen sie und die 

und zugefügten Schaden innerhalb zwölf Wochen nach der Mahnung in Güte oder nach dem Hechte 
Die Herzöge verpflichteten sich, während des vom Schlosse geführten Krieges den von Oberg uud deren 
Leuten, welche Kriegsdienste leisteten, auch den Pförtnern und Wächtern Futter und Speise zu liefern, ferner falls 
das Schloss in ihrem Kriege und auf ihre Veranlassung verloren würde, die von Oberg nach Ermessen zweier 
Freunde derselben und zweier herzoglicher Mannen zu entschädigen, ihnen in einem Kriege gegen Fürsten für ihr 
von der Aller abwärts in der Richtung nach Magdeburg hin gelegenes Gut durch den Amtmann Friedegut, sobald 
es in Feindes Lande zu haben sei, anweisen zu lassen, sie treu zu vertheidigeu und ihneu zur Erlangung ihres Rech- 
tes bchülflich zu sein. Diesen Vertrag zu kündigen stand jedes Jahr zu Pnngsten sowohl den Herzögen als auch 
den von Oberg frei. Zu Ostern des nächsten Jahres mussten dann die 110 Mark den Herzögen zurückbczablt wer- 
den und der Vertrag erlosch damit. Die Bürgen der von Oberg gelobten erforderlichen Falle* ein Einlager zu Celle 
zu halten. Unter denselben befanden sich Ritter Gerhard von Wederden und Knappe Albert von Alvensleben zu 
Calbe, an die namentlich das Ausschreiben des kaiserlichen Hofgerichtc* vom 15. Juli 1363 gerichtet war. Die Vor- 
sorge des Herzogs Wilhelm, welche ihn obige Verträge mit den von der Schulenburg, von Bertensieben und von 
Oberg schliessen Hess, war wohl gerechtfertigt. In der That scheint es die Absicht seiner Gegner gewesen zu sein, 
etwas gegen ihn im Jahre 1365 zu unternehmen. Wohl nicht der Zufall führte den Herzog Rudolf H. von Sachsen- 
Wittenberg am 25. April 1365 in die Altmark zu den Lehnsleuten der Markgrafen, den von Alveusleben anf dem 
Schlosse falbe, welche seit dem 7. Mai 1363 das Schloss Altenhausen von dem Herzoge Wilhelm zu Pfände besassen 
nnd von dem Hofgerichtc am 15. Juli 1363 gegen ihn aufgeboten waren. Während Herzog Rudolf II. auf die- 
sem Schlosse sich aufhielt, holte Hans Meise oder Mesc, Bürger der freien Reichsstadt Goslar und ausgezeichneter 
Kechtsgelehrter, welcher, ein treuer kaiserlicher Untcrthan, ihn als Reichserzmarschall anerkannte, folgende Rechtsfin- 
dung von ihm ein: .Wenn ein Fürst vier oder mehrere Gerichte besitzt, Uber jedes einen besonderen Vogt gesetzt 
bat und jemand vor einem dieser Gerichte Schuld bekennt oder Erbgut Überträgt oder sonst eine gerichtliche Erüä- 
rung über ein im Gorichtsbeairke gelegenes Gut abgiebt, so ist das darüber von dem Vogte un< 
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gegenwärtig gewesenen Dingleuten abgelegte Zeugniss auch in den anderen Gerichten des Fürsten rechtskräftig. 
Hiervon auggenommen ist allein Verfestung ; denn wer in einem obersten Gerichte eines Fürsten verfestet wird, ist es 
zwar auch in den niedersten Gerichten desselben, aber nicht umgekehrt.'' Bevor Herzog Rudolf II. dieses für Recht 
erklärte, berieth er sich mit seinen lieben Getreuen, die also auch zu Calbe bei ihm waren. Dieses und der Um- 
stand, dass seine Anwesenheit auf dem Schlosse oder Oberhaupt in der Altmark einem Bürger zu Goslar bekannt 
war, deutet auf einen längeren Aufenthalt daselbst. 

Ungeachtet dea am 27. Januar 1362 zwischen dem Herzoge Wilhelm und dem Erzbischofe Albrecht von Bremen 
geschlossenen Bündnisses, dessen Zweck unter andern war, den Herzog gegen Belästigungen, welche die Mannen des 
Stiftes sich erlauben könnten, sicher zu stellen, hatte Herbord Clüver, ein Dienstmarin des Stiftes, der schon einmal, 
nämlich im Jahre 1361, für Marqnard von Wereebe im herzoglichen Schlosse I*auenrode gefangen gesetzt war, sich 
in der Weise gegen den Herzog vergangen, dass er zum zweiten Male gefangen genommen wurde. Am 15. Decem- 
ber 1364 mnsste er nebst seinem Bruder und seinem Vetter wegen des Vorfalles, wegen der Gefangenschaft und 
aller übrigen Folgen den Herzögen Wilhelm und Ludwig, ihren Amtleuten, Mannen und Gesinde eine Urfehde gelo- 
ben und versprechen, nicht Feinde derselben zu werden, falls nicht der Erzbiachof, ihr Herr, mit den Herzögen in 
Krieg gerieth. Würden die Herzoge oder deren Leute ihnen Unrecht thun, so war es ihnen erlaubt, bei dein Her- 
zoge Wilhelm deshalb Klage zu erheben. Könnte ihnen darauf nicht innerhalb vier Wochen Recht widerfahren, so 
wurde es ihnen gestattet, bis ihnen dasselbe widerführe, Feinde der von ihnen Verklagten zu werden. Würde ihnen 
dann Recht angeboten, so sollten sie sich daran genügen lassen und darnach allen in der Urfehde Übernommenen 
Verpflichtungen nachkommen. Von ihren Bürgen sollte nöthigen Falls ein Einleger in der Stadt Verden gehal- 
ten werden. 

Nachdem Herzog Wilhelm, um unnöthigen Zwistigkeiten mit den Nachbaren vorzubeugen, den Knappen Statius 
Bussche von dem Schlosse Lauenau entfernt hatte, wünschte er auch dessen Entfernung von der herzoglichen Hälfte 
des Schlosses Ohsen, welche derselbe seinem Versprechen vom 16. März 1357 gemäss ciiigelöset hatte. Wie Graf 
Otto von Everstcin am 18. November 1360 wegen seiner Hälfte des Schlosses dem Herzoge Burgfrieden gelobt hatte, 
so war auch dieser und jeder Pfandbesitzer der herzoglichen Hälfte den Frieden zu halten verpflichtet. Auf dem 
gemeinsamen Schlosse Ohsen bot sich eher, als auf dem Schlosse Lauenau, Gelegenheit zu Streitigkeiten dar, die oft 
nur durch den Wechsel des Pfandbesitzers beseitigt werden konnten. Als solcher muss früher einmal der edcle Herr 
Siegfried von Homburg auf dem Schlosse Ohsen gesessen haben, denn am 11. Mai 1353 verglich er sich mit dem 
Grafen Otto von Everstein, Domherrn zu nildesheim und Probst zu Hameln, wegen des Wehres und der Pfähle, 
die derselbe in den Strang zwischen der Burg zu Ohsen und Nord -Ohsen hatte schlagen lassen, und erlangte die 
Zusicherung, dass die von Wasser und Ei» daran verursachten Beschädigungen nicht ausgebessert werden sollten. 
Er und sein Sohn Heinrich, schon im Pfandbesitze der herzoglichen Hälfte des Schlosses Gieselwerder, vorabredeten 
am 21. Deccmber 1364 mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig, die Hälfte des Schlosses Ohsen von Statius Bussche 
am 23. März des nächsten Jahres oder, wenn er auf der mit ihm bedungenen Pfandzeit bestände, am 2. Februar 1366 
einzulösen. Für die ihm von den edelen Herren auszuzahlende Summe Geldes versprachen die Herzöge diesen die 
Hälfte des Schlosses vier Jahre lang und darnach auf jährliche Kündigung zu Pfände zu lassen. Dagegen übernah- 
men sie es, während jener Jahre nach Anweisung der Herzöge ein Steinwerk auf dem Schlosse zu bauen. Die Bau- 
kosten sollten von zwei Freunden der edelen Herren und zwei herzoglichen Mannen abgeschätzt, wenn aber diese 
sich nicht einigen könnten, von den edelen Herren oder ihrem Amtmanne eidlich erhärtet und alsdann von den Her- 
zögen ihnen erstattet werden. Statins Bussche widersetzte sich am 23. März 1365 der Einlösung nicht. Vielmehr 
trat er an demselben Tage den Herzögen Wilhelm und Ludwig auch diejenigen Güter käuflich ab, welche er zu dein 
Schlosse hinzugekauft hatte, und gelobte, dass die früheren Besitzer den Herzögen, bis diesen die Güter von den 
Lehnsherren Uberlassen sein würden, das Lehn derselben zu gute halten sollten. Dieselben bestanden aus dem lehn- 
ten und einem Hofe mit vier Hufen und Koten zu Nord -Ohsen, verbunden mit Berechtigung in der Woscr, und aus 
einem Hofe im Dorfe Emmern mit drei Hufen und mit Koten. Erste« Güter hatte er von den von der Molen, die 
Güter zu Emmern von Heinrich Nodvogel gekauft. Die Erwerbung dieser muss für das Schloss dem Herzoge erwünscht 
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gewesen »ein; denn er selbst hatte am 22. Januar 1355 zwei Höfe mit filnf Koten zu Emmern von den Ryke, Bür- 
gern zu Hameln, und am 2. Februar 1365 eine Hufe und eine Kote daselbst von den Gebrüdern Wulf, Bürgern in 
derselben Stadt, gekauft und sich verspreehon lassen, das« das I<chn ihm zu gute gehalten werden sollte. Der edole 
Herr Siegfried von Homburg leistete dem Statius Busschc und dessen Sohne Johann Zahlung und sie bescheinigten 
darauf am 24. Mit« 186fi zu Hannover, von den Herzogen die Summe, wofür ihnen das Schloss Ohsen verpfändet 
war, und ihre Auslagen für Bau, für Brücken nnd für Ankäufe von Gütern nebst sonstigen Vorschüssen bezahlt 
erhalten zu haben. Schon eine Woche vorher, am 16. März 1365, verpfändete Herzog Wilhelm den edelen Herren 
Siegfried und Heinrich unter Vorbehalt des Oeffnungsrecbtes die Hälfte des Schlosses mit dem Werder zwischen 
Kirch -Ohsen und Nord-Ohsen, den Zehnten zu Nord -Ohsen, einen Sattelhof mit vier Hufen und drei Koten daselbst, 
einen Hof mit zwei Hufen zu „ Vrolevesscn" mit Koten und drei Meierhöfe zu Emmern mit neun Hufen und mit 
Koten ftir 724 Mark löthigen Silbers. Die edelen Herren gelobten, dem Herzoge und seinem Amtmanne während 
eines vom Schlosse zu führenden Krieges die obere Burg oder die Vorburg zum Gemache einzuräumen. Ausser der 
Verpflichtung des Amtmannes, sie vor Schaden zu bewahren und ihnen Schaden zu ersetzen, sollte es ihm allein 
obliegen, für die Hut des Schlosses zu sorgen und Thurmleute, Pförtner und Wächter zu beköstigen. Sobald Sühne 
oder Frieden geschlossen sei, sollte er mit den Seinen von dem Schlosse abziehen. Hinsichtlich der Dauer der 
Pfandschaft, ebenso in Beziehung auf Ersatz der Baukosten für ein Steinwerk und für Brücken blieb es bei der Ver- 
abredung vom 21. Docembcr des vorigen Jahres. Es wurde bedungen, dass der Herzog das Schloss mit Zubehör 
und die Burgmänner zu ihrem Rechte, wie seine anderen Schlösser und Burgmänner, vertheidigte, dass die edelen 
Herren ihn und die Seinen vor Schaden bewahrten, es ihm anzeigten, wenn sie in Streitigkeiten mit Anderen gegen 
diese des Schlosses sich zu bedienen beabsichtigten, dass sie jedoch an dem Rechte, wozu er ihnen innerhalb acht 
Wochen darnach verhülfe, sich genügen Hessen und nur, wenn er ihnen nicht dazu verhelfen würde, das Schloss, 
bis er ihnen Recht verschaffte, dem beabsichtigten Zwecke gemäss gebrauchten. Er ertheilte die Zusicherung, ihnen, 
falls das Schloss durch Wasscrsnoth oder durch andere Noth verloren würde, ein anderes auf dem Werder bauen zu 
helfen oder ihnen die Pfandsumme auszuzahlen. Von der Saat, die sich bei der Einlösung vorfinden würde, gebühr- 
ten zwei Drittel den edelen Herren, ein Drittel dem Herzoge. Als Bürgen stellten sich ihm unter anderen die Gra- 
fen Adolf von Schauenburg, Johann von Spiegelberg und Otto von Hallermund, welche mit den edelen Herren bei 
dieser Gelegenheit seine Bestimmungen über die Nachfolge im Hcrzogthume Lüneburg nochmals anerkannten. Wegen 
der Saat verglich er sich am 29. Juni 1366 mit den edelen Herren in anderer Weise. Er versprach nämlich, die 
26 löthige Mark, welche sie ihm für das von Statius Bussche zu Ohsen gesäete Korn entrichtet hatten, ihnen bei der 
Einlösung des Schlosses, falls sie alsdann nicht zwei Drittel der Saat behalten wollten, wieder zu zahlen. 

In jener Gegend des Hercogthums und selbst bis nach Hannover hin bekamen die Besitzungen des Herzogs 
im Jahre 1365 einen bedeutenden Zuwachs durch gräflich schwalenbergsche Güter. In der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts lobten die Grafen Volquin und Adolf von Waldeck und Schwalenberg, Söhne des Grafen Heinrich. Der jün- 
gere von ihnen, Adolf, wurde Stammvater der späteren Grafen von Waldeek; der ältere, Volquin, besass sechs Söhne, 
von denen der älteste, Heinrich, sich Graf von Sternberg nannte und Stammvater der Grafen dieses Namens wurde. 
Zwei andere Söhne Volquin"s, Adolf und Albert, setzten die gräflich schwalenbergsche Linie fort. Die Nachkommen- 
schaft des enteren, Adolfe, starb 1322 mit dem Grafen Günther aus, nachdem dieser seine corveyischen Lehne dem 
edelen Herrn Simon von der Lippe, seine paderbornschen und hildesheimschen Lehne dem Grafen Otto von Ravens- 
berg abgetreten hatte. Graf Albert besass vier Söhne. Der eine von ihnen starb früh, ein anderer wurde Geist- 
licher. So verblieben noch zwei, Heinrich und Albert, dem weltlichen Stande. Graf Heinrieh, Bruder Albert's, hin- 
terliess bei seinem Tode ausser mehreren Töchtern zwei Söhne, Hurchard und Heinrich. Nachdem Graf Burchard, 
welcher keine Kinder besass, gestorben war, gelobte sein Bruder Heinrich am 5. Juni 1345, die Stadt und das Schloss 
Schwalenberg dem Abte und Stifte zu Corvey, von welchen er sie zu I^ihn be»ass, so lange er leben würde, offen 
zu halten, räumte dem Stifte das Näherrecht daran ein und erklärte, dass, falls er, ohne Erben zu hinterlassen, stürbe, 
Stadt, Schloss und alle seine Lehne dem Stifte heimfallcn sollten. Sein lehnsherrliches Recht Uber das Dorf Lüntorf 
überliess er am 15. August 1349 dem Grafen Hormann von Everstein. Weil er nur eine Tochter besass und es 
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wahrscheinlich war, da»» der gräflich« Mannesstamm aussterben würde, suchte Bischof Balduin von Paderborn, Lehns- 
herr über mehrere Güter des verstorbenen Grafen Günther, einen Antheil an der Grafschaft zu erhalten. Er machte 
gemeinsame Sache mit dem edelen Herrn Conrad von Schouenberg, dessen Mutter Mechtild vermutblich eine geborene 
Grälinn von Schwalenberg war, versprach am 1». November 1347, mit ihm alle« zu theilcn, was er von der Herrschaft 
des Grafen Heinrich an Schlössern, Landen und Gütern auf irgend eine Weise an sich bringen würde, und nahm 
Kosten und Schaden im Kriege, wenn es zu diesem käme, auf seine Kechnung. Dann kaufte er am 27. Marc 1350 
von Agnes, der Wittwe de» Grafen Burchard von Schwalenberg, alles Recht, welches ihr wegen ihres verstorbenen 
Gemahles an der Herrschaft Schwalenberg gebührte, nämlich eine Forderung von 1600 Mark, wofür demselben der 
edele Herr Simon von der Lippe seinen Theil des Schlosses und der Stadt Schwalenberg verpfändet hatte, und Stop- 
pclberg mit allem Zubehör, wie es ihrem Gemahlc von dem Grafen Günther von Schwalenberg überlassen worden 
war. Dem Abte Diedrich von Corvey flösste dieser Kauf Besorgnisse ein; der Bischof gelobte ihm daher in demsel- 
ben Jahre, den mit dem Grafen Heinrich über die Herrschaft Schwalenberg geschlossenen Vertrag nicht zu verletzen, 
hielt aber, wie folgender Kauf zeigt, sein Versprechen nicht. In demselben Jahre nämlich verkaufte Mechtild, Wittwe 
des inzwischen verstorbenen Grafen Heinrich, als Vormünderinn ihrer Tochter Jutta und in deren Namen, auf Rath 
und mit Bewilligung ihrer Brüder, des Grafen Conrad von Ritberg und des Domherrn Otto zu Paderborn, die ganze 
Grafschaft Schwalenberg mit Schlössern, Landen und Gerichten, wie ihr Gemahl sie seiner Tochter Jutta erblich hin- 
terlassen hätte, dem Bischöfe Balduin von Paderborn und dem Domcapitel daselbst für 400 Mark Pfennige und ver- 
zichtete für ihre Tochter auf die Herrschaft Schwalenberg. Ihre Brüder verbürgten sich dafür, dass sie und ihre 
Tochter, sobald dieselbe mündig würde, die Verzicht vor dem Lehnsherrn wiederholen sollten. Darauf wird der Bi- 
schof die Herrschaft des Grafen Heinrich mit dem edelen Herrn Conrad von Schonenberg gctheilt haben. Dieser 
verpfändete am 29. August 1350 mit Zustimmung seiner Gcmahlinu Helene, wahrscheinlich einer geborenen Grarinn 
von Starnberg, und seines Sohnes Heinrich seinen Antheil, nämlich ein Achtel des Schlosses Schwalenberg und seine 
Ii, •••de in der Stadt Schwalenberg, für hundert Mark feinen Silbers dem Bischöfe und nahm an demselben Tage von 
dem Erzbischofc Otto von Magdeburg die Lehne, welche die Grafen von diesem Stifte besessen hatten, nämlich das 
Dorf Schieder nnd Barchof nebst Zubehör, in Empfang. Die Söhne des edelen Herrn Simon von der Lippe, Otto 
und Bernhard, von denen letzterer 1345, wie früher sein Vater, die Belohnung mit dem Antheile des Grafen 
Günther von Schwalenberg von dem Abte erhalten hatte, machten dem Bischöfe die Grafschaft Schwalenberg streitig. 
Am 3. September 1358 kam ein Vergleich zu Stande, durch welchen das Stift nur ein Viertel der Grafschaft, die 
edelen Herren das L'cbrige, nämlich den ganzen Antheil des Grafen Gunther und den halben Antheil des Grafen 
Heinrich, erhielten, dem Stifte und den edelen Herren aber das Schloss Schwalenberg gemeinsam verblieb. Der Oheim 
der Grafen Burchard und Heinrich, Namens Albert, wird sehr wahrscheinlich einen Sohn, Heinrich, hinterlassen haben, 
dem nach dem Tode beider die halbe Grafschaft von Rechts wegen gebührte. Ziemlich unerwartet nämlich taucht zwei 
Jahre vor der Theilung der Grafschaft zwischen Lippe und Paderborn ein Graf Heinrich von Schwalenberg auf. Sein 
Erbrecht wurde von dem Lehnsherrn, dem Abte, anerkannt. Dieser, von dem Bischöfe hintergangen, besass nicht die 
Macht, den Grafen Heinrich in die Grafschaft einzusetzen. Graf Otto von Waldeck, mit den Grafen von Schwalenberg 
von demselben Stamme entsprossen, fürchtete den gänzlichen Verlust des ursprünglichen Sitzes seiner Ahnen. Er benutzte 
die Httlflosigkeit des Grafen Heinrich und des Abtes. Als beide am 24. December 1356 auf dem Schlosse Waldcck sich 
befanden, bewog er den Grafen Heinrich, ihm alle seine Güter nnd Lehne zu schenken und seine Vasallen mit ihren 
Lehnen an ihn zu weisen. Dass der Abt in diese Schenkung willigte, beweiset seine Gegenwart bei derselben. Weil 
auch der Graf von Waldeck nicht zum Besitze gelangen konnte, vielmehr der Bischof und die edelen Herren von 
der Lippe sich 1358 in die Grafschaft theilten, hielt sich Graf Heinrich an die Schenkung nicht mehr gebunden. Am 
13. December 1362 Uberwies er alle seine Mannschaft diesseits der Weser, auf der Seite wo Schwalenberg liegt, also 
am linken Weser- Ufer, an die ebenfalls von dem Bischöfe getäuschten edelen Herren Heinrieb und Burchard von 
Schonenberg, Söhne Conrad's, seine lieben Oheime, und diese verbanden sich um dieselbe Zeh wegen vieler von 
dem Bischöfe und anderen benachbarten Herren ihnen bereiteter Noth und Bedrängnis» mit dem Erzbischofc Gerlach 
von Mainz, dem sie schon durch Mannschaft und Burgschaft verpflichtet waren, noch genauer. Herzog Wilhelm au 
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Lüneburg, in dessen Gebiete die Besitzungen der Grafen am rechten Weser -Ufer lagen, versäumte nicht, bei dem 
Erlöschen des gräflichen Geschlechtes sich diese zu sichern. Graf Heinrich kam selbst nach Celle und überliess hier 
am 14. Januar 1366 vor einem von Christian von Langelegu gehaltenen Gerichte den Herzögen Wilhelm und Ludwig 
seine verlehnten Güter, sowohl geistliche als auch weltliche Lehne, nnd seine Mannschaft an der rechten Seite der 
Weser. An demselben Tage wies er diese Mannschaft an die Herzöge als ihre Lehnsherren. Es ist wohl nicht zu 
bezweifeln, dass ein grosser Theil dieser Besitzungen in der Nahe der Weser selbst lag. Aber auch weiter ins Her- 
zogtum hinein, selbst bei Barsinghausen und am Deister waren die Grafen von Schwalenberg begütert. Seit dieser 
Zeit findet man im Lehnbuche des Herzogs Wilhelm Güter zu Pattensen, „Eydensen" bei Gestorf, Lauenstadf, Han- 
nover, Gehrden, Volksen und „Werbeke* bei Schalenburg als früher sehwalenbergsche Lehne verzeichnet. 

Die Amtleute und Vögte zu Hannover hatten seit einiger Zeit wegen des Amtes und dor Vogtoi von dem Klo- 
ster Wennigsen, von dessen Gütern, Meiern und Eigenbehörigen widerrechtlich Dienst und Pflicht gefordert. Auf 
Klagen des I'robstea Hermann Knigge erkundigte sich Hcntog Wilhelm bei den früheren Amtleuten und Vögten, wie 
es früher damit gehalten worden sei. Ali er erfuhr, das» das Kloster nur ans Freundschaft Dienste geleistet habe, 
bestätigte er demselben, dessen Meiern und Leuten am i». Marz 1365 die Freiheit von Dienst und Pflicht gegen das 
Amt und die Vogtei Hannover. Den Bürgern dieser Stadt bewilligte er am 4. Mai 1365 das Recht, auf dem zwi- 
schen Warmbttchen, der Misburger Holznng und Labe gelegenen Moore, also in der Gegend, in welcher ihm und 
der Stadt die von Roden am 25. Februar 1341 mehrere Flecke und Holzungen überlassen hatten, Torf stechen und 
graben, denselben zu Wasser oder zn Lande holen zu lassen und znm Trocknen desselben Scheuern zu erbauen. 
Den Umfang der zum Schlosse Hallcrburg gehörenden Besitzungen erweiterte er nochmals, indem er am 19. Marz 
1365 von den Gebrüdern Jordan und Eberhard von Ilten, von denen der erstere Pfandbesitzer des Schlosses war, 
den ganzen Zehnten zu Boitzum und vier Höfe daselbst, drei Höfe vor dem Schlosse Hallcrburg, vier Holzbereehti- 
gungen im Nordholze, die Hälfte der „Budek", das „ Wagebruch", die „Grevende- Wiese" nebst einem Garten vor 
dem Schlosse und drei Koteteilen im Dorfe Adensen kaufte. Diese Besitzungen mit Ausnahme der letzteren über- 
lieasen ihm an demselben Tage jene drei Grafen von Hallennund als Lehnsherren, welche am 23. März 1364 ihm 
Güter znm Schlosse abgetreten hatten, in derselben Weise zu freiem Eigenthume. 

Ungeachtet der ausserordentlichen ThXtigkeit, welche Herzog Wilhelm sowohl den inneren weltlichen Angelegen- 
heiten seines Landes als auch den auswärtigen Beziehungen zuwandte, entzog er den geistliehen Stiftungen seine Sorg- 
falt nicht. Am 25. November 1364 bestätigte er zugleich mit dem Herzoge Ludwig und dem Rathe der Stadt Celle 



die Bestimmungen der Urk.inde, durch welche sein Vater am 24. Juni 1325 die Vicarie des heiligen Kreuzes in der 



Kirche zu Celle gestiftet, ihr jahrliche Einkünfte aus dem Zolle zu Celle geschenkt und die ihr vermachten Güter zu 
Alten -Celle, Wester-Celle und Blumenlage von Lehn»- und Weichbildspflicht befreiet hatte. Am 8. April 1365 dotirte 
er zu seiner und seiner verstorbenen Gemahlinn Sophie Seligkeit und znm Seelenheile seiner Vorfahren und Erben den 
Altar St. Gertrudis in der Kirche zu Celle mit dem ganzen Dorfe Heese im Kirchspiele Eschede mit Gericht, Vogtoi, 
Beede, Dienst und Zins, erklärte den Altar für eine Vicarie, Uber welche er sieb, seinen Erben und Nachfolgern das 
Patronatrecht vorbehielt, und bewilligte dem Dorfe und den Einwohnern desselben Holz- und Wasserberechtigung, 
Mast, Fischerei, Trift und Weide. In der Kirche St Aegidii zu Hannover hatte Broneke, Diedrich von Nendorf, 
Diedrich von Soden und Johann von Berkhusen, Bürger zu Hannover, den AKar St Mariae Magdalenac gestiftet und 
das Patronatrecht darüber am 18. October 1862 dem Herzoge Überlassen. Als darauf im Jahre 1365 ein Altar in 
der Kirche St. Georgii daselbst mit Gütern zu Benthe dotirt wurde, behielt sich der Herzog am 22. Mai bei jeder 
Vacanz desselben mit Ausnahme der ersten das Patronatrecht vor. In demselben Jahre schenkte Heinrich von An- 
derten, Bürger zu Hannover, dem Altäre St. Katharinae in einer Capelle derselben Kirche mehrere Güter zu Herren- 
hausen. Herzog Wilhelm, I^ehnsherr derselben, gab sie dem Altare zu freiem Eigenthume. Dafür räumte ihm Hein- 
rich von Anderten am 17. August 1365 das Patronatrecht über den Altar ein, indem er «ich jedoch eine zweimalige 
Präsentation vorbehielt. So beförderte der Herzog geistliche Stiftungen durch Aufhebung des Lehnsverbande* der 
ihnen geschenkten Güter und vergrösserte zugleich die Zahl der in seinem Lande von ihm zu verleihenden geistlichen 
Stellen. Aber auch ohne diesen Vortheil davon zu haben, schenkte er der Geistlichkeit Lehngüter zum Eigenthume, 
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unter anderen am 8. März 1366 dein Altare in der Capelle St. Nicolai zu Hannover Güter zu Godshorn, welche 
Johann von dem Steinhus, Bürger zu Hannover, und Johann von Eacberde von ihm zu Lehn besessen hatten. 

Inzwischen hatte sich daa Verhältnis« dea Herzog« Wilhelm zur Altmark und zum Markgrafen etwa« ander« 
geataltet. AI« Ludwig der Kömer zu Anfange des Jahres 1365, ohne Kinder zu hinterlaaacn, starb, folgte ihm aein 
Bruder Markgraf Otto in der Regierung. Diesem scheint die von Erstorem am 11. December 1362 eingesetzte Kegent- 
schaft des Erzbischofes von Magdeburg und seiner Heisitzer, welcher er am folgenden Tage «eine Zustimmung wohl 
hatte erthcilen müssen, nicht nach seiuem Geschmarke gewesen zu «ein und er den Muth, selbst zu regieren, beses- 
sen zu haben. Mit den von Alvenaleben auf dem Schloase Klötze in der Vogtei TangermUndc, welche« aein Bruder 
Ludwig der ältere am 11. November 1343 ihrem Vater, dem Kitter Gebhard von Alvenaleben, zu Lehn gegeben und 
hinterher, nämlich im folgenden Jahre, verpfändet hafte, war Markgraf Otto in Streit geratheo. Ohne grosses Beden- 
ken und ohne Rücksicht auf Neigung oder Abneigung de« Kaisers zu nehmen, verband er «kli mit »einem Vetter, 
dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg, um jene Lelmsleute zu bekämpfen. In ganz anderer Absicht hatte dieser seine 
Grcnzfesten an der Altmark in Vertheidigungsstand gesetzt und war sicherlich froh, nun nicht gegen sondern für sei- 
nen Vetter davon Fehde zu führen. Nächst dem Schloase Uetzendorf war ea daa im Jahre 1362 von »einen Amt- 
leuten, den GebrUdern von Wrestedc durch neue Hauten gut befestigte Schloaa Bodenteicb, von wo er die von Alvena- 
leben auf Klötze am leichtesten angreifen konnte, welches aber auch zunächst ihren Angriff abzuwehren hatte. Auf 
dieses Schloaa und Uber die dazu gehörende Vogtei setzte er am 13. Juni 1365 seineu l'ütkcr Johann Sporken, wel- 
chem der Zoll zu Prezetxe nebst der zu diesem Schlosse gehörenden Gülte verschrieben war, und deaaen Bruder Ernst 
Zu dem Gerichtsbezirke des Schlosses gehörte auch die Stadt Uelzen und der l "elzer Wald. Wenigstens bc&asscn die 
Spöreken beide als ein Zubehör des Schlosses, wie eine Urkunde vom 18. October 1368 zeigt. Beide Brüder Uber- 
nahmen ea, dem Herzoge daa Schloss treu zu bewahren, auf demselben stets sechs Bewaffnete zu halten, diese und 
aich aelbst ohne Vergütung zu beköstigen. Auf seine Rechnung aber kamen Beköstigung der etwa mehr erforder- 
lichen Mannschaft, Verlust und Vortheil im Felde, die von zwei herzoglichen Mannen und zwei Freunden der Spör- 
ken abzuschätzenden oder von diesen selbst eidlich zu erhärtenden Kosten für Bauten am Schloase, die Verpflegung 
des Herzogs, wenn er selber käme, und der Seinen, die er schicken würde. So oft ihre Auslagen für dies Alles 
600 lüneburger Mark erreichten, sollte er mit ihnen abrechnen und sie bezahlen. Von beiden Seiten wurde das 
Recht jährlicher Kündigung ausbedungen. Mit Heereauiacht zogen die Herzöge Wilhelm und Ludwig und der Mark- 
graf im nächsten Monate vor daa Schloss Klötze, belagerten darin den Gebhard von Alvenaleben nebat «einen Brüdern 
und Verbündeten und eroberten das Schloss. AU ea nun aber darauf ankam, den Herzögen die Kriegskosten zu 
vergüten, fehlte ea dem Markgrafen an Geld. Nach «einer Ansicht musste dies das Schloss selbst aufbringen. Anstatt 
nun aber seinen Mannen dasselbe zu verpfänden und die Herzöge mit der Pfandsumme zu bezahlen, verpfändete er am 
8. Juli 1365 noch im Feldlager vor Klötze daa Schloaa den Herzögen für 2800 Mark löthigen Silbers, Uberlieferte also 
aelbst ihnen eine Feste in seinem Lande, die ihnen ihre Schutzmauer gegen den Kaiser und die Herzöge von Sachsen- 
Wittenberg vervollständigte. Zwar sprach er die Absiebt aus, achon in der Zeit bi» zum 2. Februar nächsten Jahres 
dasselbe ganz oder zur Hälfte von ihnen einzulösen, behielt aich auch vor, während der Zeit mit ihnen Besatzung 
oder Amtleute auf dem Schlosse zu halten. Doch nahm er auf den weit wahrscheinlicheren Fall Rücksicht, dasa er 
nämlich das Schloss ihnen längere Zeit lassen würde, und machte in diesem Falle auf daa Recht einer zweimonat- 
lichen Kündigung Anepruch. Bei der Einlösung sollten den Herzögen weder die Kosten für Verwaltung oder Bauten 
noch erlittener Schaden ersetzt, ihren Amtleuten aber die Saat gelaasen oder vergütet wurden. Der Markgraf ver- 
abredete mit den Herzögen, ihnen zu Salzwedel daa Geld auszuzahlen und es ihnen bis nach Lüchow zu geleiten. 
Der 11. Dccembor 1365 stand nahe bevor, an welchem die Regentschaft dea Erzbiachofes Diedrich von Magde- 
burg und aeiner Beisitzer Uber die Mark Brandenburg aufhören muaate. So aehr jene und unter ihnen der Ritter 
Christian Bösel den Vortheil der Markgrafen oder vielmehr des Kaisers wahrgenommen haben mochten, so dachte 
doch Christian Bösel wenigstens nicht uneigennützig genug, um zum Vortheile des Kaisers sich selbst der Gefahr, 
Verluste zu erleiden, auszusetzen. Er, aein Bruder Hans und sein Vetter Henning harten daa Schloss und die Stadt 
Lenzen in der Priegnitz, wahrscheinlich um beide vor völliger Trennung von der Mark Brandenburg zu bewahren, 
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mit ihrem eigenen Gelde im ersten Jahre der Regentschaft eingelöset, nachdem die Markgrafen schon seit 
drcisaig Jahren Stadt und Schloss nicht mehr im Besitze gehabt hatten. Nach einer Verabredung nämlich vom 
26. Juli 1336 waren von dem Markgrafen Ludwig dem älteren die Schlösser, Städte und Lande Lenzen und Dömitz 
mit allen Lehnen und allem Zubehör auf beiden Seiten der Elbe, wie früher seine Vorfahrun diese Gebiete belassen, 
den KÜmiuÜichi'ii damals lebenden Grafen von Schwerin für 6500 Mark brandenburger Silbers am 26. März 1337 
verpfändet worden. Darnach, am 13. November 1354, hatte Markgraf Ludwig der Römer, wie es scheint ohne zuvor 
die Einlösung zu beschaffen, Schloss, Stadt, Land und Mannschaft Lenzen für 3000 Mark dem Herzoge Albrecht von 
Mecklenburg verpfändet und dieser in demselben Jahre den Knappen Bernhard von Aisleben wegen dessen Forde- 
rung an Lenzen mit 500 Mark Silbers abgefunden. Mochten die Grafen und Herzog Albrecht dafür sorgen, wie sie 
»ich wegen Lenzen einigten! Nur die Hälfte dieses Landes war von nun an den Grafen verblieben. Graf Otto von 
Schwerin hatte das halbe Land Lenzen am 30. September 1356 weiter verpfändet und Graf NicoUus am 7. Decera- 
ber 1358 dasselbe dem Herzoge Albrecht bei dem Verkaufe der Grafschaft Schwerin überlassen, dieser aber am 
8. Juli 1359 einen The LI davon wieder verpfändet Dann trat er am 21. Januar 1363 Schloss und Land Lenzen den 
Markgrafen Ludwig dem Römer und Otto ab, jedoch eben nur wohl in Folge dessen, dass die Bösel die Pfandsumme 
bezahlt hatten. Ihnen Hessen die Markgrafen nun das Schloss für 2000 Mark brandenburger Silbers zu Pfände und 
zahlten ihnen am 22. September 1363 mit Hülfe der Stadt Stendal 266' 2 Mark darauf ab, so das* das Schloss den 
Bösel für 1 733 1 2 Mark Silbers zu Pfände verblieb. Die meisten der zur Markgrafschaft Brandenburg gehörenden 
I^wde und Schlösser waren verpfändet und die Markgrafen nicht im Stande, jene Summe den Bösel zu zahlen. Um 
vor dem 11. December 1365, also bevor seine Macht in der Mark aufhörte, zu einem Theile seines Geldes zu gelan- 
gen, machte Ritter Christian Bösel vermuthlich selbst trotz des auch an ihn gerichteten Schreibens des kaiserlichen 
Hofgerichtc* vom 15. Juli 1363 nebst seinem Bruder und seinem Vetter dem Herzoge Wilhelm den Antrag, ihm ein 
Drittel der Stadt und des Schlosses mit dem Gerichte für 1000 Mark lüneburger Pfennige zu verpfänden. Nichts 
konnte dem Herzoge erwünschter sein als dieses Anerbieten. Herzog Rudolf II. von Sachsen - Wittenberg besass auf 
der örtlichen Seite der Elbe unterhalb Lenzen nach Mecklenburg hin ein nicht ganz unbedeutendes Gebiet oder erhob 
wenigstens Ansprüche darauf. Dömitz, Wehningen, Neuhaus mit dem Darring, das ganze dortige Elbgestade, Gor- 
losen und Redetiu betrachtete er als das ihm gebührende Erbtheil seinur Vorfahren. Von hieraus drohete dem Her- 
zogthume Lüneburg die Gefahr seines Angriffes. Der Besitz eines festen Schlosses in dieser Gegend versprach dem 
Herzoge Wilhelm unleugbare Vorlheile. Er und Herzog Ludwig schlössen deshalb am 22. November 1365 den 
beantragten Pfandvertrag mit den Bösel ab. Es wurde eine vierteljährliche Kündigung verabredet. Die Bösel aber 
behielten sich das Recht, ohne Kündigung einzulösen, für den Fall vor, dass ihnen selbst das Schloss abgelöset würde. 
Sie gestatteten den Herzögen, vom Schlosse gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen Otto von Brandenburg 
und de« Herzogs Albrecht von Mecklenburg sich zu wehren, versprachen, mit dem herzoglichen Amtmanne auf dem 
Schlosse Burgfrieden zu halten, und begaben sich für jährlich ihnen zu zahlende hundert löthige Mark in den Dienst 
der Herzöge, so lange es diesen und ihnen gefallen würde. Dass die Verpfandung sowohl des Schlosses Klötze als 
auch des Schlosses Lenzen an die Herzöge Wilhelm und Ludwig dem Kaiser nicht sonderlich gefiel, bedarf wohl 
kaum der Erwähnung. Bei ihm erwarb sich sein treuer Rath, Erzbischof Diedrich von Magdeburg, nebst seinen Bei- 
sitzern in der Regierung wenig Dank dafür, die Verpfändung beider Schlösser nicht verhindert zu haben. Als Vor- 
mund wollte der Kanter nun selbst in der Neumark und in der Altmark regieren. Markgraf Otto wurde durch die 
Freundlichkeit seines künftigen Schwiegervaters, an dessen Hofe zu Prag er sich den ganzen folgenden Winter auf- 
hielt, so »ehr verblendet, dass er, wie es scheint, in allen Rathschlägen und Ansinnen desselben nur dessen Wohl- 
wollen erblickte. Er Hess sich bewegen, am 9. November 1365 die Städte der Neumark und am 26. December 1365 
die Städte der Altmark, nämlich Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Ostarburg und Tangcnnünde, an ihn zu weisen. Sie 
erfuhren durch eine an diesem Tage ausgestellte Urkunde, dass in des Markgrafen Namen der Kaiser während der 
nächsten sechs Jahre die Vormundschaft oder die Kegierung Uber sie führen würde. So trat der Markgraf, obgleich 
er sich selbst hinlänglich kennen musste, um zu wissen, dass er es nicht ertragen sondern dagegen handeln würde, 
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filr diese Zeit von der Regierung in der Ncnmark und Alftnark zurück und Hersog Wilhelm erhielt »einen ärgsten 
und gefährlichsten Gegner «um nächsten Niichbaren. 

Kurs bevor an den östlichen Grenzen des Hersogthumes die Verhältni ss« in dieser Weise sich gestalteten, die 
Kuhe vielmehr durch das gute Einvernehmen mit dem Markgrafen dort gesichert erschien, sorgte Herzog Wilhelm 
dafür, die Zahl seiner Bundesgenossen an deu südlichen Grenzen seines Herzogthuines zu vermehren, um diese gegen 
die Grafen von Waldeck, welche ihre Ansprüche auf das Herzogthum nicht aufgaben und nun auch vermuthlich wegen 
der gräflich schwalenbergschen Erbschaft gegen ihn waren, desto nachdrücklicher vertheidigen zu können, lieber die 
Besitzungen der Grafen von Schwalenberg mochte er ausserdem mit den edelen Herren von der Lippe, vielleicht 
auch mit dem Stifte Paderborn und den edelen Herren von Schonenberg in Streit gerathen sein. Die Grafen von 
Pyrmont, obwohl gleichen Stammes mit den Grafen von Schwalenberg, erhoben keine Erbansprüche ; die Verwandt- 
schaft reichte in so entfernte Zeiten hinauf, dass sie dieselbe wohl selbst nicht mehr nachzuweisen vermochten. Un- 
wahrscheinlich ist es aber, dass die Grafen von Sternlierg, da sie den Grafen von Schwalenberg agnatisch naher ver- 
wandt waren, als die Grafen von Waldeck, da ferner die edelen Herren von der Lippe sich nur auf einen ohnehin 
der Anfechtung unterworfenen Kauf der halben Grafschaft berufen konnten, gegen beide, gegen das Stift Paderborn 
und gegen die edelen Herren von Schonenberg ihr Kecht aut' die Besitzungen der Grafen von Schwalenberg geltend 
zu machen, nicht versucht haben sollten. Voraufgesetzt, dass sie dem Herzoge Wilhelm die ihm abgetretenen Besi- 
tzungen am rechten Weser- Ufer nicht streitig machten, erforderte gemeinsamer Vortheil und gleiche Gefahr den Ab- 
schluß eines Bündnisses zwischen ihm und ihnen. Weil Graf Simon von Sterubcrg Domherr zu Bremen geworden 
war und keine Nebenlinien im gräflichen Geschlechte bestanden, war Simon's Bruder Heinrieh der einzige regierende 
Graf von Sternberg. Nach dem Tode seines jüngeren Sohnes Adolf blieb ihm nur sein Sohn Johann, welcher später, 
am 6. Januar 1391, dem Grafen Otto von Schauenburg seine Herrschaft, grossen Theils eöluisehes Lehn, abtrat und 
als letzter seines Stammes zwischen den Jahren 1402 und 1406 starb. Hie Grafschaft Sternberg, obwohl nicht gross, 
umfasste doch ausser dem Schlosse Starnberg die Stadl Bösingfeld, Exter, Huinfuld, Schloss und Stadt Barntrupp, 
Schloss und Stadt Alverdissen und war wegen ihrer Lage ganz dazu geeignet, eine grosse Strecke entlang den Be- 
sitzungen des Herzogs Wilhelm am rechten Weser -Ufer und denen seiner Verbündeten, der Herzöge zu Gruben- 
hagen, am linken Weser-Ufer zur Vormauer zu dienen. Am 16. October 13(15 begaben sich Graf Heinrich von 
Sternberg und sein Sohn Johann mit allen ihren Schlössern auf die Dauer von sechs Jahren in den Dienst der Her- 
zöge Wilhelm und Ludwig und gelobten, so oft sie ihnen innerhalb sechs Wochen nach der Aufforderung dazu nicht 
zum Vergleiche oder zum Hechte verhelfen könnten, innerhalb der nächsten zwei Wochen eine Besatzung von zehn 
Gewaftneten in die Schlösser der Grafschaft, welche von den Herzögen bezeichnet würden, zu legen und auf eigene 
Rechnung zu unterhalten. Diese Besatzung sollten die Herzöge um 24 Gewännet«? vermehren und deren Schaden 
und Verlust auf eigene Rechnung nehmen. Brandschatzungen sollten zu gleichen Theilen, Gefangene und anderer 
Gewinn nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden. Ganz in derselben Weise und unter denselben Bedingungen 
versprachen die Herzöge den Grafen zu ihrem Rechte zu verhelfen; nur kam in diesem Falle Schaden und Verlust 
der herzoglichen Besatzung auf Rechnung der Herzöge und der Grafen und alle Schlösser der Grafschaft sollten zur 
Abwehr dienen. Würde eins der Schlösser, während die Hersöge Krieg daraus fiihrUm, auf ihre Veranlassung ver- 
loren, so sollten sie ohne der Grafen Bewilligung keine Sühne noch Frieden mit dem Eroberer schlichen, sondern 
ihnen es wieder gewinnen oder innerhalb des nächsten Jahres ihnen ein anderes in demselben Gerichtsbcxirke erbauen 
helfen. Ausserdem sollten sie jedes der grätlichen Schlösser, welches belagert oder verbauet würde, sobald als mög- 
lich entsetzen helfen. Die Grafen verpflichteten sich, den Herzögen, möchten diese ihnen oder umgekehrt sie densel- 
ben Hülfe leisten, Futter und Speise, so oft es erforderlich sei, gegen Bezahlung, welche nach einem halben Jahre 
geleistet werden musstc, zu liefern. Ihirch dieses Bündnis« stellten sich die Grafen von Sternberg den Herzügen gegen 
jedermann mit Ausnahme des Bischofs Gerhard von Minden und des Grafen Adolf von Schauenburg zu Dienste. 
Augenscheinlich war es durch die Thcilung der Grafschaft Schwalenberg hervorgerufen und gegen diejenigen, welche 
Inhaber derselben waren oder gegen den Willen der Verbündeten Besitz von gräflich schwalenbergschen Gütern 
ergreifen wollten, gerichtet. 
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Die nach* folgende Zeit beschäftigte «ich Herzog Wilhelm meistens mit inneren Landoaangelegenheitcn. Seitdem 
du Schloss Lichtenberg, auf welchem Ritter Aachwill von Salder 1300 als herzoglieber Amtmann aas», um das Jahr 
1306 an die von Gustede, von Wallmoden und von Bortvclde verpfändet wurde, verstreichen Über fünfzig Jahre, bis 
wieder eine Nachricht über dasselbe auftaucht. Herzog Wilhelm verpfändete es der Stadt Braunschweig. Dies rauss 
schon vor oder spätestens in dem Jahre 1361 geschehen sein, denn sonst hatte der Rath der Stadt in diesem Jahre 
wohl keine Veranlassung gefunden, von den von Salder einen Hof zu Lichtenberg zu kaufen. Die Pfandsumme im 
Betrage von 2460 Mark löthigen Silbers bexahltc der Herzog vier Jahre nachher bei der Einlösung aus, nachdem 
ihm diese Summe Aschwin von Salder, Probst in der Burg zu Braunschweig, dessen Bruder Ritter Heinrich und die 
Bohne ihres verstorbenen Bruders, des Ritter» Johann zu Uchtenbcrg, Hans und Siegfried, geliehen hatten. Dafür 
verpfändete er ihnen am 18. October 1365 das Schloss mit dem Gerichte ohne geistliche und weltliche Lehne unter 
Vorbehalt des Oerniungsrechtes und einer »ach fünf Jahren beiden Theilen zustehenden jährlichen Kündigung. Zugleich 
versprach er, die auf 300 löthige Mark veranschlagten Kosten eine« von ihnen auf dem Schlosse auazuführenden 
Baues nach Abschätzung zweier ihrer Freunde und zweier seiner Mannen bei der Einlösung zu ersetzen. Wenn er 
vom Schlosse Krieg führte, sollte er alle Kosten auf demselben tragen und sein Amtmann die von Salder und die 
Ihrigen vor Schaden und Unfug bewahren oder sie entschädigen. Sic fügten sich der Entscheidung de« Herzogs in 
Streitigkeiten, verzichteten auf Selbsthülfe unter der Voraussetzung, das» er innerhalb vier Wochen ihnen hülfe. Falls 
das Schloss erobert würde, galten die in Sehlossverschreibungen gewöhnlichen Bestimmungen. Der Herzog versprach 
auch, auf eigene Kosten mit aller Macht das Schloss von jeder Art Belagerung befreien zu helfen und den von Salder 
in einem von dem Schlosse geführten Kriege Friedegut für die Vorwerke und für da« Bauwerk sobald als möglich 
in den Besitzungen des Feindes zu verschaffen. Er wies die Burgmänner de« Schlosses an sie, damit dieselben ihnen, 
wie sie eis ihm schuldig waren, das Schloss halten und bewahren hülfen. Die von Salder gelobten, sie bei Rechte 
tu lassen. Von der Pfandsummc sollten am 29. September nächsten Jahres 700 löthige Mark abgetragen werden. 
Die Auszahlung derselben verzögerte sich jedoch bis zum 24. Juni 1367. 

Obgleich sehr viele reiche Bürger sich in der Stadt Lüneburg befanden, war sie selbst nicht schuldenfrei, viel- 
mehr jede* Jahr neue Anleihen zu machen gonöthigt, tlicils wohl um frühere Schulden abzutragen, theils um neue 
Kosten zu decken. Im Jahre 1354 nahm sie 1000 Mark Pfennige und 930 Mark löthigen Silbers, im folgenden 
2574 Mark Pfennige und 1160 Mark löthigen Silbers, im Jahre 1356 etwas weniger nämlich 1900 Mark Pfennige 
und »00 Mark löthigen Silbers, im folgenden 2260 Mark Pfennige leihweise auf. Dann minderte sich der Betrag 
der jährlichen Anleiben. Im Jahre 1358 betrug er 940, im näch*ten 780, im folgenden aber wieder 1910 und im 
Jahre 1361 1710 Mark Pfennige. Im Jahre 1362 stieg er auf 2120 Mark Pfennige; während des nächsten wurden 
600 Mark in lübeckischem Golde, im folgenden nur 450 Mark Pfennige, im Jahre 1365 dagegen 2010 Mark des- 
selben Geldes aufgenommen. Die Stadt konnte leicht Darlehne zu einem Zinsfusse von fil/j Procent bekommen, 
obgleich sie anch bisweilen oder vielmehr sehr selten 6* lv 7' ,, 8, 8« 7 , 9, sogar 10 Procent geben musste. Jenen 
geringen Zinsfus« erklärt die Sicherheit, welche die Besitzungen, die Einkünfte und der Wohlstand der Stadt den 
Gläubigern für Capital und städtische Cammerrente gewährten. Der Stadt waren das Schloss und die Vogtei Bleckede 
im Jahre 1351 von den Herzögen Otto und Wilhelm verpfändet worden. Für die Pfandsamme und für die seit der 
Zeit auf das Schloss verwandten Kosten schuldete Herzog Wilhelm dem Rathe der Stadt 6400 Mark lüneburger Pfen- 
nige. Weil dasselbe demjenigen Gebiete am jenseitigen Ufer der Elbe, auf welches Herzog Rudolf II. von Sachsen- 
Wittenberg Ansprüche erhob, und dem Lande des mit diesem und dem Kaiser sehr befreundeten Herzogs Albrecht 
Ton Mecklenburg gerade gegenüber lag, erschien es von der Vorsicht geboten, der Stadt, welche möglicher Weis« 
durch Drohungen des Kaisers sich einschüchtern lassen konnte, nun, da derselbe dem Uerzogthume Lüneburg 
«o nahe gerückt war, du Schloss nicht länger zu lassen. Wenn jemals, so fiel es dem Herzoge Wilhelm jetzt 
«chwer, der Stadt die Schuld abzutragen, weil die Bereitschaft zum Kriege, in welcher zu verbleiben fortwährend die 
Umstände verlangten, seine Schatzkammer erschöpfte. Er trat deshalb mit der Stadt in Verhandlung, dass sie statt 
des Geldes eine Gabe, die sie für gleich wertfavoll halten würde, von ihm sich ausbätc. Selbst mit Schulden belastet, 
nahm sie den Vorschlag de« Herzogs an, lieferte da« Schloss Bleckede aus und besann sich auf dasjenige, was ihr 
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am meisten Noth that, um es von ihm zu fordern. Schon während dessen fand fein practischer Sinn ein Mittel, aus 
dem zurückgegebenen Gebiete einen, wie es scheint, bisher nicht gehörig beachteten Nutzen zu riehen. Am 23. No- 
vember 1305 gestattete er für hundert Mark lüneburger Pfennige einer Genossenschaft von eilf Leuten die Anlegung 
eines Fischwehres an einer ihnen beliebigen Stelle der Elbe innerhalb der Vogtei Bleckede, wovon sie ihm jährlich 
zehn Mark lüneburger Pfennige entrichten sollten. Er versprach, die Anlegung eines anderen Wehres in der Elbe 
innerhalb seines Gebietes zum Nachtheile ihres Fanges nicht zu gestatten, erlaubte den Leuten, Erde und Gesträuch 
zum Behuf des Wehres von seinen Besitzungen zu nehmen, und bewilligte dem zu demselben Behuf« anzukaufenden 
Holze Freiheit von Zoll und Abgaben an die Vögte, ausserdem Zollfreiheit dem, was sie fangen würden, wohin sie 
es auch brächten. Er gelobte, die beim Wehm beschäftigten Leute, wie seine Knechte zu vertheidigeu. Wenn wegen 
erweislicher Noth das Wehr nicht zu halten wäre, sollte ihm die über diesen Vertrag ausgestellt« Urkunde zurück- 
gegeben werden und die jährliche Abgabe aufhören. Dieser Fall scheint jedoch nicht sobald eingetreten zu sein, 
denn noch sechzehn Jahre später findet man dieselbe Vorrichtung in der Elbe wieder erwähnt. In dem anzulegen- 
den Wehre behielt er sich eine sogenannte Nacht vor, die er gehörig mit Holzbau und mit Hamen versehen lassen 
wollte. Auch sorgte er dafür, dass eine andere Nacht dem Probste und dem Convente zu LUnc zugesichert wurde. 
Ohne Entgelt wird dies wohl nicht geschehen sein. Die reichen Klöster besassen die Mittel, dem Herzoge am ehe- 
sten in Geldverlegenheiten zu Hülfe zu kommen. Demselben Kloster verkaufte er am 6. December 1365 für 200 Mark 
lüneburger Pfennige die ihm von den von Handorf heimgefallenen Güter im Dorfe Handorf mit der Holzherrschaft, 
mit dem Gerichte auf der Strasse des Dorfes und auf der Feldmark. 

Die Stadt Lüneburg, welche sich neue Begünstigungen ausbitten sollte, hatte schon früher bedeutende Privilegien 
erworben. Seit dem 6. Januar 1293 sassen die Bathsherren der Stadt nebst einigen Bittern in allen die nördliche 
Hälfte des Herzogthums betretFenden Münzangelegenheiten zu Gericht Sie stellten nämlich nicht nur den Münzmeistcr 
an, bestimmten nicht nur den Münzfuss, sondern richteten auch über Münz- und Gewichtfälscher und durften selbst 
mit dem Tode bestrafen. Im Jahre 1366 machen die Bathsherren ihren Knappen und Bauermeister Ludeke Rover 
namhaft. Das Amt eines Bauermeisters war, im Goding und Vogtding alle diejenigen Pflichtigen, die nicht erschie- 
nen waren, alle vorgefallenen Schlägereien und Verwundungen zu rügen, ferner über die bei Tage verübten Dieb- 
stähl«, wenn im einzelnen Falle das Entwandte nicht mehr als drei Schillinge werth war, zu Haut und Haar zu rich- 
ten oder eine Strafe von drei Schillingen zu verhängen. Ausserdem erstreckte sich sein Gericht über falsches Mass 
und Gewicht und Uber falschen Kauf. Auf Mass und Gewicht zu achten, wird hauptsächlich seines Amtes zu Lüne- 
burg gewesen sein. Ihn dazu anzustellen, war die Stadt durch jenes Privileg vom fi. Januar 1293 berechtigt. Eine 
Folge desselben war auch, dass der Bath die Scheffel besass, mit denen das Salz gemessen wurde. Er verpfändete dieso 
oder vielmehr die Gebühren fUr das Messen und den Thurm bei dem Thore der neuen Brücke am 12. November 
1362 dem Eileraann Kindeschemann für achtzig Mark Pfennige. Der herzogliche Vogt zu Lüneburg zog auf das 
Land, wenn er das Landgericht abhalten wollte. Hier, wo das Zeugnis* der Kundschaft galt, waren Ritter und 
Knappen seine Beisitzer und das Land erkannte zu Becht. Dieses erbot es sich gewöhnlich, vor dem Herzoge und 
dessen Mannen zu bekennen. Dann wurde über die Partei, zu deren Gunsten entschieden war, der Frieden aus- 
gesprochen und sie gab den Leuten im Lande zum Gedächtnisse das Gichtbier, nämlich Bier für die Bechtstindung, 
und dem Vogte seinen Friedcschilling. So wurde es wenigstens auf dein Landgerichte zu Barum, welches der Vogt 
zu Lüneburg 1366 drei Mal in derselben Angelegenheit berief, gehalten. Der Streit, der damals dort verhandelt 
wurde, betraf die Berechtigung, in einem freien Wasser zu Barum zu fischen, welches, die Lake und der Kolk genannt, 
dem Nicolaus Schomakers, Bürger zu Lüneburg, gehörte und von seinem Sohne Hans 33 Jahre später mit anderen 
Gütern daselbst dem Kloster Schamebeck verkauft wurde. Die benachbarten Bauern wollten an den Stellen tischen, 
wo ihr Ackerland in den Teich gestürzt war. Das Landgericht erkannte für Recht, dass niemand wegen seines einge- 
stürzten Ackers in einem freien Wasser fischen, dagegen der Eigcnthümer des Teiches seinem freien Wasser, so weit 
es reichte, möchte viel oder wenig Land eingestürzt sein, folgen dürfte. Wenn aber jemand einen von seinem Lande 
ganz umschlossenen Teich ohne Ein- oder Ansfluss besässc, so gehörte ihm die uneingeschränkt.: Benutzung desselben. 
Auch in der Stadt Lüneburg hielt derselbe herzogliche Vogt Gericht. Hier aber bildeten die Rathsherren und Bürger 



Digitized by Googl 



cxvn 



der Stadt die Beisitzer. Bis zum 28. Februar 1334 erkannten in diesem Gerichte Bürger tu Recht. Seit der Zeit 
fanden die vom Rathe angestellten Anwälte das Urtheil. Ohne Bewilligung des Rathes durfte kein Gefangener aus 
dem städtischen oder aus dem herzoglichen Gefängnisse in der Stadt entlassen werden. Bürger und ihr Gesinde 
konnten, so lange sie Bürgen »teilten, nicht verhaftet werden. Für alte Gerechtsamen des Rathe« durften die Herzöge 
keinen anderen Beweis als den Eid desselben verlangen. Am 11. März 1348 hatte die Stadt das wichtige Privileg 
für die SchitlTahrt auf der Bmcnau und für den Holzhandel, ausserdem Befreiung von früheren Belästigungen der 
ScbinTahrt und des Verkehrs erlangt Ungeachtet aller dieser Freiheiten waren ihr noch manche Wünsche unerfüllt 
geblieben. Die Rathsherren brauchten daher weniger auf eine Gegengabe des Herzogs überhaupt, als vielmehr dar- 
auf sich zu besinnen, dass sie nicht zu wenig für die Auslieferung des Schlosses und der Vogtei Bleckede forderten. 
Auch die behutsame und umsichtige Fassung der Urkunde, welche sie von dem Herzoge erbaten, mochte ihnen viel 
zu schaffen machen; später wenigstens wurden die Concepte zu Bewilligungen für die Stadt, wie noch nachgewiesen 
werden kann, von ihnen entworfen. Sie und die Börger zu Lüneburg führten in vieler Beziehung Klage über die 
herzoglichen Amtleute. Diese und Beauftragte oder Conccssionirtc des Herzogs trieben innerhalb der Stadt zum 
Nachtheile der städtischen Innungen und Rechte Handel, schenkten Wein und fremdes Bier aus und verkauften Tuch 
in der Zollbude und an sonstigen Orten der Stadt. Den I*reis von Wein und fremdem Biere zu bestimmen, nahmen 
sich die herzoglichen Amtleute heraus. Sie verliehen Schutz denjenigen, welche, obgleich in BürgersiUen innerhalb 
der Stadt wohnhaft, des Rathe« Gebot und Satzung nicht halten wollten, vertheidigten die nicht zum Schilde gebore- 
nen Leute, welche, nachdem sie von herzoglichen Mannen Häuser oder Hausstelion in der Stadt gekauft hatten, sich 
weigerten, Stadtrecht zu thun und zu halten, oder welche, wenn sie nur Einwohner waren und bürgerliche Nahrung 
trieben, sich doch dem Bürgerrechte nicht unterwerfen und des Rothes Gebot und Satzung nicht halten wollten. Bei 
den Holzverkäufen zu Lüneburg kurz vor Martini und vor Pfingsten hinderte der Vogt die Bürger am Kaufe dadurch, 
dass er den Antheil des Holzes, welcher als Abgabe ihm gebührte, noch Bpäter als zu Mittage nahm, und mehr als 
einmal den Verkauf vergeblich aufhielt. Ausserhalb der Tliore belegene, zu Burglehncn gehörende Häuser, Höfe 
oder Haunstetten weigerte der Herzog dem Rathe oder den Bürgern, welche dieselben gekauft hatten, zum Eigenthume 
zu verleihen, sogar wenn der Verkäufer ihm als seinem Lehnsherrn durch andere Güter vollen Ersatz zu leisten 
erbötig war. Alle diese Missbräuche and Unbillcn stellte nun der Herzog am 29. November 1365 auf Verlangen 
des Rathes ab. Er verbot jenen unbefugten Handel in der Stadt, namentlich den Verkauf des Tuches nebst Wcin- 
nnd Bierschank, bestätigte das alte Gewohnheitsrecht des Rathes, Wein und fremdes Bier im Stadtkeller oder an ande- 
ren Orten auszuschenken und Conceasiou dazu zu crtheilcn, auch allein den Preis von Wein und fremdem Biere zu 
bestimmen. Jedoch behielt er sich nach alter Gewohnheit von jedem Fasse Weins oder fremden Biers ein Stiibchen 
vor. Dann bestimmte er, dass, wer in Bürgersitze innerhalb der Stadt wohnhaft sei, als Bürger betrachtet werden 
müsse und, wer nicht ritterbiirtigen Standes von herzoglichen Mannen liegende Güter in der Stadt kauft»', Bürger 
werden sollte. Daran knüpfte er das Verbot für seine Amtleute, diejenigen, welche, wie oben bemerkt, Stadrrccht 
zu thnn, dem Bürgerrechte sich zu unterwerfen und des Rathes Gebot und Satzung zu halten sich weigerten, in 
Schutz zu nehmen. Seinem Vogte untersagte er das ungebührliche Betragen beim Holznehmen und befahl ihm, dabei 
mit den Bürgern nach alter Gewohnheit zu verfahren; er selbst aber versprach, dem Rathe und den Bürgern das 
Eigenthum über angekauftes, ausserhalb der Thorc gelegenes Burglehn für einen von dem Verkäufer zu leistenden 
Ersatz stets zu überlassen. Indem der Herzog so der Billigkeit gemäss den Klagen abhalf, fügte er die Bewilligung 
hinzu, dass der Rath das Grimmer- und Lindeuberger - Thor eingehen lassen und zwischen beiden ein anderes errich- 
ten durfte. Ausserdem Uburlies er ihm Haus, Hof und Hausstelle, die sein Küchenmeister Diedrich Schielte besessen 
hatte. Die Bestätigung aller Privilegien, Rechte und Gewohnheiten des Rathes und der Bürger konnte bei dieser 
Gelegenheit nicht ausbleiben. Bis soweit wurden die Rechte des Herzogs, des Laudos, der Fremden und der Bürger 
der Stadt durch die neuen Bewilligungen nicht verletzt. Damit aber begnügte sich der Rath der Stadt Lüneburg 
nicht Ihn gelüstete nach Monopol und Herrschaft, wozu er natürlich nur auf Kosten Anderer gelangen konnte. 
Süddeutsche Kaufleute fuhren ihre Weine zur Stadt. Die wohlhabenderen Bürger und Einwohner, wahrscheinlich 
auch die Aebtc und Pröbstc benachbarter Klöster, kauften dann ein und versahen sieh mit ihrem Bedarfc an Wein, 
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statt die theuere Waare au* dem Rathskeller zu holen. Die Weinhändler zogen, sobald sie sahen, da** keine guten 
Geschäft«- mehr zu machen seien, lieber mit vollen Fässern weiter, al.-> mit Schaden zu verkaufen. Den Rath, wel- 
cher auch von ihnen kaufte, verdros» beide«. Dem Anliegen desselben nachgebend bestimmte der Herzog, kein Bür- 
ger oder Gant zu Lüneburg sollte von dem zum Verkaufe angekommenen Weine kaufen noch dieser, bevor er drei 
Tage zu Lüneburg gestanden hätte, ohne Bewilligung des Käthe» ausgeführt werden. Die damaligen mangelhaften 
Verkehrsmittel brachten es mit sich, dass, wenn in Zeiton der Theucrung Kornausfuhr gestattet blieb, Noth hn Lande 
entstehen konnte. Der Herzog machte deshalb, zwar auf Kosten Vieler aber doch zum Nutzen des Landes, von dem 
Rechte Gebrauch, Kornausfuhr zu verbieten. Das Verbot wurde jedoch nie so streng in Ausübung gebracht, dass 
nicht an einigen Grenzstellen dem Korne ein Abfluss verblieb. Ks war eine Massregel, vom Landesherr» zum allge- 
meinen Nutzen ergriffen. Nun sollte das Verbot grossentheils vom Ermessen des Rathes einer Stadt abhängig gemacht 
werden und dazu dienen, den Bürgern derselben auf Koston des übrigen Landes, besonders des Bauers nnd seiner 
Gutsherren, der geistlichen Stifte, der Ritter und Knappen, wohlfeiles Brod zu erhalten. Der Herzog nämlich thcilte 
mit dem Käthe der Stadt Lüneburg sein hierauf bezügliches Vorrecht, indem er Folgendes bestimmte: Wenn ein Ver- 
bot gegen Kornausfuhr in Folge dessen, dass es ihn und den Rath der Stadt Lüneburg nützlich dünkte, erlassen 
würde, sollte e» auch auf Winsen, Harburg und Bleckede und auf alle Grenzorte des Herzogthumes, wohin das Korn 
zu Wasser gebracht werden möchte, sich erstrecken und die dortigen herzoglichen Amtleute sollten, bis er und sein 
Amtmann zu Lüneburg und der Rath der Stadt anders beschlössen, die Ausfuhr nicht gestatten. Dies Alles zu hal- 
ten, verpflichtete er nicht nur sich selbst sondern auch seine Erben und Nachfolger, wohl nicht ahnend, wie er den 
Samen der Zwietracht au Kittete, der nur zu bald aufgehen sollte. Auch Herzog Ludwig gelobte, alles Obige zu hal- 
ten, falls er Herr zu Lüneburg würde. Durch diese Begünstigungen erklärte der Rath der Stadt am 29. November 
136. r > für Schlos* und Vogtei Bleckede bezahlt zu sein. Das Beispiel der Stadt reizte Andere, den Herzog Wilhelm 
um Bestätigung ihrer Privilegien, besonders um Abhülfe gegen Missstände zu bitten. Durch die Klagen des Klosters 
St. Michaelis zu Lüneburg bewogen, verzichtete er am 12. December 13<>."> auf Hofdienst, Pflicht, Schätzung und 
Beede, welche seine Amtleute und Vögte aus der von seinen Vorfahren dem Kloster geschenkten niederen Mühle zu 
Lüneburg bisher widerrechtlich gefordert hatten. Am folgenden Tage und am 20. December 1365 bestätigte er die 
Privilegien, Rechte und Gewohnheiten der Saline zu Lüneburg und der Snlininteressenten. Er gelobte und befahl es 
seinen Amtleuten, die Ausfuhr des Salzes nicht zu verbieten oder zu hindern, gestattete die Salzfuhr zu Waaser und 
zu Lande in «einem Hcrzogthume und durch sein Gebiet in andere Länder, verlieh dem Salze Sicherheit in seinem 
Herzogthume und versprach, für sie auch ausserhalb Lüneburgs möglichst zu sorgen, bewilligte freie und sichere Ein- 
fuhr des Holzes in die Stadt zu ihrem und der Saline Gebrauch nnd machte sich verbindlich, nichts zu befehlen oder 
zu gestatten, wodurch die Saline und das Salingut benachteiligt odor dor Absatz des Salzes gehindert würde. Zu 
diesem Allen verpflichtete er sich, seine Nachfolger und Amtleute. Herzog Ludwig gelobte dasselbe für den Fall, 
dass er Herr zu Lüneburg würde. Der aus dem Salzhandel erwachsene Keichthum der Bürger Lüneburgs war mei- 
stens in Salingütern angelegt. Ausser den auf der Saline begüterten geistlichen Stiften waren es hauptsächlich die 
Rathsherren und Bürger der Stadt, welche als Salinintercssenten und Salzhändler durch obige Begünstigung gewan- 
nen. Dass sie, um diese zu erlangen, thärig gewesen waren, verräth die Bestimmung über freie Einfuhr des Holzes 
zum Gebrauche der Stadt. So unbillig und selbst für das allgemeine Wohl schädlich es nun freilich erscheint, dass 
herzogliche Amtleute die Ausfuhr des Salzes und die Einfuhr des Holzes bisher erschwert hatten, in eben demselben 
Grade selbstsüchtig und ungerecht zeigt sich hier die Stadt, indem sie Kornausfuhr zu verhindern bestrebt war und 
freie Salzausfuhr verlangte. Weil sie die Abflüsse des Geldes in der Schatzkammer des Herzogs stets ersetzen konnte, 
erreichte sie in der That sehr viel bei ihm Kaum drei Wochen nach Ertheilung des Privilegs für die Saline, näm- 
lich am 6. Januar 1366, gelobte er wegen grosser von dem Rathe der Stadt mit baarem Gelde ihm erwiesener Wohl- 
tiiat, während der nächsten eilf Jahre keine Beede und Schätzung von der Stadt und den Rathsherren zu erheben. 
Dieselbe Zusicherung erhielten sie von dem Herzoge Ludwig für den Fall, dass Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn 
zu hinterlassen, während der Zeit stürbe. Ungeachtet solcher ßeihülfe sah Herzog Wilhelm sich am 19. Juli 1366 
genöthigt, den Salzzoll zu Lüneburg, welchen er am 30. März 1360 dem Volkmar von der Weser, Bürger zu Lüneburg, 
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die nächsten vier Jahre, um 3000 lüneburger Mark daraus zu erheben, überlassen hatte, dem Probate Heinrich und 
dem Convente zu Lüne auf die Dauer von zwölf Jahren zu verpfänden. Auch diesen Vertrag versprach Herzog Lud- 
wig zu halten, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stürbe und er Herr der Herrschaft Lüneburg 
würde. An demselben Tage noch machte Herzog Wilhelm den Rathsherren der Stadt Lüneburg von der Verpfän- 
dung Anzeige und gebot ihnen, den Zoll dem Probate und Conventc oder denen, welchen diese den Zoll verpfän- 
deten, entrichten zu lassen und dazu behülflich zu sein, auch darüber dem Convente eine Urkunde auszustellen. Die 
Rathsherren behandelten entweder die Angelegenheit als keine eilige Sache oder machten vielleicht ein halbes Jahr 
lang vergebliche Versuche, selbst den Zoll zu Hände zu erhalten. Krst am 10. Februar 1367 gelobten sie, den 
Befehl des Herzogs nach Vermögen auszuführen. 

Nicht der ganze Betrag de« Geldes, welches der Herzog sich in obiger Weise verschaffte, wurde von den für 
die Bereitschaft zum Kriege erforderlichen Ausgaben verschlungen. Es blieben ihm sogar die Mittel, bedeutender* 
Besitzungen anzukaufen. Nicht nur entschädigte er am 24. April 1366 das Domcapitel zn Verden für die von ihm 
bezogenen Früchte des demselben gehörenden Zehnten zu Ketzendorf, sondern er kaufte auch am 1. December 1365 
von Diedrich von Thune für achtzig Mark lüneburger Pfennige das von demselben als ein herzogliches Lehn beses- 
sene halbe Dorf Schmardau mit dem Gerichte. Darauf vergrößerte er die zum Schlosse Harburg gehörenden Besi- 
tzungen, wie schon mal früher am 22. November 1343 durch Ankäufe von den Schulte, indem er am 10. April 1366 
zwei Höfe zu Emmen mit dem Gerichte für hundert Mark Pfennige und am 10. November desselben Jahres fünf 
Höfe zu Caroxbostel, Hittfeld und Klein- Klecken mit dem Gerichte für 160 Mark von ihnen sich abtreten Hess. 
Die bedeutendste Erwerbung machte Herzog Wilhelm am 3. Juni 1366. An diesem Tage verkauften ihm, seinen 
Erben und Nachfolgern Graf Heinrich von Hallermund zu Eldagsen, Sohn des Grafen Gerhard des älteren, und die 
inzwischen mündig gewordenen Söhne seines Bruders Ludolf, die Grafen Gerhard und Ludolf, mit Bewilligung des 
Grafen Otto, Domscholasters zu Hildesheim, für 950 löthige Mark, welche er ihnen gleich bezahlte, ihre Grafschaft 
Hallermnnd (nämlich die Hälfte derselben) mit allem Gerichte, Hechte, Nutzung, Anfallsrechte und Zubehör, Eigen 
und Lehn, namentlich die Hälfte von Springe, den vierten Theil der Stadt Eldagsen, ihren Hof daselbst, alle ihre 
geistlichen und weltlichen Lehne, namentlich die Hälfte der Kirchlehne zu Springe, Volksen, Leveste und Wassel, 
den vierten Theil der Gogerichte zu der Horst (links am Wege von Gentorf nach Lüdersen), zu dem Sichter (einer 
Anhöhe, kaum eine Viertelstunde von Eldagsen entfernt, auf welcher noch vor einigen Jahren die schönsten Eichen 
standen) und zu dem Spielbrink (dem nördlichen Ende des links am Wege von Springe nach Altenhagen gelegenen 
grossen Drakenbergs, gerade der Stelle desselben, unter welcher die Haller entspringt), ihr Eigen und ihre Leute, 
die Holzgrafschaft über den südwestlich von Wülfinghausen gelegenen Osterwald, welche sie von Ernst von Wüifinge 
gekauft harten, die „Kumen- Mühle" (oder .Kinnen -Mühle") vor Eldagsen, die Hälfte der Hallormühle (bei Mittolrodc) 
der „Scheven -Mühle" (bei Diedersen), der Mühle zu Rohrsen und des .Span", ihren Theil von Altenhagen, die Hälfte 
der beiden Mühlen zu Volksen, ein Achtel der Vogtei zu Völksen, ein Viertel des .Ettenen- Feldes* und des Zehnten 
daselbst mit Holzberechtigung und zwei Höfe zu .Klein-Rode" oder Mittelrode. Sie versprachen, die Herrschaft und 
die Güter, sobald der Herzog, seine Erben und Nachfolger es verlangten, vor ihren Lehnsherren aufzulassen und bis 
dahin sie ihnen zu gute zu halten, ferner ihre Mannschaft an die Herzöge zu weisen und ihnen ein Verzeichnis« 
ihrer verleimten Güter auszuhändigen. Als ihre verpfändeten Güter bezeichneten sie ein Achtel der Vogtei zu Volk- 
sen, an den Ritter Heinrich Knigge zu Bredenbeck für vier löthige Mark verpfändet, ein Viertel der Vogtei zu 
Gross-Gestorf, dem schwarzen Heinrich Knigge für sechs Pfund Pfennige verpfändet, einen Hof zu Mittelrode (.Klein- 
Rode"), an Hans von Eitze für fünf löthige Mark, und das „Span", an Conrad von Hameln für hundert breraer 
Mark verpfändet. Sie gelobten, falls Herzog Wilhelm keinen Sohn hinterliesse, den Vertrag dem Herzoge Ludwig 
und, falls auch dieser keinen Sohn hinterliesse, dem unter seinen Brüdern gewählten Nachfolger zu halten. Die Gra- 
fen Otto und Gerhard von Hallermund, Söhne des Grafen Gerhard des jüngeren, ertheilten am 5. Juli 1366 nach- 
träglich ihre Zustimmung zum Verkaufe des Antbeils ihrer Vettern an Springe und Eldagsen, an der Grafschaft Hal- 
lermund und an allen gemeinsam besessenen Allodial- und Lehngütern. Schon bei dem Verkaufe war die Bedin- 
gung gestellt worden, dass die Herzöge Leibzuchtsgüter den Besitzern bis zu deren Tode lassen, auf die an Andere 
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verkauften oder zu Eigenthum überladenen Güter keine Ansprüche erbeben und die verpfändeten Guter der Graf- 
schaft nur durch Einlösung an »ich bringeit sollten. Erst am 28. September 1366 stellte Herzog Wilhelm die Ur- 
kunde aus, durch welche er sich, seine Erben und Nachkommen, den Herzog Ludwig aber in dem oft erwähnten 
Falle, der ihn zum Herrn der Herrschaft Lüneburg machen würde, diese Bedingung zu erfüllen verpflichtete. In dem 
Besitze des Schlosses Hallermund, welches nicht mit der Grafschaft verwechselt werden darf, befanden sich die Her- 
zöge schon seit 1282. Halb Eldagsen gehörte ihnen schon 1320. Jetzt bekamen sie die Hälfte der Übrigen Graf- 
schaft. Die andere Hälfte, namentlich die halbe Stadt Springe, über welche der Bischof von Minden Lehnsherr war, 
und ein Viertel der zu den hildesheimschen Lehnen gehörenden Stadt Eldagsen nebet der Herrschaft Adensen, einem 
mindischen Lehne, verblieb noch den Söhnen des Grafen Gerhard des jüngeren von Hallermund. Fast mochte es 
scheinen, dass Graf Heinrich und seine Neffen nur wegen einer geringen Schuld von 150 Mark löthigen Silbers sich 
geuöthigt gesehen hätten, die Grafschaft zu verkaufen; denn als sich Herzog Wilhelm nach einer passenden Gelegen- 
heit umsah, die erkauftun Bcbitzungcn zu verpfänden, meldeten sie sich dazu und boten 800 Mark löthigen Silbers. 
Dafür verpfändete er ihnen am 28. September 1366 die Grafschaft und Alles, was sie ihm verkauft hatten, nebst 
den Lchngütern und Lcibzuchtsgtltern, so viele deren erledigt waren oder erledigt würden. Er behielt sich das Hecht 
vor, ihnen jedes Jahr zwischen dem 11. November und 25. Deceinber zu kündigen. Ihnen gestattete er die Kündi- 
gung erst in denselben Monaten des Jahres 1360. Ostern nach der Kündigung sollte die Einlösung Statt finden. 
Da sie sich seiner Entscheidung in Streitigkeiten zu unterwerfen gelobten, versprach er, sie zu vertheidigen und ihnen 
zu ihrem Rechte behülfiich zu sein. Die Städte Eldagsen und Springe sollten ihm und seinen Erben zu jeder Zeit 
geöffnet und ihm von den Grafen treu bewahret werden. Er verpflichtete sich, für jede derselben, welche verloren 
würde, ein Schloss in demselben Gerichte während des nächsten Vierteljahres, nachdem er dazu aufgefordert wäre, 
zu erbauen, damit sie in den Stand gesetzt würden, die Gülte einzutreiben. Ausserdem ertheilte er ihnen die Zu- 
sicherung, fall» er aus den Städten Krieg führen würde, sie vor Unfug und Schaden zu bewahren, sie mit ihrem täg- 
lichen Gesinde während des Krieges zu beköstigen und ihnen den durch sein oder der Seinigen Verschulden erlitte- 
nen Schaden innerhalb der nächsten vier Wochen nach dein Rechte zu ersetzen oder ihnen Genüge dafür zu leisten. 
Auch diesen Pfandvertrag gelobte Herzog Ludwig, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg würde, zu halten. 

Seit dem 16. August 1364 wurde die Angelegenheit der Nachfolge im Herzogthume Lüneburg vor dem Kaiser 
und dem Hofgerichte auf Grundlage der kaiserlichen Urkunde de« Jahres 1235 verhandelt. Die in dieser enthalte- 
nen Bestimmungen waren, wenn auch verschiedener Deutung fähig, doch nicht von der Art, dass die Urkunde, als 
für den besonderen vorliegenden Fall nicht massgebend, hätte zurückgewiesen werden können. Deshalb beschränkte 
sich die Gegenpartei, nachdem sie anderthalb Jahre wahrscheinlich mit unnützen Einroden zugebracht hatte, dem An- 
scheine nach zuletzt lediglich darauf, die Aechtheit der Abschrift und vielleicht der Urkunde selbst in Zweifel za zie- 
hen, und verlangte die Vorlage einer Abschrift, welche grösseren Glauben, als die nur von einem Notare am 8. No- 
vember 1364 verfertigte, verdiene. Herzog Wilhelm lud deshalb den Bischof Gerbard von Hildesheim, die Aebte 
von Lüneburg, Scharnebeck und Uelzen, die Probate von Hciligenthal, Lüne, Ebstorf und Medingen zu sich ein, rei- 
sete mit ihnen allen nach Braunschweig und licss am 2. Februar 1366 in seiner und des Herzogs Magnus Gegen- 
wart von dem Bischöfe und den sieben Prälaten die Aechtheit der Urkunde bezeugen und von ihnen allen eine Ab- 
schrift derselben beglaubigen. Von welchem Standpunkte aus er die Angelegenheit bei dem Kaiser und dem Hof- 
gerichte betrieb, verräth eine zu derjenigen Abschrift vom 8. November 1364, welche er selbst behielt, hinzugefügte 



Anmerkung. An der Stelle der kaiserlichen Urkunde des Jahres 1235, wo es heiast, dass das Herzogthum auf diu 



Erben des Aeltcrvatcrs des Herzogs Wilhelm, sowohl Söhne als Töchter, vererben solle, setzt die Anmerkung hinter 
das Wort „Töchter' erklärend hinzu „nach Abgang des Mannesstammes*. Damit opferte Herzog Wilhelm das von 
ihm bisher aufrecht erhaltene Erbrecht seiner Tochter Mechtild. Es geschah dies weniger, um dem Herzoge Magnus 
dem älteren zu willfahren, als vielmehr diejenige!! Ansprüche der Herzöge von Sachsen - Wittenberg zu bekämpfen, 
welche aus der Abstammung von Helena, Schwester des Herzogs Albrecht des grossen von Braunschweig, und von 
Elisabeth, Tochter des Herzogs Wilhelm selbst, hergeleitet wurden. Dass sie auch auf diese Abstammung Ansprüche 



baueten, ist schon erwähnt worden und möchte auch daraus gefolgert werden können, dass Herzog Magnus der 
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jüngere am 18. October und 1. November 1367 auf solche Anklagen 
Land Rücksicht nahm, welche nicht nur wegen des Kaisen und Reiches sondern auch wogen Erbberechtigung erho- 
ben werden könnten. Der Kaiser wird zu Gunsten der Hersöge zu Wittenberg nun die frühere Recbtaauffassung den 
Herzogs Wilhelm, wenn er überhaupt auf jene Abstammung Gewicht legte, zu der seinigen gemacht haben. Wurde 
daran festgehalten, so war, weil aller Wahrscheinlichkeit nach Herzog Wilhelm keine Söhne und Herzog Ludwig 
überhaupt keine Kinder hinterliesa, die Erbfolge in das halbe Uerzogthum nach dem Tode des «roteren und in das 
ganze nach dem Tode der Gemahlinn des letzteren wenigstens dem Herzoge Albrecht von Sechsen - Wittenberg, Enkel 
des Herzogs Wilhelm, gesichert. Zwischen ihm und seinem Oheime, dem Herzoge Hudolf IL, hatte dann wohl zu 
Gunsten dieses ein Abkommen getroffen werden können. Dem Herzoge Wilhelm, seinem wohlgerüstcten, stets schlag- 
fertigen Nachbaren, konnte der Kaiser nichts anhaben. Selbst nicht sonderlich muthig und tapfer hütete er «ich, ihn 
anzugreifen, sandte vielmehr wohl in der Hoffnung, mit ihm wie mit Anderen sein Spiel treiben zu können, den Bi- 
schof Rudolf von Verden und den Grafen Johann von Nassau zu ihm, um ein gegenseitige« besseres Vernehmen ein- 
zuleiten. Das Bestreben, nachbarliche Irrungen zwischen der Altmark und dem Herzogthtime Lüneburg beizulegen, 
musste den Vorwand zu dieser Annäherang hergeben. Auf die deshalb erforderlichen Verhandlungen einzugehen, 
erklärte «ich der Herzog bereit und entlies» die beiden kaiserlichen Gesandten mit artigen Worten, indem er sie bat, 
dem Kaiser zu vermelden, wie gern er stets, die Huld desselben zu erwerben, bestrebt sei. So geschah es, das*. 
Graf Heinrich von Schwarzburg, zum Hauptinanne der Altmark von dem Kaiser und von dem Markgrafen Otto am 
22. Februar 1366 ernannt, ein treuer kaiserlicher Rath und Diener, welcher zum Nachtheile der Herzöge von Braun- 
achweig und von Lauenburg am 6. October 1355 mit anderen Reichsgetreuen dem Kaiser gerathen hatte, im Namen 
desselben und des Markgrafen einen Vertrag mit dem Herzoge Wilhelm am 1. Juli 1366 vermittelte. Dieser Ver- 
trag, welchen zu halten nicht nur die Vögte und Amtleute der Altmark und des Herzogthums sich gegenseitig, son- 
dern auch die Städte der Altmark, nämlich Salzwedel, Stendal, Gardelegen, Tangermündo, Osterburg, und die Städte 
des Herzogthums, nämlich Lüneburg, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, sich gegenseitig geloben sollten, bestimmte Fol- 
gendes. Die Vögte und Amtleute, die Mannen und Städte beider Lande sollten gegen Räuber und gegen diejenigen, 
welche einem der beiden Lande Schaden zufügten, sich gegenseitig beistehen. Räuber und verfestete Leute des einen 
Landes sollten auch in dem anderen, in dessen Schlössern und Städten keinen Frieden geniessen und geraeinsam ver- 
folgt werden. Zur schiedsrichterlichen Entscheidung gegenseitiger Klagen der Mannen aus beiden Landen über Scha- 
den, den sie seit der Zeh, das« der Bischof von Verden und der Graf von Nassau bei dem Herzoge waren, erlitten 
hätten, sollten Tagfahrten zu Salzwedel, Lüchow, Bergen und zur „Kudenbrttcke" (Chüdcnbrücke?) gehalten, Über 
früheren Schaden aber daselbst nicht verhandelt werden. Dieser Vertrag war nur ein Versuch, um zu einem besse- 
ren Einverständnisse zu gelangen, denn es wurde darin für jeden der drei Fürsten eine achttägige Kündigungsfrist 
vorbehalten. Aus der Acht, »eiche auf Klage des Herzogs Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg erkannt war, am 
11. Mai 1364 zwar einstweilen entlassen, befand sich Herzog Wilhelm schon länger denn Jahr und Tag wegen der 
Klage der Grafen Otto und Heinrich von Waldeck iu des Reiches Acht und stand deshalb noch in des Reiches Acht- 
buche eingetragen. Als auch sie ohne Wirkung blieb, forderte am 10. September 1366 zu Frankfurt Graf Burchard 
von Hardeck, Burggraf zu Magdeburg, als kaiserlicher Hofrichter, den Bischof Gerhard von Minden auf und 
ihn von Gerichts wegen und aus kaiserlicher Gewalt ernstlich und fest, dass er mit dem geistlichen Gerichte, 
e» dem weltlichen, wie das Recht vorschreibe, Hülfe schulde, den Grafen von Waldeck Beistand gegen den Herzog 
leiste, ihn in den Bann thue und der Geistlichkeit des Bisthum» gebiete, den Bann zu verkünden, daas er temer die 
Grafen mit entsprechenden Schreiben an seine Geistlichkeit versehe. Bischof Gerhard, Bundesgenosse des Herzogs, 
befand sich, als dieses Schreiben erlassen wurde, auf offener See im Begriffe, mit seinem Bruder, dem Grafen Adolf 
von Schauenburg, eine Reise nach dem gelobten Lande zu machen, und starb während derselben am 28. September 
Ob der folgende Bischof Otto, Burggraf von Wettin, auf Empfehlung des Kaisers vom Papate im October 
Jahre» ernannt, aber erst am 16. Juni 1367 eingeführt, der Aufforderung des Uofgerichtes Genüge geleistet 
hat, ist nicht bekannt, wohl aber, das» der Herzog die Grafen nicht befriedigte. Während der Rechtshandel der Her- 
zöge von Sachsen -Wittenberg und der Grafen von Waldeck beim kaiserlichen Hofgerichte »einen Fortgang nahm, 
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glaubte wohl der Kaiser in der Erwartung, das« beide Herzöge, Wilhelm und Ludwig, keine Söhne 
rechten Augenblick gekommen, um seine gewöhnlichen Mittel, als da waren Verpfandung, Einsetzung einer Regentschaft, 
einseitige Erbverbrttdcrung, kurz die in der Mark Brandenburg erprobten Mittel, vielleicht auch eine Theilung, hinsichtlich 
dee Herzogthums Lüneburg in Vorschlag zu bringen. Um einen Anknüpfungspunkt dafür war er nicht verlegen. 
Es dienten ihm dazu die Worte der Artigkeit, welche Herzog Wilhelm ihm durch die beiden kaiserlichen Gesandten 
hatte aberbringen lassen. Am 30. December 1366 während seines Aufenthaltes in der Stadt Heidingsfeld bei Wtirz- 
burg sandte er seinen Rath, den Grafen Heinrich von Schwarzburg, an den Herzog Wilhelm mit einem Schreiben, 
worin er ihm meldete, er habe mit dem Herzoge Rudolf von Sachsen- Wittenberg, Reichsorzmarachalle, über die An- 
gelegenheit Rücksprache genommen und sende der mit demselben getrolTencn Verabredung gemäss als ihrer beider 
Bevollmächtigten Beinen Rath, den Grafen Heinrich, um mit ihm Verhandlungen einzuleiten und selbst einen Vertrag 
in der Angelegenheit abzuschlieasen. Zugleich versicherte er, das* ohne Zweifel und Widerrede ganz und fest Alles 
gehalten wurden sollte, was der Graf mit ihm zum Abschlüsse bringen würde. Unwürdiges Betragen eines Kaisers! 
Erst Keichsacht, dann gerichtliehe Erforschung des Rechtes und zuletzt Versuch der Güte, also Umdrehung aller Ord- 
nung! Noch mehr als tlber dies mus« man sich wundern, das« der schlaue Kaiser den Herzog verkannte und sieh 
gänzlich verrechnete, das« er, so wenig er sich sonst in Beurtheilung der Menschen täuschte, durch Artigkeiten, wie 
er sie zur Erreichung seiner Zwecke selbst anzuwenden pflegte, sieh von dem Herzoge Wilhelm irre führen lies*. 
Die Angelegenheit war zu einer von ihm gehofften Emdte so wenig reif, dass auch nicht die Spur eines Erfolges vor- 
handen ist, welchen Graf Heinrich von Schwarzburg erreicht hlltte. Bald darauf muss des Reiches Acht 
worin, wie eine Urkunde des Kaisers vom 7. November 1372 nngiebt, nicht nur Herzog Wilhelm sonden 
zog Ludwig verstarben, Uber beide verhängt worden sein. 

Wieder wandte sich die Sorge des Herzogs besonders der Verwaltung seines Landes und der Vergrösserung 
seiner Besitzungen zu. Am tt. Januar 1307 überliessen die Herzöge Wilhelm und Ludwig dem Kloster Oldenstadt 
einen Hof und vier Koten mit der Mühle zu Stadensen tauschweise für die Ländereieu von vier Höfen und vier 
Koten im wüsten Dorfe „Stolpe* beim Bache „Stalbeke" und am 28. Mit« 1367 dem Kloster Riddagshausen ihre 
Güter im Felde zu Alvestorf tauschweise für die zu Sülfeld und Rhode (Hilkerode) gelegenen Güter des Klosters, 
welche dasselbe am 12. Marz 1360 von dem Herzoge Magnus erhalten hatte. Am 31. Januar 1367 verkauften sie 
dem Probste Diedrich von Langelege, der l'riorinu und dem Convente des Klosters Medingen für 500 lttneburger 
Mark das Dorf Wichmannsburg mit dem Zehnten, einer Wie*e und einer Holzung, welche Güter das Kloster von 
Wastnod von Meding erworben hatte, und am 24. Juni 1367 dem l'robste Heinrich zu Ltine und den Klöstern 
Ebstorf und Medingen für 600 lttneburger Mark den grossen herzoglichen Hof in der Stadt Uelzen mit allem Bau, 
das darin stand, also auch mit dem vom Knappen Otto Bodendorp 136. r > daselbst errichteten Gebäude. Die von Engc- 
lingborstel, bekannt durch die von ihnen den Herzögen 1302 gegen die Grafen von Wunstorf geleistete Hülfe, durch 
ihre im Jahre 1311 gegen die ikädt Hannover und im Jahre 131» gegen das Stift Hildesheim geführte Fehde, durch 
die Wahl des Brüning von Engclingborstel zum Bischöfe von Minden (1324) "und durch das BUndniss, welches Bi- 
schof Ludwig von Minden mit den Grafen von Ravensberg 1334 gegen sie schlosü, bildeten ein mächtiges rit 
tiges Geschlecht, dessen Stammsitz Engelbostel war. Knappe Ludwig von Engelingborstel, dessen Vater Johann 
1324 nicht mehr lebte, blieb, nachdem seines Oheimes Hardeke Hohn Johann 1334 und »ein anderer Oheim, der 
schon erwähnte Brüning, Domprobst zu Minden, 1346 gestorben waren, als letzter seines Stamme* übrig. Am 13. I)e- 
eember 1348 hatte er sich mit den Herzögen wegen aller seiner Forderungen abgefunden und starb, nachdem er 13,j0 
Burgmann zu Gronenberg geworden war, ohne Kinder zu hinterlassen. Die letzte Nachricht über ihn ist vom 28. Sep- 
tember 1356. Durch seinen Tod wurde dem Herzoge Wilhelm ein Lehngut zu Düendorf erledigt. Es war so bedeu- 
tend, dass die Grafen Ludolf und Ludwig von Wnnstorf, welche mit ihren Schlössern Wunstorf und Blumenau im 
herzoglichen Dienste standen, nm dasselbe baten. Der Herzog Uberliess es ihnen am 28. Marz 1367 zum Eigenthume. 
Das aus den Verkaufen gelösete Geld wurde von den Herzögen Wilhelm und Ludwig wohl angelegt. Am 13. Ja- 
nuar 1367 kauften sie von dem Knappen Eilhard von Rutenberg für 200 löthige Mark die ihm von dem Grafen 
Conrad von Wernigerode zu Lehn verliehene Holzgrafschaft über den in der Gegend zwischen Hannover und Peine 
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an der bildesheimschen Grenz« gelegenen Steinwedeier- Wald, früher Xordwald gehciuten, in welchem Unterthanen de« 
Stiftes Hildesheim und des Herzogtums berechtigt waren. Falls den Herzögen die Tlolzgrnfccliaft streitig gemacht 
würde, wollten sie es ihm anzeigen and zu seinem und ihrem gemeinsamen Besten ihm Anwälte bestellen. Kennte 
er dann keine Gewähr für die Holzgrafsohaft leisten, so sollte der Kauf rückgängig werden. Von dem Ritter Bor- 
cliard von Marenholt*, welehem seit dem 6. Deccmber 1364 das Schloss Bahrdorf verpfändet war, kauften sie, um 
den zum Schlosse gehörenden Guterumfang zu vermehren, am 8. April 1367 das Dorf Niendorf mit Zins und Zehn- 
ten und im Dorfe Twülpstedt Zins nnd Berechtigung, welche Güter er von seinem Vater geerbt hatte, auch seine 
Berechtigung in der „ Rodemühle " bei demselben Dorfe und in der niederen Mühle bei Bahrdurf, ausserdem das 
„Coldebruch" bei dem Schlosse für 200 löthige Mark, ihm zugleich mit der Summe, wofür ihm das Schloss verpfän- 
det worden war, zu bezahlen. Er mochte in der von ihm gestellten Bedingung, dass er ihnen das Schloss nicht 
abliefern brauchte, bevor sie ihm ausser der Pfandsuinme auch obigen Kaufpreis bezahlt hatten, eine Bürgschaft für 
längeren Besitz des Schlosse« suchen. Bevor die von Salder von dem KUndigungsrechte, welches ihnen bei der Ver- 
pfändung des Schlosses Knesebeck am 13. Februar 1364 nach Ablauf von zwei Jahren zugestanden war, Gebrauch 
machen konnten, kündigte ihnen Herzog Wilhelm und verpfändete, nachdem er ihnen die Schuld von 1685 Mark 
lörhigen Silbers abgetragen hatte, am 7. März 1367 das Schloss mit dem Gerichte und allem Zubehör, geistliche und 
weltliche Lehne ausgenommen, an die Knappen Gitnzcl von Bertensleben und Conrad von Steinberg fUr nur f»0O löthige 
Mark auf jährliche Kündigung, die erst nach neun Jahren geschehen durfte, und unter den sonst üblichen Bedingun- 
gen in Beziehung auf Selb-thülfe und anf Schadenersatz im Falle eines vom Schlosse aus geführten Krieges. Er 
versprach, bei der Einlösung den Preis für die Güter, welche sie mit seinem Ratbc zum Schlosse hinzukaufen oder 
einläsen würden, und die Kosten des nach seinem Käthe sofort in Angriff zu nehmenden Schlossbaues, zu dessen 
Leitung er und sie einen Vorstand ernennen sollten, ihnen zu erstatten, bis dahin ihnen die Auslagen für den Bau 

ihm das Schloss getreu zu bewahren und offen zu halten, niemanden gegen seinen Willen auf demselben zu hegen, 
seine Mannen und Leute bei Rechte zu lassen und sie nicht zu verderben, überhaupt niemandem Unrecht oder Scha- 
den anzufügen. Würde das Schloss um seinetwillen verloren, so sollte er ihnen innerhalb des nächsten Jahres ein 
anderes in demselben Gerkhtsbezirke erbauen helfen, damit sie die zum Schlosse gehörende Gülte einzutreiben in den 
Stand gesetzt würden, oder er sollte ihnen ein anderes Pfand von demselben Werthe setzen oder endlich ihnen nach 
Verlauf des Jahres die Pfandsumme auszahlen. Würde das Schloss um ihretwillen verloren, so sollten sie die Pfand- 
summe, er das Schloss einbüssen und weder er noch sie ohne gegenseitige Einwilligung mit dem Eroberer Sühne 
oder Frieden schliessen. 

Nach dem Tode des edelen Herrn Simon von der Lippe hatten seine Söhne Otto und Beruhard, welche durch 
den Vergleich vom 3. September 1358 mit dem Stifte Paderborn in den Besitz des grössten Theils der Grafschaft 
Schwalenberg gelangten, die Herrschaft Lippe unter sich getheilt. Otto nahm seinen Sitz zu Blomberg, Bernhard zu 
Horn. Jener, welchem Herzog Wilhelm am 14. November 1356 das Schloss „Schune" bei Vlotho auf die Dauer 
von sieben Jahren verpfändet hatte, traf im Gerichte auf der Altstadt zu Lemgo ein Jahr vor seinem Tode, nämlich 
am 1. Februar 1360, ein Ucbereinkomroen mit seinen beiden Söhnen Simon und Otto, dem gemäss ersterer Laie 
bleiben und nach des Vaters Tode dessen ganze Herrschaft mit Bewilligung seines Bruders besitzen sollte. Seinen 
Anthefl daran trat Otto seinem Bruder Simon unter der Bedingung ab, dass er, falls dieser bei seinem Tode keine 
Söhne hinterliesse, die Herrschaft erhielte. Zugleich behielt er sich die Aemter Enger nnd Quernheim als Leibzucht 
vor. Simon folgte also seinem Vater 1361 in der Regierung und bekam nach dem Tode seines Oheims Bernhard, 
welcher nach dem Jahre 1362 in Urkunden nicht weiter genannt wird und keine Kinder hinterliess, auch dessen Au- 
theil an der Herrschaft. Um ferneren Tbeilungen vorzubeugen, bestimmte er am 27. December 1366 auf Bitten der 
Gräfinn Richarde, WHtwe seines Oheimes und Schwester seiner Mutter Ermgard, einer geborenen Gräfinn von der 
Mark, dass die Herrschaft nie wieder getheilt werden und, wenn mehrere Söhne vorhanden wären, derjenige unter 
ihnen sie erhalten sollte, welchen die Städte Lippstadt und Lemgo für ihren Herrn Italien würden. Diesen sollten 
auch die Städte Horn, Blomberg, Detmold und die Burgmannen zu Varenholz, Brake, Falkenberg, Blomberg und 
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Detmold als ihren Herrn anerkennen. Der edele Herr Simon, im Besitze der ganzen Herrschaft Lipp« und des 
grössten Theils der Grafschaft Schwalenberg, war einer der mächtigsten Herren in Westphalen. Er vermählte sich 
mit Gräfinn Anna von Waldock, einer Schwester de« Grafen Heinrich von Waldeck. Die gemeinsame Mutter dieser 
beiden war Mecbtild, Tochter des Herzogs Otto zu Lüneburg. DeT edele Herr Simon von der Lippe hatte also mit 
seinem Schwager, dem Grafen Heinrich von Waldeck, und mit seinem Schwiegervater, dem Grafen Otto, gemeinsam 
die Bich auf 100000 Mark Silbers belaufende Forderung, welche jene gegen den Herzog Wilhelm erhoben und war 
gegen ihn ihr natürlicher Bundesgenosse. Als solcher beunruhigte er, wie es scheint, die Grenzen de« Herzogthum« 
in so empfindlicher Weise, dass die Herzöge Wilhelm und Lndwig einen Krieg gegen ihn kaum vermeiden konnten. 
Ihr Bilndniss mit der Stadt Hameln vom 29. September 1362 war erloschen, ihre Vettern, die Herzoge zu Gruben- 
hagen, hatten beim Abschlüsse des Dienstvertrage* vom 5. Januar 1364 erklärt, gegen die edelen Herren von der 
Lippe nicht kämpfen zu wollen, die Zeit des Bündnisses mit dem Bischöfe Heinrich von Paderborn vom 16. Juli 
1362 war abgelaufen. Von allen Nachbaren der Herrschaft Lippe war vielleicht ausser den Grafen von Everstein 
und den edelen Herren von Homburg wobl nur Graf Heinrich von Sternberg mit seinem Sohne Johann den Her- 
zügen zur Hülfe in einem Kriege gegen den edelen Herrn von der Lippe verpflichtet. In den guten Beziehungen 
des Bischofs Heinrich von Paderborn zu diesem muss eine bedeutende Störung eingetreten sein. Am 16. Juli 1362 
hatten die Herzöge von dem Bischöfe nur die Zusage erlangen können, dass er innerhalb der beiden nächsten Jahre 
nichts Feindliches gegen sie unternehmen wollte, und nun, da sie seiner Hülfe gegen den edelen Herrn dringend 
bedurften, fanden sie in ihm den bereitwilligsten Bundesgenossen. Am 30. Mai 1367 verband er sich mit ihnen auf 
die Dauer seines Lebens zum Besten ihrer und seiner Lande und Leute, versprach unter Verwahrung seiner und der 
Seinigen Hechte, Feind der Herzöge und ihres Landes nicht zu werden, mit seinen Amtleuten darauf zu achten, dass 
niemand ihnen aus den Schlössern, Dörfern und Landen des Stiftes Unrecht zufügte, sofort nach erhaltener Anzeige 
Feind derer zu werden, welche in seinen Schlössern, Dörfern und Landen solche Gegner der Herzöge hegten, und 
Feind derselben, bis Genugthuung, deren Anbieten keinesweges zurückgewiesen werden durfte, orfolgen würde, zu 
bleiben. Für Irrungen, in welche er oder seine Amtleute mit den Herzögen und den Ihrigen, oder sie mit ihm und 
den Seinen, oder Unterthanen beider Länder unter einander gerathen könnten, wurde ein au« zwei herzoglichen und 
zwei bischöflichen Rathen bestehendes Schiedsgericht eingesetzt, welches in Hameln, falls ihnen dorthin sicheres Geleit 
bewilligt würde, widrigenfalls in Ohsen zusammentreten sollte. Wer von den Verbündeten klagte, musete dem andern 
seine Klage zustellen, der Beklagte seine Replik schriftlich abfassen und diese nebst der Klage jenen vier Rüthen 
zugeschickt werden. Könnten dieselben innerhalb eines Monates sich über die Entscheidung nicht einigen, «o sollten 
»ie einen edelen Herrn, Ritter oder Knappen zum Obmannc wählen. Wären sie uneinig in der Wahl, so sollten die 
Würfel entscheiden, welche Partei zu wählen habe, und diese alsdann daftlr einstehen, dass der von ihr gewählte 
Obmann während der genannten Zeit die Entscheidung träfe. Gelänge ihr das nicht, so sollte der Obmann der Ge- 
genpartei an des ersteren Stelle richten. Am Schlüsse dieses Vertrages kam derjenige Punkt zur Sprache, welcher 
für die Herzöge wohl der Hauptbeweggrund gewesen war, das Bündniss des Rischofes zu suchen. Dieser versprach 
nämlich, falls Irrungen zwischen den Herzögen und dem edelen Herrn Simon von der Lippe obwalteten oder ent- 
ständen, in welchen er ihnen nicht zum Rechte verhelfen könnte, unverzüglich nach der Aufforderung ihnen so lange, 
bis er ihnen zum Rechte verhülfe, in einem Kriege gegen den edelen Herrn Beistand zu leisten. Er verpflichtete 
sich, wenn er so in den Krieg geriethe, eine Besatzung von hundert Rittern nnd Knechten zu Steinheim oder in 
anderen bischöflichen Schlössern, wohin sie am zweckmftssigsten gegen die Feinde verlegt werden möchten, zum Be- 
hufe vorzunehmender Streifeüge zu halten. Eine eben $o starke Besatzung sollten die Herzöge nach Lügde oder 
Barutrupp legen. Beute und Brandschatzung und, wenn es zum Treffen käme, reisige Habe, Gefangene und sonstiger 
Kriegsgewinn sollten nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden, eroberte oder gemeinsam erbanete Schlösser den 
Verbündeten gemeinsam verbleiben, ohne ihre gegenseitige Zustimmung weder Sühne noch Frieden geschlossen wer- 
den und keiner von beiden Seiten ohne Bewilligung nnd Rath des anderen ein Schlow näher an die gemeinsame 
Grenze bauen. Das Sehloss Barntrupp mu»-te den Herzögen von den Grafen von Sternberg dem Vertrage vom 
16. October 1365 gemä»s geöffnet werden. Mit dem Schlosse Lügde hatte es folgende Bewandtnis«. Die Hälfte der 
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Stadt Lügde und des Schlosse« Pyrmont hatte der Erzbischof von Cöln zu Ende de« 13. oder zu Anfang des 
14. Jahrhunderts von den Grafen von Pyrmont gekauft. Die andere Hälfte der Stadt war ihnen verblichen und nebst 
dem gräflichen Antheile am Schlote daselbst vor dem Jahre 1314 dem Grafen Gerhard von Hallermund verpfändet. 
Als Graf Hermann von Pyrmont am 5. Mai 1314 einen seiner Söhne mit einer Tochter des edelen Herrn Heinrieb 
von Homburg des jUngern verlobte, verschrieb er ihr mit Zustimmung seines Bruders Hildebold seinen Theil des 
Schlosses Lügde zur Leibzucht, versprach diesen Theil von dem Grafen von nallennund einzulösen und Stadt und 
Bürger dem edelen Herrn Heinrich und dem Vater desselben, Bodo, huldigen zu lasten. Seine übrigen Sohne 
bestimmte er für den geistlichen Stand. Zugleich verschrieben beide Grafen für den Fall, dass sie, ohne Erben zu 
hinterlassen, stürben, die Herrschaft Pyrmont und das Schloss Lligde den edelen Herren von Homburg. An demsel- 
ben Tage gelobten die Rathsherren der Stadt, dem edelen Herrn Bodo und seinem Sohne Heinrich zu huldigen, 
sobald die Grafen die Stadt eingelöaet haben würden. Am folgenden Tage nahmen die edelen Herren die Stadt in 
ihren Schutz und gelobten, sie, wie ihre anderen Schlösser zu vertheidigen. Der edele Herr Siegfried von Homburg 
besag« die Stadt noch im Jahre 1330 und wird sie auch noch femer behalten haben. 8eit dem Jahre 1337 waren 
die Grafen von Everstein Amtleute des Erzbischofes von Cöln zu Lügde. Sowohl die edelen Herren von Homburg 
als auch die Grafen von Everstein erseheinen als beständige Bundesgenossen des Herzogs Wilhelm. Es konnte ihm 
deshalb das Schloss Lügde zum Gebrauche in einem Kriege gegen den edelen Herrn von der Lippe, wenn er es 
verlangte, wohl kaum vorenthalten werden. 

Den Prälaten, Aebten und Probaten im Herzogthume Lüneburg war von den früheren Hersögen gestattet wor- 
den, in Städten und Weichbilden Einkäufe zu ihrem Gebrauche auf Märkten ond Strassen, wie die dort wohnhaften 
Bürger, zu machen oder machen zu lassen und die erkauften Waaren zu ihrem und ihrer Klöster Behuf jeder Zeit, 
wann sie wollten, wegführen zu lassen. Darau behindert wünschten sie eine Bestätigung ihres Hechtes und erbaten 
sich den Schutz des Herzogs Wilhelm. Die Anwendung des zu Gunsten des ltathes der Stadt Lüneburg gegen den 
freien Handel mit Wein erlassenen Verbotes mochte zunächst die Klagen der Prälaten Uber Schmälerung ihres Rech- 
tes hervorgerufen haben. Herzog Wilhelm bestätigte am 24. Juni 1367 der hohen Geistlichkeit ihr Recht und ver- 
sprach ihr seinen Schutz. Zugleich gelobte Herzog Ludwig, sie bei diesem Rechte zu lassen, falls Herzog Wilhelm 
keinen Sohn hinterliesse und er Herr der Herrschaft Lüneburg würde. Von den Gebrüdern Conrad und Burchard 
von Steinberg zu Bodenburg und von Conrad von Steinberg, Sohne Hildemars, dem am 1. Januar 1358 das Schloss 
Voigtsdahlum verpfändet worden war, liehen beide Herzöge am 10. August 1367 220 Mark löthigen Silbers. Sie 
versprachen, die Schuld am 15. August 1368 abzutragen und stellten Bürgen, welche erforderlichen Falles ein Ein- 
lager zu Celle zu halten gelobten. Die hierüber vorhandene Urkunde ist die letzte, welche die Herzöge Wilhelm und 
Ludwig gemeinsam ausstellten. Zweifelhaft ist es, ob Herzog Ludwig noch lebte, als am 15. September 1367 dem 
Lambert von Alden die von seinem Schwiegervater Conrad von Honstedt ihm zu Brantschatz verschriebenen fünfzig 
löthigen Mark im Dorfe Frankenfeld von dem Herzoge Wilhelm unter Vorbehalt dercinstiger Wiedereinlösung des 
Gutes bewilligt wurden. Herzog Ludwig starb vielleicht in einem Alter von dreisaig Jahren, ohne Kinder zu hin- 
terlassen. Eine Urkunde de« Klosters Wienhaasen vom 12. März 1368 enthält die Nachricht, dass er in der dor- 
tigen Klosterkirche begraben liegt, und ordnet für ihn und für mehrere Herzöge und Herzoginnen von Lüneburg ein 
gemeinsame« Anniversar auf den 30. August jedes Jahres an. Vielleicht war Herzog Ludwig an diesem Tage gestorben. 

Herzog Heinrich von Sachsen und Baiern hatte den Bürgern der Stadt Braunschweig da.« Recht verliehen, dass 
Schiffe von Bremen bis nach Braunschweig frei nnd ungehindert hinauffahren und nach daselbst geschehener Aus- 
ladung ihrer Waaren nach Celle nnd von dort weiter nach Bremen ungehindert zurückfahren dürften. Wenn eins 
der Schiffe nnterging oder auf irgend welche Weise in Gefahr gerieth, sollte der Eigenthümer der Fracht deshalb 
keine Brüche zahlen, sondern, nachdem er seine Güter aus dem Wasser gerettet und geborgen oder verkauft hätte, 
anbelästigt abreisen. Seitdem die HcrzogthUmer Braunschweig und Lüneburg getrennt worden waren und jedes unter 
einem besonderen Herzoge stand, geschah für die Ausbesserung und Erhaltung der von Braunschweig nach Celle auf 
der Ocker und Aller führenden Handelsstrasse sehr wenig oder nichts. Auf der Ocker wurden Mühlen errichtet, 
Brücken, welche die SchiöTahrt hinderten, erbauet, Fischwehre in dem Flusse angelegt. Es fehlten die für die 
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Schleus«!, die Benutzung der Ufer cum Ziehen der Schiffe wurde den Schiffern nicht gestat- 
tet, die Ocker zu säubern unterblieb. Darunter litt nicht nur der Handel der Stadt Braunschweig sondern «ach die 
Stadt Olle, wohin von ertterer besonder» viel Korn aufgeführt wurde. Für das Wohl ihrer Unterthanen 

eu befördern, durch Brücken den Verkehr im Lande zu erleichtern, als dem Handel der auswärtigen Stadt Braun- 
schweig aufzuhelfen. So lange sie bei dieser Ansicht beharreten, war, weil die Ocker von Braunschweig bis zur 
luneburgschen Grenze nur eine kleine Strecke durchlief und ihr grüsster Lauf im Gebiete der Herzöge von Lüneburg 
lag, keine Hebung der Schifffabrt von Braunschweig nach Celle und Bremen möglich. Obgleich der Stadt Hannover 
nach der Stadt Lüneburg unter allen Städten des Herzogthums Lüneburg der erste Platz und daher die meiste Rück- 
sicht gebührte, war ihren Bürgern die Fahrt auf der Leine bis in die Aller, also der Verkehr mit Bremen, bisher 
fast ebenso erschwert worden, wie den Bürgern Braunschweigs die Fahrt auf der Ocker bis in die Aller. Sie 
benutzten zwar nach Recht und Gewohnheit die Leine zur SchinTahrt, hatten aber mit denselben Hindernissen, die 
auf der Ocker vorhanden waren, zu kämpfen. Unter der Regierung des Herzogs Wilhelm endlich wurde der Plan 
festgestellt, wie die Leine bis in die Aller völlig schiffbar gemacht werden sollte. Die Arbeit näherte sich ihrem 
Ende und war schon bis auf eine kleine Strecke vollendet Da hemmte Missgunst der Stadt Lüneburg die völlige 
Ausführung des Unternehmens, wie ihr Widerspruch die SchinTahrt der Bürger Braunschweig's auf der Ocker nicht 
aufkommen liess. Die Rathsherren dar Stadt Lüneburg schämten sich wohl, dem Herzoge Wilhelm zu gestehen, dass 
sie das Kmporbltthen des Handels der Stadt Hannover befürchteten, und begründeten deshalb bei ihm ihre Bitte, dass 
er das Unternehmen, die Leine schiffbar zu machen, hintertreiben möchte, mit ihrer angeblichen Furcht, der Handel 
auswärtiger Kaufkute würde der Stadt Lüneburg, wenn die Leine schiffbar gemacht wäre, oinen zu grossen Nachtheil 
Um den Abduss des Kornes aus dem südlichen Theile des Herzogthums, aus dem Stifte Hildesheim und 
huroc Braunschweig nach Bremen zu erschweren und dasselbe dem Handel der Stadt Lüneburg zuzufüh- 
ren, erboten sie sich, dem Herzoge eine bedeutende Summe Geldes auszuzahlen, wenn er in einem besonderen Pri- 
vileg ihnen für sich und seine Nachfolger die Zusicherung ertheilen wollte, Wasserwege zur Verschiffung des Kornes 
oder anderer Waaren von Braunschweig, Hannover oder anderen Städten und Gegenden weder in seinem Lande noch 
durch dasselbe anzulegen oder deren Anlage zu gestatten, also die SchinTahrt auf der Ocker und Leine von ihren 
Hindernissen nicht zu befreien. Es konnte dem Herzoge wohl nicht unbekannt geblieben sein, dass die Stadt Han- 
für die Berechtigung, die Leine völlig schiffbar machen zu dürfen, ein grosses Opfer an Geld gern gebracht 
Die Stadt aber war nicht so reich, um dem Herzoge ein gleich werthvolles Anerbieten, wie die Stadt Lüne- 
burg, machen zu können, und die Stadt Braunschweig unterliess, wie es scheint, jeden Versuch, das zu erwartende 
Verbot des Herzogs abzuwehren. Dieser bedurfte, was die Geschichte seiner Regierung leicht erklärt, sehr viel Geld, 
und forderte von den Rathsherren der Stadt Lüneburg für die Gewährung ihrer Bitte eine so hohe Summe, dass sie 
sich später beklagten, die Herrschaft oder die Regierung habe ihnen mit dem Wasserwege das' Geld abgedrungen. 
Um so grösser mussto der Neid und die Missgunst sein, die sich entschloss solche Summe zu zahlen. Wie gross 
ihr Betrag auch gewesen sein mag, die Anleihen, welche die Stadt in diesem Jahre (1367) machte, betrugen nur 
1000, im vorigen Jahre jedoch 3980 Mark Pfennige, welches Geld sie meistens zu einem Zinsfusse von <; - ., auch 
6 Procent erhielt. Nur in zwei Fällen mussto sie 10 Procent Zinsen zahlen. Seit der Verleihung des letzten Privi- 
leg'» hatte sich der Stadt Lüneburg mancher Uebelstand fühlbar gemacht. Im Herbste des Jahres 1366 herrsehte in 
allen der Nord- und Ostsee benachbarten Städten eine grosse Theuerung, so dass der Scheffel Roggen zu Lübeck, 
wahrscheinlich von bedeutend grösserem Masse als im Herzogthuine Lüneburg, fünf bis sechs Schillinge kostete. Die 
hohen Preise erhielten sich, bis nach einem halben Jahre, zu Ostern, Schiffsladungen voll Kornes anlangten. Wegen 
dieier Theuerung verbot Herzog Wilhelm mit dem Käthe der Stadt Lüneburg die Kornausfuhr. Der Vogt zu Lüne- 
burg und die herzoglichen Amtleute an den Grenzen gestatteten, ohne die Bewilligung des Käthes der Stadt Lüne- 
burg einzuholen, die Aasfuhr und führten, weil wegen des Verbotes gerade jetzt das Geschäft ausserordentlich vor- 
teilhaft war, selbst Korn aus. Der Herzog hatte versäumt, die Strafe für Uebertretung des Verbotes zu bestimmen. 
Weil er auch dem Käthe der Stadt nicht ausdrücklich die Berechtigung beigelegt hatte, die dem Verbote zuwider 
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o hielten okh dazu der Vogt in der Sudt und 
die Amtleute allein befugt, wehrten der Stadt, gelbst einzuschreiten und weigerten sich, die eingezogenen Brüche mit 
ihr tu i heilen. Aua Mißverstand oder Gewinnsucht legton sie sogar der freien Einfuhr de» Kornes von Braun- 
Hildesheim, Helmstedt, Magdeburg, aus der Mark, wie aus anderen Gegenden und dem Transport« deswl- 
die herzoglichen Schlösser und Lande nach der Stadt Lüneburg Hindernisse in den Weg und traten dem 
von Bürgern Lüneburgs betriebenen Aufkaufe im Herzogthume und der Abfuhr der erhandelten Waare nach Lüne- 
burg hemmend entgegen. Seitdem am 11. März 1348 die SchinTahrt auf der Ilmenau freigegeben, besonders aber 
seitdem die letzte Thenerung eingetreten war, benutzten ausser den Bürgern Lüneburg*» auch Ändere den Fluss, um 
Waaren, hauptsachlich Korn, nach Lünebarg zu Markte zu bringen und damit zu handeln. Der den Kaufleuten in 
der Stadt dadurch entgehende Gewinn des Zwischenhandels und das durch den vollen Markt bewirkte Sinken ihrer 
eigenen Kornvorrtthe im Preise verursachte ihnen Sorgen und Unruhe. Es musste ein Mittel ausfindig gemacht wer- 
den, der Stadt allein den Vortheil der SchinTahrt auf der Ilmenau und mittelbar des Kornbandeis zu erhalten. Schon 
der Vater des Herzogs Wilhelm hatte befohlen, dass, wenn in seinem Herzogthume befrachtete oder ledige Schiffe 
durch Noth oder Unglück versanken oder strandeten, von den Leuten, von den Schiffen und von der Fracht keine 
Brüche eingezogen werden sollten. Auch gegen diesen Befehl war seit einiger Zeit von den herzogliehen Amtleuten 
gehandelt worden. Die davon betroffenen Bürger der Stadt Lüneburg verlangten Abhülfe dagegen und wünschten 
endlich, die Ausfuhr des Zimmerholzes, Tannenholzes und anderen Holzes aus dem Lande, wie die Ausfuhr des Kor- 
nes, hindern zu können. Es hatte sich also wieder ein grosses Register von Klagen und Wünschen bei dem Käthe 
der Stadt Lüneburg gesammelt Das theaer zu erkaufende Privileg sollte Heilmittel gegen jeden Schaden und Be- 
friedigung für jedes Begehreu bringen. Am 20. September 1367 versprach Herzog Wilhelm zuvorderst und ganz in 
der gewünschten Weise, keinen Wasserweg anzulegen, noch dessen Anlage su gestatten. Dann wiederholte er den 
Befehl, dass, wenn er oder sein Vogt zu Lüneburg mit dem Ralhe der Stadt die Ausfuhr des Kornes verböte, sie zu 
Lüneburg, Winsen, Harburg, Bleckede und an allen Grenzen, wohin Kom verschifft werden könnte, verb 
sollte, und schürfte besonders ein, dass der Vogt zu Lüneburg und die herzoglichen Amtleute in jenen 
oder an Stellen, wohin sonst das Korn verschifft werden könnte, ohne Bewilligung des Rathes der Stadt weder selbst 
Kom ausfahren noch Anderen die Ausfuhr erlauben sollten. Würde jemand bei der verbotenen Ausfuhr ergriffen, 
so sollte er das Korn einbüssen und der Schiffer drei Pfund Pfennige Strafe erlegen. Wem es gelange, ungehindert 
Korn über die Grenze zu bringen, der sollte, wenn er entdeckt würde, zur Strafe eben so viel Korn oder dessen Werth 
in Oelde abliefern und der Schiffer jene drei Pfund zahlen. Bis die Strafe abgebüßt sei, sollten beide in Haft 
genommen oder ihr Gut mit Beschlag belegt, das Schiff und die Schiffsleute aber nicht weiter, als hierzu erforderlich, 
behelliget werden. Der Vogt zu Lüneburg und der Rath der Stadt sollten die Brüche gleichmäßig unter sich thei- 
len. Beide bevollmächtigte der Herzog, Haft und Beschlag zu verhangen. Zugleich erlaubte er nicht nur die freie 
Einfuhr des Kornes in der gewünschten Weise, sondern gestattete auch den Bürgern Lüneburg's den Aufkauf im 
Herzogthume und die Abfuhr der Waare nach Lüneburg, indem er seinen Amtleuten befahl, weder in dem einen 
noch in dem andern hindernd einzuschreiten. Er bestätigte die Verfügung seines Vaters, wodurch den Eigentümern 
versunkener oder gestrandeter Schiffe für diese und ihre Fracht Straflosigkeit gewährt wurde. Hinsichtlich der Schif- 
fahrt auf der Ilmenau bestimmte er, dass, wenn der Rath dor Stadt Schaden davon befürchtete, niemand ohne dessen 
Bewilligung den Fluss mit Korn oder Waaren befahren sollte. Die Ausfuhr des Zimmerholzes, Tannenhojzes und 
anderen Holze* aus dem Lande machte er von der Bewilligung des Vogtes und des Rath©» der Stadt Lüneburg 
abhangig. Auf unbefugtes Befahren der Ilmenau und auf unbefugte Ausfuhr des Holzes setzte er in derselben Weise 
Strafen, wie bei der Kornansfuhr, ertheilte auch hierin dem Vogte und dem Käthe gleiche Gewalt und verlieh beiden 
gleiches Recht an den Strafgeldern. Alle diese Begünstigungen verlieh er der Stadt für sich und seine Nachfolger. 
So war in einem gewissen Sinne das ganze Land dem Käthe der Stadt Lüneburg zinsbar gemacht. Ein gewissen- 
loser Vogt war damals keine seltene Erscheinung. Im Einvernehmen mit dem Vogte zu Lüneburg, der durch die 
Aussicht auf die ihm anfallende Hälfte der Strafgelder sogar auf ein solches hingewiesen wurde, konnten die Ratlis- 
herren genau zur Zeit, wenn der Vortheil des Geschäftes e* verlangte, das Verbot der Ausfuhr erlassen und, um zu 
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erzwungenen Preisen mit Wucher zu verkaufen, dasselbe so lange aufrecht erhalten, bis sie und die Übrigen Kauf- 
leute der Stadt sämmtliche grösseren Kornvorrathc im Lande aufgekauft hatten. Sie konnten dem Lande den freien 
Absatz seiner Produete zu einer Zeit wehren, in welcher es den meisten Vortheil davon bezogen bitte, und sich und 
der Stadt die Ausbeute davon rechtlich zueignen. Es war ihnen durch dieses und das vorige Privileg ein Recht ein- 
geräumt, welches, weil sie als eifrige Kauäeute es nur zu ihrem Nutzen und bis zu den äussersten Grenzen ihrer 
Befugniss gebrauchten, früher oder später zu Zerwürfnissen mit dein Landesherrn fuhren musete. So sehr auch die 
herzogliche Schatzkammer der Zuflüsse bedurfte, konnte Herzog Wilhelm zu solchen Verleihungen, wie die obigen, 
ohne ein unerschütterliches Vertrauen auf die Rechtlichkeit des Rathes unmöglich sich haben bewegen lassen; und sie 
mochte allerdings der Rechtlichkeit seiner Vögte und Amtleute nicht nachstehen. Welcher Stellung der Rath der 
Stadt beim Herzoge dein dortigen Vogte gegenüber sich erfreuete, zeigt schon ein einziges Beispiel. Abi Graf Hein- 
rich von Holstein tu Rendsburg und die Lübecker in einer Klagsache RechUhülfc von dem Vogte Woldeke zu Lüne- 
burg vergeblich in Anspruch genommen hatten, wandten sie sich nicht an den Herzog mit ihrer Beschwerde, sondern 
an den Rath der Stadt Lüneburg, welcher dann dem Herzoge davon Anzeige machte. Dieser schrieb darauf dem 
Vogte: .Herr Vogt! So lieb Ihr mich habt, sollt Ihr wissen, dasa Ihr es bei meiner Huld nicht unterlasset, sofort 
nach Sicht dieses mit meinem kleinen Siegel besiegelten Briefes dem Grafen Heinrich von Holstein und den Lübeckern 
oder ihren Amtleuten, wenn sie es von Euch verlangen, Recht zu sprechen. Von Seiten Wilhelm's, Herzogs von 
Braunschweig und Lüneburg." Eine Abschrift dieses Briefes stellte er unter dem Siegel seines Küchenmeisters Chri- 
stian von Langelege den Rathsherren der Stadt Lüneburg zu. 

Ein tückisches Geschick gewährte von allen Wüuscheu des Herzogs Wilhelm ihm nur den einen, welchen er, 
falls alle übrigen unerfüllt blieben, gehegt hatte, nämlich den Nachfolger des Herzogs Ludwig auszuwählen. Selbst 
diese Wahl beschränkte M ihm so, dass sie fast zu einem eitelen Vorrechte hinabsank. Für den Fall, Jaäs Herzog 
Ludwig eher, als Herzog Wilhelm und bevor diesem Söhne geboren wären, stürbe, bestimmte der eine mit dem Her- 
zoge Magnus dem älteren am 23. Juni I :;.'•:> errichtete Vertrag, dass Herzog Willielm mit demjenigen der Brüder 
Ludwig'», welchen er auswählen würde, seine Tochter Mechtild vermählen und ihr seine ganze Herrschaft in der 
Weise mitgeben sollte, dass ihr Geinahl, jedoch nur falls ihr Vater keine Söhne hinterliesse, nach dessen Tode die 
ganze Herrschaft erhielt. In dem anderen Vertrage von demselben Tage war festgesetzt, das« in dem obigen Falle 
Herzog Wilhelm den von ihm ausgewählten Bruder Ludwig's in seine Herrschaft einsetzen und nach seinem Tode 
ihm dieselbe lassen, Herzog Magnus aber bei seinen Lebenszeiten und unverzüglich denselben in die Herrschaft 
Braunschweig einsetzen sollte, so dass der Nachfolger Ludwig's beide Herrschaaen vereint beaässe. Dieser Bestim- 
mung war hinzugefügt, das«, falls noch später dem Herzoge Wilhelm Söhne geboren würden, diese seine Herrschaft 
behalten sollten. Die noch lebenden Brüder Ludwig's waren Magnus der jüngere zu Sangerhausen, Albrecht, Erz- 
bisebof von Bremen, Heinrich, Probst St. Urucis und Domherr zu Hildesheim, und Ernst Albrecht und Heinrich, 
welche, als die Verträge vom 23. Juni 1355 errichtet wurden, wahrscheinlich noch nicht die geistlichen Weihen 
erhalten hatten, wurden nun durch ihren Staud von der Wahl, welche Herzog Wilhelm, weil er noch keinen Sohn 
in -.>.-.-, treffen musste, ausgeschlossen. Herzog Magnus der jüngere nannte am 15. August 1370 seine Geinahliun die 
hochgeborene Frau Katharina, „ilzund" unsere liebe echte Hausfrau; am 20. September desselben Jahres nannte er 
sie Katharina, „yttol* unsere liebe echte Hausfrau. Das niederdeutsche Wort „yttol* besitzt also ganz die Bedeu- 
tung de* hochdeutschen Wortes „itzund". Herzog Magnus wollte vermittelst jenes Zusatzes sagen: Katbarina, unsere 
jetzige liebe Geraahlinn. Sich so auszudrücken, konnte er doch wohl nur veranlasst werden, wenn ihm eine frühere 
Gemahlinn Namens Katbarina nicht lange vorher gestorben war. Um beide zu unterscheiden oder vielmehr spätere Zeiten 
auf den Unterschied aufmerksam zu machen, wird er sich anfangs nach seiner zweiten Vermählung jenes Zusatzes in 
Urkunden bedient haben. Seine erste Gemahlinn lebte noch am 8. Januar 1364. Nach einer etwa am 27. Jub 1572 
aufgezeichneten Nachricht hatte Herzog Wilhelm der in diesem Jahre lebenden Herzoginn Katharina, Gemahlinn des 
Herzogs Magnus des j Ungern, eine Leibzucht verschrieben. Dies kaun nur vor dem 23. November 1369, seinem 
Todestage, geschehen sein. Ohne Zweifel wird deshalb unter der in einer Urkunde der Markgraten von Meissen am 
1. August 1369 genannten Hcntoginn Katharina schon die zweite Gemahlinn des Herzogs Magnus des jüngeren 
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verstanden werden müssen. Der Tod seiner ersten Gemahlinn Katharina ftlit demnach in die Zeit zwischen den 
Jahren 1364 und 1369. Am dem Umstände, dass er in einer Urkunde vom 20. September 1370, nicht aber in einer 
früheren Urkunde ähnlichen Inhalts vom 22. October 1367 seiner Gemahlinn einen Einfltuw auf die Wahl seines Nach- 



war. Lebte seine erste Gemahlinn noch zur Zeit, als Herzog Ludwig starb, so blieb dem Herzoge Wilhelm, wenn 
beide Verträge vom 23. Juni 1355 genau ausgeführt werden sollten, zwischen den Brüdern Ludwig's keine Wahl, 
denn von ihnen vermochte dann nur noch Herzog Ernst sein Schwiegersohn zu werden; lebte sie nicht mehr, so 
konnte Herzog Wilhelm sich für Herzog Magnus den jüngeren oder für Herzog Ernst entscheiden. Wie dem auch 
gewesen sein mag, es erhoben sich ihm, wie es scheint, grosse Bedenken sowohl gegen eine Vermahlung seiner Toch- 
ter Mechtild mit- einem Bruder Ludwig's, als auch namentlich gegen die Nachfolge des Herzogs Ernst. Die Ehe 
seiner Tochter Mechtild mit dem Herzoge Ludwig war kinderlos. Herzog Wilhelm mochte ernstlich befürchten, dass 
seine Tochter anch in zweiter Ehe ohne Kinder bleiben würde. Damit aber fiel für ihn aller Grund hinweg, die 
Nachfolge im Herzogthuine von einer Vermahlung mit ihr abhängig zu machen. Er tnussto sich dieser Vermählung 
i, wenn er allen möglichen Zwischenfällen vorbeugen und sein Land dem altherzoglichen Stamme 
wollte. An seinen Enkel, den Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg, dasselbe zu bringen, hinderten ihn, 
wenn nicht schon sein dem entgegenstehender Wille, eben die Verträge vom 23. Juni 1355. Herzog Ernst, Bruder 
Ludwig's, gehörte, wie es scheint, nicht zu den verträglichen Naturen. Die Söhne seines Bruders Magnus des jünge- 
ren erklärten am 3. Februar 1374, dass, wenn or mit der Stadt Braunschweig und der Mannschaft sich 
tragen könnte, dieselben ihm huldigen und die Lehne von ihm in Empfang nehmen möchten, und ve 
zugleich, dass Stadt und Mannschaft auf ihren Beistand rechnen dürften, falls er sich mit denselben nicht darum 
tragen und zum Unrechte seine Zuflucht nehmen würde. Wenn der Character, welcher ihm hier zugetrauet wird, 
wirklich ihm eigen war, so passte er nicht zu einem Herrn im Herzogthume Lüneburg, wo durch versöhnliches We- 
sen die Einigkeit zwischen Herrscher und Ständen und durch Verträglichkeit die guten Beziehungen zu den verbün- 
deten Fürsten erhalten werden mussten, um dem äusseren Feinde gewachsen zu sein. Herzog Ernst war noch jün- 
ger, als sein verstorbener Bruder Ludwig. Es hätte herzoglichen Käthen die Kegentschaft wieder übertragen werden 
müssen. Dass er sich derselben fügen würde, dafür bot sein Character wohl keine Bürgschaft. Die Besorgnis*, dass 
unter solchen Umständen der Kaiser und der Herzog von Sachsen - Wittenberg endlich obsiegen und alle bisher gegen 
dieselben mühsam errungenen Vortheile verloren würden, war gewiss gerechtfertigt. Mit rüstiger Han>l hatte Herzog 
Wilhelm die Zügel der Regierung geführt. Jetzt fühlte er jedoch sein Alter und die Abnahme seiner Kräfte. Er 
bedurfte eines thatkräftigen, erfahrenen Mitregenten und das Land eines Mannes, der es mit Kaiser und Reich würde 
aufnehmen können. Alles dieses, wenn auch vielleicht weniger die Verträglichkeit, stand eher von dem Herzoge 
Magnus dem jüngeren, als von seinem Bruder Ernst zu erwarten. Ausserdem besam jener vier Söhne, von denen 
die älteren schon ziemlich herangewachsen waren, so dass, wenn er von dem Herzoge Wilhelm gewählt wurde, eine 
Unsicherheit wegen der Erbfolge durch Todesfall so leicht nicht wieder herbeigeführt werden konnte. Indem also 
Herzog Wilhelm nicht mehr darauf bestand, seine Tochter Mechtild mit einem Bruder Ludwig's zu vermählen, ent- 
schied er sich für den Herzog Magnus den jüngeren als seinen Nachfolger, falls er selbst keine Söhne hinterlassen 
würde. Unter dieser Voraussetzung und unter der Bedingung, dass die Lande Braunschweig und Lüneburg mit allen 
dazu gehörenden Landen und Schlössern dann ewig ungetheilt nur eine Herrschaft bleiben sollten und die Erbfolge 
im Mannsstamme nach der Erstgeburt sich richtete, überlieas er dem Herzoge Magnus dem jüngeren zu Anfang oder 
m der Mitte Octobers 1367 die Herrschaft Lüneburg und setzte ihn in dieselbe ein. Als Herzog Wilhelm davon die 
Städte Lüneburg und Hannover benachrichtigte und sie aufforderte, dem von ihm gewählten Nachfolger zu huldigen, 
stiesB er auf unerwartete Schwierigkeit. Beide Städte waren zu einem solchen Ansehen emporgestiegen, dass sie zu 
Ende des Jahres 1366 oder zu Anfange des Jahres 1367 von den Seestädten in dem zwischen der Stadt Hamburg 
und den übrigen Städten wegen Repartition der Kosten des dänischen Krieges entstandenen Streite zu Schiedsrichtern 
gewählt wurden. Von der Versammlung der Abgeordneten der Hanse -Städte zu Cöln, wo dieselben am 19. Novem- 
ber 1367 einen zweiten Krieg gegen Dänemark beschlossen harten, reiseten die Räthe der Städte Lübeck, Wismar, 
i ni R 
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und Stralsund als Bevollmächtigte der Hanse drei Tage darauf nach Braunschweig, Lüneburg, Hannover, 
Uildcsheim, Magdeburg, Hameln, Bremen, Stade, Hamburg und Kiel, um sie für daa Bttndnias gegen Dänemark in 
gewinnen. Haas allo diese Städte am Kriege Theil nahmen, beweiset eine Urkunde des Königs Albrecht von Schwe- 
den vom 26. Juli 1868. Die Städte Lüneburg und Hannover fühlten ihre eigene Bedeutung und glaubten, eine 
Stütze, wenn sie deren bedürften, auswärts gefanden zu haben. Anstatt der Aufforderung des Herzogs Wilhelm nach- 
zukommen, crtheilten ihm die Ratlishcrren der Stadt Lüneburg zur Antwort, sie durften die Huldigung nickt leisten, 
weil der Kaiser sich mit dem Herzogthuine befasse. Ausserdem werden sie einguwandt haben, dass, selbst wenn eia 



Braunschweig und Lüneburg nur durch die Huldigung der Stadt Braunschweig Sicherheit zu erlangen sei. Es erfor- 
dere doch wohl die Billigkeit, dass jene Stadt sich zu derselben verpflichte, bevor sie huldigten. Zudem, werden sie 
■nietet entgegnet haben, sei es alter Branch, das», ehe man huldige, die l*rrvilegien bestätigt würden. Durch diese 
Antwort, namentlich durch die Berufung auf den Kaiser war die Angelegenheit auf ihrem gefährlichen Punkte ange- 
langt. Wollten die Herzöge Wilhelm und Magnus der jüngere die Huldigung erzwingen, so machten sie nicht nur 
die Stadt Lüneburg sondern auch die übrigen Städte des Landes, welche sicher dem Beispiele der Hauptstadt gefolgt 
sein würden, su Bundesgenossen des Kaisers und des Herzogs von Sachsen -Wittenberg. Auch die Haltnng de« 
Landes war ungewiss. Schon l>efanden sich die Amtleute auf den Schlössern in keiner besonders günstigen 
weil sie für die Zahlung der grossen Summen, welche Herzog Wilhelm ihnen schuldete, besorgt waren. 
Selbst die herzoglichen Räthe und Hofbeamten traueten der zu erwartenden Gestaltung der Dinge nickt recht, denn 
sie befürchtet an, unter dem neuen Herzoge ihre Stellen zu verlieren. Wollte Herzog Magnus der jüngere die Hul- 
digung der Stadt Lüneburg erlangen, so musste er sich entschliesscn, alle Verantwortlichkeit gegen Kaiser und Reich 
nicht nur ihr, weil hierüber mit ihr doch kein besonderer Vertrag heimlich abgeschlossen werden konnte, sondern 
auch dem ganzen Lande abzunehmen und auf sich allein zu laden, gleich einem Eroberer, für den niemand, als er 
selbst, einsteht. Ehe er das schöne Land zwischen Elbe und Weser aufgab, fügte er sich lieber allen Bedingungen. 
Zunächst stellte er am 18. October l.'tt>7 eine Urkunde aus, worin er gelobte, den Herzog Wilhelm, dessen Land, 
Schlösser und Städte mit Güte oder mit Recht von der Anklage zu entledigen, welche gegen sie irgend jemand dea 
Kaisers, des Reiches oder Erbberechtigung wegen erheben könnte, und nach dem Tode Wilhelm'« dessen Schulden 
den Amtleuten und anderen Gläubigern, auch Vermächtnisse, welche derselbe zu seinem Seelenheile anordnen würde, 
den Kirchen auszuzahlen. Dann ersuchte er die Stadt Braunschweig, urkundlich zu erklären, das« sie bereit sei, ihm 
tu seinem Rechte, wie den früheren Herzögen von Braunschweig, nach seines Vaters Tode zu huldigen. Auch hier 
traf er auf Schwierigkeiten. Die Stadt forderte, bevor sie eine solche Erklärung aufstellte, von ihm neue Zusiche- 
rungen, wodurch ihren Beschwerden abgeholfen würde. Nachdem er diese am 21. October 1:167 ertheilt hatte, erfüllte 
sie an demselben Tage sein Verlangen nur unter der Bedingung, das« er ihr vor der Huldigung die ihr von 
seinen Vorfahren ausgestellten Urkunden bestätige und ihren Bürgern unentgeltlich und ohne Widerrede ihre Lehne 
verleihe. Diese in die Form einer Uebereinkunft mit den Städten Lüneburg und Hannover eingekleidet« Erklärung 
der Stadt Braunschweig nebst der oben erwähnten Urkunde vom 18. October 1367 wurde dem Käthe der Stadt 
Lüneburg vorgelegt. Zugleich zeigte Herzog Wilhelm den Ratk&herren zu Lüneburg am 21. October 1367 nochmals 
und nun schriftlich an, dass er nach dem Rathe seiner Irenen Mannen für den Fall seines Todes seinen Vetter, den 
Herzog Magnus den jüngeren, zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählt habe, und befahl ihnen und den Bürgern 
der Stadt, demselben, wie früher dem Herzoge Ludwig, zu huldigen, nämlich zu geloben, data sie nach seinem Tode, 
falls er keinen Sohn hinterliesse, deu Horeog Magnus den jüngeren als ihren Herrn anerkennen wollten. Auch den 
letzten Einwand entfernte dieser. Er gelobte nämlich, falls bei dem Tode des Herzogs Wilhelm keine rechten Erben, 
ein oder mehrere Söhne, hinterblieben und er in Folge der von demselben schon vollzogenen Ueberlaasung der Herr- 
schaft Lüneburg an ihn und erfolgter Einsetzung in dieselbe Herr der Herrschaft und aller oder einiger dazu gehö- 
renden Lande würde, die Herrschaft, die Lande, alle Stifte, Klöster, Kirchen, geistliche Lehne, alle Burgen, Städte, 
Weichbilder, Dörfer und alle deren Vorsteher, alle Prälaten, Aebte, Pröbste, Freien, Dienstlern.-, Ritter, Knappen, 
Rathsherren, Bürger, Bauern und alle Einwohner und Eingesessenen der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Rathsherren 
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Lüneburg, die Saline, die Münte und Wechsel daselbst und die Salinii 



ta und Bürger der Stadt Hannover und die Münze und Wechsel daselbst bei ihren hergebrachten Kochten, 
und Gewohnheiten zu lassen, auch alle ihnen Ton den Herzögen von Braunschweig und von den Herzögen 
von dem Herzoge Wilhelm noch zu verleihenden Privilegien und Urkunden 
zu halten. Zugleich bestimmte er, dass die Land.- Braunschweig und Lüneburg mit allen dazu gebärenden oder ; 
hinzukommenden landen und Schlossern ewig nur eine Herrschaft und nngetheilt bleiben und dass Land und Leute 
nur einem Herrn, nkmlicli dem ältesten, falls er dazu tauglich wäre, huldigen sollten. Ware derselbe nicht dazu 
länglich, so befahl Herzog Magnus der jüngere seinen bei seinem Tode hinterbleibenden Kathen, unter seinen rechte« 
Erben einen, der ihnen zur Herrschaft tanglich erschiene, zu wählen, und bestimmte, dass, falls sie eich in der Wahl 
nicht einigen könnten, die Lande denjenigen ah» ihren Herrn anerkennen sollten, für welchen die Käthe der Städte 
Lünebarg und Hannover sich einstimmig erklärten. Er versprach, Land, Leute und Städte getreu bei 
zu vertfaeidigen, die lUthe des Herzogs Wilhelm, falls er zur Herrschaft gelangte, in »eine» Käthe zu 
behalten und dessen Drosten, Marschälle, Sehenken und Kämmerer in ihren Aemtern zu lassen. Alles dieses gelobte 
er den Prälaten, Achten, Pröbsten, Freien und Dienstleuten, Kittern und Knappen, ferner den Rathsherren und bür- 
gern der Städte Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Pattensen, Münder, Eldagsen, Neustadt und Celle, 
und der Weichbilder Winsen, Dahlenburg, Harburg, Bleckede und Kethem, sogar den Kalhshorren und Bürgern aller 
Städte und Weichbilder, welche noch zu der Herrschaft hinzukommen möchten. Er verpflichtete seine Erben und 
Nachfolger, dieses Allee getreu zu halten und dasselbe in besonderen mit ihren Siegeln zu versehenden Urkunden zu 
geloben. Ausser vielen rrüosu.'n, nerzogueiien nauion. Deamien, luttern unu riainsiierren waren »irai iMcoiaus von 
Holstein zu Rendsburg, Schwiegersohn des Herzogs Wilhelm, Graf Diudrich von Hohnstein, Schwager des Herzogs 
Magnus des jüngeren, und Graf Ludolf von Wunstorf gegenwärtig. Graf Nicolans gab als Vormund seiner Geniah- 
linn durch seine Gegenwart gewimermasaen seine Zustimmung su der Nachfolge des Herzogs Magnus des jüngeren 
zu erkennen. Wie die Urkunde vom 18. October nochmals am 1. November 1367 ausgefertigt wurde, so sind auch 
von der eben ihrem Inhalte nach initgetheilten Urkunde mehrere gleichlautende Ausfertigtin gen vorhanden und zwar 
von verschiedenen Tagen, nämlich vom 16. 18. 22. 24. October und 1. November darirt, je nachdem die Huldigung 
einige Tage früher oder später dem Stande oder der Stadt, welche die Ausfertigung empfing, abgefordert wurde. Der 
Stadt Lüneburg wurde die Urkunde unter dem js October, der Stadt Hannover unter dem 22. October und der Stadt 
Uelzen unter dem 1. November ausgefertigt und zugestellt. Die Bestimmung, dass die herzoglichen Käthe in gewis- 
sen Fällen den nachfolgenden Herzog unter den Söhnen des vorigen wählen sollten, war eine Begünstigung des rit- 
terbürtigen Standes, durch welche dieser für den Herzog Magnus den jüngeren gewonnen wurde. Die wohl mit 
einem ähnlichen Zwecke verbundene Bestimmung, durch welche im Falle uneiniger Wahl die Nachfolge von der Ent- 
scheidung der Städte abhängig gemacht wurde, erinnert zu sehr an die vom Herzoge Wilhelm zu Gunsten der Städte 
in den Jahren 1354 und 1356 erlassenen Verfügungen, als das« man nicht eine besondere Kundgebung seines Wfl- 
lens darin erblicken sollte. An diesem den Städten bewilligten Vorrechte die Stadt Braunschweig Theil nehmen zu 
lag, seitdem Herzog Albrecht zu Grubenhagen sich für die Nachfolge des Herzogs Ludwig und der Brüder 
erklärt hatte, wohl kein Bedenken mehr vor. Nachdem Herzog Magnus der jüngere die beiden von ihm 
ausgestellten Urkunden und die Urkunde der Stadt Braunschweig dem Käthe der Stadt Lüneburg vorgezeigt harte, 
huldigte diese Stadt wahrscheinlich am 21. October 1367 oder am folgenden Tage. Sofort reisete er in Begleitung 
seines Schwagers, des Grafen Diedrich von Hohnstein, nach Hannover und gelobt« hier am 22. October auf der Kalhs- 
küche den Kathsberren, jedem besonder* in die Hand, sie, die Bürger nnd die Stadt bei allen ihren Keehten nnd 
Gewohnheiten zu lassen. Darauf huldigten sie ihm an demselben Tage und schworen, ihm nach dem Tode des Her- 
zogs Wilhelm, falls derselbe, ohne einen oder mehrere Söhne zu hinterlassen, stürbe, treu und hold su sein, wie 
Burger es ihrem Herrn von Kcchts wegen schuldeten. Die auf dem Markte versammelten Bürger schworen den Eid 
nach. Die Stadt Uelzen huldigte am 1. November 1367. Es wird darauf in den übrigen Städten nnd im ganze« 
Lande die Huldigung erfolgt sein. Herzog Magnus der jüngere trat nun zn der Regierung des Herzogs Wilhelm 
in dasselbe Verhältnias, wie einst Herzog Ludwig; nur brachte die Alterschwäche Wilhelm'» und der Schatz von 
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Erfahrungen, welche Herzog Magnus gesammelt hatte, es mit sieh, das» diesem ein grosserer Kinfluss auf die Regie- 
rung eingeräumt wurde. Eine Aussöhnung mit dem Kaiser und ein Vergleich mit dem Hersoge von Sachsen -Wit- 
tenberg schien nun ganz unmöglich geworden zu sein. Herzog Wilhelm verfiel der ihm am 11. Mai 1364 angedro- 
heten Aber- Acht, worin er, wie eine kaiserliche Urkunde vom 29. Juni 1370 angiebt, bis zu seinem Tode verblieb. 

Obgleich Herzog Wilhelm das Entstehen von Schlössern, Borgen und Kemnaden auf den Höfen seiner Mannen 
möglichst verhindert hatte, waren doch mehrere erbauet Einige hatte er zerstört, andere waren stehen geblieben. 

sein, welchem Herzog Magnus der jüngere gleich nach seiner Einsetzung in die Herrschaft Geltung verschaffte. Die 
Rone besassen von dem Herzoge Wilhelm die Dörfer Echem und „Luninghorst* oder „Ludinghorst" mit Zehnten, 
Wasserstauung und Gericht, wenigstens das erstere Dorf, zu Lehn, behaupteten aber, beide von dem Abte St. Mi- 
chaelis in Lüneburg zu Lehn erhalten zu haben. Im Dorfe Echem hatten sie eine Burg erbauet. Herzog Wilhelm 
kaufte nun am 16. Januar 1368 beide Dörfer mit der Burg und allem Zubehör für 500 Mark Pfennige von dem 
Knappen Ludolf Rone, licss ihn dieselben dem Abte resigniren und die Gebrüder von Estorff auf das Gut zu Echem 
Verzicht leisten. Fünf Tage darauf verkaufte er beide Dürfer mit Ausnahme der Burg, welche er wahrscheinlich 
zerstören liess, für denselben Preis dem Abte und Convente zu Scharncbcck unter Vorbehalt des Wiederkaufe« und 
Herzog Magnus der jüngere gelobte, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg würde, den Vertrag zu halten. Die von 
der Ödeme hatten den Haupthof zu Hanstedt, Stockfisch -Hof genannt, und das Gericht Uber Hals und Hand im 
Dorfe nebst mehreren Gütern daselbst und in der Umgegend von den Herzögen Otto und Wilhelm zu Lehn erhalten. 
Unter der Regierung des Letzteren hatten sie dort eine Burg erbauet, welche sie bald Haus, bald Kemnade, bald 
Schloss nannten, und hatten sie mit Wall und Grüben befestigt. Das Schloss und die Güter waren zwischen ihnen 
getheilt. Gerhard von der Ödeme und Johann, Detlef und Gebhard, Söhne des verstorbenen Gebhard von der Ödeme, 
besassen die eine Hälfte, der schwarze Gebhard von der Ödeme und sein Bruder Johann die andere Hälfte. Beide 
Letzteren verschrieben ihre Hälfte, weil sie keine Söhne hinterliessen, ihren Töchtern zur Mitgift. Durch ihren Tod 
wurden ihre Güter dem Herzoge Wilhelm, als ihrem Lehnsherrn, erledigt. Aus Gnaden aber Uberlieea er sie dem 
Johann von Tzarnhusen, Johann von Dören und Wasmod von dem Knesebeck, Schwiegersöhnen der beiden verstor- 
benen Gebrüder von der Ödeme. Von ihnen kaufte Himer von der Ödeme, Hilmars Sohn, am 23. September 1361 
die sämmüichen von ihren Schwiegervätern nachgelassenen Güter zu Hanstedt und in der Umgegend. Er selbst war 
begütert zu Hanstedt. Seine thcils erkauften theils ererbten Besitzungen waren das halbe Schloss zu Hanstedt mit 
der Hälfte des Gerichtes Über Hand und Hals, die halbe Mühle daselbst und ausserdem Stockfisch- Hofe zwei Höfe, 
sieben Koten und zwei Hausstellen zu Hanstedt, ein Hof zu Teendorf, ein Hof zu Bode mit Holzung und Trift, ein 
Hof zu Brauel, drei Höfe zu Allenbostel, ein Hof zu Eitzen, ein Hof zu Holthusen, zwei Höfe und eilf Koten zu 
Beetzendorf, der Fierbusch („Vir") irn SUsing, die halbe „Holbunte", die halbe Holzung zu Brauel und die halbe 
.Stedeno-. Diese herzoglichen Lehngüter mit allen dazu gehörenden Leuten kauften von ihm am 14. Februar 1368 
die Herzöge Wilhelm und Magnus der jüngere für 900 Mark lüneburger Pfennige. Die Bezahlung wird er vermit- 
telst einer Anweisung auf den Probst und Convent des Klosters Ebstorf erhalten haben, denn diese Hessen ihm am 
16. Mai 1368 auf die Kaufsumme 500 Mark lUneburgor Pfennige abtragen. Nachdem die ganze Schuld wird getilgt 
worden sein, überliess Herzog Wilhelm am 15. Juni 1368 zu Lüneburg die ihm von Hunor von der Ödeme ver- 
kauften Besitzungen für denselben Preis dem Probste Heinrich und dem Convente zu Ebstorf und verlieh sie ihnen 
tu freiem Eigenthume. Zugleich erlaubte er ihnen, die andere Hälfte des Schlosses Hanstedt mit dazu gehörenden 
Gütern und Holzungen von den übrigen von der Ödeme käuflich zu erwerben. Herzog Magnus der jüngere, wel- 
cher diesen Vertrag mit dem Kloster zu Stande bringen half, gelobte, ihn zu halten und das Kloster im Besitze der 
Güter zu schützen. Dasselbe machte erst im Jahre 1372 von der Bewilligung, die andere Hälfte anzukaufen, Ge- 
brauch. So ging aus den Händen ritterbttrtiger Leute das Schloss Hanstedt in den Besitz eines Klosters Uber, wel- 
ches davon den Herzögen und dem Lande nie gefährlich noch lästig werden konnte. Ermuthigt durch die Alter- 
schwäche des Herzogs Wilhelm und die Zeit gleich nach dem Tode des Herzogs Ludwig benutzend, harte Eberhard Behr 
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und auf den Zehnten Uber denselben eine Fehde gegen den Herzog begonnen. Es gelang dem Vogte Brendeke zu 
Bergen, beide gefangen zu nehmen. AI« sie am 12. Februar 1368 aus dem Gefängnisse entlassen wurden, mussten 
aie den Herzögen Wilhelm und Magnus dem j Ungern Urfehde und Stthne schwören und Eberhard Behr besonders 
geloben, keine Ansprüche wegen des Hofe« und Zehnten zu erheben. Einer seiner Bürgen, Gieaeler Havernber, ver- 
zichtete gleichfalls auf beide. 

Der plötzliche Todesfall, welcher dea Herzogs bescheidenste Hoffnungen vernichtet hatte, mochte ihn mehr, als 
je zuvor ein anderer, an die Eitelkeit alles Irdischen erinnern und ihn mahnen, durch Begünstigung der Stifte und 
Klöster deren Fürbitte sich zu erwerben. Wenn Herzog Magnus der jüngere aus Klugheit dazu gerathen hatte, die 
Güter zu Echem und Hanstedt mit oder ohne Burgen in den Besitz der Klöster übergehen zu lassen, so sprach bei 
dem Herzoge Wilhelm auch vielleicht die Religiosität dafür. Es folgten bald mehrere Gunstbezeugungen an die 
Klöster. Am 25. Januar 1368 ttberliess Herzog Wilhelm dem Kloster Bardowiek nicht nur das Eigenthum über eine 
von dem herzoglichen Bebenken Segeband von dem Berge tauschweise erhaltene, zum Schenkenamte gehörende Wiese 
zu Ochöniasen mit vier Stücken Landes, damit dasselbe eine Ziegelei darauf anlegte, sondern er erlaubte auch dem 
Kloster, auf allen zum Schenkenamte gehörenden Ländereien zu Ochtmissen Lehm zu suchen. Am 14. Februar 1368 
bestätigte er im Schlosse zu Celle allen Klöstern in seinem Herzogthumc da» alte Kocht, das* sie, ohne bei ihm anzu- 
fragen oder seine Bewilligung dazu einzuholen, sich ihre Achte und Frühste frei wählen dürften. Zugleich erklärte 
er, das« weder ihm noch seinem Nachfolger die Befugnis« zustehe, den Gewählten, falls sie tanglich seien, die Be- 
stätigung zu versagen, und dass die Präsentation bei ihm und seinen Vorgängern nur bezweckt habe, zu verhindern, 
dass den Klöstern zu ihrem Nachtheile Untaugliche oder Ausländer vorgesetzt würden. Bald darauf befreieten er 
und Herzog Magnus der jüngere das mit Unrecht vogtoipflichtig gewordene Gut des Klosters Wienhausen in der 
Vogtei Celle von vogteilicben Abgaben und Diensten. Der Probst Kiedrich, die Aebtissinn Elisabeth und der Con- 
vent gelobten aus Dankbarkeit dafür am 12. März 1368, jährlich am 30. August mit allen Geistlichen ihres Bannes 
Wienhausen ein Anniversar oder Jahrsgedächtnisa für alle Herzöge und Herzoginnen von Braunschweig und Lüne- 
burg mit Vigilien und Seelmessen zu feiern, namentlich für Herzog Otto den älteren (den gestrengen) und für seine 
Gemahlinn Mechtild, für seinen Sohn Otto und dessen Gemahlinn Meehtild, für Bischof Ludwig von Minden, für 
Herzog Johann (Administrator des Stiftes Bremen), für den im vorigen Jahre verstorbenen Herzog Ludwig, für die 
verstorbenen Gemahlinnen des Herzogs Wilhelm, nämlich Hedwig, Marie und Sophie, für ihn selbst und für Herzog 
Magnus den jüngeren, wenn beide gestorben sein würden. Geldspenden an den Probst, die Aebtissinn, die Priester, 
den Schreiber und den Opfermann, ihrer aller Beköstigung an jenem Tage des Jahres und die Verwendung von 
sechs Pfund Wachs für die Vigilien wurden angeordnet. Ein Fuder gutes halberstädtsches oder goslarschca Biers und 
rotbe Wegge (Brödte) sollten an jenem Tage unter die Nonnen, Beginen und Pfriindner im Kloster vertheilt werden. 

Wiederkäuflich verkaufte Herzog Wilhelm am 20. März 1368 dem Gebhard von Eldingen zwei Höfe zu Bun- 
kenburg, eine Kote und eine wüste Kotstätte zu Luttern für 26 löthige Mark. Wohl aus Veranlassung des von den 
von Steinberg ausgeführten feindlichen Einfalles in das Land Sangerhausen bestand wahrscheinlich Herzog Magnus 
der jüngere darauf, dass der Knappe Conrad von Steinberg, welcher mit dem Knappen Günzel von Bertcnsleben seit 
dem 7. März 1367 das Schloss Knesebeck zu Pfände besaas, davon entfernt würde. Es geschab, obwohl ihm da» 
Schlots auf die Dauer von neun Jahren überlassen war. Unter den vorigen Bedingungen verpfändete Herzog Wil- 
helm dasselbe am 16. April 1368 dem anderen Pfandinhaber, dem Knappen Günzel von Bertensieben allein, für 
700 Mark löthigen Silber». Jedoch wurde diesem nun das Schloss auf die Dauer seines Lebens, also zur Leibzucht, 
und seinen Erben auf jährliche Kündigung Überlaasen. Der Herzog versprach, ihm und seinen Erben, so lange sie 
da» Schloss besässen, jährlich hundert löthige Mark und swanzig Wichhimpten Roggen, falls er ihnen aber 500 Mark 
auszahlte, jährlich fünfzig Mark weniger zu entrichten und, wenn dies unterbliebe, alsdann diese Gülte bei der Ein- 
lösung nachzuzahlen. Er verpflichtete sich, jede» Mal nach Ablauf eines halben Jahre» ihm die Kosten de» im vori- 
gen Jahre vorgenommenen Schlossbaues zu ersetzen, so dass die Verzinsung derselben wegfiel; widrigenfalls gestattete 
er ihm, die Kosten auf die Pfandsumme zu schlagen. Dass der Herzog zu diesen allerdings nicht vortheilhaft schei- 
nenden Bedingungen sich verstand, wird erklärlich, wenn man annimmt, dass Günzel von Hötensleben die Summe 
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welche zur Abfindung des Conrad von Starnberg erforderlieb war, vielleicht »och die auf 320 Mark läthi- 
»ich belaufende Schuld vom 10. August 1367 für den Herzog tilgte. 
Die Kräfte des Herzogs Wilhelm befanden sich in räuchern Abnehmen. Damit die Regierung 
litte, boten seine treuen Mannen alle Mittel der Ueberredung auf, ihn zu bewegen, dass er 
ten die Regierungsgcsehiiflc Übertrüge. Ungern entsagte er der gewohnten Thätigkeit; dennoch tnuatto er sich dazu 
entschließen. Am 19. April 1368 ernannte er den Herzog Magnus den jüngeren zum Amtmanne über sein Land 
und seine Leute, beauftragte denselben, sie nach seinem and seiner getreuen Mannen Rath« zu vertheidigen und zu 
verwalten und von dem Seinen seine Schulden zu den Verfallsseiten zu entrichten, reservirte sich ausser anderen Gal- 
ten, welchu er etwa spater noch sich vorbehalten würde, den am 19. Juli 1366 auf die Dauer von zwölf Jahren 
dem Probate und Convente zu Lüne verpfändeten SUlzzoll zu Lüneburg, den einst der verstorbenen Herzoginn Sophie 
zur Leibzucht verschrieben gewesenen Zoll auf der Dftckerstrasse zu Lüneburg und den am 24. Juni 1363 der Her- 
zoginn Agnes zum Brauischatze überwiesenen Zoll zu Eislingen (Zollenspieker), verpflichtete den Herzog, diese Zölle 
von den darauf haftenden Pfandschaften zu befreien, erlaubte ihm, Schlösser, Lande und andere Pfandstücke einzu- 
lösen, und gelobte, das« er und seine rechten Erben, falls ihm nämlich ein oder mehrere Söhne geboren würden, 
ihn weder von den aus eigenen Mitteln eingelöseten Pfandstücken, bevor Erstattung der zum Einlösen erforderlich 
gewesenen Auslagen und der Baukosten oder wenigstens Sicherheit für dieselbe geleistet, noch von dem Amte, bevor 
für die in etwaigen Kriegen erlittenen Schäden und Kosten und für die aus eigenen Mitteln getilgten Schulden Ver- 
erfolgt sei, entsetzen sollten. Weil Herzog Wilhelm seinen Zustand nur fttr eine vorübergehende Anwandlung 
Körperschwache hielt und seine Kräfte wieder zu gewinnen hoffte, sollte diese Ernennung zum Amtmanne, 
wodurch überhaupt die früheren Vertrüge nicht berührt wurden, nur bis er sie widerriefe, gültig sein. Eine Besse- 
rung in seinem Befinden und ein Widerruf seiner Anordnung trat jedoch nicht ein. Herzog Magnus der jüngere 
war seitdem wirklicher Regent im Lande; nur verlangten es die Umstände, dass die Verträge, welche er absohlou, 
und seiue Verfügungen unter seinem und des Herzogs Wilhelm Namen ausgestellt wurden. 

Die erste Regierungshandlung, welche Herzog Magnus der jüngere in seiner neuen Stellung vornahm, bestand 
darin, dass er den Grafen Heinrich, Gerhard und Ludolf von Hallermund am 1. Mai 1368 gelobte, die 
ihnen und dem Herzoge Wilhelm Uber ihren Antheil an der Grafschaft Hallermund am 10. August und 28. 
her 1366 errichteten Verträge zu halten, falls er nach dem Tode Wilhelms Herr des Herzogthuras Lüneburg würde. 
Es musste diese Einigung mit den Grafen vorausgehen, wenn er mit dm zu ihrem Tbeilc der Grafschaft gehö- 
renden hildesbeimschen und mindenschen Lehnen belehnt werden wollte. Dann richtete er seine Bemühungen dar- 
auf, ein Bündnis* mit dem Bischöfe von Hildesheim und die Belehnung mit allen zum Herzogthume Lüneburg 
renden hildesheimschen Lehnstücken zu erzielen. Nachdem der Bischof Johann von Hildesheim 136Ö resignirt 
war vom Pabstc Urban V. der edcle Herr Gerhard von dem Berge, bisher Bischof zu Verden und früher Dom- 
dechant zu Hildesheiin, zn dessen Nachfolger ernannt worden. Er fand eine erhebliche Schuldenlast vor, durch welche 
die Verwaltung des Domscholasters Otto von Hallermund das Stift besehwert hatte. Um sie zu decken, nahm er au 
Verpfändungen seine Zuflucht. Das Schloss Woldenstcin, dessen weitere Verpfändung er, um Geld aufzutreiben, 
beabsichtigte, befreiete er am 29. März 1366 von der auf 600 löthige Mark sich belaufenden Forderung de« Dilmar 
von Hardenberg dadurch, dass er diese Summe auf das demselben gleichfalls verpfändete Schloss Lindau legte. 
Andere 600 Mark erlangte er in demselben Jahre, indem er dafür das Schloss Liebenburg dem Käthe der Stadt 
Braunacbweig verpfändete. Das Schloss Küthe war von dem Bischöfe Johann am 3. November 1363 dem Doracapitel 
für 1200 Mark verpfändet und der gröaste Thcil dieser Summe durch den im Juni des folgenden Jahres mit dem 
Herzoge über das Schloss Calenberg abgeschlossenen Vertrag gerettet, so dass das Schloss Ruthe, von Schuldenlast 
frei, dem Bischöfe hatte zurückgegeben werden können. Schloss Woldenstein wurde wieder verpfändet und dem 
Schlosse Marienburg stand eben dasselbe bevor, als Bischof Gerhard, von ferneren Verpfandungen abstehend, sich 
entschloss, zur Tilgung der Stiftaschuld von 1700 lötiiigen Mark, welche vor seiner Zeit entstanden war, geeignete 
Mittel zu ergreifen. Er liess sich nämlich am 29. März 1367 von seinem Dotncapitel drei Beeden während der drei 
Jahre, in jedem Jahre eine Beede von 670 löthigen Mark, bewiUigen, weleho von den Stiften, von den 
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Die Repwtition derselben auf die Dörfer 
veranstalteten auch diesmal der Domprobst und die l'röbsto auf dem Moritzberge und zum heiligen Kreuze oder deren 
Verordnete und bischöfliche Amtleute. Die Reparation in jedem einzelnen Dorfe besorgten eingesessene Leute des- 
die Steuerkräftc jedes dortigen Einwohners kannten. Es wurde die aaf bischöfliche Leute und Dörfer 
nnd, wenn die Frohste und andere Stifte und Klöster nicht dafür sorgten, daas ihre Leute und Dörfer 
ihren Anthail der Beede innerhalb eines Monates entrichteten, auch dieser von bischöflichen Vögten eingetrieben. Ein 
vom Bischöfe ernannter General •Steuereinnehmer, welcher das aus jeder Beede zusammenfliessende Geld in Empfang 

der Winter» Beede wurden in der May -Beede nachgefordert Im zweiten und dritten Jahre fand dasselbe Verfahren 
Statt und jeder Rückstand aus dem einen Jahre wurde während des folgenden, im schlimmsten Falle sogar nach dem 
dritten Jahns eingetrieben. Mit Ausnahme zweier Drittel von der ersten Beede bischöflicher Leute, bestimmt für die 
Kosten der Unterhaltung der anderen bischöflichen Schlosser, wurde der übrige Betrag der ersten Beede und der volle 
Betrag der beiden folgenden zur Abtragung der Schuld von 1700 löthigen Mark verwandt. In der vierten Woche 
nach dem Regierungsantritte des Bischofs Gerhard waren die am 24. Juni 1364 von dem Herzoge Wilhelm, bis ein 
Bischof ins Stift käme, Übernommenen Verpflichtungen, welche nicht nur den Frieden zwischen dem Herzogthume 
nnd dem Stifte sondern auch die Vertbcidigung des letzteren bezweckten, erloschen, weil Bischof Gerbard von seinein 
an die Bedingung, dam er sich dem Herzoge zu Gleichem verpflichte, gebundenen Rechte, ihre Fortdauer zu verlan- 
gen, keinen Gebrauch gemacht hatte. Obwohl er dem Herzoge zu Anfang Februars 1366 den Gefallen erwies, mit 
ihm nach Braunschweig zu reisen, um die kaiserliehe Urkunde zu beglaubigen, hatte er also deutlich gezeigt, daas er 
einem Bündnisse mit ihm und dessen ernanntem oder zu ernennendem Nachfolger abgeneigt sei. Dennoch war es 
durchaus erforderlich, daas für die Zwecke beider der Bischof, als mächtiger, nächster Nachbar und als Lehnsherr 
bedeutender Landestheile im Herzogthume, gewonnen würde. In dem bevorstehenden Erbfolgekriege konnte er nur 
Frennd oder Feind sein und keineswegeu neutral bleiben. Diese Einsicht liess den Herzog Magnus den jüngeren in 
dem Bestreben, mit ihm ein gutes Einvernehmen herzustellen, nicht ermüden. Zwischen ihm und dem Bischöfe bestand 
noch eine besondere Spannung deshalb, weil aller Vermuthung nach die beutesüchtige Genossenschaft der von Stein- 
berg zu Bodenburg und der von Schwicheldt und von Oberg auf dem bischöflichen Schlosse Walhnoden es gewesen 
war, welche das Land Sangerhausen im Juni 1367 feindlieh überfallen hatte, und weil Herzog Magnus der ältere in 
dem durch die Raubzüge eben derselben hervorgerufenen Kriege am 3. September 1367 zu Farmsen in die Gefan- 
dea Bischöfe« gerathen war, aus der ihn nur Rücksicht auf die Macht seines Sohnes unter billigen Bedin- 
tefreiung verschafft hatte. Ks sollte sich nun treffen, daas gerade die von Steinberg, von Schwicheldt und 
von Oberg, zwar ganz gegen ihren Willen, das Bündnis« zwischen dem Bischöfe und dem Herzoge vermittelten. Die 
von Steinberg zu Bodenburg und die von Schwicheldt zu Wallmoden hatten dem Bischöfe Gefangene, wahrscheinlich 
ans der Schlacht bei Farmsen, nach beiden Schlössern entführt, von denselben Schätzung erzwungen und deren Betrag 
ihm vorenthalten. Auch die von Oberg, gegen schriftliche Verträge eigenmächtig verfahrend, hatten ihm vom Schlosse 
Wallmoden Unrecht zugefügt. Anderen mochten seine Mannen, die von Schwicheldt nnd von Oberg, Schaden berei- 
ten; daran hatte er sie nicht gehindert. Dasa er selbst Verluste durch sie erlitt, empörte ihn. Um sie und die von 
Steinberg zu züchtigen, bedurfte or der Hülfe der Herzöge und war deshalb bereit, mit diesen in Verhandlung zu treten 
und ihnen für ihren Beistand viele« zu gewähren. Am 10. Mai 1368 achloss er mit ihnen mehrere Verträge ab. 
In dem ersten verband er sich auf Lebenszeit mit beiden Herzögen zum Nutzen seiner und ihrer Lande und Leute. 
Er gelobte, sie und die Ihrigen bei Rechte zu lassen, ihr und ihrer Herrschaft Feind nie zu werden, vielmehr, falls 
er ihnen und den Ihrigen gegen diejenigen, von denen sie Unrecht erlitten, nicht innerhalb vier Wochen nach ihrer 
Aufforderung entweder zum Hechte oder nach ihrem Rathe zu einem gütlichen Vergleiche verhelfen könnte, ihnen 
zum Kriege gegen dieselben fünfzig gewaffnetc gute Leute, bei denen sie eben so viele halten sollten, zu Hülfe zu 
senden und dieselbe Anzahl Gewaftnefer, unbeschadet eines Wechsels unter denselben, während des ganzen Kriege« 
in ihrem Dienste zu lassen. So lange dieser dauerte, sollte ihnen Speise, Futter und für die Pferde Hufbcschlag 
von den Herzögen geliefert werden. Beute und Schätzung sollten die Herzöge allein behalten, Gefangene aber und 
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eroberte Schlosser, ausgenommen Schlösser im Stifte, die er, und Schlösser im Herzogthuine, die sie sich vorbehiel- 
ten, nach Anzahl gewaffneter Leute mit ihm theilen. Er verpflichtete sieb und seine Amtleute, darüber möglichst zu 
wachen, das» den Herzögen und den Ihrigen aus den Schlössern, Dörfern und Landen des Stiftes kein Unrecht wider- 
führe, falls es aber dennoch geschähe, sofort nach erhaltener Anzeige Feinde der Schuldigen und derer, welche die- 
selben in Beinen Schlössern, Dörfern und Landen hegten oder speiseten, zu werden und, vorausgesetzt, dass die Her- 
zöge angebotene Genugthuung nicht zurückwiesen, in dieser Feindschaft so lange zu verharren, bis dem Rechte gentigt 
sei. Er versprach ferner für sich und seine Amtleute, sofort nach der Aufforderung dazu mit aller Macht denen 
wehren zu helfen, welche etwa herzogliche Schlösser zu belagern oder mit Heercamacht oder Heerfahrt in herzog- 
liche Lande einzudringen beabsichtigten. Futter und Speise sollten die Herzöge alsdann seinen ihnen zu Hülfe 
gesandten Leuten liefern, Schaden er denselben ersetzen, Beute nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden. Für 
Irrungen wurde ein Schiedsgericht in eben der Weise und mit denselben Bestimmungen, wie am 30. Mai 1367 zwi- 
schen den Herzögen und dem Bischöfe Heinrich von Paderborn, eingesetzt. Klagte der Bischof, so sollte es sich in 
der Stadt Hannover, klagten die Herzöge, in der Stadt Hildesheim versammeln und nur ein Fürst oder Herr sollte 
zum Obmanne gewählt werden. Dieser Vertrag sollte den Bischof an der Erfüllung seiner Schuldigkeit gegen seine 
bisherigen Bundesgenossen nicht hindern, noch die Hersöge ihm zur Hülfe gegen dieselben verpflichten und kein 
früheres BUndniss des Bischofea, sobald es erlösche, zum Nachtheile dieses Bundes von ihm erneuert werden. Gegen 
die von Steinberg zu Bodenburg und gegen die von Schwicheldt und von Oberg zu Wallmoden schloss er mit den 
Herzögen ein besonderes Bündniss. Diesen Beinen Feinden sollten sie, sobald er es forderte, ihre Feindschaft ankün- 
digen. Vergliche er sich vor oder nach Absendung seines, und ihres Fehdebricfes, also vor dem Beginne des Krie- 
ges, durch ihre Vermittlung mit denselben, so gehörte ihm allein der daraus erwachsende Vortheil; nur musste er 
alsdann bewirken, dass die Herzöge wegen der um seinetwillen erklärten Fehde von jenen unbehelligt blieben und 
dass ihnen Kccht oder nach ihrem Käthe Billigkeit auf ihre Klagen gegen dieselben widerführe. Geriethen aber die 
Herzöge wegen ihres Fehdebriefes in Schaden, griffen nämlich die von Steinberg, von Oberg und von Schwicheldt, 
sie mit Raub und Brand an, oder zögen er und die Herzöge gegen dieselben mit gewaffneten Leuten aus, so fielen 
ihnen ein Drittel, ihm zwei Drittel alles dessen zu, was man dem Feinde abzwange oder durch Vertrag von ihm 
erhielte. Zur Belagerung eines der beiden Schlösser mussten die Herzöge oder einer von ihnen oder, wenn ein recht- 
licher Bchinderungsfall sie abhielte, ihr Amtmann drei Wochen nach dem Aufgebote auf eigene Kosten und Schaden 
ihm mit hundert Mann gewaffneter guter Leute folgen und er selbst 200 Gewaffnete dazu stellen. Die Belagerung 
sollte nicht ohne rechtliche Noth noch ohne gegenseitiges EinvcrstÄudniss der Verbündeten aufgehoben werden, ein 
Drittel von der Brandschatznng, von den bei Eroberung des Schlosses zu machenden Gefangenen und von der fah- 
renden Habe den Herzögen zufallen, das Uebrige und das eroberte Schloss selbst mit allem Zubehör dem Bischöfe 
allein verbleiben. Er und sie sollten Feinde derer werden, welche sie zu hindern strebten und nur gemeinsam Sühne 
mit denselben schliesscn. Gewinn im Treffen wurde nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt. Baueten er und sie 
vor das Schloss ein anderes, so sollte er dazu zwei Drittel, sie ein Drittel der Besatzung stellen und Kost und Scha- 
den ihres Drittels auf ihre Rechnung kommen. Sie und er gelobten, mit ganzer Macht sich gegen denjenigen zu 
wenden, der es unternähme, sie vom Schlosse zu vertreiben. In einem dritten Vertrage wurden die Irrungen geschlich- 
tet, welche, veranlasst durch den Verkauf der Holzgrafschaft vom 13. Januar 1367, zwischen dem Bischöfe und den 
Herzögen Über den Steinwcdelcr Wald entstanden waren. Es wurde bestimmt, die Erbexen sollten den Holzgrafen 
wählen, falls sie in der Wahl einig werden könnten. Gelänge ihnen dieses nicht, so sollten das eine Jahr die her- 
zoglichen, das andere Jahr die bischöflichen Mannen und Leute den Holzgrafen wählen. Die Brüche oder Strafgelder 
sollten in drei Theile getheilt werden und davon der Bischof, die Erbexen und der Holzgraf, jeder einen Theil erhal- 
ten. Kein bischöflicher Vogt durfte wegen Holzbrüche im Walde pfänden. Gründeten sich die Ansprüche der von 
Rutenberg gegen die Herzöge wegen Berechtigung zu Wagen, Kohlen, Bast und Schweinetrifft im Walde auf Erb- 
recht an besonderem Gute, so sollten sie ihnen gegönnt werden. Gründeten sie sich aber auf die Holzgrafschaft, so 
sollten die aus beider Herren Landen zu dem Walde gehörenden Erbexen und Landleute diese Ansprüche und die 
AnsprUcho auf Holzgrafschaft den von Rutenberg mit zwanzig löthigen Mark abkaufen. Mochte nun das Eine oder 
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der Fall »ein, so entging den Herzogen durch dienen Vergleich die Holzgrafschaft. Das Schlots 1 
welches Herzog Magnus der Altere von den von Salder am 21. Marz 1366 im Kriege gegen da« Stift sich auf die 
Dauer von zwei Jahren hatte verpfänden lassen, war von dem Bischöfe erobert worden. Der Verlust mosste ver- 



Die Herzöge Wilhelm und Magnus der jüngere nahmen deshalb dem Bischöfe da* Versprechen ab, das ScUosh zu 
brechen. In einem vierten Vertrage gelobten sie und er, dasselbe nicht wieder aufzubauen und Anderen den Bau 
desselben mit aller Macht zu wehren. Das Wichtigste endlich, was Herzog Magnus der jtingere von dem Bischöfe 
erlangte, war die Belehnung, die seit dem 18. Februar 1331 von dem Stifte den Herzögen nicht wieder ertheOt war. 
Der Bischof belehnte ihn am lu. Mai 1368 für den Fall, dass Herzog Wilhelm keine Lehnserben hinterüesse, mit 
denjenigen Lehnen des Stifte», welche letzterer zn der Herrschaft Lüneburg beaass. So waren Hannover, Hallermund, 
Calenberg, Hallerburg, Hachmühlen, Pattensen und Eldagsen dem Herzoge Magnus dem jüngeren gesichert und der 
Bischof sein Bandesgenosse im bevorstehenden Erbfolgekriege geworden. Obwohl dieser das Schlots Cramme erobert 
hatte, zerstörte er es nicht eher, bis er sich mit den von Salder abgefunden hatte. Am 7. Juni 1368 leisteten sie 
ihm Verzicht auf das Schlott, auf die dortigen Gebinde und auf Ersatz des daran erlittenen Schadens, gestatteten ihm 
die Gebäude abzubrechen und die Gräben auttafullen, gelobten, dort keine Fette wieder zu erbauen, noch ihn, da« 
Domcaphvl und das Stift wegen alles Vorgefallenen und Schadens zu behelligen, und traten ihm die Erndte des Kor- 
nes ab, welches er auf das zum Schloste gehörende Land hatte säen lassen. Dafür tiberliest er ihnen und ihren 
Kachkommen auf ewige Zeiten die zum Schlosse gehörenden Gülten. Alsdann führte er sein Heer gegen das Schlott 
Wallmoden, wohin ihm einer der beiden Herzöge mit seinen hundert Gewaftneten folgen mutzte. Wegen Alter- 
schwäche des Herzogs Wilhelm übernahm dies ohne Zweifel Herzog Magnus der jüngere. Die von Schwicheldt und 
von Oberg wandten sich zwar an den Herzog Otto zu Göttingen und an den Herzog Albrecht zu Grebenhagen, bei 
ihnen Schutz suchend, retteten aber ihr Schlots dadurch nicht. Die Belagerung begann mit Macht Der Bischof 
liest, um den vorbeifliegenden Bach, die Neile, zu stauchen, auf künstliche Weise einen Damm ziehen, setzte das 
Schlots unter Waster und zerstörte es noch im Jahre 1368 gänzlich. 

Nachdem es dem Herzoge Magnus dem jüngeren gelungen war, seine Beziehungen zum Stifte Hildesheim ganz 
zu seinem Vortheile zu ordnen, nachdem er ferner am 25. Mai 1368 wegen des Landes Sangerhausen und wegen 
des Geldes, welches die Markgrafen von Meissen schuldeten, lieh mit seinem Vater verglichen und von ihm die Zu- 
sicherung seines Beistandes in allen Nöthen erhalten hatte, erreichte er l>ald darauf zwei andere wichtige Zwecke zu 
gleicher Zeh. Aus Andentungen in dem Vergleiche mit seinem Vater erhellet, dass er den Tod des Herzogs Wil- 
heim bald erwartete. Desto weniger wollte er Zeit verlieren, der Wittwe seines Bruders Ludwig einen Gemahl und 
in diesem ihr einen Vormund, der für sie auf das Herzogthum verzichtete, sich aber in demselben einen Bundes- 
a. Die verwittwete Herzoginn Mechtild wurde mit dem Grafen Otto von Schauenburg, welcher 
m Tode seines Bruders Simon allein die Grafschaft besäst, wahrscheinlich am 25. Juni 1368 vermählt Er 
an diesem Tag«, dass für die tausend löthigen Mark Mitgift seiner Gemahlinn Mechtild ihr Vater, Herzog 
Wilhelm, ihm Sicherheit geleistet habe. Deshalb verzichtete er für sich und seine Erben auf jeden Anspruch und auf 
alles Recht an Herzogthum und Herrschaft Lüneburg nebst dessen Zubehör, falls seiner Gemahlinn oder ihm um 
aeinet- oder ihretwillen ein Recht daran zustehe oder zustehen möchte, und gelobte, diese Verzicht nicht nur seinem 
Schwiegervater, sondern auch dem Herzoge Magnus dem jüngeren und beider Erben und Nachfolgern zu halten. Wei- 
er um seinetwillen in Anspruch hätte nehmen können, ist nicht klar. Seine bisherige Verwandtschaft mit 
Lüneburg verlieh ihm keines, denn sie bettend nur darin, dass sein Grossvater und die Grossmutter 
des Herzogs Wilhelm Geschwister gewesen waren. Drei Tage nach der Verzichtleistung gelobten beide Herzöge, 
ihm die tausend löthigen Mark Mitgift zur Hälfte am 24. Juni nächsten Jahres und die andere Hälfte ein Jahr spä 
ter in der Stadt Hannover zu bezahlen und beide Mal dem Gelde bis nach Stadthagen sicheret Geleit zu verlernen. 
In dem Falle, dass der Tod sie an der Bezahlung hinderte, verpfändeten sie ihm für diese Schuld oder für den als- 
dann davon übrig gebliebenen Rest derselben die Schlösser „Schnne", Lauenau und Münder, von denen das erstero am 
14. November 1356, daa zweite am 7. September 1364 ihm tchon verpfändet war. Diese Schlösser sollten ihm dann sofort 
i in S 
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als Pfand übet lassen und nur durch gleichzeitige Zahlung der Mitgift und der früheren Pfandsummen eingelötet, Schloss 
und Weichbild Münder aber gleich nach Zahlung der tausend löthigen Mark den Herzögen und ihren Erben ausgeliefert 
werden. In diesem Weiehbilde, welches vom Stifte Minden zu Lehn verliehen wurde, hatte sich die Huldigung verzögert, 

ger gelobten, es solle ihr WeiehbQd, wie bisher der Herrschaft Lüneburg, nämlich früher dem verstorbenen Herzoge 
Otto und nun seinem Bruder dem Herzoge Wilhelm, so nach dem Tode dieses Herzoges, falls er keinen Sohn hin» 
terlicsse, derselben Herrschaft und dem Herzoge Magnus dem jüngeren stets offen und untergeben sein und er, wie 
nun Herzog Wilhelm, die Gerichtsbarkeit daselbst besitzen. Ein Bündniss mit seinem Schwiegervater und mit dem 
Ton demselben ernannten Nachfolger abzuschließen, konnte Graf Otto von Schauenburg, wie Herzog Magnus der 
jüngere wohl berechnet hatte, sich nicht füglich weigern. Die beiden Herzöge verbanden sieh am 28. Juni 1368 mit 
dm, Grafen auf Lebenszeit. Sie nahmen ihn in ihren Dienst und gelobten, ihn getreu seines Hechtes zu verteidi- 
gen, wie er sich ihrer Reehtsentscheidung jeder Zeh zu fügen. Er übernahm fUr sich und seine Amtleute die Ver- 
pflichtung, möglichst »dafür zu sorgen, dasa den Herzögen aus seinen Schlössern, Dörfern und Lande von niemandem 
Unrecht zugefügt würde und, wenn es donnoeb vorfiele, Feind der Schuldigen wie derer zu werden, welche dieselben 
in seinen Schlössern, Dörfern und l-ande hegte, ferner um keiner Sache und um niemandes willen Feind der Her- 
zöge zu werden, ihnen vielmehr gegen jedermann, seine Bundesgenossen ausgenommen, mit ganzer Macht behUlflich 
zu sein. Dieselbe Verpflichtung gegen ihn Übernahmen die Herzöge; jedoch versprachen sie ihm nur in denjenigen 
Fallen Hülfe, in denen er sich ihrer Entscheidung fügen würde. 

An allen öffentlichen Verhandlungen, welche seit der Ernennung des Herzogs Magnus de» jüngeren zum Amt- 
manne gepflogen waren, hatte Herzog Wilhelm Theil genommen. Dagegen verlieh Erstcrer allein am 12. Juli 1368 
das durch den Tod des Bitters Ludolf von Hohnhorst erledigte Schloss Meinersen mit Gerichten, Gülten, Dörfern 
und Lehnen dem Conrad von Hoteleben, dessen Stammsitz in Roszleben nicht weit von Wiehe und Sangcrhauson zu 
suchen ist, auf Lebenszeit als ein Lehn und gelobte, nach dem Tode desselben der hinterbleibenden Wittwe Ernestine 
und den Erben das Schloss so lange zu lassen, bis er ihnen 200 Mark löthigen Silber« ausbezahlt haben wurde. 
Conrad von Hotclcben, welchem der Herzog an demselben Tage auch das Schloss Grillenberg verpfändete, war ihm 
von Sangerhausen gefolgt und erscheint seitdem oft in dessen nächster Umgebung. Weil Herzog Wilhelm etwas 
spater, am 20. August 1368, dem Rathe der Stadt Lüneburg in einer besonderen Urkunde den Zins, Hofdienst, die 
Nutzung und all sein Recht in einem Hause, Hofe und Hausstelle bei der Ilmenau ausserhalb des rothen Thores zu 
Lüneburg überlieas, sich also noch keinesweges von der Regierung ganz zurückgezogen hatte, weil er ferner auf das 
Vorrecht, zu verlebnen und zu verleihen, bisher sehr eifersüchtig gewesen war und dasselbe sich noch spKter, am 
15. September 1368, besonders vorbehielt, so müsste der Umstand auffallen, das* Herzog Magnus der jüngere allein 
das Schloss Meinersen und noch dazu einem Ausländer verlieh, wenn nicht sein Lohnbuch es sehr wahrscheinlich 
machte, dass dieses Schloss, wie die Schlösser Lichtenberg und Campun, ihm von dem Herzoge Wilhelm abgetreten sei. 

Die bisher von dem Herzoge Magnus dem jüngeren befolgten Grundsätze und ergriffenen Hegierungsmassregeln, 
seine Bereitwilligkeit, alle gerechten oder billigen Forderungen der Stadt Lüneburg zu erfüllen, um der Gefahr, wel- 
cher seine Angelegenheit entgegen getrieben wurde, auszuweichen, die Beharrlichkeit, womit er sich um das Bündniss 
des Bischofs von Hildesheim bewarb und dasselbe zu Stande brachte, auch die Verträge mit dem Grafen Otto von 
Schauenburg gaben Zeugnis* richtiger Würdigung der Umstände und kluger Berechnung. Um so mehr muss es auf- 
fallen, dass der Herzog, dessen eigene Angelegenheiten keinesweges schon sicher gestellt, sondern noch grossen Zu- 
fälligkeiten ausgesetzt waren, sich in Unternehmungen einliess, welche den Interessen seines l<andes fern lagen und 
für die Guwuuiheit eines augenblicklichen, zwar nicht unbedeutenden Gewinnes ihn unter Gefährdung eigener Sicher- 
heit in die unsäglichsten Verwickelungen stürzten. Eine Ueberschätzung seiner Kraft, dass er glaubte, dieselben 
bewältigen und eine mächtige Stellung hn Norden sich erkämpfen zu können, mochte ihn dazu verleiten. Der schon 
erwähnte Krieg der Hansestädte und der mit ihnen verbündeten Fürsten gegen den König von Dänemark erregte 
seinen Unwillen. Es galt, einen vertriebenen, rechtmässigen König auf seinen Thron zurückzuführen, Ehre und Ruhm 
dafür zu erndten, sich an Macht und Ansehen zu kräftigen und zugleich reichen Städten, unter ihnen den Städten 
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in den Weg gelegt hatten, ein« Lehre 
geben. Erwerbungen neaer Gebiete standen dabei in Aussicht und gro-Me Schätze wurden ihm gleich zu Anf 
geboten. Die Tbeilnahme des Herzoges an diesem Kriege war für ihn nnd für das Land von zu wichtigen Folgen 
begleitet, als data die Ursachen und die Entstehung des Krieges hier mit Stillschweigen übergangen werde 
Zwei der wichtigsten Plätze für die Hanse waren die Stadt Wisby anf der Insel Gottland, ein Sitz vieler 
Kaufleute, und die Küste Schonen'*, namentlich die Landzunge zwischen den .Schlössern Skanör und Falsterbo, erster« 
wegen des Handels mit rassischem Peltwerke, letztere wegen des Häringsfangc«. Eine Vitte oder ein Fischerdorf 
reihete sich hier auf der Koste Schonen's an das andere, jedes einer besonderen Hansestadt gehörig und mit eigener 
Gerichtsbarkeit begabt Gottland mit Wisby gehörten zu Schweden, Schonen dem Reiche Dänemark. Graf Johann 
von Holstein zu Plön erhielt als Belohnung dafür, dass er den vertriebenen König Christof H. in «ein Reich Däne- 
zurüekfUhrte, am SO. November 1328 Fehmern zu Lehn, Laaland und Falster zu Pfände; ausserdem überliess 
d der König in einem Vertrage vom 12. November 1329 pfandweise ganz Schonen und einen Theil von Seeland. 
Iionen lehnte sich gegen den Grafen auf, wandte sich zum Könige Magnus von Schweden und Norwegen und gelobte 
n am 17. Juni 1332 Huldigung. Gegen Entschädigung verzichtete der Graf zu Gunsten des schwedischen Königs anf 
l| diesem trat König Walderaar von Dänemark, Nachfolger seines Vaters Christof IL, das verpfändete Gebiet 
am 3. Januar 1341 völlig ab und erkannte am 18. November 1343 die Abtretung nochmals an. König Magnus 
bestimmte seinem jüngsten Sohne Hakon das Reich Norwegen und sprach seinem «fasten Sohne Erich 1367, als er 
sich nach heftiger Zwietracht mit ihm aussöhnte, das Königreich Schonen zu. Zwei Jahre darauf kam er mit seinem 
jüngsten Sohne zum Hesnche nach Kopenhagen, versprach für die in Aussicht gestellte Hülfe gegen seinen ältesten 
Sohn dem Könige Waldemar Schonen und willigte in die Verlobung der Tochter desselben, Margaretha, mit seinem 
Sohne Hakon. Der dänische König sÄumte nicht, drang in Schonen ein, musste aber zurückweichen. Es folgte eine 
nochmalige Aussöhnung zwischen Vater und Sohn, welche dieser jedoch nicht lange überlebte. Weil der König 
Magnus nun von einer Abtretung Schonen's nichts mehr wissen wollte, fiel König Waldemar wahrend de* Monates 
Juli 13ü0 in Schonen ein und eroberte dieses Land nebst Halland, Blckingcn und Lyster. Die erste Verlobung 
Hakon's ging zurück; er verlobte sich am 29. Juni 1361 mit Elisabeth, Schwester des Grafen Heinrich des eisernen 
von Holstein zu Rendsburg. Auch hierdurch gekränkt beechloss König Waldemar, die Inseln Oeland und Gottland 
der Krone Schweden zu entreissen und führte es aus. Vor der Eroberung Schonen's hatte er Verhandlungen mit 
mehreren Städten der Hanse gepflogen und namentlich der Stadt Lübeck das Versprechen ertheilt, ihr die Fehde, 
falls er je zu Feindseligkeiten gegen si« schritte, ein Jahr vorher anzukündigen. Deshalb galt dio Eroberung Gott- 
und die Einnahme der Stadt Wisby, welche er am 28. Juli 13G1 plünderte nnd ihrer reichen Sehätze an Gold, 
und Pelzwerk beraubte, den Hansestädten nicht weniger als dein Könige von Schweden für einen räuberischen 
Ueberfall. Die Könige Magnus und Hakon schifften sich nach Greifswalde ein und schlössen hier am 8. September 
1361 mit den Ostsee - Städten ein Bündniss zum Kriege gegen die RÄnber Schonen s und der Inseln Oeland und Gott- 
land. Die Städte wählten den Grafen Heinrich den eisernen von Holstein zu ihrem Heerführer. Sein Vater, Graf 
Gerhard zu Rendsburg, hatte nach Vertreibung dos Königs Christof II. als Reichsverweser oder Vormund unter der 
Regierung des von ihm auf den dänischen Thron gehobenen Herzogs Waldemar von Schleswig Uber Dänemark 
geherrscht, hatte Jütland zu Lehn, Fünen zum erblichen Besitzthuine, aber Wide in einem späteren Vertrage nur zu 
I*fande erhalten. Seine Söhne Heinrich und Nicolaus konnten sich nicht im ungeschmälerten Besitze behaupten und 
verloren den gröasten Theil dieser Gebiete durch die Angriffe des folgenden Königs Waldemar, denen sie zu ver- 

genossen Heines künftigen Schwagers Hakon, des Königs Magnus und der Städte. Am 11. November 1361, an 
welchem Tage genommener Abrede gemäss die Feindseligkeiten gegen Dänemark hätten beginnen »ollen, nahm Hakon 
im Einverständnisse mit dem Reichsrathe seinen Vater Magnus gefangen, liess sieh im Februar 1362 zum Könige 
wählen, sühnte sich im Mai mit seinem Vater und regierte seitdem mit ihm gemeinsam. Die Flotte der Städte begann 
unter Führung des Grafen Heinrich im Mai 1362 den Angriff. Kopenhagen wurde geplündert, die dänische Flotte 
am 8. Juli in die Flucht getrieben; dann landete die Flotte der Städte an der Künste Schonen's. Indem sie auf dio 
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Ankunft der schwedischen und norwegischen Trappen vergeblich wartete, wurde sie am 18. Juli 1362 von den Dänen 
überfallen. Nach grossem Verluste an Schiffen und Gefangenen erlangte sie freien Abzog. Hierauf schlössen die 
Städte am 10. November 1362 mit dem Könige Waldemar einen Waffenstillstand, welcher bis cum 6. Januar 1364 
dauern sollte. Inzwischen wurde auf der Fahrt nach Schwedeu, wohin zu ihrem Verlobten sich die Gräfinn Elisa- 
beth von Holstein am 17. December 1362 eingeschifft hatte, ihr Schiff an die Küste von Sehonen getrieben, sie selbst 
hier gefangen, an den König Waldemar ausgeliefert und von ihm nicht entlassen. Er lud die Könige Magnus und 
Hakon, welchen der Beitritt zum Vertrage vom 10. November 1362 frei gelassen worden war, tu grossen Festlich- 
keiten nach Roskildc ein. Sie kamen und schon am 9. April 1363 feierte König Hakon zu Kopenhagen, während 
seine rechtmässige Verlobte gefangen sass, seine Hochzeit mit Margaretha, Tochter des Königs Waldemar, lieber 
diese Vermählung entstand in Schweden der grösste Unwille. Die schwedischen Reichsräthe, welche ihre Schuld an 
der früheren Gefangenschaft des Königs Magnus mit Verbannung bussten, trugen mit Genehmigung des zunächst 
berechtigten Grafen Heinrich des eisernen von Holstein seinem Schwager, dem jungen Herzoge Albrecht von Meck- 
lenburg, Schwestersohne des Königs Magnus, die Krone an. Er schlug sie nicht aus; mit seinem Vater, dem Her- 
zoge Albrecht, und mit dem Grafen Heinrich dem eisernen segelte er am 18. November 1363 nach Calmar, kam am 
29. November nach Stockholm, wurde am folgenden Tage zum Könige gewählt und am 18. Februar 1364 nach wie- 
derholter Wahl beeidigt. König Magnus, an demselben Tage entsetzt, gerieth am 24. Februar 1365 in seine Gefan- 
genschaft. Unterdessen kam zwischen dem Könige Waldemar und den Seestädten ein neuer Waffenstillstand am 
22. Juni 1364 zu Stande, der bis zum 2. Februar 1368 währen sollte. Am 7. Juli 1365 errichtete der König mit 
den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein und am 30. September und 22. November desselben Jahres mit den 
Städten Friedensverträge. Er bestätigte den Städten ihre Privilegien an der Küste Schonend, leistete aber keinen 
Ersatz für ihre Verluste, die er verschuldet, noch für den Schaden, den er ihnen zugefügt hatte. Die Zeit des 
erlangten Friedens benutzte er, um zu Pfingsteu des Jahres 1366 in Schweden einzufallen. Der alte Herzog von 
Mecklenburg eilte zur Hülfe seines Sohnes herbei, verglich sich mit dem Könige und trat ihm die Insel Gottland 
nebst anderen Districten ab. Diuser Vergleich wurde jedoch von dem Könige Albrecht nicht anerkannt. König Wal- 
demar Welt die Städte fiir hinlänglich gedemüthigt, um von ihren Vitten oder Fischerdörfern in Schonen schon 
bezahlte Abgaben noch einmal eintreiben, den Ansatz der Abgaben erhöhen und den Städten Schiffsgütcr nehmen zu 
dürfen. Den Klagen der Städte hierüber setzte er seine Klagen über die Stadt Lübeck, das* sie ihm die Reichs- 
Steuer nicht entrichtete, entgegen. Diese, zum jährlichen Betrage von 1200 Goldgulden, war ihm für die wegen 
seiner Dienste ihm schuldigen 16000 Mark läthigen Sübers am 19. Februar 1350 von dem Kaiser Karl IV. verpfän- 
det worden. Der Kaiser hatte sie dann am 13. Juni 1360, ohne sie vom Könige eingelöset zn haben, dem Herzoge 
Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg auf die Dauer von vier Jahren von 1360 bis 1363 verschrieben, am 5. Januar 
1364 aber dem Könige wieder verliehen. Eine Zusammenkunft der Abgeordneten aus den Städten mit dem Könige 
und seinen Räthen zu Falsterbo am 22. August 1367 und eine andere, daselbst vierzehn Tage darnach gehalten, 
führten zu keiner Verständigung. Beiden Theilen musste sich die Ucbcrseugung aufdringen, das» nur noch der Krieg 
hier entscheiden könne. Bei jener Verhandlung zu Falsterbo standen dem Könige Herzog Erich II. von Sachsen- 
Lauenburg und Graf Adolf von Holstein zur Seite, die beiden einzigen der Nacbbarfflrsten, auf welche, wie es scheint, 
er noch Vertrauen setzte. Schon die Väter des Herzogs Erich II. und des Königs Waldemar waren seit dem 
8. April 1320 Bundesgenossen gewesen. Herzog Erich II. hatte im Juni 1346 den König Waldemar am heiligen 
Grabe in Jerusalem zum Ritter geschlagen, beiiass,. wie eine Urkunde vom 6. März 1361 zeigt, Lande und Schlösser 
im Reiche Dänemark, wegen welcher er ihm zu Kriegesdiensten verpflichtet war, half ihm Gottland erobern und hielt 
mit ihm am 28. Juli 1361 seinen Einzug in Wisby. Seinem Schutze v ertrau ete König Hakon, Schwiegersohn des 
dänischen Königs, das Schlots Bohtis an, als die Herzöge von Mecklenburg in Schweden eindrangen. Er entliess 
ihn am 25. Juni 1365 der deshalb übernommenen Verpflichtung. Mit Hülfe des Herzogs Erich II. griff König Wal- 
demar um Pfingsten des Jahres 1366 von Schonen aus den Gegenkönig seines Schwiegersohnes Hakon in Schweden 
an, worauf in dem zwischen Dänemark und .Schweden am 28. Juli 1366 zu Aalholm oder Christiansholm geschlos- 
senen Frieden König Albrecht von Schweden, sein Vater und seine Brüder mit dem Herzoge Erich II. wegen seiner 
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Theilnahroe an dem gegen sie in Schweden geführten Kriege eine Söhne errichteten und ihn von der Klage, welche 

die Grafen Heinrich und Nicolaug von HoUtein, ihre Bundesgenossen, gegen ihn wegen dieses Krieges erheben U. ■' - 

ten, zu befreien gelobten. Graf Adolf von Holstein zu Plön war Her Schwager des Herzoge Erich II. Zwar halte 
der König ihm und seinem Vater, dem Grafen Johann, nicht Wort gehalten, unter anderen Seeland 1346 ihnen ent- 
rissen und Laaland durch einen Vergleich in demselben Jahre wieder erhalten. Aber die Lehnsansprüche des Grafen 
Adolf auf Fehmern hatte er am 29. Februar 1364 anerkannt und von diesem Lehne war auch der Graf ihm, seinem 
Vetter, zum Kriegsdienste verpflichtet. Ein mächtiger Bund bildete «ich gegen den König. Die Hansestädte beschlos* 
sen am 19. November 1367 den Krieg nicht nur gegen ihn, sondern auch gegen seinen Schwiegersohn, den König 
Hakon von Norwegen, weil dieser sie im Jahre 1362 schmählich im Stiche gelassen und sich später auch lieber- 
griffe gegen sie erlaubt hatte. Sie verabredeten am 8. Deceraber 1367, dass jede von ihnen ihren Fehdebrief an 
den König Waldemar vor dem 19, März l.'ifi* nach ' /ifes 

sollte. Dass Herzog Erich II. von Sacbsen- 
Lauenburg, obgleich er am 18. Februar 1368 niii MHI /«>.-i Jahn i einen zwar nur in ihrem 

und seinem Gebiete gültigen, also auf eine bestimmte (regend beschränkt»!! Frieden geschlossen hatte, und Graf Adolf 
von Holstein, mit dem sie in ähnlicher Weise, namentlich hinsichtlich Schonen's Frieden zu errichten versuchen woll- 
ten, als Vasallen und Bundesgenossen des Königs ihre Feinde sein wurden, galt ihnen für so wahrscheinlich, dass 
sie am 27. Februar 1368 darüber buriethen, wie man es mit beiden, falls dieselben den Frieden brächen, halten 
sollte. König Albracbt von Schweden und die Herzöge von Mecklenburg, nämlich sein Vater Albrecht und dessen 
beide anderen Söhne Heinrich und Magnus, verbanden sich am 23. Januar 1368 mit den Grafen Heinrich und Nico- 
laus von Holstein zum Kriege gegen Dänemark. Mehrere Ritter und Knappen Jütland's traten zwei Tage hernach 
und die Städte am 2. Februar diesem sowohl gegen den König Waldemar als gegen seinen Schwiegersohn Hakon 
gerichteten Bunde bei. Am 12. März erhielten sie den Herzog Heinrich von Schleswig, Schwager des Königs Wal- 
demar, zum Bundesgenossen. Weil Waldemars einziger Sohn, Herzog Christof von Laaland, 1363 gestorben war, 
mnsste das Reich Dänemark nach des Königs Tode auf eine seiner beiden Töchter vererben. Die eine war vermählt 
mit dem Könige Hakon, die andere mit dein jungen Herzoge Heinrich von Mecklenburg. Der alte Herzog Albrecht 
von Mecklenburg und seine Söhne hätten nun gern ganz Dänemark gleich zu sich genommen, überlieasen jedoch in 
der Theilung des Reiches, welche sie schon im Voraus vornahmen, Jütland, Fönen' und Langeland den früheren 
Besitzern, den mit ihnen verbündeten Grafen von Holstein. Diesen wurde ihr Theil dadurch geschmälert, dass Lan- 
geland am 12. März dem Herzoge Heinrich von Schleswig zugesichert wurde. Am 15. März 1368 beschlossen die 
Städte zu Rostock, dass jede von ihnen am 9. April 1368 zum Kriege geröstet und acht Tage darnach auf dem 
Sammelplätze „Gheland" oder , Gelland • (Seeland?) sich einfinden sollte. Von den wendischen Städten Lübeck, 
Hamburg, Rostock, Wismar, Stralsund, Lüneburg, von den oberländischen und sächsischen Städten Magdeburg, Braun- 
schweig, Goslar, Einbeck, Göttingen, Hildesheim, Hannover, Uelzen, Buxtehude, Stade, Bremen, Hameln, Minden, 
von den pommerschen, preussischen, liefländischen, westphäliachen, clevischen und märkischen, geldernschen, ober- 
ysselffchcn und friesischen, im Ganzen von 77 oder 80 Städten erhielt König Waldemar Fehdobriefc. Er wartete 
den Angriff der Städte nicht ab. Durch grosse allgemeine Schätzungen, durch Erpressungen, durch den Verkauf von 
Esthland an den deutschen Orden, von welchem ihm dafür 19000 feine Mark bezahlt waren, durch Plünderung 
Wisby's, durch Bedrückung und Beraubung der Kanfleute, welche den ihnen zugefügten Schaden auf 200000 Mark 
feinen Silbers berechneten, hatten sich bei ihm grosse Schätze angesammelt. Mit ihnen bestieg er am 6. April 1368 
ein Schiff und verüess sein Reich, nachdem er den Marschall Henning Pudbus zum Hauptmanne desselben ernannt 
nnd ihm nnd den Mitgliedern des Rcichsrathcs zu Unterhandlungen mit den Städten Vollmacht ertheilt hatte. Er lan- 
dete an der Küste von Pommern und reisete von dort nach Brandenburg zum Markgrafen Otto. Am kaiserlichen 
Hofe des Vaters dieses Fürsten erzogen, Schwager des verstorbenen Markgrafen Ludwig des älteren, der ihm zur 
Krone verholfen hatte, suchte er Hülfe bei dem schwachen Markgrafen Otto, welchen die liebevollo Fürsorge seines 
künftigen Schwiegervaters, des Kaisers, wie ihn die Furcht vor seinen Feinden, aller Rcgierungslast überhoben hatte. 
Doch mochte er auch auf die Hülfe des Kaisers hoffen, dem er die Aufmerksamkeit erwiesen hatte, zu dessen Ver- 
mählungsfeier im April 1363 nach Krakau zu kommen und ihn während des Novembers desselben Jahres in Prag zu 
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am 2. Mai Kopenhagen geplündert und das Schioes erobert, darauf Helsingör, Nyköping, Skanör, Falsterbo und Aal- 
holm (Christianaholm) genommen, Seeland mit Brand und Kaub verheert, fast ganz Schonen dam Reiche entrissen 
und Jtltland besetzt. Was Graf Adolf ron Holstein hiergegen unternahm, ist nicht bekannt Herzog Erich II. von 
Sachsen -Lauenburg sog nicht nur selbst nach Dänemark, sondern pflog auch noch vorher im Auftrage des Königs, 
wie dieser selbst, Unterhandlungen mit deutschen Fürsten und cd den Herren, damit sie HUlfsvölker stellten. Die« 
kam zur Kunde der Seestädte. Sie sandten deshalb am 10. August 1368 an die Städte Thüringens, Niedersachsens, 
der Altmark, Neumark, Ukermark, der Priegnitz, der Lausitz und des Landes Lebns Schreiben, worin sie dieselben 
dringend baten, ihre Landesherren und die benachbarten Fürsten und Herren durch Schilderung der erlittenen Be- 
drücktingen und des grossen vom Könige bc-unge^aU'nrachtcs, gegen welches sie nur Nothwehr übten, zu bewe- 
gen, dass sie um Gottes und der Gen ■ ^fcjrf »nd <i 'inner der Städte blieben und dem Könige 
nicht zu helfen sich entschlössen. Ein solches Schreiben der Stadt Lübeck gelangte auch an die Städte Erfurt, Nord- 
hausen, Braunschweig, Hannover, Hameln, Goslar, Halle, Hildesheim, Haiherstadt, Einbeck und Göttingen. Die vier 
Städte in den Landen dca Herzogs Magnus des jüngere, Braunschweig, Lüneburg, Hannover und Uelzen gehörten 
zum Bunde der Hansestädte, trieben Handel nach Dänemark, Schweden und Norwegen, besassen ihre Vitien oder 
Fischerdörfer in Schonen auf der Landzunge zwischen den Schlössern Skanör und Falstcrbo, hatten alle Erpressungen 
und Gewalttaten des Königs Waldemar mit den übrigen Städten ertragen müssen, hatten ihm den Krieg erklärt und 
gegen ihn gefochten, weshalb sein Feind, König Albrecht von Schweden, auch ihnen mit Ausnahme der Stadt lieben 
ihre Gerechtsame auf Schonen und in den Reichen Dänemark und Schweden am 2. r >. Juli 1368 bestätigte. Sie wer- 
den deshalb schon um ihrer selbst willen der Aufforderung der Stadt Lübeck Folge geleistet haben und dies um so 
rascher und eifriger, weil in der That Herzog Magnus der jüngere unter Vermittlung der Markgrafen von Meissen 
mit dem Könige Waldemar Uber ihm zu leistende Hülfe in Unterhandlung getreten war. Der verstorbene Herzog 
Otto, Bruder des Herzogs Wilhelm zu Lüneburg, hatte sich 1342 bei dem Könige Magnus von Schweden seiner 
Handelsstädte, welche damals ähnliche Klagen gegen den schwedischen, wie jetzt gegen den dänischen König führten, 
angenommen. Es mag sein, dass Herzog Magnus der jüngere in seinen Unterhandlungen mit dem Könige Waldemar 
die» auch nicht unterlicss. Es hielt ihn jedoch nicht ab, mit dem erklärten Feinde seiner eigenen Städte ein Bflnd- 
niss zu schliessen. Herzog Erich II. von Sachsen - Lauenburg erhielt von dem Könige Waldemar den Auftrag, von 
den mitgebrachten reichen Schätzen 15000 löthige Mark, eine Summe, wofür fünf Schlösser mit dazu gehörendem 
Gebiete oder eine ganze Grafschaft feil gewesen wäre, dem Herzoge Magnus dem jüngeren in dessen Schlösser zu 
senden. Dafür verpflichtete sich dieser dem Könige und dem Herzoge Erich IL zum Dienste. Am 24. August 1368 
gewährte er jener Geldsendung sicheres Geleit und dem Herzoge Erich II. und dessen Bevollmächtigten volles Ver- 



Erich II. das Geld ungehindert wieder wegzuführen befugt sein. Schliesslich gelobte Herzog Magnus der jüngere, 
den Dienst in bedungener Weise für 15000 Mark dem Herzoge Erich IL, falls der König stürbe, zu leisten. An 
diesem Bündnisse mit dem Könige hielt er fest und nannte ihn als seinen Bundesgenossen in denjenigen späteren 
Verträgen, in welchen es erforderlich war, seine Verbündeten namhaft zu machen. Hätte zu einem Zerwürfnisse zwi- 
schen dem Herzoge und seinen Städten Lüneburg, Hannover und Uelzen keine andere Veranlassung vorgelegen, so 
würde die Stellung, welche er im dänischen Kriege gegen sie einnahm, dazu genügt haben. Sie nebst den Uhrigen 
herzoglichen und bischöflichen Städten in Niedersachsen und alle dam Markgrafen von Brandenburg gehörenden Städte 
werden in den späteren Nachrichten über den Krieg nicht mehr erwähnt. Es scheint ihnen die fernere Theilnahroe 
an demselben von ihren Landesherren verboten worden zu sein. 

Obwohl Herzog Magnus der jüngere schon im vorigen Jahre von dem Herzoge Wilhelm in die Herrschaft ein- 
gesetzt worden war, hatte er es bisher unterlassen, sich von ihm darüber eine Urkunde zu verschaffen. Ebensowenig 
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14 September 1368 Über die Erbfolge unter den Söhnen de« Herzogs 
jüngeren von dem alten Herzoge urkundlich bestätigt worden. Dieken Mängeln abzuhelfen durfte bei der zunehmen- 
den Sc Ii wache Wilhelms nicht länger gesäumt werden. Ohne einige Abänderungen in den getroffenen Bestimmun- 
gen vorzunehmen, entsehloss dieser eich nicht dato. Er erklärte am 14. September 1368 urkundlich, 
dem Käthe seiner treuen Mannen den Herzog Magnus don jüngeren und dessen Erben in der Weise, wie die 
den Städten und Landen des Fürstenthums im October des vorigen Jahres auagestellten Urkunden 
i sieh gesetzt und setze ihn und sie zu sich in den erblichen Besitz seiner Lande und Herrschaft Braun- 
unter der Erde, mit Zöllen, Geleiten, Gülten, Salzwerken, Erzen, Jagden, Wildbahucn und allem Zubehör. Er 
bestimmte alsdann, seine Mannen in seinem Käthe sollten, wenn Uerzog Magnus der jüngere stürbe, den ältesten 
Sohn desselben, falls er ihneu gefiele, soiist einen anderen der Söhne, nach dem Tode diese« und so ferner stete 
einen der übrigen Söhne bis auf den letzten zum Herrn der Herrschaft Lüneburg wählen und, so lange noch ein 
Sohn de« Herzogs Magnus des jüngeren lebte, keinen anderen zum Herrn dieser Herrschaft wählen oder zulassen. 
Könnte man sich in der Wahl unter den Söhnen nicht einigen, so sollte derjenige von ihnen, für den sieb die Städte 
Braunschweig, Lüneburg und Hannover erklärten, Herr der Herrschaft bleibet). Diese Einsetzung in deu Besitz der 
Herrschaft und alle übrigen Bestimmungen sollten machtlos sein, falls Herzog Wilhelm einen Sohn hinterliesse. Zur 
Wahl eines Nachfolgers in der Herrschaft Braunschweig und Lüneburg also hielt er sich befugt; seinen Käthen über- 
trug er nur die Wahl für das Herzogthum Lüneburg. Die Bestimmung, dass, wenn der auf Herzog Magnus den 
jüngeren in der Kegierung folgende Sohn gestorben sei, nicht dessen Sohn sondern Bruder zur Regierung gelangen 
sollte, wurde wohl deshalb getroffen, weil wegen der grossen, von aussen drohenden Gefahren eine Regentschaft für 
einen minderjährigen Herzog möglichst vermieden werden musste. Am folgenden Tage wiederholte Herzog Wilhelm 
die am 19. April 136» wegen Entrichtung seiner Schulden und über die Nutznieasung der Einkünfte aus den drei 
Zöllen und aus anderen etwa noch zu reservirenden Gütern getroffenen, damals auf die Stellung de» 
des jüngern als Amtmannes sich beziehenden, nun seine Nachfolge im Herzogtliume berücksichtigenden 
indem er sieh, so lange er leben würde, auch die lehnaherrlichen Rechte über geistliche und weltliche Lehne vor- 
behielt. Zu diesen Verfügungen und zu den am vor ige n Tage getroffenen ertheilte Herzog Magnus der jüngere seine 
Zustimmung. In den Urkunden, welche er im October 1367 dem Lande ausgestellt hatte, wurde seinen Käthen, in 
der obigen den Käthen des Herzogs Wilhelm, ersteren für das vereinigte Herzogthum Braunschweig und Lüneburg, 
letzteren nur für das Herzogthum Lüneburg, die Wahl unter seinen Söhnen überlassen. Er hatte sich zwar verpflich- 
tet, die Käthe des Herzogs Wilhelm in seinem Rathe zu behalten. Es blieb aber doch immer der Unterschied zwi- 
schen den Rathen beider Herzöge. Herzog Wilhelm wollte das Wahlrecht im Herzogthumc Lüneburg den Räthcn 
aus dem Herzogthume Braunschweig und aus dem Lande Sangerhausen nicht zugestehen. Damit stellte er die Ver- 
fest, wie sich daran zeigt, dass er die Stadt Braunschweig aus den Städten, welche die letzte Entscheidung treffen 
sollten, nicht ausschied. Für den Fall aber, dass die hrannschweigachen und die lüneburgschen Räthe verschieden 
wählten, tibertrug er den Städten die Entscheidung nicht, sondern nur falls seine Räthe in der Wahl uneins wären. 
Von seinen ritterbürtigen alten Käthen waren die Ritter Bertold von Reden, Ludolf von Hohnhorst und der am 
31. Januar 13.57 zum Käthe ernannte Ritter Johann von Salder zu Lichtenberg nebst dem Knappen l'aridam Ploto 
schon früher, Ritter Heinrich Knigge erst kürzlich (1367) gestorben und nur zwei der alten Käthe, der Probst Asch- 
win von Salder und Ritter Segeband von dem Berge noch übrig, von welchen ersterer den Herzog Wilhelm nicht 
Uberlebte oder ihm wenigstens bald folgte. Für jene waren etwa seit 1363 in den Rath eingetreten die Kitter Werner 
von dem Berge, Hans von Honlege, Knappe Wilbrand von Reden, 1367 auf dem Schlosse Calenberg, und Knappe Hans 
Knigge. Im Jahre 1366 kamen hinzu Ritter Diedrich von Alten und Knappe Siegfried von Salder zu Lichtenberg, 
seit 1368 auch zu Königslutter. Zu den Regierungsgeschäften hinzugezogen wurden dann und wann in den Jahren 
1364, 1365 und 1367 Ritter Lippold von Vreden, in den Jahren 1367 und 1368 die Knappen Arnold Knigge, 
Bruder des Hans Knigge, Werner von Reden und der Pfltker Johann Spörken, seit 1366 zu Bodenteich. Oefterer nahm 
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seit 1365 der Küchenmeister Christian von Langelege, wie einst sein Vorgänger, daran Thoil. Bei sehr wichtigen 
Angelegenheiten in den Jahren 1367 und 1368 wurden auch der Bruder des Küchenmeisters, Probet Heinrich von 
Langelege zu Lüne, welcher bald nachher vormuthlich auf Fürsprache der Herzöge den bischöflichen Sitz zu Verden 
erhielt, und die Pröbste Dicdrich von Langelege zu Medingen, Hermann Knigge zu Wennigsen und Heinrich zu 
Köstorf zu Käthe gezogen. Kitter Conrad von Koteleben (Roazleben) aus Bangerhausen war der besondere Rath des 
Herzogs Magnus des jüngeren. 

Unermüdlich war Herzog Magnus der jüngere, seine Macht auszubreiten, immer weiter schweifte sein Blick. Zwi- 
schen dem Herzogthumc und der Grafschaft Oldenburg lag, durch die Weser von diesem getrennt, das Erzstift 
Bremen mit der für die Herzöge verloren gegangenen Grafschaft Stade. Zu dieser sollto nach einer sehr alten, aber 
untergeschobenen Urkunde des Jahres 1186 ausser Wursten, Hadeln und Dhmarsen auch Kehdingen und das Alte- 
Land gehört haben und im Jahre 1195 war ihr die Horrschaft Buxtehude zugelegt worden. Die Herzöge von Sack- 
sen- Lauenburg waren noch 1334 Lehnsherren der Grafschaften Holstein, Schauenburg, Schwerin und der Herrschaft 
Lippe, verzichteten erst 1360 auf ihr lehnsherrliches Recht Uber die Herrschaft Mecklenburg und Grafschaft Schwerin, 
verlehnten noch 138 t die Herrschaft und Grafschaft Hoya und Bntchhausen und werden auch Lehnsherren der Graf- 
schaft Oldenburg gewesen sein, wenn diese nicht etwa, wie das Schloss Wildeshausen 1229 und die Herrschaft Alten- 
Bruchhausen 1336, vom Stifte Bremen verliehen wurde oder sich jedes Lehnsverbandes erwehrt hatte. Alle diese 
Grafschaften und Herrschaften standen einst unter dem Herzoge Heinrich dem Löwen, als ihrem Lehnsherrn. Dem 
unternehmenden NachbarfUrsten seines Stammes und seines Mutbes, dem Herzoge Magnus dem jüngeren, gelang es, 
das Stift Bremen nebst dem im Besitze desselben befindlichen Theile der Grafschaft Stade und die Grafschaft Olden- 
burg von sich abhängig zu machen. Auf dem erebischöflichen Stuhle zu Bremen sass Albrocht, dem Herzoge Wil- 
helm, mit welchem er einen Feldzug gegen den Herzog Albrucht von Sachsen - Lauenburg unternommen hatte, schon 
seit dem 27. Januar 1362 durch ein bestandiges Bündniss zum Dienste verpflichtet nnd durch die Vermittlung eben 
desselben aus der schwierigen Lage, worin ihn »ein Verfahren gegen die Stadt Bremen gebracht hatte, 1366 gerettet. 
Aus Noth hatte er das Schloss Bremervörde und alle seine Stifte am 20. Mai 1362 seinem Vater, dem Herzoge 
Magnus dem Älteren, verpfändet und, ungeachtet er am 4. August 1363 Zahlung leistete, die Schuld nicht getilgt. 
Die ganze Schuldenlast des Stiftes war seitdem auf 4150 löthige Mark angewachsen, wofür er Städte, Schlösser, 
Lande und Leute verpfändet hatte. In das Pfandrecht konnte Herzog Magnus der jüngere eintreten, wenn er jene 
Summe zahlte. Kr lieh sie dem Erzbischofe, seinem Bruder, und dieser lösete die Pfandgüter damit ein. Darauf ver- 
pfändete derselbe, indem er sich, seinen Nachfolgern und zur Zeit einer Sedisvacanz dem Domcapitel die Wiedcrcin- 
lösung vorbehielt, den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jüngeren am 4. October 1368 für jenes Darlehn das Stift 
Bremen mit Städten, Schlössern und Landen, in deren Besitz er sich befand oder noch gelangen möchte, reservirte 
sich jedoch fUr die Dauer seines Lebens den Besitz des Stiftes. Nach ihrem Käthe und mit ihrer Bewilligung setzte 
er zum Amtmanne und Vogte über dasselbe und über die Städte, Schlösser und Lande den Daniel von Borch. Er 
versprach, ihn nicht ohne ihr Wissen und Willen zu entsetzen und sofort nach Entlassung desselben einen anderen 
Amtmann nach ihrem Käthe und mit ihrer Bewilligung zu ernennen. Daniel von Borch und jeder seiner Nachfolger 
sollte den Herzögen eidlich geloben, ihnen oder wem sie wollten, falls er zur Zeit des Absterbcns des Erzbischofes 
Amtmann oder Vogt im Stifte wäre, gleich nach dem Tode desselben das Schloss Bremervörde, die Grafschaft Buxte- 
hude, das Alte- Land, die Grafschaft Kehdingen, ferner falls der Erzbischof das Schloss Hagen (Dorfhagen), womit 
der inzwischen umgekommene Domdechant Moritz von Oldenburg abgefunden war, wieder in seine Gewalt bekäme, 
auch dieses, überhaupt alle Städte, Schlösser und Lande des Stiftes, die ihm alsdann erledigt wären, mit Vogtei, 
Gericht und allem Zubehör auszuliefern. Ohne Rath und Bewilligung der Herzöge durfte der Erzbischof nichts von 
seinem Stifte veräussern oder verpfänden. Frühere Verträge mit ihnen sollten gültig bleiben. Ausserdem gestattete 
er ihnen, des Stiftes Schloss Langwedel einzulösen nnd es dann bis zur Wiedereinlösung im Besitze zu halten. An 
demselben Tage leistete nicht nur Daniel von Borch ihnen den vorgeschriebenen Eid, sondern der Erzbischof befahl 
auch den Rathsherren der Stadt Bremen, das Schloss Langwedel mit der Gerichtsbarkeit, welches er ihnen am 29. Sep- 
tember 1366 für 1050 löthige Mark verpfändet hatte, den Herzögen gegen Erstattung der Pfandsumme auszuliefern. 
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dieses Jahre« die Münze und Wechselbude zu Bremen lebenslänglich an die Stadt fllr 250 bremer Mark verpfändete. 
Nach dem 4. October 1368 wird Herzog Magnus der jüngere nun zunächst im Vereine mit dem Erzbischofe 
ten getroffen haben, den gräflichen (xebrttdern Conrad und Christian von Oldenburg das durch den Tod ihres in 
Schlacht bei Blexen gefallenen Oheimes Moritz dem Stift.- Bremen erledigte Schloss Ilagen (Dorfhagen) 
Dabei mag Graf Christian in des Herzogs Gewalt gerathen sein, denn anders ist es kaum erklärlich, wie er 
kam, am 31. October 1368 den Herzog als Lehnsherrn anzuerkennen und die Grafschaft Oldenburg von ihm zu 

gemeinsam in Oldenburg regiert haben, durfte also ungezwungen ohne seines Bruders Zustimmung keine so wichtige 
Handlung, wie diese, vornehmen; und dennoch ist keine Spur von der Zustimmung desselben zu entdecken. Seia 
Grossvater, Graf Johann von Oldenburg, war, wie Urkunden des Jahres 1317 zeigen, auch Herzog der Friesen 
Gelang es dem Herzoge Magnus dem jüngeren, die Lehnsherrlichkeit Uber die Grafen von Oldenburg zu behaupten, 
so waren auch die seinem Ahnherrn, dem Markgrafen i: kl recht von Braunschweig, entzogenen und 1101 dem Gra- 
fen Heinrich von Northeim vom Kaiser verliehenen Rechte in Friesland, so weit die Grafen von Oldenburg sie 



Unter allen Feinden dea Königs Waldemar von Dänemark war der alte Herzog Albrecht von Mecklenburg der 
mächtigste, schlaueste und gefährlichste. Wurde er besiegt, so war sein Sohn, der König von Schweden, welcher 
nur durch Hülfe seines Vaters sich halten konnte, unschädlich gemacht. Mit jedem einzelnen der übrigen Feinde, 
sogar mit den Städten und den Grafen von Holstein zusammen, hatte König Waldemar es schon früher aufgenommen 
und durfte hoffen, mit ihnen, falls es gelänge, Zwietracht unter sie zu säen und den Bund der Städte durch Vcr 
böte ihrer Landesherren zu schwächen, schon fertig zu werden. Der Dienst, zu welchem sieh Herzog Magnus der 
jüngere gegen den König verpflichtet hatte, konnte, zumal da der Weg aus dem Herzogthume nach dem Königreiche 
durch Feindes Land führte, also versperret war, nur darin bestehen, das» er seinen Städten die fernere Theil nähme 
am Kriege gegen den König untersagte, befreundete Fürsten zu einem gleichen Verbote gegen ihre Städte bewog und 
seinen Nachbarn, den Herzog von Mecklenburg, angriff. Je stärker dieser war, desto mehr kam t* darauf an, nicht 
vereinzelt gegen ihu vorzuschreiten, sondern einen starken Bund gegen ihn zu Stande zu bringen und sich aufs sorg- 
fältigste zu rüsten. Dies Alles erforderte viele Zeit, weshalb der Angriff noch aufgeschoben werden inusste. Das 
unweit der mecklenburgschen Grenze gelegene Schloss Lenzen, von welchem Herzog Wilhelm seit dem 22. November 
1365 ein Drittel für 1000 Mark lüneburger Pfennige oder fllr ungefähr 333 Mark Silber« pfandweise von den 
Bösel innehatte, um von hier etwaigen Angriffen des Herzogs Rudolf II. von Sachsen - Wittenberg zu begegnen, 
erlangte durch einen bevorstehenden Krieg mit Mecklenburg noch grössere Wichtigkeit. Der Besitz jenes Drittels 
genügte nicht mehr. Das ganze Schloss oder der grösste Theil desselben musste den Herzögen zur Verfügung 
gestellt, den Bösel also abgclöset werden. Das dazu erforderliche Geld verschafften sich die Herzöge zum Theil 
durch Verpfändung des Schlosses Bodenteich an Henning von Bodendike und an dessen Sohn Diedricb. Von den 
600 Mark stendalschen Silbers, welches sie von diesen dafür erhielten, zahlten sie höchstens 200 Mark Silbers oder 
600 Mark lüneburger Pfennige ftlr Auslagen den Spörken, Amtleuten auf dem Schlosse Bodenteich. Dieses aber, 
welches seit der Bezwingung der von Alvensleben auf Klötze keiner Besatzung mehr bedurfte, überlieferten sie, wie 
es ihr Pütker Johann Spörken von ihnen besessen hatte, mit Ausnahme der Stadt Uelzen, des Gerichte« in der Stadt, 
des Ülzer Waldes und der geistlichen und weltlichen Lehne, jedoch mit der Gerichtsbarkeit im Bezirke de« Walde« 
Uber Vergehen, die an Hals und Hand gestraft wurden, unter Vorbehalt des Ocffnungsrechtes und unter den übrigen 
bei Schlossverpfändungen üblichen Bedingungen den von Bodendike am 18. October 1368 zu Pfände. Beiden Thei- 
len wurde nach dein 28. März 1372 eine vierteljährliche Kündigung zu Ostern jede« Jahres frei gestellt Die von 
Bodendike verpflichteten sich, das Schloss den Herzögen getreu zu bewahren, von demselben niemandem Schaden 
zuzufügen und die herzoglichen Leute nicht zu verderben, noch denselben Schätzung abzufordern. Darauf veranlass- 
ten die Herzöge die Gebrüder Gebhard und Albrecht von Alvensleben auf Calbe, denen sie ihr Drittel des Schlosses 
als Amileuten oder Pfandbesitzcm eingeräumt hatten, zu dem Reste de« für da« Schloas Bodenteieh 
lOL T 
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nommenen Geldes *o viel hinzuzulegen, da», die Pfandsumme für du Drittel des Schlosses Lenzen mitgerechnet, 
1100 Mark gtendalschen Silbers herauskamen. Den Markgrafen Otto von Brandenburg bewogen sie, das* er das- 
jenige Geld herbeischaffte, welches, um die Forderung der Bösel völlig zu befriedigen, nnn etwa noch fehlen 

wie er sich ausdrückte, obgleich er den eigentlichen Zweck der Einlösung wohl gewusst und gebilligt haben wird, 
das Sehloss, die Stadt und das Land Lenzen von den Bösel ein und sicherte den Mitbesitz davon am 10. November 
1368 zu Lenzen den Herzögen, bis er nach der ihm vorbehallenon vierteljährlichen Kündigung ihnen oder den von 
Alvensleben 1100 Mark stendalaehen Silbers bezahlt haben würde. Er gelobte, während der Pfandzeit mit ihnen 
gleiche Besatzung zu Lenzen gegen alle ihre und »eine Feinde zu halten. Sie und er mit ihren und seinen Amt- 
leuten sollten sich gegenseitig getreu mit aller Macht beistehen, um ihrer beider Feinde und Räuber aufzusuchen und 

ncr von ihnen vor gänzlicher Beendigung des Kriegen ohne Bewilligung des anderen mit denselben Frieden oder 
Sühne errichten. In Zwistigkeiten zwischen ihm und den Herzögen sollten ihrer beider Amtleute, Rathsherren und 
Bürger zu Lenzen neutral bleiben, Sehloss und Stadt ihnen beiderseits offen sein und die Amtleute des Schlosses, die 
Burger der Stadt und die Mannen und Bauern des Landes von dem Markgrafen und den Herzögen getreu und fleis- 
aig beschirmt und vertheidigt werden. Acht Tage darauf huldigten die Rathsherren und Bürger der Stadt den Herzögen 
und den von Alvensleben, wie ihren rechten Herren, und gelobten, so lange bis der Markgraf denselben die 1100 Mark 
erstattet haben würde, ihnen, gleich wie sie ihrem Herrn dem Markgrafen dazu verpflichtet seien und ihm eidlich 
gelobt hätten, zu dienen, Hülfe au leisten and die Stadt offen zu halten, auch in Zwistigkoiten zwischen dem Mark- 
grafen und den Hcrzügeu neutral zu bleiben. Sieben Monate darauf geriethen die Gebrüder von Alvensleben auf 
Calbe und Lenzen, Drostcn des Stiftes Halberstadt, und die herzoglichen Räthe Han» von Honlege und Siegfried 
von Salder mit Werner von Bodendike, weil er des Drostenamtes sich anmasstc, und mit »einen Brüdern in Fehde. 
Gegen dieselben versprach ihnen der Bischof Albrecht von Halberstadt am 31. Mai 1360 seine Hülfe. 

Das Verhältnis des Herzogs Wilhelm zu den Grafen von Waldeck und dem edelen Herrn von der Lippe war 
unverändert geblieben und machte es erforderlich, dass das Bündnis*, welches der Herzog am 30. Mai 1367 mit 
dem Stifte Paderborn geschlossen hatte, von seinem Nachfolger erneuert würde. Dies geschah am 5. December 1368, 
jedoch so, dass Herzog Magnus der jüngere eine Besatzung nach Barntrupp zu legen sich nicht verpflichtete, denn er 
hatte es unterlassen, in den Vertrag, welcher mit den Herren dieses Schlosses, den Grafen von Sternberg, am 16. Oe- 
tober 1365 errichtet worden war, einzutreten. Bischof Heinrich von Paderborn sehloss, weil er am 27. December 
1367 das Stift Corvey auf Bitten des Abtes Reinhard und des ('onventes, so lange er leben würde, in seinen Schutz 
und Schirm genommen hatte, das am 24. April 1367 durch den Tod des Herzogs Ernst zu Göttingen seines frühe- 
ren Schutcherren beraubte Höxter nebst Stadtbergen (oder Marsberg) und Volkmarsen, in welchen drei Städten der 
Abt Grund- und Schirmherr war, in den Bund ein. 

In der Zeit zwischen den Jahron 1364 und 1369 war Katharina, erste Gemahlinn des Herzogs Magnus des 
jüngeren, eine geborene Gräffnn von Anhah, gestorben. Am 22. October 1367 sehr wahrscheinlich noch nicht wieder 
vermählt, war der Herzog schon vor dem 1. Augnst 1369 zur andern Ehe geschritten. Seine zweite Gemahlinn, gleichfalls 
Namens Katharina, später, nämlich im Jahre 1374, mit dem Herzoge Albrecht von Lüneburg und Sachsen vermählt, 
bediente sich in den Jahren 1385 und 1387 eines dnreh Abbildung noch erhaltenen runden Siegels mit der Um- 
schrift: „S(igillum) Katerine ducisse in Luneboreh et Saasen-. In der Mitte dieses Siegels stehen drei Wappenschilde 
im Dreipass. Der erste, ein gespaltener Schild, zeigt rechts einen halben Adler, links vier Balken, ist also der 
bekannte Wappenschild der Grafen von Anhalt. Läge ein Raotenkranz Uber den Balken, so würde es ohne Zweifel 
der Wappenschild der Herzöge von Sachsen sein, üebrigens fehlt der Kranz auch aof einigen Abbildungen der 
gespaltenen Wappenschilde der Herzöge von Sachsen -Wittenberg und von Sachsen -Lauenburg ans dem 13. Jahr- 
hunderte. In schleckt erhaltenen Siegeln konnte er zerstört sein oder wenigstens von dem Zeichner leicht Übersehen 
werden. Dies vorausgesetzt, ist es also auch möglich, dass der erste Wappenschild hn Siegel der Herzoginn Katha- 
rina ein herzoglich aäelisischer sei. I>er zweite zeigt den brmunsehweigschen oder lUneburgschcn Löwen, der dritte 
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den Uber Balken gelegten Rautenkranz. Dieser beiden letzteren Wappenschilde bediente eich die Herzogin«, weil sie 
Gcntahlinn des Herzog» Albrecht von Lüneburg und Sachsen- Wittenberg war, in dessen Siegel dieselben beiden 
Schilde auf einen anderen, wulcher die Churachwerdter zeigt, folgen. Dagegen bediente sie sieh des enteren als 

wieder eine Gräftnn von Anhalt war, keine andere Deutung zulässig, weil bei der Feindschaft awischen den herzog- 
lichen Hausern Braunschweig -Lüneburg und Sachsen -Wittenberg zur Zeit, als Herzog Magnus der jüngere zum zwei- 



werden darf. Herzog Albrecht mochte in dem Hautenkranze ein Abzeichen der seinem Hause vom Kaiser zuerk 
ten, den Herzögen von Sachsen- Lauenburg abgesprochenen Vorrechte erblicken und deshalb dieses in dem Wappen- 
acbilde seiner Geinahlinn selbst nicht dulden. Hersog Wilhelm zu Lüneburg war seit dem 24. Juni 13G3 Schwieger- 
Erich, nennt am 18. Februar 1369 in swei Urkunden den Herzog Wilhelm, aber auch den Herzog Magnus deu jün- 
geren seinen Schwager. Ebenso nennt er dic.-i-r. am 14. November 1371 und wird als Schwager desselben tun 
8. April 1369 von dem Markgrafen Otto von Brandenburg bezeichnet Auch von dem Erxbiachofe Albrocht von 
Bremen, einem Bruder des Herzogs Magnus des jüngerou, wird er 1378 Schwager genannt. Die Herzöge Wilhelm 
und Magnus der jüngere nennen ihn in einer Urkunde vom 18. Februar 1369 und letzterer in einer anderen aus 
demselben Jahre, welche jener Urkunde wörtlich nachgeschrieben ist, zwar ihren Oheim. Diese in den meisten Fäl- 

zogs Magnus des jüngeren, als des Herzogs Wilhelm zu dem Herzoge Erich irre führen. Konnte der eine Schwager, 
Herzog Wilhelm, sie gebrauchen, so ist ea nicht auffallend, dass auch der andere «ich ihrer bediente. Hieran kömmt 
nun noch Folgendes. Die Herzoginn Katharina verlor eines ihrer Kinder in der Zeit zwischen dem 23. Mai und 
25. Juni 1378, denn in don Nachrichten über die Hofhaltung zu Celle erscheint seit jener Zeh statt der Kinder in 
der Umgebung der lierzoginn nur eines. Viellaicht um für das kranke Kind Hülfe zu erflehen, war sie am 28. April 
1378 nach St. Hülfe gewallfahrt, von woher sie am 11. Mai nach Celle zurückkam. Es gab Wallfahrtsorter jenes 
Namens bei Diepholz, bei Gottingen und auf dem Eichsfelde zwischen DrögelstUdt und Wanfried, zwei Meilen voa 
Muhlhausen. Sogar in einem Hospitale der Stadt Bremen hatten mit Erlaubnis* des Erzbischofes Albrecht der Bür- 
Heinrich Martini und der Rathtsherr Conrad von Haren das Bild des Heiligen Hülfe am 7. September 1869 
Nach dem Tode ihres Kindes suchte die Herzoginn Trost bei ihrem nächsten Verwandten. Sie fuhr, 
nachdem ihr Gemahl Herzog Albrecht am 8. Juni 1378 nach Dorfmark geritten war, also ohne ihn, am 11. Juni 
nach Lauenburg und kam von dort am 26. Juni nach Winsen auf der Luhe zurück, wo ihr Gemahl sich seit dem 
13. Juni aufhielt. Während er nach Wittenberg verreiset war, wohin ihm am 8. und 17. Juli Boten nachgesandt 
wurden, hatte Henoginn Katharina den Herzog von Lanenburg am 5. Juli zu Gaste. Seine Getnahlinn wird nicht 
bei diesem Gegenbesuche genannt. Herzog Albrecht kam erst am 4. August von Prag nach Celle zurück. Weder 
empting noch machte die Herzoginn Katharina in dem ganzen Jahre 1378 irgend einen anderen namhaften Besuch. 
Sie war zwar am 8. April 1373 die Stief- Schwiegermutter des Heraogs von Sachsen - Lauenburg geworden. Eine so 
lose, nur durch zweite Heirath entstandene Verwandtschaft kann unmöglich den innigen Umgang zwischen beiden 
erklären. Sie besuchten sich nicht wegen entfernter Verwandtschaft, sondern als Schwester und Bruder. In den IV 
des jungen Herzogs Erich darf daher, obgleich unter seinen Schwestern keine mit Namen Katharina bisher 
: geworden war, die Benennung de* Herzogs Magnus des jüngeren als seines Schwagers nkht nach ihrer uneigent- 
lichen, sondern muss nach ihrer wirklichen und ursprünglichen Bedeutung aufgefasst werden. Welchen Zweck aber 
mochte Herzog Magnus der jüngere im Auge haben, als er mit einer Tochter des Heraogs Erich IL von Sachsen - Lauen- 
bnrg nach dem 24. August 1368 — denn an diesem Tage nannte er auch ihn nur seinen Oheim, nicht seinen Schwieger- 
vater — sich vermählte? König Waldemar von Dänemark fand, wie es scheint, bei den Fürsten wohl Bereitwilligkeit, ihm 
fllr reichlichen Lohn Hülfe zu leisten, aber nicht die EDe, welche er von ihnen wünschte und seihet beeass, bei dem 
Kaiser jedoch keinesweges die gute Aufnahme, welche er erwartet haben mochte. Karl IV. entzog ihm sogar am 
19. November 1369 die jährliche Reichssteuer der Stadt Lübeck, bestätigte sie, indem er erklärte, de** ihre Verleihung 
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an den König auf einem Versehen beruhe, dem Reichserzmarschalle und Herzoge Rudolf von Sachsen -Wittenberg, 
wie sie von dem Könige Friedrich und darnach von ihm auf »eine Lebenszeit demselben verliehen war, und gebot 
dem Bürgermeister, dem Rathe und den Bürgern der Stadt die Steuer dem Herzoge jährlich zu entrichten. Nach 
betrug sie jährlich 1200 Goldgulden; bei dieser Gelegenheit setzte sie der Kaiser zu 300 Mark 
an, obgleich im Jahre 1370 und wahrscheinlich also auch damals die löthige Mark zu fünf guten lübeckischen 
gerechnet wurde. Erst im folgenden Jahre (am 24. November 1370) Hess sich der Kaiser bewegen, dem 
Könige für die entzogene Reichssteuer Entschädigung zu bewilligen und überhaupt sich desselben anzunehmen. Zwar 
hielt sich das von den verbündeten Städten belagerte Heiungborg, zwar ruheten im Winter vom Jahre 1368 auf das 
Jahr 1369 die Waffen der Feinde des Königs; dennoch erfasste ihn der Missrauth und erschienen ihm die Aussich- 
ten so trübe, dass er an seiner Rückkehr in sein Reich verzweifelte. Er konnte nicht zum Entschlüsse gelangen und 

ten sollte. Das Gerücht darüber hatte sich verbreitet, denn selbst die Hansestädte nahmen später, am 24. Mai 1370, 
in dem Friedensschlüsse zu Stralsund auch auf den Fall Rücksicht, dass der König etwa beabsichtigte, bei seinem 
Leben sein Reich einem andern Herrn zu gestatten, nämlich abzutreten. Zu Vormündern des Reiches erschienen ihm 
seine treuen Vasallen, Herzog Erich II. von Sachsen-Lauenburg und dessen Schwager, Graf Adolf von Holstein, die 
geeignetsten. Entschlüsse er sich aber, das Reich abzutreten, so dachte er nicht an seine beiden Schwiegersöhne, 
nicht an den Grafen Adolf von Holstein, weil derselbe mit einer Tochter des Herzogs Albrecht von Mecklenburg 

Erich II. Da starb plötzlich dieser zu Kallundborg auf Seeland vor dem 7. Dccember (wahrscheinlich zwischen dem 
21. November und 8. December) 1368, indem er ausser Töchtern nur einen Sohn Erich hinterlies«, welcher im Jahre 
1369 nach dem Zeugnisse des Chronisten Detmar erst im 15. Jahre seines Alters stand. Herzog Albrecht zu Möllen 
nnd Bergedorf, Bruderssohn des Herzogs Erich IL, hatte drei Söhne, Johann, Albrecht und Erich hinterlassen, von 
denen der erster« unverehelicht vor dem Jahre 1359 gestorben, der jüngste Domherr geworden war und der mittlere 
•ich im Jahre 1366 mit Katharina, Tochter des odelcn Herrn Nicolaus von Werle vermählt haben soll. In jeder 

Aussterbens trat, zumal da die damaligen Fürsten sich jeder Gefahr in den sehr häufigen Kriegen 
n, nahe heran. Die Fehde zwischen Erich I. und seinem Bruder Johann 1321, zwischen Erich H 
Sohne Albrecht 1343 hatte eine dauernde Spannung hinterlassen. Keiner der Vettern gönnte beim 
iner Linie dem andern die Nachfolge in seinem Fürstenthume. Seine Vettern zu Sachsen - Wittenberg 
nun gar dem jungen Herzoge Erich, wie früher seinem Vater Erich IL, verhasst sein. Die dem Vater zuge- 
Vormundschaft Uber Dänemark konnte seinem vierzehnjährigen Sohne nicht anvertrauet, noch weniger ihm das 
Überlaasen werden, es sei denn, dass ein ebenso erfahrener, kluger, tapferer und dem Könige Waldemar gleich 
ergebener Fürst, wie es Herzog Erich II. gewesen war, Vaterstelle bei dem jungen Herzoge zu vertreten übernahm. 
Scharfen Blickes erfasste Herzog Magnus der jüngere die ihm günstige Lage aller dieser Umstände und Verh 
In jene Stelle wollte er eintreten, an seines Schützlings Statt und unter dessen Namen die Vormundschaft Uber 
Reich Dänemark führen und, was dem Herzoge Wilhelm trotz seiner Eroberungen nicht gelungen war, im Herz 
Lauenburg selbst, dein verlorenen Erblande seiner Ahnen, festen Fuss fassen. Eine einseitige Erbverbrüderung, von 
welcher ihm der Kaiser am 18. März 1363 das trefflichste Betspiel gegeben hatte, eine Abhängigkeit des jungen 
Herzogs Erich von ihm, wie des Markgrafen Otto vom Kaiser, konnte dazu verhelfen. Wenn nun auch der junge 
Herzog sich dazu willig zeigte, auf den Fall, dass er selbst keine Kinder hinterlicsse, dem Gemahle seiner Schwester, 
dein Herzoge Wilhelm, oder vielmehr seiner Schwester Kindern sein Herzogthum zu verschreiben und sich selbst der 
Leitung seines Schwagers anzuvertrauen, so stand es doch nicht zu erwarten, dass er dasselbe Kocht, wie dem Herzoge 
Wilhelm, auch dem Herzoge Magnus dem jüngeren, mit dem er durch keine nahe Verwandtschaft verbunden war, ertheilen 
nnd ihm dieselbe Befugniss geben würde. Trat dieser aber zu ihm in dasselbe verwandtschaftliche Verhältniss, wie jener, 
so schwand das Bedenken, ihm dieselben Vorrechte einzuräumen. Hierin lag die Veranlassung zur Vermählung des 
Herzogs Magnus des jüngeren mit Katharina, Schwester des jungen Herzogs Erich. Herzog 




Digitizec by Googl 



CXLIX 



Zweck. Am 18. Februar 1369 Überliasa Herzog Erich auf den Fall, dass er, ohne Kinder zu hinterWn, stürbe, 
den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jüngeren, aeinen lieben Schwägern, sein Fürstenthum und seine Herrschaft 
Sachsen mit dem Schioase Lauenburg, dem Schlosse und der Stadt Ratzeburg, dem Darzing, dem Schioase Neuhau», 
dem Schlosse „ Niehaus ■ an der Delvenau, dem Lande Hadeln und dem Lande Wursten mit allen verpfändeten und 
unverpfändeten Schlössern, Gerichten, Landen und Leuten. Er verpfändete ihnen dies Alles und verschrieb ihnen 
darin auf den Fall, daas er keine Kinder hinterliease, 70000 löthige Mark Silbers, eine Summe, die wohl dem Werth« 
des ganzen Herzogthumcs gleich kam. Die Verschreibung dieser Schuld hatte den Zweck, sowohl den Herzogen zu 
Möllen und Bergedorf als auch den Herzögen von Sachsen - Wittenberg dereinst den Antritt der Erbschaft zu ver- 
leiden und den Herzögen von Braunschweig und Lüneburg die Erbfolge zu sichern. Zugleich Hess Herzog Erich 
seine Mannen und Amtleute den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jüngeren auf obige Voraussetzung huldigen, 

demselben Tage, worin das von nun an Statt findende Verhältnis» des jungen Hersogs Erich zu aeinen beiden Schwä- 
gern ausdrücklich als das eines Kindes zu seinem Vater bezeichnet wird, gelobten sie, ihm wie ein guter Vater sei- 
nem lieben, treuen Kinde beizustehen; er und sie versprachen für sich und ihre Nachkommen, sich gegenseitig in 
allen Nöthen und zur Verteidigung ihrer ErbbesiUungen und Hechte mit aller Macht behUlflich zu sein. Die Her- 
zöge Wilhelm und Magnus der jüngere verpflichteten sich besonders, falls ihnen nach seinem Tode seine Herrschaft 
zufiele ehe seine Schwester Jutta vermählt wäre, letztere nach dem Käthe der Mannen und Freunde derselben zu ver- 
mählen und ihr 2000 löthige Mark Mitgift zu geben, bedungen aicn aber, um keine Summe Geldes gemahnet zu 
werden, falls sie die Schwester des Herzogs nach dem Käthe der Mannen und Freunde sonst vermählen könnten, 
und ertheilten die Zusicherung, die Mannen des Herzogthums Lauenburg bei ihrem alten Rechte zu lassen, alle Ver- 
schreibangen früherer Herzöge zu halten und die Mutter des jungen Herzogs Erich bei ihrem Leibgedinge und Rechte 
au belassen. Von den verschriebenen Gebieten besaas Herzog Erich die Lande Hadeln und Wursten nicht ganz, 
sondern nur zwei Drittel davon. Namentlich gehörten ihm im Lande Hadeln die Kirchspiele Otterndorf, Altenbrnch, 
Lüdingworth und Nenenkirchen, deren Eingesessene ihm am 10. August 1309 huldigten, indem sie gelobten, ihm 
und seben Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Gut zu leisten und die von ihm gesandten 
Leute, wie es die Landleute tfaäten, beköstigen zn helfen. Dafür sollte er sie bei allem ihren Rechte lassen, wel- 
ches sie von aeinen Vorfahren besässen. Den anderen dritten Theil der Lande Hadeln und Wursten besassen bei 
der Verpfandung am 5. Februar 1340 und später noch seine Vettern zu Möllen und Bergedorf; deshalb konnte Her- 
sog Erich zu Bergedorf, ein Sohn Albrecht's, am 7. Juni 1370 sein Land Hadeln an die Stadt Lübeck verpfänden. 
An dem Lande Darzing dagegen hatten die Herzöge zu Möllen und Bergedorf wahrscheinlich keinen Antheil mehr. 
Der durch seine Räubereien berüchtigte Ritter Hermann Ribe war, nachdem ihm die Herzöge von Lüneburg, von 
Sachsen -Lauenburg, die Markgrafen von Brandenburg und ihre Verbündeten das Schloss Hitzacker 1296 genommen 
hatten, im Besitze des Landes Darzing geblieben. Dieses, alle Güter am Gestade der Elbe, die Dörfer „Münchhof, 
Wilkenstorf und Bonäse in der Altmark, der oberste und niederste Werder, zwei Allode zu Hitzacker und Güter zu 
Bancke waren ihm von dem Herzoge Albrecht von Sachsen - Wittenberg zu Lehn ertheüt. Darauf, am 12. Juli 1306, 
hatte Kitter Hennann Ribe den Herzögen Albrecht und Erich I. von Sachsen - Lauenburg und der Herzoginn Mar- 
garetha, Gemahliun des ersteren, alle diese Güter für 1400 Mark Pfennige verkauft und Herzog Erich I. 1308 naeh 
dem Tode seines Bruders Albrecht sich in Besitz derselben gesetzt. Aber seines Bruders Johann Sohn Albrecht 
machte auf das l-and Darzing Ansprüche, worüber es am 6. December 1334 zum Vergleiche kam. Am 30. October 
1355 ernannte Herzog Erich den Wasmod von Meding zum Amtmanne im Lande Darzing mit hundert Mark Pfen- 
nigen Gehalt auf die Dauer eines Jahres und Uberliess ihm die Brüche. Der Amtmann gelobte, ohne des Herzogs 
Bewilligung nicht zu rauben, auch von den Leuten im Darzing keine Schätzung zu erheben. Später be nassen Vicke 
von Hitzacker und seine Söhne das Land Darzing für 2300 Mark zu Pfände, worauf Herzog Erich H. am 26. Decem- 
ber 1363 ihnen 200 Mark Pfennige abbezahlte. Ob ihm allein oder auch seinen Vettern zu Möllen und Bergedorf 
das TdMid Darzing gehörte, ist nicht dabei bemerkt. Mochte nun sein Herzogthum um geringe Gebietsteile grösser 
oder kleiner sein, hier kömmt es nicht darauf an. Die Hauptsache bleibt, dass Herzog Magnus der jüngere durch 
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seine Vermählung mit der Schwester de« Herzog« Erich die Erbverbrüderung zu Stande brachte, welcher 1716 «eine 
späteren Nachkommen die Belehnung mit dem Uerzogthume Lauenburg meisten« verdankten. Auch seine Absichten 
auf das Reich Dänemark rückten ihrer Erfüllung näher. Zwei Wochen nach dem Abschlüsse der Erbverbrüderung, 
am 3. März 1369, einigten sich zu Hemfeld Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg und Graf Adolf von Holstein sn 
Plön, die Vormundschaft oder Regentschaft in Dänemark anzutreten, und gelobten, das Reich, die Burgen, Lande, 
Mannschaft, Gold, Silber und Habe nebst allem, was «um Reiche gehörte, nach Rath des Reiches, des Ritters Her- 
mann von Tralowe und zweier herzoglicher und zweier gräflicher Räthc zu gleichen Theüen unter sieh zu theilen, 
auch soweit es mit der Ehre verträglich sei, sich gegenseitig .alles zum Besten zu kehren. 

Rings um die Mark Brandenburg her, in den Herzogthümcrn Lauenburg und Lüneburg, in den Grafschaften 
Hoya, Hallermund, Wunstorf, Spiegelberg, Mansfeld, Schwarzburg, im Pürsten thumc Sangerhansen, in der Landgraf- 
schaft Thüringen uud Markgrafschaft Meissen rosteten sieh die Fürsten und in der Mark Brandenburg selbst Kitter 
und Knappen zu einem Kriege gegen die Herzoge von Mecklenburg nnd gegen die Grafen von Holstein zu Rends- 
burg. Dies und der stete Umgang mit dem unruhigen Könige Waldemar, für welchen die Rüstungen betrieben wur- 
den, rüttelten den aller Regierungssorgen entbundeneu Markgrafen Otto von Brandenburg aus seiner geistigen Träg- 
heit auf. Obwohl unter Vormundschaft dos Kaisers, mit dessen älteren Tochter Katharina statt mit der jüngeren 
er sich am 6. Februar 1366 verlobt und später vermählt hatte, entschloss er sich, mal wieder selbstständig 

Zuschauer bleiben könne. Auch wünschte er nicht zu fehlen, wo Alle gewinnen wollten. Grosse zur Markgrafacbaft 
gehörende Gebiete, Strasburg, Jagow, Fürstenwerder, Boizenburg und Stolpe, also die ganze Ukermark, Zebdenick und 
Liebenwalde, mithin die ganze Vogtei Liebenwalde, und Wittenberge in der Priegnitz waren den Herzögen von Mecklen- 
burg für 18000 Mark brandenborger Silbers verpfändet. Der Krieg, der bald »»brechen musste, bot de. 
Gelegenheit, ohne Zahlung wieder zu den Pfandstücken zu gelangen. Entweder er eroberte sie im Bunde 
des Königs Waldemar, oder er liess sie sieh von den Herzögen von Mecklenburg für seine ihnen zu 
abtreten. Die Schwierigkeit lag nur gerade darin, dass er wegen seines unentschlossenen <'haraeters nicht 
besser thäte, die Partei des Königs oder der Herzöge von Mecklenburg zu ergreifen. In dieser Stimmung schloss er am 
8. April 1369 — denn die Zeit drängte und schritt eiliger fort, als seine träge Ueberieguag — nicht mit dem Herzoge 
Wilhelm, sondern allein mit dem Herzoge Magnus dem jüngeren, den er trotz Kaisers und Reiches einen Herzog von 



Mecklenburg, zum bessern Frommen, Frieden und Schutze ihrer beider Lande auf die Dauer von drei Jahren fol- 
gendes in «einen letzten Sätzen merkwürdige Bündnis«. Er gelobte, während jener Zeit des Herzogs Feind nicht zu 
werden. Jeder von ihnen sollte dem andern Hülfe leisten gegen jedermann, der demselben nnd seinem Lande Scha- 
den oder Unrecht zuzufügen beabsichtigte. Wenn der Hersog gegon seine Feinde auszöge, vorsprach der Markgraf, 
ihm, so oft er es fordern würde, innerhalb dreier Wochen nach erhaltener Forderung sein Banner mit 200 Reisigen, 
su denen der Herzog ebenso viele stellen sollte, auf eigene Rechnung zu senden und erforderliehen Falls ihm mit 
ganzer Macht innerhalb gleicher Frist und wieder auf eigene Rechnung zu folgen. Sobald die markgrafliche Mann- 
schaft zum Herzoge käme, sollte dieser ihr Speise und Futter und den Pferden Huf besohl ag liefern. Brandschatz trag 
oder sonstige Einnahme vom Kriege sollte dem Herzoge zur Bestreitung der Kosten verbleiben. Eroberte Schlösser, 
wenn sie ausserhalb des Herzogthums lägen, sollten nach Anzahl gewaftneter Leute, gefangene Reisige nach Anzahl 
herzoglicher und markgräflichor Mannen, die Pfandsummun herzoglicher, an Feinde verpfändeter Schlösser, falls der 
Markgraf selbst bei ihrer Belagerung und Eroberung mit im Felde läge, nach dem Ermessen der herzoglichen und 
markgräflichen Räthe getbeilt werden. Wie seine eigenen Lande wollte der Markgraf die Städte, Leute und Lude 

dieselben und namentlich die nach dem Tode des Herzogs Wilhelm etwa zwischen ihnen ausbrechenden Stroi- 
von einem aus Rathen beider zusammengesetzten Schiedsgerichte zu Lübbow (Lubbau), Salzwedel und Lüchow 
rerden. Herzog Magnus der jüngere schloss in den Bund das Laad 
von Sachsen -Lauenburg, und Markgraf Otto das in 
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der Gräfin n Ingeburg von Holstein, ein. Markgraf Ludwig der Römer nämlich hatte «einer Gemahlinn Ingeburg, 
Tochter des Herzog« Albrecht von Mecklenburg, bei seiner Vermählung tnh ihr am 26. Juli 1357 die Stadt Perle- 
berg mit 500 Mark brandenbnrger Silben jährlicher Einkünfte mm Leibgcdiage verschrieben. Nach seinem im Jahre 
1365 eingetretenen Tode hatte sich die Wittwe mit dem Grafen 1 

vermählt. In dem bevorstehenden Kriege des Herzogs Magnus des jüngeren gegen diesen, ihren Gemahl, und 
den Herzog von Mecklenburg, ihren Vater, wäre ohne obige Vereinbarung ihr Loibgedisg freilich gefährdet 
obgleich es in der Priegnitz, also in der Markgrafschaft Brandenburg lag. Dem dasselbe betreffende« Punkte des 
Vertrages fügte Markgraf Otto auch den hinzu, daas er gegen die Markgrafen von Meissen dem Herzoge Hülfe zu 
nicht verpflichtet sein wolle. Zum Schlüsse kam man über Folgendes überein. Der Markgraf erbot sich, von 
den Herzögen von Mecklenburg verpfändeten Schlössern und Landestheilen, falls er sie durch Vertrag oder 

derselbe, wenn er das Geld annähme, sie ihm allein lassen und mit ihm Kosten und Schaden davon zu gleichen 
Theilen tragen sollte. Er erbot sieh ferner, die von ihm durch Dienst oder Hülfe bei dem Könige von Dänemark, 
bei dem Herzoge von Mecklenburg oder bei den Seestädten m erwerbenden Vortheile mit dem Herzoge Magnus dem 
jüngeren zu tbeilen, wofür derselbe, wenn er hierauf einginge, fernere Kosten und Schaden in derselben Angelegenheit 
mit ihm zu gleichen Theilen tragen sollte. So viel als seine und des Herzogs Magnus Käthe für billig erklären würden, 
sollte ihm von dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg entrichtet werden, falls das Königreich Dänemark an 
denselben fiele oder unter seine Vormundschaft käme. An demselben Tage, als der Markgraf diesen Vertrag zu 
Osterburg besiegelte, nämlich am 8. April 1369 begaben sich zu Köbbel bei Bevensen seine Mannen Nicolaus von 
Bismark und dessen Söhne mit ihren Schlossern Burgstall in der Vogtei Tangermftnde und Alten -Platow oder Ploto 
Jerichow, beide in der Altmark gelegen, in den Dienst des Herzogs Magnus des jüngeren. Er nahm sie 
Gunst und Gnade unter seine Diener und Hofgesinde auf und versprach, sie, gleich seinen anderen 
getreuen Mannen, zu hegen, zu beschirmen und gegen jedermann, ihren Herrn den Markgrafen Otto nnd wegen de* 
Schlosses Alten -Platow den Erzbiscbof von Magdeburg ausgenommen, zu vertheidigen, ferner sein Banner, so oft sie 

mit seinen Hsuptleuten auf ihre Schlösser zu senden und dieselben mit Proviant und 
!U helfen, wofür sie gelobten, ihm gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen getreu und 
wieder zu dienen, zu helfen und zu rathen, such in allen Irrungen sich seiner richterlichen 
Aus obigem Bündnisse des Markgrafen ersieht man, dass Herzog Erich von Sachsen - Laucn- 
burg die Vormundschaft über Dänemark noch nicht angetreten hatte. Das Reich eben, dessen Katho gemäss die 
Theilung unter beide Vormünder getroffen werden sollte, nämlich der dänische Keichsrath und des Reiches Haupt- 
mann, Marschall Henning Pudbas, mochten «ich jeder Vormundschaft deutscher Fürsten widersetzen. Dass dieselbe 
aber nicht aufgegeben war und sogar des Herzogs Erich Nachfolge hn 
die Verhandlungen schwebten, findet im Bündnisse des Markgrafen 
Waldemar, unterrichtet sein muaste, seine Bestätigung. 

Obgleich Herzog Wilhelm am 15. September 1368 sieh allein alle lchnehorrlichen Rechte vorbehalten hatte, 
befreiete doch sowohl Herzog Magnus der jüngere, als auch er am 1. Februar 1360 den Gebrüdem von Vintlo, 
Bürgern zu Lüneburg, einen Hof und eine wüste Hausstelle zu Wilsede, früheres Lehn der von der Odem, aus beson- 
derer Vergünstigung vom Lehnsverbande und schenkten beide an demselben Tage dem Abte und Convente zu Schar- 
nebeck das Eigenthum der denselben von dem Knappen Otto von Thune überiaasenen Mühle nnd zweier Höfe zu 
Caterain mit Vogtei. Sie hatten am 29. November 1368 den Zehnten zu Isernhagen für 210 Mark löthigen Silbers den 
Gebrüdern Heinrich und Hermann Knigge verpfändet Da sie es sich vorbehalten hatten, in den ersten Tagen April'« 
des nächBten Jahres den Zehnten einzulösen, verpfändeten «ie ihn und den Zehnten zu „ Hungerhagen 1 mit den Fuhren, 
tu welchen die dort wohnenden Leute verpflichtet waren, am 2. April 1369 dem Conrad von der Nienstädt und sei- 
nen Brüdern für 260 löthige Mark. Heber die Pfandbesitzer des Schlosses Hallermund seit dem 14. April 1345 
giebt es keine andere Nachricht, als dass die Ritter Lippold, Basilius, Hans, Lippold und Ekbert von Vreden und 
die Gebrüder Ordenberg und Siegfried Bock, Kitter, im Jahre 1369 das Schloas gemeinsam für 1871 ' 2 löthige 
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zu Pfände innehatten. Arn 23. April diese« Jahres traten es die von Vreden den Gebrüdern Bock, welche ihnen 
ihren Antheil der Pfandsumme ausbezahlten, ab nnd stellten diesen und den beiden Herzögen eine Bescheinigung über 
den Empfang des Geldes aus. Die immer eifriger betriebenen Rüstungen des Herzogs Magnus des jüngeren erfor- 
derten sehr vieles Geld. Er und Herzog Wilhelm machten deshalb bei den Gebrüdern Gebhard, Ilaner und Hilde- 
mar von Plote und bei deren Vetter Rabodo eine Anleihe von 2060 Mark lüneburger Pfennige. Der lUth der Stadt 
Lüneburg leistete für die Herzöge Bürgschaft, dass die Schuld zwischen dem 14. und 21. April 1370 getilgt werden 
sollte, und sie versprachen am 4. Mai 13C9, den Rath am 2. Februar 1370 davon zu benachrichtigen, wenn sie 
nicht im Stande waren, zur bestimmten Zeh die Zahlung zu leisten. Sie verpflichteten sich, in diesem Falle das 
Schloss Harburg mit Zoll, Vogtei, Zins, Gericht und Sundergut als ein Pfand für jene Summe sofort am 31. März 
1370 dem Rathe auszuliefern und bis sie ihm die Summe mit allen Zinsen bezahlt haben würden, das Schloss und 

und jeder, den sie während der Pfandzeit zum Amtmannc dort ernennen würden, das Schloss vom Käthe empfangen 
und von diesem in Pflicht genommen werden, falls der Rath es nicht vorzöge, dort selbst seinen Amtmann zu ernen- 
nen. Zugleich crtheiltcn sie dem Rathe die Erlaubnis«, das Schloss und Sundergut weiter zu verpfänden, und gelobten, 
ihm das Schloss zu beschützen. So sehr den Herzog Magnus den jüngeren auch kriegerische Gedanken beschäftigten, 
überhörte er doch nicht die Bitten, die aus den geweiheten Stätten des Friedens zu ihm gelangten. Zum grossen Danke 
verpflichtete er sich den Gardian Heinrich und den Convent der Minoriten zu Hildesheim, indem er freigiebig ihnen 
Hülfe beim Baue ihres Klosters bewilligte. Aus Dankbarkeit dafür gelobten sie am 10. Mai 1369, wöchentlich eine 
Messe zu seinem Heile, so lange er leben würde, zu halten, nach seinem Tode aber jährlieh sein Anniversar zu 
feiern. Drei Tage darnach befreiete er und der Herzog Wilhelm einen dem Vicar Johann Brasche zu Bardowiek 
gehörenden Hof daselbst, so lange der Vicar leben würde, von allem ihnen zu entrichtenden Schatze, Dienste, Pflicht 
und Vogtei und sie befahlen dem Vogte zu Lüneburg und den Bauern zu Bardowiek, von dem Hofe, der Hausstclle und 
dem dazu gehörenden Acker auf dem Felde während der Zeit keinen Schatz, Dienst noch Pflicht zu fordern. Diese 
Verfügung gestattet einen Blick in die Art und Weise, wie eine Angelegenheit behandelt wurde, durch welche die 
Ortngemeindo mit dem Staate zusammenhing. Wie in den Dörfern des Stiftes Hildesheini die achtbarsten Eingesesse- 
nen derselben die Beede, so repartirten hier die Bauern selbst im Vereine mit dem herzoglichen Vogte Schatz, Dienst 
und Pflicht auf die Einzelnen. Die bei den vion Plote am 4. Mai 1369 geraachte Anleihe hatte so wenig dem Be- 
darf der Herzöge entsprochen, das* diese sich am 15. Juni 1369 genöthigt sahen, dem Johann Scherrabecke, Bürger 
zu Lüneburg, für 1200 Mark Pfennige sogar den Kalkborg, auf welchem das Schloss Lüneburg noch stand, zu ver- 
pfänden, damit derselbe dort einen Kalkbruch anlegte. 

Mit Ausnahme der gleich zu erwähnenden Urkunde der Markgrafen von Meissen vom 1. August und einer Ur- 
kunde des Herzogs Magnus des jüngeren vom 15. August linden sich keine Urkunden, welche während der Zeit vom 
oben genannten 15. Juni 1369 bis zum 27. October desselben Jahres den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jün- 
geren oder einem von ihnen ausgestellt wären, ebensowenig Urkunden, welche einer von ihnen oder beide wahrend 
dieser vier Monate ausgestellt hätten. Es rubelen während dieser Zeit die Regicrungsgeschäfto im Uerzogthumc 
Lüneburg, weil Herzog Magnus der jüngere aus demselben abwesend und Herzog Wilhelm zu sehr entkräftet war, 
sie zu führen. Die Nachricht von dem Tode des Herzogs Magnus de« älteren, welcher einige Tage nach dem 
15. Juni gestorben war, verzögerte den Beginn der Feindseligkeiten gegen Mecklenburg und rief seinen Sohn Mag- 
nus nach Braunschweig, damit er Besitz vom Herzogthume ergriffe. Die Besitzergreifung scheint auf keine grosse 
Hindemisse gestossen zu sein, obgleich es sicher ist, dass Herzog Ernst, Bruder des Herzogs Magnus des jüngeren, 
Ansprüche auf das Herzogthum erhob. Der verstorbene Herzog hatte bei Schloseverpfändungen nach dem Tode sei- 
nes Sohnes Ludwig nur einmal, nämlich am 11. November 1367, die Pfandbesitzer verpflichtet, nach seinem Tode 
den Pfandvertrag seinem Sohne Magnus oder demjenigen unter dessen Erben zu halten, welcher die Herrschaft von 
Braunschweig und Lüneburg erlangen würde. Seitdem aber war eine Sinnesänderung bei ihm eingetreten, denn er 
unterliess bei den folgenden Verpfändungen es entweder gänzlich zu bestimmen, wie es nach seinem Tode damit 
gehalten werden sollte, oder er verfügte, das« der abgeschlossene Pfandvertrag seinen Erben oder seinen rechten 
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Erben, worunter überhaupt seine Söhne und, weil die übrigen sich dein geistlichen Stande gewidmet hatten, also 
nicht zur Regierung gelangen konnten, nur Magnus und Ernst zu verstehen waren, gehalten wurde. Weil Herzog 
Ernst hierdurch ein Recht für sich begründete und nicht davon abstand, war ea später, am 31. Marz 1370, 30. März 
und 1. Mai 1371, bei der Verpfändung der Schlösser Wolfenbutte], Schöningen und Esbeck erforderlich, dass Herzog 
der jUngerc sich den Pfandbesitzern verpflichtete, sie gegen die Ansprüche desselben zu schützen. Von 
bweig reisete Herzog Magnus der jüngere nach Sangerhau&en, verpfändete diese Stadt nebst Schloss und Land 
am 1. August 1369 den Markgrafen von Meissen und Hess sie die Huldigung daselbst in Empfang nehmen. Wahr- 
scheinlich blieb er hier bis zum 15. August, an welchem Tage er zum Seelenheile seiner Eltern das Kloster Königs- 
lutter von einer sehr lästigen Verpflichtung befreiete und zog dann vermuthlich über Meissen, wo ungefähr um diese 
Zeit sein Bundesgenosse, König Waldemar von Dänemark, auf einer Reise nach Süddeutschland begriffen, einige Zeit 
verweilte, zum kaiserlichen Hofe. Wenigstens in keine andere Zeit des Jahres 1369, in welchem Detmar's zwischen 
den Jahren 1385 und 1395 geschriebene Chronik Uber den Besuch des Herzogs Magnus beim Kaiser berichtet, kann 
diese Begebenheit fallen. Den Herzog begleiteten der Bischof Albrecbl von Halberstadt, Graf Gerhard von Hoya, 
ein edcler Herr von Werbergc und andere Ritter und Knappen, namentlich Hans Meise oder Meese. Bischof Al- 
breebt, ein sehr gelehrter Herr, war zu Prag Magister, zu Paris Doctor geworden, hatte in letzterer Stadt juristisch« 
und philosophische Vorlesungen gehalten, auch zwei Bücher, eine Logik und Sophismata, geschrieben. Hans Meise, 
Bürger zu Goslar, war am 25. Juli 1360 zum Schiedsrichter der verbündeten Städte ernannt worden, hatte sich am 
25. April 1365 mit einer Rechtsfrage an den Reichserzmarechall gewandt und stand in dem Rufe besonderer Rechts- 
kunde. Die Reise des Herzogs bezweckte, den Herzog Wilhelm, die Städte und Mannen des Herzogthums Lüne- 
burg von den Ansprüchen, die gegen sie wegen dieses Herzogthums von dem Kaiser und dem Herzoge von Sach- 
sen-Wittenberg erhoben wurden, seinem Gelöbnisse gemäss zu befreien, ausserdem beim Reiche die Belehnung mit 
dem Horzogthume Braunschweig und Lüneburg nachzusuchen. Die ohnehin nothwendige Belehnung sich jeden Falls 
zu verschaffen, war für ihn um so dringender, als sein Bruder Ernst seine Ansprüche auf das Ilerzogthum Braun- 
schweig nicht aufgeben wollte und es sehr wünschenswerth war, dass bei dem täglich erwarteten Tode des Herzogs 
Wilhelm die Angelegenheit des Herzogthums Lüneburg geregelt sei. Herzog Magnus stand auf dem Gipfel seiner 
Macht. Er herrschte in den Herzogthümern Braunschweig und Lüneburg, Simmerhausen gehörte ihm, das Stift Bremen 
war ihm verpfändet, der Graf von Oldenburg ging bei ihre zu Lehn, unter seiner Leitung wurde die Regierung in 
den Landen des Herzogs Erich von Sachsen - Lauenburg geführt, die Bischöfe von Hildesheim und Paderborn, die 
Grafen von Schauenburg, Everstein, Hohnstein und Mansfeld waren seine Bundesgenossen, die Grafen von Hoya, 
VVunstorf, Hallermund, Spiegelbcrg und Regenstein, die edelen Herren von Wernigerode, Homburg, Diepholz, Scho- 
nenberg, Dorstadt und Werberge waren theils seine Vasallen, theils seine Diener; selbst bis in die Altmark reichte 
seine Macht Als einer der bedeutendsten Fürsten des Reiches trat er vor den Kaiser, hoffend, durch sein Ansehen 
und durch die Klugheit und Geschicklichkeit der Rechtsgelehrten in seinem Gefolge ihn zu seinen Gunsten zu stimmen. 
Detmar berichtet, trotz aller ihrer Hülfe habe der Herzog die Ansprüche nicht beseitigen können. Diese ohne Zweifel 
mit Bezug auf die folgenden Ereignisse gegebene und insofern ganz richtige Nachricht schlieast einen unmittelbaren 
Erfolg der Art, dass ihn der Herzog für günstig, der Kaiser für scheinbar und nichtig hielt, nicht aus. Durch die 
eigenen Erklärungen des Herzogs, die er am 1. April 1370, am 6. Februar 1371 und etwa zwischen dem 23. April 
und 1. Mai desselben Jahres von sich gab, steht seine Rechtisanschauung über die Angelegenheit der Nachfolge fest 
und ist in wenige Worte zu fassen. Er behauptete, irrig sei die Meinung, dass Lüneburg für sich ein Fürstenthum 
bilde und durch den Tod des Herzogs Wilhelm als Lehn dem Kaiser eröffnet werde. Das Herzogthum Lüneburg 
und Braunschweig sei vielmehr, wie von Anbeginn und jeher, nur ein Herzogthum oder nur ein Fürstenthum: die« 
beweise die mit goldener Bulle besiegelte Urkunde des Reiches aus dem Jahre 1235. Dieses Fürstenthum Braun- 
schweig und Lüneburg sei sein rechtes Erbe; sein Vater habe es auf ihn vererbt. Derselben Beweisführung wird 
der Herzog sich bei dem Kaiser bedient, alle hiergegen vorgebrachten Einwände, als diesen Sätzen und den that- 
sächlichen Verhältnissen widerstreitend oder ihn nicht betreffend von sich gewiesen und, was die bisherigen Lehn- 
briefe anbetraf, hervorgehoben haben, in ihnen sei von Reichslehnen, von väterlichen Lehngütern, von ve 
, Iii. U 
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Gutern der Vorfahren, von Ftiratenthümern, Landen and Herrschaften die Kode, aber kein namentlicher Unterschied 
zwischen den Landen gemacht. Ihn jetzt zu raachen, »ei niemand berechtigt. Als das Reich in keiner Weise ange- 
briefen betrachtet, insofern nämlich darin gar keine Hlicksicht auf sie genommen sei. Dan sei der einzig richtige und 
urkundlich bewiesene Standpunkt des vorigen Kaisers und früher sogar des jetzigen, wie sein Lehnbrief vom 10. Juni 
135*2 zeige, gewesen.. Er verlange, dass nicht davon abgegangen werde. Aach er wolle keinen Unterschied, aber 
gerade deswegen die Aufnahme des ursprünglichen und vollen dem Heraogthuine gebührenden Namens in die Beleh- 
nung. Auf die Stelle der kaiserlichen Urkunde des Jahres 1235 weisend, in welcher es heisst: »Wir vereinigen die 
Stadt Braunschweig und das Schloss Lüneburg mit allen dazu gehörenden Schlössern und Leuten nebst Zubehör und 
errichten daraus ein Herzogthum", wird er darauf bestanden haben, dass ihm dieses Herzogthum verliehen werde, 
denn, etwa das Land Sangerhausen ausgenommen, habe der Kaiser ihm hier jetzt nichts anderes zu verleiben, noch 
er bei ihm irgend etwas anderes zu suchen. In der That, er erlangte vom Kaiser die Belehnung mit dem Fürsteu- 
thume Braunschweig und Lüneburg. Um sein Recht zu begründen und nachzuweisen, berief er sich auf die That- 
sache, dass er mit dem Fürsten thume Brannschweig und Lüneburg belehnt worden sei, zu zwei verschiedenen Malen, 
am 6. Februar 1371 und zwischen dem 23. April und 1. Mai desselben Jahres, das letzte Mal dein ganzen Lande 
gegenüber. Es ist also an der Wahrheit nicht im mindesten zu zweifeln und dies um so weniger, als ihr nicht 
widersprochen wurde. Je mächtiger der Gegner war, desto behutsamer und rücksichtsvoller behandelte ihn der Kaiser 
und, wenn seine Freundlichkeit nicht zum Ziele fühlte, bot er List auf. Man erinnere sich der Belehnung des Mark- 
grafen Ludwig von Brandenburg 1349, welcher in der festen Meinung war, von ihm auch die Mark Brandenburg 
zu Lehn erhalten zu haben. Er täuschte sich oder war vielmehr von ihm getäuscht. Die Ueberlistung war so auf- 
fällig und offenbar, dass sämmtliche Churfürsten am 11. August 1349 sich des Markgrafen gegen Karl IV. annahmen. 
Mit einem solchen Manne hatte Herzog Magnus, der wohl den Weg der Gewalt betrat, aber niemals krumme Wege 
schlich, es zu thun. Zu grosser Lisi brauchte der Kaiser diesmal kaum seine Zuflucht zu nehmen. Ein einziger 
Zusatz, der häufig in Lehnbriefen vorkömmt, wäre im Stande gewesen, zwischen ihm und dem Herzoge hinsichtlich 
der Belehnung Einigkeit herzustellen, nämlich der: .unbeschadet der Rechte des Reiches und jedes Anderen.- Diesen 
Zusatz würde der Herzog, so unangenehm er ihm auch hätte sein müssen, weil Alles dabei unentschieden blieb, den- 
noch sich wohl nicht haben verbitten können. Aber auch er scheint nicht mal gemacht worden zu sein. 

Markgraf Otto von Brandenburg, anfangs höchst unschlüssig, konnte nun die Rückkehr des Herzogs Magnus nicht 
aWarten. Er fiel, während dieser auf der Rückreise begriffen war, in das Herzogthum Mecklenburg ein und erlitt 
so starke Verluste, dass er am 21. October 1369 Waffenstillstand schliessen inusste. Am 20. October 1369 findet 
man den Grafen Gerhard von Hoya in seiner Huimath und eine Woche darauf war auch Herzog Magnus in der 
Stadt Lüneburg wieder angelangt Ungesäumt sandte er nun seinen Fehdebrief dem Herzoge Albrecht von Meck- 
lenburg. Siebzehn andere Fehdebriefe folgten. Es sandten sie der alte Herzog Wilhelm, Herzog Heinrich Domprobet 
zu Ualberstadt und Domherr zu Hildesheim ein Bruder des Herzogs Magnus, Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg, 
die Markgrafen Friedrich, Wilhelm und Balthasar von Meissen, Graf Günther vou Sehwarzburg, die Grafen Gerhard 
und Erich von Hoya, Graf Gebhard von Mansfeld, die Grafen Otto und Gerhard von Hallcrmund, Graf Ludolf von 
Wunstorf, Graf Moritz von Spiegelberg und die Stadt Brauuschweig. Markgraf Otto von Brandenburg, durch den 
Waffenstillstand verhindert, fehlte unter ihnen. Eine Menge lütter und Knappen aus der Mark Brandenburg und 
aus den Herzogtümern Braunschweig und Lüneburg kündigten ebenfalls dem Herzoge von Mecklenburg ihre Feind- 
schaft an. Die edelen Herren von Mecklenburg waren am 8. Juli 1348, also vor 21 Jahren, von dem Kaiser 
Karl IV. zu Fürsten des Reiches und Herzogen erhoben worden. Bekannt ist das treulose, wortbrüchige Verfahren 
dos Herzogs Albrecht von Mecklenburg gegen den Herzog Wilhelm im Jahre 13(52 und früher (1867 — 1359) gegen 
die Grafen von Tecklenburg, denen er noch immer nicht Zahlung leistete, sondern Boitzenburg zu l'fande lies». Um 
den wunden Fleck der Elire zu berühren, nannte Herzog Magnus ihn schlechthin Albrecht von Boitzenburg und 
konnte seinen Hohn Uber den Emporkömmling nicht zurückhalten. Sein Fehdebrief lautete: „Wir Magnus, von der 
Gnade Gottes Herzog von Braunschweig und Lüneburg, entbieten dir, Albert von Boitzenburg, welches dem von 
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Tecklenburg zu Pfände steht, dir, der du dich zu einem Herzoge von Mecklenburg hast machen lauen, das» Wir 
wegen des grossen Unrechts, welches du Unserm lieben Vetter, dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg, und Uns zuge- 
fügt, und wegen des Unrechtes, welches du Unserem lieben Oheimo, dem Markgrafen von Brandenburg, gethan hast, 
dein Feind sein wollen. Begäbe es sich nun, dass dir, den Deinen und deinen Landen von Uns und den Unsern 
irgend Schaden geschähe, so wollen Wir Uns dessen gegen dich und gegen die Deinen zu Ehren wohl verwahret 
haben. Des zu Urkunde haben Wir mit Unserm Siegel diesen Brief besiegeln lassen." Um keine Waffe gegen sich 
seinem Feinde, dem Freunde des Kaisers, in die Hand zu geben, durfte er die Feindschaft zwischen demselben und 
dem Könige Waldemar von Dänemark nicht als Veranlassung zur Fehde anführen. Der Kaiser würde nimmer einen 
Krieg gelitten haben, welcher offenkundig um eines fremden Königs willen zwischen Fürsten des Reiches auf deut- 
schere Boden geführt werden sollte. Wenigstens würde er mit Acht und Aber- Acht dagegen eingesehritten sein. Wegen 
der gewalttätigen Art dos Herzog« Albrecht von Mecklenburg wäre es aber zu verwundern gewesen, wenn im Her- 
zogthutne Lüneburg zu den früheren Klagen gegen ihn nicht genug neue hinzugekommen wären und die Fehde 
gerechtfertigt hatten. 

Die Reise des Herzogs Magnus zum kaiserlichen Hofe, die Belehnung, die dabei üblichen Geschenke hatten 
gewiss grosse Summen Oeldes gekostet. Ausserdem hatte die Kriegsrüstung die herzogliche Schatzkammer erschöpft; 
und doch waren bei dem Beginne des Krieges wieder grosse Ausgaben uncrlässlieh. Die Stadt Lüneburg miisste 
Rath schaffen und mit einer Wohlthat, wie es genannt wurde, dem Herzoge aushelfen. Für neue Privilegien war sie 
stete bereit dazu, wenn sie deshalb auch neue Schulden machen musste. Im vorigen Jahre hatte sie nur 880 Mark 

sie zu demselben Zinsfusse 3970 Mark Pfennige und 600 löthige Mark auf. Ks war ihr am 29. November 1365 
erlaubt worden, da« Grimmer- und Lindenberger-Thor eingehen zu lassen und zwischen beiden ein neues zu errichten. 
Diese Krlaubniss wurde nun am 27. October 1369 unter der Bedingung, dass der Rath der Stadt jenes neue Thor 
erbaue, von den Herzögen Wilhelm und Magnus wiederholt. Zugleich bewilligten sie dem Rathe, vor dem zuzu- 
mauernden Grimmer - Thore und vor dem Spilker-Thore in der Richtung nach der Burg (trüben und vor letzterem 
eine Fallbrücke anzulegen. Wie er die Schlüssel zu den Übrigen Thoren der Stadt besass, sollte er auch das Lin- 
dcnberger-Thor, falls er es nicht eingehen liesse, unter seinem Verschlusse halten. Ihren vor diesem Thore gelege- 
nen Koten mit Garten und Land überliessen sie ihm frei von Zins und Hofdienst. Am 29. November 1365 hatte 
ein herzogliches Verbot zu Gunsten der Stadt allen unbefugten Handel aus derselben verbannt. Jetzt bestimmten die Her- 
zöge, dass auch vor der Stadt, in allen Gebäuden und Gegenden vor den Thoren niemand ohne Bewilligung de« Rathes 
Handel triebe oder Aemter übte, nnd übertrugen dem Rathe die Strafgewalt über diejenigen, welche im Dorfe Grimm« 
vor dem Lindenbergcr- Thore, dem Rothen -Thore, dem Sülz-Thore und dem zu errichtenden Neuen -Thore dawider 
handeln würden, gestatteten auch jedem dort deshalb mit Strafe belegten Bürger der Stadt, welcher vermeinte, zn 
stark bestraft zu sein, das Unheil vor dem Rathe zu schelten und nur den im Stadtrechte bestimmten Bruch zu ent- 
richten. Zehn Tage hernach, am 6. November 1369, überliessen sie dem Rathe für 1A00 Mark lüneburger Pfennige 
pfandweise auf vierteljührliche Kündigung, welche erst nach vier Jahren eintreten sollte, alle ihre Gewalt und ihr 
Recht an der ihnen nnd dem Rathe gemeinsamen Vogtei, Gerichte, Geleitc und Verfesrung in der Stadt Lüneburg 
mit Einnahmen von Brüchen oder Gewedden, so dass der Rath allein ohne sie oder ihre Amtleute in den betreffen- 
den Angelegenheiten Recht oder Gnade zu üben, auch einen Vogt am Gerichte zu Lüneburg anzustellen und abzu- 
setzen berechtigt sein sollte. In allen Angelegenheiten, welche das Gericht und die Herzöge beträfen, sollte von letz 
teren dieser Vogt zum Nutzen des Rathes Vollmacht besitzen und von ihnen, als ob sie ihn angestellt hätten, ver- 
theidigt werden. Der Rath allein oder der Amtmann desselben sollte während der Pfandzeit ohne die Herzöge und 
deren Vögte diejenige Macht zu Lüneburg ausüben, welche sie bisher gemeinsam mit dem Rathe geübt hatten. Die 
Herzöge reservirten sieh nur die auf alter Gewohnheit beruhenden Abgaben von Fischen und Holz, die Stättepfen- 
nige im Michaelis -Markte, ein Stttbchen von jedem Fasse Weines oder Bieres und den Zins, den die Vorsteber der 
Aemter zu Lüneburg von Rechts und nicht von Gerichts wegen entrichteten. Die Rathsherren sollten während der 
Pfandzeit befugt sein, allein die Ausfuhr des Kornes und Holzes zu verbieten oder zn erlauben, und darin weder 
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durch ein Verbot noch durch Bitten der Herzöge oder der herzoglichen Amtleute behindert werden. Würde jemand 
gegen ihr Ausfuhrverbot zu Lüneburg handeln, so sollten die Rathsherren allein die Strafgelder davon beziehen, die 
Strafgelder aber für Ausfuhr des Kornes oder Holzes au« Winsen, Harburg, Bleckede oder aus den übrigen Gegen- 
den, auf welche sich das Verbot, wenn die Ausfuhr zu Lüneburg verboten wurde, auch erstreckte, den herzoglichen 
Vögten und dem Hathe zu Lüneburg, wie es am 20. September 1367 bestimmt war. zu gleichen Theilen verbleiben. 
In allen diesen dem Rafhe pfandweise eingeräumten Befugnissen sollten ihn die Herzöge und deren Amtleute nicht 
hindern, sondern getreu vertheidigen. 

Ilaseh schwanden die letzten Kräfte des alten Herzogs Wilhelm. Er ging so sichtlich seinem Ende entgegen, 
das« der Vicar am Altare des heiligen Kreuzes und St. Georgii in der Kirche zu Celle sich beeilen zu müssen glaubte, 
um eine zu seinen Gunsten früher getroffene Verfügung sich von ihm erneuern zu lassen. Dem zeitigen Inhaber des 
Altars war nämlich von dem Herzoge Wilhelm und von dessen Bruder und Vater vergönnt, mit den anderen Geist- 
lichen des Herzogs, wenn zu Celle Hof gehalten würde, an der herzoglichen Tafel zu speisen. Diese Vergünstigung 
bestätigte ihm Herzog Wilhelm in einer Urkunde vom 13. November 1369, der letzten, die von ihm besiegelt wor- 
den ist. Ohne ihn stellte Herzog Magnus fünf Tage hernach die Urkunde aus, in welcher er das am 13. März 1362 
den von der Schulenburg und von Bertensieben ausgelieferte, später dem Diedrich von Hitzacker anvertrauete Schlos* 
Prczetzc mit Gülte, Gericht und Recht für 450 Mark Pfennige auf halbjährliche Kündigung, welche erst nach drei 
Jahren eintreten sollte, an die Knappen Diedrich Wenckstern und Friedrich von der Gartow unter Vorbehalt des 
Oeffnungsrechtes verpfändete. Er gelobte, sechs löthige Mark ihnen jährlich zu der Gülte zuzulegen oder bei der 
Einlösung nachzuzahlen und ihnen zur Zeit derselben die Kosten nöthiger Bauten, welche sie nach seinem Rathe am 
Schlosse vornehmen würden, nach dem Ermessen zweier seiner Mannen und zweier ihrer Freunde zu ersetzen. Hin- 
sichtlich des ihnen zu leistenden Schutzes, seines Rechtes, in ihren Streitigkeiten zu entscheiden, der Selbsthülfc vom 
Schlosse, des Schadenersatzes im Falle eine« vom Schlosse geführten Krieges und ihrer und seiner Verpflichtungen, 
falls das Schloss verloren würde, galten die gewöhnlichen Bestimmungen. Herzog Magnus allein vermittelte an dem- 
selben Tage eine Sühne des Klosters Ebstorf mit den von dem Berge in ihren Irrungen Über das von ihnen am 
23. März 1365 für 35 Mark lüneburger Pfennige dem Himer von der Odem verpfändete und ihm am 6. Mai 1567 
verkaufte Gut zu Hanstedt, welches derselbe später dem Kloster verkauft hatte. 

Am 22. November 1369 findet man den . Grafen Otto von Schauenburg, seine Gemahlinn Mechtild, Tochter des 
Herzogs Wilhelm, den mit ihnen gekommenen Probst Wedekind von Orbckc zu Obernkirchen, den Herzog Magnus, 
den Bischof Heinrich von Verden, früher Probst zu Lüne, und einige herzogliche und gräfliche Mannen um das 
Krankenlager des Herzogs Wilhelm versammelt. Seine andere Tochter Elisabeth und ihr Gemahl, Graf Nicolaus von 
Holstein, fehlten, weil Herzog Magnus gegen ihn und seinen Bruder, den Grafen Heinrich den eisernen, als Verbün- 
deten de« Herzogs von Mecklenburg, im Begriffe stand, zu Felde zu ziehen. In dieser Versammlung verzichtete die 
(»räfinn Mechtild, nachdem ihr Gemahl schon am 25. Juni des vorigen Jahres es für sie gethan hatte, vor ihrem 
Vater auf das Fürstenthum Lüneburg, Allode oder Lehn, wie er es besessen hatte, auf alle seine Güter und auf die 
von ihm dem Herzoge Magnus gegebene und überlassen« Herrschaft und gelobte diesem, keine Ansprüche darauf zu 
erheben. Am folgenden Tage, den 23. November, starb Herzog Wilhelm. Weil er keinen Sohn liinterliess, starb 
mit ihm die herzogliche Linie zu Lüneburg bub und die länger als hundert Jahre getrennt gewesenen Lande Braun- 
schweig und Lüneburg wurden wieder zusammen gelegt. Sein grosses Verdienst bestand darin, dass er, falls ihm 
kein Sohn geboren wurde, bei dem Entschlüsse, sie zu einem Uerzogthume wieder zu vereinigen und sein Fürsten- 
thum seinen Vettern zu erhalten, trotz unsäglicher Schwierigkeilen unerschütterlich beharrete. Fast die ganze Zeit 
■einer Regierung hindurch hielt er, vollständig gerüstet, Wache gegen Alle, die seinom Plane feindlich entgegen- 
standen. In diesem machten ihn nicht Acht, nicht Aber- Acht wankend. Der Kaiser hatte zuerst den Herzog Ru- 
dolf I. von Sachsen - Wittenberg, dann den Herzog Erich II. von Sachsen -Lauenburg, etwas früher den Markgrafen 
Ludwig den älteren von Brandenburg und später dessen Brüder Ludwig den Römer und Otto hintergangen. Sie 

hatten ihm geglaubt nnd waren von ihm arg getäuscht worden. Nur Herzog Wilhelm trauet« ihm nie Gutes 
war nicht in die Schlingen des Kaisers geratuen. Ungeachtet der grossen Ausgaben für Kriogesrüstungcn 
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hatte er es durch seine Sparsamkeit und gute Verwaltung möglich gemacht, sein Herzogthum durch Ankaufe beträcht- 
lich zu vergrößern und neue Schlösser zu errichten. Er war der Stadt Lüneburg ein allzuguadiger Herr. So steht 
zu Ende des Jahres 136'J im Stadtbuche eingetragen. Dieses Urtheil (tber ihn ist im vollsten Sinne wahr. Mit Stolz 
blickte er auf seine blühenden Städte. Er erkannte ihre Wichtigkeit, hielt sie nicht weniger, als seine Mannschaft 
für seine Stütze und hat es durch seine Verfügungen aus der Zeit vom April bis 12. Juni 1354 und am 14. Sep- 
tember 13ß8 gezeigt, dass er bei ihnen neben grösserer l'msicht Unparteilichkeit und dem Ganzen heilsamere Zwecke, 
als bei der Mannschaft voraussetzte. Die von ihm am 14. Februar 1357 ausgestellte, den Stödten ungünstige Ur- 
kunde war ein Zugeständnis*, welches er den Verhältnisscu machte. Bei der Einsetzung des Rathscollegii am 1. August 
1356 trat seine Neigung, des Guten, wofür er arbeitete, zu viel zu thun, hervor. Ebenso masslos verfuhr er auch 
in der Begünstigung der Stadt Lüneburg. Die Macht, welche er ihr verlieh, Korn und Holz- Ausfuhr zu verbieten, 
benachteiligte das Land und schmälerte die Hechte seines Nachfolgers. 
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(cfr. von Hodenberg'a Lüneburger Lehnrcgiater Nr. 142). 
II. Seite 12 Zeile 1. DU Gebrüder und daa Comma hinter Johann müssen auafallen. 

II. Seite 40 Zeile 12. Daa er im Worte Gromerghe iat im Original -Manuscripte vermittelst eine« entsprechenden Zeichens Ubci- 
die Zeile geaettt. Ea wird miaarathen aeiu und »oll wohl nur da» Zeichen einea n bedeuten, so dann Groninghe sutt Gro- 
merghe gelesen werden muaa. 

II. Seite 64 Zeile 19. von IMneburg taut» ausfallen. 

II. Seite 283 Zeile 30 leae man Bonätt (in der Altmark) atatt Bonatze. 

III. Seite XVII Zeile 32 i«t folgender Satz einzuschieben: „In der benai'fabnrtcn Altmark einigten sich die Städte am 21. Novem- 
ber 1344 zum gemeinsamen Widerstände gegen jede Bedrückung" (cfr. Riedel'« Codex I, Band 14 pag. 88.). 

III. Seite XXV Zeile 8 i«t folgender Satz einzuschieben : .Im Jahre 1311 belehnte Bischof Albert von lialberstadt dir edel, n 
llerren von (juerfurt mit der halben Vogtei zu Schüningen und den Markgrafen Waldemar von Brandenburg nicht nur m t 
Schöningen sondern auch mit dem Schlosse Esbcek" (cfr. Kicdel s Codex I. Band 17 pag. 411 und 445). 
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(zu Yelland oder Gclland mag Folgendes bemerke werden. Der 
zwischen Stralsund and Rügen heiast der „Gellen." Diese* Wort toll auch 
Kauen einiger Seeon Schweden» »ich wiederfinden. Vermuthlich ist 
liehe Bedeutung See. 

Theü M. Seite LXXXIV Zelle 26 sifld folgende Satze einzuschieben: „Wenigstens beaaaaen die roi 

noch im Juni 1367 Forderungen, welche ihnen der neue Vogt der Altmark, Ritter Marquard von I.uterbek, bezahlen sollte 
(dir. Riedels Codi* I. Band 17 pag. 244, 245 und 246 die Urkunden Tom 3. Juli 1356, 18. und 20. Juni 1357). Vielleicht 
behielten sie dafür, bia dies geschah, einige Schlüsser, die aic dem Herzoge verpfänden konnten. 

Tbcil III. Seite CXIII Zeile 16 und 17 leae man: „zahlten ihnen im September 1363 mit Hülfe der SUdte der Altm*rk 1000 Mark 
Silbers darauf ab, so daaa das Schloas den Bösel für 1000 Mark Silbers zu Pfände verblieb* (dr. Riedels Codex I. Band 14 
pag. 130 und 134 die Urkunden vom 23. Marz und 24. September 1363, Band 15 pag. 163 die 
teraber 1363). 

Theil III. Seite 8 Zolle 36 lose man sie statt e* und 1357 statt 1637. 
Theil III. Seite 11 Zeile 28 leae man KiUUr statt KtUner. 
Theil III. Seite 31 Zelle 26 lese man Herrenmeitter sUtt HochmeiHer. 
Theil III Seite 31 Zeile 36 lese man 400 statt 600. 
Tbeil III. Seite 77 Zeilo 13 leae man Herrenmtüter elatt Horhmeitier. 
Theil in. Seite 97 Zeile 43 leae man OiUte statt Geleite. 
Theil III. Seite 133 Zeile 42 1) hadden muas ausfallen. 
Theil III. Seite 143 Zeile 32 leae man Haarberge sUtt Hallerberge. 
Theil III. Seite 213 Zeile 34 leae man Eberkard statt Knut, 
Theil III. Seite 226 Zeilo 20 lese man AUefeld (bei Königslutter) statt AUfeld. 
Theil DL Seite 255 Zeile 1!» und 24 lese man 15000 statt 1500. 
...iil XXX* Sott^ s&QaXo 17 loso hi-hd q£/€it statt t otitt* , 



NB. In den Original - Urkunden und Copiarcn kömmt bisweilen ein Punkt oder ein f Ober dem y vor. Beide sind in den ent- 
nommenen Abschriften unberücksichtigt geblieben. Man findet sie doshalb im ersten Theile des Urkundenbuchea nicht. Bei dem 
Uesen der Corrcctur des zweiten Thcfles ist möglichst dafür gesorgt worden, daas sowohl der Punkt als auch daa i Uber y, wo aie 
in den Original - Urkunden und Copiaren vorkamen, hergestellt wurden. Weil es sich aber zeigte, daaa eino zn grosse Arbeit für 
den Setzer und deshalb zu grosse Kosten damit verbunden waren, ist es Im dritten Theile wieder unterblieben. 



Digitized by Google 



UHU ENG 



svaat;»* 1 



1. Bischof Heinrich von Hildesheim gelobt dem Abte und Convente in Amelunxborn, dem Probete und Con* 
vente zu Lippoldsberg«, den Geistlichen der Kalands -Brüderschaft zu Döttingen nnd den drei Altaristea 
in der Kirche St Georgii bei Dettingen, die 30 Mark Silber jährlicher Hebung, welche der verstorbene 
Gral Simon von Dassel beim Verkaufe der Grafschaft Dassel *) nnd des Schlosses Hunnesrück sich und 
seiner Gemahlinn Sophie vorbehalten, ihnen in seinem Testamente vermacht nnd sie nach beider Tode von 5 
den Rathsherren tu Alfeld auf Anweisung des damaligen Bischofs jährlich bezogen haben, ihnen ferner aus- 

vier Jahren diese jährliche Hebung für 300 Mark von ihnen nicht einzulösen. — 1357, den 2. Januar, K. 0. 

Vniucrfts ot fingulis Chrifti fidelibus prefencia. vifuris feu audituris. Henricus Dej et apoftoliee fedis 
gracia Epifcopus Hildenfemonfi* Salutem in domino. Notum faeimus per prefentes. Quod olim vonerabilis 10 
pater dominus Henricus bone memorie. Hildenfemenfis Epifcopus predeceffor nofter emit legitime pro certa 
pecunie quantitate tunc exprefla Comitatum in Dalle videlicet Ciiftnun Hundefrughe. Dalle et totum domi- 
nium et vniuerfa iura ad iplum Comitatum fpectancia a fpectabilj viro bone memorie Symone Comitc in 
Dalle et in pofleflionem reeepit que et nog ad prefens poffidemus. Dictus autem Symon Comes retinuit 
fibj et vxorj fue Sophye in dicto contractu Redditus annuos Triginta Marcarum argenti difponendos in vita 15 
vel in morte fua prout ßbi placeret quo« tarnen ipfe dominus Henricus Epifcopus vel quilibet eins lucceflbr 
poffet redimere et abfoluere pro Trecentis marcis argenti. Ipfe dominus Henricus fecit et mandauit dictoe 
Redditus eidem Comiti dari aut illj feu illis quibus ipfe Comes Teilet quolibet anno in fefto beati Martinj 
Epil'copi per . . Conlules opidj Ecclefie noftre Ahleide quo« ad menfam Epifcopj Hildenl'emenlis darc confue- 
uerunt. Profatus uero Symon Comes fano duetus fpiritu fuum ordinauit teftamentuni et in codem legauit 20 
dictos Redditus Triginta marcarum argenti Rehgiolis viris . . Abbati et Conuentuj in Amelungefl>orn Pre- 
pofito et Conuentuj Monialium in Lyppoldefberghe. Dominis de fraternitate kalcndarum in (lotinghen et 
tribus altariftis in Ecclelia Sancti (Joorgij prope (Jotinghen cuilibet ipforum certam quotam. Quj Comes et 
Comitifla et poftea . . Abbas in Amolungcfborn et fuus conuentus. prepofitus in lyppoldefberge et fuus 
conuentus. Dominj de fraternitate kalendarum in Ootinghen. Altarifte predicti dictos Redditus ad vfus fuos 25 
int paeifice et quiete. a confulibus in Aluelde quolibet anno in fefto beati Martinj Epifcopj a multis 
s. Super quibus omnibus et fingulis predictis nobis eft facta plena tides. V'nde matura deliberacione 
noftro Capitulo prehabita eonuenimus cum dictis legatarijs . . Abbate. prepofito. dominis de fraternitate 
Jm et Altariltis et ipfi nobifeum quod ex nunc et deineeps finc aliqua contradictione darj facieraus 
iplis, aut ipforum certo vel certin nunuijs per Confules . . Aluelde pro tempore exiftentes in ipfo opido 90 
Aluelde vel in Hildenfem vbi ipli legatarij malnerint quolibet anno ante felhim beati Martinj Epifcopj, vel 
in ipfo fefto Triginta marcas argenti Hildenfemenfis ponderis et valoris. quas eis fecurabimus ad loca fua 
apta bona fide. Dictos Redditus non redimemus nec redimere debemus infra quadriennium nunc inIVans 
fed poft poterimus quandocumque, et cum hoc beere decreuerimus intimabimus ipfam redempeionem inter 
fefta ipfiu» beati Martinj. et natiuitatis Chrifti dominis de fraternitate kalendarum in Gotinghen vel altariftu 35 
predictis in ipfo opido Hotinghen notorie vel alten ipforum cenfu tarnen per ipfoe pereepto. et deinde in 



•) ("fr. dir Ix-idcn I T rkun<li>n de* Jalirr» 1310 in SckicMl"* Anmerkungen pag. 581—589. 
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purificacione bcato Virginia tone proximo fequente, nos ant lucceflbr nofter dabimus et dare debemus ipfis 
aut ipforum nuneijs Trecentas marcas argenti Hildenfemenfis ponderis et valoris in Gollaria vel in Rmbike 
opidis quo maluerint iU vt ipli eas libere habeant. et aflecurabimus eas ad loca ipfis apta bona fide. 
Predicta omnia et fingula promittimus nos bona fide fidelitcr feruaturos non obftantc reftitutione literarum 
6 et inftrumentorum priorum nobis facta occafione iftius noue conuencionis feu verius antique innouacionis. 
Renunciamus quoque omnj excepcionj dolj mali fraudis. Circumucncionis rej fic non gefte. actionj in factum 
excepcionj de fraude vlurarum et de Redditibus menfalibus omnique auxilio iuris Canonici et Ciuilis neenon 
omnibus excepeionibus et defenlionibus que nos iuuare poflent contra predicta vel que per nos aut Succefio- 
rem noftrum aliquem poflent contra predictum contractum et contra prefens inftrumentum et qnafeumque 

10 alias Hieras interuoniontes vel contra folucionem ipfius annuj Kedditus. feu precij in redempeione vel 
ipforum aflecuracionem aut hanc nouacionem dici quomodolibet vel opponj. Juriqite dicenti generalem 
renunciacionem non tenere. In quorutn omnium et fingnlorum teftimonium et firm am obferaanciam ipfis 
dedimus prefentes litenu figillo noftro fideliter communitas . . Et nos Nycolaus prepofitus. Vuolradus Decanus 
Otto Scolalttcus. Et Capitulum Ecclelie Hildenfemenfis predicte premifla omnia et fingula per Reuerendum 

15 patrem dominum noftrum Dominum lienricum Hildenfemenfem Epifcopuro memoratum fuo et noftro nomine 
tractata et confummata grata et rata habentos ea quantum noftra intereft prefentibus approbamus Sigillo 
noftro vna cum figillo ipfius dominj noftrj appenfo in teftimonium premiflbrum. Dutum Anno Dominj 
Millctimo Trecentefimo Quinquagcfimo feptimo In Craftino Circumcilionis Dominj. 

2. Die Bauherren zu Alfeld verpflichten lioh auf Geheiss des Bischofs Heinrich von Büdesheim, die ihm 
SO schuldige jährliche Abgabe von 30 Mark Silber, bis dieselbe von ihm dem Vertrage gemäss eingelötet wird, 
dem Abte und Convente zu Amelnnxborn, dem Probtte und Convente zn Lippoldsberg«, dem Dechanten der 
Kalands- Bruderschaft der Capelle St. Oeorgü zu Döttingen, den in der Bruderschaft befindlichen Pfarrern 
der Stadt und den drei Altaristen der Capelle jährlich zu entrichten. - 1357, den 7. Janaar. K. 0. 

Noe Arnoldus Camerarius llenninghus de Holthui'en Bertoldus de faeco Hermannus wetenfen Hcnninghus 

35 kufel. Hermannus quirre liherardua de Dalem Conradus droße Olricus clare Johannes de ghoze Johannes 
de Empne Ludolfu* drofte Confulea pro tempore in Aluelde Rccognofcimus in hiis Triptis Quod ex fpeciali 
mandato et Juflu Reuerendi in Chrifto patris. ac domini noftri. Domini Henrici Epifcopi Hildenfemenfis Cum 
conlilio et confenfu fui capituli dabimus ex nunc, et deineeps Religiofis viris. Abbati et Conuentui in 
Amelunghesborne . . Prepofito et Conuentui. Monialium in Lippoldefberghe . . Doroinia . . Decano Collegij leu 

90 fxaternitatis fratrum kalendarum Capelle faneti Oeorgii üothingh* et. Rcctoribus Eccleliarum Gothingenfium 
in dicta fraternitate feu Collegio pro tempore exiftentium ot Tribus Altariftis in Capella faneti Ceorgij 
predicta. et eorum lucceflbribus ipfis et euilibet oorum per Decanum Collegij fratrum kalendarum et Recto- 
rum Eccleliarum ( lothingcnfium In dicta fraternitate feu Collegio exiftentium ipfis iuxta tenorem teftamenti. 
quondam domini Symonis Comitis in Daßele fubftituendis. aut ipforum certo nuncio vel nuneiis quolibet 

36 anno ante feftum. vel in ipfo fofto beati Martini Epifcopi Triginta marcas argenti. hildenfemenfis ponderis 
et valoris. in iplo Oppido Aluelde vel in hildenfem vbi maluerint fine dolo et periculo et libere. Ita vt ipfi 
eas habeant qua« olym confueuimus dare domino noftro hildenfem n Ii Epifcopo Predictam pecuniam ipfis 
dabimus non obftantc quacumque prohibitione feu arreftatione Ecclefiaftica. vel ciuili. ipfius domini noftri 
Epifcopi vel eius Capituli. vel cuiufcumque alterius. Eciam fi inter ipfum dominum noftrum vel einH Copi- 

40 tuhun et inter ipfos Abbatera . . Prepofitum . . et dominos. et perlbnas Monaßeriorum predictorum et dominos 
ipforum eccleüaßicos vel temporales vel alterius ipforum jnimicicie. aut diffenciones vel roateria queftionis 
in Judicio vel extra, quomodolibet mouerentur Predictas Triginta marcas dabimus quolibet anno ut predi- 
citur tarn diu donec per ipfum dominum noftrum Henricum Epifcopum prefatum vel eius fuccefforem. iuxta 
continentiam literarum defuper confectarum et fuo. fuique Capituli Sigillis Sigillatarum legitime redimantur 

«fi premifla omnia et fingula. promittimus nos fideliter feruaturos et ad hoc nos et fucceflbres noftros et Con- 
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necnon communiutem noftram ex fpeciali mandato domini noftri Epifcopi et iui Capituli 
prefentibua obligamus Sigillo noftro appenfo in taftimonium premiflbrum. Actum et Datum Anno Domini 
Milleümo Trecentefimo Qainquageümo feptimo . . In Craftino Epyphanie Domini. 



3. Herzog Magnus von Braunschweig gelobt «ouioui »miu», 

Erxbischofe Otto von Magdeburg, du Kloster Marienthal mit Gütern. Höfen, Dörfern und Leuten gegen 5 
seine Vögte vor Herberge, Beede, Dienst und ungerechter Gewalt und gegen diejenigen seiner Mannen, die 
des Erzbischofes und Bischofes Feinde sind, vor 8chaden sechs Jahre lang zu schatten. — 1367, den 
8. Januar. I. 

We magnus etc dat we lutterleken dorch vnfen hören god dat kloftcr to fente marien dale mit alle 
finem gude houen vnde dorpcn wir de (in. vn alle de de ere gud werken vfi vppe ereme gude litten 10 
bewaren willen vor alle vnfen vogheden vn vor alle den de dorch vn(cn willen don vn laten willen, vor 
herbcrghe bcde vfi allcrleye denft vn vnrechter walt fes Jar. Vortmer welk man in vnfeme lande leghe 
de vnfes omea des ertzcbiflcoppes van magj oder vnfce bolen des byffcoppe« van halber vient were de ne 
fcal deme vorb kloftere noch an ünetn gude noch an hätten noch an finen luden nenen fcaden dön. dede 
he en bouen dat fcaden fo Scoldc we dene hynderen vn veyden alfo vnfen vient alfo langhe went he dem 15 
vor£ kloftere alle den fcaden den he an ereme gude houen oder lüden lieft ghedan weder do. Dat we 
alle difle vorg ding ftede vn gantz holden willen des bekenne we in dilTein Jeghenwerdighen breue vnfem 
leuen omc byffcoppe Otten ertzebyffooppe to magcf. vn vnfem leuen bolen byffcoppe albrechte to halber vfi 
mit os vnfe man Gheuert van werberghe vn banne« van honleghe de nuer diffen deghedinghen hebbcn 
ghewefen vn mit ob dar vore ßan difl"c vorfcreuene ding ftede to holdeue. Vn to ener betughinghe fo hebbo 20 
we vn de vorfcreuenen. gheuert van werberghe vn banne« van honleghe vnfe Inghefeghele an diffen bref 
ghe henghet laten Datum anno quo fupra dominica proxima poft feftum cpyplianie. 



4. Ritt« Johann von Salder (n Lichtenberg) 

und Lüneburg zu Mitgliede des Raths -Collegii des Herzogs Ludwig von Braun schweig ernannt ist, den 
Amtseid. — 1357, den 21. Januar. K. 0. 25 

Ik Her Johan van Saldere riddere bekenne openbare indefleme breue dat de eddele vorfte Her Wil- 
helm Hertoghe to Brunfw vfi to Luneborch min leue ') here lieft mik dar to ghe koren, vn dar to fat ift 
he ftorue de» god nicht en wille alfo dat he nenen echten Snne en hedde dat ik fchal vnde wille in Sine* 
Vedderen. Junkheren lodewighes. Hcrtoghen. Magnu» Sone van Brunfw rade wefen vfi eme mid den 
vromen wifen mannen hern afchwine van Saldere Protiefte to Snnte Blafius inder borch to Brnnfw. hern 30 
ludolue van honhorft. hern Bertolde van reden *). hern Seghebande van deme berghe hern Hinrike knikghen 
ridderen. Purdammc Ploten knechte Mefter Diderike van Dalemborch Diderike lletten deine kokemneßerc. 
hern Johanne beuen. hern Hartwighe van der fulten deme oldcn ratmannen to Lnncb*. Oldcn Olrike lutzeken. 
Johanne van deme ftenhufe ratmannen to honnoucre Johanne velchaueren ratmannc to vifen, de he ok darto 
ghe koren vfi fat heft roden na wittc vn na Sinnen vnde bi eme don. alfe bi mineme rechten hören vn alle 36 
ftnkke holden in allerleye wife alle de breue de min vorbenomede here her Wilhelm vnde delTe ratghenen 
dar vp gheucn hebbet vt wifed. vh deffe ftnkke vnde al de ftukke de deffe vorefereuenen 1) ratgheuen ghe 
loued vndo ghe fworen hebbet do in den breuen be fchreuen ftad de fe dar vp gheuen hebbet heb ik ghe 
loued vnde loue in Truwen. vn vp de hilghen ghe fworen. Junkheren lodewighe Hcrtoghen Magnus Sone 
van Bmnfw to donde vnde vaft vnde vnvorbroken to holdende To ener bo tughinkghe deffer ftukke heb 40 
ik min Inghefeghel to deffeme breue henkghet na goddes bord Dritteynhundert iar indeme feuen vnde 
Viftegheften iare in Sunte, agneten daghe der Hilghen Jnnkvrowen. 



Ein andere» Origin«J jei-t MtfendD Vanckimlcnhaiteil : I) toi« fohlt. J.l'Asn» Bertolde van reden, hern ludolue m //«W 
•Utt hern ludolue van honhorfl. hern Bertolde ixut reden. J) vortfprokenen statt vorefereuenen. 

1» 
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5. Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere ertheilt dem Herroge Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 
burg zur» Verpfandung des Antheils desselben an Gandersheim seine Bewilligung und gelobt, dem Pfand- 
inhaber mit Ausnahme des Bischofes von Hildesheim und des Stiftes forderlich tu sein. — 1357, den 
22, Januar. K. 0. 

6 Van der gnade goddes we hertoghe Emil de Jvngere hertoghe to Brunfwich bekennet openbare in 
deflem breue Werne vfe leue veddere her wilhelm hertoghe to Lancborch fat finen del to Uanderfum mid 
dem dat dar to hnrd dat dat vfe gude wille wefen feal vndc willet de eder den dar to vorderen wes we 
moghet ane den Byfeop vnde dat Richte to Hildcnfum Dit loue we vfem leuen vedderen hern wilhelme 
vorbenomd ftede vnde vaft to holdende vnde hebbet de« to ener betughinge vfe Inghefeghel ghe hengt 

0 laten to deflem breue De ghe gheuen is na goddes bord dritteynhundert Jar in deme feuen vnde vefti- 
gheften Jare in fvnte vincenciules daghe des hilghen merteleres. 



6. Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg spricht auf die Anfrage der Rathsherren der Stadt Lüneburg das 
UrtheiL dass ein ritterbtirtiger Mann die ihm schuldigen Brüche und Pflicht nicht ans den in Weichbildt- 
rechte gelegenen, seinem freigeborenen Meier angeerbten Gütern in der Stadt Lüneburg, wegen welcher 

15 diesem auf seines Herrn Bitte die Banerschaft oder das Bürgerrecht verliehen ist, sondern aus dem Land- 
gute einfordern »oll, von welchem derselbe seines früheren Herrn Meier zu bleiben und ihm Zins, Beede 
und Schätzung, wie die übrigen Leute des Herrn, zu entrichten sich nach Gewinnung des Burgerrechtes 
ohne Wissen der Rathsherren verpflichtet hat und darauf, weil er gegen Schuldforderungen des ritterbür- 
tigen Mannes von den Rathsherren einem richterlichen Erkenntnisse gemäss nicht geschützt werden durfte, 

20 geflohen ist - 1367, den 27. Januar. XIV. 

Van godes gnaden. We Erik de olderc hertege to Sauen. Bekennet in deffem openon breue. dat we 
vraget fint enea menen rechtes van den Radmannen to Luneo. dat lud aldns. En guderhande Man hadde 
enen Meygor. de cn vryboren Man was in enem dorpe. deme ftarf an en erue vnd ander gud in der 
Stad to Luneb. dat wart eme to delet mit rechte alze dem negeßen cruen. Na der tyd qwam de here des 

25 Meyers, de en vryboren Man was vnd is vnd bat vor ene. dat we eme de Burfchop gheuen wolden. dar 
twidede we ene ane. vnd entfengen den Man to enem borghere dor bede vnd mit willen iines heren. 
Dar na do de fulue Man vnfe Borgher rede was. do degedingede he mit dem ghuderhande Manne, de vore 
fin here hadde wefen. vnd dat fchude ane witfehop des Rades, dat he wolde nochten Milien fin Man. eddor 
Meyer des fulucn. de vor der Burfchop fin here hadde wefen. vnd wolde eme finen tyns gheuen van dem 

90 landgüde dar he fin Meyer van was dat he büten der Stad hadde. vnd wilkorede dar to dat de here 
fcholde ouer ene hebben bede vnd befchattinge lik finen anderen luden. Vnd dit fchude altomale nne 
witfehop des rades dar na wart de Man mit rechte deme Rade aue delet vnd finem heren to delet vnd 
wart mit rechte vunden dat de Rad ene nicht vordegedingen mochte in deme broke dar eme fin here 
fchuld vmme gaf. vnd de fulue Man is vorvluchtich geworden. Nu vraget de fuluen Radmanne enes 

35 rechtes oft de here des vryboren manne« moghe zoken finen broke edder üne plicht in dem gude dat licht 
in ') wicbeldo recht vnd den vryenman finen eruen ane vallen is. edder in dem landgude dar he fin Man 
van was edder wor he de plicht ane zöken möge. Dar fpreke we to vor en meyne recht, dat he finen 
broke vnd line plicht nicht zoken möge in dem gude dat binnen wicbeldem 3 ) rechte lecht, wente he dar 
fin Man, noch fin Meyer van en is, Men allene van dem lantgudo vnd dar fchal he fine plicht vnd broke 

40 ane zoken Des hebbe we to ener betughinge vnfe Ingef heten henget vor denen bref Na godes bort 
XIIIS Jar in dem LVI1. jare. Des vridages na der bekeringe funte Paules. 



Du Copiw XVI. icigt folgend« \Wi.cdcnhcit«. I <l bimm .UU in. ■) Di« i.t oinRMchoben mit. ») xciebtide. 
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7. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg entsetzt und entlisst die von ihm zu Mitgliedern dei 
Raths - Collegii des Herzogs Ludwig von Braunschweig ernannten fünf Rathsherren und Burger der Städte 
Lüneburg, Hannover und Uelsen ihres Amtes und entbindet sie ihres Eides. — 1367, den 14. Februar. K. 0. 

Van godde* gnaden wo Her Wilhelm, llertoghe to Brunfw vndo to Luneborch bekennet Openbare dat 
we hern Johanne beuen. hern hartwighe van der Suiten, den oldcn vfe borghere vnde rntman tu Lüne- 6 
borch. vri olden Ulrike lutaeken. Johanne van dorne ftenhufe vfe Imrgere vnde ratinan to Honnouere vn 
Johanne velehaueren. vfen borgbere vnde ratinan. to Vifen, de we mid liern afebwine van Saldere Prouefte 
to Sunte Blalius Inder borch to Brunfw. Hern bertolde van reden, hern ludolue van honhorft. hern Seghe- 
bande van demc berghe hern Hinrike knikghen. Mefter Diderike van Dalemborch. Pardaramc plotcn. 
diderikc lletten vfeme kokenmefterc. vfeme leuen vedderen Junkhercn lodowighe Hertoghen Magnus Sone 10 
van Brunfw ghe koren, vnde fat haddeu to ratgheuen. ghe fproken hebbet vnde fpreket vnde ghe fat hebbet 
vnde fettet vt derao rade dar we Sc mid den vorefprokenen vfen mannen vn vfen deneron. to ghefat vnde 
to ghe koren, hadden. vnde latet Se der edo vnde dor louede de Se vfeme Vedderen Junkheren lodowighe 
van des rades vnde der fate weghene ghe dan hebbet leddich vn los van Junkheren lodewighes weghene 
vfes vedderen. Vnde vfe vorbenomede man. vnde denere fchollet vfeme Vedderen. Junkheren. lodowighe 15 
ane de vorefprokenen borghere vnde ratman raden vnde don. alfo alfe de breue vt wifet de we vnde deffe 
ratgheuen dar vp gheuen hebbet. Vnde mid deffer vfer vtfprakc on fehollet vfe breue vnde der ratgheuen 
brene in den anderen, ftukkon. de dar inne be fchrenon ftat nicht ghe broken wefen. To ener bo tughinkghe 
deffer ftukke hebbe we vfe inghefcghel to deffeme breue honkghet laten. vnde ig ghe fchen na goddes 
bord Dritteynhundert iar indeme feuen vnde viftegheften iare in Sunte Valontinus daghe. 20 

8. Bischof Heinrich von Hüdesheim ernennt mit Zustimmung seines Domcapitels den Ritter Heinrich von 
Gittelde, ohne Rechnnngsablage von ihm zu verlangen, zum Amtmanne oder Vogte auf den Schlössern 
Hunnesrück und Dassel und in der Herrschaft Dassel, verpfändet sie ihm und zu seiner treuen Hand dem 
Detmar von Hardenberg für 790 Mark und für die auf den Bau des Schlosses Hunnesrück verwandten 
110 Mark betragenden Kosteu und gelobt, vor Ablauf von vier Jahren weder ihn seines Amtes zu ent- 25 
setzen, noch von ihm, von seinem Sohne Heinrich oder von Detmar von Hardenberg die Schlösser und 
Harrschaft wieder einzulösen. - 1367. den 24. Februar. XIL 

We henrik von der gnade godes BiflTcop to hildenfem Bekennen vn don witlik alle den de diffen breff 
feen eder hören lefen. dat we mit witfcop vn vulleborde vfes Capittel« to hildenfem hobben hern henrike 
von ghitteldc riddere gefat vnde fetten one in deffeme breue to vfem ammochtmanne. vn to vnfer vogedye 30 
to vfen Jloten to hundefrughe vn to dalle. vn ouer alle dat. dat in deme gherichte vn herfcop to daile lid 
dat des ftichtes ig. vn we noch vfe nakomelinge vn dat Capittel to hildenfem wanne neen Biffcop cn 
were. en fchullen noch on willen, den vorbenomden hern henrik von gittelde von der voghedye vri der 
horfcop noch von alle demc. dat dar to hord nicht entfetten twifchen hir vnde wynachten dat neeft to 
körnende is. vort ouer veer Jar. wanne de voer Jar vmme ghe komen fint fo moghe we vfe nakomelinge 36 
vn dnt Capittel icht neen bifcop en were hern henrike von ghittoldo eder he os de lofe deffer vorbenomden 
llod. hundefrughe vnde dalle vn dat dar to hord vorkundigen. dar na twiffchen deme neiften wynachten 
vn twolften vndo denne dar na vord ouer eyn Jar fo fchulle we vfe nakomelinge vnde dat Capittel icht 
nen Biffchop. en. were hör honrikc von ghittelde. henrike fyneme fone vnde oren eruen bereden vn beulen 
to goflar to Embeke eder to Oanderfem in welker deffer dryer ftede eyner her. henrik von ghittelde. henrik 40 
ßn fone eder ore eruen dat effcheden twiffchen dorne neiften wynachten vn twelften ane jenigherleye hinder 
vnde vortoch neghenhundert mark lodiges fuluers Brunfwicher witte vnde wichte. der her henrik os hefft 
ghedan in redeme ghelde achte hundert marken, teyn. marken myn. vnde hundert mark vnde teyn mark 
de he an deme hua to hundefrugge vor buwet hefft, wor he de an vorbuwet hedde dat he bewifen mochte, 
dat fcholde me ome wedder gheuen. wea he auer nicht bewifen mochte dat he to deme hundefrugge nicht 46 
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vorbuwet hedde. dat en dochte roe ome nicht weddor gheuen. Ok wille we hern henrike von ghittelde. 
bonrikc ünen fönen vnde ore vnde dat ghelt velighen von der ftede dar on de beredinge fchude. ver mile 
vor oa vn vor alle den. de dorch os don. vnde laten willen. Scude ok dat vnfe vorbenomden Üote. hundef- 
rugge vn daflo vorlorcn worden des god nicht en wille de wile dat her benrik von ghittclde. vfo voghed 
5 dar is. To fchulle we vnde willen eyn ander Hot in de herfchop buwen dar fchal her henrik von ghittelde 
vfe voged wefen. vn fchal to deine Hole beholden alle de ghuldc. de we vfc nakomclingc oder dat Capittel 
icht nen Biflchop en were tlar to berechtigen konden. alfo lange went we hern henrike von ghittelde henrike 
llnem l'one. vn oren eruen ore vorbenomden neghenhundert mark moghen wedergheuen. alfe hir vorgefereuen 
fteit, enfehude de* nicht fo fchulle we vfe nakoroelinge vn dat Capittel. icht nen Biflchop en were her 

10 henrike von ghittclde henrike llnem fone ore vorbenomden neghenhundert mark bereden vü bctalen vppe 
de vorbenoinde tyd vnde in der ftede ener alfe hir vore gefereuen fteit wanne her henrik von ghittelde. 
henrik lin fone. eder ore eruen dat von os eücheden her henrik von ghitteldc noch fine eruen de en 
fcbullen os noch vfen nakomclingen noch deme Capittel to hildcnfein wanne nen Biflchop en were von alle 
der ghulde de to deine hundefrugge. vn to der herfchop to dalle hord. noch von alle deme dat ome 

15 gherichte ouer de herfchop to dalle to veld. eder wor ome dat von to valt in deme gerichte ouer de her- 
fchop. hundefrugge vn dalle dat des ftichtee is nicht rekenen noch nene rekenfehop don. were ok dat her 
benrik vorbenomd grottere koft fcholde hebben to deme hundefrugge eder to dalle. wenne de he mit fyme 
deghelikes ghefinde dar hedde dat fcholde wc mit ome alfo maken. dat he de koft von vfer weghene dede 
Vortmer weret dat des vorbenomden hern henrike« to kort worde des god nicht en wille de wile dat he 

20 vfe voghet dar is. fo moghe we vnde fchullen vfe nakomelinge eder dat Capittel icht nen biflchop en were 
bereden vnde gheuen dilfe vorbenomden neghenhundert mark brunfwicher wichte vü witte. henrike von 
ghittelde. defles vorbenomden hern henrikes fone eder finen eruen. vn to orer truwen hand dethmere von 
hardenbergo wanne we willen vfi de eruen vnde dethmer vorbenomd fchullen denne ob vfen nakomclingen 
vnde deine Capittele icht nen biflchop. cn were. dat hus to deme hundefrugge herfeap. vn Stad to dalle 

25 weder antworden mit alle deme dat dar to hon! ane ienigherleie hinder vfi vortoch. wanne we ok hern 
henrike von ghittelde. henrike fynem fone oder oren eruen ore vorbenomde ghelt bered hedden alfe hir 
vore gefereuen fteit fo fchulle we vfe nakomelinge eder dat Capittel icht nen Biflchop en were on volgen 
laten ploges deil von deme lande dat fe ghebuwet hedden in der herfchop vn in deine gherichte to dalle. ' 
vn to hundefrugge dat di-s ftichtes is. Vü we vfe nakomelinge noch dat Capittel to hildenfeiii icht nen 

30 biflchop en were en fcbullen noch en willen hern henrike von ghittclde henrike finen lone eder ore eruen 
dar an mit nicht« hinderen To eneme orkundc alle defler ftucke hebbe we vfe Ingefegel an deflen breflf 
ghehenget. Vfi we Nicolau« domproueft. Vulrad deken Otto fcolemefter vn dat Capittel des ftichtes to 
hildenfetu bekennen in deflem breite dat alle defl'e vorbenomden dingh vn ftucke ghefchen vn ghedege- 
dinget lltit mit vnfer witfehop vn vulborde To eynem orkunde deB hebbe we vfes Capittels Ing an deflen 

35 breff ghehengt Na godes bord dritteynhundert Jar in deme reuen vnde voftigeften Jare in Sinte Mathias 
daghe. 

9. Ritter Bertold von Oldershausen verborgt sich bei dem Bischöfe Heinrich und dem Domcapitel zu Büdes- 
heim für den Bitter Heinrich von Gittelde, für dessen Sohn Heinrieh und für Detmar von Hardenberg 
wegen Oeffnung der Schlösser Hunnesrück und Dassel und wegen dereinitiger Zurückgabe des Schlosses 
40 Hunnesrück und der Herrschaft und Stadt Dassel. — 1357, den 24. Februar. K. 0. 

Kk Her Bertolt von Olderdefhuün riddore bekonne vh do witlik alle den de diflen bref fen oder hören 
lefin dat Her Henrik von Uytteldc vfi line croen vn Dethmer von Hardenberghe icht dat Hus to Hundef- 
rughe Herfeap vn Stat to Dalle an Dethmere quemc fcullen deme erbaren vorften mineme Heren Byfchope 
Henrike to Hildenfim linen Nakomelinghen vn deme Capittele to Hildenfim wan uevn Byfchop en were 
46 weder autworden ledich vn los ane allerlege hinder vn vortoch dat Hus to Hundefrughe Herfchap vfi «tat 
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to Dalle mid alle deme dat dar to hört wan min vorbenomdo Here fine Nakomelinghe vfi dat Capittel wan 
neyn Byfoop en were. Hern Henrike von Oyttelde oder (inen eruen eder Dethmere von Hardcnberghe icht 
od an On queme bered hedden Neghenhundert mark lodeghe« Uhlers brunlwikefchcr wichte vfi witte to 
alfulken tyden vfi mid alTulker verkundeghinghe vn in der Hede eyner alfo minea vorbenotnden Heren vn 
de« Capittels bref vt wifet do fc ün dar vp ghegheuen hebbet dilTe vorbenomden llot Hundel'rughe vn 5 
Dalle fcullen minee vorbenomden Heren Byfcope* Henrikcg to Hildcnlim liner Nakomelinghe vn des Capittels 
wan neyn Byfcop en were open Slot welin to all« oren noden vn weder aller malkeme. Ok heft de vor- 
benomde Her Henrik von Oyttelde hir vore ghefat ininem vorbenomden Heren Byfchope Henrike to Hilden- 
fim (Inen Nakomelinghen vn deme Capittele wanne neyn Byfchop en were (es borghen ghinghe der ienich 
af fo fcolde He On enne anderen alfo guden borghen weder in des ftede fetten dar na binnen vertenaehten 10 
wanne He dar vmme ghemanet worde. weret dat in alle dilTen vorfereucnen ftukken ienichemc. mineme 
vorbenomden Heren von Hildcnlim (inen Nakomelinghen vn deme Capittele wan neyn Byfchop en were 
von Her Henrike von Oyttelde eder von (inen eruen eder von Dethmere von Hardenberghe icht id vp On 
queme ienich brok worde fo feal ek vn wille in riden to Embeke. binnen den netten vertenaehten dar na 
wan ck dar vmme ghemanet were vn nene nacht von dennen to wefmde de broke en Ii On erft ghenfeliken 15 
vn al weder dan eder id en were ore gude wille. alle difTe vorfereuene ftukke hebbe ek minem vor- 
benomden Heren Byflchopc Henrike to Hildenlira (inen Nakomelinghen vn deme Capittele to Hildcnlim 
ghelouet vn loue fc On intruwen fiede vn gans to holdende in diflbm breuo To eynem orkundc differ 
dink fo hebbe ek min inghefeghel ghehenghet to diflem breue de gheferenen is Na goddes bord Dretten- 
hundert Jar in deme feueden vfi viftigheften Jare in Sinte Mnthyas daghe des Helyghen apoftolen. 20 

10. Die Gebrüder Johann und Georg ron Campe stellen einen Heven au, dass Herzog Wilhelm von Braun- 
schweig and Lüneburg ihnen das Schloss Wettmershagen verpfändet hat, und geloben, den Pfandvertrag, 
falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, 
falls dieser nach ihm, ohne einen Sohn in hinterlassen, stirbt, dem vom Raths -Collegio gewählten Bruder 
des letzteren zu halten. — 1307, den 6. Marz. K. 0. 26 

Wc Johan vn yurius brodere ghe heten van deme Campe bekennet Opcnbare dat de Eddcle vorfte 
vf« bero her wilhelm Hertoghc to Brunfwik vn to Luneborch vs vfi vfen echten hufvrowen vB vfen rechten 
Eruen vfi to vfer truwen haut guntere van bertenfleue vfi boldewinc van wende Heft ghe fat Sin Slot den 
witmerfhaghen mid allerleyo nud vn rechte vfi mid alle deme dat dar to hord vor hundirt mark lodeghes 
Suluers Bnmfwikelfcher wichte vn witte vfi dit fuluc Slot feal ok Sin open wefen to alle Sinen noden 30 
vn he en feal vs twinlTchen hir vn Sünte mertens daghe de nv erft to körnende is vort ouer eyn jar nene 
lofe kundeghen defles Slotes vfi des dat dar to hord vn we ome wedder fo mer alle jar wanne de tyd 
vmme komen is So mach he vs eder we ome io to Suntc iohannes dnghe to middenfomere alle iar de lofe 
kundeghen des fulucn Slotes vn des dat dar to hord vfi wanne de lofe kundeghet wert fo to deme negheften 
funte Mertens dagho dar na feal he vs hundirt mark lodeghes fuluers brunfwikefleher wichte vn witte -35 
wedder gheuen vn bereden in der ftad to brunfwik So fcolc we ome Sin Slot den witniers haghen mid 
alle deme dat dar to hord wedder antworden ane allerlcyc wedderrede vn vortoch He feal ok minne vn 
rechtes ouer vs vn vfe eruen to allen tyden gho weldich wefen vor vnrechtede vs ok we vn en hulpe 
he vs nicht minne eder rechtes binnen achte weken dar na wanne we dat van ome cITcheden So mochte 
we vs wol van deme Slote Suluen behulpe wefen worde we ok be ftallet eder vorbuwet fo fcolde he vs 40 
dar to helpen dat we cnfet worden wolde he ok van deme Slote orleghen welken ammethman he den dar 
fette de fcolde vs vor feaden bewaren vor den do he vppe dat Slot lete Schude vs auer fchade den fcolde 
vs Sin ammethman wedder don in minne «der in rechte binnen deme negheften verdendel jarea dar na 
wanne he dar vmme ghemanet worde worde ok dit Slot verloren des god nicht en wille fo fcolde he vn 
we vs nicht fönen eder vreden mid deme eder mid den de dit Slot ghe wnnen hedden we en hedden dat 45 
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Slot wedder vfi de wilc fcolde ho vs de guldc be krefteghen helpcn de to deine Slote horede eder he cn 
hedde vs vfe hundirt tnark wedder ghegheuen, Werc ok dat vfe vorbenomede höre her Wilhelm alfo af 
ghinghe dat he nicht hinder (ich on lete cnen echten Sonen eder mer des god nicht en wille So feolc we 
vn vfe rechten eruen vfe breue vn dat Slot den witmerfhaghen to truwe vn to gude holden Juncheren 
6 I-oduwiehe Hertoghen Magnus Sone van Brunfwik in aller wife alfo vfe breue vt wyfct alfo we fe vfeme 
heren hern wilhelme vorbenomd holden fcolden ift he leuendich were, were ok dat Junchere Lodewich 
na Sineme dode ftorue alfo dat he ok nenen echten fonc na ome en lete So fcolde we vn vfe eruen deffe 
Suluen ftucke holden Siner brodere enenie dene denne de dar to koren de dar van vfem vobenomeden 
heren hern wilhelme to ghefat weren vn dat inid Sinen breuen bewifen mochten in allerleye wife alfo we 

10 fcolden Juncheren Lodewiehe ift he leuede, Ok So hebbe wo on ghefat vif borghen de hir na befereuen 
ftad were dat der ieneghes to kort worde fo fcolde we on enen alfo guden wedder in de« doden ftede 
Setten binnen ver weken dar na wanne dat van <>> ghe effchet worde alle deffe vorfereuenon ftucke de 
loue we Intruwen mid famenderhant vnder vfen Inghefeghelcn vfem heren her wilhelm vn Juncheren 
Lodewiehe vorbenomd vü tiner brodere eneme ift he dar to koren worde alfo hir vore fereuen fteyt ftede 

15 vaft vnde vnbrokelken to holdende, Vnde we gunter van Bertenfleue Rotgher van guftede Ludelof Slen- 
gherdus Johan van garfenbuttele, yuriuffe» Sone vn Holdowin van wende knapen bekennet openbare in 
deffemc breue vnder vfen inghefeghelcn dat we dem Eddelen vorften vfeme heren hern wilhelm hertoghen 
to Brunfwik vn to Luneborch vn Juncheren Lodewiehe hertoghen Magnus Sone van Brunfwik vn finer 
brodere eneme ift he dar to koren worde alfo hir vore fereuen ftoyt hebbet ghe lernet vnde louet Intruwen 

30 mid famenderhant were dat on jenich brok edur hinder in ienegheme ftucke de hir vore befereuen ftad 
fchude vn wy dar vmmc ghemanet worden So alto hant binnen veer weken na der maninghe fcole we 
vn willen on dat degher wedder don Sunder allerleye vortoch vnde hinder vnde deffe bref ia ghegheuen 
na goddes bord Drutteynhundirt iar in deme Seuen vnde viftegheften iarc des anderen Soncndaghes in 
der vaften. 

35 11. Die Bchlieuer, Geschworenen und Kirchspielsleute zn Landen und Hemme (oder Heemi in Ditmarten 
bewilligen widerruflich allen Kaufleuten der Stadt Lüneburg, um zu ihnen zu kommen, bei ihnen zu ver- 

10. März. XVI. 

Vniucrtis et lingulis vifuris feu audituris Nos clauieri iurati ceterique parrochiani eccletiarum Lunden 
30 et Hemme terre Dithmaroie cupimua forc notum Quod omnibns et lingulis mercatoribus Ciuitatis Luneborgh 
daraus et eoncediinus pacem fecurumque conduetum ad no« veniendi morara trahendi et ad propria liberi 
et fecuri redeundi pre omnibus qu«> noftre uaufe facere feu obmittere prefumunt praua arte abiecta donec 
literis et Sigillis noftris publice reuocamus Et id idem per vos et veftros nobis viciflitudiue referuando. 
Datum liemme Anno domini >l CCC L\ r II feria fexta poft dominicam qua cantatur Reminifcere. 

35 12. Hersog Magnus von Braunschweig belehnt den Ulrich von Werle mit vier Hufen auf dem Felde zu Süpp- 
lingen unter Vorbehalt, es gegen ein Out n Dobbeln einzutauschen. — 1537, den 12. Man. I. 

We magnus ete Dat we hebben gheleghen vn lenen in diffeiu breue ülreke van werle to rechteme 
lene vndi? vem kunnen (iiier eleken hufvrowen to rechtem lifghedinghe veer houe vppe dem velde to 
horghenfuplinghe vn enen hof in deme dorpe dar felues mit alleme rechte vn mit aller nut, vri willen en 
40 des bekant wefen wanne on des nod is. Wanne we auer on dat gud to debbenum dat ob van boffen van 
debbenum an vel vn los wart, ledeghen. oder ander gud dat alfo gud fy in de ftidde lenen oder gheuen fo 
Sculleu fe os dat gud to horgh vorfi mit alleme rechte alfo fe dat hebben weder antworden ane weder- 
fprake In quorum euidenciam ete actum et datum anno domini lt COÖ LVlI dominica qua cantatur 
oculi moi. 
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Schlott Vorsfelde mit dem Gerichte and die Stadt Vonfelde mit dem Gerichte und allem Zubehör, dai 
Kirchiehn ausgenommen, anter Vorbehalt, das» Schlots und Stadt ihm geöffnet werden. Er verspricht, 
folls vor der Einlösung Herzog Wilhelm mit Hinterlassung einet Söhnet stirbt, diesem, falls er aber, ohne 
einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig den Pfandvertrag zu halten, und bedingt, data, 5 
falls er selbst vor der Einlösung stirbt, Herzog Wilhelm den Pfandvertrag dem Herzoge Ludwig halten 
soll. — 1367, den 12. Kart. L 

We magnus etc Dat we her wilh hertoghen to Brunlw vnde to Luneb vnfem leuen vcdderen hebbcn 
ghefat vnl'i' hus to varfuelde mit deine richte dat dar tohort vnde de ftad varfuelde mit deme richte dat 
dar tohort vii mit allcinc rechte alfe we dat hus vn de (lad gholiat hebbet vii alfo dat an os ghekomen is 10 
ano dat kcrklen vor vif vfi twinticli mark vii veer hundert mark lodeghes filueres vfi vor verticb mark vfi 
verdehalf hundert mark ftendal filueres in der wis alfo hir na fcreuen fteyt. Dat hus vn de ftad mit den 
richten vn mit alleine rechte de dar tohoren moghe we van vnfem vorb vedderen her wilh lofen vmme 
dat vorfprokene ghelt alle Jar wanne we willen vn wanne we dat hus vn de ftad van eine lofen willen 
dat fculle we cme vore weten laten veer wekcn vri wenne dat fchut fo fculle we vnfem vedderen bynnen 15 
den veer weken dat vorb ghelt gheucn in der ftad to Brunfw vfi wanne cme dat ghelt bored is fo fcal 
he os dat hus vfi de ftad to varfuelde mit den richten vfi mit alleme rechte de dar tohoren weder ant- 
worden ane Jenigherleye wederfprake vn vortoch. Ok fcullet de vorb hus vn de ftad os open wefen to 
alle vnfen noden vnde oppe allennalken wanne we des bedoruen. Vfi wolde we van deme hus oder vd 
der ftad krighen welken ainmechtman we denne oppe dat hus oder in de ftad fetten de fcolde de koft dou 20 
de oppe de dorlude wechtere vn tornlude ghinghe. \N r elde ok vnfen vorb* vedderen Jemant vervnrechten 
ouer den fcolde we eine hclpen rechtes bynnen veer weken dar na dat he os dat weten lete vermochte 
we denne des nicht fo mochto he fek van deme hus vn vd der ftad vnrechtes wol weren vfi fek rechtes 
behelpen. Vfi ftorue er denne wo dit hus vfi ftad van vnfem vedderen her wilh lofeden des god nicht en 
wille fo Seal he Juncheren lodewighe vnfem fönen dat hus \n de ftad to lofende don vfi eme alle dille 28 
vorfereuene ftucke don vfi holden alfo he de ftucke os holden fcolde icht we leueden. Storue auer vnfe 
veddere her wifli er den we dit hus vfi ftad lofeden des god nicht en wille vfi hedde he enen echten fönen 
oder mer dorne oder den fcolde we alle diffe ftucke don vfi holden vn fe os weder in vnfes vedderen ftode. 
Storue auer vnfe veddere her wilh alfo dat he nenen echten fönen en hedde fo Scolde we alle diflo vor- 
fereuene ftucke deme vorG Juncheren lodewighe vnfem Ionen don vn holden alfo alfe we de vnfem vorß 30 
vedderen holden l'colden icht he leuede dat felue fcolde Junehere lodewich vnfe fone os weder don van 
vnfes vorb vedderen weghene in line ftedo. Alle diffe vorfereuene ftucke hebbe we hertoghe magnus to 
brunfw vorb intruwen ghelouet vfi louet deme Edelen vorften her will! hertoghen to brunfw vfi to Luneb 
vnfem louon vedderen vn na linem dode icht he nenen echten fönen en hedde Juncheren lodewighe vnfem 
leuen fönen to dondc vn vaft vii vnuerbroken to holdende alfo alfe hir vorfproken is. Vn we betughet dat 36 
mit vnfem ingli dat an diflem breue lianghet Actum anno domini M CCC LVli Dominica qua cantatur 
oculi mei Teiles huius rei funt dominus Ludolfus de honhorft miles. Johannes de honlcghe et thidericus 
flette in maiorem euidenciam omnium premilTorum. 

14. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg stellt dem Herzoge Magnus von Branntchweig einen 
Revers Ober die Verpfandung des Schlosses und der Stadt Vorsfelde aas and Herzog Ludwig von Braun- 40 
schweig gelobt, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, statt seiner den Pfand- 

Van godes gnaden wy her wilhelm hertoge to Brunlw vnd Luneb" Bekenned openbare in delTom breue 
vnd don witlik alle den de ene feed eder hored lefen dat de edele forfte her magnus de eldere hertoge to 
Brunfw vnfe leuc veddere lieft vs lin hus to varfuelde mid dem richte dat dar to hored vnd de Stad varl- 45 

S.d«dorf. Urka.drnbuch III. 2 
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uclde mid dem richte dat dar tohored vnd mid allem rechte alfe he dat hus vnde de Stad gehatt heft vnd 
alfe dat an cne gekomen ilT ane dat kerklen gefath vor vifrVntwintich mark vnd veyrbundert mark 
lodiges filuers vnde vor vertich mark vnde verdehalff hundert mark ftcndelfchcs fuluers in derwijs alfe bir 
na fereuen fteid. dat hus vnde ftad mid den richten vnd mid allen rechten, de darto hören mach vfe 
5 vorbeii veddere her Magnus van vs wedcrlofen vmmc dat vorfprokene geld alle yar wan he wil. vnd 
wan he dat hus vnd Stad van vs lofen wil dat fchal he vs vore weten Uten veer weken. vnde wan dat 
fchud fo fchal vs vfe veddere vs bynnen den veyrweken dat vorbeü geld gheuen to Brunfzw in der ftad 
vnd wan vs dat geld bereth is fo fchulle wy vnde willet vfeme vedderen hertogen magnufz dem elderen 
dat hus vnd de ftad varfuelde mid dem richte vnd mid allem rechte de dar to hören wedder antworden ane 

10 jengerleye wederfprakc vnd vortoch Ok fchullet de vorbefi hußt vnd Stad vfetne vorfcf vedderen heren 
magnufz open wefen to allen finen noden vnd vppc allennalken wan he des bedarff. vndo wolde he van 
dem hus edder vthe der ftad krigen. welken ambechman he dar vpp dat hufz edder in de ftad fette de 
fcholde koft don. de vppe dorluden wechteren vnd tornlud gbinge Weide vs ok we vorunrechten ouer den 
fcholde vfe veddere vs helpeii rechtes bynnen veyrweken dar na dat wy eme dat weten leten Vormochte 

15 he des nicht fo mochte wy vs van dem hus vnd vthe der ftad na den verweken vnrechtes wol weren vnde 
vs rechtes behelpen Vnde Storno vfe veddere her magnus eir den he dat hufss vnd ftad van vs lofede de« 
god nicht enwille fo fchulle we vnde willet Juncheren lodewige fineme fonc dat hufz vnd ftad to lofende 
don vnd eme alle deffe vorfcf ftucke don vnd holden alfe we de ftucke vfem vedderen holden fcholden ift 
he leuedc Storue we auor eir dat hufz vn de ftad gelofed wurden des god nicht enwille. vnd hedde we 

20 enen echten fone edder nier dem eder den fcholde vfe vorbefi veddere alle deffe ftucke don vnd holden, 
vnd fe eine weder in vfe ftede. Storue we ok alfo dat we nenen echten fönen en hedden fo fcholde vfe 
veddere hertoge Magnufz alle deffe vorfer ftucke deine vorbefi Juncheren Lodewige finetu fone don vnd 
holden alfo alfe he vs fcholde ift we leueden. Dat fulue fcholde Junchere Lodewich vfem vedderen linem 
vadere wedder don van vfer wegene vnd in vfe ftede Vnde Junchere lodewich hertogen magnufz fone 

26 van Brunfzw bekenned openbare in deffem breue were dat vfe leue veddere her wilhelm hertoge to Brunfzw 
vnd Limeborg ftorue des god nicht enwille alfo dat he nenen echten fönen enhedde vnd leuede we dat 
lo icholdc we vnd willet dat hufz varfuelde vnde ftad vfem leuen heren vnd vadere hertogen Magnufz van 
Brunfzw to lofe don vmrue dat vorfprokene geld vnde eme alle deffe vorfcf ftucke don vnd truwelken 
holden alfo alfe vfe veddere hertoge wilhelm vorbefi eme de ftucke don vnd holden fcholde ift he leuede 

30 Alle deffe vorfcf ftucke hebbe we her wilhelm hertoge to Brunfw vnd to Luneb vnd we Juncher Lodewich 
vorbefi in truwen geloued vnd loued dem edelen vorften heren Magnufz dem elderen hertogen to Brunfzw 
de vfes heren Wilhelms veddere vnd vfes Juncheren lodewiges vader iff to donde vnde vaft vnde de vnuer- 
broken to holdende alfo alfe hir vorfproken iff vnd betuged dat myd vfen Ing de to deffem breue lianged 
vnd iff gegeuen na godefbord dritteynhundert jar in dem feuen vnd vifftigeften jare des negeften fondages 

36 vor myduaften wan men linged Oculi inei, Ok fo hebbet ouer deffen degedingen gewefen de vromen lüde 
her ludolff van honhorft riddere Hannes van honlege knecht vnd diderick Slette vfe hertegen wilhelm» 
kokenmefter to ener groteren betuginge alle deffer vorbefi ftucke. 

16. Herxog Magnus von Braunschweig ertheüt den Bürgern der Stadt Brannschweig fttr die nächsten sieben 
Jahre eine Anweisung auf das ihm von den Bürgern der Stadt Helmstedt jährlich xu zahlende Schutzgeld 
40 von vierzig Mark. — 1367, den 16. Marz. L 

We magnus etc. Dat vnfe borghere van helmeft. hebben ghelouet den borgheren to brunf van vnfer 
weghene de vertich mark de fe vns pleghen to gheuene des Jares dat we fe verdeghedinghet. to gheuene 
feuen Jar vmme vppe fente mertens dach vn fcullen der vor!» vertich mark ledich vn los wefen de vor- 
fprokenen feucn Jar vmme van vns vn van vnfen rechten eruen vn willen fe alfo truwelken verdeghe- 
V> dinghen alfo vore mit allem vlite. hir fint ouer gheweft. her Oumprecht van wanfle her boldewin van 



Digitized by Google 



11 



dalem Riddere. üheuert van werberghe. hanne* van honlcghe borch van goddenlT. To encr betughinghe 
difler ding ftede vn vaft to holdende Des hebbe we hertoghe magnus to brunl diffon brcf ghegbeuen 
bcfeghelt mit vnrcm Ingb. Anno quo fupra feria quarta proxima ante dorninicam letare. 

16. Statins Bussche. sein Sohn Johann and Johann Bussche, Johanns Sohn, geloben dem Herzoge Wilhelm von 
Braun schweig und Lüneburg, zur Einlösung seiner Hälfte de* Schlotte* Ohsen, welche er ihnen zu vor- r> 

Erben, fallt er aber, ohne einen Sohn in hinterlassen, stirbt, dem Hersoge Ludwig von Braunschweig dieses 
Vertrag und die anderen mit ihm durch Vermittlung des Ludolf von Hohnhorst und des Küchenmeister« 

Wi Staciu«, Johan ün fone. Johan. Johannes fone. knapen. beten Bufchen. bekennen openbarc in deffem 10 
breue de befeghelet i* mit vfen inghcfegelen. dat de Erfame vorfte hertoghe wiihelm. van Brunfwick vn 
Luneborch mit vs ghodegcdinghet heft vn wi mit em. dat he vs don wil fine hclftc. de* flotcs Ofen, van 
pafchen alfe nu to körnende negelt is. vort ouer en Jar, vn fcolen. vn willen vp de filuen tid vt gheuen. twe 
hundert lodighe marck filuer* to der lofe de* fitnens llotcs. vn de anderen ftucke de ghedeghedinghet fin 
van hern Ludolue van honhorft vnde dem kokemefter. twifeben vl'um vorfprokenen. heren van Luneborch. 15 
▼fi v» de wille wi ok alfo holden, alfe fe begrepen fin. Vn louen deffem vorbenomeden vorften. vn finen 
rechten eruen. eder Junchcren Lodewighe hertoghen van Brunfwick. hertoghen Magnus fone. efte he nene 
rechte eruen en hedde, mit vfen borghen. de bir na fereuen ftad in truwen. dat wi deffe deghedinghe truwe- 
liken holden, vn vul ten willet. vn fcolen. vh wi her Rcyncr van Kottorpe. riddere. vfi Hinrick lin fone, 
arnd hake, vfi Johan poft. hern Richarde* fone knapen, betughet vnder vfen Inghcfegelen. de to deffem 20 
breue ok ghohenghet lin. dat wi louet hebbet vn louet in truwen. Dem aebaren vorften. hertoghen wiihelm 
van Brunfwick vfi Luneborch. vn linen rechten eruen. eder Juncheren Lodewighe. hertoghen to Brunfwick. 
efte vfe here van Luneborch. nene rechte eruen en hedde. vor Stacht*, bufche. Johanne, finen fone. vn 
Johanne. Johanne* Bufchen fone knapen. dat fe holden fcolen fcolen alfe in den vorbenomeden. degbe- 
dinghen. endet i*. Ohe gheuen in deffe bref. in dem Jare vfe* heren. Dritteynhundert. in dem feuen vn 25 
viftichlten Jarc . . des negt-ften. Dnnerdaghe*. na inidvaften. 

17. Ritter Johann von Salder zu Lichtenberg, seit dem 21. Januar 1357 Mitglied des am L August 1356 
ernannten Raths -Collegii, und die übrigen Hitglieder desselben, den Meister Diedrich von Dalenburg (Kellner 
zu Bardowiek i und die am 14. Februar 1357 aus dem Collegio entlassenen 5 Rathsherren der Städte aus- 
genommen, geloben auf Geheiss des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg sich gegenseitig so 
und dem Hersoge Ludwig von Braun schweig, beim Tode des Herzogs Wilhelm, falls er, ohne einen Sohn 
zu hinterlassen, stirbt, gerüstet zu sein und, in welcher Gegend des Herzogthums sich Krieg, Fehde, Heers- 
zug, Belagerung oder Aufstand gegen Herzog Ludwig und gegen die Herrschaft Braunschweig und Lüne- 
burg erhebt, sogleich, jeder mit zwanzig Gewaffneten, zum Dienste des Hersogs Ludwig und ihm su Hülfe 
dahin zu folgen, ausserdem gleich bei der ersten Zusammenkunft jeder zehn Bewaffnete su stellen, auch 35 
sich Ton beiden Seiten der Heide mit derselben Ansahl Bewaffneter gegenseitig su Hülfe su kommen. — 
1367, den 26. März. K. 0. 

Wo Her Afchwin van Saldere Proueft to Stinte Blafiu* inder horch to Brunfw. Her Johan van Saldere 
de to lichtenberghe be feten i*. Her ludolf van Honhorß. Her Bertold, van reden, her Segheband van deme 
Berghe. her Hinrik knikghe. lüddere. Pardam van Plote. knecht. Diderik. flette kokenmefter. be kennet 40 
Openbare. dat we na vfe* leueu heren hern Wilhelme* hertoghen to Brunfw. vndc to Luneborch. willen 
vnde na Sineme vpfate. vs hebbet vor bunden vh vor bindet vh alfo alfe hir nafereuen fteyt. Wcrc dat vfe 
vorbenomede here ftorue alfo dat he nenen echten Sone on hedde. vnde leuede Junkhere Lodewich. Her- 
toghen Maguu* Sone van Brunfw dat So fcholle we vnde willet van luden an rede wefen. Wcrc dat 

2» 
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ienich krichg. edder Veyde edder reyfe. edder. Trekghinkghe. edder be ftallinkghe. edder vor buwinkghc 
edder ienerleye vp ftot. fik er houe wedder vfen Junkheren lodewighe vnde wedder de Herrchop to Brunfw 
vnde to Luneborch vp welk ende dat fchudc dar wille we van ßaden an volghen vnde komen raalk mid 
Twintich mannen gbe wapend vn willet dat bcftellcn dat vfcr iowclk dar to mid teyn mannen ghe wapend 
5 volge. binnen ver daghen dar na wan we erft to Samenc komet. mid der volge. ift des nod is. Junkheren 
Lodewighe to denfte vnde to hulpe vn de herfchop to vredende vnde to werende. aldus fchollet de. de 
af de fid der heyde dar luneborch ghe leghen is woned. vs de wonaftich Sin vppe deffe fid der heyde dar 
Tczelle ') licht vnde we on vnde vfer iowelk deme anderen Volgen wanne vn wo dikkc vfemc Junkheren 
lodewighe vnde der herfchop vnde vs de» nod is mid alfodaner Volge alfe hir vorcfcrcuen is vnde aller- 

10 lcye koft vnde vromen vnde fchaden de hir an vnde hir vp lopen. vnde vallen mochten, vn moghen. de 
wille we vnde fchollet vndcr vs like don vnde draghen vnde nennen. Vnde vfe vorbenomede Junkhere 
lodewich fchal vs vnde vfer iowelkeme van Siner vnde van der herfchop weghene vor allen fchaden (l&n 
vnde fchadelos af nemen. ift we in ieneghen fchaden quemen vnde we willet bi Junkheren lodewighe. vnde 
bi der herfchop to Brunfw vnde to Luneborch vnde vfer en bi deme. anderen, truweliken. Minen, inden 

16 vorefprokenen faken Alle deffe ftukke hebbe we vfeme vorbenomeden Junkheren lodewighe mid Sinnender 
hand vnde vfer iowelk deme anderen, in truwen. loued vnde loued to donde vnde vaft vnde vnvorbroken 
to holdende vnde betughet dat mid vfen Inghefeghelen. de to deffemc breue hankghet vnde is ghefchen 
to Tczclle I) na goddes Bord. Dritteynhundert iar indeme feuen vnde viftegheften iare des Sondaghcs ») 
vor Palmen. 

20 Gedruckt in Origin. fiuelf. Tora. IV. in Pracf. pag. 27. 

18. Conrad und Nicolan« von Lude geloben, dem Herzoge Ernst von Braunschweig dem jüngeren den Pfand- 
vertrag Uber Wiensen und „Wackenhosen», wie bisher seinem Lehnimanne, dem Arnold von Portenhagen, 
xu halten, sobald er von demselben diese Lehngüter auf gerichtlichem Wege gewinnt — 1357, den 
3. April. K.O. 

26 We Cord henf vn clawes van lüde bekennen openbar indyffem brene van vnfer weghene vn vnfer 
eruen welke tyd de hocheborne vorfte vnfe gnedighe here hertoghe ernft van brunfwich hertoghen albrcchtes 
Son vnde (ine crucn hern arnolde van portenhaghen vn finen eruen wigenhofen vn wackenhofen äff ge vordert 
vn winnet mit rechte de fe van ome to lene hebbet fo fchullc we vn willet vnfen vorgunanten heren vn 
fine eruen to der lofe litten inalle der wis alfo hern arnolde van portenhaghen ane weder fprake vfi louet 

30 dit vnfem vorgenanten heren ghans vri ftede to holdende ane alle argelift vn ek Cord hebbe min in gefegel 
an dyffem breff ge hangen des we henf vn clawes mit ome ge bruken wenne we nicht in gefegeis en hebbet 
Ge gheuen na godes bort dufent dre hundert Jar indeme feuen vn viftegeften Jare des mandaghes na 
palmen. 

19. Herzog Magnus von Braunschweig verkauft dem Eilhard von der Heide and dem Conrad Backermann, Bnr- 
3B gern zu Braunschweig, sechs Pfund jährlicher Hebung in dem Gerichte zur Pisaar •), worin Aohatius Grube 

sieben Pfund jährlicher Hebung besessen hat, und belehnt sie damit unter Vorbehalt des Wiederkaufs. — 
1357, den 16. April. I. 

We Magnus et« Dat we eylarde van der heyde. vn Conrade backerman bürgeren to brunf vn eren 
rechten eruen hebben verkoft vö ghelaten fes punt gholdc« brunf penninghe in deme richte to der pefere 
10 vor vertich mark lodeghes filuerca brunf wichte vn witte in aller wis alfo Agacius grübe vn (ine eruen 
feuen pund in deme fcluen gherichte ghehat hadden. Vn diffe voricreuenen fes punt gheldcs hebbe we on 
ghcleghen to cneme rechten lene. Ok hebbe we gheleghen de feluen fes punt ghcldes. yden Conrade« wiue 

Ein anderes Original zeigt folgende Verschiedenheiten : ■) Ttri'.f ■ det ntghefiai Smdaijha. 
•) Cfr. die Urkunde »om 24. Deceml.« 1347. 
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baekermanncs to ener rechten liftucht. Auer doch fo hcbbc we ob des bedeghedinghet dat we oder vnfe 
eruen moghen difle vorgfi fes punt gheldes alle Jar weder kopen vor vertielt lodeghe mark vorghefereucn 
van on oder van oren eruen. wanne dat we willen vn o« dat euene kumt. vii wanne we de feluen fo* 
punt ghelde* wederkoft hebben fo feal de felue liftucht de Conredes wif vorb dar an heft vnfe vn vnfer 
eruen ledich vfl los wefen To ener bekantnifTe differ ding etc actum et datum anno domini M CCÖ LVlI 5 
Octauo die pafche. 

Von »pSlen-r Hand ist darunter geschrieben: 

Deffen breff heft min here hertoge freder leddighed vn weder koft fes punt ghelde*. 

20. Herzog Erich von Sachten - Lauenburg, Reichserzmarschall. gelobt den Rathsherren und Bürgern der Stadt 
Lüneburg, tie und ihr Gesinde wie seine Mannen und Gesinde in seinem Lande zu schützen, erlaubt ihnen, io 
falls sie zu Lauenburg von ihren Schiffen den Zoll entrichten, mit ihrem Salze und Gute in seinem Lande 
zu reisen und ihr Salz nach Geesthacht oder nach anderen Orten seines Herzogthums, auch nach Boitzen- 
burg zu verschiffen, und ertheilt ihnen die Zusicherung, dass seine Amtleute sie, ihr Gut und ihr Gesinde 
wegen Schiffbruchs und anderer Unglücksfalle nicht behelligen sollen. - 1357, den 29. April XIV. 

Van godes gnaden Erik de Jünger hertege to SalTen Engheren Wcflfalon vnd ouerfte Marfchalk des 15 
Romifchen rikes. Bekennet vnd betuget openbar in delTcm breue. dat we mit vulbort vnd mit rade vnfer 
man mit gudem willen ghunnet vnd gheuet der ') Erliken befchedenen luden vnfen vrunden. den Radmannen 
vnd den Borgheren der Stad to Luneb. alle defle naferenene gnade vud vriheit vmbeworen funder ienigherleye 
bifprake vnd helpcredc tobeholdende vnd tobefittende vryÜkcn vfc dage To dem erllen male fcolle we 
vnd willet de vorben Hadmannc vnd de Borghcrc to 1 ) luneb. vnd ere ghclinde vordegedinghon in all vnfer 20 
herfchop vnd lande alfe vfc Man vnd vfe gheünde. Ok fchollet fe varen mit creme Soltc vnd mit ereme 
gbude in vfe land. vnd vte vfem lande, vnd dor vfe land w6r fe willet wo fe to Ixmeno gheuen van eren 
fchepen plichtegen tolnen na older wonheit vnd zede vnd fchollet ere zolt vryleken opfchepen to hachede 
ofte binnen vnfem lande wor fe willen, vnd fchollet dat voren laten, weme, vnd wor fe willet. vn dar fcholle 
we vn vnfe ammctlude fo to vorderen wor ig em nod is. Wolden fe auer went fe eren tolnen gheuen hebbet 26 
varen to Boyfenborg vnd ere zolt dar op fchepen. des ghunne wo wol. vnd dar enfehal en 3 ) fe vnfe tolncr 
oft neman van vnfer wegben an beweren. Vortmer allerleyc vnrad vnd grundroringe in vnfem lande de 
leeghe wo af mit en. vnd fehal en vnd crem gbude vnd erem gbeünde neen fehade wefen. vnd we vnd 
vnfe ammetlude 4 ) fchollet fik dar nicht mede beweron. Deffe bref en fchal neen fehade wefen den anderen 
breuen de we edder vfe Elderen den Radmannen vnd den Borgheren to Luneb gegeuen hebbet wente we 30 
fe alle truwelken holden willet. Defl*e bref is gegeuen vnd fereuen in dem Dertzinge vnd hebbet witliken 
to ener ftedinge alle deffer vorfereuenen ftucke vnfe Ingef hirto henget. Na godes bort XIII^ Jar in dem 
LVH Jare des Sonnauendes vorfunte Wolburgen dage der hilgen Juncfrowen. 



II. Di 

schweig und Lüneburg das Schloss Campen, wie es ihm von dem Herzoge Magnus von Braun schweig ver- 35 
kauft ist, mit Ausnahme der geistlichen Lehne verpfändet hat, geloben, es ihm, seinen Erben oder wem er 
will offen zu halten und die Burgmanner des Schlosses bei ihrem Hechte zu belassen, verzichten auf seinen 
Schutz gegen Herzog Magnus und verpflichten sich, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, falls aber dieser nach ihm, ohne einen Sohn zu hinter- 
lassen, stirbt, dem vom Baths-Collegio gewählten Bruder des letzteren den Pfand vertrag zu halten. — 1357, 40 
den 30. ApriL VII. 

We Kadmanne der Stad to Brunfw ßekenned openbare in d eifern breue dat de erbar vorfte vfe here 
hertoge wilhclm van Brunfw vnd luneborg vs heft gefatt fin hufz to dem kampe mid allem rechte vnd 



Diu Copisr XVI. .«igt folgende Verschiedensten s I) dm statt der. *) «m statt to. *) ** fehlt. «) hier ist a. 
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richte alfe he dat hufz van vfeiue hören hertogen magnufz finem vedderen gekoft vnd mid alle deme dat 
he to dem hufo heued gebat vnd heft. vnd wat dar to hord vor veyrhundert mark vnd vertich mark lodiges 
fuluer» brunfwifchcr witte vnd wichte de we jra all betalet hebbet Deflos vorbefi hufes to dem Campe 
lofinge mach vfe here vorfc? her wilhebn edder fine eruen edder fine nakomelinge iebt he nicht enwere 
5 v» vnd we ym alle yar an der pafchen weken kundigen latcu vn na der tyd ytn eder vs de loünge des 
flotes gekundiget i(T vord oucr eyn jar To fchal vfe vorfcf here her wilhelm eder fine eruen ift finer to kord 
worde vs vfe vfe geld verehundert mark vn vertich mark lodiges liluera Brunfwifcher witte vnd wichte 
wedder geuen vn fchal vfl" dat geld betalen in der ftad to Brunfw in der pafche weken vn wy fchullen 
de de dat geld vs betalen fchullen van vfes VOrbeS heren wegen vnd dat geld dar tho veligen bynnen der 

10 ftad to Brunfw vn dar enbuten vor al den de dor vs don vnd laten willet. darna altohand fchulle we 
vfem heren her wilhclmc eder linen eruen de na yin körnende fin icht (in tokord worde icht he nenen echten 
fönen hinder ßk enlete eder weine he wil dat hufz to dem kampe weder antwerden mid allem rechte vnd 
richte alfet vs geantwerdet is vn al!? we dat van üner wegen gohat hebben Hedde wy mer ackers befeit 
wen vs dar to geantwerdet were de fad fcholde he vs gelden alfz id redelik were eder he fcholde vs de 

15 fad volgen laten. Dat fulue llod fchal vfe» heren vorbefi vnd finer eruen de na ym körnende im opun wefen 
alltyd to finem behoue vnd to finen noden vpp alfweme Mynne vfl rechtes fchal he euer vs woldig wefen 
de tyd vmme dat we dat flot hebben in den faken de dat Hot vnd vs van des flotes wegen anrored vfl 
he feal vs verdedingen in den faken de dat Hot vn vs van des flotes wegen anrored de tyd vmme de we 
dat flot hebbet vnd verunrechtede vs we. konde vfe vorben here her wilhelm vs denne nicht mynne eder 

20 rechtes belpen bynnen twen manten na der tyd dat we dat van jm geefched hedden. fo möge we vs van 
dem flöte wol vnrechtes weren vmme fake de dat flot vnde vs van des flotes wegen anrored ane weder 
vfen heren hertogen magnufe den clderen finen vedderen vpp den enwel he nicht verbunden fin, vnde 
we fchullet dat bewaren dat vfem dicke vorben heren hern Wilhelme vnd den finen van dem flote vnd dar 
weder to neyn fchade enfehe al de wilc wy des flotes mechtig fin vnd wy enfchullen dat flot neuem 

26 heren he fy geilllik edder werdlik. verfetten edder verplichten ane finen willen Ok fchul we de borchman 
to dem Campe by rechte laten Neyn geiftlik eder wertlik len dat to dem kampe to hord enfchulle wy 
verlenen icht id loz werd vn weide vfe liere her wilhelm van dem kampe orlogen fo fcholde vs fin ampt- 
man verwifnen dat he vs vor fchadeu bewarde vor den de van finer wegen myd dem amptmanne dar 
weren Worde ok dat hus to dem kampe van vfes heren wegen eder van vfer wegen eder van vngelucke 

30 verloren des nicht en fche fo fchulle we myd vfem heren vnd he mid vs viande werden altohand der, de 
dat hufz gewunnen hedden vnde fcholden vs nicht fönen eder Vreden wy enhedden dat hufz tom kampe 
weder, wolde we ok denne icht dat hufz gebroken wurde eyn ander hufz in dat geriehte buwen dar 
wy dat geriehte vnd gud dat dem huf to behord mede bekrechtigeden dar fcholde we vfem vorben heren 
vnd he vs to helpen, De hulpe vnd de vorfprokene veide fcholde malk dem andern holden vn don vppe 

35 fine ogene koft vn truwelken mid allirinacht icht des nod were Were ok dat vfe vorben here her wil- 
helm alfo afghinge dat he nicht enen echten fone oder mer hinder fick enlete des god nicht enwille So 
fchulle we vn willet dat vorben llod to dem kampe holden to truwer hand vnd to gude Junchcrcn Lodewiges 
van Brunfw hertogen magnufz fone des elderen vnde willet ym all defle vorfcf lhicke van des hufes wegen 
to dem kampe ftede garns vn vaft holden in aller wyfz alfe wy vnfem heren hertogen Wilhelme fcolden icht 

40 he leuendich were Were ok dat vnfe Juncherc lodewich vorben na hertogen wilhelroes dode afghinge 
alfo dat he ok neynen echten fonen hinder fick enlete So fcholde we vn wolden defle vorfcf dingh vn ftucke 
genlliken finer brodere eneme deme den de dar to koren de dar to gefath worden jn allir wife holden alle 
wy fcholden Juncheren Lodewige icht he leuendich were Vn vpp cn orkundo aller deffer vorfcf ftucke 
dat fe vnuerbrokliken vnd vaft geholdcn werden, fo hebben we Radmanne der ftad to Brunfwig vfer ftad 

45 jng gehenged laten to dcQem breue de gegouen ift" na godefbord dritteynhundert jar jn deme feuenvnde- 
ueftigeften jare jn fente walburges auende der hilgen junefrouwen. 
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82. Die Knappen Bertold und Alverioh Lappe uberlasaen dem Grafen Moritz von Oldenburg, 

Stifte« Bremen, ihren Theil dei unteren Schlotte» Bederkesa») and ihren Theil der Börde. - 1867, den 
27. Mai. XXV. 

Nos Bertoldus et Aluericus dicti läppen armigeri, tenore prefcncinm recognofeimua firmiter proteftantes, 
Quod caufa nos ad hoc mouente legittima, matura deliberacione prehabita, et omnium hereduni noftrorum 5 
accedente confenfu, dedimua ac dimilimus, neenon prefentibus rite et racionabiliter damus, aflignamus, et 
dimittimus, honorabili viro domino Mauricio de Oldenboreb decano et prouifori eccleüe bremenfis partem 



•) Pas benachbarte »AchaUchc Schlosa Elmloh« war 1334 dem Stifte gefährlich geworden. In der Nllhe auf der andern Seite 
gehörte dem Stifte Bremen du an Dionatmanncn 1301 verliehene Schlosa Neuhau» am Rai« See, die Ogend anf beiden Seiten der 
Orte und der Krcibann au Iaeni.ee. Die Urkunden hierüber sind folgende: 10 




L Erzblschof Gieselbert Ton Bremen aberl&sst den Rittern Erp 10a Luneberg und Augutln Ton der Oste nach 

das Schloss Neubau am Balk See und am Remper Bache, den Balk -See, das Dorf Westerhamm, den Zehnten und 
Gericht zu Oppeln, Gefalle zu Osterbruch, Zehnten zu Eochenbottel, Wellingsbüttel, Nackenbüttel und Habrdorf, 40 au 
Kirchspiel Ottentdorf an die Vogtei Hagen zu entrichtende Bocke, Guter in Iltendecken, das Bericht des Ritten Arnold von 

Zehnten auf der Jolimarke", Bauer zu JOeffholte'. „fcefhuen' und „Monaem", die Wingst 15 
zu Varrel und Joltbecke" und reserrirt sich in allen diesen Gütern nur Grafenschatz und hohe Gerichtsbarkeit 
überlauen die Frauen beider Ritter ihm die Güter der ron Barmstedt mit Ausnahme der Güter diesseits der Elbe und 
Undereien zu .Langeibroke*. - 1301, den 19. Marz. XXVI. 

Gyfelbertu! dei gracia lanete Bremcnfi* Ecelcfie Archicpircopu» Omnibn» prefen* feriplum rifun'« Salutcm in domino Nouerint 
vninerfi tam prefentea quam futurl, quod noa de vnan.mi confenfu honorabilium viroruin dominorum, Hinricj Deeanj totiufque Capituli 20 
•eclefie Bremenfia dimifimus Erponi do l.unebcrgc et Aguftinu de oft« militibua et eorum hcredibus, prrpcruia temporibus poffiden- 

fuper loenm ') qui dicitur (iolie So *) quod Rcmp dicitur, cum omnibua l>oni« ad ipfüra ciftram 
eU dimifimus iam predictia funt hec locum I) Bulic Sc ficat nofler fuit, et »mnia prata ac folitudinem 
eaftriun Item rillan» in weflerhamme, cum hominibus deeima ac cum omni uilitatc ipfius Item deeimam maioreoi 
in Uppclcm et Judicium, ac quiequid in eadem vllla habuimua exceptia (Jreueufcatt et Judicio fummo, Item in Ofterbroke 26 
auenc Item deeimaa tam majoren quam minores fitaa in Cachenbuüe Attenebutlc et in Nenenbutle 3) Item minorem 
in luarenthorppc Item Quadraginta arietca qui pertinebant ad aduocatiam in hagen que*) debentur de parrochia Ottercn- 
thorppe Item bona in Deken ficut ipfa noflra fuerunt Item Judicium Arnoldj militis de ftadon quod emiiniis ab eodom, videllcet 
Sexaginta medioe &) aucne ftadenfts menfure et quinque nurcarum redditus annuatim ftadonfitim denariorum et ficut idem Judicium 
babuimus ab Arnoldo Item In kadewyfch riginti quinque m odios auene ftadenfia menfure Item deeimam (Viper holtmarke majorem 30 
et minorem Item duas domoa in Deffholtc, et rnaia domum in Sccffhufkcn et domof Nonnem caltas et colrndaa tempore prooedento 

Verle, et vuara domum in Holt bocke Ifta bona omni» fupra dicta dimifimua ei» iure et loco minilterialj ficut noftra fuerunt nichil 
nobia nee noftria fucceiTijribua in ei* referuantca nin Greuenfcatt et Judicium fummum Et quia ifta bona fupra dicta iam dictia 
militibua et eorum heredibu» vt predictum eft dimifimus ipfi ') vxores eorum cum confenfu heredum fuoruin dimiferunt, nobia, ecelcfie 35 
noftre et noftria fuccefforibua perpetni* temporibua poffidenda omnia bona ot omne Jua, ac Jufticiam eorum quam habuernnt ex 

drantibu* in Ungenbroke qui dictia militibua et eorum heredibua competunt pleno iure Adicientea quod domina margareta do Uaruie- 
ftede temporibua vite lue in deeimia et bmiis fuia paeifice permanobit, et quod nos et noftri furcefforcs ipfam in Jure fuo dehemua 
at volnmua eonferuare, Tafte* buius rei funt Conrad uh de Bederkefa dictua Moma?) Thidericua de Bederkefa dirtu» Seele Bertoldus 40 
Seniums Uertnannua de <iryclcnthoippc Ericua de bocholte Hoyr Hinriciu de Sclfingen milite* et alij fidc digni In quorum oro- 

noftri Capituli ftipra dictj conrenfua noftro figillo et figtllo noftri Capituli memoratj prefens litera 
Bretiic Anno domini M. CCC primo In die dominica qua caotatur Judica me deua. 
Anno a Natiuitate dumiui Millei'iinu quingentefimo nono Ipfo die faneturum philippi et Jacob; domini Teftamentarij vene- 
rabilis quondajn domini Ucrnbardj du Luncnbargcon Canonici et Scholafticj occlefie Bromcnfis tradiderunt et affignauerunt 46 
Reuerendiffimo domino domino Johann! Archiepifcopo Bremenfi fupra feriptaa Hieras loquentea fuper jure predij dictj wjrnx 
et aliorum bonorum Inibi expreffornm quorum Proprietäten» et i 

ab .Iii- oondictia de 




I) Zu lesen iWum. *) Sutt Oelic Se mam gelesen werden Bdie S* et /-per fltmun. 3) Htatt AtttnMUt et m Ntumbulit wird 
Tiellciebt geteaen werden muaaeu WtUineUUU et M Naekmbutte. *) qui. *) modiot. *) fp/e. I) Mo*me. 60 
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noftram in Infcriori Caftro Bederkefa cum fundo edificijs, vijs, poteftate, ac Omnibus fuia pertinentijs, prout 
hncufquu nobis pertinttit necnon parlom dominij proprie dicti Borde, in Bederkcla nobis pertinentem ac 
omnia et fingula bona que in Ipfo dominco liuculque dinofeimur habuifle, cum agrio cultis et inculti» 
pafeuis pratis et nemoribus rubetis noualibua lignorum feccionibus venacionibug aueipijs aquig aquaruni 
5 decurfibua pilcacionibus vliginibug, benericiorum ecclcfiaftieorun. collacionibug, iurifdictionibuB, redditibua, 
prouentibus iuribus pertincntijg ac vniucrfali vtilitate, in quibufeunque conliftat et a quocunquo potent 
extorqueri, eciam quocunqu« nomine eenfeatur iufte proprietatig titulo perpetue polüdenda, et Specialiter 

2. Erzblschof Gicselbort von Bremen bewilligt seinen Unterthanen auf beiden Settel der Oste die Koraansfahr wahrend de* 
Die tut» Jahres. - 1305, des 28 September. L C 17. 

10 O. Dei gralia fanet» ßremenfia Bccli-n» Arehiepifropua omnibu* hoc feriptum vifuri* felntem in Domino. Notam efae volo- 

muH. quod no> ad petitionem qnorundam noatrorum Advocalorum concefaimu« et concedimua per pnefrntea omnilra» noatria fubditia 
juxt« iJeatam, ab utraque parte habitaiitibus, quod ipst non obatanus aliqua pruhibitionc, qua per Noa aut noatros Advocatoa quando- 
qu« fieri eonl'ucvit, et femper confueta fuit, du frmnentum extra terram ducatur, tali prateepto et pmhihitione noslra aut nnatroram 
Advoeatnruiu miiiimo debent Hgari ncque reatriugi ab biue uaque ad aiuiutn pmximc futurum poat datum pr«r«niiuiu. Et ouinia 

15 eurum frumenta fru blada lieite vendrre et extra tcrreni n.utram deducere pofcunt, abaque noatra et noatrorum Advncalorum »actione 
aut contrndirtinne. In huiu* rei evidena testimonium figillum noflrum pnefrntibua nroitri* literix daxinm« impriiucndum Datum 
Vord« Anno Domini millcfimo tricentefimo quinto in profesto Michaelis Archangeli. 

3. Der edele Herr Rudolf von Diepholz and die Grafen Christian rem Delmenhorst Heinrich tob Henbrachhansen nnd Gerhard tob 
Hoya erklären als gewählte Schiedsrichter, nachdem sie sich mit den Domherren and Dienstmannen des Stiftes Bremen bera- 

20 Iben haben das* das Bundwss, wodurch die Rathsherrea und Börger der Stadt Stade sich am 8. September UM t erplichtet 
haben, des Bnrgmtanern tn Elmlohe wihrend der nächsten drei Jahre mit sechiig Gewaffneten zwischen den Flossen Lesnm, 
Elbe, Este and Wamme gegen den Enbisehof Bnrchsrd tob Bremen Hülfe zn leisten, gegen Recht and Ehre »erstosse. - 
1335, am 20. April. XXTT. 

Wjr her Koleff en bore van dopholt«, ber kerften an Greite van Dclmcnhorft. her hinrik cn grene van Nyenbracliufen 

25 vnde Junchere Uherard van der Hoyeli. dut dat. «ritlik vndc openbare. dal in dem« Jan Gode* Dufendeften drehunderdeften 
vndc vifvndrittcgeften. lud- uie nogeften donfredaghe deme actcndriidaghe tu pafrhen. vp deme Capittclhua to Uremen. do vfc her« 
de Erlxebifrop to Uremen. hifebop Rorehard frhuldcgcde. de Rat man van Stade vmme Intl. dat nicht rtan en moehte. alxo Ire 
Seghede. Dar antwonlen de Katnian to. vnde Tprekeu. Se Uekaiidcn de» wol. dat 10 cn loff myd oren vrenden dan hadden. 
dat were hefr-renen. vndc I wiegelet. Der frrift antworden xc v» one vtfcriflt. de 1 miede aldu« van worden to worden . . 

30 Allen de defl'cn breff aoet vnde huret, den du wi Katman van Stade, vnde de menen borghorc van Stade dat witlik vnde openhani. 
dat wt doreh noet vnde vnrcchtca willen hebbet v» begrepeu uiyd den vrouien luden her Vrcdcrike. vnde heru Uppoldo dedc 
ridderc Cynt vnde nioneke gho uuuiel Johanne heru Werner«» xonc van Elmclo vnde Johanne heru Johanne* «Hoc loweu. dude 
knapeii fynt vude ßurehnmn tn blruclo vn hebbet ene kuinpeiiigbe inyd on gheuiaket. vri bebbet on gbeloun eutrnwen. bi on 
to blyucnd>: in al .-reo noden. vh to ereine n'fhte to dun juren. de nv negeft an ftid. aldurdanue wy» To dem erften male 

35 fr hol« wi vnxen heren doen dat wi eme to rechte fehuldich fynt do donde. vnde dar berichte ene g»d to. dat he vin dat xulue 
wedder do. Wer« dat also dat he hem fredrrike vnde he.ru IJppolde Johanne hern. wernera xone. vnde Johanne bern Johannoa 
tone Ix)wen de hir vor ghenoiuet Cynt vor deruen woldo. anc ore fchull. dea wy nicht en hopet. S.» fr-holde wi vor fe niauen vor- 
teynnacht vuime. alxo wi alder bell mochten. En vormochte wi dea nicht binnen der tijd. So fcoldc wi on don. alt« hir nafereuen 
fteyd. were dal auer alxo. dat I. e ander» jeuieb man vorderuen wulde na deffeue daghe. So frholde wi van erer wegbene niynne 

40 vnde recbtiNi weldich wel'en. id en wero alio. dat id witlik vh openbare were. dar ne fcbnldc men nene edo vornemen. Entnoehte wi 
an dea nicht he.lp.-n. So fobolde wi uu helpen inyd feftieh wapenden mannen, vp vfe wyn vnde vor 1&». vnde vppe vfr cghenn koft. 
Dedea ok groter »od. So frholde wi on helpen vorder na vnxer macht. vndc dodcH btUff B« frholde wi nn volgcn. twifrheu der 
Ufmundc. vn de Elue. vi. der Efrhete v« der wimrie. vnde dar en boten nicht. Were ok also dat wi. wat vordingenden. eflte 
roneden. «Ae weno vengon. wat wi den erworuen. dar xe medo weren. dat fcbolde wy myd nn delen. na mantale der wapenden lüde. 

45 de fe« mede beiden in der vengniffr eft« in der dingniffe elfte induu roue. Uk ya dar to ghefpruken. Were dat ienich febulinghe 
were efte worde twifrheu on vnde. eren hclperen vn vn». vnde vfen helpcren Dea feholde her Vredcrik vn Joban van Elmelo van erer 
weghene. vn ülrick van dem Su-nhna. vn Luder van Haghcne. vppe vfe aiden mynne vi. rechten weldich wofrn. to handca wan 
on dat erft ghekundighet wurde. So frholden de. vere to Stade yn riden vn frhol dat dat fcheden bynncn achtedagen. yd en were 
alxo. dat de vere enkonden nicht ouer eyn dregben. So fcboldcn xc kefrn enen ouerman. de frholde dat in frheden bynnen acht«- 

60 dagen in mynne effte in rechte. vndc welken twen de ouerman niynne elfte recht gbeuo. dar JchuJde dat mede fcheden wel'en 
Storu« erer verer en. men l'chohie bynnen aebtedagbon eynen anderen an l'yne ftvdo xetten Ok ia hir tu gbefpruken. were dat dea 
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com poteftat« omni« et unguis cuicunque voluorit dandi, vendendi, obligandi, permutandi dimittendi et de 
ipfia difponendi qualitercunque Tue placitum fuerit voluntati, promittimua Infuper fido data et in folidam, 
huiufmodi Caftri et bonoram dictorum, domino Mauricio prefato, ac Uli vel Ulis Cui vel quibus ipfe ea 
vel eorura aliquid Secundum aliquem prefcriptorum modorum dinüfcrit quandocunque vel quotienfcunque 
fuper hoc requifiti fuerimus, facere et preftare warandiam inuiolabilera atque iuftam, In quorum omnium 5 
et noftre irreuoeabilia donacionis tcltimonium Sigilla noftra prefentibus funt appenfa Datum vorde 
MC' 1 ' quinquageumo feptimo In vigilia penteooftes. 



Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere verpfändet dem Rath«, den Bürgern and der Gemeinde der 
die Münze uid Wechsel gelobt, sie nicht vor sieben Jahren wieder einzulösen, und gestattet 
durch Laden zu vergrössern. - 1357, den 28. Mai. K.O. 10 

Von gnade ghudee. we Kraft Hertoghe tö Brunfwich, ictewan Hertoghen Albrechtes fon dar Süues tu 
Brunfwieh deme ghüt gnedich Sij bekennen in diftne breue, Dat we med ghöden willen vn wlbort vnfer, 
vn vnfer Eruen vor druyg Hundert mark lodeges Süueres (lothingofcher wicht« vfl witte, vfi vor verteyn 



on «od wüte, vfe Stad fcholde ob openflan to i-reme behoun. Men fe ne fcholden nen dingk antaften. u endon id by vfen rade. 
CA cd fchalmen de ftraten vii don kopman myt nicht« vor ran oft« rouen. Wer« ok dat alao. dat vn> yement vor vangen badde. 16 
also bir vorfereuen fteyd. myd denie fcholde wy von nicht vorfonen. wi an dedent by «reine rade, Quemet auer also, dat vri wor 
toraincnt rcyfcn fcholden. vnde were in der reyfo. w« mank v> vn vnfen holperen, cflc mank em vn eron hclpcrcn. dede l'rbelinghi: 
hedden myd werne. de an vnlor kumpenigo beyder were. De rcliclingo fcholde lo vrentliken ftan. aide wile dat reyfe warede. Vöde 
deffe« to cnemc orknnd«. rii to ener betughinge 8« bebbe wi vnfer Mcnhcyt Ingheaeghel to deffem breue hengt. De vte gheucn 

der I «irren, als ae ghehoran wart . . Vnde gbingeu de« ganaliken to vne. wat indeme breoe myd 

mochte, went ae ander« nicht ghement on hedden. na creme fynne mer io dat myd rechte, trade myd eren ftan mochte, vnde 
bodea ere recht dar to. De* nemo wy de fcrifU vii bereden vua uiid den Douiheren. vn myd den denofl mannen. Riddereu vn 
knapen. vfi quomen wedder jn. vn fprokon alao. Dat in aldem breue. de hir vorfprnken ia. nicht ftan on mach, myd rechte, vn myd 
eren behalueu de twe ftneke. allene. dat man dem« Vorften don fchal. dca me emo fchuldlch ya to donde. vnde dat me de Strato 25 
vn den kopman nicht rotten en fchal. vn hebbet dyt rocht dar vrame fprokon. wenle wor en Bifcop ya. den de Domheren, de Edelen 
heran, de denen man vfi de Stade vor enan rechten faoldet Dar en fchalmen nen loff don ane fynen willen vn ane fyn vulbort. yd 
en were alao. dat de ghenen. de dat loff gbedan hedden. zik dea myd deme heren be wäret hedden. alao. alse ae van rechte fchol- 
den. vud desto cner bekantniffe vn to enor betnginghe. fo brbbe wi verc vnfo Ingbezeghcle to deffem braue gbehenget dede 
vtgbegheuen M t<» Bremen In den Jaren Godea vnde in dem daghe ailo dar allcfbeuoren fereuen ya DofTer fake der fynt tughe. 80 
de vruiueu vi. de Eraftighin mannen, her Abele van Bremen de Eldere vä de Junegere. her Vor*, her Maren» van Euerfen vt«r 
herfchap van Oldenbon'h her .lohan vrefc. her Arnold van Tekcneborch vtder herfchop van der boyen. her Alaerik de Clauen, her 
IJppolt van Bremen hör Ywan van Horch, her Liborius van Bremen Kldder«. Syuerd Doneldey. herman de horteghe. vii liinrik 
Doneldev Katmarine van der rttad to Bremen. vA mer gudor Lude deme'n wol to tughe nomon mach. 



4. Kuppe Gerhard tod Ostcahsgea nd seine Sohle verkaufen den Erxbischofe Burchsrd von Bremen die Ihnen ?o> der Kirche 35 
u Lehn ertheilte Hilft« des Frettanei sa Heasee. 1J41, des 23. ipriL HIT. 

Vniuerfi» prefentem literani vifüria feu audituria Gbcrhardua de Oftenhäven famulu« Johanne» Otto Daniel et Auguftinu» prr- 
fatj Uherbardi ftlij famuli Salinem in domino fempiternam. Kecognofcimua tenore prefentlum firniiter p rote ftan tos Quod com coo- 
fenfu et voluotate omnium beredum et amicorum noftrornm vendidimu* et iufte vendicionia titulo dimifimua et in hü» feripti» 
dimittimtu. Renerondo In Chrifto patri et domino noftro domino Borchardo fante bremenfia oedefie archiopifcopo fuifquo I 
Archicpifcopi» breraenfibu» medtetalem inferioria judicij noftri quod vulgariter vryban nuneupatur per vlilam dictam yfenaee 
oimübua fuia Juribtu et pertineneiia prout progenilore» uoflrj et noa hactenua ipfam Judicij modietatem quam ab eoclofis Bremenfi 
in feudo tenuimua et Iure hereditarlo poffedimus pro foxaginta marcin hamburgenHum denariorum et vno polohro panno nobaa 
inlegraliuir per prefatum Archiepifcopum perfolutia perpetuia hamporibua paeifice poiTidenda* dJmifimtuqae dioti Judiaj iurium «t 
pertinenciarum ipfiu» poffefflonem fepe diclo domino Archiepifcopo prout bonorum pofTelTio dimitti bactonua «ft oonfneta. et pre 46 
ftabimoa fuper ipfia warandiam inuiolabilem atque iuftam. Rocognofcentc« nichilominoa quod in dicta media parte Judicij per noa 
nichil iuria poterimua noa vel noftri heredoa futuria tomporibua vendicare In cuius rei teftimonium ot prediote noftre reu- 
dimiffionia et warandie preftacionia fuper dicta medietate Judicij In yfenaea euidenoiam pleniorom Sigilla noftra prafentibna 
funt «ppenfa. Dalum ftadi» Anno domini M CCC XU U die beati Georgij martiria. 

3 
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mark de« vorbeiiömden Siluere* de vna alle tödanke vü n&ttliken bereid fint Ilebbct vorkoft vft vorköypet 
vnfeme . . Truwen Rade vnfen bürgeren, vft der meynhet vnfer Hat t5 Göthingen, vnfe monte vn welle, med 
aller vare wonheit, vn med alme rechte, alfo alle fe an vns komen Sint vü wo fe ghehat Hebbet, rowelken 
vn vredelken töbrukende der, vn tibefittende, Vfi we, «der vnfe eruen moygen noch fchüllen, de vor- 

5 befereuen Monte vn welle nicht wederkoypen bynnen Seuen Jaren de antörokonde Pynkeften, alle dilTe 
bref geuen is, Na den Seaen Jaren we, eder vnfe Eruen moygen alle Jar Twifchen Pafchen vnde Pyn- 
keften fe weder koypen, vor diffe vorbereden Drüyg Hundert mark vn verteyn mark, deB vorbefereuen 
Siluerca t5 Göthingen, de wile de wederkop alfo nicht gefchege So Schal de . . Rad vn de Stat t5 Göthin- 
gen, de Monte vfi welle J5 rowelken belitten vii der bruken, na deme alfo hir vorbefereuen fteit, Ok 

10 moygen vnfe vorgenante Rad vna vii vnfeui lande to ghude . . On vn vnfer ergenanten ftad, t5 nut de 
vorbefproken Monte vn wefle mgren vft brfden med lSden vfi weme Se dat alfo beuelet den efte de 
fchüllen we vii vnfe eruen, vft vnfe ampllude truwelken verdegedingen vft befchermen gelik vnfem vorbenomden 
Rade ane wedorfprako wur vn wanne de* not ia vfi de . . Rad dat von vna efchet TB Urkunde alle difier 
vorbefereuen Stücke Hebbe we von vnfer vü von vnfer Eruen wegen vnfe grote ingefegel willichliken an 

15 diffen brff gehangen Gegheuen na ChriluM bort vnfe» Heren vertegedehalf Hundert Jar dar na in dem 
feueden Jare in der hogtit to Pynkeften vorbefereuen. 

24. Die Landgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Thüringen, Gebrüder, errichten mit dem Bischöfe 
Albrecht von Halberatadt über daa von dem Papste (Innocenz VI. ihrem Bruder Ludwig verliehene Bis- 
thum Halberstadt folgenden Vertrag, welchen in halten sie ihm, seinen Brüdern, dem Bischöfe Heinrich 

SO von Hüdesheim und den Hersogen Magnus und Ernst von Brannichweig, dem Herzoge Magnus, Sohne de« 
Herzogs Magnus, und dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg geloben: Bischof Albrecht 
soll Bischof und Herr des Stiftes bleiben, ihren Bruder Ludwig wie einen Bruder su sich nehmen und ihn 
beköstigen, mit ihnen das Stift vertheidigen, für den Fall seines Todes ihrem Bruder sofort auf allen 
unverpfandeten Schlossern Huldigung leisten lassen, ihm gegen diejenigen Stadt* und Domherrn, welche die 

36 Huldigung weigern, behülflich sein, die Inhaber der Pfandschlosser an ihn weisen, ihm deren Einlösung 
gestatten, Ton ihnen, falls ihr Bruder vor ihm stirbt, die mit ihrem Oelde eingeloseten Schlosser wieder 
lösen. Ihr Bruder soll alle vom Bischöfe Torgenommenen Belehnungen und die Anstellungen der Geist- 
lichen anerkennen und von der gesammten Geistlichkeit des Stiftes nur die Geistlichkeit im Osterbanne 
loder Kaltenborner Banne) und die, über welche der (vom Papste Clemens VI. zum Bischöfe von Halber- 

80 Stadt ernannte AI brecht Ton Mansfeld Gewalt gehabt hat, damit den iCanonicis St Augustiner Ordens der 
Kirche St Johann) su Kaltenborn (bei Sangerhausen ; hinsichtlich ihrer in ihren Bann gehörenden Geist- 
lichen kein Unrecht geschehe, behalten. Der Bischof, welcher mit ihres Bruders Bathe Vögte absetzen darf, 
soll, die er einsetzt, ihm huldigen lassen und ihm das Oeffnungsrecht an allen Schlössern zugestehen, ihr 
Bruder dagegen die Geistlichkeit und Unterthanen bei ihren Rechten lassen und obigen Vergleich beschwö- 

85 ren. — 1357, den 3. Juni. K. 0. 

(\V)ir Friderich Balthasar vnd Wilhem gebrudere von gots gnaden Lantgrauen zeu Duringin, Marc- 
grauen zeu myfznc, in dem OlUrlande vii zeu I-andifperg Grauen zeu Orlamundo vn Herren de* landis 
zeu plyfne, Bekennen ofKnlichcn an difetn geinwertigin briue Daz wir vns haben voreint, mit vnfenn üben 
Oheim Herren Albr Bizfchoue von Halbirllad, von vnicr* Bruders wegin hern Ludiwigia, dem der Habit 

40 gnade getan bat, mit finem Bizftum zeu Halbirllad, alfo daz der felbe vnser Oheim von Halbirllad, lin 
Bizftum fal vorften vfi herre hlibin dy wile daz er lebet, alfo, alz her biz her getan bat, Ouch fal er 
vnfern üben Bruder hern Ludiwig zeu im n einen vor linen Bruder, vfi er fal fin gotfhus, mit vns getrulich 
helfen vorteidingin gein allennennegüch mit allem da* wir vormugin, Vnde vnser Oheim Bizfchof Albr 
von Halbirllad, fal vnfenn vorgenanten Bruder fin notdurft geben, wennc er by im ift in dem lande Ouch 

45 fal vmer Oheim der Bizfcbof, vnfern Bruder von Had an lazfen hulden fino Sloz, dy er loz liat nach finem 
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tode, Were nu duz fine grozfern Stete, oder keiner üner Tumherren lieh dawider feezen wolden, da fal 
vnser einer dem andern zeu bebolfen lin geiftlich vn werltlich daz wir daz über brengin Oach Tai vnser 
Oheim Bizfchoue Albf, vfi dy die da phant Sloz inne haben, mit den Slozfen an vnfern Bruder hern 
Ludiwig wifin Were ouch daz vnaer Bruder, kein der Slozfe gelozfen mochte de* lolde im vnser Oheim 
Bizfchof Albf gunnen Were nü daz wir vuferm Bruder gelt ligin zeu lozfunge der Slozfe, vnd daz der 6 
felbe vnser Bruder abeginge, er den vnaer Oheim Bizfchof Alb? So folde vnser Oheim, dy Slozs wider 
zeu im nemen vnd lin gotfhus, vh folden vns daz gelt, da mite vnser Bruder dy gelozft hette widergeben, 
alib verre vnaer Bruder daz haben wolde, vn vn begernde were von vnferm Oheim Bizfchof Albf, vn 
wir folden im vfi finem gotfhus dy Slozs nicht entpherren, Vnde dy. die dy Sloz innehetten von vnfers 
Bruders wegin, Dy füllen globen dy Sloz, vnferm Oheim Bizfchoue Albf vn finem gotfhufc widor zeu 10 
antworten wenne lie dy phennynge bezealt haben, dar fie vor ge lozft werden, Ouch fal vnser Bruder 
alle die, dy vnaer Oheim Bizfchof Albf belehent hat geiftlich oder werltlich, vn dy von im oder finen 
wegin, beftetigit oder gewihet lin, by iren lehen vn wirdekeit bobalden Ez enwere denne. daz fy vnlerm 
Oheim Bizfchoue Albf oder vnferm Bruder widerfeezet weren Were nu daz keiner finer Tumherren, oder 
ander üner phaffon hy wider fin wolden, So fal vnaer Bruder her Ludiwig im dar zeu helfen geiftlich vfi 15 
werltlich, vfi daz machen nach guter phafTen rate wie daz bel\entlich gefin mochte, alfo daz vnser Oheim 
Bizfchof Albf y dy phafheit fine lebe tage vorftee vn fie im vndertenig bliben, ane dy phafheit in dem 
Oftirbanne vfi dy, dy der von MnnlTelt vore hat vorgeftanden, dy fal vnser Bruder behalden, Alfo daz den 
von Kaldenburne zeu iren phaffen dy in iren ban gehören nicht vnrecht gefchee, Were ouch daz vnser 
Oheim Bizfchof Albf dy voite dy nu vnferm Bruder gehult haben abefeezen wolde, Daz fal er tun mit 20 
vnfers Bruders hern Ludiwigis rate, Alfo vort her in in dem lande gehaben mag vfi vnser Oheim Bizfchof 
Albf fal daz alfo beftellen, daz dy voite dy er feezet, vnferm Bruder dy felbe huldunge tun folden, dy dife 
voite nü getan haben, Were aber vnser Bruder in dem lande nicht, So folden fie dy huldunge tun den 
erbern vfi geftrengin hern Burcharde von Bruchterde Techant zeu dem Tum zeu Halbirftad, hern Arnde 
ftamerden dem grozfen hern Syfride von Hoym Joh von Wandileiben vn hern Ocbharde von hoym ritteren 25 
zeu vnfers Bruders haut Were ouch daz difer vorgefchribener funfer keiner abeginge des got nicht 
enwolle. fo fal vnser Bruder einen andern des gotfhus man an fine ftad kylin Wenne ouch vnser vor- 
genante Bruder Ludiwig in daz lant queme fo folden fie im dy felbe huldunge tun, alz fie vore haben, 
Ouch füllen alle vnfers Oheim Bizfchofs Albf Slozs, vnfers Bruder hern Ludiwigis offen Sloz lin zeu allen 
finen vn des gotfhus noton Ouch fal vnser Bruder lin gotfhus fin Tumherren vnd phafheit, fine rittere 30 
vn knappen vn alle lins gotfhus man diner vfi ttete, by gnaden, by rechte vn by aller friheit alz fie von 
alder gehabt haben lazfen bliben vn fal fie by rechte behalden, vn fie vnferm Oheim dem Bizfhoffe helfen 
getrulich vorteidingin gein aller menneglich, dar füllen wir zeu helfen mit allem deme daz wir vormugin. 
Alle dife vorgefchriben ftucke vfi artikel vn igliohe befundern globen wir vorgenanten Marcgrauen 
vnferm Üben Oheim hern Albf bizfehofe von halbirftad vn haben dy zeu den heiligin gefworn ftet vfi 35 
gancz zeu haldene ane allerleige vorzcog hinderniz vn argelilt vnd geben des zeu vrkundc difen brif 
mit vnfern Friderichs vn Baltliazars grozfen Intigeln, dar vnder Marcgraue Wilhelm vnser Bruder mit vns 
globt hat, vorfigelt, dy hir an fin gehangin Ouch haben wir alle dife vorgefchriben ftucke, zeu des 
diegenanten vnfers Oheim Bizfchoue* Albf von Halbirftad haut, globt dem erwirdigin in gote vater vfi 
herren, hern Heinrich Bizfchoue zeu hildifheim, vfi den orluchtigin furften ilerzcogin magnus von brunfwig 40 
dem eidern, herzcogin magnus finem Sone, herzcogin ernfto dem Jungern finem bruder vnfern liben fwegeren 
vfi Oheim vfi herzcogin Wilhelme von Lünburg, Ouch fal vnser Bruder her Ludiwig wenne er zeu lande 
kernet alle dife vorgefchriben rede vfi ftucke globen fweren vn vorbriuen alz wir getan haben ftet vn vefte 
acu haldene ane geuerde Des fint gezeuge dy edeln erbern vn geftrengin, her Burch von bruchterde 
Techant zeu dem Turne zeu halbirftad, Fridf von Schonenburg herre zeu dem haflenftein, fridf von Wang- 45 
heim vnser marfchalk Kriftan von Wiczeleiben vnser houerichter, Heinf von Brandonftcin her Arnd 

3* 
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Stamer der eider, ber Syfrid von hoym her Hans von Wantfleibcn her Qeblutrd von hoym her witige 
vom rode rittero her Lutolf von kreendorf her Johan Storbin Canoniken zcu fende paule, Albr cammeftede 
▼Ii Rudolf von dorftad Oefchen vn gegeben ecu Sangirhufin noch gote geburte Tufint iar drie hundert iare 
in dem Sybendcn vn funfecigften iare des Sunabendes in der phingiftwochen. 

6 25. Herzog Magnus von Braunschweig nberlasst den Burgern und dem Rathe in Braunschweig asiuen Antheil 
der Münte daselbst auf drei Jahre. - 1367, den 4. Juni. L 

We Magnus etc Bekennen openbare in diflem Jeghenwerdighen breue Dat we mid willen vn mid 
vulbord vnfer rechten eruen hebben gelaten. vnfen getruwen leuen Borgern deme rade to Brun£ vnfen del. 
der rauntye darülues mid alleme rechte vnde mid aller mit vryeleken to belittene dre iar vmme an to 

10 rekenende von der vtghift dilTes breues. Dat difle rede ftede vnde ganz bliue fo hebbe we düTen bref 
vor vns vn vor vnfe rechte eruen mit vnfem yngezegele besegelet vn geveftenet. DiiTer ding fint oc tuge 
Her gumprecht van wanfleue. her Boldewin van dalem. hannes van honleghe heync von velftidde. weddege 
von velftidde. tliile von dem dämme vnde Conf Elcrs, vnfe Borgere to Brunf vnde anderer vromer lüde 
genoch. Diffe bref is gegeuen na der bord goddis dritteyn hundert iar In deme feuen vn veftigeften iare 

15 des neyften fondages vor fönte Bonifac" dage. 

28. Hersog Ernst von Braunschweig der jüngere verbindet sich auf die Dauer von zwei Jahren mit seinem 
Bruder Magnus gegen seinen Bruder, den Bisehof Heinrieh von Hildesheim, ernennt mit ihm für ihre, 
ihrer Mannen und Diener Irrungen ein Schiedsgericht, gelobt, sieh nicht gegen ihn mit dem Bischöfe nach 
Ablauf der beiden Jahre zu verbinden. Es wird bedungen, dass, falls es zum Kriege gegen das Stift 
80 kömmt, jeder von ihnen eine Besatzung von 50 Mann in das Schlots Wolfenbüttel lege, Herzog Ernst auf 

seinen Schlössern 100 Mann halte, jeder dem andern im Hothfalle mit ganzer Macht folge und ihm die 

den 24. Juni. K. 0. 

Von der ghenade godee we Ernft Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtes Sone . . bekennet 

26 oppenbar in dUfeme Jegenwordigen breiue. alle den de on feen eder hören lefen. dat we os voreynet vn 
vorbunden hebben mit deme hoghebornen vorften vnfeme leyuen bolen llertoge Magnus in differ wis als 
hir na befereuen lleit, dat we ome vn he os weder, truweliken fcolen behulpen wefen op vnfen broder 
Byfcop hinreke von hildenfeni van diiTer tyd an to rekende wente to Pafchen de neeft tokumpt vort ouer 
tvey Jar Ok fculle we vn willen vnfen vorbenomeden bolen hertoge Magnus vfl de fine bi rechte laten. 

30 weret aüer dat ynich opftot eder krig wrde tufchen vnfem vorbenomeden bolen vnde vns eder tufchen 
vnfen mannen vfi deneren dar heb we to gofat her lippolde von vroden vfi her bertolde von olderdefhufen 
van vnfer wegenc. vn vnfe hole hertoge magnus hanfe von honlege vn borcharde von der Afleborch ghehe- 
ten vafolt, de dat mit rechte eder mit mynn« erfcoiden feilet. vn wat fe darvm fceydet na rechte eder 
na mynne. des fculle we volgich wefen vn fcüllet dat don. weret ok dat diiTer vorbenomeden vere Jenich 

35 af ginghe fo fcolde we eder vnfe bole van wilker vnfer wegene de afgeganghen were. eynen anderen ßner 
man in des afgeganghen ftede fetten bynnen veir weken. vortmer ne fculle we os na der tyd als vnfer 
beider vorbindinghe vt geit nicht vorbinden noch vorenen mit vnfem bolen dem bifcoppe van hildenfem 
vorbenomet vfi ok nicht behulpen wefen de wile dat he leuet tegen vnfen bolen hertoge Magnus ergenant 
weret ok dat we to krige quemen mit vnfem bolen dem bifcoppe van hildenfem fo fcolde vnfe bole hertoge 

40 Magnus vif vn tuintich man mit helmen vnde vif vn tuintich man mit gleiuen holden in Ihne llote to wlfef- 
buttele op line koft vnd auenture. ok fo fcolde we holden vif vn tuintich man mit helmen vn vif vfi tuintich 
man mit gleiuen in vnfes bolen llote to wlferbutle op vnfe koft vnd auenture. vortmer fo fcolde we holden 
veftich man mit helmen vn veftich man mit gleiuen in vnfen flöten war it vns bequeme were. to vnfeme 
krige op vnfe koft vnd auenture de wile de krig warede. vortmer wilken ammechtman dat we op dat 
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hu» to wlferbuüe fettot de ical vnfcs bolen ammechtmanne vor wiffenen. felf veirde bcderuer man finer 
vront dat be one bewaro de« hufes to wlferbuüe vor den de he mit fek dar op nemet vnde bringhet vnde 
dat fcal he nemen. were auer dat fcade eder vnuoge fcüde von den de vnfe amechtman mit fek dar hedde. 
konden des de ammechtlude vnder eyn ander nicht gerichten fo fcolde men den fcaden wederdon na mynne 
eder na rechte ab de vorbenomeden veire fprcken dat it redelik were. vortraer en fculle we noch ene 5 
willen vns nicht fönen noch vreden mit dem vorbenomeden byfcop hinreke von hildcnfem vnfem broder 
de wile dat diffe vorbindinghe fteit it en fy vnfee bolen hertoge Magnus gude wille. Ok fcal vnfe vor- 
benomede bole hundert lodege nmrc to vorn nemen vt vnfeme dele des dinghedes vfi wat men danne mer 
vordinghet des fcal vnfe bole den veirden del nemen vn we dre del. were ok dat dar we to queme de 
vnfe vront were vnde vn» behulpen were to deine krige. fo fcolde we ome na mantale der wapenden lüde. 10 
vn na degelikes koft den del des dinghedes volgen laten als den veren duchte de hir vorbenomet lint dat 
it redelik were. were ok dat we ftridden vn vromen nemen den fcolde we delen na mantale der wapen- 
den lüde. vn were vnfer eyn mede op dem velde. wen men ftridde de fcolde den vanghenen to vorn 
nemen de neft dem bellen were ane vorften vnde heren. Ok fculle we vnfeme vorbenomeden bolen volgen 
mit vullermacht vnde op vnfe koft wan ome des not is vn he eder fyn ammechtlude dat van vns efchet 15 
vnde dat fulue fcal he vns wederdon. weret ok dat wi mit vnfen bolen hertoge Magnus eyn flot wnnen 
dat vnfeme lande belegen were. dat fcolde we delen na mantale der wapenden lüde vfi fcolden vnfen vor- 
benomeden bolen erlegghen alfo al» it vnfin mannen veyren de hir vore benomet fint duchte redelik fyn 
vnde dat fulue fcolde he vns wederdon. Alle diffe vorgefereuenen ftucke loue we vnfem vorbenomeden 
bolen hertoge Magnus in guden truwen. ftede vnde vaft to holdene an allerleye argelyft. de» to eynem 20 
orkunde heb we vnfe Inghefegel ghehenghet an difTen breif De gegheuen is na goddes bort drutteyn- 
hundert Jar in deme feuen vnde vefügeßen iare in Sente Johannes dage tho Middenfomere. 

27. Henog Magnus von Braunschweig oberlaut dem Friedrieh Ton Veltheim, Beaitser der Capelle St. Petri in 
Westendorf« n Schöppenstedt, die Muhle daselbst für einen der Capelle gebührenden Zins. - 1367, den 
24. Juni I. 25 

We magnu« et« Dat we hebben ghe orleuet hern frederke van veltum des de kapelle fente peters 
is in dem weftendorpe to feepenft dat he mach vor finen tyns de to der vorü Capellen hört fek vnderwinden 
der molen de ichtefwanne hin? laOenbagens was de ghe legen is in deme feluen weftendorpe. Ok 
fette we one in de were dat he de feluen molen mach beteren buwen vn to tynfe don weme he wel 
dar en fculle we on vnfe ammechtlude nicht an hyndren Datum anno domini Kl CCÖ LVll in die beati 30 
johannis baptifte. 

28. Henog Magnus von Braunschweig erkennt an, daas an der von ihm dem Grafen Ludolf von Woldenberg 

des Stiftes Hildesheim, einen Antheil von 130 Mark besitzt. — 1367, den 10. August L 

We magnufl. dat her afchwin meygenberch riddere fehengke des ftichtoa to hylden vn (ine eruen heb- 35 
ben drittich mark vn hundert an vertich fchepelen wetene molt tynfe» brunl mate. de greue ludelef van 
woldenberghe vn line eruen hebben an der molen vor dem wende dore to brunfwich de fe van oe to lene 
hebben. Der vorfprokenen drittich mark vn hundert wille we her aflehwine van meygenberghe uoro vfi 
finen eruen bekennich wefen an den vorb vertich fchepelen wetene» molt tynfes wir vn wanne he oder 
line eruen de» behouen vn we ne willet fe dar nichtes an hyndren icht dat an os kerne Datum ote 40 
anno domini M CÖC LVU in die beati laurentij martyri». 

29. Ritter Johann von Salder und seine Söhne Johann, Bertold und Burehard »teilen einen Bevor» ans, das» 



Digitized by Google 



wie die von Bertentleben dieselben von dem Herzoge Magna» von Braun schweig besessen nnd ihnen aus- 
geliefert haben, mit Annahme des Kirchlehns unter Vorbehalt des Oeffnongsrechtes verpfändet hat, nnd 
versprechen, den Pfandvertrag, falls der Hersog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 

5 Collegio gewählten B rader desselben zn halten. — 1357, den 7. September. K. 0. 

Wo Jan van Snldere riddere Jan Bertold vn Borcbard Sine Sone knapen vn vfe Eruen bekennet 
openbare in deffem breue de befeghelt is mid vfen Inghefeghelen dat de Erfarome vorfte her wilhebn Her- 
toghe to Brunfwik vn to Luneborch vfe leue here vs ghefat heft dat hos vö (lad to Varluelde mid allcme 
rechte dat dar to hord alfo de van Bcrtenfleue de ghe bat hebbet van Uertoghen Magnuffe van Brunfwik 

10 ane dat kerclen vor verhundirt mark Lodeghes Suluera BrunfwikeDchcr wichte vn witte dit hus vn ftad 
vn dat darto hord fcole we hebben vn holden van vfes vorbenomedon heren weghene van vfer vrowen 
daghe der lateren de nogheft to körnende is vort ouer two iar wanne auer de twe iar vmme komen Sin 
So mach he vs oder we om de lofe des hufes vii der ftad kundeghen allo iar wanne we eder he willen 
So feal he vs eder we ome dat binnen achte daghen vor vfer vrowen daghe der lateren eder binnen 

16 achte daghen dar nn knndeghen vn denne binnen dorne negheften iare dar na So fcal he vs vfe ghelt de 
verhundirt mark lodeghes Sulners wedder gheuen ane ienegherhande vortoch eder hinder in der ftad to 
Bruufwik weret dat we des gheldes to Brunfwik nicht hebben en wolden So fcolde he vs dat bereden 
in der ftad to Honouerc vii gheuen vs dar Brunfwikeffche wichte vn witte vn So fcole we ome Sine 
Stote wedder antworden alfo de van Bertenfleue Se vs ghe antwordet hebbet, woret ok dat Hertoghe 

90 Magnus van Brunfwik deffe vorfereuenen Slote wedder lofen wolde van vnfemc vor fprokenen heron van 
Luneborch na den breuen de fe vnder anderen ghegheucn hebben vn alfo de vt wyfet vii he dat van vs 
effchede de fcolde wo ome den to lofende don ane wedderfprake vii hinder vn neme wy des Ichaden an 
fat eder an tinze de vs nicht cn wordc alfo de de van Bertcnftcue voro vp ghenotnen hedden den fchaden 
Scolde he vs ghelden wo dat twene Siner man vn twene vfer vrwnt Spreken dat redelik vn lik were vn 

25 leolde vs dat Sulue gheld vor den fchaden to der Suluen tyd gheuen mid deme ghelde dar he vs de Slote 
mede af lofede Ok fcal he vs helpen bekrefteghen al dat to den Sloten van rechtes weghene hord Ük 
fuolen de vor benomeden Slote hus vn ftad to Varfuelde Sine opene Slote wefen to alle Sinen noden vii vp 
allermalkem wan he des bedarf Welken ammechman he vppe dat hus eder in de ftad Sette wanne he 
dar af orleghen wolde de fcolde de koft don de vppe de dorlude wochtere vfi tomlude ginghe vii fcal vs 

30 wifleuheyt don dat hus vii de ftad vs wedder to antwordendc icht fc vnverloren bleuen vfi vor Sinen 
deneren vor fchaden bewaren vii fcolde ok vfe in plochworke vredegud gheuen ift men dat inder vighende 
gude hebben mochte, worde ok dat vorbenomodo hus oder ftad in Sineme denefte verloren des god nicht 
en wille So fcolde he der vighent werden de dat ghe wnnen hedden vnde he en fcolde lieh mid on nicht 
Sonen noch Vreden wy en hedden de Slote wedder eder vfe penninghe eder he Scolde vs en ander Slot 

85 wedder in dat Sulue gherichtc buwen helpen dar wy vfe gnlde af beherden mochten vn dar vfe penninghe 
an hedden, Ok fcal vfe vorfprokene here vfer to rechte vullenkomene macht hebben vn fcal vs des vor- 
deghedinghen tegben allermalkem wolde vs ok ienich man vor vnrechten dat fcolde wo ome vor kunde- 
ghen vn weten laten van deme fcolde he vs binnen twen maneden dar na rechtes helpen ver mochte 
he auer des nicht So mochte we na den twen maneden vs Suluen van den Sloten vnrechtes ir weren vfi 

40 rechtes helpen vn dat fcolde Sin gude wille wefen vii vs nichtes dar an hinderen wolde vs ok ienich 
man verbuwen vn ver vnrechten in deme gerichte dat Scolde hc vs helpen keren alfo vorder alfe he dat 
vor mochte, Were ok dat vfe vorbenomede here her Wilhelm alfo afghinghe dat he nenen echten Sone 
hinder lieh cnlcte So fcole we vii willen de vorbenomeden Slote Varfuelde hus vii ftad hebben vfi holden 
to Juncheren Lodewiches hant hertoghen Magnus Sone van Brunfwik deffe vorbenomeden tyd vn were ok 

45 dat Junchere Lodewich afghinghe alfo dat he ok nenen echten Sone hinder fich en lete So fcolde we vn 
wolden deffe vorbenomeden Slote holden to enes Siner brodere hant des den de darto koren de dar to 
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ghefat Sin vfi fcullen vn willen en holden alle de ftucke de van der Slotc weghene hir vore befcreuen 
Sin in allerleye wife alle wy fcolden vnfen vorbenomeden heren hcrn wilhelm it't he leuendich were Ok 
lo hebbe we on ghefat vfer vront Seile to borghen de hir na befcreuen ftad were dat der ienich af gingho 
So woldo we enen alfo guden wedder indes doden ftede Setten binnen ver weken na der tyd dat we dar 
vmme ghe manet werden. Vnde we Bertold van reden Hinrik van Saldere vfi zeghebant van dem bcrghe 5 
Riddere Hans van Honloghe Horchard van bortuelde vn Jan van Oberghe knapen bekennet Openbaro in 
defleme breue vnder vnfen Inghefeghclen dat wc ghelouct hcbbon vn louet vor vfe vorbenomeden vrunt 
her Jane van Saldere Jane Bertolde vfi Borcharde Sine Sone vnde ore eruen vfem vorfereuenen heren 
hern wilhelm hertoghen to Brunfwik vfi to Luncborch vnde Juncheren Lodewiche eder Siner brodere eneme 
de darto ghekoren worde defle vorbenomeden ftucke gans vn ftede to holdende wered dat dar Jenich 10 
brok an worde vn we darvmme ghe manet werden verteynacht altohant na der maninghe So fcole we vfi 
willen vor vfe vorbenomeden vrunt den broke ir vullen ane vortoch vnde hinder Alle defTe vor fereuenen 
ftucke loue wy Jan van Saldere riddere Jan Bertold vn borchard Sakewoldcn, vn wo Bertold van reden, 
Hinrich van Saldere vfi zegheband van dem berghe riddere llana van honloghe Borchard van bortuelde vfi 
Jan van Oberghen borghen in guden truwen mid Samender hant vnfen vorbenomeden heren vn Juncheren 16 
ftede gans vfi vnbrekelken to holdende ane ieuegherhande hinder vn twiuel Vnde is ghefchen na goddes 
bord Drutteynhundirt Jar indemc Seuen vfi viftegheften Jare in vfer leuen vrowen auende der lateren. 

SO. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg nimmt auf sechs Jahre den Grafen Gerhard von Schauen- 
burg, Domküster tu Minden und Administrator der Stifte Minden und Verden mit den Schlössern Koten- 
burg und Petershagen, welche derselbe von beiden Stiften besitzt, in seinen Dienst gegen jeden mit Aus- 20 
nähme der Brüder desselben und in seinen Schutz gegen jeden mit Ausnahme der Herrschaft Braunschweig 
und seiner Bundesgenossen. Oerath der Herzog in einen Krieg, so soll der Administrator ihm zwanzig 
Gewännet« in dem Schlosse Heustadt oder Rethem stellen und im Hothfalle ihm mit aller Macht helfen. 
Oerath der Administrator in einen Krieg, so soll der Herzog ihm 50 Gewaffnete in seinen Schlössern 
Rotenburg und Petershagen stellen und, wird er belagert, 200 ihm zu Hülfe senden. Herzog Ludwig von 25 
Braunschweig gelobt, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, diesen Vertrag in 
halten. Stirbt auch er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, so soll den Vertrag ein vom Raths- CoUegio 
gewählter Bruder desselben halten. — 1367, den 8. September. K. 0. 

Van gnade godes. Wy. Wilhelm liertoghe tho Brunfwicb vn tho Lunenborch. be kennet opeliken in 
deHem ieghenwordighen breue. Dat wy hebben ghe nomen tho Denfte vn tho vor deghedinghende in gantzer 30 
vruntlcop vnzen leuen 5m. hcrn. (Jherharde van Scowcnborch Domkoftere tho Minden vfi Vormunden der 
Stiebte Minden vfi Vörden alzo dat hey vn« denen feal mit der Kodenborch vn mit dem Pctcrrhaghen de 
he heft van der Stiebte weghene Verden vn Minden vn mit al dem des hey mochtich iz eder meehtich wert 
bynnon der cid de hir na befcreuen Iteyt Vn dofle vorbenompden Slote fchon vnze opene hus wezen tho 
al vnsen noden vn he fcal vns be hulpich wezen weder al der malken funder weder fyne brodere Werct 35 
dat vns eyn ridende Orliglie an velle zo fcolde hey. bynnen verteynnachten na der tid wan wy dar vmme 
maneden tho hulpe voren twintich man ghe wapend in vnze Slöt tho der nyenftad eder tho Rethem dar 
fcolde wy fey entphan vfi fe vortmer tho bekoftighen vppe vnze win vn vromen dey fcolden vns volghen 
wor wy des be dorften vn he fcolde den fynen vor feaden Stan. Weret ok dat iz vns groter not dede lo 
fcolde hey vns volghen mit alle fyner macht bynnen eynem Mante vp vnze koft wan wy dat van om 40 
efcheden wan fey komet in vnze Slot vorbenompd Nyertad eder Rethem vn vp vnze win vn vromen hey 
fcal aucr io den linen vor feaden Stan. Weret ok dat men Sfriddede vp dem velde vn Seghevochte zo 
fcolde malk vph boren na antalle wapender lüde. Vortmer Scole wy vn willen vnzen vorbenompden öm 
Heren. Oherharde van Scowenborch Domkoftere vn Vormunden der Stichte Minden vn Verden vor degbe- 
dinghen an in gbeyftligher achte keghen al der malken funder keghen de Herfcop van Brunfwich vfi keghen 45 
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dey dar wy rede in vnfen breuen vorbunden med« fin. Wolde ok vnzen öin ieman vorunrechten an deflen 
vorbcnompden Sloten eder landen de om van der Slote wogbeno boren tho vordeghedinghcnde so fcole wy 
fin mechtich weisen in mynne eder in rechte moghe wy om bynncn ver wekenen na der tid dat he dar 
vna vrnine manct mynne eder rechtes helphen dat fcolde he nemen. en mochte wy aaer om nicht mynne 
5 eder rechtes helpen zo fcolde wy binnen verteynnachten na der tid dat wy dar vmme ghe manet worden 
vnzem öme vorbenompd in Kidendem orlighe mit vifach mannen ghe wapend in fyne vorbenompden Slot 
Rodenborch vnde Peterrhaghen volghe don dey fcolde hey dar enphan vnde fey be koftighen vn dey 
fcolden ome volghen tho fynem be hone vppe fynen vroiuen vfi wy fcolden den vnzen vor Scaden Stan. 
Weret ok dat vnzo 5m be ßallet worde vor fynem vorbenompden Slote eynem vn hey dat van vna efchede 

10 bynnen ver wekenen dar na fcole wy ome volghe don mit twen hundert mannen ghe wapend vppe fyne 
koft vn vromen vn wy fcolen io den vnzen vor feaden Stan Weret ok dat men Stride vp dem velde vfi 
Segheuochte fo fcolde malk vph Boren na antalle wapender lüde. Weret dat wy Hertoghe . . Wilhelm 
bynnen defTer tid do hir na fereuen fteyt afghinghen vn eynen echten S6ne hinder vn» leten eder mer de 
fcolde delTe vorbenompden ftucke holden vnzem vorbenompden ome gans vn ftede. Weret ok dat wy aue 

lö ghinghen al zo dat wy neynen echten Sone hinder vn« en leten des got nicht en wille zo be kenne wy 
Lodewich. Ilertoghen Magnus Sone tho Brunfwich opeliken in deflem ieghenwordighen breue dat wy willen 
vn Scolen. liern. Gherharde van Scowenborch Domkoftere vn Vormunden der Stichte Minden vn Verden 
vorbenompd alle deffe vorghefereuenen Stucke vaft vn ftede tho holdende in allerleyewis alzo vnze veddere 
Hertoghe Wilhelm hir vorbenompd fcolde icht hey noch leuendich were vfi icht Junchere Lodewich af 

20 ghinghe bynnen der tid zo fcolde dit eyn fyner brodere gans vn ftede holden de, dey van den dar tho 
ghe koren worde de dar tho fat Sin. Dit denß vor deghedinghet vn volghe fcolen ftan van ua tho Sunte 
Mychaheles dagho vort ouer fes Jar Tho eyner groteren be kantnifle vn orkunde defler vorghefereuenen 
Stucke hebbe wy vorbenompde. Wilhelm Hertoghe tho Luncnborch vn Brunfwich vn wy Ixtdewich vor- 
benompd vnzer beyder Inghezeghel ghehenghet laten tho deflem breue De ghogheuen is na godes bord 

26 Drytteynhundert Jar in dem feueden vn viftjgheften Jare tho vnzer vrowen daghe der leteren. 

31. Herzog Magnat von Braontchweig ertheüt seinem Sohne Ludwig eine Anweisung auf sehn Mark jahrlieber 
Hebung in dem Zolle ru Linden. — 1367, den 8. September. L 

We magnus etc Dat wc vnfem leuen fone Juncheren Lodewighe hebben ghe gheuen vn bewifet teyn 
mark gheldes in vnfem tollen to lyndum de he alle Jar oppe fente myeh* dach dar vd nemen feal. Weret 
:» auer dat we ome teyn mark gheldes makeden an anderme vnfem gude fo fcolde he os de vorb teyn mark 
gheldes in vnfem tollen weder volghen laten Datum anno domini M (,'CO LVll in die natiuitatis beate 

• • • • 

mano Virginia. 

32. Herzog Magnus von Braunschweig beurkundet, von dem Jordan von dem Knesebeck das tu Linder (bei 
Uthmöden gehörende Out, wenn derselbe es von dem Ertbiaohofe tu Magdeburg erwirbt, einloten zu wollen. 

36 — 1367, den 8. September. L 

We magnus etc wanne Jorden van dem knefbeke ludeleues fone dat gud dat to lyndere tohort van 
vnfem Ome . . dem Byflcoppe van magd erwerft vn ane wederfprake ledeghet dat we emo dat fehle gud af 
lofen moghen vn fcullen vor feuentich mark BrandeB fyluercs wanne we willen. Difler ding fint tughe vf 
dedinghes lüde hanncs van honleghe vn borcü van godd Actum et datutn quo fupra. 

40 33. Herzog Magnus von Braun schweig verpfändet den Gebrodern Friedrieh und Gerhard von Wederden Behloas 
und Stadt Calvorde mit der Bedingung, sie ihm tu öffnen, sie dem Brzbiechofe von Magdeburg nickt n 
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all ihren and der Herrschaft Braunschweig Herrn 
Vertrag m halten. — 1357, den 8. September, I 
We magnua etc Dat wc vnfe hue kaluorde vfi de ftad dar fehles vfi alle dat dar tohort mit aller nut 
vft mit allemo rechte den ftrenghen mannen her fritzen ridderc vfi gherarde knechte broderen ghe beten 5 
ran wederden vri cren rechten eruen vor en vfi twintich mark vn verteynhundert mark ftendalcfches 
fylueres ghefat vn ghelaten hebben in der wie alfo hirna befereuen fteyt. Dat fe vn ere rechten eruen oa 
dat vorb hus vfi ßad mit alle deine dat dar tohort holden Scullen wente to Tente myeh daghe de nu neyft 
tokomende is vort ouer dre Jar. Weide we na der vorn tyd dat vorb* hus vn llad vn dat dar tohort van 
on oder van eren rechten eruen weder lofen dat fcolde we fe oder eren rechten eruen en Jar vore weten 10 
laten dat felue fcolden fe os don icht fe na der tyd ere penninghe weiden weder hebben. Wanne we 
ok na der vor& tyd on de vorb penninghe weder gheuen weiden oder fe de van os efeheden de fcolde we on 
to helmeftede oder to hertbekc betalen vn fcolden fe on dre mile van denne velcghen vor alle den de 
dorch ob don vn laten weiden. Weret ok dat de vorb* her fritze vn gherart fin broder ane rechte eruen 
af ghinghen fo öcolde dat gholt dat fe an dem vorb" hus ghehat hebben oppe hennene her gherardes fone 15 
van wederden eren vedderen vallon vn oppe fine eruen vfi he fcolde dat felae hus alfo langhe dar vore 
beholden went we eme hedden dat ghelt weder ghe gheuen In der wis alfe her fritze vfi gherart dat nfi 
van os hebben vn fcolde os in allen Rucken alfodane wifTenheyt don dat hus to bewarende vn weder to 
antwortende mit alleme rechte alfo fe os vore ghedan hebben Wenne we on ok ere penninghe weder ghe 
gheuen hedden fo Scolden fe os dat vorb hus vnde ftad vfi dat dar tohort weder antworten mit alleme 20 
rechte alfo alfe fe dat van os ghehat hadden. Weret ok dat we on oder eren rechten eruen des vorG 
gheldes oppe de tyd alfo fe dat van os efeheden nicht weder en gheuen fo mochten fe dat hus vfi ftad vn 
dat dar to bort weme fe weiden vmme de vorb penninghe fetten ane . . dem ByfTcoppc van magd* vfi weme 
fe denne dat hus fetten de fcolde os alfodane wiflenheit. don dar we roede bewaret weren alfo fe vore 
ghedan hebben. De wile fe ok dat vorb* hus hobben fb feal cd vnfe openo flot wefen to alle vnfen noden. 26 
Weret auer dat wo ftoruen fo Scolden fe dit vorn hus vn ftad mit deme dat dar tohort vnfem leuen fönen 
Juneheren lodewighe to lofende don vn open holden to alle finen noden vfi to finem behoue vfi fcolden eme 
alle diffe ftucke de hir befereuen ftat don vfi truwelken holden alfo alfe fe de ftucke os holden fcolden eft 
we leueden vn le Scullet ene na vnfem dode vor enen rechten heren holden vn hebben vfi bi eme bliuen 
in vnfe ftede to alle deme rechte dat we an der herfcap to Brunf* hebben. Weret ok dat hertoghe lode- so 
wich vnfe fone ftorue alfo dat he nicht ne lete enen echten fönen oder mer wene denne vnfe man vn vnfes 
vedderen man van luneb koren vor enen rechten heren vd enem vnfer fone deme fcolden fe alle diffe 
Rucke don vnde holden de hir befereuen ftad. Vortmer fculle we fe ok verdedingken alle eres rechten 
weder allerinalken wir on des nod is Vnde fcullcn ok eres rechtes macht hebben to allen dinghen vfi- 
Scullen on rechtes hclpcn bvnncn veer weken na der tyd alfo fe os dat verkundeghen wir we mochten. 36 
Weret ok dat we on nenes rechtes helpen ne konden fo mochten fo fek teluen van dem vorb hus rechtes 
helpen vn fcolden fe des verdedinghen wir on de« nod wero. Weret ok dat we oppe dat hus dorch vnfer 
nod willen efeheden vn dar af orlegen weiden, welken ammechtman we denne dar op fetten de fcolde on 
alfodane wiffende don vor feaden oppe deme hus vfi in der ftad to bewarende vfi ere lade bi rechte to 
latende vfi dat hus weder to antwortende dar fe niede bewaret weren. Weret ok dat feade oder vnuoghc 40 
feude den fcolde vnfe ammechtman na mynne oder na rechte bynnen veer weken weder don vn fcolden on 
eres gudes vredegud gheuen alfo vorder alfe men dat den vienden af erweruen mochte. Ok feal vnfe 
Ammechtman de wile he dat hus inne heft fek der koft vnder winden de op dat hus gheyt Weret ok dat 
dat vorb hos in vnfem denfte verloren worde des god nicht en wille fo fcolde we fe an en ander Hot oder 
pant wifen dar fe ere penninghe an hebben mochten. Wordot ok ghebroken wanne td verloren worde fo 46 
Scoldc we on in dat felue gherichte en ander hus weder buwen vö fcolden on dat helpen beherden vfi 
i III. 4 
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fcoldcn os nicht fönen noch vrcden mit den de dat hus ghewunnen hedden fe ne hedden alle ere gud vn 
gulde bchcrdct de to dem vorb hua ghehort heddc. oder fc no hedden ere penninghe weder . . Weret ok 
dat fe dar wat bcfeyt hedden wenne wc dat hus weder lofen weiden de fad mochte we on ghelden icht 
we weiden alfo twen vnfer man \ii on dachte dat et redelik were. Weide wc auer des nicht don fo fcolde 
6 we on des gunnen dat fe kornes brukeden vn fcolden on dar ene Rede to lenen dar fe dat korn to famende 
Toren mochten. Vnde we Lodewich dos vorb hertogben magnus föne bekennet In diflem feinen breue dat 
we her fritzen riddere vn Uhcrardo knechte broderen ghe heten v.Hn wederden vn eren rechten eruen 
willen alle diffe (tacke holden de hir vore befereuen (lad icht et an os kumt In cuius rei teßimoniam etc. 
Actum et datum Anno domini M CCÖ LVrf In die natiuitatis beate marie virginis. 

10 34. Knappe Heinrich Moltzen bescheinigt, von dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig and LUnebnrg bezahlt 
erhalten zu haben, was derselbe ihm schuldig war. — 1367, den 25, September. K 0. 

Ek Heyne Moltzen knape bekenne Openbare in deflem breue Dat de Eddele vorfte min Leue hcre 
her Wilhebn Hertoghe to Brunfwik vnde to Luneborch mich leflighen vnde vruntliken heft gho gülden 
vnde beret aide fcult de he mik Scoldich heft ghewefen vnde danke Ome des mid allem vlite vnde lato 
16 one ledieh vnde los der Süluen Scült in deflem breue de he mik wente to delfer tyd Sculdich heft ghewefen 
Vnde he vnde nement van Syner weghene en Seal van mich eder van ininer weghene vmme de Scult 
nene maningne mer liden, Vnde to encr betughingho defler dink So hebbe ich deflen bref mid minem 
Inghefeghele befeghelt laten Vnde is ghefchen na goddes bord Drutteynhundirt iar in deme feuen vfl vif- 
tegheßen iare des negheften manendaghes vor funte Michaelis daghe. 

SO 36. Die Rathsherren der Stadt Hamborg verbinden sieh mit den Herzögen Erich und Albrecht von Sachsen- 
Lauen trarg gegen Walter und Pape Knie und deren Helfer im Lande Hadeln, welche Hamburger Borger 
and Kaufleute beraubt haben. Sie geloben, das herzogliche Heer auf der Hin- and Ruckreise zu bekö- 
stigen und bedingen, dass die Schlösser, welche sie im Lande Hadeln erobern werden, gebrochen, gefangene 
Räuber gerichtet, entkommene aber verfestete Hannen der Herzoge bleiben sollen. — 1367, den 27. Sep- 

86 tember. K. 0. 

Wy Radmanne der (lad van Hamborch, be kennet vnde be thughet opembare, in delfer Jeghenwardeghen 
fchrift, dad we vs hebben verbunden, vnde verbindet, in deflem ieghenwardeghen breue, Mit den Edclen 
verften, den heren, hern Ereke, vnde hern alberthe, van der gnade gades, hertheghen tho Sailen, tho 
Engheren, vnde tho weftfalen. in defler wys, alfo hir na fereuen is, vppo wolder kulen. vnde vppo Pape 

80 kulen. vnde vppe de reuere. vnde ere helpere, de de reuet hebbet vthe deme lande tho haddelen, vnde 
weder Inthe deme lande, vfe borghere van hamborch, vnde den menen kopman, vnde vppe alle de ghenne, 
de zc hufet, eder heuet, eder Spifet, in demo lande tho hadelen, vnde anders vppe nenen man. Vortmer, 
fo fchal malk zyn Eghene Euenturo Haan, in vengnifle, in dodflaghe, in wnden, eder in fchaden, Holpe 
vs ok ged dad wy nemen vremen, mit den vor be nemden vorften, in vanghenen. in Siethen, in gude. in 

86 Erue, eder in haue, dad fchal half der vorften wefen, vnde half vfe. Vnde allend dad hir van vp fteyt, 
alle hir vore be fereuen i», des en fchal zyk nemend af zenen, eder daghen, wo en zenent, eder daghent 
al. Vortmer, zo fchele we ze Spifen inthe deme lande tho hadelen, vnde weder vthe deme lande benthe 
to hamborch. men binnen deme lande en Ichole wy een nene Spife gheuen. Vortmer, winne we vefthen 
in deme Lande, de fchal men breken, Duchthe id ok vs nutte wefen, mit don vorbenemeden vorften, 

40 dad vs nutte duchthe wefen, dor der reuere willen, fo fcholden do vorften, vnde wy, de Slothe holden van 
der vyende gude, Vnde venghe wy reuere, dar fchal mer ouer richthen, alfo ero breke tho zecht. Quem© 
ok erer welk vthe deme Lande, de fchal der vorften vor veftede man bliuen, vnde wefen, in Erer herfchop, 
vnde in deme Lande tho hadelen, vnde nummer meer dar In tho kernende, Vortmer, vnde zo wan deflen 
vor be nomeden reueren fturet is, fo en fchal deflb ver bindinghe nene macht mer hebben, vnde fo fchal 
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men de Slotbe breken. Tho ener be thughinghe deffe vor be nemden dink, zo hebbe we vnzer (lad 
Inghezeghel d eilen breue tho ghe henghet. Thughe deffe ftukke zyn, hartwicb van ritzerowe. vnde dyderik 
zyn broder, vicke marfchalk de Eldere. vnde vicke marfchalk zyn tene, veghet tho bergherdorpe. vnde 
hermen fchulthe. vnde anders vele geder lüde. Ohe gheuen tho hamboroh In dad Jar vnfes heren, Dufend. 
Drehundert In deme zeuen vnde vifthegheßen Jare, In deme daghe der hüghen funthe Cofmas et Damiancs. 5 

36. Domprobit Diedrich. Domdechant Heinrich und das Domcapitel zu Verden verzichten anf ihre Klage gegen 
Diedrich 8chlette, Küchenmeister des Herzogs Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg, in Betreff der 
Domprobsteileute, die er wegen des Domherrn Kilius von Bersen gefangen genommen hat. — 1S67, den 
28. September. K. 0. 

We her dyderik proueft her henrik deken vnde dat mene capittel to verdon bc könnet vnde betbaghet 10 
openbare in deffeme breue Dat we latet van aller claghe vnde anfprako der ducke dat dyderik flette vfes 
heren kökemeßer van loneborch vfer domproueßige 15de gheuanghen liadde dor hern miliges willen van 
Berwe vfes domheren vnde en willet dar nicht mer vp laken gheyftliken eder werltliken Datum anno 
domini M ÖÖÖ quinquagelimo feptimo in vigiba beati Michahelis noftri capituU Sub Sigillo. 



Reichserzmarschall, nimmt den Abt und dei 
beck und ihre in seinem Hersogthume gelegenen Güter in seinen Schutz. — 1357, den 28. September. K. 0. 

Nos Ericas ianior. dei gracia. dux faxonio. Angario. weßfalie. facrique romani imperij archimarfcalcas. 
Tenore prefenciam rocognofcinias publice proteflando . . Religiofoe viros dominos . . abbatem. monafterij. 
dicti. feermbeke . . Toturaque inibi conuentum in fignum fpeciahs amoris et reuerentie. XXIIIP' raarcas. 
Luneborgcnfiam denarioruro nobia liberaliter preßitiffe . . Nos igitur Beneficia. cum benefieijs. compenfan- 90 
tee . . dictoe dominos . . ac bona ipforam in nolbro territorio Gta. ad protexionem noßram et defenfionem 
reeepimos et prefentibus reeipimus contra invafores nobis quoraodolibet Subiectos in dictis bonis. dictos 
dominos tamquam noftros capellanog fecundam libertatem literanun fuarum graciole defendendo. In cuius 
rei teftimonium figillum noftrum iaflu noftro prefentibus eft appenfum . . Datum Louenborch. Anno domini. 
M CCÖ. LVlI. Beati Michaelis archangeli in profefto. 25 

38. Knappe Bnrchard von Etzendorp verzichtet unbeschadet des dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg zustehenden Rechtes des Wiederkaufs auf das Recht, den von ihm an den Heister Diedrich von 
Dalcnburg verkauften Hof zu Oitzendorf wieder zu kaufen und verkauft ihm einen Garten daselbst — 

1357, den 9. Oetober. K.C.16. 

Ick Borcherd van Etzendorpe knecht bekenno apenbarc In deffem breue Dat ick bebbe Meßer Dide- 80 
ricke van dalenborcb vorkofft eynen hoff In deine dorpe to Etzendorpe dar tzammeke vppe wonet vor 
twintigh marck Luneborger pennynghe Des hefft mick meßer diderick na deme kope gheuen Uli marck 
Luncborgher pennynghe tho den twintich marken vnde vor de ver marck hebbe ick affghelaten vnde late 
van dem wedderkope den ick hadde in deme houe vnd en beholde In deme houe vnd In deme dat dar 
tho bort nichtes mer rechtes were auer dat de Eddele forfte her Wylhelm hertoghe tho Brunfwigk vfi tho 35 
Luneborch myn here den hoff wedder kofte vor de twintich marck bynnen der tyd alfe de breue vth wifet 
de vp den hoff des kopen gheuen fyn So wyl ick vn fchal Mefter didericke van Dalenborch de ver marck 
wedder gheuen vnbeworen anc vortoch Vortmer hebbe ick Mefter didericke van dalenborch vorkofft eynen 
garden dar eyn kotte vppe fteyt dar nu Rcyneke kletzeke vppe wonet In dem fuluen dorpe tho Etzendorpe 
myt alle deme dat dar tho horth vnde myt allem rechte vor driddehalue marck Luncborgher pennynghe, 40 
de he meck rede betalt hefft alfo dat he myt deme garden dhon vnde laten mach wath he wel Tho eyner 
betughinghe deffer vorfercuen dingk hebbe ick ome gheuen deffen breff myt myneme Inghefegele befegheld 
Na godes borth drytteynhundert dar na In deme feuen vfi vyftigeften Jaro In Sunte dionifius daghe. 
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39. Hersog Magnus von Braunschweig verkauft dem Diedrich von den Damme und den Gebrüdern Henning 
und Conrad Kiers, Bürgern zu Braun schweig, das Dorf , Glinde " (Klint in der Stadt Braunschweig? mit 
Gericht, Vogtei, Dienst und Beede und mit jährlicher Hebung ans acht Hufen und zwei Höfen daselbst 
und belehnt sie damit unter Vorbehalt des Wiederkaufs. — 1367, den 28. October. I 

5 We magnus etc dat we hebben verkoft va ghelatcn vor achteyn lodcghe mark brunf* wichte vn witte 
de ob al betalet iint dat dorp to deine glinde mit gherichto mit voghedie mit denfte mit beede mit aller 
nut vn mit allem« rechte in velde vn in dorpe alfo we dat gliehat hebben vn darto dre pund gheldes vn 
achte fcillinghe nyer penninghe an achte houen vn twen houen dar felues to gheuende alle Jar to fente 
mych daghe tylen van deme dämme hcnninghe vn corde elers borghercn to brunf vn eren einen. Mit 
10 diJTem vorB gude beiige we fe in diflem breue tylen henninge vn corde do hir vorfcreuen Ibra to enem 
rechten lenc Ok fo hebbet fe os vn vnfen eruen den willen ghewift dat we moghet alle jar dat gud van 
on ichte van on weder kopen twifchen fente roertens daghe vü winacbtcn vor achteyn mark der vorS 
wichte vn witte in der ftad to bmnfwich vn we willet des leluen gudcs ero were wefen vn fc tniwclken 
verdedinghen wir on des nod is datum anno domini M CCÖ LVlf in die fanctorum fymonis et iude. 

15 40. Die Grafen Johann und Adolf von Holstein (in Plön) geloben, sobald Herxog Otto von Braunschweig, um 
das Ehebundniss (mit des er st eren Tochter) tu vollliehen, zu ihnen kömmt, die von ihnen und dem Her- 
zoge Albrecht von Mecklenburg ihm und seinem Vater, dem Herzoge Ernst von Braunschweig, versprochene 
Urkunde auszufertigen. — 1357, den 19. November, K. 0. 

We greue Johan vndc grcue alf grcucn to hollton vnde to Stornieren bekennen oppenbar in diJTeme 
■SO brciue vnde dot witlik alle den de diflen breif feet vnde höret lefen. dat we willet vulteyn vn vulenden 
deme hogebomen vorften hertogen e.rnfte hertogen to Brunfwich vn otten lineme Tone vnde oren eruen. 
alle de degcdinghe vnde alle de ducke de de breyue haldet de we. vnde de hogcbornc vorfte hertoge 
albrccbt van Mekelenborch vorbreiuet hebbet. demfeluen hertogen ernfte vnde otten fineme fone. alfo dat 
we on de broiue vullenkomeliken befegelt antworden fcullet wan de vorbcnoraede hertoge otte to vns 
25 komet, vnde by flapcn fcal. vnde willet fe dar ane bewaren als we vns leluen bewaren wolden vnd ob 
alfodane borgen vtkcfen de on vor dat gelt louen fcolen dar vns feluen wol an genogede. In eyn orkunde 
differ ding fo heb we on diffen breif gegeuen befegelt mit vnfen Inghefcgelen de gegeuen is na godes 
bort dufent Jar dre hundert Jar dar na in deme feuen vnde veftigeften Jare an funte Elfeben dage der 
heiligen wedüen. 

30 4L Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Guntsel von der Asseburg das Dorf Borsum bei Königs- 
lutter mit Beede, Dienst und Zins, aber ohne Kirchlehn und Halsgericht. - 1367, den 19. November. L 

Wc magnus dat we guntzele van der Affeborch guntzele iinem fone vn eren rechten eruen hebben 
ghel'at vnfe dorp bornum dat bi lüttere lecht mit aller nut vri mit allcme rechte mit beede mit denfte mit 
tynfo alfo we dat ghehat hebben ane dat kerklen vn lialfghcrichte vor hundert lodeghe mark brunT wichte 
86 vn witte Wanne we aucr on diffo vorb hundert mark weder gheuen fo fcullen fe os vnfe vorG dorp 
weder antworden ane wederfprakc alfo fe dat ghehat hebben. Weiden fe ok dit vorb dorp half oder 
gantz verfetten enem anderen dorch ercr nod willen vor diffe vorb* penninghe dat moghen fe verfetten 
enem de vnfe befetene man ly vn weme fe dat leten deme fcolde we alfodane breue gheuen alfo we on 
vore ghedan hebben. Datum anno domini M CCC LVll in die beate elizabet. 

40 42, Der edele Herr Siegfried von Homburg*) und seine Söhne Rudolf und Heinrich stellen einen Heven aus, 




*) In einem Urknuiicnrerzeichnuae finden »ich folgende Urkunden notirti 1 Vertrug iwi-. I den Herren von Hornburg nnd 
dem Abte von Corvey super oppido Werthe 1245. J ,i Her Graf tu I'irraont (Iberlittt dem tirnfeu >n Homburg den vierten Theil <nt 
acbioMc so Lüde. 1304. 
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nämlich die Hälft« desselben, fttr 120 Mark löthigen Silbers, wovon sie die Hüfte auf den Bau des 
Schlosses verwandt haben, unter Vorbehalt, dass es ihm geöffnet werde, auf sechs Jahr verpfändet hat, 
nnd geloben, den Pfandvertrag ihm und seinen etwa hinterbleibenden Söhnen, falls er aber, ohne einen 

Sohn zu hinterlassen, stirbt, demjenigen der Bruder desselben, welcher vom Raths - Collegio zum Herrn der 5 
Herrschaft Braunschweig und Lüneburg gewählt wird, zu halten. — 1357, den 30. November. X. 0. 

We . . Junchere Syfrid en Eddele here to Homborch. vnde wy Juncheren. Rolef vnde Hinrik Sine 
Sone bekennet openbare Dat de Eddele vorfte her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch 
heft vs vnde vfen rechten Eruen ghe (ad Sinen del des Slotes. Ghyllewerderc. dat is dat halue Slot mid 
olledeme dat darto hört, vor Twintich mark vnde hvndert mark lodighes Sulucres. llonnouerfcher wichte 10 
vnde witte. der we Seftich mark verbuwet hebbet in deme dele des Slotes vnde en hedde we de SelHch 
mark nicht al verbuwet wee dar an en breke dat we nicht verbuwet en hedden. dat wil wy dar noch an 
verbuwen. vnde dat del des Slotes feal eme open wefen alle tyd to Sineme behuuo. lle fcal ok minnc 
vnde rechtes ouer vs woldich alle tyd wefen inden faken dar wy des Slotes to bruken wolden vnde de 
dat Slot an roreden. Vnde wy Willet vnde vle Eruen fcullet dat bewaren dat eme vnde Sinen mannen 15 
vft den Sinen van deme dele des Slotes nen feade en fche de wilc dat we den del des Slotes hebbet. 
Vnde wanne Scs Jar vmme komen fin van Svnte Michelcs daghe de nv neghefi to kvtnpt an to rekenende 
So moghe wo edder vfe rechten Eruen ome vnde he vs kvndeghcn de lofe des deles vnde des Slotes alle 
Jar binnen achte daghen vore edder binnen achte daghen na fvnte Mertens daglie. vnde wanne wy ome 
edder he vs de lofe kvndeghet hebbet nlfe hir vore fereuen is. Dar na ouer en Jar fcal he vs de Twintich 80 
mark vnde Hvndert lodighes Sulueres betalen to Uonnouere inder Rad. vnde velighen vs dat ghelt binnen 
der Stad vnde dar en buten vor alle den de dor enc don vndo laten willen. vnde wanne dat ghefchen 
is. fo fculle we vnde willet. vndo vfo Eruen fcullet deme vorbenomden Hertoghen edder wemc ho wel den 
del des Slotes Ghyllewerdere alto hant wedder antworden mid alledemc dat dar to hord vmbeworen ane 
Jenerleye wedderrede. Ok en wille wy vndo vfe Enien en fcullet dene del des Slotes vnde dat dar to 26 
hord nemende Setten. verfetten, edder verplichten. we en don dat mid finemc willen. Vndo Storne her 
Wilhelm de hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch er he den del des Slotes van vs lofede des god 
nicht en wille. vnde bedde he enen echten föne edder mer den fculle we vnde willet vnde vfe Eruen 
fcullet don vnde holden alledefle vorefereuenen Rucke in eres vaders Rede. Storue he auer alfo dat he 
nenen echten fone en hedde fo fculle we vnde willet vnde vfo Eruen fcullet alle deffeftucke don vnde 3o 
holden Sineme Vedderen. Juncheren Lodewighe hertoghen Magnus Sone van Brunfwich in allerleye wife 
alle wo ome de (rucke don vnde holden fcolden ift he leuede. dat fulue fcolde de Junchere Lodewich vs 
wedder don vnde holden in fines vedderen Hertoghen Wilhelmes ftede. Vnde Rorue de Junchere Lodewich 
vorbenomd ok alfo dat he nenen echten fone en hedde. Wene den de vromen wifen lüde vnde man des 
vorfprokenen Hertoghen Wilhelmes de he dar to fad heft vnde noch dar to fettet de dat mid finen openon 35 
brauen bewifen moghet vnder des Juncheren Lodewighes broderen in fine ltede to eneme Heren der Hcrfcop 
to Brunfwich vnde to Luneborch kefed deme fculle we vnde willet vnde vfe Eruen fcullet dennc alledefle 
vorfereuenen Rucke don vnde holden, alfo. alfo we de Rucke don vnde holden fuolden Juncheren Lodewighe 
ift he leuede. vnde Hertoghe Wilhelm dod were vnde nenen echten fone en hedde. Alle deffe Rucke 
hebbe we Juncheren. Syucrd. Rolef. vnde Hinrik. vnde vfo borghen de hir na fereuen Rat. vor vs vnde 40 
vor vfe Eruen gheloued vndo loued inyd famenderhand in truwen deine eddelen vorRen hern Wilhelme 
Hertoghen to Brunfwich vn to Luneborch vnde finen echten fönen oft ome worde en echte fone edder mer. 
vnde Juncheren Lodewighe vorbenomed Hertoghen Magnus Sone van Brunfwich. ift hertoghe Wilhelm dod 
were vnde nenen echten Sone en hedde. Vnde Juncheren Lodewighes brodere eneme. de in Juncheren 
Lodewighes Rede to eneme Heren der Herfchop to Brunfwich vnde to Luneborch ghekoren worde alle hir 45 
▼orefercuen is. ift Junchere Lodewich ok dod were vnde nenen echten Sone en hedde to donde vnde vaft 
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vndo vnvorbroken to holdende, vnde ftorue der borghon welk af en. edder mer. er rae dat del des Slotea 
van va lofede fo willo wo mid vfen Borghen vnde fe mid vs binnen enetne manede dar na wanne dat van 
v> eflohot werd enen. edder mer. alfo gude Borghen weder fetten inder ftode de gheftoruen weren. de 
fooldcn Jowelk in fineme Svnderliken breae louen alledat dat vfe anderen Borghen in defleme breue loued 
5 hebbet vnde inder füllten wife. vnde dat en foolde deflem breue nen feade wefen . . Vnde we Greue. 
Johan van Speyghelberghe. Her Hinrek van Hardenberghe hern Hildebrandet Sone. her Lodewich vnde 
her Cord van linde, her florin van Dalem. her Befeke van Vreden, her Hinrik van Gittelde, her Tetzel 
van Hardenberghe. Kiddere. Diderik Hake. Ditmer van Hardenberghe hern Jan es fone. Hartwick van 
Eltze knechte Borghen bekennet in defleme fuluen breue. dat wy vor de vorbenomden Juncheren. Syuerde. 

10 heren to Homborch. vnde Koleue vnde Hinrike fine Sone. vnde vor ere Eruen hebben gheloued vnde loued 
mid Samenderhand in truwen. deme Eddelen vorften. hern Wilhelme Hertoghen to Brunfwich vnde to 
Lüne beruh, vnde finen echten fönen ift ome worde en echte fone edder mer. vnde Juncheren Lodcwighe 
Hertoghen Magnus fone van Brunfwich. ift de Uertoghe Wilhelm dod were vnde nenen echten Sone en 
hedde. vndo Juncheren Lodewighes brodere eneme de in Juncheren Lodewighcs Rede to eneme Heren der 

15 Herfchop to Brunfwich vnde to Luneborch ghekoren worde alfe hir vore fereuen ia. ift Junchere Lodewich 
ok dod were vnde nenen echten fone en hedde. Were dat in alle deflen vorefereuenen ftucken edder in der 
Rucke Jenigheme Jcnerhande brok worde fo wille wo altohand binnen veer weken dar na wanne wy dar 
vrarae manet werden riden in de Olllad to Honnouero vnde dar en recht Inlegher inne don. vnde dar 
nicht vte benachten de broke en Si ghentzliken wedder dan. odder id en Ii mid oreme willen. Vnde to 

80 ener betughinge alle defler vorefereuenen (tacke hebbe we. Sakewolden. vnde Borghen vfe Inghefeghele to 
defleme breue hengget de is ghegheuen na goddes bord Drytteynhvndert Jar in deme feuen vnde vef- 
tigheften Jare. In Svnte Andreas daghe de« hilghen apoftelea. 

43. Herzog Ernrt von Braunachweig der jüngere und Min Sohn Otto verleihen dem Gerlach von der Malsburg 
ein Erbburglehn zu Schönberg und bis iie ihm 60 löthige Mark Silber entrichten, wofür er einige seiner 
26 Erbguter zu Burglehn von ihnen nehmen NÜ, Einkünfte au« ihrer Gült« zu Hedemünden und Variolen. — 
1367, den 30. November. K. 0. 

Von. der gnade godea. We Hertegho. Erneft. Hertoghe. to brunfwig. Hertoghen allebreychtea fon 
vnde ottc vnfe. fon. Herteghen. to brunfwig. bekenned openbare in duflem breue. Dat we hebbet ghcleghen. 
Hern Oarlaghe von der maylfburg vnde finen reychten eruen. Eyn. erue borchleyn. to Sconenberg mid 

30 fea march gheldea. de fee fcullet nemen vt vfer gulde. dre march to Hedeminne, vnde dre to Verlacbofen. 
vnde willet fee. dar niede. bruclighen. mede belitten laten fo lange wento we on gheuet feßich lodigbe 
march lilucre*. de de liluen. Her Gerlaych vnde fine reychten eruen. an ore erue leggen fcullet. dar fee. 
denne ore borchleyn. an. hebbe fcullet. Vnde fcullet dennc dad von oa entfayn. ouk. fculle wo den filven. 
Hern Gerlayghe. vnde dad gud. dar hee vfe borchman. äff ia truweliken vor dedinggen. lych anderen, vnfen 

36 borchmannen. vnde fcullet orea reychtoa meychtich fin. To cyner orkunde. dufler vorfereuen ding. dad. 
de. vcltlich gheholden werde, fo Henge we vnfe Inghefegel. an duflen breyf vn is ghefceyn. na. godes 
burt. dufent Jar. druhundert Jar In deme feuen vnde viftegheften iare. an Sincte andreas dage dea 
Heiigen npoftolen. 

44 Herzog Magnus von Braunachweig verleihet der Eine, Frau dea Gttntxel von der AaMburg, da« Dorf 
40 Bornum bei Königslutter bii mr Einlösung desselben nun Leibgedinge, — 1357, den 6. Deoember. L 

We magnus etc Dat we na guntzels dode van der afleborch. kynen finer eleken hufurowen bekennen 
hundert lodegho mark an vnfem dorpe to bornum dat bi lüttere lecht to erem lifghedinghe. dar wo ed 
guntzele van der afleborch guntsole finem Tonen vn eren rechten eruen vore ghefat hebben alfo vorder alfo 
we dit fehle dorp nicht van on ghelott ne hebben oder dat ed verfot fi in.ene andere hand mit vnlcm 
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willen. DUTea feinen dorpea fcal vrowe kyne vor& bruken na guuUels dode vorb mit alleine rechte alfo 
we ed eme guntzelc iinem fönen vfa erer rechten erucn ghefat vn ver breuet hebben vn alfu langhe went 
wo ere hundert lodegho mark weder gheuen Datum anno domini M CC* LVII in die beati nicolai. 

46. Hersog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg erlaubt den Bürgern der Stadt Hannover, die Stadt zu 
befestigen und mit Mauern und Graben tu versehen, wo et den Bathaherren erforderlich erscheint, bedingt 6 
jedoch, das. sie die Stadt nicht an der Seite nach Lauenrode hin mehr befestigen all biaher, und bestätigt 
ihnen ihre alten Backte und Gewohnheiten und daa Mindener Stadtrecht — 1357, den 9. December. H 0. 

Van goddes gnade. We Her Wilhelm. Hertoghe to Brunfw. vnde to Luneborch. be kennet openbare. 
Dat we vfen leiten borgheren vfer Rad to Honnoucre gheorlouod vnde ghe gheuen hebbet. Dat fe moghen 
vle ßad bonnouere Veftenen buwen. vn beteren mid mürende vnde mid grauende wor den Ratmannen, dar 10 
fuluee dunket dat des be bof Sy. Ane ieghen vfe borch to lowenrode dar en fchollen Sc nicht buwen. 
noch grauen, noch de ftad mer veftenen. wen alfe fe nn dar ghe veftenet is. Ok fo gheue we on dat fe 
fcbollet bliuen bi al oreme olden rechte vnde bi Mynderfcheme rechte vnde bi wonheyd de fe had hebbet 
bi vfer ouer elderen. vnde bi vfea vader tiden den god gnedich Si. ük en fchollet deffe breuc den breuen. 
de fe hebbet van vfen ouer elderen. vnde van vfeme vadere vnde oren olden 1 •reuen neu fchade wefen. 15 
To ener be Tughinkghe deffer ghaue hebbe we on deü'en bref ghe gheuen be Segheled mid vfeme inghe- 
feghele vnde ia ghe fchen to Luneborch Na goddea Bord Dritteynhundert iar in deme feuen vnde vifiegbe- 

46. Johann von Wenichueen verpfändet dem Grafen Otto von Hallermund zwei Töchter dea Hempe Bertole 
auf drei Jahre. — 1357, den 24. December. XL 20 

Van Goddea Gnaden ek Johan van Wenithulen bekenne vnde betughe in deüem oppenen Hrcue mit 
Willen vnde mit Vnlbort miner recten Eruen dat ich hebbe ghefat Granen Otten van Halreinund Greteken 
vnde llfeken Hamppne Doctere Bertolen to dren Jaren vnde wille des fin rechtto warende wefen wor he 
dea bedarf To eyner Vefttighe fo hebbo ich min Inghcfeghel hir to ghehenkt. Dit ia ghefchen na Ghoddes 
Bort dufent drahundert Jar in dem feuen vnde vifttegheften Jare in dem hilghen Auende to Winachten. 26 

47. Herzog Magnus von Braunschweig vergleicht sich mit Hermann von Wer berge, Hochmeister dea Johanniter- 
Ordens in Sachten, der Mark, Wendland und Pommern, mit Rupert von Manafeld, Commenthur zu Goslar, 
mit Rudolf Saaaenberg, Commenthur zu Süpplingenburg, und mit Albrecht von Dannenberg, Commenthur iu 
Werben, Uber daa Schlots Süpplingenburg, welches aie mit seiner Bewilligung von dem Hersoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg für 500 Mark feinen Silben eingelötet haben, und über die anderen 90 
Guter, Backte und Besitzungen der Tempelherren in aeinem Herxogthume, welche Papst Clemens V, nach 

ihrem Orden alle Zubehörungen dea Schlösset und alle anderen Güter der Tempelherren in seinem Lande 
cum ewigen Besitze, verspricht ihnen den Hof der Tempelherren in der 8tadt Braunachweig auszuliefern, 
empfängt dafür und für den Schutz, den er und seine Nachkommen dem Orden und deaeen Gütern im 36 
Herxogthume leisten aollen, 500 Mark feinen Silben und bedingt, data der Orden ihm und seineu Nach- 
kommen mit dem Schlotte Süpplingenburg ateta beistehe und sich mit demselben nie zu anderen Fanten 
oder su jemandem, der ihnen gefahrlieh wäre, wende. — 1367, den 28. December. L 

In nomine domini amen. Ne ca quo geruntur in tempore limul labantur cum tempore neceffe eft ipfa 
literarum antenticarum et virorum proborum tellimonio perhennarj. Hinc eft Quod not Magnus dei gracia 40 
dux in Brnnf pro nobi« et noftria heredibus recognofeimua tenore prefencium. Quod fpontanea voluntate 
noftra et ex certa feiencia cum confenfu et coniilio dilectorum et fidelium vafallornm et confiliariorum noftro- 
rum infra feriptorum Cum honorabili et religiofo viro. Domino et fratre Hermanno de werberghe Ordinia 
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faer< domua hofpitalis lancti Johannis iherofolimitani per faxoniam marchiara llauiam et pomeraniam pre- 
ceptoro generali ac fratribus eiufdem ordinis infra fcriptis videlicet ruperto de manfueld commendatore in 
gollaria rodolfo faflenbergli commendatore in fupplingheborch. Alberto de dannenbergh commendatore in 
werben nomine ordinis ante dicti. magiftri et fratres prefencium et faturorum eiufdem pro caftro fuplinghcb 
5 dyocefis halber et eciam pro omnibus alijs bonis juribus et pofTeffionibus et eorum ucl earum pcrtinencijs 
in noftro ducatu diuiftm uel coniunctim fiue dominio conftitutis. que et quas quondam rcligiofi viri fratres 
milicie templi pofliderunt habucrunt et tenuerunt. Que eciam et quas faneti (Ii mu» in chrifto patcr et domi- 
nus nofter, dominus clcmens quintus felicis recordacionis facrofanete romanc ac vniuerfalia occlcHc fummus 
pontifex poft annulacionem et caftacionem ordinis templi fupra dicto hofpitali Sancti Johannis cum omni Jure 

10 et proprietate et dominio aftignauit, donauit, et fpecialiter appropriauit, tractauimus placitauimus et termi- 
nauimus fecundum modum et formam infra feriptos In priinis quod memorati magiftri . . et fratres . . ordinis 
lancti Johannis ante dicti predictum caßrum fuplingheb cum fuis juribus et pertineneijs redditibus prouen- 
tibus vniuerlis per nos. Magnitioo prineipi domino wilhelmo duci in luneb patruo noftro kariflimo obligatis 
de noftro confenfu redimerunt ab eodem pro quingenti8 marcis puri argenti ponderis et puritatis Brunf- 

15 wicenlis et ab ipfo eorundem polTeffionem corporalem funt adepti. Item omnia alia et lingula bona iura et 
poflefliones redditus et prouentus ad dictum caftrum pertinentia et pertinentes predicto patruo noftro obligata 
feu obligata» et omnia nlia feu alia. vbicunquo in noftro ducatu feu dominio conftituta feu conßitutas cum 
omnibus priuilegijs inftrumentis et munimentis dictum ordinem templi tangenübus que nunc habemus aut 
habebimus in futurum que uel quas predicti fratres milicie templi quondam publice pofliderunt habucrunt 

20 et tenuerunt et ea feu cas quorum ucl quarum propriotatem tenutam feu pofleffionem fratrum milicie templi 
fratres . . ordinis faneti Johannis priuilegijs quorumeunque Romanorum pontificum Imperatorum regum prin- 
eipum et quorumeunque aliorum dominorum fpiritualium uel fecularium que habent feu reperient in futuro 
teftibus uel inftrumentis uel quouis alio modo poterint conprobare . . Mignabimus ordini faneti Johannis 
magiftro . . et fratribus oofque volumus et debemus in eorundem omnium et iingulorum poffeflionem inducere 

25 corporalem. Item fepe dicti ordo magißer et fratres faneti Johannis habere debent et pofiidere perpetuis 
temporibu* pacilice dictum caftrum fuplingheborch cum omnibus Juribus et alijs pertineneijs fuis ficut fratres 
templi milicie quondam habuerunt nec non et omnia alia et lingula bona iura et poffefliones ibidem et 
vndique in noftro ducatu et dominio conftituta que uel quas quondam fupra dicti fratres templi milicie 
habuerunt et pofliderunt et tenuerunt cum omni libertate proprietate. agris cultis et inculti» lignis rubetis 

30 pahulibus et omni genere venacionura pafeuis graminibus pratis aquis fluuialibus riuulis ftagnis vijs femitis 
pifeacionibus molendinis Judicijs fupremis et inferioribus in alto quam bafto directis et vtilibus quibufeunque 
nominibus nuneupentur Jure patronatus jure pheodali ipßsque pheodalibus et omagialibus et cum omnibus 
ferais et litonibus fructibus cenlibus redditibus et prouentibus collatis et non collatis et eciam cum omnibus 
bonis et redditibus per nos prögenitore« et anteceflbres noftros quibufeunque perfonis obligatis uel venditis 

35 quas obligacionem et vendicacionem dicti magiftri.. et fratres.. nomine dicti ordinis ratas et firmas habuerunt 
que tarnen bona per ipfos a dictis perfonis redimi uel reemi poflunt pro pecunia pro qua ipfis funt vendita 
uel pigneri obligata ac eciam cum omnibus limitibus gradibuB et tnetis eorundem omnium bonorum et lin- 
gulorum et cum cetcris omnibus infra eofdem limites fub uel fupra conftitutis quocunque nomine appellentur 
nullo penittts exelufo. Renunciantes ex nunc et in perpetuum pro nobis et noftris heredibus omni Juri 

40 nullo nobis penitus rotento quod nobis uel noftris heredibus compotebat ucl competere poflet in eifdem bonis 
aliqualiter in futuro Et fpecialiter volumus eifdem ordini magiftro . . et fratribus . . faneti Johannis libere 
tradere curiam quondam fratrum templi lilam in noftra ciuitate brunfw cum omnibus fuis attineneijs et ipfos 
magiftrum et fratres nomine ordinis predicti faneti Johannis in ipüus curie et fuarum attinencium paeificam 
introdueerc pofteflionem et quietam Infuper volumus et debemus et debebunt noftri fucceflbres prefatos 

45 ordinem magiftrum . . et fratres . . faneti Joliannis cum omnibus eorum bonis Juribus et poflefßonibus quo 
uel quas habent in prefenti uel habebunt in futuro vndique in noftro dominio uel ducatu in iure eorum 
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diniitterc conferuare et tuori. Eofque et eoram ordinem cum Omnibus et lingulis juribus et bonis fupra 
feriptia vbicunque et quandocunque ipfia et eorum bonis necefle fuerit erga quemeunque proplacitare et 
eos pro viribus noftris defenfare. Pro hijs ergo Omnibus ante dictis iidem ordo magifter et fratres 
nobis dederunt et perfoluerunt quadringentas marca« puri argenti ponderis Brunf" et puritati«. De quibua 
dictos ordinem magiftrum et fratres noft.ro et herodum noftrorum nomine quitoa in prefentibua dieimua et 6 
folutoa Item prefati ordo magifter et fratres faneti Johannis debent cum eodem caftro l'uplingh nobis et 
noftris heredibus perpetuis temporibus aHißere et nunquam cum dicto cafiro fe ad alium aliquem prineipem 
nel alios a quibus nobis uel noftris heredibus fuboriri uel euenire poffet periculum declinare. Premiffa 
omnia et lingula volumus ordini magiftro et fratribus hofpitalis ianeti Johannis iherofolimitam bona fido 
omni fraude poftpoiita pro nobis et noftris adinplere perpetuis temporibus tenere et inviolabilitcr obferuar» 10 
In preinifforum omuium euidens teftimonium figillum noftrum prefentibus eft appenfum Omnium et ungulorum 
fupra feriptorum teftes funt nobilea viri GheueG et Borchardus de werberghe ac Strennuj viri gampertus de 
aldcnhufen et Baldeuinus de dalem milite« guntaelinus et Boren dicti de affeb et Johannes de honleghe 
famuli. neenon difereti viri. dauid de domo, thidericus de dammone. tzabel de ftrobeke et conradus elerj 
Confules in Brunfet quam plures alij fide dignj Actum et datum Brunfw Anno dominice incarnacionis 15 
A CCC quinquageümo feptimo In die Sanctorum Innocencium martirum. 
Gednickt in Qebluudi* Der mit der 




zwei Höfe ru , Ibbelstede - (zwischen Pattensen und Jeüuen) n Gunsten des Diedrioh von Harboldessen. — 
1368. X. 0. SO 

Dem Edelen vorften minem leucn heren hertoghen Wilhelmen van brunfwich vn van luneborch enbede 
ck Stacius van Rethen min willighe denft berede to allen thiden. vfl fendo gik up in diffem breue bi twen 
iuwen mannen, den thegheden to Ibbelftede vn twe houe dar fulues mit diflem vnderfchede dat gi diderike 
van harboldeffen mede be lenen en recht len. vn we bertold van Iltene vfi vrederic van wenninghehufen 
bringhet dit ghüt up in diffem breue dor ftaciefes bede willen mid dem vnderfchede alfe hir vorbefereuen 25 
fteyt vn hebbet vfe Inghefeghele alle dre to ener betughinghe henght to diffem breue. Na goddes bort 
dritteyn hundert jar in dem achte vn vhoftegheßen jare. 



49. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Lippold von Steinbecke das Dorf 

1358. L 

We magnua etc Dat we lyppolde van ftembeke vn finen rechten emen bebben gheiat vnfe doi-p to ao 
fcickelfem mit allenie rechte vn mit aller nut alfo fe dat er ghehat hebben vor vertich mark lodeghes 
fylueres brunfw wichte vn witte Dit vorb* dorp moghe we oder vnfe eruen van lyppolde vorb oder van 
finen erueu alle jar weder lofen vor dit vorfereuene ghelt wanne dat we willet vn ob dat euene kutnt. 
Wanne we ok on dit vorb* glich bered vn betalet hebben fo Scullen fe oa vnfe dorp vorb" mit alleme 
rechte alfo we on dat gheiat hebben weder antworden ane allerleye hynder vn wederfprake Datum anno 35 
M CCÖ LTDl. 



50. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Hildemar von Steinberg und dem Luthaxd von Wenden 
das Schloat Voigtadahlum, wie es der edele Herr Gebhard von Werberge und Hans von Honlege, ohne 

Ihm zu öffnen, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig zu halten und 40 
denselben als ihren und der Herrschaft Braunschweig Herrn anzuerkennen. Herzog Ludwig gelobt, ihnen 
diesen Vertrag zu halten. — 1358, den 1. Januar. L 

We magnua etc Dat we her hyldemare van dem fteinberghe Lutharde van wenden de ichtefwanne fone 
Ludeleues van wenden Elfeben finer eleken hufurowen vn oren rechten eruen hebben ghefat vfi fetten 

w. 5 
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in diflem breuc vnfe hus to voghedes dalem mit alleme rechte vn mit aller mit vfi. mit alle deme dat dar 
tohort verleghcn vn vnuerleghen. allb alfe ed gheuerd van werberghe de Edele vn hannes van honlcgh« 
van ob ghebat bcbben vor achte hundert mark lodegheg fylueres brunf wichte vn witte. Dit vorb hos mit 
alle deme dat dar tohort ne fculle we vis moghen nicht van on lofen twifchen hir vn vnfer vrowen dach 
6 lechtmiflen de neyft tokumt vort ouer en Jar. dar na mogho we ed lofen alle jar wanne wo willet vfi 
dat fcolde we on verkundeghcn twifchen lentc mych dach vn Tente mertens daghe vn fcolden on denne to 
deme neyften vnfer vrowen daghe to lechtmiflen diflb vorfcrcuene penninghe gheucn to Brunf oder to 
heimelt in welker twier ftede ener To dat efchen vmbekurnbert vn vmbefat vn fcullen fc on dre mile van 
denne velcghen vor alle den de dorch os don vn laten willen Ok fo ne moghet fe erer penninghe nicht 

10 weder efchen twifchen hir vn vnfer vrowen dach to lechtmiflen de neyft to kumt vort ouer en jar. dar na 
fo moghen fe alle jar ere penninghe weder efchen ok twifchen fente mycfi daghe vn fente mertens daghe 
vn wanne fe dat deden fo fcolde we on difle vorb penninghe weder gheuen vn bereden to dem neyften 
vnfer vrowen daghe to lechtmiflen to branfwich oder to heimelt in welker twier ftede ener fe dat efchen 
vmbekurnbert vfi vmbefat vn fcullen fc on dre mile van denne velegen vor alle den de dorch os don vfi 

15 laten willen. Weret dat wc on denne ere penninghe nicht en gheuen alfo hir vorgheferenen fteyt fo moch- 
ten fe der bekomen mit vnfen befetonen mannen de ere ghenoten weren. de en fcolden auer dat vor- 
Icreuene hus van vorften van heren noch van borghere weghene nicht in nemen den fcolde we vnfe breue 
gheuen alfo we on vorn ghedan hebbet vn fe fcolden os allbdane wiflenheyt don. alfo her hyldemar vn 
lutfi vorb vn ere rechten eruen vore ghedan hebben. Ok en fcullet fe van diflem vorb hus nicht orlegen 

20 fe ne laten os dat vore weten. moghe we on denne bynnen den neylten twelf weken dar na. alfo fe oi 
dat vore weten laten rechtes helpen dat fcullen fe nemen. moghe we. des nicht ghedon fo moghen fe fek 
na der tyd feluen behelpen wes fe moghen dat en is weder os nicht vn wc fcullen fe dar nichtes aa 
hynderen. Ok fculle we eres rechtes vulle macht hebben vn fcullen fe verdedinghen eres rechtes wür on 
des nod is. Ok feal dit vorb* hus vnfe opene Hot wefen to alle vnfen noden wanne we dat efchen Weret 

25 auer dat wo ftoruen fo fcolden fe dit vorb hus mit alle domo dat wc on dar to ghefat hebben alfo ed hir 
bofereucn is. vnfem leucn Ionen Junchcren Lodewigho to lofende don vn open holden to alle finen noden 
vn to finem behoue vn fcolden eme alle de ftucke de hir befereuen ftad don vn truwelken holden alfo alle 
fe de ftucke os holden fcolden eft we leueden vn fe Scullet ene na vnfem dode vor enen rechten heren 
holden vn hebben vn bi eme bliuen in vnfe ftede to alle deme rechte dat we an der herfcap to Brunfw 

90 hebben. Weret ok dat we van diflem feluen hus weiden krigen oder orleghen. wanne we dar op efcheden. 
welken ammechtman we denne dar op fetten de fcolde on borchurede vn borchode don dar fe mede bewaret 
weren. ok fcolde we de koft lyden de oppe dat hus gheyt de wile wc dar af orleghen vn fcolden fe denne 
felf teghede in vnfer koft holden. Wörde ok dit vorb* hus in vnfem krighe oder orlcghe verloren des god 
nicht en willc fo en fcolde we os nicht fönen noch vreden mit den de dat hus ghewunnen hedden fc no 

36 hedden dat hus weder oder ere penningho. oder we fcolden on helpen en ander hus weder buwen in dat 
Icluc gherichte dar van fo de guido beherden mochten de we on to dem vorfereuenen hus ghefat hobben. 
Ok fo fcolde we on denne eres plochwerkes vor deme hufe vredegud gheuen icht men dat den vienden af 
erwerucn konde. Vortmer fcullen fe os achtentich morghene vn hundert mit winterkorne befeyt weder 
antworden de we on nn darto antworden wenne we dat hus weder van on lofen. Weret ok dat dar we» 

40 an enbreke dat fe os nicht antworden achtentich morghene vn hundert fo fcolden fe os den morghen ghelden 
vor dre lodeghe lod weret auer dat fe dar mer befeyt hedden dar fcolden fe ploghes deyl an beholden. 
Weret ok dat fe dar wat buwen willen dat fcullen fe don mit witfeap vn mit rade gheuerdes van wer- 
berghe de edelen vn hanfes van honleghe vfi wat fo denne an dorn vorb hus verbuwet hedden dat fe 
mit gheuerdes van werberghe vn hanfes van honleghe vorn breue bewifen moghen dat fculle we on weder 

45 gheuen mit dorn anderen gheldc wenne we dat hus lofen. Alle difle vorfereuene ding rede we her hylde- 
mare van dem fteinberghe Luth van wenden Elfebe finer oleken hufurowen vorb* vn oren eruen Vn to erer 
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truwenhand her AITchwine fchengkcn van rocygonberghe hern corde van Lüttere hinreke vn ludeloue 
broderen ghe holen van wenden Rede vn gantz to holdene ane allerleye arghelift Des to enem orkunde 
hebbe we vnfe Ingh* gbe henghet an difien Vn we Lodewich des vorb hertoghen magnos fone bekennet 
in diflem feluen breue dat we her hylderoare van dem fteinberghe Lutharde elfebe finer eleken hufurowen 
vorb vn eren rechten eruen willon alle de (tacke holden de hir befereuen Hat ftede vnde gantz ane aller- 6 
leye arghelift iebt et an os kunit Vri hebben des to ener bekantniffe ok vnfe Ingh an diflen bref ghe 
henghet Datum anno domini M CCCf LVII1 in die circumficionis domini. 

5i. Di« Knappen Heinrieh, Hans and Arnold Knigge stellen einen Bevern ans, dass Herzog Wilhelm von 
Brannschwaig und Lüneburg unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ihnen die Hälfte der Stadt Gandersheim 
und seinen Antheil an dem dortigen Schlosse ohne geistliche und weltliche Lehne und ohne Jaden für 10 
100 Mark lothigen Silbers und für die auf 200 Mark löthigen Silbers veranschlagten Kosten des nach 
seinem Bathe am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden Baues verpfändet hat, und geloben, ihm und 

Ludwig von Braunschweig und, falls auch dieser, ohne einen Sohn su hinterlassen, stirbt, dem vom 
Baths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Brannschweig und Lüneburg gewählten Bruder des letzteren zu 15 
halten. - 1358, den 5. Januar. K 0. 

We . . Hinrik. Hannes, vnde Arnd. knapen vnde brodere ghe heten knikgen bekennet openbare dat de 
Edele Vorfte Her Wilhelm Hertogho to Brunfwich vnde to Luneborch vfe leue Here heft vs vnde vfen 
Eruen ghefat de helfte der ftat vnde finen del des Hvfee to Ganderfem vnde wat he in Ganderfem heft 
znid allerhande nvd vnde raid allerleye richte vnde rechte vnde mid alledeme dat dar to hört vor Hvndcrt 20 
mark lodeghes fulueres Honnouerfcher wichte vnde wero. ane lenware gheyftliker vnde worltliker len. vnde 
angheuelle lenghudes ift ome des wat los worde, vnde ane Joden, der Rücke en fat he vs nicht. vnde 
we fcullet vnde willet in ('meine delc des hvfes Ganderfem verbuwen twehvndert mark lodighes fulueres 
der fuluen wichte vnde were in ften werke na Sineme rade vnde fine del, hvs vnde ftat to Ganderlem 
fchollet ome open wefen to allen tyden. vnde we willet dat bewaren dat ome vnde den finen dar van 25 
vnde darto nen fchade en fche de wile dat we den del to Ganderfem hebbet. Minne vnde rechtes feal 
he ouer vs vnde vfe Eruen woldich wefen alle tyd. Vervnrechtede vs we ouer den, edder ouer de, foolde 
he vs helpen minne edder rechtes binnen twen maneden dar na wanne we ome dat wetten leten. vnde 
en dede he des nicht binnen der tyd. fo mochte we vs van Ganderfem wol vnrechtes weren. Vnde binnen 
twen Jarcn van Locbtmilfen de nv negheft to komed an to rekenende en fculle we ome, edder ho vs nene 30 
lofe kvndeghcn des dolcs Ganderfem. wanne auer de twe Jar vmme komen fin fo mogho we ome vnde 
he vs kvndeghcn de lofe des deles Ganderfem wanne wc willet in den verhilghen dagben to Pafchen. 
vnde wanne we ome edder ho vs de lofe kvndeghet hebbet. alfo hir vorefereuon ia. dar na ouer en Jar in 
den verhilghen daghen to Pafchen feal he vs bereden drehvndert mark lodeghes fulueres. Honnouerfcher 
wichte vndo were to Honnouere inder ftat. ift we twehvndert mark lodeghes fulueres in deme dele de« 35 
Hufes to Ganderfen verbuwet hedden. vnde duchte vfeme vorbenomden Heren, dat we de twehvndert 
mark dar an nicht verbuwet en hedden. Den fo fcholde he twe finer man. vnde we twe vfer vrund dar 
to fchikken. wat de fpreken dat we verbuwet hedden dat fcholde he vs ghelden. wes we auer dar an 
nicht verbuwet des en darf he vs nicht ghelden. Vnde wanne dat ghefchen is. fo fcholle we vnde vfe 
Eruen. vnde willet vfeme vorefprokenen heren vnde weme he wel. Sinen del des hnfes vnde der ftat Gan- 40 
derfem mid allerhande richte vnde rechte vnde mid aldeme dat dar to hord wedder antworden ane ienerleye 
wedder fprake vnde voretoch. ift vs dat del mid wold nicht afghedrungen were . . Worde auer dat del des 
hufea vnde der ftat Ganderfem van vnlucke verloren, des god nicht en wille. fo en fcholdcn. vfe vorbe- 
nomde Here vnde we vs nicht fönen edder vreden mid den edder raid deme. de dat ghe wünnen hedden. 
we en hedden dat del des hufes vnde der ftad Ganderfem wedder. edder he en hedde en ander Hot weddor 46 

5' 
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buwet in dat gherichte to Ganderfem. dar we de guido vnde dat recht dat to deme delc hord af bekrecb- 
teghen mochten, edder he en hedde vs hvndert lodighe mark vnde wat we indcnie dele des Hufes Gan- 
derfem verbuwet hedden wedder gheuen. Storue ok vfe leue Here her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich 
vnde to Luneborch. des god nicht en wille. vnde hedde he enen echten föne edder mer den, edder deme 
5 fcholle we vnde vfe Emen vnde willet alle defle ftucke don vnde holden in vles Heren eres Vaders ftede. 
Storue ho auer alfo dat ho nenen echten fönen en hedde. des god nicht en wille. fo fc&Ue we vnde vfe 
Emen vnde willet. Junchercn Lodewighe Hertoghen Magnus Sono van Brunfwich alle deffe ftucke de in 
delTem breue fcreuen ftat. don vnde holden in allcrleyc wifo. alfe we de ftucke vfemc vorfprokencn hercn. 
don vnde holden fcolden ift he leucdc. Vnde ftorue Junchere Lodewich ok alfo dat he nenen echten fono 

10 en hedde. wene den de vromen wifen man. vnde Denere vfes Heren hern Wilhelmcs. de ho dar to fad 
heft edder noch to fettet de dat mid finen openen breiten bewifen moghen. vndor Juncheren Lodewighe« 
broderen in fine ftede kefet to enetne heren der Herfcop to Brunfwich vn to Luneborch. Derne wille we 
vnde vfe Emen fcüllet, denne alle de vorfereuenen ftucke don vnde holden in Juncheren Lodewighes ftede. 
alfo alfe we de ftucke Juncheren Lodewighe don vnde holden fcolden ift hc leuede. vnde vfe \orfprokene 

16 Here dod were, vnde nenen echten fonc en hedde . . Alle defle ftucke hebbe we vnde vfe borghen. de 
hir na fcreuen ftat vor vs, mid famender hand in tmwen gheloued. vnde louet vfeme leuen Heren hern 
Wilhelme Hertoghen to Brunfwich vnde to Luneborch. vnde finen echten fönen, ift ome worde en echte fone 
edder mer, vnde Juncheren Lodewighe hertoghen Magnus fone van Brunfwich. ift vfe here alfo ftorue dat 
he nenen echten fone en hedde. vnde liner brodere eneme de in line ftede koren worde alfe hir vorefercuen 

20 is. ift Junchere Lodewich ok alfo ftorue dat he nenen echten fone en hedde. ftede vaft. vnde vnverbroken 
to holdende ane Jenerleye wedder fprake. Vnde Storue vfer borghen wellck af. fo wille we mid den 
anderen vfen borghen. alfo gudeborghen fetten inder ftede de dod weren binnen verweken dar na wan 
dat van vs eflehet werd. de fcullet Jowelk in fineme funderliken breue louen. alle dat. dat vfe anderen 
borghen gheloued hebbet. vnde inder fuluen wife.. Vnde we her Wüluer van Reden. Her Hinrik knikghe. 

25 Her Johan van Mandeflo. Riddero. Wöllebrand van Reden des Olden hern Wullebrandes fone. Cord. Syuerd. 
vnde Bertold van Alten. Euerd van yltene. Diderik van Wüluinge. borghen bekennet openbare in deflem 
Suluen breue dat we vor Hinrike. Hanuefle. vnde Arode knikghen Sakewolden vnde vor ere Emen, 
gheloued hebbet vnde loued mid famender hand in truwen. vfeme leuen heren Hern Wilhelme Hertoghen 
to Brunfwich vnde to Luneborch. vnde finen echten fönen, ift ome worde en echte fone edder mer . . Vnde 

80 Juncheren Lodewighe Hertoghen Magnus fone van Brunfwich. ift vfe vorbenomde Here alfo ftorue. dat he 
nenen echten fone en hedde. Were dat in alle deflen ducken edder in der ftucke Jenigheme. Jenerleye 
brok worde. fo wille we binnen verwekenen dar na. wanne we dar vmme maned werden, alto hand riden 
to Honnouere inde Olden ftat. vnde dar en recht inlegher don. vnde dar en buten nicht benachten de 
broke en fy ghantzliken vervnllet vnde wedder dan. edder dat en were mid oreme willen ... To ener 

36 botughinge alle defler vorfereuenen ftucke hebbe we alle, Sakewolden vnde borghen vfe Inghefeghele to 
defleme breue henghet vnde is ghefeben na goddes bord. Drytteynhundert Jar Indeme achte vnde vef- 
tigheften Jare. in deme hilghen auende to Twolften. 

52. Die Grafen Johann und Adolf von Holstein zu Plön ; nnd die Grafen Heinrich, Nicolai» und Adolf von 
Holstein (tu Rendsburg) geloben dem Herzoge Ernst von Braunschweig dem jüngeren und seinem Sohne 
40 Otto, die 1500 löthige Mark, welche Herzog Albrecht von Mecklenburg den beiden enteren schuldet, ein- 

Von der genade godes we greue Johan vnde greue Alf greuen to holßen vnde to Stornieren vn we 
greue hinrek greue clawus vnde greue Alf von der fehlen genade greuen to holften bekennet oppenbar in 
diflem breiue vnde dot witlik alle den de diflen breif feet vnde boret lofen dat we gedegedinghet hebbet 
45 mit deme hogebornen vorften hertogen ernfte hertogen to branfwik hertogen Albrechtes fone vnde mit 
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hertogen otton fime fone vnfcmc magere vfi fo mit vns dat we fcullot vndc willet vt manon de vefteyn- 
hundert lodege mark de de hogeborne vorfte hertoge Albrecht von mekclenborch vns vorbenomeden greuen 
Johanne vfi greuen Alue gelouet heuet to den tiden als vns dat vorbreiuet is ok en fculle we noch ene 
willen dem vorbenomeden von mekelenborch der feluen vefteynhundert lodege mark nynen lengheren dach 
geuen bouen de tyd als de vorbreiuet fint noch en fcullen er anders nirgen vorwifen funder de feluen 5 
vefteynhundert lodege mark fcolen geuallen to der lollnghe des billenwerders. alle difle vorgefereucnen 
Rucke loue we greue Johan vnde greuo Alf greuen to holften vn to Stornieren vn we greue hinrek greue 
clawus vn greue Alf brodere greuen to holften den vorbenomeden hertogen ernfte hertogen to brunfwik vfi 
hertogen otten fineme fone vnd eren eruen ftede vn vaft to holdene an argelift In eyn orkundc difl*er ding 
fo heb we diffen breif befegelt mit vnfen lnghefegelen de gegeuen is na godes bort dufent Jar dre hundert 10 
Jar in demc achtvndevcftigeften Jare des fondages na demo achteden dage tuelften. 

53. Diedrieh Sehlette, Küchenmeister des Hersogs Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg, stellt einen Revers 
ans, von ihm acht Mark Silber jährlicher Hebung bei dem Raths der Stadt Hannover und den Meierhof 
zu Isernhagen mit den Koten nur auf Lebenszeit erhalten zu haben. — 1358, den 20. Januar. K. 0. 

Ik Diderik üette kokenmefter des Eddclen vorften hern Wilhelmes Uertcghen to Brunf vn to Lüne- 15 
borch bekenne openbarc in defleme breue dat de vorbenomde vorftc her Wilhelm myn leue here heft mik 
van Sineme güden willen gheuen achte mark gheldcs Bremers Suluors Honnouefchor wichte vn wittc alle 
iar to winachten van den Ratmannen to Honnouere mine leuedagho vp to borende vn to hebbende Vnde 
den Meygerhof vppe deme yfernehaghene mid den köten de darto höret den Olrik Soltowe van Diderike 
foyfane koft hadde mid alledeme dat dar to hord ok mine leuedagho to hebbende vn des to bruckende. 90 
wan auer ik doed bin fo Sin de achte mark gheldes bremers Suluers vn de Hof vn de koten vn alle dat 
dat dar to hord mineme vorfprokenen heren vn Sinen nacomelinghen ledich vn los Tho cner bethughinghe 
hebbe ik de (Ten bref ghe gheuen mid mineme Inghefeghele be Segheled na godde» bonl Dritteynhunderd 
iar in deme achte vn viftegheften iare in deme Hilghen daghe Sunte fabianj et SebalUanj martirum. 

54. Herzog Magnus von Braunschweig schenkt die ihm von dem Knappen Johann von Honlege resignirten 25 
beiden Höfe zu Allenbüttel mit einer Hausstelle dem Abte und Convente zu Riddagshausen. — 1358, den 
25. Februar. I 

Magnus dei gracia. dux in brunfw. vniuerfis Chrifti fidelibus tarn prefentis temporis quam futuri falu- 
tem in domino. Quoniam labuntur a memoria, cuneta que fubiacent temporis tuutabilitati nifi literis fuerint 
commendata et fic ad vniuerfitatis noticiam tranfmifla. vniuerfitati veftre dignum duximus figniticare. quod ao 
fidelis nofter Johannes de honlaghe famulus. accedente confenfu omnium heredum fuorum. duas curia« cum 
vna area. et vniuerfis fuis pertineneijs in villa et Campis altnerfbutle fitas. quas a nobis tytulo phcodali 
tenuerat nobis ad manus domini abbatis et Conuentus in Riddagefhufcn refignauit. Nos uero propter afiectum 
deuocionis. quem ad dictos abbatem et Conuentum gerimus. de beneplacito et voluntatc omnium heredum 
noftrorura. quorum intcreft. dedimus et dimiümus et prefentibus daraus ac dimittitnus. pheodum ac pro- 85 
prictatein carundem curiarura. cum omni iure et vniuerüs fuis prouentibus et attineneijs. videlicet. agris. 
fduis. pratis. pafeuis. aquis viis et inviis Domino abbati et Conuentui predictis. liberc. licite ac quiete. pro- 
prietatis tytulo perpotuo poffldendam. Promittimus infuper tirmam warandinni de liiis omnibus preftarc 
quociens et quando ijdem religioli. nos fuper hoc duxerint requirendos. et ad hoc ipfum faciendum uniuerfos 
heredes noftros prout ipfi ruligiofi indiguerint. prefentibus obligamus. In cuius rei teftimonium. literam iftain 40 
ßgilli noftri munimine feeimus roborari Datum anno domini M. CCÖ. LVllt dominica Reminifcere. 

55. Hersog Magnus von Braunschweig gelobt den Gebrüdern Friedrich und Gerhard von Wederden, das zum 
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nicht früher einlöset, bis zur Einlösung dei Schlosses zu lassen und ihnen die mit «einem Wissen und 
Willen auf du Schlot* verwandten Bankosten zu ersetzen. — 1368, den 11. Marz. L 

We magnus etc Dat we vfi vnfe eruen moghen van her fritzen vfi gherarde broderen ghe heten van 
wederden vn van eren eruen lol'en dat gud dat fe ghekoft hebben vfi to dem hufe to kaluorde hört vor 
5 alfodane penuinghe alfe vnfen mannen dungkc dat od redelik fy. woret dat we des nicht cn deden To 
fcolde we on des gunnen dat fc dat gud bohelden mit aller nut alfo langhe wente we dat van on lofeden. 
Weret ok dat fc wat verbuwet hedden an vnfem hus to kaluorde mit vnfer witfeap vfi willen dat foolde 
we on ghelden alfo alfe dat her gumprechtc van wantzefloue vn hanfe" van honleghe duchte dat ed redelek 
were. Datum anno domini M CCÖ LVIII dominica letare. 

10 56. Herzog Magnus von Braunschweig schenkt dem Hospitale oder Krankenhanse vor dem Wenden -Thore der 
Stadt Braunschweig das Eigenthnm der von den Gebrudern Elers demselben verkauften und ihm resignir- 

In nomine fanete et indiuidue trinitatis Dei gracia niagnus dnx in Brunfwich Omnibus in perpetuum 
Memoria hominum confulte iuuatur dum geile rei veritas litcrarum teftimonio roboratur, Hinc eft quod 

15 notum elTe volumus vniuerfis tarn prefentibus quam futuris. Quod Jacobus de plawe henninghus bockorodo 
burgenfe* in brunfwich prouiforcs hofpitalis et domus infirmorum ante valuam flauicam ciuitatis brunfwich 
nomine dicti hofpitalis conparauerunt ac emerunt iufto empeionis tytulo. a diferetis henningho neenon Con- 
rad© clcri fratribus ciuibus in brunfwich. quatuor manfos ßtoe in campia ville veltum by der . O . cum vna 
curia in eadem villa fita et cum vna cafa fita in eimiterio dicte ville ad dictos quatuor manfos pertinentes. 

80 quos manfos cum curia et cafa iam dicta ac omnibuB alijs eorum pertineneijs et iuribus ficut a nobis ijdem 
fratres tenebant in pheodo nobis fponte ac libere reügnabnnt. Qua refignacione legaliter per dictos fratres 
facta et a nobis admiffa et reeepta Nos bona deliberacione prehabita predictos quatuor manfos. quorum dno 
funt ab omni dacione deeimarum liberi et exempti cum prefata curia et cafa cum omnibus eorum perti- 
neneijs et juribus villi» filuis campis pratis pafeuis pratis vijs et inuijs ab omni iure aduocacie et quibuf- 

26 libet feruieijs liberos et inmunes in honorem dei omnipotentis et gloriofe virginis marie ac fanetorum om- 
nium. neenon ob remedium animarum parentum noftrorum et noftre appropriamus dicti hofpitali fiue 
domnj infirmorum ante valuam flauicam noftre ciuitatis brunfwich conftituto dotnli iure et ecclefiaftica über- 
täte perpetuo permanfuros. mittentes dictum hofpitale neenon prouiforcs iplius predictos nomine dicti hofpi- 
talis in poffeflionem bonorum omnium predictorum. Volentes dictum hofpitale ac prouifores iplius in poffef- 

30 fione ac proprietate et libertatc eorundem manforum et fuorum pertinencium legitime defenfare atque 
warandare ac de euictione qualibet precauere Igitur ut hec omnia et lingula line omni excepeione iuris 
canonici et ciuilis perpetuo firma maneant atqne rata ügillum noftrum in euidens teftimonium prefentibus 
duximus appendendum Teftee funt boldowinus de dalcm miles Johannes de honleghe famulus. hinricu» de 
velftidde et thidericus de dammone et alij quam plures fide digni Datum anno domini M CCC LVIÜ in 

35 vigilia annunciacionis bcate marie Virginia. 

57. Petzolt von Olsin, Diedrich von Witzleben und Hans von Liznik und ihre getreuen Hander stellen einen 
Revers aus, dass ihnen Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere das Dorf Ruderstorf verpfändet hat 
— 1358, den 4. April. X. 0. 

Ich Petzolt von Olfyn. her Thyterich von witzcloben. Hans von liznik, Sachwaiden, her friderich vz 
40 der Mole, Erpel von Roltx Echart von kan werfen zeu Groft herborte von (ihus, Bertolt von nizniintz vnde 
Cunrat von Ölfyn, getriiwehender Bekennen oifenlichen an deffem keynwertichen Brybo mit den ander 
Vnde tun wizentlieh alleden dye on Sehen ader hören lefen, Daz vns der Schinbare fürfte. vnfer here hertzoge 
Magnus von Brunfwic der Jüngere, gefazt luit ilaz Dorf zeu Ruderftorf vor dryttehalp hindert Schok Smaler 
groffen vnde wir geloben Am alle mit den ander in guten trikwen wen her daz etzünt genante Dorf von 
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vns lofen wil, daz wir om daz gntlich vnde mit will, n zcu lofenc wollen geben anc allerleye wyder Rede 
vnde hinderniffe, vor dyc dryttebalp hundert Schok Smaler großen als vor gefchreben ftet Daz diz von 
vns allen ftetc vnde gantz gebalden werde ane allcrleye argelift Daz gelobe wir zeu vnfes heren hant Her 
hentzen von kanwerfen, Hentzcn von Moringen, Lodewige von Sangerh. Fridcriehe von Morungen vnde 
Cunrade von Roteleben De» zcu eyme offenbaren bekcntnilTe henge wir vnfe Ingefegele mit den ander 6 
an deffen Bryb vnde ich Hans von Liznik vnde Cunrat von Olfyn gebrüchen Petzeoldes Infegcls mit den 
ander an deffem Brybe Gegeben nach Crifti gebort Tufent Jar dryhundert Jar in dem Acht vnde funf- 
zeicheften Jare im Mittewochen in den Heylichen tagen Öfteren. 



Magnui von Braun schweig verpfändet dem Ottnxel von der Asseburg und 
Güter tu Watenstedt und 8ottmar, Vogtspfennige in Watenstedt und jahrliehe Hebungen zu Beverstedt — 10 
1398, den 1. Hai I. 

We magnus etc Dat we hebben ghefat gontzcle van der affcb guntzele finem lbnen vn eren rochten 
halue houe to watenftidde dre houe to fottrum mit alleme rechte vfi mit aller nut an velde 
vn in dorpe twey pund fes penninghe min nyer brunf* penninghe an voghet penninghen van feuedohaluer 
houe to watenftidde vn veer fcillinghe an ener houe to beygerftidde dedo hannes ghereken buwet vor hun- 16 
dert lodeghe mark brunf wichto vn witte. Weret dat we dit vor!» gud vn gulde van on weiden weder 
lofen dat fcolde we on verkundeghen to miduaften vn fcolden on denne dilTe vorb penninghe gheuen to 
middenfomere de dar na neyft tokomende were in der ftad to Brunfwich. Weret ok dat fe ere penninghe 
weder hebben weiden dat fcolden fe oe ok verkundeghen to miduaften vn fcolden on denne ere penninghe 
gheuen ok to middenfomere in der ftad to brunfwich. Weret dat wc des nicht en dedeu fo fcolde we on 90 
des ghe gunnen dat le erer penninghe bekomen mochten mit diffein vorb gude vn gulde mit wome fe 
weiden de vnfe man were. vn weine fe dat leten deme fcolde we alfodane breue gheuen alfo we on vore 
ghedan hebben Datum anno domini M CCO LVüJ in die beate walburg virginis. 

59. Hersog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg überliest den von Dagevorden seinen Koter Heinecke tu 
„Abbenburen." — 1368, den 7. Mai. HL 25 

Von der gnade gottes. wy wilh hertoge tu Brunfw. vnde tu Lunoborch Bekennet openbare indeffcine 
yegenwerdigen Breue, dat wy den Eygendom. vnde herfchop. dy wy hadden vnde hebben an vnfem manne 
Reyniken. deme kotere tü Abbenbüren myd alleme rechte gelaten hebben. vnde laten indeffer fchrift med 
gudeme willen Johanne von Dagheuorden, vnde fynen veddern, Cunrade vnde Harneyde von Dagcuorde. 
vnde oren rechten Erben, vnde vortyen. vnde geuen one vp alle dat an geuelle alle denft vnde recht des 30 
vns. vnde vnfen Eruen vnde nakomelingen dy vorbenomte reynyke plichtig waz in leuende, vnde indode, 
vnde wollen von vnfer wegone, vnde vnfer Eruon wogene. vnde nakomelinge wegene, neynerhande anfprake 
mer daran hebben Tü betugniffe deffer ding hebbe wy Im gc gheuen deffen Bref. vor Sogelt med vnfem 
hangenen inge"f Na goddes Bord Dritteynhundert Jar indeme Achteden, vnde voftigeften Jare, des Nilkeften 
Mandages vor der hymeluart vnfes heren. 35 

60. Herzog Magnus von Braunschweig beauftragt seinen Amtmann Balduin von Dalem, innerhalb der nächsten 
beiden Jahre dem Günsel von der Asseburg und dessen Sohr.e Günsel dreissig löthige Mark aus dem 

We Magnus etc Dat her boldewin van dalem vnfe ammochtman feal gheuen oppe fente myen dach de 
neyft tokomende is. guntzele van der Affeborch guntzele finem fönen vn eren rechten eruen vefteyn lodeghe 40 
mark brunf wichte vn witte vd vnfem richte to Jerxem vn to fente myen daghe vort ouer en jar alder 
neyft darna echt vefteyn mark der fehlen wichte vnde witte vd dem vor6 richte. Weret auer dat we 
bynnen differ tyd enen anderen voghet fetten de fcolde on gheuen vd diflem vorb* richte dat gheld des 
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fe nicht op ghenomcn hodden oppe alfodane tyd alfo hir vore fcreuen i». vfi de fcoldo on ok roden to 
gheuende dat ghelt alfo her boldewin vore ghedan heft Datum anno domini Sl CCÖ LVTll in vigilia 
pentekoftea. 

61. Herzog Magnat von Brauntchweig verpfändet den Borgern nnd dem Ruthe der Stadt Brannachweig das 
5 Schlot» Hessen mit allem Zubehör, mit dem Dorfe Helten, mit dem Kloster Sttterlingenbnrg, mit Leuten, 
Dienst, Mühle, Teich, Vogtei, Gericht nnd mit dem von Papestorf beanspruchten Oute nnd Wohnung auf 
dem Haute im Dorfe für 1200 Mark löthigen Silben, wovon sie 400 Mark auf den Ban des Schiostes ver- 
wenden sollen. Er gelobt, die Kotten nöthiger Reparaturen auf dem obersten Haute an Thurm, Mauern 
und Moskaus ihnen ausserdem tu ersetzen, auch dat Schlott vor Ablauf von twei Jahren nicht einzulösen, 
10 und verpflichtet sie. nach teinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig zu halten und denselben 
tu aUem Rechte, dat ihm von seines Vaters wegen in der Stadt und an der Herrschaft Braun schweig tu 

An 20» K&i- I* 

We magnus etc Dat we mit rade vnfer manne hebben ghefat vnfen leucn Boigberen dem . . Rade der 

lö (lad to brunfw vnfe hus to hefhum mit alleme recht« vfi mit aller nut vn mit alle deme dat dar tohort 
alfo we dot hadden vn mit alle deme dat oe darto los gheworden ia vfi noch los wert bynamen mit deme 
dorpe dar fclues mid deme kloftere to ftoterlingheborch mit luden mit denfte mit der molen vfi mit deme 
dyke dar felues mit der voghedyc vii mit gherichte dar oucr dat to deme hufe hört vfi dat we on dar to 
ghefat hebben vn ok mit deme gude vn woninghe oppe dem hus in deme dorpe vn in deme velde dat 

30 papoftorp an fprikt vor twclf hundert mark lodeghes fylueree BrunF wicht« vfi witte. Der feluen twelf 
hundert mark fcullet fc vecr hundert mark an dem hus to hefnum vfi to des hufes nod verbuwen Wörde 
auer dat hus to hefnum verloren des god nicht en wille de wile de vorfprokene . . Rad ere penninghe dar 
an hebbet wüdanewis dat dat were des fcolde we den vorn" . . Rad ane wite laten vfi vrabededinghet 
funder we fcolden on helpen vfi fe os fo wo truwelkeft mochten dat on dat hus weder worde oder ere twelf 

25 hundert mark der vorb wichte vn witte. odor alfo uele min alfo fe an den veerhundert marken min ver- 
buwet hedden an vnfem vorb" hufe Weiden fc ok en ander hus buwen in der Jeghende dar fcolde wc 
on to helpen mit alle vnfer macht oppe vnfe koft. Worde ok dat hus beiecht dat fcolde we redden helpen 
mit alle vnfer macht ok oppe vnfe koft. Vortmer weret dat op dem ouerften hufe wat veruelle an torne 
muren an mofhufc oder verbrende des nod were weder to buwende. buweden fe dat weder dat fcolde we 011 

30 ghelden mit dem anderen ghelde wenne we dat hus lofeden. Ok en fculle we on noch fe os nene lofe 
kundeghen diffes vorb* hufes twifchen hir vfi allermanne vaftnacht vort ouer twey Jar vfi wanne diffe tyd 
vn Jar vmme komen (in fo moghe we dar na dat huB to hefnum lofen alle Jar wanne we wille dat fculle 
we deme . . Rade verkundeghen twifchen fente mycK daghe vfi fente mertens daghe vfi fcullen on denue 
to allermanne vaftnacht oder bi den ncyftcn achte daghen dar na ere twelf hundert mark wichte vfi witte 

35 vorb gheuen in der ftad to Brunfw odor alfo velo min alle an dem hus to hefnum vn to des hufe« nod 
min veerhundert marken verbuwet were. Vfi wü vele fe difler veer hundert mark an dem hus to hefnum 
verbuwet hedden vn to des hufes nfit dat fcolden twene man vt deme rade in der Oldenftad to Brunfw 
mit orem rechte irweren icht we des nicht enberen weiden. De Rad mach ok os na den vorb twen jaren 
de lofe kundighen wanne fe willet vppe de feluen tyd twifchen fento myen daghe vn fente mertens daghe 

40 vfi wanne fc dat deden fo Scolde we on dar na ere ghelt alfo hir vorfereuen is gheuen to allermannc vaft- 
nacht oder bynnen den neyften achte daghen dar na in der ftad to brun?. En dedc we des nicht fo moghen 
fe crer penninghe bekomen mit deme feluen hus vfi mit deme dat we on dar to ghefat hebben mit weme 
fe willet ane vorften vfi ane hcren. vn weme fe dat hus leten dorne fcolde we alfodane breue dar op 
gheuen alfo wc on ghe gheuen hebbet vii de fcolde os ok redclke wiffende don dat hus weder to ant- 

45 wordende alfo vorder alfe cd vnucrloren were. Wanne we ok dat hus lofeden fo Scullen fe os alfo vele 
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ackere mit wintorkorne bcfeyt weder antworden aHb le dar ghewunden bebbet wes dar an enbreke fo 
fcolden fe os io vor enon raorghen Winterkornes enen lodeghen verding gheuen. hedden fe ok mer dar 
befeyt fo fcolde we on ok io vor den morghen Winterkorn es gbeuen enen lodeghen verding mit dem anderen 
ghelde. Erhoue fek ok jenich krich van diflea hufes wegbene oder van dorne dat dar tohort vfi dat we 
on dar to gheCat hebben des fculle we den . . Rad verdedinghen ghelik anderen vnfen mannen wir fe des 5 
bedoruen. Weret auer dat we ftoruen er we dit felue hus to hefnum lofeden fo fcolden vnfe leucn rad- 
mannc vndc borghere der ftad to Brunfw vorb* vnfem leuen Ionen Juncheren Lodewigbe dat bus to hefnum 
to lofende don vor alfodane ghelt alfo we ed van on lofen mochten eft we loueden vnde fo Scullet eme 
denne alle düTc ftuckc de hir vorghefereuen (tat don vn trawelken holden alfo alfo fe do ftucke os holdon 
fcolden eft we leueden. Ok fcullen fo Juncheren Lodewighe vnfen fone Na vnfem dode vor enen rechten 10 
beren hebben vn holden to alle deine rechte dat eme van vnfer weghene in der (lad vn an der herfcap 
to Brunfw an roren mach to finem dele. Den to enem orkunde dat we os differ vor fereuene ding ver- 
plichtet hebben hebbe we on diffen bref dar op ghe gheuen befeghelt mit vnfem Ingh. Vn we Lodewich 
des vorf» hertoghen tnagnus fone bekennet openbare in diflem feluen breue vn verplichtet os des eft we 
Tnfes vaders dod leueden dat we denne alle diffe vorfereuene ftucke holden willen vnfen leuen borgheren 15 
dem . . Kade to Brunfwich alfe de hir vore befereuen ftat vn alfo vnfe here hertoghe magnus vnfe leue 
vader on de befeghelt heft in diflem breue vn bebbet des to enem orkunde ok vnfe Inghefcgel ghe henghet 
an diffen bref. Differ ding fint tughe her herman van werberge do hoghomeyfter van faffen des orden 
fento Johannes her Boldewin van dalem hannea van honlegho vfi anderer guder lüde on noch. Actum et 
datum Anno domini M CCC* LVIlf In dio pentekoftes. 20 



da» die Burger und der Rath der Stadt 
das ihnen von ihm verpfändete Sohloss Assebnrg noch 230 Mark Silber ihm geliehen haben, und verpflichtet 
sieh, dieselben ihnen bei der Einlösung des Schlosses, wenn nicht schon froher, zurückzuzahlen. Sein Sohn 
Ludwig übernimmt dieselbe Verpflichtung. - 1358, den 20. Mai. L 

We magnus etc Dat we fculdich fint vnfen Leuen Borgheren dorne . . Rade der ftad to Brunfwich twey 25 
hundert mark vfi drittich mark fylueres brunT wichte vfi witte. vor dit felue ghelt verplichte we on vnfe 
hus to der afleborch. alfo dat we on dit vorb* ghelt fcullen weder gheuen wanne we dat hus to der affeb 
van on lofeden mid dem anderen ghelde dar we on vore dit felue hus ok vmme verplichtet hebben in 
vnfem befeghelden breue er wanne fo os dat hus weder antworden. Weide we auer on de vorb twey 
hundert mark vn drittich mark weder gheuen er we dat hus to der afleborch van on lofeden. dat moghe 80 
we don wanno we willet vn dat ghelt fcoldo we on entrichten in der ftad to Brunfwich vn fe Scolden 
dat ghelt van os ncinen anc wederfprake. Des to enem orkunde dat we os difler vorfercuenen ding ver- 
plichtet hebben hebbe we on hebbe we on vnfen bref dar op ghe gheuen befeghelt mit vnfem Ingn Vnde we 
lodewich des vorb hertoghen magnus fone bekennet openbare in diflem lelucn breue vn verplichtet os des 
eft we vnfes vaders dod leueden. dat we denne alle diffe vorfereuene ftucke holden willen, vnfen leuen 35 
borghere deme . . Rade to Brunfwich alfo de hir vorefereucn ftat vn alfo vnfe leue höre hertoghe magnus 
vnfe vader on de heft befeghelt in diflem breue vfi hebben des to enem orkunde vnfe Ingh ghehenghet ok 
an diffen bref. Differ ding fint tughe her herman van worberghe de hogbemeyfter van faffen des orden 
fente Job. her Boldewin van dalem. hannes van honleghe vfi anderer guder lüde en noch Datum Anno 

M CCO LVIlI in die pontekoftea. 40 



mit Frau und Kindern aus der Leibeigenschaft. — 1358, den 27. Mai I. 

Van der gnade goddes etc Dat we vfi vnfe eruen dorch god vfi dorch hern Ludelcucs bede van honhorft 
heneken van bornum niechtelde finc hufvrowen vn ere kyndere laten ledich vn los aller eghenfcap vfi aller 

0 
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anfprake eft we oder vnie eldercn icht rechtes an on ghehat hedden vfi gheuen on de« vnfe brcf bcfeghelt 
mit vnfom jngn to ener betughinghc vü to ener ewighcn bewiünghe. hir hebbet ouer ghowefen her lud* 
van honhorß ridder. hans van honleghe kriecht tyle van deme dämme vn cord elers borghere to Brunfw 
▼fi anderer guder lüde velc Actum et datum anno domini M CCC LV1II in octaua pentekoßes. 

& 64 Herzog Magnus von Braunschweig entscheidet mit Rath seiner Kannen einen Streit zwischen seinen Bauern 
zu Honstedt and dem Pfarrer Heinrich daselbst über eine Hofe auf dem Felde zu Schöningen zu Gunsten 
der Pfarre. - 1358, den 24. Juni L 

We magnus ctc Dat vor oa ghewcß fin her hinrek de perner is to honenßede vfi vnfe bure dar ielues 
vmme fchelinge ener houe dede locht oppe dorn velde to fcheninghe vn was ver fophien de in deme 

10 kokenhoue to brunfw wonede vn hebben fe mit rado vnfer manne alfo erfcheden. dat her hinrek vorG 
oder we dar perner is de feluen houe ewelken beholden Scullen to der wedeme. wat auer van der fernen 
houe vallen is wente an difle tyd dat fealme keren an de nut de goddefhufea to honenßede vorb Vn dar 
na feal her hinrek vorb oder we dar perner is alle Jar io to pafchen van der feluen houe gheuen achte 
pund wafles in dat felue goddefhua to dem luchte dar mede Scullen fe erfcheden wefen. Datum Anno 

15 dominj A CCÖ LVnl in die beati Johannis baptiße. 

65. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verpflichten sich, ihren Mitbürgern Albert und Johann Semmelbecker 
und deren Schwester Genna für den Herzog Wilhelm von Braun schweig und Lüneburg am nächsten 
24. Juni 3000 Mark Luneburger Pfennige zu zahlen. — 1358, den 6. Juli XVIIL 

Wy ratman der ßat to luneb* olt vü nye. etc. bekennet in deffem openbaren breue. dat wy vor vfen 
20 heren. vnde van vfes heren weghene des eddclen vorßen horn Wilhelme», des hertoghen to luneB. hebbet 
gheloued vn loued in deflem breuc. alberte vn Johannes brüderen ghe beten femmelbecker. borgheren to 
luneb. vü erer lufter. vern ghefen. vfi eren rechten eruen. drittich hundert marc luneborgher penninghe. de 
wy ein fcollet vn willet betalen. mid vnbewornen reden penninghen. to funte Johannes daghe to midden- 
fomer. alfo he boren ward, de nv negheft to kumt dat loue wy in truwen mid ener famenden hand. vor 
25 vfik vn vor vfe nacomelinghe. den vorfprokenen brüderen alberte vn Johannes vü erer fußer vern ghefen. 
vü eren rechten eruen. vnde to erer truwen hand. loue wy dat fulue tideken vü ludemanne, brüderen. 
gheheten rufcher. To grottcrer wifheit vfi to ener vafteren tughnifle. deflos vor fchreuenen loftea. fo hebbe 
wy mid endracht. vü mid wetenheyt vnfor ßad inghefeghel. to deflem breue henghet. Dit is ghe foheen 
na goddea bord. dritteynhuiidert iar jn deme achte vü veftegheßen iare. jn deme achteden daghe der 
90 erliken apoßele funte peters vü paulea. 

86. Herzog Magnus von Braunschweig verkauft dam Fricke Frederkes und dem Henning und Conrad Hiera, 
Bürgern zu Braunschweig, das Dorf Scheppau mit Zins, Beede und Dienst, belehnt sie damit unter Vor- 
gehatzung zu fordern. — 1368, den 10. August I 

86 Van der gnade goddea we magnus etc. Dat wc hebben verkoft vü ghelaten vor vif vü vefüch mark 
B wichte vn witte de ob al betalet fint. Vnfen leuen borgheren to Brunfw fricken frederkes. henninghe va 
Conradc elers vn eren eruen vnfe dorp to der fchepowe mit alle deme dat dar tohort an dorpe an veldo 
an holte an weyde an wifche an vifch weyde an ackere an tynfe an beede an denße mit aller nfit vn mit 
alleme rechte alfo alfo we dat hebben ghehat. Vn we hebben on ok dit felue gud ghelegcn mit allem« 

40 rechte vü mit alle deme dat dar tohort vfi lenet et on to enem rechten lene in diffem breue vfi willet on 
des en recht waro wofen vn willen fe ledeghen van aller anfprake wür vfi wanne on des nod is We ok 
vfi vnfe eruen fcullen vfi willen fe vü ere eruen mid difleru vorfprokene gude belenen ane wederfprake 
wenne fek dat alfo gheboret vfi wanne fe dat van os efichen. Vortmer we noch vnfe Ammechtlude noch 
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nem an t van vnfer weghene en Senilen nenerleyge bede noch denft noch befcattinge eflchen van den luden 
d© in dem vort> dorpe Gtton oder wonen. Aver doch fo moghe we oder vnfe eruen dit vorfprokene dorp 
wederkopen vor vif vfi veftich mark der vorb wichte vn witte alle Jar vor vnfcr vrowen daghe wortemiffen 
wanne we willet vn de beredinghe diffea vorfprokene gheldes Sculle we on don in der (lad to Brunfw. 
An en orkundo differ ding dat de vmbrockelken ghe holden werden, hebbe we on diflen bref dar op ghe 6 
gheuen befeghelt mit vnfem Ingn vor ob vn vor vnfe eruen. Difler ding fint tugho vnfe man ghouerd de 
edele van werberge Boren van der afleb hannes van honleghc knapen. Tyle van dem dämme henning van 
velftcdc heync boucn dem kerkhoue borghere to Brunfw vfi anderer guder lüde en noch Datum anno 
domini Si COÖ LVIlf in die laurencij martiris. 

67. Otto Grote verkauft dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg drei Höfe im Dorfe „Palinghe- xo 
brughe-, wo der Herzog das Schloss Lauenbrück gebauet hat, und verspricht, diesen Kauf vertrag ihm, 
seinen Erben und Nachkommen, falls der Herzog aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 
Ludwig von Brannschweig und, falls auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom 
Raths - Collegio zum Herrn der Hernehaft Lüneburg gewählten Bruder desselben tu halten. — 1388, den 
15. August, K. 0. 15 

Ich Otto Grote hern Werners fone des groten bekenne opeliken in deffem (iegenwor)deghen breue dat 
ich mid gademe willen vn mid ganfer vulbord miner £(ruen heb)be ver koft redeliken vfi truweliken dem 
Achbaren vorigen myneme leu(en) hern Wilhelmo hertoghen to Brunfwich vn to luneborch vn fynen Eruen 
(vfi na)comelinghen dre houe in deme dorpe to Palinghebrughe dar nv m(yn) vorbenomde hcre heft ghe 
buwed dat hvs, dat dar is gheheten leuwenb. mid alle deme dat to den dren hoven hord, id fy, an ackere 20 
an velde (an) holte, an wifghen, an weyde an watcre, an vifgheryo edder wor id an (fy) vn mid aller leye 
rechte frucht vn nvt alfe ich do dre houe ghe ha(d) vfi bc feten hebbe vn fe my myn vader ghe crued lieft, 
vor anderhalf hvnderd Mark luneborghere penninghe de my rede be red fynd, Deffes vorfercuenen gudea 
fchal ich vfi myne Eruen myneme vorfereuenen heren vn fynen Emen vfi Nacomclinghcn cyn recht warand 
wefen wanne vn wor on des to donde is, Alle deffe ftucke hebbe ich Otto vorbenomd gheloued vfi louc SS 
entruwen vor my vfi (myn)e Eruen vaß vn ghenllike to holdende ane ionegherhande arghclill vfi weder- 
fprake myneme vorfereuenen heren h(ertoghen) Wilhelmo vn fynen Eruen vn Nacomelinghen, vfi Jvnchcren 
lodowiche hern M(ag)nus fone hertoghen to Brunfwich icht her Wilhelm ftorue alfo dat he neynen (ech)ten 
fone enhedde des god nicht enwille, vfi Jvnchcren lodewiches broder ey(neme) de to der herfchap to lune- 
borch ghe koren worde van den de dar to ghcfa(d fynd) icht Jvnchere lodewich alfo ftorue dat he nenen 30 
echten fone enhedde, ( Werc ok) dat myncr borghen de hir na befereuen ftat ienech af ghinghe fo fchal ich 
(vfi minc) Emen eynen anderen alfo guden in des ftede fetten binnen vere wekenen da(r na dat) ich vn 
mine Eruen dar vrome ghe man cd worden. vn de fcholde louen (in fyneme) fvnderliken breue vn dar 

mede fcholde deffe bref vnvorbroken bliuen Vfi we (Oro)te hern üheuerdes fone Otto grote üode- 

uerdes fone, werner Pauwenberch (boldewin) *) van dem knefboke vn Oheuord van dannenberghe loued 86 
entruwen mid formender hand) vnfen vorbenomden heren vfi eren eruen vn NacomeUnghen, were dat on 
ienech (brok ed)der hinder worde an deffon vorfereuenen ftucken, fo fchulle we vfi willot (in riden) in de 
Nygenftad to Vlleffen vn dar eyn recht inlcghcr holden vfi d(ar nicht) buton benachten de broke en fy 
on ghenlliken irvuliet edder we en do(n dat mid) oreme willen To eyner bethughinghe hebbe ich Otto 
lakewolde vfi we v(orbenomden) Borghen vnfe Inghezeghelc beten hanghen to deffem breue, De ghe gheuen 40 
is (na god)des bord Dritteynhunderd Jar In deme Achteden vfi veftegheften Jare an vnfer vrowen (daghe 
der) Erften. 



•) Zeia anlHU.K8r.4e8 Siegel zeigt die Unwcbrift: S. Boldncini dt Kne and ein« Qrclfcokka«. 
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68. Herzog Magnus von Braunechweig verkauft den von dem Damme and den Elen, Borgern zn Brannschweig, 
den halben Zehnten zn Alvete und belehnt de damit anter Vorbehalt dei Wiederkaufs. — 1358, den 
19. Auguit. L 

We magnuB etc bekennet vor oa vn vor vnfe eruen in difletn breue Dat we hebben verkoft vn ghe- 
6 laten tylen vn berndc broderen ghe beten van deme danime henninghe vn corde elers broderen vnfen 
ghetruwen borgheren to Brunsiek vfi oren eruen. Den haltten tegheden to aluedefle mit allem e rechte vn 
mit aller niSt allb we den ghehat hebbet vor vif vn drittich mark lodeghes fylueres brunf wichte vn witte 
de oa ghentzliken fin betalet. Mid diflem feilten gude hebbe we fe beleghen vn belenet fe dar mede in 
diUent jegbenwerdighen breue to enem rechten lene. vn willen on des vorbenomden gudea en recht were 
10 wefen vor aller rechter anfprake wür vn wanne on des nod ia. Ök moghe we oder vnfe eruen diflen 
vorfercuenen haluen tegheden to Aluedefle van on oder van oren eruen wederkopen alle jar vor fente 
iohannes daghe to middenfomere vor vif vn drittich lodeghe mark wichte vn witte vorbenomet bynncn 
brunfwich to betalende wanne we willet. Des to enem orkunde hebbo we on diflen bref dar op ghe 
ghenen anno domini Sl CCC LVIlf in die beati magni epifcopi et martiria. 



15 68. Knappe Hermann Schölte überlaut dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg für einen auf 

IL September. X. 0. 

Ik. . Hermen Schulte kneeht bekenne openbare in defleme breue. dat de edele Vorfte Her Wilhelm Hertoghe 

20 to Brunfw vnde to Luneborch min Here dor miner bede vnde minea deni'tes willen, heft gheuen de lenware 
vnde dat len des Tegheden. ouer dre hvue landea. ane vif morghen vp dem velde to der Lv. in deme 
Olden lande, den ik van eme to lene hadde vnde den ik emc mid vulbord miner eruen vnde alle der de 
it an roren machte hebbe vp ghelaten. vnde dar vmme hebbe ik dem vorbenomden Vorften. to ener 
welle in dca Tegheden ftede. gheuen vnde laten mid vulbord minor eruen vnde alle der de it anroren mach. 

25 den eghendom dea gudea dat hir na befereuen fteyt. Dryer houo in dorne dorpe to Stempno in eneme woned 
Hennen ymmcken man. in deme anderen Hermen Nycbur. in deme dridden Ludeke bi deme broke Jowelk 
hof ghift des Jarea to tynfe. dre Steder fchepel roggen vnde en fwyn van veer fchillingen Luneborgher 
penningen vnde twene fchillinge to Crucen. Vnde de hof dar Ludeke bi deme broke inne woned. ghift to 
allen fvnte Micheles daghen fea fchillinge penninge. Vnde enea höues to Weneklo dar Hermen hitzwene 

30 inne woned. de ghift Jo dea Jarea to tynfe. dre Steder l'chepcl roggen vnde twene fchillinge to Crucen 
luneborgher penninge. Vnde enc* höuea to Grymmefhope dar Ludeke Wichmannea fone inne woned. de gift 
alle Jar to tynfe twe Steder fchepel roggen vnde twene fchillinge penninge lo Crucen. Vnde hebbe mineme 
heren hern Wilhelme dit gud mid alleme rechte alfe dat gud mik to hordc vp ghelaten mid vulbord miner 
eruen. vnde hebbe dat fulue gud van eine weder entfangen to rechteme eruen Lene Vnde ik vnde mine 

86 rechten eruen fcullet vnde willet van dea gudea vnde dea Jenes weghenc emc don. alle dat dea enea heren 
man creme rechten lenhercn plichtich ßn to dondc. Vnde we. Juriena. Mcynrik. vnde frederik brodere 
hern Johana fone. frederik. hinrich. vnde Oheuerd hern Gheuerdca fone. Rcynward hem Oherlauea fone. 
frederik frederikea fone. frederik vnde Bertold. Bertolde« fone alle gheheten Schulten, bekennet in defleme 
füllten breue. dat vfe leuo Veddere Hernien fchtüte vorbenomd. heft alle dofle vorfereuenen ftuckc ghehan- 

40 delet vnde ghedan. mid vfer witfeap vnde mid vfeme rade vnde mid vfer vulbord vnde hadde alle der 
ftuckc vullo macht van va. vnde wo willet dat ftede holden vnde dar weder nicht fpreken. don. noch, 
laken in yennerleyc wis. dat hebbe we alle vorbenomd ghelouet vnde loued mid famenderhant intruwen. 
dem odelen Vorften hern Wilhelme hertoghen to Brunfw vnde to Luneborch. ftede. vaft. vnde vnverbrok- 
liken to holdene vnde betughet dat mid vfen Inghefeghelen do to defleme breue ghehenghet fin. vnde ia 
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ghe fchen na goddes bord. Dritteynhundert Jar in deme achte vndc veftigheftcn Jaro in fvnte Prothy et 
Jacintti daghe der Mcrtelere. 

70. Graf Ludolf von Wunstorf und Roden gelobt mit Bewilligung »eine« Bruder« Ludwig den Rathsherren und 
Borgern der Stadt Wunstorf Folgendes: Falls er den Bischof oder das Domcapitel zu Minden ans der Stadt 
Wunstorf verdrängt, so tollen die Bitter, Knappen, Rathaherren und Bürger zu Wunstorf der ihm gelei- 5 
steten Huldigung entbunden sein. Klagen gegen Bitter, Knappen und Burger der Stadt will er nur vor 
dem Bischöfe erheben. Zum Nachtheile des Letzteren will er nichts über die Stadt verfugen. Fall« er 
mit 100 oder mit 60 Oewaffneten vor ihren Thoren erscheint, brauchen sie ihn, bevor er dem Bischöfe, 
dem Domcapitel und den Bürgern Sicherheit gegen Gewalt leistet, nicht einzulassen. Er verleihet den 
Bürgern Mindener Stadtrecht, bestätigt die ihnen von seinen Vorfahren verliehenen Frivilegia und gestattet, 10 
daea sie in iweifelhaften Fallen an die Stadt Minden appelliren. *) — 1368, den 9. October. XXIII. 

Nc geatarutn rerum memoria proceafu temporia evanescat et pereat, neeesfe est eas feripti« et privi- 
legÜ8 perennari. Hinc eat quod no« Ludnlphu* Dei gratia Cornea in Wunstorpe et Roden omnibus Christi 
fidelibus praefentibus et futuri« cupimus fore notum, quod cum conTcnTu et bona voluntnte dilecti fratria 
nostri Lodeviei ac nostrorum heredum fi<le data promifimua Confitlibus ac oppidanis in Wnftorpc, omni« 15 
fubfequentia inviolabiliter obfervare. Primo 6 Dominum nostrum Episcopurn Mindenl'em vol ejus Capitulum 
a Civitate Wnftorpe, quod nblit amoveremus militrs armigeri, Confules et oppidani dict«.- Civitatis abfoluti 
fint ipfo facto a (idelitate qua nobi« tenebantur. Pneterea fi nos vel noBtri fuccesfores aliquam queftionem 
movere habebimus in futuro contra aliquem militcm fatmdum vel oppidanum Wnftoq)ienfem illatn coram 
Epiacopo Mindenli tenebimur terminare in amicitia vel in jure. Cetcrum nihil de I) oppido WnlWpienfi 20 
faciemua, quod vergat in prsejudicium Mindenfis Ecclefim et gravamen. Adjoctum eat infuper quod fi 
manu *) valida cum centum vel lexaginta vel circa vel citra talcm numerum annatoruni veniremu«, ex tunc 
nos intromitterc non tonenrur, niii fecuritatc ipfia facta quod Domino Epiacopo Mindenfi et ejus Capitulo, 
nec non ipfiB Burgenlibus nullam violentiam faciamua, Adjicimus etiam quod peniata tidelitate et obfequio, 
quod pnedicti oppidani nostri« antecesforibu« fepiu« exhibuerunt accedente confenfu et voluntatc fratria 25 
nostri et omnium noftrorura heredum quorum intoreafe potitur in factum •), dedimus et damns ipfia omne 
jus tarn in majoribus, quam in minoribus quo<l Ctvitaa Mindenfi« et eam inhabitante« bactenus habuerunt, 
Confirmantes omnia privilegia, que a nostri« progenitoribu« habere dinoacuntnr, fi vero nliquam queftionem 
dubitabilem inter ipfos contigerit fuboriri quam inter fc discuterc non poterunt ex tunc ad Civitatem Min- 
denfem recurfum habebunt et qiiidquid ibi Ju« dictaverit firmiter obfervabunt volentes cum hoc ipfis 30 
firma tenere et meliorare omnia eorum Jura que a nostri« progenitoribu« habuerunt. Ut autom omnium 
premisforum perpetua memoria habeatur pnsfentem literam figillo nosrro feeimu« figillari. Datum Anno 
Domini M CCC. Quinquagclimo octavo ipfo die dionyfij et fociorum ejus. 

71. Herzog Magnus verpfändet dem Conrad von Weferlinge und dem Ludolf von Wenden da« Schloss Esbeck 
mit der Stadt Schöningen, mit dem obern und niedere Dorfe daselbst, mit dem Hofe n Elmsburg, dem 35 
Hofe zu Wobeck und dem Hofe zu Offleben und mit dem Gerichte, aber ohne geistliche Lehne unter der 
Bedingung, daa« sie ihm Schloss und Stadt Offnes, nach «einem Tode den Pfandvertrag «einem Sohne 
Ludwig halten und denselben zu allem Rechte, welche« er selbst an der Herrschaft Braunschweig besitzt, 



*) Eine mit obiger gleichlautende Urkunde bat Graf Johann von Wunstorf and Kodon 1334 ausgestellt. Sie int mit einigen 
Fehlem gedruckt in I < Iiiatoria cemirvm Wriutorpienniuni, editio secunda |iag. 58 und 59. In dem Manuscripte tirupen's de 40 

Cumilibiu (Copiar XXIII.) pag. 548— 550, wo die l'rkundc de* Jahres 1334 auch vorhanden ist, stebt stau cvlmtate noftrvnm here- 
dum da« erste Mal voluntalt no/inman /ratrum et nottrvrum heredum und das »weite Mal mttmtate noetrvnm fratrum et omnium 

Die andere Abschrift lie*t I) in statt de. ') m man« *) Es Ut sn lesen polerit m futuro sutt potitur m factum. 
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all ihren Herrn anerkennen. Herzog Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag in haiton. — 1368, den 
25. November. t 

We niagnua etc Dat we hebben ghefat vnfe hus Efbeke mit der (lad to fcheninge mit dem oueren 
dorpe vn mit dem nederon dar feluei mit dem hone to Klraefb mit dem houe ' to wobeke mit dem hone 
6 to ofleue mit dem gherichte vß mit alle dem dat dar tokort alfo we dat ghohat hebben ane gheyftleke 
leen Corde van weuerlingo vn ludclcuc ghelieton van wenden vn eren rechten eruen vor veer mark vn 
fea hundert mark lodeghea fyluorca brunT wichte vn witte. Wenne we dit felue hua lofen weiden dat 
fcolde we on oder eren eruen verkundigen oppe Tente mertena dach dar na to dem neyflen pafchen Scolde 
we on dit vorb ghelt gheuen vn betalen in der (lad to Brun! oder to goflere wur et on bequcmcR were 

10 Weiden fe ok dit vorb ghelt weder hebben dat fcolden fe os ok oppe fente mertens dach to wetene don. 
dar na to dem neyRen pafchen fcolde we on ere ghelt gheuen in der vorb Hede ener wur od on bequemen 
were. Weret dat we des nicht en deden fo mochten fe erer penninghe bekomen mit aller malkeme dat 
vnfe man fy. ane vorften ane heren. greuen vrien vn ane Rede, vn domo fcolde we alfodane breuo dar 
op gheuen alfo we on ghedan hebben vn hc oe weder alfo dat we anbeydent fyden bewaret werden. Ok 

15 feal dit vorb flot vn Rad vnfe open wefen to alle vnfon noden wur vn wanne os des nod is. Were auer 
dat we Roruen fo fcolden fe dit vorb hua vn ftad mit deme dat dar tohort vnfem leuen fone Juncheren 
Lod'to lofende don vn open holden to alle finen noden vn to finem behoue vn fcolden eme alle de Rucke 
de hir befereuen Rat don vn truwelken holden alfo alfe fe de Rucke oa holden fcolden eft we leueden vn 
fe Scullct ene na vnfem dode vor enen rechten heren holden vn hebben vn bi eme bliuen in vnfe Rede 

20 to alle deine rechte dat we an der herfcap to Brunfw hebbet. Weret ok dat wo van diflem felucn flöte 
orlegen weiden vfi we dar op efeheden wene we denno dar to ammechtmanne fetten de fcolde on borch- 
vrede vn borchode don alfo dat fe medo bewaret weren vn de fcolde on ok vredogud gheuen to eren 
ploghen in der viande lande icht nie dat hebben konde vn fcolden dat don oppe vnfe koR de wile dat dat 
orleghe warde Were ok dat dit felue hus verloren worde de« god nicht en wille fo fculle we vnfe hua 

25 verloren hebben vn fe ere penninghe ok en fcolde we ob nicht fönen noch vreden mit den de dat hus 
ghewunnen hedden we en hedden on ghebuwet en ander hua in dat felue gherichte dar fcolden fe os 
truwelken to behulpen wefen. Ok Sculle we fe vn erc eruen truwelken verdedinghen wur on des nod ia 
vn fcullen orca rechtes vullemacht hebben. Were auer dat fe jemant ver vnrechtedo vn fe ob dat ver- 
kundegheden. dar na bi den neyRen veer weken alfo fe ob dat verkundeghet hedden Sculle we on rechtes 

30 helpen kunne we auer de« nicht ghedon fo moghen fe fek rechtea bohelpen van dillem fcluen flote wu fe 
beRe moghen. Des to enem orkunde hebbe wo vnfe Ingh" ghe henghet an diflen bref Vn we lodowich 
des feluen hertoghen magnua fone bekennet in diflem felucn breuc. Dat we Corde van weuerlingo vn 
Ludeleue ghe heten van wenden vn eren eruen willen alle de Rucke holden de hir vore befereuen Rat 
icht et an os kumt vn hebben des to ener bekantnifle vnfe Ingn ok an diflen bref ghe henghet. Datum 

86 Anno dominj i\ CCC' LVltf in die beate katherine virginia. 

7«. Herzog Magnus von Brannschweig belehnt die Johanna, Frau des Werner von Orsleve, mit einem Zehnten 
zn Schöningen zur Leibzncht. — 1358, den 25. November. I. 

We magnua etc Dat we hebben gheleghen hannen wernera hufvrowen van orfleue enen tegheden ouer 
twelftehaluc houe oppe dem Uelde to fcheninghe alfo en werner vn hinrek fin broder van oa to lene hebben 

40 mit alfodanem vnderfchede were dat werner aue ghinge fo Scolde hanne fin hufvrowe euenwoldich wefen 
an dem tegheden mit hinreke finem brodere alfo werner vore mit eme ghewefen lieft. were auer dat 
hinrek ok aue ghinghe ane eruen fo bekenne we der vorfereuenen hannen ene liftucht an dem vorfprokenon 
tegheden ouer de twelftehalue houe to fcheninghe. Weret nu dat hinrek de hclfto des teghodon verfetten 
oder verkopen weide dorch nod oder jergherleye fake willen dar en fcoldo on hanneke niehte» an hyndren. 

46 Weret ok dat werner vn hanneken eruen worden fo Scolde banne mit den kyndren ghelike fitten an dem 
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tegheden de wile dat fe loucdo diffes willc wo on en recht were wefcn wur fe vnfer dar to bedoruen 
Datum Anno et die qua fupra. 

liehe Hülfe zur Erhebung der von ihr erkannten Brüche, gestattet ihr, in zweifelhaften Fällen zieh bei der 
Kaufmannsgilde in Uslar zu befragen, und den Schuhmachergilden anderer Städte, ihre Waare auf den 5 

Von der gnade godes we Ernft de jüngere hertoge to Brunfzwigh hertogen Albrechte« Sone Bekennen 
von vnser vnd vnfer cruen wegen opinbar in duflem breue vnd doit witlich alle den de duffen brefif feheet 
edder höret lefen dat we dorch nud vnd fromen vnfer getruwen burgero vnd (lad to vfzler gegeuen hebbet 
vnd geuet in duflem breue gnade vnd macht der Scho gilden darfuluea to vfzler ore gilden eweliken vnd 10 
ranweUken to befittinde ane jennigerleyo hinder vnfer edder vnfer eruen edder vnfer amptlude von vnfer 
wegen, Were ok dat on jemant dar jn grepe he were burger to vfzler edder galt dar moghet ze mit 
wlbord vnde willen vnfer vnde vnfer eruen fynen broke vmme nemen Were ouk dat eyn edder mer fe 
weren borghere edder ghefte de den broke an der vorbenoymeden fcho ghilde gbe dan hedden en antworden 
woldon vnde recht doyn ane ghe richte dat fcholden de vor benomeden de inder fcho ghilde weren von on IS 
nemen ane wedderfprake wolden fe ouch de Jenne de den broke ghe dan hedden der fcho ghilden mid 
willen den broke nicht vorbetcren ane ghe richte fo fcholden de fcho ghilden de hir vor benomet fint den 
edder de den broke ghe dan hedden edder hedde fe weren borghere eddor ghefte dar vmme fchuldigen vor 
vnfeme gbe richte vnde dar vor fcholden fe on rechte« plcgcn vnde de broke vor beteren de fe an on ghe dan 
hedden vt dufler vrigheit fint vt ghe nomen twene market dage in deme Jare der eyn komet des fun- 30 
daghes na finte blafius dage de andere des fundages na des hilgen cruces daghe de dar komet vor finte 
michaclis dage we denne fcho ghilden hedden in anderen fteden de mochten denne wol fcho vor kopen to 
vfler vnde dar fulues oren market driuen mit alle den Rucken de to deme amete höret alfo vero alfo fyn 
gud vnde doynt gud vnde recht were. Were ouk dat yennich ftucke velle in orcr ghilde des ie fck nicht 
en vorftunden des mögen fe fek bc vragen by den cop ghilden to vfler vnde holden dat na orcr anwiüngc 25 
ane dat an vnfe ghe richte trede des en vor willekore we nicht in eynen orkunde dufler vor ghe fchrcuen 
ftucke dat we de vnfen ghe truwen den fcho ghilden to vfler ftede vnde vafte holden willen fo hebbe we on 
duffen breyff ghe geucn van vnfer vnde vnfer eruen wegen ghe zeghelt mit vnfera Ing de gc geuen ia na 
godes ghe bord dufent iar dro hundert iar dar na in deme achten vnde veftegheften jare in finte lucien daghe 
der hilgen Juncfrauwen. 80 

74. Hersog Magnus von Braunschweig gestattet den Rathsherren und den Bürgern der Stadt Helmstedt die 
Aufhebung des bisherigen Erbfolgerechtes in Frauengerade, obgleich dasselbe in der Stadt Magdeburg, 
wohin die Borger Helmstedt s appelliren, besteht - 1868, den 21. Deeember. I. 

In nomine domini amen N'os magnus dux dei gratia in Brunfwich. Ad noticiam omnium quorum intereft 
aut intcreffe poterit cupimus peruenire. Cum dominorum interfit fubditorum commodis dampnofa euellendo 35 
profectuofaque inferendo legalius infudare Hinc eft quod nos in quantum noftra de Jure interoft feu interefle 
poterit. maturo Oonfilio cum noftris fidelibus prehabito. damus et per prefentes conceditnus noftris fidelibus 
Confulibus ac ciuibus opidi helmeftad poteftatem ac omnimodam autoritatem abrogandi quoddam Jus ibidem 
rei publice preiudiciale et dampnofum pluribus de caufis prout experientia hactenus edoeuit et noftris auri- 
bus veraciter infonuit. quo hereditarie fucceffiones in rebus hereditarijs muliebribus proprie vrowenrad dictis 40 
locum hactenus habuerunt. et nos id ipfum euellimu». euulüonem neenon abrogationem ipfius prefentibus 
Conti nnantes. Ita videlicct quod ipfum Jus inibi in perpetuum amplius nullatenus releuctur. Non obftante 
quod Similo jus In ciuitate niaga viget feu frequentetur ad cuius confiftorium a tribunali helmcftadenfi oft 
confwetum appellari Cum hoc vifum fucrit expedire. Nichilotninus G quid contra huiufmodi dationem 
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noftram feu conceffionem attemptatum fuerit per appellacioncm per iimpliceiu querclam uel qnouia alio modo 
decernimus ipfo facto efle irritum et inanc. Volcntcs dictos Confulcs et ciues noftros noftri opidi helmeftad 
in abrogationc dicti Juris et ipßu« abrogationia confinnacione Contra quoflibet proplacitare defenfare dili- 
genti opera et tuerj In euiua rei teftimonium figillum noftrum prefenti litere eft appenfum Datum Anno 
6 domini >f CC(J LVIlf ipfo die beati thome apoftoli. 

75, Knappe Aschwin Ton Alten reeignirt dem Hersoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ein Haus 
auf der Burgstrasse zu Hannover mit der Bitte, dasselbe der Wittwe des Bürger» Burchard von Hüpede 
nach Weichbildsrechte zu verleihen. — 1359, den 9. Februar. K. 0. 

Dem cdelen vorften minem leuen Leren hertoghen Wilhelme van brunfwich vn van luneborch. en bede ek 
10 afchwin van alten en knecht min willighc denft bc rede to allon thiden. vn fende vp iuwer edelen herfchop 
in dilTem breue bi thwen iuwen mannen, en hus in der Hat to honouere mid finer ghanfen woninghe als 
ek dat van gik to lene gho hat hobbe vn borcherd van hupede ichtefwanne on borghere to honouere van 
mek to lene hadde mid allem rechte vn nuhd als it ghe leghen is in der borchftrate to honouere. vn bidde 
iuwe edelicheyt mid allem vlite dat gi dat hus mid finer wurd vn woninghe des vorbenomden borcherdes 
15 van hupede wedewen vn oren kinderen to wicbeldes ghude leeghen vn maken. vn we bertold van Iltcne 
de cldere vn kord van alten knechte bringhet vfem holden heren hertoghen Wilhelme van brunfwich vfi 
van luneborch dit vorbefereuene hus mid finer ghanfen wird vfi woninghe, vp in diflem breue dor bede 
willen afchwins van alten vorbenomd vn hebbet vfe inghcfcghelc to encr betughinghe lient to dilTem breue. 
Na goddes bort dufent vfi dre hundert iar in dem neghon vn vheftogheften Jarc. des achteden daghes 
20 to lechtmiffen. 

76. Herzog Erich von Sachsen- Lauenburg bescheinigt, seine von ihm bei dem Prior Heinrich und dem Kellner 
12. April P • Uq *£, o, 

Nos EricuH dei gratia Senior dux iaxonie. weftfalie. et angarie. Notum cflo cupimus tarn prefentibus 
25 quam futuris quod reliquias noftra* et orania noftra clenodia. que per modum depofiti. Religiofis viris Domino 
videlicet hin? dicto de brunfwich priorj. et domino gherhardo burfario in fcherenbeko. dedimua conferuanda. 
per manus domini hennannj Douel. capcllanj noftri plenaric ot integraliter reeepimus diligentius reftituta. 
In euius rej feu facti euidentiam Secretum noftrum. appofuimus huic feripto. Datum, anno domini. M. CCÖ. 
quinquagefimo. nono. feria fexta. proxima ante Dominicani palmarum. 

30 77. Herzog Magr.us von Brannschweig verpfändet dem Grafen Gerhard von Woldenberg und dessen Gemahlinn 
Sophie das Schloss Königslutter mit dem Weichbilde und dazu die Dorfer Oberlutter, Lauingen, Riscberg 
mit der .Schälmühle", Schoderstedt, Bottorf, Steinum, Schickelsheim, halb Süpplingen, Lelm und Sunstedt 
mit Gericht, mit dreissig Mark jahrlicher Hebung in dem Weichbilde und den Dorfern und mit zehn Mark 
im Zolle zu Königslutter unter der Bedingung, dass sie ihm das Schlots öffnen, nach seinem Tode den 

H Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig halten, denselben statt seiner als Herrn zu allem Rechte, welches er 
selbst an der Herrschaft Braunschweig besitzt, anerkennen, falls Ludwig aber, ohne einen Sohn zu hinter- 
lassen, stirbt, demjenigen seiner anderen Söhne, der von seinen Mannen und von den Mannen des Herzogs 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zum Herrn gewählt wird, den Pfandvertrag halten. Herzog 
Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag zu halten. - 1369, den 14. April l 

40 Van der gnade Goddes we Magnus etc Dat we hebben gbefat vn fetten Oreuen gherarde van wol- 
denberge vrowen fophyeu finer echten hufurowen vn eren cruen vnfe hus to Lüttere mit (lerne wicbelde to 
Lüttere vfi mit den dorpen du hirna ghefereuen ftat dat ouere dorp to Lüttere Lowinge de rifeberch mit 
der fealmulon feoderftedc rottorpe ftenum fcickelfem horgenfuplinghe half lellum vn funftede mit gherichto 



Digitized by Google 



49 



mit aller nfit vfi rechte an grafe ao holte an watere an weyde alfo we dat to deme hua to Lüttere ghehat 
hebbet vfi mit vertich mark gheldes de we on bewifet hebben alle jarlekca op to nemendo drittich mark 
gheldea in dem vorb* wicbelde vfi in diffen vorfi dorpen vfi gude <lat we on darto ghefat hebben vfi teyu 
mark gheldea an dem tollen to Lüttere vor veer hundert mark Brun(w wichte vn witte. Alfo dat Greuc 
gherard van woldenberge vrowe fophye vfi ere eruen des hufea to Lüttere vn wat we on dar to ghefat 6 
hebben brukleken ghebruken fcullen to erer nut de wilc dat fe ore ghelt dar an hebbet. Weret dat Oreuen 
gherarde oder lim- rechten eruen jemant vervnrechtede dat fcolden fe ob verkundigen dar na bynnen den 
neyßen veer weken alfo fe oa dat verkündiget hedden fcolde we on rechtes helpen icht we konden vn dat 
fcolden fe nemen van den de fe ob verkündiget hedden ane vor gherichte. konde we auer on nenea 
rechtes helpen fo mochten fe fek na der tyd erweren van dem feluen kna wea fe konden vn mochten dar 10 
fcolde we fe vn de ere to vorderen wea we mochten vn nicht hyndren vfi fcullct erea rechtes macht hebben. 
Ok fcullet fe vnfe befetene man bi rechte laten. Were auer dat we on dat ore neme vor deine hua oder 
vor den dorpen de dar to höret oder on jengherhande vngerichte dar an ghe fchege wat fo dar vmme 
dodon dar cn fcolden fe nene broke jeghen oa don. Ok feal dit vorn hua to Lüttere vnfe opene hus 
wefen to alle vnfen noden. Weret auer dat we ftoruen des god nicht en wille fo fcolden fo dit vorfi hua 15 
mit deme dat we on dar to ghefat hebbet Juneheren LckT to blende don vn open holden to alle finen 
noden vn to finem behoue vn eme alle diffe ftucke de hir befereuen Hat don vfi truwelken holden alfo 
alfe fe de (hicke oa holden fcolden eft we leueden vfi fe Scullct ene na vnfem dode vor enen rechten 
heren holden vn hebben in vnfe ftede vfi bi eme bliuen to alle deme rechte dat we an der herfeap to 
Brunlw hebbet. Weret auer dat vnfo fone hertoge Lodewich (lorue alfo dat he nicht ne lete enen echten 20 
fönen oder mer wene denne vnfe man vfi vnfea vedderen man hertogen wilh" van Luncborch koren vor 
enen rechten heren vd vnfen fönen deme fcolden fe alle de Rucke don vn holden de hir befereuen ftat. 
Vortmer weide we van diffem vorb" hus orlegen dat fcolde we on verteynacht vor« weten laten vn fcolden 
on enen ammechtman fetten de fe vn de ore vor feaden vfi vnuoghe bewarc oppe deme hua vn dar aue 
vn we fcolden on denne vredegud gheuen to erem plochwerke vfi to deme vorwerko vor deme hus. 26 
Weret ok dat fe des hufea to Lüttere mit ghewolt entwoldiget worden oder fe dat verloren dea god nicht 
en wille an welker wis dat gbefchege fo Scoldo we vfi weiden on de guido helpen bekreftegen vfi fe 
fcolden an der gulde befittene bliuen vn der bruken alfo lange went de tyd queme dat we on ere ghelt fcolden 
weder gheuen vn we on dat witleken bered hedden. Ok fcolo we Oreuen gherarde van woldenbergho 
vrowen fophyen vfi ere eruen vfi de ore bi gnaden vn bi rechte laten vfi fcullct vn willet fe truwelken 30 
verdedingen wir on des nod ia to rechte. Ok feal greue gherard van woldenberge vrowe fophye vfi ore 
eruen dit hua to Lüttere hebben vn beholden van diffem neyften pafchen vort ouer dre jar dat we on ere 
ghelt nicht weder gheuen ne mögen, dar na wenne fe ore ghelt weder hebben weiden oder wo vnfo hua 
lofen weiden vn fe oa de lofe witleken kumligheden oder kundighen leten oder we on twifchen fente mer- 
tena dage vfi wynachten dar na fcolde we vfi weiden on ere veerhundert mark der vorn" wichte vfi witte 36 
weder gheuen in der neyften pafche weken in der (lad to Brunfwich ane jengherleye vortoch vn hynder 
vfi fcullen on de veleghen wente to Goflere vor allo den de dorch oa don vfi laten willet Weret n5 dat 
we on ore vorfereuene veer hundert mark in der pafche weken nicht beredden alfo hir vorefereuen is Ib 
mochten fe eres gheldes bekomen mit dem feluen hua to Lüttere vn mit der gulde de dar tohort mit 
weme fe weiden ane vorften heren vfi ane ftede dar fcolde we fe to vorderen vn nicht to hynderen vfi 40 
den fcolde we vn fe oa weder mit eren vrunden alfodane wiflenheyt don alfo we deme vorn van woldenberge 
vfi he oa weder mit ßnen vrunden ghedan heft vfi wanne we on ore ghelt witleken bered hedden in 
alfodaner Rede alfo hir vore ghefereuen ia fo Scolet fe os vnfe hus to Lüttere mit deme dat we on dar to 
ghefat hebben ledich vfi los weder antworden alfo vorder alfe dat bcholden vor vnrechter walt. Alle diffe 
vorfereuene ftucke rede we dem vorb Oreuen gherarde van woldenberge vrowen fophyen vä eren eruen 46 
ftede vn vaft to holdene in diffem breue de befcgholt ia mit vnfem Ingh Vfi we Lodewich des vorB hertogen 
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magnns fone bekennet in diffem feluen breue dat we alle de ducke de hir vore befcrcuen (lat ftede vfi 
vaß holden willen icht et an os kumt Vnde bebben to ener bekantnilTe ok vnfe Ingn ghe henghet an diflcn 
bref de ghegheuen is Na Ooddes bort M CCC LI& In die palmaram. 

78. Bitter Johann van Salder und «eine Söhne Henning und Gebhard verpfänden dem Bitter Basilius Bock, 
6 genannt Wulvesberg, ihren Antheil de* Schlot*» Calenberg. - 1359, den 25. April X. 0. 

We her Jan van zaldere riddere. hennigh vfi Gheuerd iine fone bekennet openbare in deflemo breuo 
de befegheld is mid vfen IngheTeghelen dat we hebbet ghefat vn fettet hern Bafiliufe Bocke riddere gho- 
heten wluefberghe vfi linen eruen an vfen deyl des kalenberghes vor veftich lodighe mark fuluers bilden 
wichte vfi witte mid alfodanerae ghemake alfo wo on darto ghewift hebbet vii dat fcal ftan van deffeme 

10 neyften pinkellen vord ouer en iar dat wc on noch fe oa de lofe delTes vorfcreucnen ghcldes nicht kondighen 
cn moghet wenne auer dit iar vmme queme fo rooghe wc on. oder fo oe. alle iar do lofe kundighen. vn 
binnen deme neyften vemdeliar« wan de lofe kundighet were. fo fcolde we on ore vorfcreuene gheld ghenf- 
liken vfi al bereden, ane hinder vn vortoch. Vortmer were dat Jement. fe eder de ore vorvnrechteghede 
fo fcolde we ores rechtes macht hebben. enkonde we auer on nenens rechtes helpen binnen werweken 

15 wan fe dat van os efched hedden. fo mochten fe fek fuluen ores vnrechten irweren van deffenie vorbe- 
nomden deyle des hufes to deme kalenberghe. were ok dat we den knlenberghen vorkoften. fo fcolde 
we on ore gheld ghenlliken van ftaden an weder gheucn ane hinder. Alle delTo vorfcreucnen ding hebbe 
we on ghelouet vn louet entruwen ftede vn vaft to holdcnde ane arghelift. vfi is ghefchen Na goddes bord 
drittenhundert jar in dorne neghene vn veftigheften iare des donerfdaghes to pafchon. 

SO 79. Knappe Johann von Harholdeisen gestattet dem Grafen Otto von Hallermund, das , Kolvenrod " von den 
Knigge einnlösen. — 1359, den 5. Mai XI. 

Ek Johan van Harboldefcen Knape vnde übte Eruen bekennet in dolfeme openen Breuc de gheveftenet 
is mid mine Igghefeghcle Were dat ek dat Koluenrod nich eyne ledighen eyn konde noch oyn wolde van 
Her llinrike Knicghen Riddere Her Hennannes Sone vnde van Hannefe vnde llinrike Knicghe Her Hin- 
SS rikes Sone vmme alfodan Ghelt als fe dat hebbet fo fcolde mine Here Greuen Otten van HaLremunt vnde 
fynen Eruen dat lolen laten vmme alfodanne Pennighe ab fe dat hebbet vnde ek fcolde one dar in faten 
mid fodanemc Rechte als fc dat ghehad hedden Dit louo ek ome cn Truwe vnde mine Eruen ftede vnde 
vaft tho holdende vnde fynen Eruen. Datum Anno Domini 1Ä CCC quinquagelimo nono in Dominica qua 
cantatur Mifericordia Domini. 

90 SO. Herzog Magnus von Brannschweig bestätigt den Vertrag, in welchem sein Vogt Heinrich von Wenden 

We magnus etc Dat hinrek van wenden vnfe voghet heft mit vnfer witfeap vfi willen van vnfes hetes 
weghene verkoft Jane van eynum. eytzen kromerc vn meyfter ludeleue dem tymbormannc vnfen Borgheren 
to Brunfw vn eren eruen vnie holt dat de. la. ghoheten is mit deme holte dat de renhop gheheten is vn 

85 vd deme rubere kerkweghe wente an dat ftokbrok vor dre vn drittich lodeghe mark Glueres brunf wichte 
vfi witte de vs al rede betalet lint. alfo dat fe vn ere eruen des holtes ghebruken fcullen mit aller mit vfi mit 
weyde vfi mit weghe to deme holte vfi van deme holte to körnende wente nu to dilfem neyften fente mychelis dach 
vort ouer veer jar de mit eyn ander noyft tokomende lin. ük fo vville we vii vnfe eruen on vii eren eruen 
dilTcs vorben holtes en recht were wefen wür vfi wanne on des nod is. Wcrct auer dat cn orlegbe oder 

40 grot vnvrede an vclle des god nicht en wille van vnfer weghene vii difTc vorben Borghero difTes hohes van 
angftes weghene nicht cn neten dorften noch ne mochten fo Scolde wc vfi vnfe eruen on des erlouen vfi 
gunnen on des holtes de tyd na to brukende de fe dorch orloghcs willen verfumet hedden datum anno 
dominj M CCC LIÄ dominica quarta poft pafcha. 
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81. Die Gebrüder Aichwin and Henning von Steinberg begeben «ich mit ihren Schlosse Bodenburg in den 
Dienst de« Herzogt Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg and des Herzogs Ludwig von Braun schweig 
und bedingen sich von den Herzögen in einem Kriege derselben vom Schlotte gegen das Stift Hildesheim 
das Vorwerk zu „Stedum" und das Dorf Segeste alt Friedegnt — 1369, den 15. Juni. K. 0. 

We aichwin vnde hennigh brodere geheten van dem ftenberghe bokennet openbaro in deflem ieghen- 6 
wordeghen breue. mit vnfen borghen de hir na befereuen (tan. dat we mit vnfem flöte Bodenborch (in ghe- 
uaren in deneft der edelen vorften hertoghen wilhehnes to brunfwich vnde to luneborch. vnde Juncheren 
lodowighea hertoghen Magnus fone hertoghen to brunfwich. vnde fcullet vfi willet en truweliken denen to 
fe* Jaren antorckenende van der vtghift defle« breuee alfo dat wy en fcullet vfi willet vnfe vorbenompte 
flot bodenborch. openen to alle eren noden de vorfprokenen tyt vmme, vppe allefwene. des fcullet vnfe 10 
vorbenorapten heren vns mit vnfem flote bodenborch to vfeme rechte vordeghedinghen de feluen tyt ouer. 
ghelicb anderen eren mannen minne vnde rechtet fcullen fe ouer vs woldich fin keghen allefwene wolde 
och vnfe vorbenompte here hertoghe Wilhelm eder Jnnchere lodewich orleghen van vnfeme flote fo fculle 
we vfi willet finen ammichtman wene fe dar to fettet vppe dat llot bodenborch laten wanne dat van vns 
gheefchet wert. vfi de ammichtman foolde den vns vn de vfe vor feaden bewaren van den de mit em 15 
dar weren. de tyt dat men van dem flote orleghede. Des fal vns de ammichtman rcdclke wiflendo don, 
vn de fculle we oc van em nemen . . Weret oc dat we binnen de (Ter tyt vorbuwet eder beftallet worden, 
dar fe vnfes rechtes macht hedden. fo fcullet fe vns weder entfetten binnen ver woken na der tyt. dat wy 
dat. van en efcheden. vortmer entfeghede wo van vnfor vorbenompten heren weghene. worde den dat 
flot bodenborch vorloren van erer weghene fo fculle fe vns des flöten weder helpen eder eyn ander indat 20 
richte buwen vü helpen vns dat bekrechteghen. vn wat dar to hört, vnde wanne we entfeghet hedden van 
vnfer heren weghene fo fculle we vnde willet cn denen felf fefte mit helmen. dar fcullen fe vns vmme 
gheuen feftich marck vtc dem dingede enworden fe vns dar nicht ut. fo fcullen fe vns de fuluen gheuen., 
Wanne fe oc orleghcden vam dem feluen Uote mit dem fliehte to hildenfem fo fculle fe vns to vredegude 
gheuen dat vorwork to ftedium vnde dat dorp to febechtegeßen. orlegheden fe ftuer von dem flote mit SS 
anders weme fo fculle fe vns ander vredegut den ghenen ghelich defleme., alfo vorde alfe dat de viende 
hebben. Vortroer weret dat vnfer borghen de hir na befereuen ftat binnen deflen vorfereuenen fes Jaren 
welch afghine., fo fcolde we vnde wolden enen anderen alfe ghnden indes ftede fetten de afghegan were 
binnen den neyften ver weken dar na dat de afghegan were, vnde de fcolde vnfen dicke vorbenompten 
heren vnde Juncheren in eynem funderliken breue louen vor vns alle defle dingh gans vnde vaft to holdcno 30 
vn dar mede fcolde defle bref vnvorbroken bliuen. alle defle vorfereuenen ducke loue we vorbenompten 
afchwin vn hennigh brodere van dem ftenberghe vnfen vorfereuenen heren. hern Wilhelme vnde Juncheren 
lodewighe in guden trawen gans vnde ftede to holdene vnde hebben des vnfe Inghefeghele ghehenget to 
deflem breue., vnde wc her Jan van falderen befeteu to dem kalenberghe., vnde her albrecht van rottinge., 
hennigh van guftede., vn borchart van crainmc hern gotfealkes fone., fetten vns to borghen vor vnfe dicke 35 
vorbenompten vrunt. afchwine vnde hennige van dem ftenberghe., weret dat an cn Jenich brok worde an 
delfen vorbenompten dinghen. vnde we dar vmme ghemanet worden van vnfen vorbenompten heren., hern 
Wilhelme vn Juncheren lodewighe binnen den neyften verteynachten na der manighe wille we don broke 
ervullen in minne oder in rechte., {fcdede we des nicht fo fculle we vnde willet binnen den neyften ver- 
teynachten wanne dat vnfe dicke vorbenompten heren. her Wilhelm edder Junchere lodewich van vns 40 
efehen latet riden in de ftat to honnouere recht inlegher dar to donde, neyne nacht van denne to wefende 
de broke en Ii ervult, edder wc cn deden dat mit vnfes heren. her wilhelmes edder Juncheren lodewighes 
guden willen., to merer wiflonheyt hebbe we vnfe Inghefeghele ghehenghet laten to deflem breue., de 
ghegheuen is na godes bort, dretteynhundert Jar in deme negheden vnde veftigheften Jare, in fente vites 
daghe des hilghen mertelere«. 45 

1* 
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82. Herzog Magnus von Braunschweig weiset dem Burchard Vasolt i von der Asseburg) an Zahlung« Statt 
Einkünfte zu Schöppenstedt und im Gerichte daselbst an. — 1369, den 24. Jnni. I. 

We magnus etc. Dat we hebben ghefat Borcharde gheheten vafolt vfi finen rechten eruen twclf punt 
nyger brunfw penninghe de we alle jar hebben to Scepenii vfi dar to twe mark alle jar in deme feluen 
6 richte Inder wis dat fe dar vd nemen lcullen dre vfi drittich lodeghe mark Brunfw wichte vfi witte vn 
wanne fe dit vorb" ghelt dar erft vd ghenomen hebben To fcullen de vorb twelf pund ghcldes mit den twen 
marken vnfe vn vnfer eruen ledich vfi los wefen. Werct ok dat on difle vorb* guido alle jar nicht al 
betalet worde fo fcolde on vnfo voghet pandes helpen vn dar to behulpon wefen dat on de vorß gulde alle 
Jar genftlekon vfi al worde alfo langhe alfo hir vore ghefereuen fteyt. Datum Anno quo Supra in die 
10 beati johannis baptifte. 

83. Hersog Magnus verkauft dem Johann Stapel, Bürger n Brannschweig, eine Hufe und einen Hof zu Weddel 
und belehnt ihn damit unter Vorbehalt des Wiedericauf». — 1359, den 16. August. I. 

We magnus etc Dat we hebben verkoft vfi ghelaten vor feftehalue lodeghe brunfw wichte vnde witte 
de ob al betalet fint vnfem borghere to Brunfw Jordene ßapele vfi finen eruen ene houe vn enen hof to 

15 wedele mit allcmo rechte vfi mit aller nut in ackere in holte in wifche in weyde in watere in weghen vfi 
in vnweghen vfi mit alle deme dat dar tohort an velde vn in dorpe de vns an ftoruen fint van kerftene ker- 
ftens vnfem borghere. Dit gud hebbe we Jordene ftapele gheleghen to rechteine lene vfi willet eme des 
feinen gudes en recht were wefen vn entweren van aller rechter anfprakc wür vfi wanne eme des nod is. 
Ok moghe we vfi vnfe eruen dit vorfprokene gud wederkopen bynnen difTen neyften twen jaren alle jar to 

90 Tente bartli daghe vor de vorb* feftehalue mark do we des nicht fo feal dit vorb gud Jordene ftapele vfi 
finen eruen bliuen to rochteme crue mit alleme rechte vn mit aller nut alfo hir vore ghefereuen is ane 
allerleyc wederfprake vnfer oder vnfer eruen Datum anno domini M CCC Llk In die affumpeionis beate 
marie virginis. 

84. Moritz von Oldenburg, Domdechant und Administrator des Stiftes Bremen *) verpflichtet sich, wahrend der 

35 nächsten sechs Jahre dem Hersoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig 
von Braunschweig gegen jeden mit Ausnahme der Grafen Gerhard und Johann von Hoya, der Grafen Adolf 
und Gerhard von Schauenburg, des Grafen Johann von Holstein und seines Sohnes Adolf und des edelen 
Herrn Conrad von Diepholz 50 bis 100 Gewaffnete zur Hülfe zu senden, sie, die Ihrigen und namentlich 
die mit ihnen verbttndeten Burger zu Verden, die Burgmannen zu Horneburg jedoch ausgenommen, vor 

30 Schaden gegen die Seinen zu schützen, ihnen allein alle mit seiner Hälfe ausserhalb des Herzogthums zu 
erobernden Schlösser zu lassen, wogegen sie ihm die Schlösser seiner Mannen, welche sie, indem er ihnen 
gegen dieselben mit seinen Gewatfncten Hülfe leistet, erobern werden, überlassen und ihm den Durchzug 
durch das Herzogthum gegen den Herzog Albrecht von Brannschweig, Probst zu 8t Paul in Halberstadt, 

36 Wy Her Mauricius van Üldenborch van der gnade godes. Dorndeken vnde Voremund des Stichtcs to 
Bremen Bekennet vfi betughet openbare in deffeni brouc Dat wy vns vorbunden hebbet vnde vorbindet 
vns mit den Edelen Vorften. Hern Welbelme Hertighen tho Brunfwich vnde to Luncborch. vnde Juncheren 
Lodewigho. Hertighen Magnus Sone van Brunfwich. to Ses Jaren de nv negheft to komot Sunder vndcrlat 
antorekende. van der vt gift deffer breue. aldus dane wis Dat wy Scholet vnde willet. en helpen vp alles 

40 wene do tid vmtne. wanne, en des to dondc is vnde Sc vnfer hulpo bedoruet So Scheie wy vnde willet. 
binnen dren weken dar na dat Se dat van vs efTchen latet en to hulpe Senden Veftich man ghe wapend 
ghuder Lude, wor en des nod is vnde to donde binnen domo Hertichdome to Luneborch. eder boten. 

•) Cfr. Frsgmentum chronici Baxdovlccnsi» In Leibnltii Scriptorum Braniriceu». il)n»tr«nt. Tom. III. p»g. 210. 
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Were Huer dat cn de« behof were binnen dem ilertichdome to Luneborch vnde nicht dar buten So fohole 
wy vnde willet en to hulpe Senden. Veftich man ghe wapend ghuder Lude, eder Hundert, welker dat Se 
effchet io binnen dren weken. na der effchinghe. alfo hir vore fereuen is. Vnde den do wy en to hulpe 
Sendet Scholet Se gheuen. Spife. voder vn hofflach ()k Scholc wy vnde willet dat bewaren. wor wy 
moghen. dat en vnde den eren. vnde by namen den . . Borghcrcn. der Stad van Verden de wie dat Se 5 
mit cn vorbunden Sin. vt vfem Lande, vnde van den vfen nen Schade ne Sehe, Dar vt neme wy de 
Borchman van Horneborch vnde de ere. vor de wy nonen vrede gheuot, an den ok do vorfprokenen . . 
Hertighen vs den vredo nicht breken konet. Scheghe en auer dar bouen Schade van den vfen vnde 
Schuldiget de vorbenomeden. Hertighen. vfe man dar vmme, van den vnde ouer de Scholc wy en helpen. 
minne eder rechtes, binnen ver weken. dar na wanne dat van vs effchet wert Vnde vor mochte wy des 10 
nicht. So Scholde wy en to hulpe werden, vp vfe man. de den Schaden dan hebbet. der wy vninechtich 
weren. mit Veftich mannen ghe wapend ghuder Lude vp vfe eghenen koß. De Schole wy en to hulpe 
Senden, binnen dren weken dar na dat Se dat van vs effchen latet vnde dede en vorbat hulpe nod. vp 
vfe vorbenomeden man. dar wy en nicht rechtes ouer helpen mochten. So Schole wy vnde willet en helpen 
mit alle vfer macht vppc de Suluen vfe man. Schaden, vnde vorluft Schole wy Suluen Stan. den de vfe 15 
nemet. de wy en to hulpe Sendet, Neme men auer vromen. den Schal men delen. na mantale wapender 
Lude, de dar mede weren Dar men den vromen neme, Wörde ok eyn Slot ghe wonnen van vfen mannen, 
der wy nicht mechtich weren Dat Slot Schole wy beholden. Wörde auer eyn Slot ghe wonnen buten dem 
Hertichdome to Luneborch Dar wy den vorfereuenen . . Hertighen to hulpen Dat Slot Scholet Se allene 
hebben. Binnen deffen vore Sprokcnen Ses iaren. So ne Schole wy noch ne willet vs nener. Stcde. Slote. 30 
Lande, eder Lude in deine Hertichdome to Luneborch vndorwinden noch vordeghedinghen. den vorfprokenen. 
Her Welhelme vfi Juncheren Lodewigho to wedderen. Were ok dat wy Her Mauricius to Sokende hadden . 
vppe Hertighen Alberte, van Brunfwich. den Proueft to Stinte Paule to Halberftad. eder Sine Hulpere dor 
dat . . Hertichdom to Luneborch. Des vs de vorbenomeden Hertighen. Her Welheim vn Junchere Lodewich 
nicht bc weren Scholet, So Schole wy vnde willet Se vnde de ere vorfchaden bewaren. Scheghe auer. en 26 
eder den eren Schade van vs. eder den vfen. eder van den de mit vs weren. Den Schole wy vnde willet 
en wedder don. binnen vor weken. na des dat wy van en dar vmme manet werdet in minne eder mit 
rechte,. Vte deffem vorbunde neme wy vfe leuen Ome, De edelen Lude Gherde vn Johanne Brodere 
Greuen to der Hoycn. Juncheren. Aleuo vn Juncheren Gherde Brodere Greuen to Schowcnborch. Grcuen 
Johanne, vfi Greuen Aleue Sinen Sone Greuen to Holden, vnde Hern Corde den Edelen Heren to Dcfholtc. 30 
vppc de wy mit deffen breuen. nicht willet vorbunden wefen Alle deffe vorcfcrcuenc Ihikke hebbe wy 
Her Mauricius den vorbenomeden. Hern Welhelme Hertighen to Brunfwich vn to Luneborch vn Juncheren. 
Lodewighe. Hertighen Magnus Sone van Brunfwich ghe louet vnde louet Se en in truwen in deffem breue. 
Rede vnde vaft to holdeno vnde vntobroken. Vnde to morer wiffende hebbe wy vfe Inghefegel ghe hang- 



ghen to deffen breuo De gheuen is na godes bort. Drntteynhundert iar, in dem Negeden vnde Veftigeften 36 
iare. Des negeftes Sondages. na vnfer Vrowen dagc, alfo Se to Himmele wart entfangghen. 

86. Die Rathsherren und Burger der Stadt Bremen schliessen mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg und mit dem Herzoge Ludwig von Braunschweig einen sechsjährigen Frieden. — 1359, den 



Wy Radman vnde de menen Borghere der Stad van Bremen, bekeimet vn betughet openbare in deffen 40 
Breue. Dat wy vns hebbet ghe vredet mit den Edelen vorften. Hern wilholme hertoghen tho Brunfwich vfi 
lnnenborch. vnde mit Juncheren lodewighe hertoghen Magnus Sone van Brunfwich. to zoes Jaren de negheft 
to körnende lint. an to rekende van dor vtghift deffes Breites, alfo dat wy fe vnde de Ere . . vor feaden 
bewaren fcolen deffe vorefereuenen tyd vmme. wor wy konen vnde moghen. vor al de ghenne. de dorch 
vns don vnde laten willet. . Dit loue wy. den vorbenompden vorften ghans vn ftede to holdene. To grutterer 45 
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vn mererer wilTcndc. dofler dingk. zo hcbbo wy vnzer Stad Inghezeghel ghe hanghen to denen Breue . . 
De ghcgheaen in Na godcs bort Drutteyn hundert Jar In deme negheden vnde viftegheßen Jare In dorne 
ncghcßen Sondaghe na der bcinelvart vnfer vrowen Sunte (Ma)rien. 

86. Herzog Magnus von Braunschweig verkauft dem Diedrich und Bernhard von dem Damme, Bürgern zu 
6 Braunschweig, einen beim Kirchhofe in Schöppenstedt gelegenen Hof und belehnt sie damit unter Torbehalt 

des Wiederkau». - 1359, den 24. Auguit. I. 

Wo magnuB etc Dat wo hebbcn verkoft vfi ghciaten tylen van dem dämme vfi bernde finem brodere 
vnfen borgberen to Brunfwich vfi oren eruen vor vefteyn mark brunfw wiohte vfi witte de os al beulet 
fint vnfen liof to Scepenft* de ghelegen is bi deme kerkhoue vö hadde wefen des van dreynleue mit alleme 

10 rechte vn mit aller nut mit alle deme dat dar tohort vri vn ledich alfo alfe de van dreynleue dene ghehat 
badde We hebbet ok diflen vorfprokene hof mit alle deme dat dar tohort gheleghen vnfen vorb borgberen. 
to enem rechten manleken lene vn willct on des ere rechte wäre wefen wür vü wanne on des nod is. 
Auer doch fo moghe we oder vnfe eruen diflen vorb* hof weder van on kopon vor vofteyn mark der vorß 
wichtc vn witte to fente peters daghe de nylkoß tokomendo is na der vtghift difles breues vort oucr de 

15 neyften (Ire jar vnde dat ghelt Scolde we on betalen in der ßad to Brunfwich Were auer dat we des 
nicht en deden oppe de tyd fo Scolde de hof mit alleme vnfen vorß borgberen vn eren eruen bliuen to 
enem rechten eruen lengude vfi we vfi vnfe eruen en hedden nene inoghe dar weder an to kopende Actum 
et datum anno domini Äi CCÖ IAÜ In die beati Bartholomei apoftoli. 

87. Die Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf begeben sich mit ihren Schlössern Wunstorf und Blumenau 
SO in den Dienst des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und verleihen ihm das Näher- 
recht an den Schlössern bei einer Verpfandung oder einem Verkaufe derselben. — 1359, den 1. Sep- 
tember. K. 0. 

Van der gnade godde* Wo Ludelef vnde Lodewich Orcuen to Wnftorpe bekennet openbare. Dat wc 
find ghe varen in vfe» heren denft hertoghen Willialmes van Luneborch ver Jar vmme van vfer vruwen 

25 daghe to Lechtingen de nu neghelt to kumpt an to Rekenende, vfi we fcon ome denen vfi helpen, vnde 
vfe Slote, wnftorpe vn de Blomenowe open holden vp allefwene wan ome des behof is, vfi he feal vs vfes 
rechtes vor deghedinghen weder ailermalkcn lik anderen finen Mannen de tyd vmme, Minne vnde Rechtes 
feal he oucr vs woldcch wefen, vor vnrechtede vs we vn cn mochte he vs ouer den, eder ouer de, de 
dat deden nicht helpen Minne edder Rechtes, vn queme wc to veydo vnde worde wc den beftallct, edder 

80 vor Buwet dat fcolde he vs van ftadon an mit al fmer macht keron vn weren vn bi don helpen Vnde 
worde wc des Rades, dat we defie vorfprokenen Slote twe vor fetten eder vor kopen wolden, dat fcolde 
we ome erft beden, vn wolde he dat hebben vmme alfo dan gheld, alfo vs en ander dar vp don edder 
dar vore gheuen wolde, fo fcolde we ome de Slote vor fetten edder vor kopen vnde anders neinende. 
Dcfle vorbenomden ftucke hebbe we ghe louet vn louet entruwen deflem vorbenomden Hertoghen Wilhelme 

35 van Luneborch vfem heren to donde vn vaft vn vnvorbroken to holdcndc, vnde betughet dat mit deflenie 
breue dar vfe Inghefcgle to hanghet, vnde is ghe feen na goddes bord druttenhundert Jar in deme Neghe- 
den vnde viftegheften Jare. to funto Dyens daghe. 

88. Bitter Johann von Salder auf dem Schlosse Calenberg gelobt mit seinen Söhnen Johann und Gebhard, dass 

40 schweig und Lüneburg sich und ihm zur Hülfe auf das Schloss gerufen hat, nicht ohne des letzteren 
Bewilligung Sohne oder Frieden schliessen will. — 1359, den 4. September. K 0. 

Ich her Jan van Saldere ridder Jan vfi ghevert myne foyne wonnaflich to dem kalenbercbghe doen 
witlych vfi bekennen dat we mynen heren van luneborch vppen kalenberch hobben ghe cfghet vfi noiuen 
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vs to hulpe vfi vfen vor« bcnomeden hcren to hülpo wedder hern cordde vfen broder van Saldere vfl Sine 
kyndere vn ere hülpere vn fcullen vs nicht znynen wider vreden wen don dat vfer eyn myt dem anderen 
myt ghudem willen Dit love we entrüwen vfen vorebenomeden hcren ftede vn vaft vn vnbrekelych to hol- 
dende. Tho eyner orkunde hebbe we her Jan van Saldere Jan vn ghevert myne Soyne vfe ynghezeghcle 
ghe henget an deflen bref de ghe gheven vn fereven is na godes bort drydtheynhündert iar indem neghen 5 
vn vefthegheften iarc des mitwekes vor vfer vrowen daghe der lateren. 

89. Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere bestätigt dem Knappen Bodo von Adelebsen ein Pfandrecht 
an dem von ihm dem Hermann von der Go wisch zu Lehn ertheilten Zehnten zu „Eobbedissen" (nordwärts 
am Bier). - 1359 •), den 9. October. DL 

Wo von der gnade godea Ernft do Jüngere hertogo von Brunfwigk Bekenne opvnberliken in duueme 10 
breue alle den jennen de en fcyt oder höret lefen, Boden von Odclcucflen knapen Alheydc fyner echten 
vrouwcn vnde oren rechten eruen drittich lodeger marck fuluers to hebbende an denie thegeden tho Robbo- 
dylTen den herman van der ghowyfch von vns tho lene hefft vnde an aller (lachten nfit de to deme thege- 
den höret vnde der vorbenomeden pennyge wylle we en daran bekennych fyn wor on des noyd is tho 
bethiigynge duffer dyngh hebbe we dorch bede wyllen des vor ghenanten hennans dulfen breff myt 15 
vnfeme Ingefegele be fegolt laten Na godes bort drytteynhundert jar in deme negeden vnde vefftegeften 
jare jn funto dyonifius dagc vnde (iner felfchop. 

90. Herzog Magnus von Brannschweig ttberlasst dem Bitter Ludolf von Hohnhont das Eigenthum des Gutes zu 
Sülfeld, welches die von Garaenbttttel von ihm zu Lehn besassen, und dem Knappen Heinrich von Velt- 
heim das Eigenthum einer Hufe zu Sikto. — 1359, den 16. October. L » 

We magnua etc. Dat wo dorch leue vndo vruntfcap her ludcleues van honhorft riddorc egbent hebben. 
eghenen vnde laten ewelichen dat gud vü den eghendom des gudes to foluelde mit aller nut in velde in 
dorpe in holte in wifche in weyde vn mit allemo anderme rechte dat dar tohort. alfo dat her rolef»vn widc- 
kint ghe boten van garfnebutle van vnfen elderen vn van o« vn widekint vn Otta widekindes fone ergho- 
noim-t ok van os badden to rechteme lene. Vn we Uten vor os vn vor vnfe ernen van deine gude vfi 85 
van deme eghendome vn van alleme rechte des gudes dat we dar an hadden. Ok feal de feluc her ludelcf 
oder weine he dat gud lete oder gheue hebben vor eghen gud vii rowelken bclitten ane allerlcye bynder 
vnde woderfprake vnfer vn vnfer eruen. We vn vnfe eruen willen ok des gudes vn eghendome« rechte 
were wefen wanne des uod is In cuius rej teilimonium etc. Teiles funt Ghcuchardus do werberghe 
nobilis. hinricus do veltum Johannes de honlcghc et Ountzelinus de Afleborch famuli Actum ot datum 30 
anno domini M CCO Llj In die beati Oalli abbatis. 

Notandum quod hinrico de veltum famulo figillata eft vna litera fuper proprietate vnius manfi in tzicte 
folnens annnatim II coro« ßligini« II coro« anene II folidos et II pullo« et fonat de verbo ad uerbnm nt 
litera immediate preoedens actum et datum anno et die quo lupra. 

*) Folgende Urkunde desselben Herxogs au, demselben Jahro steht in einem alten UrkundonTerzeichnissc verzeichnet: 35 
Uveen «wischen Herzog Ern*t zu Braunschwcitf Alberti filio und den 6 Mannen Vormündern den Ranselbergs in Goslar 
wogen Verpfandung und Wied.-rloM 4m hallen Zehnten des Ramtnelbcrgs, so der Herzog gegen Erlegung 400 Mark sich 
vorbehn.lt. 1359. 

Ausserdem «lud daselbst folgend« Urkunden verzeichnet: 

Ein Brief Herzog Ernste« and Herzog Albncht* zu Braonschweig anf 400 Mark lothigeu Silbers auf die Hälfte de« 40 
Zehnten auf dnu Ramnielherg 1359 Montag nach t'almarum. 

Die ti Vornittndcr des Kammclbcrgs verkaufen den tun Thail des Zehnten auf dem Rammelsbcrg mit dam Goricote und 
allem Nutz Mleverd Schärpen für 125 Mark lüthigcn Silbers. 1356. 

Die (> Mann Vormünder de» Ranimelbirg» hei (Boslar verkaufen Cord Rcunelde* und seinen Erben den 4ten Theil des 
Zehnten auf dem nanimeUberge mit dem Gerichte und allein Nutz für 125 Mark löthigen Silbers Goslaf Wichte wieder- 45 
UuUlcli, 1356. 
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91. Herzog Magnus von Braunsehweig verkauft auf Wiederkauf dem Aschwm von S der, Probst in der Burg 
zu Braunschweig, dessen Binder Heinrieh, ihres Bruders Söhnen Siegfried und Hans, dem Hans von Hon- 
lege und dessen Vetter Ludolf das Dorf Bornum ohne geistliche und weltliche Lehne mit Zins, Dienst, 

5 We magnus etc. Dat wc mit vulborde vnfer einen hebben verkoft vfi laten vnfe dorp bornum mit alle 
deme dat dar tohort dat we los hebben vfi dat os los werden mach bynncn deme dorpe vfi dar enbuten. 
ane gheyftlcke leen vfi werleke leen mit tynfc mit denfte mit beedo mit voghedie mit allerleyc gherichte 
hogheft vfi fydoft vn alleme rechte alfo alfo dat dorp vns tobehord vfi we dat befeten hebben. den vromen 
wifen luden licrn Afchwine van faldre prouefte in der borch to Brunfw bern hinreke iinem brodere vnde 

10 ziuerde vn banfo eres broder Tonen vfi eren eruen. hanfe van honleghe vn ludeleue finem vedderen vö eren 
eruen. Vor hundert mark lodighes fylueres Brunfw wichte vnde wittc de fe os rede vfi al betalet hebben 
vfi in vnfe nut ghekomen lint Dat felue dorp bornum Scullen de vorb her Affchwin her hinr ziuord vn 
hans van faldre vn ero eruen vfi hans van houlegbc vn ludelef fin veddere vfi ere eruen rowvliken befitten 
vfi hebben mit alleme rechte dat dar tohort ane allerleyo wederfprnkc vnde hynder vnfer vn vnfer eruen 

15 vnde vnfer ammechtlude Wc vnde vnfe eruen willen vn fcullon fe oder ere eruen ok truwelken verde- 
dingben vfi van aller anfprake entlcdeghen vn des dorpes vn alle des dat we on dar mede verkoft hebben 
rechte were wefen wanne on oder eren eruen des nod is. Ok moghe we oder vnfe eruen den feluen hern 
Afchwine hern hinreke ziuerde vfi hanfe van faldre oder eren eruen vfi hanfe van honlegc vn ludeleue 
finem vedderen oder eren eruen efte fe moghen os oder vnfen eruen den wederkop des dorpe* vfi alle dat 

20 wc on dar mede verkoft hebben alle Jar in fente myeb dage vfi wanno de kundeghinghe ghefchen is fo 
Sculle wc oder vnfe eruen on oder eren eruen weder gheucn vnbeworon vor dat dorp to bornum hundert 
lodeghe mark Brunfw wichte vfi wittc to winachten de dar erft tokomende fyn In der kyndere daghe in 
der ftad to Brunfw. Alle dilTe vorfereuone ßueke loue we entruwen vor o* vfi vor vnfe eruen. her Afch- 
wine van faldre her hinreke finem brodere ziuerde vn hanfe eres broder fönen vfi eren eruen. hanfe van 

25 honleghe vfi ludeleue finem vedderen vn eren eruen ftede vaft vfi vnuerbrokelken to holdene in diffem 
breue dene we to cner bekantnüTe dar op ghe gheuen hebben vn de mit vnfem Inghefeghele mit vnfer 
witfeap befeghelt is Actum et datum anno domini M CCÖ LUt doiriinica proxima poft feftum omnium 
fanetorum. 

92. Herzog Magnus Terpflichtet sich, den Bürgern und dem Rathe der Stadt Braun schweig die ihm geliehenen 
30 hundert lothigen Mark im nächsten Jahre oder bei der Einlösung des Schlosses Hessen zurückzuzahlen, und 

■ein Sohn, Herzog Ludwig, verpflichtet sich dazu nach seines Vaters Tode. - 1359, den 11. Kovember. L 

We Magnus etc Dat vfe leuen borgbere de Rad der flad to brunfw hebbet oe ghe leghen hundert 
lodigbe mark brunfw wichte vfi witte de wo rede vp ghe nomen hebbet Deffe feluen hundert mark 
fchulle we fln weder gheuen to winachten de nv nolkeft to kürapt vort ouer eyn Jar In der ftad to brunfw 

8ö Weret dat we des nicht cn deden bynnen differ tyt So vor plichte wc ön vfi vorpenden vor diffe fuluen 
hundert mark vfe hus to licfnvm alfo dat we des nicht van on bringhen fchullet oder lofen. we en gheuen 
ön diffe vorfprokenen hundert mark In der ftad to brunfw weder mit dem anderen gbcldc dat fe dar vor« 
an hebbet. wanne we dat lofeden. We moghen ok diffe vorfprokenen hundert mark deme Rade weder 
gheuen wan we willet er we dat hüs to hefnvm van ön bringhet oder lofen. Tho eynem Urkunde differ 

40 dinghe dat de ftede bliuen hebbe we ön diffen bref gheuen befugholct mit vfem Inghefeghele. Vn wc 
lodewich des vorbenomden hertoghen inagnus fonc bekennen opeubare In diifem breue vfi vor plichtet öe 
des eft we vnfes vader döt leueden dat we denne diffe vorbefereucnen dingh holden willen vnfen leuen 
borgheren Deine Bade to brunfw alfe de hir vor befercuen ftad vfi alfe vnfe here herthoghe magnus vnfe leue 
vadir on de het be feghelet In diffem breue. vfi hebbet des to eyneme Urkunde vnfe Inghefegbcl ghe henghet 

46 an diffen bref Datum anno domini M CCÖ LlX. In die beati* martini epifcopi et confefforis. 
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93. Johann von Mandelfloh stellt einen Revers aus, das* ihm das Sehloss Rebburg, wie sein Vater Conrad et 
besessen hat, von dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg unter Vorbehalt des Oeffnungs- 
r echtes verpfändet und ihm die Vergütung der Kosten eines mit Rath des herzoglichen Küchenmeisters 
Diednch Schlotte an dem Schlosse vorzunehmenden Bauet versprochen ist Er verpflichtet sich, den Pfand- 
Vertrag, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braun- 5 
schweig und, fallt dieser nach ihm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, demjenigen der Bruder dessel- 
ben, der von dem Baths-Collegio tum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählt werden wird, zu halten 
und ihn alt seinen Herrn anzuerkennen. — 1359, den 17. November. K. 0 

Ek Her Jan van Mandcllo. bekenne openbar In dcflem Jegenwordegen breue. mid minen borgen, de 
Mir Na befereuen lUn. Dat de eddele vorfte. min Here Hör wylbelm. Hertogc to brunfwik vfi to Lüne- 10 
burgh heft me vnde minen eruen. bevalen vnde ghefat. fm flot. Rebürgh mid allem rechte vn-mid alle dem. 
dat dar to bort, alfo als dat min vader Conr van mandeflo vore ghehat hadde. vor twintich mark vnde 
hundert, bremefches fuluers honouerfcher witte vfi wiebte. Deffea feinen flotes 16fe. magh vnfe here her 
Wilhelm vns vfi we Im kundegen wanne we willet . . vnde wanne we eder he dat don willet. dat fculle 
we Im. eder he vns. eyn half Jar to voren wetten Uten, wanne dat halue Jar vmmc kotnen js. fo feal he 15 
vns de vorbenompten. twintich mark vn hunderd bremefches fulueres bereden vn beulen in der ftat to 
honouere. ane Jengerhande hinder. vnde wanne he. dat ghedan heft. fo fculle we vn willet em fin vor- 
benompte flot Rebürgh mit alle dem dat dar to hört, vnbeworn weder antworden ane vortogh vn hinder. 
Ok fculle we vfi willet. dit flot deffe tyt ouer. vnfem vorbenompten beren Hera wylhehne trnweliken be- 
waren. vn Im Openen to allen thyden vppe allermalken to allen finen noden . . Wolde ok vnfe heren van 20 
dem flöte orlegen. vn fette he dar finen ammechtman. de fcolde vns vn de vnfe dar vorfeaden bewaren. 
vor fik vfi den finen. fchnde vhb auer dar von em eder von den finen feade. den fcolde vns de ammecht- 
man weder don in minne eder in rechte binnen, twen manten na der tyt dat we dat von em efcheden. 
Minne vn rechtes feal vnfe here ouer vns weldich wefen. worde wo ok fchelhaftich mit Jemende. enhulpe 
vns denne vnfe here nicht minne eder rechtes, binnen twen manten na der tyt dat we dat van Im efchet 25 
hedden. fo mochte we vns von dem flöte reburgh feluen vnrechtes wol irweren . . worde ok dat llot rebürgh 
van vnghelukke vürlora des god nicht en willc. fo en fcolde he vnde we vns nicht fönen eder vreden. 
mit den de dat flot gewunnen hedden. he en hedde vns. dat felue flot reburgh hulpen weder bekrechteget 
eder en ander flod weder In dat richte hulpen gebuwet eder vfe here her wilhelm en hedde vns vnfe 
twintich mark vn hundert bered vn beulet. vnde buwede he mit vns eyn flot weder in dat gherichte. 90 
dar fcolde we vnfe twintich mark vn hundert an hebben. vnde mit dem gherichte Inne fitten alfe we In 
dem flöte rebürgh vore feten. vnde worde dat flot rebürgh beftallet dat fcoldo he vns helpen redden . . 
Vortmer weret dat vnfe. dicke vorbenompte here her wylhelm af gynghe. alfo. dat he nicht enen echten 
fönen en hedde. eder mer. des got nicht en wille fo fculle we vn willet mid dem feluen flöte rebürgh. by 
Junkheren Lodwyge Hertogen Magnufes fone Hertogen to brunfwik. eder icht Junkher Lodwyg Na. her 36 
wylhelmes. vnfes heren dode afgynghe alfo. dat he nenen echten fönen en hedde. by finer brodere enemc. 
dem de dar to ghekoren worde. bliuen vnde en vor enen eruen heren hebben vfi holde, vnde em dat flot 
reburgh to lofende don. vfi em alle (rucke holden de hir vore ghefereuen fUn in ailerleye wyfe. alfe we fe 
vnfem Heren hern wylhelme vorbenompt holden fcolden icht he nogh leuendich were. Ok moghe we vur- 
buwen an dem feluen flöte wür des dar nod is. veftich mark bremefches fuluers. vnde dat fculle we don 40 
mid rade dyderkes fletten vnfes vorbenompten Heren hern wylhelmes kokemefterea. vnde wat we van 
deffen veftich bremefchen marken dar an vurbuwet hedden. dat feal vns vnfe here In der loCnghe des 
flotes rebürgh. mit den twintich marken vn hundert In der ftat to honouere vppe de feluen thyt weder- 
gheuen. eder alfo vele min alfe we min dar an vurbuwet hedden. Vortmer hebbe we vnfem vorbenompten 
heren. finen rechten eruen vfi nakomlinghen. to borgen ghefat vnfe vrunt de hir na befereuen ftan. weret. 45 
dat der Jenich afgynghe binner der tyt dat we dit flot vnder vns hebben. fo fcolde we vn wolden. enen 
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anderen alfo guden in des ftede fetten, de afgegan were. binnen den neyften vere wekene. wanne we dar 
vnune ghemanet worden, vnde de J'cal in enem funderüken breue louen mfera heren vnde Jnnkhcren 
alle deffe vorfcreuenen ftucke. ftede vn vaft to holdene. vnde mit dem breue fcal deffe bref vnvurbroken 
blinen . . alle deffe vorfcreuenen ftucke. Loue. we. Her Jan von Mandeflo vn mine eruen. dem dicke vor- 
5 benompten vorftcn. Uertogen wilhebne. vn linen eruen. vnde Junkheren Lodwyge. hertogen Magnus fone. 
eder Jiner brodere enem icbt hertoge Lodwyg na hern wilhelmes dodo af gynghe dat he nenen echten 
fönen en hedde eder mer. dem de dar to der herlcop to Luneburgh ghekoren worde von den de dar to 
ghelat weren. In guden truwen. gantz vnde ftede to holdene ane Jengherhande hinder. vnde to grotteren 
wyffenhcyt. hebbe ik dicke vorbenompte her Jan von Mandeflo vor my vnde vor mine eruen hir vor- 

10 benompt min inghefegel ghehenght laten to deffem breue . . Vnde we. Olrik von Mandeflo. hinrik knykghe 
hern hin? fona knykghen. Hirbord von mandeflo. dyderik von mandeflo fwarten Conf fone von mandeflo. 
gherard van Campe, dyderik blome. llarbord von mandeflo. witten Conf fone von mandeflo. vn Rygghard 
von mandeflo. Hern Harbordes fone. bekennet vnde bethuget In deffem breue. Dat we vns ghefat hebben. vn 
fetten vns to borgen, vor vnfen dicke vorfcreuenen vrunt. hem Jane von mandeflo vn vor finc eruen. weret 

15 dat an en Jenich bork worde In deffen vorfcreuenen dinghen. vnde we dar vmme ghemanet worden, von 
vnfem Heren Hern wilhebne hertogen to brunfwik vn to Luneburgh. eder von linen rechten eruen. vnde 
icht he alfo af gynghe. dat he nenen echten fönen en hedde eder mer. Junkheren Lodwige hertogen magnus 
fone von brunfwik. eder icht he na hern wylhelme* dode af gynghe alfo dat he nenen echten fono hedde 
eder mer. von finer brodere eneme de In de herfcop denne ghekoren worde ghemanet worden binnen den 

90 Neyften. vere wekenen. Na der maninghe fculle wo vn willet den broko Irvnllen ano Jengherhande hinder 
vn twiuel. Dit Loue we vorbenompten borgen, vnfem vorbenompten. Heren, vnde Junkheren. In guden 
truwen mit famderhant ganz vnde ftede to holdene ane allerlcye hinder. vnde to mercr wiffende. hebbe vnfer 
aller Inghefegcle ghehenghet laten witliken to deffem breue. De gegh enen Is Na goddes bord. drettcvnhundert 
Jar In dem Negen vnde vefbgeften Jare des Neyften fondages Na finte Mertens dage des Hylgen byfcopes. 

25 M, Pabst Innooenx VI. beauftragt den Bischof Johann von Osnabrück, dass er dem jungen Herzoge Ludwig, Sohn 
des Herzogs Magnus von Brannschweig, und der jungen Hertoginn Mechthilde, Tochter des Herzogs Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg, welche wegen Verwandtschaft im dritten und vierten Grade kein Ehe- 
bündniss mit einander haben »chü essen können, durch dasselbe aber vielen befürchteten Kriegen, Aerger- 
nissen, Gefahren und Schaden in den Landen beider Herzoge, ihrer Bundesgenossen und Nachbaren vor- 

30 zubeugen hoffen und ihn deshalb um Dispensation gebeten haben, nach erlangter Gewissheit über die 
Richtigkeit ihrer Angaben Dispensation verleihe. — 1359, den 20. Januar. 

Bischof Johann von Osnabrück verleihet ihnen die Dispensation. - 1359, den 21. November. K. 0. 

Johannes Miferacionc diuina Epifcopus Ofnsburgen. Vniiierfi« prefencia vifuris feu audiluris. Salatora et finceram 
in domino caritstem. Literas Saiictiflimi in Chrifto Patris ac dominj noftri Innoccncij diuina pronidencia Pape fexri, 

35 filo canspi* Bullatas, non viciatas, non canccllatas, nec in aliqua fui parte fufpectas, cum ea qua dcciiit Retierencia 
nos reeepiffe noucritis in hec verba. Innocencius Epifcopna feruus feruorum dei. Venerabiii fratri.. Epifcopo 
Ofnaburgen Salutem et apoftoUcam benedictionem Exhibita nuper nobis pro parte Dilccti filij Nobilis viri 
Ludowici, dilecti filij Nobilis viri, Magni, fenioris, de Brunfwich nati domicelli, et Dilecte in Chrifto filio 
Nobilis mnlieris Machtildis, dilecti filij Nobilis viri Wilbelmi de Brunfwich et Luneborch, Dueum, nate 

40 Domicelle peticio continebat, quod ijdem Ludowicus et Mechtildis dictorum Ducnm et amicorum fuorum inter- 
ueniente tractatu dcliderant inuicem Matrimonialiter eopulari, Sed quia Tercio et Quarto confanguinitatis gra- 
dibus innicem fe contingunt Matrimoniura huiufmodi contrahere nequeunt, difpenfacione apoftolica luper hoc 
non obtenta, Qnare pro parte ipforum Lndowici et Mechtildis nobis exdtit hamiliter fnpplicatum, vt cum 
ex huiufmodi Matrimonio fi fiat, Magnis guerria, fcandalis et perieubs, atque dampnis obuiari fperetur, quo 
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fi quod abüt, Matrimoniuni prefatum non fieret in terria dictorum Ducum, et eis adberenciom, ac parciom 
vicinarum verifimiliter fequi formidantur, prouidere eis luper hoc de oportune difpenfacionU beneficio miferi- 
corditcr dignaremur, Nos itaque qui (alutem qucriraua fingulorum et libenter ChriM fidelibus quictia et 
pacia comoda procuramus, huiufmodi guerria, fcandalis et periculia, atque dampnia, oboiare, quantum cum 
deo poffumus eupientes, huiufmodi fupplicacionibus inclinati. fraternitati tue per Apoftolica feripta mandanius, 5 
quatinus Ii eft ita, cum prefatis, Ludowico et Mechtildi, ut impedimentia, que ex premiflis perueniunt nequa- 
quam obßantibua Matrimonium inlimul libere contrahere, et in eo poftquam contractum fuerit remanere licite 
valeant apoftolica auetoritate di/penTea Prolcm ex huiufmodi Hatrimonio Mcipiendain legitiinam nunciando, 
Datum Amnione. XIII. kaT februarij. Pontificatue noftri anno feptimo. Quibus literis reeeptis nobia pro parte 
Ludowici et Mechtildiii predictorum humiliter fuit fupplicatum. rt ad execoeionem in ipfla literis contentorum procedere 10 

in dictia literis continentur proceffimua diligeoter, et qaia puft diligentia inquificioneni inuenimus omnia et fingula in 
dictU literis narrata fure vera, cum prefatis Ludowico ac Mecbtildi, ut impedimentis que ex premiflis proueniunt nequa- 
quam obftantibua Matrimonium inlimul libere contrahere, et in eo poftquam contractum fuerit licite remanere valeaut 
Apoftolica auetoritate nobia in hac parte commiffa dlfpeiifauimus et prefentibus difpenfamus Prolemque ex huiufmodi 16 
Matrimonio fufeipiendam, legitiinam nunciauimua et prefentibus nunciamu». Acta funt hoc Ofenbruge in Capeila Curie 
noftre Epifcopali« . . . Anno dominj MilleJimo Treccntcfitn» Quinquagefimo nono, vicefima prima die Menfia Nouemlris, 
Prefeutibua, Beuerendo in Chrifto Patre ac doraino fratre Bcrtoldo Epifcopo Cyfopolen, neenon Honorabilibua et 
Difcrctis viris domiuia Jacubo hoüt Canonico Ofnaburgen Alberto dicto Crufe Prepofito Monafterij fanctimonialium in 
Berfcnbruggen nuftre Dyocefia fupra dicte, ac alija pluribus fide dignis In qnorum otnnium teftimonium figilluiu 90 
noftrum maius prefentibus eft appenfum. 

96. Pfarrer Werner Struve zu Tecklenburg und die Knappen Hugo Bar, Diedrioh von Schloon und Lutbert 
Weatfal bescheinigen, daaa Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg auf ihre im Hamen dea Grafen 
Hicolaus von Tecklenburg und seines Sohnes Otto ihm vorgetragene Bitte urkundlich bezeugt hat, die von 
den Grafen ihnen wegen der Zahlung der 6000 löthigen Mark, welche Herzog Albrecht von Mecklenburg 25 
und seine Söhne den Grafen am 6. desselben Monates hatten lahlen müssen, ausgestellte Vollmacht und 
die von ihnen dem Herzoge Albrecht Uber den von ihnen mit ihm der Zahlung wegen abgeschlossenen Ver- 
trag ausgefertigte Urkunde gesehen n haben, und daas er dabei, waa ihm vom Vertrage bekannt ist. an- 
gegeben hat. - 1359, den 15. Becember K. 0. 

Wi Werner Struue kerkherc. tbo Tekcneborch. Hughe bere. tyleke vau den Sloon vnd ludbert weltfaal 30 
knapen. bekennen vnd betüghen openbare in deffcni breuc. dat wi den hochghebornen vorften. hern Wil- 
helme Hertboghen tho lunenborch vnd brunfwik. ghebeden hebben. dat he in Sinem openen breue. vnder 
finem Inghcfegbete betüghe. dat he ghefeen heft. vnfea beren greuon Clawefca van tekenborch vnd Jung- 
heren Otten Sinea Sonea openen bref. dar Ere Inghefeghele vor hanghheden. dar fe vns ghantee vullo 
macht an ghegheucn hebben. tho doondc an der betalingbe der vyf dufent lodeghe mark, de herthoghe 85 
Albrecht van mekelcnborch. ßno Sone. vnd ere medeborghen. vnfen vor benomeden heren den greuen doon 
fcholden. tho Sünte Nieolaua daghe do nv was.. Vnd vortmer dat he in dem fuluen breue bethughe. dat he 
feen heft vnfen openen bref dar vnfe Inghefeghele vor hangheden. den wi dem vorbenomeden Herthoghen 
Albrechte van Mekelenborch. ghegheuen hebben. vpp de degbedinghe deffer vorbenomeden betalinghe. de 
tüfehen em vnd vns. ghedeghedinghet fint. vnd wes eni in den deghedinghen witlik ia. Tho ener mereren 40 
bekantniffe vnd tüghe. dat wi deffen vorbenomeden vorften Herthoghen Wilhelme, hir vmb ghebeden hebben. 
van vnfer vorbefercuenen heren weghene der greuen van tekenborch. So hebbe wi vnfe Inghefeghele. an 
deffen bref ghebenghet de gheuen ia tho lunenborch na godes bord drütteinhundert Jar. In dem neghen 
vnd vyftegheßen iare. des Sondaghes na fiinte lucien daghe. 

8» 
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96. Knappe Heinrieh von Woltorpe bescheinigt, dan Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg ihm 
and seinen Brüdern dreinig Mark durch Bodo von Brokelde, Zöllner ca Gifhorn, hat auszahlen lasten. — 
(Ums Jahr 1360.) K. 0. 

Bt hcnrich van Woltorpe knecht bekenne in deffeme brene befeghelet mit mineme inghefeghelc dat 
5 bodo van brokelde Tolnere tho Gyfhorne mich vn minen broderen bered heuet Drittich ftendalefcho mark 
van vfee herren weghenc van Inncborch. 

97. Die Herzöge Magnus and Ernst von Brannschweig, Gebrüder, verkaufen auf Wieder kauf ihren Antheil an 
dem Zolle in Brannsehweig dem Eilhard von der Heide, Borger zn Braun schweig, seiner Frau Gerburg 
und seinem Neffen Bonnecke für dreissig Mark und für die Summe Oeldes, für welche derselbe seinem 

seiner Frau aar Leibsucht und seinem Neffen su Lehn. — 1360, den 35. Januar. L 

Dei gracia Noe Magnus et erneftua fratres ducea in Brunfwich omnibus prefencia viiuris feu audituris 
volumus efle notum Quod cum cenfenfu heredum noftrorum vendidimus eyl&rdo de merica gherburgi vxori 
eius legitime et bonneken fratrueli ipüus ciuibus in Brunfw et eorum hcredibua partem theolonij noftrara 

15 totam Ciuitatia noftre brunfw predicte noa contingentem pro triginta marcis Brunfw ponderis et valoris nobia 
perfolutis et eciam pro tali pecunie fumma pro qua jnclitus prineeps frater nofter dilectus Otto dux in 
brunfw clare memorie quondam Johanni de merica patri ipfius eylardi ac fuia foeijs in hac parte ciuibus 
nolh-is in brunlw ut fuia literis patentibus fuper hac ipGs traditis apparet vendidit et dimifit habendam et 
poflidendam iingulia annia paeifice et quiete Contulimus eciam partem theolonij noftri predicti prefate 

20 gherburgi nomine dotalicij et bonneken patrueli ipfiua eylanli predicti iufto tytulo pbcodali. Poffumus 
tarnen noa et noftri hcredes eandem partem theolonij a memoratis ciuibus aut eorum heredibus quolibet 
anno reemere pro triginta marcia argenti et pondoris predictorum et pro fumma pecunie pro qua memoratua 
frater nofter ipfam olim vendiderat ac ipfiua reempeionem jn die beati (lephani feilicet in Crußino naauitatia 
domini noftri ipfis intimare poterimus Gngulia annia quandocunque nobia placuerit et fummam totalem pecunie 

35 predicte a nobia et a fratre noftro Ottone ante dicto reeepte fecundum foruiam et tenorem noftrarum et 
iuarum literarum in fefto annunciacionis beate marie Virginia continue fubfoquente in ciuitate noftra pre- 
dicta integre perfoluemus Teiles huius rei funt hinricus de wenden famulus Conradua elcri et tltidericus 
de dammone ciuea nolbri fidelea et quam plurea aüj fido digni In preraidorum euidenciam figilla noftra 
prefentibus duximua apponenda datum Anno domini Sl CCÖ I.X In die conuerfionis faneti pauli apoftoli. 

3fl Gedruckt in Braunsen, hut. Handel L 114. Rehtmeier'* Braunsen. I .fluch. Chronic« pag. 634. 

96. Der edele Herr Otto rar Lippe beurkundet, im Gerichte auf der Altstadt tu Lemgo bestimmt ra haben, 
dass sein Sohn Simon Laie bleiben und nach seinem Tode die ganxe Herrschaft Lippe mit Zustimmung 

Simon seinen Antheil an der Herrschaft unter der Bedingung, dass er, falls sein Bruder, ohne Söhne ra 
86 hinterlassen, stirbt, die Herrschaft erhalt, abgetreten und sich die Aemter Enger und Quernheim als Leib- 
iacht vorbehalten ra haben. - 1360, den 1. Februar. K. 0. 

Wy Her Otte en Edele here Here tho der Lippe bekennet Openbare in doflem breue. Dat wy hobbet 
ghe wefen vor mfeme ghe hegheden rychte vp der Oldon ftad tho Lemego, vn hebbet ghe fcheden na 
vnfeme dode vnfe fone Junchcrcn Symone vfi Otten AU hirna ghe fereuen fteyt. Dat Juncher Syraon fchal 
40 leyge bliuen vfi na vnfeme dode vnfe herfcap tho der Lippe ghana befitten mit willen vn wlbord Juncheren 
Otten vnfes anderen fones vfi al vnfer rechten . . Enten. Vn wy Juncher Otte bekennet ok mit doflem 
breue dat wy mit wllem willen vnfeme brodere Symone vornompt hebbet vp ghe laten vnfen deel der 
herfcap An deme fulucn ghe rychte mit dofleme vnderfchede Were dat Symon vnfe broder ftorue ane man- 
eruen vn ane Sone des god doch nicht en wille fo fcbole wy vn vnfe . . Eruen der Herfcap dan weder 
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ghe bruken. Ok fo fohole wy Juncher Otte be holden dat Ammet tho Enghere vfi dat Ammet tbo Querenhem 
mit allen tho behoringhen tho vnfeme lyue Vfi dofle vorfprokene Ammecto fchal vns antworden vnfe broder 
Synum ledich vfi loes, vn na vnfeme dode fchal dat Ammct tho Enghere vn tho Querenhem weder komen 
an de herfcap ok ledich vn loee Vn hirmede ichole wy ghe fcheden wefon na vnfes vader dode als vns 
vnfe vader ghe fcheden heuet by leuendeghen liue als hir vor ghe Gereuen is vn fcholen leue brodere bliuen 5 
Tho bekantnifle al dofler vorfereuenen ding de vaft ftede vn vnvorbroken tho holdende So hebbe wy her 
Otte her« tho der Lippe vornompt Juncher Synum vn Otte vnfe Sone vnfe Inghefeghele laten ghe hanghen 
tlio doflero breue Vü went wy her Wcdekint Edele man Here tho dem Berghe. Her Cord van boghe Her 
Frederik de wend Riddere vn wy Rad der Olden ftad tho Lemego, Sweder van dem bufchc Lubberd de 
wend. Statins van Deem vn Franke van Deem knapen ouer dofXen vorfereuenen deghedinghen hebbet ghe 10 
wefen vn ghe hord vfl ghe feen. Des tho ener betuchnifle fo hebbe wy alle vnfer allere Inghefeghele gbe 
hanghen tho dofTem breue De ghegheuen is Na godes bord Dufent Jar Drchundert Jar In deme Softi- 
gheften iare Des hilghen Auendes vnfer Leuen vrowen tho Lcychtraiflcn. 

9fl. Sie Knappen Johann und Ludolf von Hohnhorst und Hennann Behalte bescheinigen, von dem Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg für den Schaden, der ihnen um seinetwillen auf dem Schlosse 15 
Lauenbrück *) durch Brand, Baub, Gefangennahme und Schätzung zugefügt worden ist, Ersatz erhalten zu 
haben, und geloben, ihn und den Herzog Ludwig von Braunschweig deshalb nicht mehr zu mahnen. — 
1360, den 6. Februar. K. 0. 

Wo Johan vnde Ludolef brodere ghe heten van honhorft. ichtefwanne hern hinrikes fono van honhorft 
vfi herman Schulte knapen be kennet openbar in deflem breue Dat de Erbar vorfte vnfe here her Wilhelm 20 
bertoghe to Brunfwich vri to luneborch heft vns vul ghe dan vfi weder ghe leghet al den feaden den we van 
finer wegheno vppo dem flöte to der Lcuwenbrucghe ghe nonien hadden an brande an Roue an vanghenen 
an befeattinghe. vn wor vii in welker wie wo den feaden nomen hadden. Vnde we hebbet ghelouet entruwen 
vn louet an deflem breue den Erbaren vorften hern Wilhelmo vorbenomeden vii Juncheren Lodowicho her- 
toghen Magnes fone van Brunfwich dat we. noch vnfer nen. willet vn fcullet den feaden nicht vorderen 26 
van en noch van oren Eruen edder nakomelinghen. vfi nene maninghe dar mer vmme don. noch fe noch 
de ore hinderen dorch des feaden willen. To eyner merer be tughinghe deffer vorfereuen ftucke hebbe we 
Johan. Ludolef vfi herman vorbenomeden. vnfe Inghefeghele an deflen bref ghehenghet Na goddes bord 
Drittenhundert Jar in deme Seftcghcften Jare in funte Aghaten daghe der hilghen Juncvrouwen. 

100. Herzog Magnus von Braunschweig erzeigt dem Kloster auf dem Bennelsberge vor Braunschweig die Gnade, 30 
dasselbe der Beköstigung seiner Jager und Hunde zu fiberheben. — 1360, den 6. Februar. L 

We Magnus etc Dat we vnde vnfe rechten eruen dorch god vii dorch gnade willen vnfer vn vnfer 
elderen feie willen vn dorch vruntfcap willen hebbet dat klofter oppe deme rennelberghe vor der ftad to 
brunfw begnadet vnde entlediget van koft de fe ichtefwanne deden vnfen Jegheren vn vnfen hunden Vnde 
de klofterlude cn fcullet nene nod dar mer vmme lyden Vnde we willet dat fe deghere bliuen anc nod 35 
ledich vn los To cnem orkunde dat diffe vorfereuene ding ftede vn vaft bliuen des verplichte we os vfi 
vnfe eruen in diftem breite Datum Anno domini M CCC* Ljf In die beate Aghatc virginis. 

Gedruckt in Rrauusrhw. histor. Handel I. 110. 

101. Herzog Magnus von Brannschweig verpfändet dem Heinrich von Wenden und dem Wilhelm von Ambleben 
das Schloss Jerxheim mit dem Dorfe daselbst und dazu die Dorfer Söllingen, Secker, Beierstedt, Gevens- 40 
leben. Watenstedt, Heienstedt, „Vensleve-, Ingeleben und Dobbeln mit der 37 löthige Mark jahrlich betra- 
genden Beede dieser Dörfer, mit Vogtei, Dienst, Sterbegefallen und Gericht unter der Bedingung, dass sie 
ihm das Bchloss öffnen, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig halten, denselben statt 

•) C'fr. Krsgmcntum chronic! Bardovicen&Ia In I.oibnitii Scriptonim Bransvic«naia illiutrantitrm Tom. III. p»g. 219. 
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•einer als Herrn zn allem Hechte »eine» Vater» an der Herrschaft Braunschweig anerkennen, falle Ludwig 
aber, ohne einen Sohn tu hinterlasten, stirbt, demjenigen seiner anderen Söhne, der von seinen Mannen 
und von den Mannen de» Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zum Herrn gewählt wird, 
den Pfandvertrag halten. Herzog Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag zn halten. — 1360. L 

5 Wc Magnus etc Dat we vnfe hus Jerxem mit deine dorpe dar feines vn mit don dorpen de hir na 
ghefereuen ftat folinge feckero beygerftede gheuentleue wntenftede nenftede venfleue Ingcleue debbenum mit 
vogbedie denfte beede buleuingc mit glierichto vnde mit alle deme dat dar tohort mit alleme rechte vnde 
mit aller not alfo alfe we dat hadden. hebben ghefat vnde fetten vnfen truwen mannen, hinreke van wenden 
iehtefwanno her hinreke* fone van wenden willckine van Ampleue vn eren rechten eruen vor twelf hundert 

10 lodige mark Brunfw wiehte vnde witte. Vd diflen vorb dorpen fcullen fe alle Jar hebben fouen vnde 
drittich lodighe mark to beede. Wäret dat we dit vorn hu» van on oder van oren eruen weder lofen 
weiden dat fcolde we on verkundigen vor Tente mertens daghe vn fcolden on dit voro ghclt bereden vn 
betalen oppe de neyftcn pafohen in der ftad to Brunfwich oder to (JoOere in difler twier ftede ener wür ed 
on bequemeft were Weiden fe ok ere vorb ghclt weder hebben dat fcolden fe os ok verkundigen vor 

15 fente mertens dage vn fo Scolde we ed on bereden vn betalen oppe de neyftcn pafchen dar na in der ftad 
to Brunfwich oder to üollere wür ed on bequemeft Weret dat we des nicht en deden fo mochten fe erer 
vorb* penninghe bekomen mit deme feluen hus vn mit deme dat we on darto ghefat hebbet, mit weine fe 
weiden de ere ghenoto were vn wenie fe dat hus leten de fcolde os alfodano wifleuheyt don vn breue 
dar op gheuen alfo fe os ghedan hebbet er fe dat hus van fek antworden. Ok feal dit voru hus vnfe 

"0 opene flot wefen to alle vnfen noden wür vn wanne os des nod is. Weret auer dat we ftoruen des god 
nicht en wille fo Scolden fe dit vorb hus und deine dat we on dar to ghefat hebben Juncheren Lodewige 
to lofende don vn open holden to alle linen noden vn to linem behoue vn eme alle diffe ftucke de hir 
befereucn llad don vn truwelken holden alfo alfe fe de ftucke os holden fcolden eft we leueden vü fe fcullct 
ene na vnfem dode vor enen rechten heren holden vü hebben in vnfe ftede vn bi eme bliuen to alle deme 

25 rechte dat we an der herfcap to Brunfw hebbet. Weret auer dat vnfe fono hertoge Lodewich ftorue alfo 
dat he nicht ne lete enen echten fönen oder mer wene denn« vnfe man vn vnfes vedderen man van Lune- 
borch hertoghen wilhelmes koren vor enen rechten heren vd vnfen fönen deme fcolden fe alle de ftucke 
don vn holden de hir befereuen ftat. Weret ok dat we van difleiu feluen hus orlegen weiden vü dar op 
efeheden wene we denne dar to enem ammechtmanne fetten de fcolde on oder eren eruen borchfredc vn 

30 borchodo don dar fe an bewaret fin vn de fcolde on ok vredegud gheuen to crem plochwerke in der 
viande lande ichtme dat erweruen konde. ük fcolde we de koft lyden de oppe dat hus gbinge de wüe 
dat dat orleghe warde. Weret ok dat dit felue hus in vnfem denfte verloren worde des god nicht en wille 
fo en fcolde wc os nicht Ionen noch Vreden mit den de dat ghewunnen hedden we en hedden on des vorb* 
hufes weder hulpen konde we des nicht ghedon fo fcolde we ou en ander hua weder buwen in dat felue 

85 gherichte dar fe de ghulde af beherden mochten de to deme hufe hört vn dar fcullen fe os truwelken to 
behulpeu wefen Ok Sculle we fe vnde ere eruen truwelken verdedingeu wür on des nod is vü fcullen 
eres rechtes vullemacht hebben. Weret ok dat fe Jemant ver vnrechtede vn fe os dat verkundegheden 
dar na bynnen den neyftcn vecr weken alfo fe os dat verkündiget hedden fcolde wc on rechtes oder mynno 
helpen konde we auer des nicht ghedon fo mögen Tc fek rechtes behelpen van diffem feluen ilote wü fe 

40 befte mögen dat feal vnfe wille wefen. Des to ener bekantnilTe hebbe we vnfe Ingh an dilfen bref ghe 
hengliet Vn wc Lodewich des feluen hertogen magnus fone bekennet In (Ii UV in fehlen breue Dat we alle 
diffe ftucke de hir befereuen ftat hin? van wenden vn willekine van Ampleue vorb vn eren eruen ftedc vn 
vaft holden willet ielit et an os kumt Des to ener etc Actum et datum Anno domini M COL' I>X 

102. Herzog Magna» von Brannschweig verpfändet den Gebrüdern Hans und Wilhelm von ütze das Schlots 
46 Ambleben mit dem Dorfe Bornum bei Königslutter mit Leuten, Dienst, Zins, Beede, Sterbegefallen und 
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Anerkennung der Erbfolge im Herzogthum wie in »einer Urkunde desselben Jahres über die Verpfandung 
des Schlosses Jerxheim. Hersog Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag zu halten. — 1360. I. 

We Magnus etc Dat we hebbet ghefat vnde fettet hanfe vn Wilhelme broderen gheheton van vtze 
vnde eren eruen vn to erer truwenhand Corde van lynde lu-rn lodewiges fone vnfe hus to Ampleue mid 5 
denie dorpe to boraum dat bi lüttere lecht mid luden denfte tynfo beede buleuinge mid gherichte vn mit 
allemc rechte vti mit aller nut an velde an dorpe an weyde watere wifche vfi an holte alfo we de hadden 
ano ghcyftlcke leen vor dre hundert lodige mark Bnmfw wehte vn witte. Wenne we dit felue hus vn 
dorp van on oder van oren eruen weder loten weiden dat fcolde we on verkundigen oppe fente mertens 
dach vn fcoldcn on dennc dar na oppo den neyften pafchon ere vorb ghelt gheucn vn bctalcn in der ftad 10 
to bnmfw oder to Oollero. Weiden fc ok erc vor!) ghelt weder hebben dat fcolden fe os ok verkundigen 
oppe fente mertens dach dar na to dem neyften pafchen fcolde we on ere ghelt weder gheuen to Brunf- 
wich oder to goflere ane jengherleye hinder vn vortoch. Ok feal dit vorb hus alfo we dat hadden vnfo 
opene Hot wefen to alle vnfen noden wür vn wanne os des nod is. Weret auer dat we ftoruen des god 
nicht en willo fo fcoldcn fe dit vorb" hus alfo fe dat hebben mid deme dorpe to bornuin vnfem leuen fone 15 
juncheren Lodcwighe etc ut in priori litcra. *) Weret ok dat we van diflem felucn hus orlegen weiden 
vn we dar op efleheden wene wo denne dar to enem amnicchtinanne fetten de fcolde on oder eren eruen 
borchfrede vn borchode don dar fe mede bewaret fin vfl do fcolde on ok vredegud gheuen to crem ploch- 
werke in der viande lande ichtme dat erwerken konde. Ok fcolde we de koft lyden de oppe dat huB 
ghinge de wile dat orlege warde. Weret ok dat dit felue hus verloren wordc des god nicht en wille fo 20 
fcolde we os nicht fönen noch Vreden mit den de dat ghewunnen hedden we nc hedden on des vorb hufea 
alfo we dat hadden weder hulpen. konde we des nicht ghedon fo fcolde we on en ander hus weder 
buwen in dat felue gherichte dar fe de guido afbchcrdcu mochten de to deme feluen hus hört alfo we dat 
hadden oder we fcolden on ere ghelt weder gheuen. Ok fculle we fe vn ere eruen truwelken verdedingen 
wur vn wanne on des nod is vn fcullen erea rechtes macht hebben Weret ok dat fe Jemant ver vnrech- 26 
tede vn fe os dat verkundigheden dar na bynnen den neyften veer weken alfo fe os dat verkundighet 
hedden fcolde we on rechtes oder roynne helpen. konde we auer des nicht ghedon fo moghen fe fek 
vnrechtes irweren van dilTeni feluen llote wu fe befte mögen vn dat feal vnfo wille wefen. Des to ener 
bekaotniiTo hebbe we vnfe Ingfi ghe henget an diffen bref Vnde we Lodewich des vorb* hertogen magnus 
fone bekennet openbare in diflem feluen breue dat we hanfo vfi Wilhelme broderen ghe heten van vtze vorb 30 
vfl eren eruen vn to erer truwenhand Corde van lynde her lodewiges fone willen alle de ftucke de hir 
befercuen ftat don vn holden icht ed an os kumt vn hebben des to ener bewifinghe ok vnfe lngü an diffen 
bref ghe henget Actum et datum Anno doraini M CCC LX. 

Gedruek«. in Br»un..b. hi.t. HilndeJ, I. pag. 125. Kehlmeier'» Br.un«h. Liineb. Chronic« png. 634. 

103. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Günsel von Bertensieben, dem Paridam von dem Knete- 35 
beck, dem Ludolf von dem Knesebeck nnd dessen Sohne Hans das Schloss Brome unter denselben Bedin- 
gungen Uber Oeffnnng des Schlowcs und ober Anerkennung der Erbfolge im Herzogthume, wie in seiner 
Urkunde desselben Jahres ober die Verpfandung des Schlosses Jerxheim, verspricht, falls ihm einer von ihnen 
dienen will, den Dienst wie seinen anderen Mannen zu belohnen, ihnen Bauten in Stein und dazu erforder- 
lichem Holze auf dem Schlosse nach Abschätzung zu vergüten, und gestattet ihnen, Reparaturen vorzunehmen, 40 

nicht vergütet, abzubrechen. Herzog Ludwig gelobt, diesen Vertrag zu halten. — 1360, den 25. Februar. L 

We Magnus etc Dat we her guntzele van bertenfleue pardum van dem knefbeke Ludeleue van dem 
knefbeke vn hanfe finem fone vn eren rechten eruen hebben ghefat vnfe hus to brome mit alleroe rechte 

•) Namlii-li in der vorhergehenden l'rknndo de* Herzog» Magna» vom gelben Jahre 1360, dnreh welche er da» Bdilos» Jerxheim verpfändet. 45 
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dat to demo hufe hört vor feuen hundert mark lodigheB fylueres brunfw wichte vn «ritte. Welke tyd we 
dit vorb hus weder lofen weiden dat fcolde we on oder eren rechten eruen vore weten laten en half Jar 
fo fcoldc we on oder eren rechten eruen feuen hundert mark betalcn to brunfw vmbekumbert vfi vmbefat 
vn veer mile van denne velegen vor alle den de dorch os don vfi laten willet Weret ok dat fe ere ghelt 
6 weder eflbhcden dat fcolde we on dar na betalen oucr en half Jar to brunfwich vmbekumbert vnde vmbefat 
vn fcolden on drc mile van denne veligen vor alle den de dorch oa don vn laten willet. Weret dat we 
des nicht on deden fo mochten fe erer penninghe bekomen mit eneme de vnfe befetene man fy vn ere 
ghenote vn de fcolde oi alfo dane wiffenheyt don alfo fe os ghedan hebbet Ok Senile we fe verde- 
dingen eres rechtes ghelik anderen vnfen mannen vfi fcullen eres rechtes macht hebben. Weret ok dat 

10 fe os ouer jemande klageden de on vnrechte dede van den fcolde we on mynne oder rechtes helpen bynnen 
twen manden dar na weret dat we des nicht en deden fo mögen fe fek felucn behelpen van Brome 
vfi verloren fe denne dat hus alfo dat et on af ghewunnen wordc oder ghebroken fo fcolde we os nicht 
fönen noch vreden mit den de dat ghedan hedden we ne buweden on en ander hus weder deme ghelik in 
dat felue ghelik in dat felue gherichte oder we ne gheuen on ere penninghe weder. Ok feal dit vorS 

15 hus to brome os open wefen to alle vnfen noden wanne we dat van on eflehet Weret auer dat we 
ftoruen des god nicht ne wille fo fcolden fe dit vorb" hus mit deme dat we on dar to ghefat hebben Junc- 
heron Lodewighe etc ut fuperius. *) Welken houetman we ok oppe dat hus fettet de fcolde on verwünen 
dat he on dat hus to brome weder ant wordc fcadclo« weide ok erer Jenich os denen fo fcolde we on 
gheuen alfe anderen vnfen mannen Weret ok dat brome on af ghewunnen worde oder ghebroken in 

20 vnfem denfte wenne we dar op efleheden fo fcolde we os nicht fönen noch vreden mit den de dat ghe- 
wunnen hedden wo ne buweden on en ander hus weder demo ghelik in dat felue gherichte oder we ne 
gheuen on weder ere penninghe. Weret dat fe wat buweden oppe deme hus van ftenwerke vn an holte 
des me to deme ftenwerke bedorfte dat fcolde we on ghelden alfo twen vnfen mannen vn twen eren vrun- 
den duchte dat et redelik werc Ok fo hebbet fe mit os ghededingbet diffe gnade dat fe moghet van 

26 holtwerke buwen oppe deme hus wenne wo denne dat hus lofedon, weide we denne dat bvu ghelden 
alfo et redelik were dat fcolden fe os laten weide we auer des nicht don de kore fcolde an os llan fo 
mochten fe oder ere eruen dat bvu van denne bringen des fcolde we on gunnen Vn wat dar rede ghe- 
buwet is ergherde fek dat. dat motten fe wol beteren. Ok fcullen fe vnfe man van brome nicht vervn- 
rechten Des to ener bekantniue hebbe we vnfe Ingh an diflen bref ghehenghet Vn we Lodewich des 

90 felucn hertogen magnus fone bekennet openbare in diffem feluen breue dat we her Guntzele van bertenfleue 
pardam van dem knefbeke Ludeleue van dem knefbeke vn hanfe finom fone vfi eren rechten eruen willen 
alle de ftucko do hir befereuen ftat don vn holden icht et an os kumt Des to enem orkunde hebbe we ok 
viife Ingfi an diflen bref ghe henghet Actum et datum Anno domini >t CCC L$ In die beati mathie apoftoli. 

104. Günsel von Bertensieben. Paridam von dem Knesebeck, Ludolf von dem Knesebeck und sein Sohn Hans 
36 stellen dem Herzoge Magnus von Brauntchweig einen Revers Ober die Verpfandung des Schlosse» Brome 
ans. — 1360, den 26. Februar. K. 0. 

We her guntzel van bertenfleue pardum van deme knefbeke. Ludelef van deme knefbeke vfi hannes 
fin fone bekennet openbare In diflem breue alle den de en feen oder hören lefen. Dat de hochgheborne 
vorne vnfe gnedeghe herc hertoghe magnus to Brunfwich os vfi vnfen rechten eruen heft ghefat fin hus 
40 to Brome mit alleme rechte dat to deme hufe hört vor feuen hundert mark lodcghcs iilueres brunfwikefcher 
wichte vfi witte. Welke tyd vnfe vorbenomde here dit vorbenomde hus weder lofen weide dat fcolde he 
os vore weten laten en half iar fo Scolde he oe oder vnfen rechten eruen feuen hundert mark betalen 
to Brunfwich vmbekumbert vfi vmbefat vn feal os de veer mile van denne veleghen vor alle den de dorch 
ene don vn laten willen. Weret ok dat we vnfe ghelt weder efleheden dat fcolde os vnfe here dar na 

45 •) Nlnilich in der Urkunde des Horeogs Msgnu» vom tclben J»hre 1360 Nro. 101, durch walche er du ScUIom Jerxheim rerpAndet. 
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Letalen ouer cn half jar to Brunfwich vmbekumbert vfi vmbefat vü fcolde et os veer niile van denne 
veloghcn vor alle den de dorch enc don vfl laten willen. Weret dat he des nicht en dede fo mochte we 
vnfer pennighe bekomen mit eneme de vnfes heren befotene man fy vnde vnfe ghenote vnde de fcolde 
vnfem heren alfodanc wiflenheyt don alfo we eme ghedan hobben. Ok feal vnfe here ob verdedinghen 
vnfes rechten ghelik anderen finen mannen vnde feal vnfe» rechtes macht hebben. Weret ok dat we 6 
vnfem heren ouer jemande klagheden de os vnrechte dede van deine fcolde os vnfe here mynue oder 
rechtes helpen bynnen twen manden dar na weret dat he des nicht en dede fo moghe we os felucn be- 
helpen van brome. vnde verlöre we denne dat hus alfo dat et os afghewunnen worde oder ghebroken fo 
fcolde vnfe here fek nicht fönen noch vreden mit den de dat ghedan hedden he ne buwode os en ander 
hus weder deme ghelik in dat felue gherichte oder he ne gheue os vnfe penninghe weder. Ok feal dit 10 
vorbenomde hus to Brome vnfem vorbenomden heren open wefen to alle lincn noden wanne he dat van os 
eflehet Weret auer dat vnfe vorbenomde here ftonie fo fculle we vnde willen dit vorbenomde hus mit 
deine dat he os darto ghefat heft Juncberen lodewighe finem fonen to lofende don vn open holden to alle 
finen noden vfi to finem behoue vn fcolden eme alle difie fiueke de hir befereuen Rat don vfi truwelken 
holden alfo alfe wo de fiueke vnfem vorbenomden heren holden fcolden eft he leuede vn we fcullet vn 15 
willct ene na hertoghen magnus dode vnfes heren Juncberen lodewighe finen fonen vor enen rechten heren 
holden vfi hebben vn bi eme bliuen in finc ftede to alle dorne rechte dat hertoghe magnus vnfe here an 
der herfcap to Brunfwich heft Weret ok dat hertoghe lodewich fiorue alfo dat he nicht ne lete enen 
echten fonen oder mer wene denne vnfes heren man hertoghen magnus vnde vnfes heren man hertoghen 
wilhelmes van Luneborch koren vor enen rechten heren vd vnfe« heren fonen hertoghen magnus deme 20 
fcolde we alle de fiueke don vnde holden de hir befereuen ftat. Welkon houetman vnfe here ok oppe 
dat vorbenomde hus fettet, de fcolde os ver wifnen dat he os dat hus to Brome weder antworde fcadelos. 
Weide ok vnfer jenich denen vnfem heren fo fcolde he os gheuen alfo anderen finen mannen Weret ok 
dat Brome os af ghewunnen worde oder ghebroken in vnfes heren denfie wenne he dar op eflehede fo 
fcolde fek vnfe here nicht fonen noch vreden mit den de dat ghedan hedden he ne buwede os en ander 25 
hus weder deme ghelik in dat felue gherichte oder he en gheue os weder vnfe penninghe. Weret dat we 
wat buweden oppe deme hus van ftenwerke vfi an holte des me to deme ftenwerke bedorfte dat fcolde vnfe 
vorbenomde here os ghelden alfo twen finer manne vn twen vnfer vrunde duchte dat et redelik were. 
Ok fo hebbe we mit vnfem heren dedinghet difie gnade dat we van holtwerke moghet buwen oppe deme 
hus vnde wenne vnfe vorbenomde here dit hus lofede weide he denne dat bvu ghelden alfo dat redelik 90 
were dat fcolde we eme laten weide he auer des nicht don de kore fcolde (tan an eme fo mochte we 
oder vnfe eruen dat felue bvu van denne bringhen des fcolde he os gunnen. vn wat dar rede ghebuwet 
is ergherde fek dat. dat motte we wol beteren. Ok en fculle wc vnfes heren man van Brome nicht ver 
vnrechten. Alle difie vorfereuene ding loue we intruwon in diflem breue de befcghelt is mit vnfen 
lnghefeghclcn vnfem vorbenomden heren Vn na finem dode Juncberen lodewighe finem fone ano arghelifi 36 
ftede vfi vaft to holdene Vfi dorch mer wiflenheyt hebbe we on dar vore to borghen ghefat vnfe vrunt 
de Lima ghefereuen ftat weret dat der Jenich af ghinghe fo fcolde we vfl weiden enen anderen alfo 
guden in des ftede fetten bynnen veer weken dar na alfo wc dar vmme ghomanet worden. Vnde we her 
fritee van wederden, hannes van honlegbe. hinrek van wenden, wafmot van medinghe. gheuerd van aluenf- 
leue her gheuerdes fone. hannes van vreden. bodo van deme knefbeke her hempen fone. guntzcl van Oberghe 40 
her hylmers fone bekennet In diflem feluen breue dat we intruwen ghelouet hebben vn louen mit famender- 
hand mit vnfen vrunden her gunteele van bertonlleuc. pardum van dem knefbeke. ludelcue van dem knef- 
beke vfi mit hanfe finem fonen de hir vor benomet fint Dat we alle difie vorghefereue ding ftede vfi gantz holden 
willen ano argelift vnfem vorbenomden heren vfi na finem dode Juncberen lodewighe finem fonen Des to 
ener bekantnifle hebbe we ok vnfe Inghefeghele ghe henghet an diflen bref de ghe gheuen is Na goddes 45 
bort dritteynhundert Jar in deme feftegheften Jare in fente mathias daghe. 

Sudtadoif, I rkan äcDbw», III. 9 
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106. Ritter Ludolf von Hohnhont resignirt dem Herzoge Magnus von Braunschweig zu Gunsten des Klosters 
Riddagshausen die Güter zu Sülfeld und Hilkerode, die er von den Gebrüdern Wedekind und Otto von 
Garsienbüttel gekauft und von ihm zu Eigenthum erhalten hat - 1360, den 25. Februar. K. 0. 

Illuftri principi ac magnifico domino. Domino fuo Magno Duci in Bmnfwik. Ludolfus miles dictus de 
6 honhorft dcbite feruitutis obfequium indefelTum. Yeftrc magnificencie manibus. bona mea. lita in villis 
Soluelde et hilkerode. cum nmnibus et fingulis fuis pertinencijs et utilitatibus intra villas et extra, quc a 
widckindo et Ottone fratribus de Garfncbutle empta. et a vobis michi appropriata. et cum omni libertato 
donata habuj. ad manu« Religioforum in Chrifto virorum Dominj . . AbbatiB. et Conuentus Monafterij Rid- 
dagefhufen in hiis fcriptis reiigno. fnpplicans ut et eadem bona dictis religiofis appropriare et incorporare 
10 dignemini propter deum. et mei feruiminis ob infpectum. In cuius roj teftimonium. prefens fcriptum in- 
proffione ligillj mej tradidi communitum. Datum Anno domini kt. CCC. Scxagclimo. In fefto beati 
Matbie apoftolj. 

106. Herzog Magnus von Braunschweig verleihet dem Abte und Convente sn Hiddagshansen die Hälfte der 
Dörfer Sülfeld und Hilkerode mit der Mühle und dem alternirenden Fatronatrechte über die Kirche zu 
15 Sülfeld, frei von Vogtei, Beede und jeder Belästigung, welche Güter die Gebrüder Wedekind und Otto von 
Gamenbüttel dem Kitter Ludolf von Hohnhorst verkauft und ihm resignirt haben, leteterer aber, dem sie 

hat — 1360, den 12. Marz. K. 0. 

In nomine Dominj amen. Dei gracia Magnus dux in Brunfwik. Vniuerlis Chrifti fidelibus. falutvin in 

20 perpetuum. Quoniam memoria hominum labilia eil, et rcmifla '). neccflc elt ut acta corumdem fcripti foli- 
ditate. et literis autenticis perhennentur. llinc eil quod cum widekindua et otto fratres tilij widekindi de 
Garfnebutle famuli. bona fua in villis. Solueldc et Hilkerode, quc eil dimidictas vtriufquc ville. cum vni- 
uerlis et fingulis fuis pertinencijs. que a nobis in pheodo tenucrunt. ftrcnnuo viro. ludolfo de honhorft militi 
vendidiflent »). Noa ipfa bona libera babentes. et a widekindo et ottone de garfncbutle fratribus ante dictia. 

25 et ab *) omnibus quorum intcrerat relignarc. rite rclignata. diclo ludolfo de honhorft militi appropriauimus. 
et cum omni jure libora contulimus. Poftmodum vero jdem ludolfus de honhorft miles eadem bona, dimi- 
dietatem feilicet villarum Soluelde et Hilkerode appropriata habens et libera nobis ad manus Religioforum 
virorum *) domini . . Abbatis. et Conuentus Monafterij Riddagcfhufen 5). quibus eadem bona vendidit iufto 
precio mediante iterum relignauit. petens ut ipfa bona fepe dicta eifdem religiofis viris Monafterij Riddagcf- 

80 hufen appropriare et incorporare dignaremur. Nos itaque prenominata 6 ) hec omnin bona libera babentes 
et racionabiliter rofignata iam dicti militia preeibua et fpeciali. quo predictos religiofo« ainplectimur iauoro 
inclinnti. fepe dicta bona in 7 ) Solnclde et Hilkerode, cum vniuerfis et linguli» pertinencijs fuia. In villis. et 
Campis. filuis videlicet bernebrok dictia. neenon cum arei«. pratis. pafeuis. agris. cultis et incultis. vijs et 
invija. cum molendino quoque. et cum jure patronatus Ecclefie ville Soluelde s ) alternatim porrigendc. Item 

SS cum omnibus iuribus et vtilitatibus corundem bononun. quocunque nomine cenfeantur. de confenfu et 
voluntate oinnium heredum noftrorum damus propria et libera inemc irntis religiofis domino . . Abbalj et 
C'onuentuj in Riddagcfhufen. et in eofdein tranfferimus in jus proprium, proprietatis titulo pleno iure, ab 
aduocacia. procaria. exaetionc. et omni grauaminc. ücut ordo cyftercienfis pollidet bona fua perpetuis tem- 
poribus liberc. quiete. et licite poffidenda. Proinittentes per nos noftrofque heredea et fucceftbres. fuper pre- 

40 dictia omnibus et quibuflibet eius partibus. premifüa religiofis. litem et eontrouerfiam non inferre. nec inte- 
retttibus confentirc. fed eos in iudicio et extra, quando et quociens requiliti fuerimus fideliter warandare. 

Da« l'opiar I. nigt folgende Verachicdciihe iton t >) labilit et remi/fa t/1. ') tenditUrunt ri nohii refynajjeni statt vaulidigM. 
3) ah fehlt. 1 Relioio/orum in Chri/io virorum. &) in ridJaatßn/m. «) prrnominata .teht cinigo Wörter SSlter, hinter bona. 
i) in fehlt. •) in folueidt. 
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Renuncianius nichilominus omnibus Juribus. actionibus. requificionibus. nobis et heredibus noßris in dictis 
et omnibus 9 ) fuis pertineneijs conpetentibus. volentes omnia et fingula ,0 ) fupra feripta rata et firtna 
nec vmquam contrafacere atit venire de jure penitus ingenio uel de facto. Vt igitur bec noftra 
donacio fepe dicte ecclefie in Riddagefhufen ») firma femper et immutabilis perfeueret, prefentem paginam 
figillo noßro roboratam eidem in teßimonium validum et munimen duximus crogandam. Huius rci teftes 5 
funt. Dominus IS ) Afchwinus de Saldere prepofitus faneti ,J ) Blauj in '*) brunfwik. Dominus ") fredericus 
de Beruelde prepofitus in dannen berge. Dominus ls ) Jobannes de faldere nrilcs. Johannes de honleghc. Bal- 
dewinus de wenden, et Olricus de beruelde famuli. Thidericus de dammonc. et ,6 ) Conradus Eleri ciues ") 
noftri in brunfwik. et quam plures alij fide dignj. Datum anno donüni Millcfimo. Tricentefimo Sexagefimo. 
In die Beati Gregory pape. io 



107. Gunzelin von der Asseburg stellt 

ihm das Schlots Alvestorf f zwischen Grasaleben und Marienthal verpfändet hat, und gelobt, ihm 
zu öffnen und den Pfandvertrag, falls der Herzog bei seinem Tode keinen Sohn hinterlaut, dem 
Ludwig von Braunschweig, falls aber dieser nach ihm, ohne einen Sohn xu hinterlassen, stirbt, einem vom 
Raths -Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1360, den 15 
15. Marz. E. 0. 

Kk. guntzelin von der afleburch. bekenne opleken mit minen borghen de hir na befereuen ßad in 
dcfTem jegenwardigben breue. Dat de hogheborno vorfte bor wilbeltn hertoghe to brunlwich vndc to lune- 
boreb. lieft ine vndo minen rechten eruen ghelat fin llot algeßorp. mit alle deme. dat darto hört, vnde mit 
allem rechte vor hundert mark lodeges fuluers brunfwikfeher witte vnde wichte. De lofe des fuluen llotes 20 
algeftorp. feil ik eder mine eruen em eder he vns. nicht kundeghen twifchen hir vnde allermanne vaß- 
nachtes daghe vort ouer eyn jar. wanne auer de tyd vmme komen is. So mer möge wc em vnde he vns 
de lofe des llotes kundeghen. wanne we willet. Vnde wanne de kundeghinghe ghe dan is fo vort binnen 
dem neyften jure dar na. feal vnfe vorfercuene here vns de vorbenupten hundert mark vp allermanne vaß- 
nachtea daghe bereden vndo botalcn. to brunlwich in der ßad. ane vortoch vnd hinder. Dit vorbenopte 26 
flot algeftorp. fcolle wo ik vndo mine rechten eruen. vfem dicke vorfereuenen heren hern Wilhelme finen 
eruen vndc nakomelinghen. truwclken bewaren vnde en openen to al jren noden vp allcrmalken. Minne 
vnde rechtes, feal vnfe here fine eruen vnde nakomelinge ouer vns woldich wefen. de wilo dat we dat Hot 
algheßrop vnder vns hebben. Were dat vns we vorvnrechten wolde enhulpe vns vfe dicke vorbenupto 
berc. oder fine eruen vnde nakomelinge von deine nicht minne oder rechtes, binnen twen Manten na der 90 
tyd. dat we dat von em efchet hedden So mochte we vns fuluen von deme flöte algheßorp vnrechtea wol 
jrweren. Vnde weret dat vfe here. Sine eruen vnde nakomelinge von deme llote algheßorpo orleghen 
wolden. vnde ie eren ammechtman dar fetten de fcolde de vfe vnde vns mit den ßnen vor fchaden behuden 
vnde bewaren. Wörde ok dat flot van vnghelucke vurloren des got nicht en willc So en fcolde he fik 
vndc wc vns nicht fönen eder vreden mit dem eder mit den. de dat flot ghewunnen hedden. wo enhedden 35 
dat flot algheßorp weder bekrochteghet. eder ho en hedde vns hulpen en ander flot indat feluo richte ghe- 
buwet. eder vnfe vorbenumpte here Tino eruen oder nakomelinge en hedden vns vfe vorbenopte ghelt. 
Hundert lodighe mark weder ghegheuen. vndc ghenzlekcn beret Vnde buwede he mit vns eyn ander 
flot indat gherichte. Dat fcolde he vns helpen bekrechtegben. mit deine vorfprokene ghude. vnde dar fcolde 
we vnfe ghelt hundert mark lodighes Sulueres. an hebben vnde mit deine gherichte inne Fitten, als we in 40 
deme flöte algheßorp vore feten. Wörde ok dat flot beßallet dat fcolde he vns helpen redden . . Weret 
ok dat vnfe dicke vorbenupte here her wilhelm. alfo afghinge dat he nicht eynen echten fon edder mer 



*) in ommbu,. ■•) rt fingnla fehlt. ") ... Riddopfhufen fehlt. •*) J/moraW« ttri statt Dornum*. U) prepofitu. tcclefie 
faneti. H) <» fehlt- ■) Dominu, fehlt. IS) et fehlt. «'» burgtnfa statt ciuu. 

9» 
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en hedde des god nicht en wille So fcolle we vnde willet mit dem flöte algheftorp. by Juncheren lodewighe. 
hertoghcn Magnus fone van branfwich bliuen vnde en vor enen heren holden, vnde eme dat flot algheßorpe 
to lofendc don vnde fcullet vnde wyllet eme alle de ducke holden de hir vore fereuen ftad. jn allerleye 
wyfe alfe wo fe hern Wilhelme holden fcolden icht he nochten leuendich wero. Weret ok dat junkher 
6 lodewich vorbenumpt. na vnfes heren hern wilhelmes dode. afgynge alfo dat he ok neuen echten fönen 
enhedde So fcoUc we vnde vnfe rechte eruen defle fuluen vorferevenen ftucke. truwelken holden liner brodere 
eneme dene denne. de darto koren, de darto lat worden, jn allerleye wyfe alfe we juncheren lodewighe 
na hertoghcn wilhelmes dode fcolden, icht he nochtin leuede. Weret ok dat vnfer borghen de hir na 
be fereuen ftad jenicht afghinge binnen defler tyd So fcolde we vnde wolden eynen anderen borghen nlfo 

10 ghuden jn de* ftede fetten, do of ghe gan were. binnen den neyßen verweken nA der tyd. wanne we dar 
vmme ghemanet worden. De borghen fcolden louen vnfem dicke vorbenopten heren vnde junkheren jn 
eyneme fnnderlcken breue alle defle vorbenopten ding vaft vnde ftede to holdcne vnde mit deme breue 
fcolde defle bref vnvurbroken bliuen. Alle deflb vorferouenen dingh loue we dicke vorfprokeno guntzelin. 
von der afleburch vnde mine rechte eruen. vnfem dicke vorfereuenen heren vnde junkheren. jn guden 

15 truwen gans vnde ftede to holdende ane jengherhande hinder. vnde we gheuert van werberghe. hans von 
honleghe. hinrik van velthem. Hinrik von weverlinghe. Hinrik van wenden. Rotgher van ampeleue. Cord 
van weverlinghe. Her boldewin von dalem. borchnrt van der afleburch. Sctten vns to borghen vor vnfen 
vorfereuenen vrunt. guntzelin van der afleburch. weret dat an em jengherhande brok worde in deflen 
vorfereuenen dingen vnde we dar vmme manet worden van vnfem heren hern Wilhelme hertoghe to brunf- 

90 wich vnde to luneborch. eder von junkheren lodewighe Hertoghcn Magnus fone van brunfwich. eder von 
finer brodere eyneme to deme de herfcop to luneborch queme. binnen den neyften verweken. na der ma- 
ninge Scolde we vnde wolden den broke jrvullen. ane wederfprake vnde hinder. Dit loue we vorbenupten 
borghen vnfem vorfereuenen heren vnde junkheren Mit famder bant in guden truwen vnvorbrokelkcn to 
holdendc To grottcr wiflenheyt alle deffer ding de hir vore befereuen fin hebbe we alle beyde fakewolden 

SS vnde borghen. vnfo jnghefeghelo ghehenghet laten to deflem jeghenwordighen breue. De ghe gheuen is 
Na godde« bort, drutteynhundert jar jn deme Seftegheften jare. Des fundaghes to mituaften. 

108. Johann Krakow und sein Sohn Babel *) verkaufen dem Knappen Paridam von Plote und seinen Söhnen 
Heinrieh und Gebhard das Dorf Trabuhn. — 1360, den 29. Marx. K. 0. 

Nos Johannes crakowe. ac crakowc filius eiufdem Omnibus prefencia vifuris vel audituris cupimus fore 
80 notum Quod vna cum noftris veris heredibus. rite et racionabiliter vendidimus honeftis famulis. pardamo 
de plote hinrico et gheuehardo fuis ti Iiis ac eoruin veris heredibus villam noftram trebbun cum omni Jure 
prout in fuo diftrictu viarum jacet pro LXXX marcis argenti ftendaligenlis nobis plenarie ab iplis perfolutis. 
hanc quidem villam cum bonis pertinentibus ad eandem iplis ab omnibus inpoticionibus annum et diem 
debemus et volumus warendare. et Ii ab nliquibus in iure inpeticio ficret ab eadem ipfos deberemus dif- 
35 brigare hec predicta vua cum noftris iideiuflbribus videlicet ludolpho de knefbeke feniori. Bodone do kncl- 
beke antiquo werncro. do Bcrtenfleue. ac guntzelino de Bertenfleue. filio guntzelin! miütis. predictis de 
plote et heredibus eorum veris manu coniuneta et data fide rate et inviolabiliter promittimus prefentibus 
obferuare ac ad fideles manu* Rabodoni de plote ac Buflbni wlf idem promiflum faeimus in hiis feriptis. 
In huiua rei teftimoniiun figilla noftra prefentibus funt afüxa. Datum anno domini M COO Sexagelimo. die 
40 dominica palmarum qua Cantatur Dominc ne longe etc. 

109. Hans Krakow und sein Sohn Säbel*) resiguiren dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
zu Gunsten de« Paridam Plote das Dorf Trabuhn. — 1380, den 29. Märt. K. 0. 

•) Du erste der Siegel hat die Umschrift: S. Johannis Krakau, das iweite: 8. TVoWW Krakov. Beide zeigen einen stehende« 
Löwen, das Siegel Lndolf. von dem Knesebeck ein Eichhont. 
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Leue here van luneborch. wi hanfz Crakowe vnde crakowe mjn Sonc entbcden Jü vnfen deneß vndo 
bidden Ju dat gi pardam ploten vnde finen rechten eruen willen lyghen dat dorp to trcbbün. vnde dat 
fuluc dorp Sende wi Juyt vp by boldewine vamme knefbekc vnde by hinreke van dannenberghe. To 
tughe deffer dingk hebbe wi vnfc Inghefegele henghet an deffen bref. Datum anno doraini M CCC Sexa- 
gefimo dominica die palniarutn Qua cantatur Domine ne longc etc. 5 

schweig and Lüneburg ihm die Hebung de« Salzzolles zu Lüneburg auf die Dauer von vier Jahren für 
3000 Hark luneburgex Pfennige überlasten hat — 1380, den 30. März. K 0. 

Ich Volcmar van der Wefere Borghere to Luneborch bekenne opeliken in defleme ieghenwardeghen 
breuc Dat myn gnedeghe here de Erbare Vorße her Wilhelm Hertoghc to Brunfwich vn luneborch heft 10 
mi vfi minen Emen ghefat vfi taten fynen Tollen vppe der fulten to luneborch to verc Jaren an to rckende 
van der vt gyft deffcs ieghenwardeghen breues vor dre Dufend March luneborgher ponninghe de ich eme 
rede be red hebbe. Vii wan de verc Jar vmme komen fyn fo fcal de Tolno vnfeme here. fynen Eruen 
vn Nakomelinghen wefen ledieb vn los. Dit fcal her Wilhelm vorbenomd vii wel. vfi fine Eruen vn Na- 
komelinghe Mi vn minen Eruen vfi to vnfer band. Joliannj Volcmers hernianno Brafchen Ludemanno Mifnere. 15 
Johannj Semelbeckere Thyderico Rufghere vfi Ludemanno ßufghere vaft vn ghenfliken holden. To eyner 
be wifinghe deffer dingh hebbe ik Volcmar vorbenomd min inghefeghel ghebenghet to deffem breue De 
ghegheuen is na goddea bord Drittoynhunderd Jar in deme feßegheßen Jare des negheften Mandaghcs na 
deme fondaghe to Palmen. 

111, Bitter Gerhard von Wustrow und seine Söhne Gerhard und Friedrich verpflichten sich, dem Herzoge Wil- SO 
heim von Braun schweig und Lüneburg ihr Schlots Wustrow zu offnen und am Schlosse, andere nöthige 

mehr mauern zu lassen, räumen ihm beim Verkaufe des Schlosses das Naherrecht ein und geloben, diesen 
Vertrag, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzog« Ludwig von Braunschweig und, 

schalt Braunschweig und Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1360, den 19. April. K. 0. 

Wo her ghert Rydder Ghert vnde vrederik des fuluen hern gherdes fone van Wftrouwe vnde vfo 
rechte eruen. Bekennen openbare in defleme Jeghenwardighen breue De befeghelt is mit vfen inghefeghclen 
Dat wc dem erbaren vorfien. Hern Wilhelme Hertoghen to brunfwik vnde to luneborch Sincn ervt-n vnde 
nakomelinghen fcollcn vfi willen, vfe Slot wftrouwe openen to al eren noden. wanne fe dat van v» efchet. 80 
eder efchen laten Vnde fcollen noch en willen vns mit dem flöte nicht van cn keren. Des fcal vs vfe 
here her wilhelm Sine eruen vn nakomelinge vfes rechtes vordeghedingen. lik anderen yren mannen. 
Vortmer fcolle we nicht mer muren eder muren laten an deme fuluen flöte wßrowe we en don dat reit 
yrme willen. Were ok vns anders buwes not binnen der muren oder grauen vmme dat flot des fcollen 
fe vs ghunnen. Vortmer icht we vnde vfe eruen vnde nakomelinge Dit vorfproken flot laten eder vor- 35 
kopen woldcn So fcolle we en eren eruen eder nakomelingon dat erft bedon. vnde wolden fe vns dat 
gheiden als eyn andre. So fcolle we en dat laten vnde anders nemendo Were ok dat her wilhelm her- 
togc to Brunfwik vnde to luneborch ftorue alfo. dat he nenen echten fone eder mer enhedde So fcolle we 
vnde willen, al deffe vorfercuene ftucke don vnde holden. Hertoghen lodewighe Hertoghen Magnus fone van 
brunfwik in allerlcye wie als we dem vorfprokene Hern Wilhelme hertoghen to brunfwik vnde to luneborch 40 
don fcolden icht he leuede. Were ok dat hertoge lodewich. Hertoghen Magnus fone to brunfwik ftorue 
alfo dat he nenen echten fon eder mer en hedde So fcolle we vnde willen al deffe vorfereuene ßueke don 
vnde holden, eyneme Gner brudero. dem dene ere man darto kefet. de darto ghefat fin vnde dat bewifen 
moghen mit des vorfproken her Wilhelme« hertoghen to brunfwik vnde to luneborch befeghelden breuen. 
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Hir vor« hcbbe we en borghcn ghcfat vfe vront de hir na befcreuen ftan. Weret dat der Jenich afftorue 
So fcollo we vnde willen, cyncn andren alfo ghuden in des eder der ftede fetten de auegan weren De 
fcolden malk louon al dofle Rucke de in deffem breue ftan gans vnde ftede to holdende In erme fundorliken 
befeghelden breue binnen vor weken dar na- wanne we dar vmme manet werden. Mit dem edder mit den 
5 breuen feal deffe bref vnvorbroken bliuen l>it loue we vorfprokene her ghert ghert vnde vrederik des 
fuluen hern gherdes fone van wftrowe \-nfem heren her Wilhelme hertoghen to brunfwik vnde to luneborch 
Sinen eruen vnde nakomelingen. Hertoghen lodewighe vorbenumpt. Eder finer brudere eneme to deine de 
herfcop to brunfwik vnde to luneborch kumpt vor vs vnde vor vfe rechte eruen. mit famder hant in ghuden 
truwen. gans vnde ftede to holdene ane jengherhande hinder Vnde we her gheuert van aluenlleue Rydder. 

10 hinrik vnde henning vedderen gheheten van dor fohulenborch. henning van bodendike hern henninges fone 
Bode van dem knel'beke albert van aluenlleue de to kalue wont. Jan van dem knefbeke olden boldewans 
fone. verdenk van der ghartowe Bekennen opelken. in deÜeme breue dat we vs to borghcn hebben fat vnde 
Betten, vor vfe dicke vorbenumpte vrunt. Hern gherde. gherde vnde vrederike des fuluen hern gherdes 
fone van wftrouwe vü erc rechten eruen. Werc dat ienich brok an cn worde in deflen vorfercuen dingen. 

15 Den broke fcollc we vnde willen ervullen. binnen den ncyften verteynachten na der tyd wanne wo van 
hern Wilhelme hertogen to Brunfwik vn to luneborch. Hertogen lodewige. eder van finer brudere eyneme. 
to deme de herfcop to brunfwik vn to luneborch quemc dar vmme ghemanet worden. Were dat we des 
nicht en deden. So fcolle wc van ftaden an riden in de ftat to luchouwe vnde dar eyn recht inlegher to 
holdende, alfo inlegher» recht is Alle deffe vorfereuene ftucke loue we vorbenumpten borghen vnfem 

20 heren hern Wilhelme hertogen to brunfwik vn to luneborch Sinen eruen vn nakomelingen. Hertoghen lode- 
wighe Eder finer bruder eyneme de to de herfcop to brunfwik vnde to luneborch queme. alfo hir vore 
fereucn fteyt mit famder hant in ghuden truwen. gans ATide ftede to holdende ane jengherhande hinder 
To eyner grotren orkunde vnde wiffeheyt al deffer vorfereuen ftucke hebbe we vnfo inghefcgele henget 
Uten to defleme breue Defe gheuen is. Na goddes bort drutteynhundert jar jn dorne feftegheften jarc des 

25 andren fondaghes Na pafchen als me finghet Mifericordia domini. 

112. Herzog Magnus von Braunschweig überlaut dem Rathe der Stadt Braunschweig seinen Antheil an der 
Kunze zu Braunschweig die nächsten drei Jahre und gelobt ihn wegen Unterlassung des Prägens, falls 
während dieser Zeit die Zustimmung seiner Vettern zum Münzen nicht erlangt wird, nicht zur Rechenschaft 
n neben*). — 1360, den 31. Mai. I. 

80 We Magnus etc Dat wc mit willen vn vulborde vnfer rochten eruen hebbet ghe laten vnfen ghetruwen 
leuen borgheren . . Domo rade to brunfw vnfen deel der muntye dar felues mit allemc rechte vn mit aller 
nfit vrielken to belittende dre Jar vmme an to rekende van der vtghift diffes breues. Weret ok dat dit 
vclle bynnen differ tyd dat fe vnfer vedderen willen nicht en hedden to der muntye alfo dat fe nene pen- 
ninghe floghen vn den flach liggen loten des fcoldon fe van os vm bededinget bliuen Dat diffe rede ftedo 

35 vn gantz bliue Dos hebbe we diffen bref vor os vn vor vnfe rechten crucn mit vnfein Ingh" bcfeghelt vn 
gheueftent Differ ding fint ok tughe her herman van werberghe de hogbemeyfter des ordens van fente 
Johanfe (Jhcuerd van werberge de edel«, hinrek van veltum hnnnoa van honlege, tyle van dem dämme 
henning van velftede Cord elers vn eylard van der heyde borghorc to lirunfwioh vn anderer vromer lüde 
ghonoch Datum Anno domini M 00C LX dominica proxima ante bonifaeij. 

40 Gedruckt in ßraunach. biat. Handel 1. pag. 113; ID. pag. 1042. Knicken epops. pag. S9& 

*) In einem l'rkuiidenvcrxeiebui-HMe fuidcn stieb folgende Nütixcn: 

1) Herzog Magnus verkauf"« den l*r*in<)iutrnU;iworo xu Drauiuteiiweig auf Wiedcrknuf für 15 liitbige Mark brai<ii!.e,hweigsicbcr 
Wiclitr und Witt« Ale Haute du» Baumgarlena xu DrauiMehweig mit dir Bedingung, d*M er dos llnfos zu seiner Lnst, wie vor 
geaclielien, gebrauchen mag, 1302 t*uhb«t« ante orjm« Christ! lll. Juni). 
45 2.1 Herzog Ernst der altere voa Urubonhagen verkauft auf Vtiedcrkauf ftlr 11 löthige Mark brauusc1ii»vig*cl>er Witt« und 
Wicbtc dcnwelben Klo,t*r die andere Hälfte dea Bauiugartcu* 1381 vigili» pnrifkationis Marie Virginia (1. Februar! 
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113. Die Aebtissinn Lntgarde von Gandersheim belehnt den Herzog Ern»t von Braunschweig den jüngeren mit 
dem halben Schlosse und mit der Stadt Gandersheim *), mit dem Schlosse und Weichbilde Seesen **), mit 
Stauffenburg und mit zwölf Echtworden daselbst und den edelen Herrn Siegfried tob Homburg mit dem 
halben Schlosse Homburg, mit den Schlössern Lanenstein, Greene***) und Woldenstein, mit den Dörfern 
Genen, Schwachhausen und „Stenhusen- (bei Hemmendorf), mit Hufen zu Hemmendorf, Spiegelberg, „Go- 5 
d ardessen- (an der Aue) und Oldendorf und mit den Vogteien zu Brüggen****) und Banteln ***»*), — 
1360, den 16. Juni. 

Zu Lehn von der Aebtissinn von Gandersheim erhalt Herzog Otto von Brannschweig Stadt und Schloss 
Gandersheim, Schloss Seesen und Stauffenburg, Herzog Wilhelm von Brannschweig aber Wolfenbüttel, Asse- 
burg f), Gifhorn, Stadt und Schloss Lüneburg fr), Greene, Lüthorst, halb Homburg, Lanenstein und Güter 10 
in der Herrschaft Wernigerode, auagenommen Elbingerode ftt)- - 1*1», 30. November nnd 1489, 
den 20. December. X. C. 18. 

Extract der Fnrftlichcn Braunfchwcigifchcn Bellunungo anfz der Ebtcy Ganderfhciui Alten Leben regiftem gozogen. 

Zhum erfteii wirtt bey der Ebtey ein Alt lehenregiilter befunden In gron Pergament gebunden darin folio pritn» Alfo geschrieben: 

1. Anno domini 1429 In vigilia Thomas do ontftmg min jucher ') Herleghe Otto von Brnnfchwig fine g03'de 16 
von minor frowen von Ganderfhum tlio lene by namen Gander>hem .Stadt vnd Slot, Sefen flodt mit *) 
gherichte, .Stoyffcnborch mit aller finir thobehoringen etc*). 

Tho demfuluen male do entfting Hertoge Wilhelm 3 ) fine gude vp fin recht dar ohn *) min vrowe 

von Ganderfem *) belent helft by namen Woluerbutle, Affeborch Ghiffliorn Luiicborch *) flod, 

Grcyn Lutharffen, Humborch halff, Lawenftein T ) gericht vnd tobehoring 1 '). 20 

Oek hetft on myn vrowe belent mit den gndem de ohr *) lofz fin geworden von der Herfchop van Wcringerode, 
ibir 9 ) is ouer ") Hcrtoghe lleur von Brunfwig fin broder het ") Amt von Pöring ,! ) ,3 ) Jan 

von Scheden llau/V. von Poringli >*) Lippolt von vneyden '*) Hans vnd vcl ander orer man etc. 

Da ich die fpatia gclaffcn, bat lach d«fz Papyr durchbiegen da/z manfz nicht hat lcfcn kunnen. 

2. Item coden i Kcgiftro folio 37 flehen alfo: 25 
Anno dominj 13G0 in Craftino Viti Erneftus Dux Brunfwiconlia fufeepit a domina Lntgarde Abbatifla 

Ganderfemcnli phoudum fuum vidclicct medictatem Cnllri Opidi et diftrictus Oantlerfmen Caftrum et opidum 

•) Cfr. die Urkunde de* Kimig» Otto I. vom Jahre. ;H6 in Leibnitii Script. Tom. H. pag. 375, »eine Urkunde rem Jahre '.«56 
daselbst pag. 373: die Urkunde d« Kaiser» Otto II. vom Jahre 980 daselbst pag. 376 und in Harenbergs Hirt. ecel. Gandcrsh. 
pag. 121; die Urkunde de» König» Otto III. vom Jahre 990 daselbst pag. 376 und bei Harenberg 1. c. pag. 624 Nro. X.; die Urkunde 30 
de« Kaisers Heinrich II. vom Jahre 1021 in Lcibnitii Script. II. pag. 378 nnd bei Harenberg 1. c. pag. 658 und die Urknndc daselbst 
vom Jahre 1030 pag. 672. **) Cfr. die Urkunde des Kaisen Otto H. vom Jahre 974 in Lcibnitii Script. II. pag. 375 und bei 
Harenberg I. c. pag. 622 Nro. VI. nnd dio cilirtc Urkunde de» Jahres 1039. »•*) Cfr. dio citirten Urkunden der Jahro 980, 1021 
und 1039. »•♦*) Ufr. die Urkunde de* Paktes Innocenz III. vom Jahre 1206 in lcibnitii Script, pag. 37S und die citirtc Urkunde 
d« Jahre* 1039. »•*«•) ffr. die citirtc Urkunde des Jahre» 1039. t) Cfr. die Urknndc des Papste« Honoriu« III. vom Jahr« 1220 35 
in Leibnitii Script. II. pag. 379. tt) Der in einem Schreiben dos Papstes Innocenz III. vom 26. September 1205 (cfr. Wcdckind'a 
Noten in. pag. 302, Orig. Guclf. III. pag. 856) einer Frau, welche einst dem Schlosse Lüneburg vorstand, nachgesagt« Neid gegen 
den Abt zu 8t. Michaelis in Lüneburg wegen seiner Inful kann nicht auf eine Frau weltlichen Standes, am wenigsten auf eine 
Ahufruu de* Her*OgS W ilhelm von Lüneburg, dem Ist Papst in dem Schreiben auf iustftndig« Hillen einen Gefallen erweiset, bezogen 
werden. Vielleicht ist LandgriiBim Adelheid von Thüringen, Aebtissinn zu Gandersheim (11412 — 1195) gemeint, welche anfangs, wie 40 
der Landgraf, gegen den Herzog Heinrich den Löwen war und ihm erst nach seiner Kückkchr die Lebne verlieb, eine Zeit lang 
sie also selbst in Delitz hatte. Im Jahre 12:12 (cfr. Orig. Guclf. Tom. IV. pag. 127) wurde Lünoburg wohl zu den Besitzungen 
gerechnet, welche nicht „rationabilitcr - gaiidersheiinachea Lehn seien. Die UalAe des Schlosse« Lüneburg wurde 1192 vom Kaiser 
Heinrich VI. dem Stifte Verden geschenkt (cfr. Sndendorfs ltegistrum III. pag. 52 und von Hodenberg» Verdener Oeschichtsnuollcn 
II. pag. 53<. -ftt) ffr. „Alveldingerod" in der citirten Urkunde des Jahres 1206. •) cfr. Harenberg pag. 432. b ) cfr. Harenberg I.e. 45 

') Juncker. *) hier fehlt ammtthl vnd (cfr. Harenbergs Histor. ecel. Oaadersh. pag. 432). *) hier fehlt wahrscheinlich nm 
Brünfte!}. <) on. *) hier scheun zu fehlen Stade. *) hier fehlt vielleicht Stadl vnd f. ') hier fehlt mÜ allen (cfr. Harenberg L C.). 

or. ») Air statt i'AiV. ">) hier scheint zu fehlen geuefen. ") her statt het. '») Höring sutt Pöring. O) hier acheint zu fehlen 
ridder. ") ereilen statt m-yc/en. 
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Schufen cum diftrictu fao et Stoufenborg duodecim jurn Gue feruitutes quw vocantur echtworde in thetu- 
nico '*), qua iura Kodolfus de Dnlem armiger tunc etiam prefens dixit fe olim habuifse in pheudum ab 
Ecclcfia Ganderfemenfi et a domina Jutta de Swalenberge Abbatiffa inpheudatum fuifse et eidem domino 
duci vcndidifsc et ad manus fuas coram Abbatifsa reiignafse, et idcm dux dixit fe inpheudatum tunc 
ß fuifse de cifdcm ab eadem domina Jutta Abbatifsa Ideo ipfa domina Lutgardis nbbatifla eundem domi- 
num ducem Ernestum inpheudauit de eifdem Echtwerdis Ii et in quantum huiufmodi inpheudatio ad ipfum 
ducem tanquam ad fandotarium '«) de iure pertineret. Acta funt hec coram honorabilibus tT j domino Hen- 
rico Abbatc in Clufa Johanne de Lyndenwc Canonico Ganderfemenfi Ludolfe et Bartoldo de Olderdefhui'en 
militibus et pluribus alijs fide dignia *). 

10 3. Item alio loco Mb 38: 

Anno dominj ut fupra Nobilis Sifridus dominus in Homborg rcccpit pheudum fuum a domina Lutgardj 
Abbatifsa Ganderfemenfi in Bruighem Jl ) prefentibue Strennuis viris Bertoldo de Brack et Harmanno <*) de 
Dudingo et llenrico Rufchepol armiger l9 ) et quam pluribus alijs fide dignis et fecit omagium domine, et 
hec funt bona qua: nominal: t *>) dimidietatem Caftri Ilomborch cum fuis attinencijs Caftnim Leuwenfteyne 

15 cum omnibus pertinencijs fuis, Cafirum Green cum omnibus attinencijs fuis, Et caftrum Woldenfteyn cum 
omnibus pertinencijs fuis Item Gherdeffen villam totam in Ilemmendorpe multos manfos, in Speygelberghe II 
manfos, Swachufen villam tntam, Godardeffen multos manfoB, Aldendorpe multos manfos et Stenhufen villam 
totam et aduocaciam in Bruighem* 1 ) et in Bantolem ") **). 
4. Item eodoro Rcgistro Mio 41 habetur: 

20 Hcrtoghe Otte Hertoghen OKen Sone van Brunfw Ganderfem Slot vnd Stad Zefen vnd Stanfenborch anno 
MCCCCXIX die Andrea; Apoftoij. 

Hertoglic Wilbelm entfeng to lene do fuluea Alfodane gut aJfe vs vnd vfem Stichte vor ledeglielt i* von der Hcr- 
fchup van W'aringherode l3 ) vt benompt Eluelligerode *•*) f). 

Item entfengb hc Oren LuthardefTen Lauwenfteyn vnd Homborch Wulfelbuttel Affeborch Ghiflmrne vnd dat Slot 

26 tho Luneboch -*). 

y.hnm Ander«« ifi vff der Ebtey noch ein Alt Regiftcr mit weiften alten Pergament vbertogen in 4, darinnen nachfolgendo vor- 
xeichnufie gefehrioben liehen: 

ErfUich folio 18 ftehet Alfo: 

Ka godea gebortt ") Dufent Jar drehundert dar nha **) in deme Seftigeften Jare Ebdifche Lutgnrt ifz 
90 gekorn vnde gerukt in den ftoel der Ebdige to Ganderfem Dut ün nu heren vnde vorften, ridder, knapen, 
gne S7 ) Borger 59 ) Bur de vor*») der Erwerdigen Ebdifchen Lutgarde hebben entfangen ley 30) vnde de fe 
belent hefft fo birna folget: 

To deme erften befft fe belegen Hertogen Ernfte Hertogen to Brunfwig mit der haluen Borg to Gan- 
derfem in der ftad belegen vnde mit der gantzen ftad, vnde mit dem Bleke Sehufen vnde mit der borch 
36 darfulues Sehufen mit aller tobehoringe, vnde mit Stoufenborch vnde mit XII ackeren darfulues deinftes 
fry de dar fin geheten de Echworde 3I ), de dar Rodolt|32) von Dalcm an Sprak vnde fede dat de vorge- 
nante XII Acker fcholden fin lin vederlike erue, vnde fin vader fchuldo fo hebben gehad to leen van der 
van Swalenberge 33 ), vnde lin vader von Dalem fchuldo de hebben vorkofft dem Hertogen, vndo to derfuluen 



•) Harenberg I. c. pag. 860. •*) Haranberg 1. c. pag. 851. •**) Magdalene Aebtliainn in Gandersheim belehnte am 4. Auguat 
40 1572 mit Schloss and Stadt Elbliugeroda, mit dem Dorfe tlachem, mit den Kirchlehnen, allen Gerichten etc. den Herzog Wolfgang 
von Rraunachweig and Lüneburg tarn Mitbehuf aeines Bruders Philipp und im Kalle dea Aussterbe» derselben dereu Vettern Juli», 
Erich, Wilhelm, Heinrich und Otto, Gebrüder, Hcraöge xa Breunaebwcig und Lüneburg, fi Schon 1247 war der Herzog mit Elbin- 
gerode (Stadt) ron der Aebüssinn belehnt. Cfr. die Urkunde do 1247 in Origin. Outlfieae Tom. IV. 211. 

14) thadomeo. I«) feudaiariwn. "J hier fehlt wriV. I») Htrmwuu» oder Hartman». W) armigtr». ») wwuiuwÜ. Jl) Urne- 
45 ghtm. M) Bantdem. ö) Wernigkerode. w ) Ltmeborrh. ») gebort. i*j na. gement; eine andere Abschrift des IS. Jahrhun- 
derts liest >jene*L hier fehlt vnde. ») die andere Abschrift liest txm. *>) ttyn; die andere Abschrift liest lehn». 31) Eckhcord*. 
M) die andere Abschrift liest Lultff. 33) die sndere Abschrift liest Wildtnitrgt. 
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tydt 34 ) vp gedragen Doch fo heft mede belegen Ebdifche Lutgardc den Hertogen ergenant to ") vorder 
dat de ergenanten XII Acker fin (in vederlike erue eü 3*) is ouer vnde anne geweft 37 ) de Abbct van 
der Clus Jon de Lindawe canonicus vnd efz 38, Ludolffe vnd Bertoldo von Olderfhufen riddere *). 
Item wirtt Im fvlbigcn Kegifter befunden folio 19: 

Item de Eddele von Homborch Siffridus i« belegen mit der haluen borch Hoinborch mit finer to beho- 5 
runge ™) vnd mit der Borch Louwenfteync mit alle finer tobehoringe, vnd mit der Borch Grene mit al 
orcr tobehoringe, vnde mit der Borch Woldenfteyne mit aller to behoringe, Item dat gantze Dorp Oerdeflem, 
vnde mit velcn houcn to Hemraendorpe vnd II houe to Spcygelbcrge vnd dnt gantze dorp Snathufz *•) to 
Godardeflicm vcle houe lande« vnde de vogedie to Bruigem vnd Bantellem **). 

Item folio 25 codem Ucgiftro wirtt befanden: 10 

Item Ilertoge Ottc van Qrunfw Ganderfcm dat Slot vnde de Sud Zefen vnde Stoufenborch. 

Item Hertoge Wilhelm de guder dedo vorlcdiget worden van der Herfchup van Wcrningerode vtbenomet *') 
Eluellingcrodc Greil luchanleflen «) Lauwcnftiyn Hoinborch Wulffelbutle, Arfeborch, Gkifhoroe vnde dat Slot to 
Lunenborch. 

Daf* dii'ffcr Extrsct mit den paragraphia In den alten Leiten Regiftern, notirt wie ohbcmelt, von wortt tu wortt 15 
(So ferne ile lofzruifftig gowefen vnd nicht durch gelegen fein, D» doch Aber alleieitt für de vnlcferlichen wortter 
fein eben die Charactere wie Ae darin befunden, depingirt wurden) gleich lauttc, bekenne ioh Georgiiu JacobJ von 

Theilwciae gedruckt in Harenbergs HUt. eccl. Gandenh. pag. 800, 861, 432. 

114. Die Rathe der Stadt« Braunschweig, Qoilar, Lüneburg, Hannover, Einbeck, Hameln und Helmstedt errieh- 30 
ten zum Nutzen und Frieden des Landes mit einander auf drei Jahr folgendes Bündnis«, durch welches 
keine der Städte gegen ihren Herrn, gegen ihre Bundesgenossen und gegen diejenigen, zu welchen sie in 
engerer Beziehung steht, sich verbunden haben will. Falb jemand, welchem Recht nicht verweigert ist, 
eine der Städte oder einen ihrer Bürger mit Raub, Brand, Kord, Verwundung oder Gefangennahme angreift 
oder in der Weise beschädigt, dass er Aechtnng verdient, und falls er Ersatz weigert, so wollen sie, auch 25 
über die Zeit ihres Bündnisses hinaus bis er Ersatz leistet, dem Friedensbrecher durch Speise, Futter, Han- 
del, Herbergen oder Unterhandeln keinen Vorschub leisten; jedoch steht es dem Beschädigten frei, mit ihm 
zu unterhandeln. Jede der Städte soll ein Verzeichnis« der Friedensbrecher fuhren. In einem Kriege zwi- 
schen den Herren der verbündeten Städte darf jede ihrem Herrn beistehen. Der Rath jeder dieser Stadt« 



jenigen Laien, der einen andern in einer vor weltliche« Gericht gehörenden Sache vor geistlichem Gerichte 
verklagt, achten und die übrigen Städte sollen die Aechtung anerkennen. Geschieht einer der Städte Un- 
recht, so sollen die übrigen sich für sie verwenden, dass ihr Recht widerfahrt Ist diese Bemühung ver- 
geblich und kömmt es deshalb zum Kriege, so toll die Stadt Braunschweig 12, die Stadt Helmstedt 3 und 
jede der übrigen Städte 0 Gewaffhete zu Hülfe senden. Sie sollen derjenigen Stadt mit aller Macht helfen, 35 
die ein Fürst oder Herr belagern und zu Grunde richten will oder zu deren Verderben eine Gemeinde sich 

und keine Stadt soll einen Separat - Frieden schliessen. Ein aus zwei Bürgern zu Braunschweig und Goslar 
bestehendes Schiedsgericht soll entscheiden, wenn zwei Stadt« zu gleicher Zeit Hülfe fordern oder Irrungen 



durch einen Bürger aus Hannover ersetzt werden. — 1380, den 28. Juli. L. C. 14. 

We . . de Rad der ftad to brunfwich. de rad der ftad to Golk- rc. de Rad der ftad to luncborch. de Rad 
der ftad to honouere. de Rad der ftad to Embeke de rad der ftad to hamelen. vnde de rad der ftad to 



•) ffr. Harenberg 1. c. pag. 432. •*) Harenberg pag. 432. 

M) t s d. 33) fo »tatt tot die andere Abschrift liext do. 36) <|l e andere Abschrift lie«t Air «tatt e/i. 37) 9 nc*fm. 38) her sutt 45 
•) Suochuf,. «I) d,e andere Abschrift heat W«( statt *W»ar. ") L«h«rd e ([~. ^ 
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helmftede. bekenncd opcnbar in deffcm breue. dat we dor vredes willen vnd VTomen des lande«, mid gudeme 
willen endrecbtliken vns vnder en ander hcbbet vor banden, vfl vorenet, van ftaden an. wentc to deme 
negheften funte mycheles daghc. vort ouer dre iar. al dus alfo hir na ghefcreuen fteyt. ane ticghen de, de 
we malk vtefproken hebbot. We deffer ftede. eder erer borghero iencghen vor vengho. an roue. an brande. 
5 nn morde, an wunden, an vongniffc. eder ieneghen fcaden dcdc. de weftinghe werd were. alfo alle nie emo 
nenes rechtes enweygherde. wolde he des nicht wedderdon dor bede willen der (lad. eder der borghero. 
den de feade ghefchen were. wanne de dat den anderen fteden vorcundeghedon. mochten fe nicht vor Co 
bidden. eder helpen. dat on mynne eder recht vmme den fcaden wedder vore. fo fcolden de ftede alle 
tieghen de vredebrekere der ftad. vnde den borgheren, den de feade ghe fcheen were alle dingh to gude 

10 holden, alfo dat fe den vredebrekeren nicht behulpen weron. mid fpife. mid vödere to vercopende mid her- 
berghende. mid vorwort to gheuendc. noch mid iencghen dinghen alfo vorder alfo fe ivmber konden vn 
mochten. Wolden ouer de vredebrekere deghedinghen mid der ftad. vn mid den borgheren. den de feado 
ghe fcheen were. vmme de fake. de moghen ome vorwort gheuen. to den tiden. vorlikende fe fek mid on. 
dat fcoldemen den anderen fteden vorkundeghen dat de berichtinghe ghefchen were. vnde we fek alfus 

15 tieghen de ftede vorbroken hedde. de fcolde in alleme vnwillen bliuen. ichte wol de vorbindinghe vt ghingho 
mid den fteden. alfo langhe, wente fo dat wedder deden. vnde iewelk ftad fcolde de vredebrekere befchriuen 
Jäten. Wörde ienich orleghe twifchen den vorften. de defler ftede heren fvnt. des god nicht en wille. de 
wile deffe verbindinghe wäret, fo moften de ftede eremo heren wol behulpen lijn. vn dat ne fcolde tieghen 
deffe vorbindinghe nicht wefen. Wo ok defler ftede rade ieueghom an line ere fprekc. eder ere recht vor 

20 fproke. vn des nicht van on nemon en wolde. oder in der ftad ono famninglic makede wedder den raad. 
eder cn leyio den anderen vor gheyftlik richte ladedü. vmme alfo dane fake. do fek vor werlikcm richte 
boren, to verantwerdode. den, oder demo. mochte de rad volghen mid cner veftinghe. dar dat ghe fcheen 
were. vnde wanne fo dat den anderen fteden vercundegheden. fo fcolden fe dat der ftad to güdo holden, 
fo fo bell konden vndo mochten. Were ok dat iemand defler ftede ieneghe vervnrechteghede. dat moghen 

25 fe den anderen ver ßan laten. de fcolden recht vor fe beden. mochte on dat nicht wedderuaren. vnde 
quemen fe mid deme vmme dat vnrecht to krighe. dar Icolden al deffe vorbenomden ftede. to behulpen fijn. 
alfo hijrna befchreuen fteyt. dar na binnen den neyllen verteynachten. wanne men dat van on efehedo. De 
rad van brunfwich mid twoJf mannen mid gleuien. Do rad van gollere mid vif mannen mid glcuien. do rad 
van luneborch mid vif mannen mid gleuien de rad van honoucro mid vif mannen mid gleuien. do rad van 

30 Embeke mid vif mannen mid gleuien. De rad van hamclen mid vif mannen mid gleuien. vn de rad van 
helmftidde mid dren mannen mid gleuien. vndo welk deffer ftede rad. deffe hulpe to ük ladede. de fcolde 
on gheucn. voder. vnde fpife. vn hufllach. wan fe bi fo quemen. anders cn fcolden fe on nene pantqui- 
tingho don. vnde wat fo vromen orworucn. de fcolde der ftad bliuen. do fo gheladen hedde. ane dat fek 
to butondo boredc. vnde iewelk ftad fcolde orer dencre auenture fuluen ßan. Were ok dat ienegher 

36 Ibid. de volghe mid den luden nicht bequeme ne were. fo mochte fe io den man ledeghen mid ver lodeghen 
marken io to dem haluen iare. oft de krigh fo langhe warede. Warede he ok myn. dat fcoldeme na weken 
tale holden, alfo fek dat gheborede Were ok dat ienich vorfte, eder here, der ftedo ieneghe belcghe eder 
beftallede. eder to grvnde vorderuen wolde. eder ienich meynheyt lik erhöue wedder don rad. de ftad to 
ver deruende. dar fcolden deffe ftede alle der ftad to helpen mid allen truwen wes fe mochten, dat fo vnuer- 

40 deruet bleue. Weret ok. dat ienich krigh. de fek erheuen hedde. in deffer verbindinghe. lengher warede, 
wenno de verbindinghe. fo fcolden do ftede de hulpe alfo holden, likerwis alfo de verbindinghe noch ftunde. 
Ok en feal fek nen ftad funderliken affonen. de ftede ne weren alle betonet. Efchede ok ienich ftad volghe. 
do wile dat men in ener anderen ftad. volghe were. eder icht ienich vpftot velle,, twifchen deffen ftoden. 
dar ne fcoldeme nener wedderwrake vmme don. funder dar hebben de ftede ghemenliken twene fchede- 

46 man to koren vnde ghe fad. enen van brunfwich. tilen van deme dämme, vnde enen van goflere. hannefe 
mofen. de twene fcollen dat verfchighten vmme de volghe. alfo id one dunket bequeme wefen, vndo der 



Digitized by Google 



75 



meyft not ß. vn vmino den vpftot dat foollet le vcrfcbeden. dar na binnen den neyften ver wcken mid 
minne, eder mid rechte, wanne men one dat verkuudeghet hedde. Wat fe ok fpreket vor minne eder vor 
recht, dar fcal fek iuwelk ftad an ghenoghen laten Were ouer dat dotier fchedemanue welk af ghinghe. 
eder dat he crank were. dat men fin darto nicht hebben ne mochte, des god nicht ne wille. To fcolde de 
rad in welker defler vorbenomden twier ftede. dat velle. enen anderen in line Itidde fetten. dat fcolde like 5 
ftede wefen. Were ok dat de fake. de men verfcheden fcolde defler twier ftede ener fulnen an trade, fo 
fcolde men enen fchedeman nemen van honouere. de fake to ver fchedende, to der tid, in des ftode, de van 
der ftad were. de de fake an rorede. vn dat fcolde ok like ftede wefen Vortmor fcollen alle delle ftede 
en iewclk der anderen belle weruen, vnde vorderen in allen fteden. wor fe dat mid eren don moghen. 
Ok ne fcal deffe vor fehroueno ver bindinghe nicht wefen wedder vfc herfcap, funder alfo hir vore ghe fereuen 10 
is. noch wedder vfe hantuoftinghe. noch wedder vfe breuc. de we eer defler tid ghe gheuen hebbet. Dit 
fint de we utfpreken. We van brunfwich fpreket vt. vfe heran, vnde vfe junchoren van brunfwich alle, 
vfi vfen heran van luneborch Herteghen Wilhelme, vn de de vfe Hot inne hebbet. We van goflera fpreket 
vt dat Rike. vfen heran van hildenfem. Hertoghon erneften den olderen van brunfwich. Hertogben ernefte 
den jungheran. de tid dat we mid ome. alfo in deghedinghen litten. Qreuen Conrade van werninglierode. 15 
vn grauen berende van raghenfteyn. de tijd dat we mid ome alfo dar ane fitten. We van luneborch fpreket 
vt. vfen heren herteghen Wilhelme van luneborch vfen juncheren lodewighe van brunfwich. vfi al de Rid- 
dere vn knechte, de mid vb wonachten fint vppe deme hufe vfi in der (lad to luneborch. We van hono- 
uere fpreket vt vfen heren van luneborch herteghen Wilhelme, vfi vfen juncheren lodewighe van brunfwich. 
We van Embeke fpreket vt vfe heren van brunfwich. de. den wy hulde plichtigh fint. vndo vfen heren 30 
van hildenfem. vn juncheren Syuerdc van homborch. to tiden alfo we mid on dar an fitten. We van hame- 
len fpreket vt. vfon heran van brunfwich. hertoghon Ernefte den olderen. vndo vfen iuncheren albrechte 
finen fone. vfen heren van hildenfem. vfen heren van luneborch. vfi vfen juncheren van fchowenborch. dorch 
vnfer braue willen, de wy on ghegheucn hebbet Wy van helmftiddc fpreket vt vfe heren van brunfwich. 
de, den wy hulde plichtich fint Oheuerde vn borcherdo van werberghe. Hinrike van veltem vnde hannefe 95 
van honlcgho Dat we al defle vorbefchreuenen dingh vnde ftucke. ftede gantz vn wllenkomeliken holden 
willen, des verplichte we vs in güden truwen vndern anderen, vnde gywelc ftad der andoran in defleme 
breuc. don we alle befegheled hebbet mid vfer Rede inghefeghele to ener betughinghe. Dit is ghefcheen 
vnde defle braf is ghe gheuen na goddes bord Dritteyn hundert iar jn deme feftegheften iare jn fente Jaco- 
pos daghe des hilghen apoftqjen. 80 

110. Die Ritter Hildebrand von Hardenberg und Jobann von Grone verbürgen sich für die von Kerstlingerode 
und von Bültzingalowen, dass dieselben den mit dem Herzoge Ernst von Braunschweig dem jüngeren Uber 
das Schloss Hiedeck geschlossenen Vertrag halten. — 1360, den 24. Äugast. K, 0. 

Ek her hildebrant von hardenberghe Riddera be kenne in diffem openen broiue Dat ek louo felf Seile 
borge mit famderhant en truwen mime heren hertoghen ernlle hertoghen albrachtes fone vn finen eruen vnd 35 
to erer truwenhant her lippode van vreden her bertolde her ludoluc bor wernhore von olderdefhufen rid- 
dern vfi henninge von guftede knechte vor alle di (lucke di her diderik von kerftelingerode riddere Tile vfi 
Otte brodere von kerftelingerode hern heyzen fone dem god gnade Siuerd von bultxingefleue vfi Reynbart 
Sin fone mit dem Seluen mime heren von brunfw vfi finen eruen gedegedinget hebbet vmme dat hus to der 
nideckc als di breiue vt wifet di dar beider fid ouer geuen fint weret dat von der vorbenomeden von 40 
kerftelingerode vfi von bulteingefleucn wegene dar ane icht verbroken wurde vnd ek von dem vorbenome- 
den mime heran von brunfw vn finen eruen vnd finer vorbenomeden truwen hant da vmme ge manet wrde 
na der maningo binnen den neiften veir weken fcolde ek vfi wolde inriden in de ftad to gotingen vfi da 
vte nicht be nachte mime heran von brunfw vn finen eruen vnd finer truwenhant ene were wider dan di 
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orkunde diflen breif be Siglct mit mime In geftgle na godis burt dnfent iar drehundert iar in dem Sefti- 
geften iare in Sente bartholomeus dage dos heiigen apoftolcn. 

K.O. 

Ek her Jan von grone Riddere be kenne in diflem openen breiue dat ek loue felf Sefto borge mit 
6 famderhant en truwen mime heren hertogen ernfte hertogen albrechtes föne vfi linen erucn vnd to erer 
truwenhant her lippolde von vreden her bertolde her ladolue her wernhere von olderdefhufcn riddern vfi 
henninge von gußede knechte vor alle di ftucke di her diderik von kerftelingerode riddero TUc vfi otte 
brodere von kerftelingerode hern heyzen fone dem god gnade Siuerd von bultzingelleuen vfi reynhart fin 
Sone mit dem feinen mime heren von brunfw vn finen eruen ge deghedinget hebbet vmme dat hus to der 

10 nidecke als de breiue vt wifet di da beiderfid ouer geuen fint werot dat von der vorbenomeden van ker- 
ftelingerode vfi van bultmngefleuen wegene da an icht verbroken wrde vfi ek van dem vorbenomeden mime 
heren von brunfw vfi finen crucn vnd fincr vorbenomeden truwenhant da vm gemanet wrde na der maninge 
binnen den neiften veir weken fcolde ek vfi wolde in riden in de ftad to gotingen vn dar vte nicht to 
be nachte mime heren von brunfw vfi finen eruen vfi finer truwenhant ene were wederdan de broke dar 

16 ek von der wegin vm gemanet were eder ek en dede dat mit crem willen vn geue des to orkunde diflen 
breif be figlet mit mime In geligle na godes bord Dufent iar drehundert iar in dem Seftigcftcn iare an 
fente bartholomeus dage des heiigen apoftolen. 

116. Hersog Magnus von Brannichweig verkauft den von Quatede, Bürgern zu Brannschweig, eine Hofe auf 
dem Felde zu Wendeuen mit zwei Höfen im Dorfe daselbst und belehnt sie damit unter Vorbehalt des 
80 Wiederkanf». - 1360, den 13. September, L 

We Magnus etc Dat we hebben verkoft vn ghelaten hermene vn brunc broder en ghe heten van Guftcde 
tylen vn hermene eren vedderen vnfen ghetruwen borgheren to brunfwich ene höue oppe deme velde to 
wendeflem vä twene houe in deme dorpe dar felues mit alleme rechte vfi mit aller nfit vfi mid alle deme 
dat dar tohort alfo alfe bertram van wendeflem vnfe borgere to Brunfwich dat feluc gud van o« ghehat 

85 haddo vor toyn lodighe mark brunfw wichte vn witte de os al betalet fint. Ok hebbe we on dit felue 
gud ghelogcn to rechtem lenc in diflem breue vn willet et on lenen alfo en wonheyt is mit hande vfi mit 
munde wanne fe bi os komet vft dat van os eflehet. We willet on ok diffes feluen vorb gudes vn alle 
des dat dar tohort oro rechte were wefen vfi willet fe entweren van aller anfprake wür vfi wanne on 
des nod is. Auer doch fo hebbon fe os de wände gheuen dat we vn vnfe ijechte eruen moghen dat votG 

30 gud weder kopen na diflen ncyftcn dren Jaren de an to rekende fint vnn der vtghift difles breues vor teyn 
mark der vorb" wichte vn witte. We fcullet auer on oder eren eruen dat vore weten laten to vnfer vrowen 
daghe alfo fe gheboren wart vn fcullet on vre ghelt gheuen dar na to dem neyften to fente mycTi daglio jn 
der ftad to brunfwich ane hynder vfi vortoch Jn cuius rei teftimonium etc Datum anno domini M CCC LX 
dominica proxima poft feftum natiuitatis marie virginis. 

96 117. Herzog Magnus von Braunschweig nimmt einige Leute in Denkte für ein Pfund neuer brauntehweigscher 
Pfennige jährlicher Abgab« von jeder ihrer Hofen auf dem Felde in Gross -Denkte in seinen besondern 
Sehnt« und verbietet seinen Vögten, von den Hufen und von ihnen Beede oder Dienst in fordern. — 1360, 
den 29. September, L 

Dei Gracia nos Magnus dux in Brunfw vniuerfis ad quos prefens feriptum peruenerit recognofeimus 
40 ac publice proteftamur Quod henningum dictum rofendal Johannam edelinges vxorem eius legitimam et 
ghertrudim ipfius Johanne fororem. hermannum edelinges neenon henningum filium eius. Alheydim rember- 
des et hermannum Lyndowen Johannam viduam bernardi des langhen, henninghum et bernardum eius filios. 
Margareten! hardenacken et hermannum filium eius eorum et earum omnium heredes legitimos in noftram 
protectionem reeepimus fpecialem Ita videlioet Quod de manfis infra feriptie litis in Campis ville maioris 
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dencte Vt ') henningus dictus rofendal Johanna edelinges vxor eius lcgitima et ghertrudis ipfiuB Johanne 
foror de vno manfo hermannus edelinges neenon henninghus lilius eins de dimidio manfo Alheydis rember- 
dea et hermannua Lyndowe de vno manfo Johanna vidna bernardi des Langhen. henningus et bernardua 
eius filij de duobus manfis. Margareta hardenacken et herraannu« filius eins de dimidio manfo, eorum et 
earum heredea nobia noßrisqne heredibus de qaolibet manfo prefato ad Cameram noftram I talentum nouo- 5 
rum brunT denariorum annue penlionis dabunt perpetuo ut J ) in quolibet fefto bcate walburgis . X . folidoa 
et in quolibet fefto bcati Mycfi decem folidos finalitor et conplete dimidium vero manfum habentes pecunie 
predicte dimidietatem dabunt feftis et temporibna prenarratis. Voluraus etiam et mandamus quod nullua 
aduocatorum noftrorura nec aliquis nomine noftro de manfis fupradictis aliquam peticionem feu precariam in 
ipfo8 feu ipfaa faciat aut ab eifdem requirat feu expoßulet feruitium aliquale Vt autem hec premifla rata 10 
maneant et incontiulfa damus villieis noftris predictis in dencte prefens feriptum noftri iigilli appenüonc 
roboratum in euidenciam et teftimonium premiirorum. Datum anno domini Ät OOÖ LX In die beati Mycfi. 

U8. Herzog Magna« von Braunacbweig verkauft auf Wiederkauf dem Hermann von Werberge, Hochmeiiter de« 
Johanniter • Ordens in Sachsen, in der Mark, in Wendland und in Pommern und dem Orden da« früher von 
ihm und seinen Brüdern besessene nnd dann den von Veltheim verliehene Gericht und Dienst su Emmer- 15 
stedt mit zwei Pfund jährlicher Hebung und allem Zubehör, so weit die ganze Mark reicht. — 1380, den 
L Hovember L 

We Magnus etc Dat wo redeliken vn reebtliken hebben verkoft den erbaren gheyftliken luden bruder 
hermene van werberghe demo ghebedere in fafTen in der marke in wentlande vn in pomerenen vn den 
broderen dea Ordens fentc Johannis des hofpitales van Jerufalem dat gherichto vn denft vn wat dar to be- 20 
hört des dorpes to emberftede mit twen pund gheldca an velde vn an dorpe an holte vn an wifchen alfo 
wyde alfe de gantzc marke is de to emberftede tohort vi) nicht dar ut to nemende vor vertich mark ften- 
dalefches fylueres. Dit gherichte vnde denft fcullen fe vredefam vnde rowelken belitten vnde beholden 
alfo we vn vnfe brudere et voro hebben ghehat vh alfo we od na hadden gheleghen . . den van veltum. 
Weide fe jemant dar ane hyndren fo Sculle we fo befchermen vn eres rechtes verdedinghen vnde fcullen 25 
eres rechtes macht hebben. Vortmer weret dat we de» to rado worden oder vnfe eruen dat we dat richte 
vn denft to Emberftede weiden wederkopen van . . den vorbenomden Orden vn broderen des en fcullen fe os 
nicht weygeren wenne we oder vnfe eruen dem vorfprokeno meyftere vnde broderen van fente Johannis 
orden gheucn vertich mark ßendalefchee fylueres fo feal os vn vnfen eruen dat vorfprokene richte vnde 
denft to emberftede ledich vnde los fin ane allerleye hynder alfo we et vore hebben ghehat vn on nfi ghe- 30 
laten hebben In cuius rei teftimonium etc Datum anno domini M CCfJ LX" In die omnium fanetorom. 

119. Graf Otto von Everstein gelobt, dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dessen etwaigem 
Sohne einen Burgfrieden auf dem Schlosse Ohsen, dessen eine Hälfte ihm und die andere dem Hersoge 
gehört, und auf dem Werder, worauf das Schloss erbaut ist, zu halten, und verpflichtet «ich, diesen Burg- 
frieden, fall« der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braun schweig. 35 
fall, aber auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Bath«-Collegio zum Herrn der 
Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. - 1360, den 18. Hovember. K. 0. 

Van goddes gnaden We Junchere Otto Greue van Euerften bekennet openbare in delTem breue vor al 
den de on feed edder lofen hored. dat we hebbet ghegheuen vn gheued eynen olden vnverfechten borch- 
vredo dem Erbaren Vorften hern Wilhebno Hertoghen to Branfwich vn to Luneborvh finen Eruen vn Na- 40 
komelinghen vppe dem flöte to Ofen dar he de helfte vn we de anderen helfte an hebbet, Vn den Borch- 
vrede fchulle we vn vnfe Eruen vn de vfe, holden vppe dem fulucn flote vfi vppe dem Werdere dar dat 
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flot vp ghe buwed is Vß alfo vernc alfe dat werdcr kered bcyde be neden vfi bouen, Vn delTen borch 
vrede fchulle we eme, fynen Eruen vn Nakomelinghen vn den oren to dem bellen holden, We ok vppe 
dem (lote eyn ammechtman is van vnfer weghene de fchal hern Wilhelme finen Emen edder Naoomelinghen 
edder oreme ammechtmanne loven entruwen vn fweren dat be den Borchvrede holden wille ghenfliken vn 
6 vnverbroken, We ok vppe dem flöte van vnfer weghene wonet edder vp dat werder noch buwede, id 
fy Borchman Portenere edder Wechtere edder in welker achte fe fyn de fchullet hern Wilholmo vorbenomden 
finen Eruen edder Nakomelinghen edder oreme ammechtmanne van orer weghene huldeghinghe don to 
malkes rechte, Wörde auer defle Borchvrede ghebroken van vns edder van den vfen fo fchulle we vn 
willet den broke weder don binnen den negheften vere weken dar na wanne we dar vmme ghe maned wor- 

10 den ane ienegherhande hindor vfi vortoch, To merer wyffcnhcyd hebbe we hern Wilhelmo finen Eruen 
vii Nacomelinghen to vn» gho fat fes borghen de hir na be nomd fynd. de mid vns mid famender band ghe 
loued hebbet, vn loued in deflem breue alle defle ftuckc gans vn vaft to holdende, Vn were dat defler 
borghen ienech af ghinghe fo fchulle we vii willet binnen vere weken dar na wanne we dar vmme ghe 
maned worden cynen anderen alfo guden in des Rede fetten, vii de fcholde al defle ftucke louen hern 

15 Wilhelmo finen Eruen vfi Nacomelinghen in eyneme funderliken breue, vfi dar medc fcholde defle bref vn- 
verbroken bliuen, Vn we her Julian van der Oldenborch Ridderc. Lübbe rt Weftfale. Albert van hupede 
Wulfer van dem Werdere lippold van dem Werdere vfi Albert van der Oldenborch knapen, bekennet open- 
barc in deflem fulucn breue dat we vns to Borghen ghe fat hebbet vor den Edelen Man Juncheren Orten 
Oreuen van Euerflcn vfi fine Eruen, in defler wis, Were dat defle vorbenomde borchvrede ghe broken 

20 worde van on edder van den oren, fo fchulle we vn willet binnen den neghefien verteynnachten dar na 
wanne we dar vmme ghemaned worden, komen vppe dat flot to Ofon, vn dar eyn recht inlegher holden vn 
dar nicht van benachten de broke en fy ghenfliken weder dan an Minne edder an rechte, AI defle vor- 
fereuone dingh loue we Juncherc Otto fakewoldc. vorbenonid vor vns vfi vor vnfo Eruen, Vfi we her Johan. 
Lubbert, Albert Wulfer. Lippold vfi Albert Borghen, loued mid famonder hand entruwen gans vn vafi to 

25 holdende Hern Wilhelmo Hertoghen to Brunfwich vn to Luneborch vorbenomden. Vn fynome echten fone 
icht eme eyn echt fone werd edder mer, Vn Juncheren Lodowiche hern Magncs fone hertoghen to Brunf- 
wich, icht her Wilhelm alfo af ghinghe dat he nenen echten fone en hedde, Vfi finer broder eyneme de to 
der herlchap to luneborch ghe koren worde van den de darto ghefat fynd icht Junchere Lodowich alfo af 
ghinghe dat he nenen echten fono en hedde, Vn al oren Eruen vn Nacomelinghen. To eynem orkunde 

80 defler vorfereuenen dingh. hebbe we Junchere Otto fakewolde, vfi we Borghen vorbenomden vnfer aller 
Inghefoghele mid witfehap ghe henghed to deflem breue, De ghe gheuen is Na goddes bord dritteyn- 
hunderd Jar in deine feftegheften in dem Achteden daghe des hilgben heren vfi Byfchopes funte Mertens. 

180. Bitter Ludolf von Hohnhont nberlasst dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lttneburg und dem 
Herzoge Ludwig von Braunschweig das Patronatrecht Ober die von ihm in der Vorbarg ihres Schlosses 
35 Meinersen ge bauet* Capelle. — 1360, den 30. November. HL 

Ik her ludolf van honhorft Riddere bekenne openbare in defleme breue dat ik degedinghet hebbe mid 
minen leuen gnedighen heren Wilhelme hertoghen to Lunneborch vfi to Brunfwich vndo Juncheren Lode- 
wighe hern Magnus fone hertoghen to Brunfw dat ik de Capellen de ik ghe buwet hebbe in vnfer vrowen 
cre in de vorborch eres flotes to meynerfen hebbe ghe lenet nv to defler tyd hern liinrike van helftorpe mid 
40 erme willen vnde wlbort Vnde wanne vnde wodickc de Capelle vortinor los wert So fcollet her Wilhelm 
vii Junchere Lodewich vfi cre eruen vnde Nakomclinghe de fuluon Capellen lenen funder Jenerhande hinder 
vnde wederfprake dit loue ik entruwen minen vor benomden heren ftede vnde vafi to holdende in defleme 
Jcghenwordighen breue de befegelet mit mineme Inghefoghele is De ghegheuen is na goddes bord Drut- 
teynhunderd Jar in deme feftegheften Jare in funte andreas daghe des hilghen apofteles. 
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121. Die von Gladebeke leisten dem edelen Herrn Siegfried von Homburg Verzicht auf alle Ansprüche an dem 
Gute und Gerichte zu Lüthorst. — 1360, den 4. December. X. 0. 

Wy Diderik van Gladebeke. Hannes van Gladebeke. vn Herman van Gladebeke dufte» vorfcreuenen 
Diderikes Sone vn Hannes van Gladebeke. Albrechtee Sone Bekennet vn betüghet üpenbare in di »ferne 
breue. de befegelt is mit vfen Inghefegelen. Dat wy vn alle vfe rechten erue. de van os ghekomen Sint. 5 
vn noch van os komen moghen. hebbet ghe dan vn dut ene rechte vorücht vü vortighet in duffeme Breue. 
aller an fprake. de wy. deden. vnde ghedan hebbet an alle deme güde to Luthardeffen. vn an alle deme 
richte, vn rechte, alfo dat gheleghen is. dat dar to höret binnen deme Dorpe to Luthardeffen. vn dar en 
böten mit aller dachten nüt alfo üt de Edele man Jünchere Syuerd herrc. to Homborgh vn Sine rechten 
eruen. in oren weren hebbet vn ghehad hebbet wente an dtiffc tyd. vndc wy vfi alle vfe rechten erue. 10 
de van os ghekomen Sint vfi noch eweliken van os komen moghen en fcolit. vn enwillct. an deme vor- 
fcreuenen güde to Luthardeffcn. eder wor. dat gheleghen is. dat dar to horot nummer mcr. nene an fprake an 
don. eder nene an fprake mcr an hebben. eder nemant van vfer weghen. Hedde wy ok an duffome vor- 
fereuonen güde yenghe anfprake eder yenich recht an ghehat. de an fprake. vfi dat recht late wy. vfi alle 
vfe rechten erue. vp. in duffeme Breue. dufTeme vorfcreuenen herren Juncheren Syuerd« herren to Horn- 16 
borgh. vn Sinen rechten eruen. vn enwillet io nummer mer. nene an fprake dar an don. eder neyn recht dar an 
hebben Were ok dat yemant. de des Slechtes van Gladebeke ghebor(en) were he were wy he were, de yenghe 
anfprake don wolde, eder dede, an duffeme vorfcreuenen gude to Luthardeffcn. vn duffen vorfcreuenen her- 
ren . . to Homborgh. vfi Sine rechten eruen. dar an enghen wolde, der an fprake fcole wy Se vnde willet. van 
deme cntledighen. alfo, dat Se des ane not vn vnbefchadeghet bliuen. Alle duffe vorfcreuenen ding, hebbe 20 
wy alle . . vorghefereuenen . . van Gladebeke. vor os. vn vor alle vfe rechten eruen. ghelouet vn louet Se in 
güden truwen. in duffeme yeghenwordighen breue vnder vfen Ingefegelen. Juncheren Syuerde herren to 
Homborgh. vorgefereuon vn Sincn rechten crucn. vaft vn ftedc to holdende ane yenich gheverde vfi arghelift, 
Vnde went ck Hannes van Gladebeke Albertcs Sone vorgefereuen neyn eghen Ingefegel noch enhebbe. 
vn Hannes van Gladebeke min veddore min vormunde is. vn miner. alles dinghes mechtich is. So vülborde 25 
ek vn willeköre, vn loue in güden truwen. alle du (To vorfcreuenen ding, vnder Sineme Ingefegele. to vorn, 
vtl miner vedderen. Diderikes vn Hermannes Sines Sones. geheten van Gladebeke vorgefereuen vor mek vn 
vor alle mine rechten eruen duffeme vorfcreuenen herren . . to Homborgh vn Sincn rechten eruen. ane yenghe 
arghelift vaft vn ftede to holdende. Duffe Bref is gheuen. na Godcs bord vnfes herren Dritteynhündert 
Jar. in deme Seftigeften Jare. in Sinte Barbaren daghe der hilghen Jüncvrowen. 80 



122. Herzog Magnus von Braunschweig verkauft dem Lndeke von Remlinge, Bürger zu Branntchweig, ein Pfand 
neuer brannschweigscher Pfennige jährlicher Gülte in einer Hufe zu Berklingen und belehnt ihn damit unter 
Vorbehalt des Wiederkaufs. - 1360, den 6. December. L 

We Magnus etc Dat we hebben verkoft vü ghelaten Ludeken van remlinge vnfem borghere to brunf- 
wich vn finen eruen vor fea lodighe mark brunfw wichte vn witte de os al betalet fint en punt nyer 35 
brunfw penninghe jarlekcr ghuldc dat we hadden alle jar an ener houe to berclinghc dede kerften van 
berclinge buwet vn os los wart van meyfter hinreke vnde henninghe broderen ghe heten van luckenum mit 
alleme rechte vii mit aller nüt alfo alfe de vorbenomden van Luckenum dat ghehat hadden. We hebbet 
ok dit vorfprokene pund ghcldcs jarleker ghuldo mid alle deme dat dar tohort ghelegen vnfem vor& bor- 
ghere to enera rechten manlckcn lene vfi willet eme vfi finen eruen des rechte were wefon vn fe ledegen 40 
van aller rechter anfprake wür vn wanne on des nod is. Ok moghe we vn vnfe eruen dit vorfprokene 
gud van on wedorkopen bynnen diffen neyften twen jaren alle jar oppe winachten vor diffe vorb fes mark 
vn de fcolde we on betalen in der ftad to brunfwich. Wcrct dat we des nicht en deden oppe de tyd fo 
feal dit vorb gud vnfem vorb" borghere vfi finen eruen bliuen to rechteme eruen lengude mit alleme rechte 
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vn mit aller nüt ane allorleyo wederfprake vnfer vfi vnfer crucn vfi wc vfi vnfe oruen en hebbet ne moghe 
daran weder tokopcndc Actum et datum anno doniini M CCC L *) In die beati nycolai confcfforis. 

123. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig errichten eine 
Bohne mit dem Herzoge Erich von Sachten - Lauenburg wegen ihrer Fehde gegen ihn und seinen verstor- 

5 benen Vater Erich und verbinden »ich ihm zur Hülfe auf die Dauer der nächsten zwölf Jahre mit Aus- 
nahme des Kaisers und ihrer Bundesgenossen. — 1360, den 15. Decembcr. X. 0. 

Van goddea gnaden We her Wilhelm hertoghe to Brunfwich vn to luncborch vfi Junchere Lodowich 
hern Magnus fonc hertoghen to Brunfwich des elderen bekennet opcnbare in doffeme breuc dat we vna 
ganflikcn vn to gründe ghefoned hebbet vn berichtet vn verfcheden mid vfem orae hertoghen Erike van 

10 Saffen vmme allerleyc Veyde fchelinghe vn fchuldeghinghc vn twidracht, de fe wefen hebbet twifglien vna 
vfi alle den de van vfer weghene in de veyde ghekonien fyn vp cyne fyd, vn vfen vorbenomden Oni her- 
toghen Erike van Saffen vn hertoghen Erike den Elderen fynen vader dem god gnedich fy, vn alle den de 
van erer weghene in do veydo vri fchelinghe ghe komen fyn af ander fyd wento an deffo tyd dat deffe bref 
ghe gheuen is Vfi willet vfemo vorbenomden Ome van Saffen deffe fonc berichtinghe vn ver fehedinghe 

15 vaft vn gans holden in guden truwen vn de mid nichto breken. Vortmcr fo hebbe we vb ver ened vn 
verbunden vfi verbindet vs mid vfemo vorbenomden Ome van Saffen alfo dat we eme willet helpen vn 
truweliken vnde ganfliken mid eme to famene bliuen vp allefwenc vnde fyno Vyende nicht werden binnen 
twelf Jaren do nv negheft to körnende fyn van der tyd dat deffe bref ghe gheuen is an to rekende, Vt 
deffer verbindinghe neme we vfen heren den keyfer. Vfe Ome de Marcgreuen to Brandenborch hertoghen 

20 Magnufe van Brunfwich vorbenomden. hertoghen Alberchte van Mekelenborch den Edclen hern Mauriciufe 
domdeken to Bremen Greuen Gherde vfi Greuen Johanne van der hoya Greucn Clawcfe van holften vn 
Greuen Alfe van Schowenborch. Vp alle delTe vorbenomden heren willc we mid deffem breuc vnverbun- 
den wefen de tyd vmme dat de ver bindinghe wäret de we mid deffen vorfercuenen heren hebbet, vn willet 
vfeme vorfereuenen Ome hertoghen Erike do verbindinghe de we mid den heren gho dan hebbet to nvt vn 

25 to gude holden fo wc aller vorderft van erc weghene moghen, AI deffe vorfercuene ducke vnde eyn icwelk 
by fyk hobbe we gholoued. vü loued entruwen gans vfi vaft to holdcnd« vnfeme vorbenomden Ome van 
Saffen, To eynem erkunde hebbe wc vnfer beyder Ingliefeghcle ghe henghed laten to deffeme breue, De 
ghe gheuen is to luncborch Na goddes bord dritteynhunderd Jar in deine feftigheften Jare des negheften 
Dinneftaghcs na funte lucien daghe der hilghen Juncvrouwen. 

30 Oedruckt in Orig. Ouolf. Tom. IV. in Praef. pag. 33. 

124. Rechtsfindung über Frauengerade in der Stadt Lüneburg. — 1381. XIV. 

To der vrowen rade. hord alfo den clenade. cledere. vnde inghedome. alfo de vrowe mede brocht lieft 
in erea mannes hus. vnde hat heft, van gaue erer elderen, vn vrund. vnde nicht alfo den clenade noch 
inghedome. alfo de vrowen angheuallen is, van dode erer elderen eder vrund. wante dat is varende haue. 
35 Dit recht wart ghe vunden. alberte thoden vnde tideken remeken. anno domini. M. CCC. LXI. 

To der vrowen rade. hored nene fchap. noch genze noch, hönre. eder nenerleyie quek. noch vlas, 
noch wa». 

Dith wart ghewnden Euerde van dem moyde. vn finen futteren, vnde creme vadere. 

125. Aschwin von Alten verkauft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und, falls derselbe, 
40 ohne Lehnserben zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig Guter zu Klein- Burg wedel. 

Thönse, Wettmar, Engensen, Schillerslage. Burgdorf, Sorgensen, Wefelingsen und Aligse unter Vorbehalt 

», Weil im Coplar I. die« Urkunde iu der Reihe der Urkunden do« Jahre» 1300 »teht, wird auch sie d!e»«un Jahre angehören 
und die Zahl X au.geU.~n »ein. 
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ie nicht selbst Herren desselben sind, 
zu gute zu halten. — 1361, den 6. Januar. K. 0. 

Kk Ail'ehwin van alten, bekenne in deflein breue vor alle den. de one feed. vnde höret lefen. Dat ok 
hebbe verkoft enen rechten kop. Dem Erbaren vorfton. Hertoghon wilhalme. van Brunfw. vri lunob. vnde 
linen rechten eruen. vnde by naiuon Juneboren lodewighe. van Brunfw. of vfe here van luneb vorbenomt. ane 6 
len eruen ftorue. to lutteken Borchwode. achte houe vn enne koten. To tonfe vif houo. to wetomer enen hof. 
To onghef« onen hof. To fchildeflaghe. twene houe. vnde enne to Borchtorpe. to zeringheffen enne koten. 
To wcuelingheliufen. enne koten To aldefle twene houe vn ver koten. mit allem rechte vn nvt. buten den 
dorpen vn enbinnen jnholten vn in velden. vnde mit al deme dat dar to bort, alfe ek dat hebbe be Teten, 
went an defle tit. vnde alfe my dat myn vader heft ghe erft. Were auer dat ek hedde wat verlent. un 11) 
recht len. dat tho deflem vorbenomden gude horde. vnde dat by namen hir nicht ghe nomt en were. Dat 
len wille ek my. vn minen rechten eruen. fuluen bcholden. vnde late dit vorbenomde gud vp Minem vor- 
benomden heren. Hertoghen wilhalme vn finon rochten eruen. vndo Juncheren lodewighe vorbonomd. of vfe 
hcre ane len eruen ftorue. vnde do defles vorbenomden. gudes cne rechte vorticht. Wcro auer dat defles 
vorbenomden. gudes wat were. Dat nicht en ghinge to lene van der Hcrfcop to luncl>. Dat weide ek def- lß 
feu vorbenomden truweliken in lenefchen weren beholden alfo langhe went de vplatinghe van orer weghene 
my worde ghe efchet. Vortmer alle defles vorbenomden gudes. wille ek vnde fchal. defler vorbenom- 
Mines heren Heren vn Juncheren. vn orer rechten eruen rechte warent wefen to allen tyden fwan on 
de« behof U. eder men dat van my efchet. Hir to hebbe ok on ghe fat de borghen de hir na. ghe fereuen 
ftat. Wo dicke der welk af ftorue. alfe dicke wil ek vn fchal. on io enen anderen, in des doden ftede 20 
weder fetten in finem fundorlikon breue do billich to nemende were. binnen den negheften verteynachton 
wau ek dar vmme ghe manet wnrde vn dar mede en fcholde defle brof nicht ghe ergheret wefen. Alle 
defle vorbefereucnen dinch. loue ek in truwen. deffen vorbenomden. in doflbm fuluon brouo befogheled mit 
minem ingliefeghele. voft vn vnuorbroken to holdende. Vortmer we Cord van alton Ichtefwanne Brunin- 
ghes fone Vnde Dyderich van alten Ichtefwanne hern Johannes fone. bekennet in deflem. fuluen breue vnder 26 
vfen inghefeghelen. Dat we hebbet ghe louet vn louet in truwen mit famenderhant vfem vorbenomden 
boren Hertoghen wilhalme vn (inen rochton eruen. vnde Juncheren Lodewighe van Brunfw. weret dat fe 
Jenighen broke nenicn in alle denen vorbefereuenen dinghen vnde wy dar vmme ghe manet worden, na 
der maninghe binnen den negheften verteynachten wille we vfi fcullet komen in de olden ftat to Honouore. 
vnde nicht dar en buten benachten, de broke en fy deghere ir vult. eder it en were defler vorbenomden 30 
wille. Defle bref is ghe gheuen na goddes bort Dritteynhundert Jar Indeme on vn Seftigheften iare 
tho twolften. 

126. Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg beurkundet, dass aller zwischen ihm und dem Abte und Convente 

dass ihm sein Land von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 

r, entstandener Unwille beseitigt ist. - 1361, den 11. Januar. X. 0. 35 

Van godes gnaden. Erik. Hertogh To Saflen, Bekennet vnd betbueghet openbar in deflem breue . . Dat 
al de vnwillc vnd de vor dachtnifle. Defe was twyflchen Vr . . vnd den vfen. af eno fyd. vnd dorn Abbate . . 
Vnd dem gantzen Conuente . . To fchermbeke af ander fyd. Vm dat Hertoghe Wilhelm van Luneborch hadd 
Vs. vfe laut af ghedrunghen. ls vrentliken vlcghcn vnde gans to rveghe lecht In ghueden truwen vnd mit 
ghueden willen. Hir was ouer de Proueft . . van Lüne, vndo Hartech tzabel . . To ener witliken bek&nt- 40 
nifle Is vfe inghefeghel hir to henght. Na godes Bort dritteynhundert iar In dem en vnde feftechften iare. 
Des manendaglis na twelften. 

Gedruckt in Hugo'« Reriebt ron dem Kochte de» Hau*» BrMuuchweig und Lüneburg in denen Lwunbsrg-ischen lAndon, Boilnge 33. 

127. Die Gebrüder Johann, Ludolf und Manegold von EstorfF verkaufen den Ratbsherren der 8tadt Lüneburg den 
zu ihrem Burglehne gehörenden, beim Stadtgraben ausserhalb des Lindenberger Thores gelegenen Hof und 45 

>IH. 11 
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eigene Güter zu Lehn zn nehmen. — 1361, den 18. Januar. * XVI. 

Wy Johan Ludolff vnd Manegolt brodere ghenomet van Eftorpe w an dag es föne ManegoldeB van Eftorpe 
deme god gnedich fy, bekennet in deffem openbaren breue dat wy eudrachtliken mit gudeme willen vnde 
6 mit vulbort vfer rechten eruen vor penninge de vs rode bctalet fint hebbet vorkoft vnde in de wero laten, 
den Erliken boren den Radmannen der lud to luneborg de nu fint vnd cren nacomeUngen vfen hoff vnd 
wort mit dem dat dar to bort by der lud grauen belegen buten dem lindenbergeren dore ewichliken to be- 
findende vnde to brnkende mit allemo rechte vnde nüth alfe wy ene befeten vnde hat hebben dat fo ok dar 
mede don vnd laten moghen, wat fe willen, deffe« houes fcolle wy ere rechte warende wefen alfe en 

10 recht is, Schude ok den Radmannen ienigerleie byfprake edder hinder mit rechte in dem houe vnde finer 
to behoringhe de fchulle wy mit vfer ooft vnde arbeide entledigen wanne fe dat van vb efichet, wy fchullet 
ok van dem houe Uten vor vfem heren dem eddelen vorften dem bortogen van luneborg dar wy ene to 
borchlene hat hebben vnde fchullet den Radmannen breue mit tohangenden Ingefegelen vorweruen van dem 
fulucn heren dar fe ane bewaret fin, vnde dar Inno vfe here on den hof eghene vnde dar Inno he des be- 

16 kenne, dat wy mit vfeme eghenen gude der herfcop luneborg den hoff wedorlecht hebben, worden dem 
Rade to luneborg de breue nicht twifchen hir vnde funte walburghe dage fo fculle wy vnde willet mit vfen 
nafereuenen medeloueren in riden in de ftad to luneborg bynnen veer weken an to rekendc van der tijt 
wan de Rad dat van vs efichet vnd en recht inleger dar Inne holden, alfo langhe wente wy de breue vor- 
woruen vnde antwerdet hedden dem Rade, vor al defle llucke vaft vnde vnuorbroken to holdende fette wy 

20 to borghen heggherde vfen vedderen, heggerdes fonc van gelderfcn, Utten van Eftorpe ludclues fone van 
Eftorpe vnde Otten van wittorpe vnde wy heggert Otto vnde Otto vorbenomed, bekennet des, dat wy 
mit encr faroeden hant mit den vorfprokenen ukewolden vnd fe mit vs gelouet hebben vnde louet in tru- 
wen in deffem breue den Radmannen to luneborch de nu fint vnde eren nakomelinghen dat wy en alle 
deffe vorfereuenen Rucke fchullen vnde willen truweliken holden vnde leiten ane ;ienigerleiu argelift, To 

25 ener groteren bewifinghe tuchniffe vnd wifheit fo hebbe wy Johan ludelff vnde manegold fakewolden, heg- 
gerd Ütte vnde Otte medelouere vorben vfe Ingefeghele mit witfehop vnde mit willen to deffem breue 
benghed. De is gefereuen na godes bort dritteynhundert Jar In dem en vnd feftigefteine Jare in funto 
peters daghe äffe he gehoghet wart. 

128. Abt Ludolf und der Convent zu Oldenstadt tauschen mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
30 Lüneburg und mit dem Herzoge Ludwig, Sohn des Herzogs Magnus von Braunschweig, leibeigene Leute. — 
1361, den 22. Januar, K 0. 

Ludolfus dej gracia in Veteri Vllcffcn Abbas Totufque conuentus tenore prefencium recognofeimus quod 
Inclitis Frincipibus ac dominis noftris dilectis Wilhelmo duej de Brunfwich et Luneborch Ncc non lodowico 
Magnificj prineipis dominj Magni ducis de Brunfwicb filio eorumque hcredibus et fuccefforibus, dirailimus et 

36 dimittimua in hijs feriptis Ghertrudim filiam Alberti quondam Villiej in Stockem nobis et Ecclcfio noftre 
iure litonis hactenus pertinentem cum omnibus filijs et filiabus ab ipfa proereandis et proereatis in concam- 
bium et recompenfam pro Johanne Winkebnan in Mafcndorpe ac eius pueris genitis et generandis iure pre- 
dicto pertinentibus domino noftro duej memorato, In cuius concambij et permutacionis euidens tcltimonium 
prefens feriptum noftro figillo noftrjquo conuentus duximus muniendum. Datum Anno Dominj >l. CCÖ LXl 

40 in die Vincentij martiris gloriofj. 

dereinlocung dreier Höfe zn Hillerse. — 1361, den 22. Januar. K. 0. 

We her lippold. hans vfi lippold hoye. bekennet in diffem openem breue. dat de hogheborne vorfte her- 
toghe ernft hertoghe to Brunfwicb vns heuet ghefat dre houe to hildeffe vor veftich mark, de feluen dre 
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houe mach he vfi fine eruen van vns van vnfen eruen weder lofen alle iar wan fe willet wau fe vn» dat 
vorkundighet alfe de breiue vt wifet de fe vns dar ouer ghe gheuen hebbet vfi fchullen en de to lofene ghcuen 
we vn vnfe eruen ane wederfprake. vfi hebbet de« to orkunde diflen bref befegclt mit vnfen Ingefeghelen 
na goddos bort dufent drehundert iar in deme eyn vfi SeOigeften iare an finto vincencius daghe. 

130. Marqnard von Wersebe gelobt dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg, dem Herzoge Lud- 5 
wig von Braujuchweig und dreien ihrer Amtleute, «ich tun Gefangnisse auf dem Sehloaie Lauenrode n 

Ik Marquart van Werzebe. be kenne vn be thughe. an delTem openen breue vnder minie inghezeghele 
Dat ik mime heren van luneborch vn Brunfwik herthoghen Witt, hebbe ghe louet vn fuoren vn hebbe ghe 
louet an truwen an deüem breue. ene rechte vangheniffe vfi intokomende binnen den achthedaghen to 10 
Pinckeftcn de neghcft komcn ane jeghenhande arghelift vppe dat flot to Lowcnrode. vfi nicht van dennen. 
ik cn Si hottet mit mins heren Sloten nach dar ammechtlude willen eder fchede van dennen mit Sinemo 
willen Dit feluc lofto loue jk vn hebbe ghe louo Junchern lodewighe van Brunfwik. vfi tho truwer liant 
Hern lodelue van honhorft. dem kokemeftere. vn kerftene van langhelenghe tho ener mer bethughinghe 
loue jk Harberd de klutier. wer dat fake dat Marquart van Werzebe nicht en beide alzo deQe bref vt wizet. 15 
So wil ik riden vppe dat Slot tho Lowenrode vfi nicht van dennen jd en Si mit willen mina heren van 
luneborch mins Juncheren vfi delTer ammechtlude de hir an deffem louede be grepen Sin. Hir vp hebbe 
wj deflen bref witliken mit vnzen inghezcghelen be zeghelet vfi ghe gheuen na goddes bort dritteyn hun- 
dert jar indem enen vfi feftigheften jare indem hilgen auende vnzer leuen vrowen tho lichtmiffen. 

131. Bitter Johann von Salder und seine Söhne Henning und Gebhard verpfänden dem Conrad Ton Linde ein 20 
Burglehn auf dem Schlosse Calenberg mit der Befuguiss, sich mit Ausnahme des Henogs Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg davon gegen jeden zu wehren, gegen den sie ihm nicht zu Hecht oder zu 
einem gütlichen Vergleiche verhelfen können. — 1361, den 21. Februar. K 0. 

Wo her Johan van Saldere Ridder Henningh vfi Ghcuerd fine Sone knapen bekennet openbare in def- 
femc breue de befegelt is mid vfen inghefegelen Dat we Corde van Lynde hern Lodewighe« fone vn finen SS 
eruen eyndrechtliken hebbet ghe Sat vfi Settet in defler ferift Eyn borcblen to deine kalunberghe in vfemc 
dele an deme ghemake dat we Corde rede bewifet hebbet vor twolf mark lodighea fuluers hildenfeih witte 
vfi wichte vfi hebbet on dat fulue borchlen in ore were gheantwordet In delTer wys dat we Cordes rechtes 
fcullet macht hebben wert ichte men on vor vnrechtede vfi he eder fine eruen vs dat weten lete fo fculde 
we ome helpcn minne oder rechtes binnen ver weken wo we des niht enteden fo mochte he fik irweren 30 
vte deine Ik>rchlcn to deme kalenberghe So lange byt ome recht begeghente Ane gyghen vfen heren van 
Luneborch vnde de Sine Anders moghet fc dofles vorfereuenen Borchlenes bruken to alle oreme behoue 
vfi nod Tho pafchen dat nü neyelt an (lande is vord ouer dre jar vfi wenne de dre iar vrame komen 
Sint So fculle we vfi willet Corde van Lynde vn finen eruen eder to orer truwen hand hern Corde van 
Linde to deme Suluen Pafchen wenne de dre iar vmmc komen Sint de vorfereuenen Twolf mark genfliken 36 
vfi al betalen vnd weder gheuen funder iengherhande hinder eder vortoch wert ok dat we ome dat geld 
er mochten gheuen fo fcülde he it nemmen Uk feal Cord van Linde vs bewaren an den breuen de mine 
Brodcre vn ik vnder enander gheuen hebbet, Ok fo moghet fe bruken to oreme behoue vfer gheroenen 
blek wor on des nod is Alle deffe vorfereuenen Stucke vn orer iowelk funderliken hebbo we her Johan 
van Saldere Riddere Henningh vfi Oheuerd fine Sone knapen Corde van linde hern lodewighes Sonc vfi 40 
finen eruen vn to orer truwen hand hern Corde van linde vor benomd entruwen ghelouet vn louet in def- 
femc breue vnder vfen inghefegelen ftede vaft vfi vnbrokeliken to holdendc Vn is ghefchen Na goddes 
bord Drytteynhundert iar in deme eyn vfi fehuegeften iare Des anderen Sundaghes in der vaßen. 

11* 
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132. Graf Gerhard von Hallermund und «ein Bruder Otto geloben sich, innerhalb der nächsten zehn Jahre keine 
Erbtheilong vorzunehmen. Keiner «oll ohne de» anderen Bewilligung Erbgüter veraussern. Jeder soll die 
nächsten drei Jahre die in der eben vollzogenen Theilung ihm zugefallenen Güter besitzen, die Verwaltungs- 
k c-sten derselben selbst tragen, nicht ohne Bewilligung de« Grafen Johann von Spiegelberg und dea Orden- 
6 berg Bock Gilter verpfänden und nicht ohne des anderen Zustimmung Kirchlehne verleihen. Weltliche 
Lehne soll Graf Gerhard verleihen und seinem Bruder den dritten Theil der dafür erhobenen Gebühren ab- 

Van der Gnade Goddia wc Greue Gerd van llulremunt bekennet in duflem Breue geueftend mit vfem 
Ingefigilc dat we vnde vfe Broder Otto fchullet nenc eruelike Delinge don binnen duffen negiften tein Jaren 

10 nu to Pafchen an to rekinde vnde vfer neu ieal Eruetale Uten ane des anderen Willen vnde Vulbord. 
Ük fchulle we befitten duffe negiften dre Jare vfer iuwelk in der Were des Gudes dar he inne gefetiii lieft 
als we vorfcheden worden van vfen Vrunden vnde nu ingefat wert, Vnde bedorfte vfer iennich fin Gud 
to vorl'ettinde binnen duften fuluen dren Jaren des feal he nicht vorder Macht hebben funder wat one vfe 
Vrunde Greue Johan van Speigilbergho vnde Her Grdenberch Bok hetin dat vs beiden Ii bcqucmclik dar 

15 mido to donde Wörde ok en Kirklen ledieb dat feal vfer nen vorlonen ano dea anderen Vulbord. Werld- 
like Lcnc fchal Greue Otte leneu vnde wat dar af wert de feal he va den dridden Penning geuen Ok 
feal vfer iuwelk du/Te vorbonoiiulen dro Jare ftan Gewin vnde Vorluft. Alle duffe vorfereuen Rede lieft 
vfer en dem anderen gelouet ftede vnde vaft to holdene in guden Truwen. Gefchen na Goddes Bord dar- 
teinhundert Jare jn dem erften vnde feftigilten Jare jn dem negiften Dinfedage vor Mituaften. 

Gleichen) zu halten und ohne Bewilligung ihrer Hausgenossen auf beiden Schlössern keinen Herrn auf das 
Sc hl dbs zu lassen. — 1361, den 3. Marz. K. 0. 

Wy Thile vn Otte von kcrftelinger bekennet an düTem vpenen brieuc von vnfer vß vnfer eruen wegin 
Dat wi ouerkouien fint mid ernfte von vller hern heyfen fon vn finen eruen eines eyndrcchtligon bergure- 

25 des den wi truwelike vn ueftlike mit einander holden fcullet vil willet. Weret dat ienich vployp da innc 
gefeeghe von vns eder von vnfem gelinde da en Scolde wi eder on wolden mit neiner vngefuge to komen 
wenne vppc like fccdinge des vploypes wi fcolden fc aucr vp holden de di vngefuge gedan hedden als 
vord als wi mochten wentc an vnfe frunt de wi da to ge koren hebbet di fcolden des mechtich wefen mit 
fruntfeap eder mit rechte to irfeeidende binnen verteinachten Wer auer dat fe beide da to nicht komen 

30 mochten fo mach er ein einen andern bederuen man to fec nemen vn Sceiden fe als hi vor go Screuen 
fteyd. Were ouk dat ienich witlik viand in vnfe hus quemc wanne he vns dat verkundigede fo Öculle wi 
en ryden laten binnen eime dage va binnen einer nacht he feal ouk veylich en wech riden Ouk en 
Iculle wi neyne heren vp Uten wi en dun dat mit vnfer hufgenoten willen vppe beiden Sloten. were Ouk 
dat ymant den andern anuerdigede in deflem bergurede dat fcolde wi en allin truwelike helpen weren 

85 Weret dat ienich fcelinge vnder vn« vello buten dem bergurede welkerleic di were des fcolde wi vn wol- 
den bi twen vnfen frunden bliuen wat di vns beten to fruntfcop eder to rechte dat Scolde wi geuen vnd 
nemen Dit hebbe wi vorg Tile vn <Jtte en truwen gelouet vrt to don hcilgen Sworcn vor vns vn vnfe 
rechtin eruen dem vor gefereuenen ernfte vn ünen rechtin eruen gantz vh ftede to holdende ane argelift vn 
geuet cm des diflen brieff beliglet mit vnfen ingcfiglen. Gc geuen na godis bort Drittenhundert ein vn 

40 Seftich iar to mituaften. 

134. Der Rath der Stadt Lübeck errichtet mit dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg einen dreijährigen 
Frieden, gestattet ihm aber im Falle eines Krieges zwischen Danemark und Lübeck *), von denjenigen Landen 



*) Cfr. in Issscl» Sammlung angedruckter Urkunden die Urkunde rom J«hre 1361 p.g. 419-433. 
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und Schlössern, welche er von dem Könige von Dänemark erhalten hat, demselben in Danemark den schul- 
digen Kriegsdienst zu leisten. — 1361, den 6. Marz. 

Wie Ratmanno der Stad to Lubeke bekennen in defler febrift. Dat wie mit deme edelen vorften Ereke 
herteghen to Sailen to engheren vnde to weltfnlen bebben gbemaket enc endracht in defler wife. Dat wie 
van defleme daghe anftande wente to pinxfien negheft tokomende vort ouer Dre jar fine vyende nicht werden 5 
fcholen noch he vfe. vnde vfer een de» anderen befte weruen fchal wor he kan vnde mach, werc auer dat 
binnen defler vorfprokenen tyd anders iemend de« fvlucn herteghen vyend worde. vfi fine Slote beleghet 
worden in lineme lande to Saflen van den fvluen finen vyenden. den ne fchole wie nenerleye hulpe doen 
noch fpifen vte vfer ftad bi vfer witfehap. mon eme vnde den Gnen fchole wie Spife gheuen vmme fine 
penninghe wanne vnde wor ein des not is in fineme lande to Saflen. wo dat ioghen vfen rechten heren den 10 
keyfer nicht ne fy. Vortmer were dat binnen defler tyd de wile dat defle endracht wäret twifchen des 
vorghenomeden herteghen vrunden id weren heren eder fine man vnde vb ienich fchelinghe vpllunde dar 
wie fe vmme fchuldeghen wolden. vnde kan de herteghe vs van finen vrunden eder mannen hclpen in min- 
nen eder in rechte alfo vele alfe cm vn vs fvluen dvnket dat redelik fy des ne fchole wie eme nicht 
enthoren. vortmer werc des god nicht ne wille dat de konigh van Denemarken binnen defler endracht 16 
vfe vyent woldc werden. So mach de herteghe deme fvluen konighe alfo dane denoft doen in Denemarken 
alfo he eme plichtich U van den Sloten vn landen de he van eme heft auer in fineme lande to Sailen 
fchal he mit Sloten mit landen vn mit luden binnen defler tyd vfe vyent number werden. Dat hebbe 
wie gbelouet vn louen in defler fchrift deme fvluen herteghen vn he vs weder to holdende ftede vaft vn 
vntobroken. Defler dinghe tvghe fyu De er bare vader in gode her Bertram byfchop to lubeke vfi de 20 
duchteghen lvde Dethlef van Parkentyn Ridder. vicke van hidzaker des herteghen marfchalk. Hartwich van 
Ritzerowe de eldere. Hinrik vn wafinod febacke. vn Dethlef van gronowe. knapen. Ohe fchreuen to 
Lubeke na Chriftua bord. Drytteyn hundert Jar In deme een vnde Seftegheften Jare des Svnauendes vor 
deme fondaghe alfe men finghet Letare Jherufalem. 

135. Graf Gerhard von Schauenburg, Administrator des Stiftes Minden, and seine Bruder, die Grafen Bernhard, 25 
Otto, Adolf nnd Simon, geloben für sieh und die drei ersteren auch Ar das Stift Minden und für die Stifts- 
mannen wegen alles dessen, was vorgefallen ist, als Johann von Salder von den Ihrigen in die St mit Han- 
nover gejagt wurde, und wegen der darans hervorgegangenen Irrungen dem Herzoge Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, dem Rathe und den Borgern zu Hannover, 
dem Aschwin von Salder. Probst« zu St Blasius in Brannschweig, den Bittern Lndolf von Hohnhorst nnd 90 
Johann von Salder, dem Johann von Honlage, Johann von Elsen und Hartmann von Lathnsen und allen 
herzoglichen Mannen eine Sühne, worüber ihre Mannen eine Urfehde geschworen haben. — 1381, den 
15. Aprü. K. 0. 

We Juncher Oherd van goddee gnaden greue tho Schowenborch vfi tho Holfien vn eyn Vormunde des 
fliehte« tho Minden vnde we Juncheren Bernd vnde Otto fine brodere bekenne vor vs vn vor dat ftichte 36 
tho Minden vn fine man, vnde vor alle de de dor vfen willen don vnde taten willet an defleme breue ghe- 
ueftent mit vfen Inghezeghelen. Dat we vnde al de de dur vs don vnde Uten willet, vs hebbet ghenfliken 
ghefoned vn berichtet vmme al de fchicht de fchude Do her Johan van zaldere wart in gheiaghet*) van 
den vfen nv in der Fafche weken, vnde vmme alle de Ihicke de dar van vp ghe ftan find, vnde noch 
moghen beyde in gheyftliker eder in werliker achte mit vfeme heren van Lvnenborch vnde mit deme rade 40 
vnde der Stat, vnde mit den Meynon borghoren tho Ilonouere, hem niTchwine van zaldere proueftc tho funte 
ßlafius tho Brunfwich, hern Ludolue van honhorft, vnde hern Johanne van zaldere Ridderen mit Johanne 
van honlaghe Johanne van Elzen vnde hartmanne van Lathufcn, vnde mit allen vfes heren mannen van 



•) Ein ander«., im Archire der 8t»dt Hannover befindliches Oripiuü schiebt hier ein: tho hommere. 
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Lvnenborch, weret auer dat kleghere quemen van des doden weghene, de to der tyd dot blef den moch- 
ten fe rechtes (laden, dar medc feal defle bref vnde deghedinghe vnvorbroken wefen, vnde fe des vnbe- 
deghedinghet bliuen, Alle duffe vorfereuene Rucke hebbet vfe man de in deffen vorfereuenen Rucken 
be grepen ßn, vor gherichte ghelouet vnde ghe fworen cyn rechte oruede vn louet- vor vs vnde vor vfe 
6 erucn vor de« Stichtes man van Minden, vnde vor de, de dor vs don vnde laten willet, vnde louet ontruwen 
vfemc heren hertoghen wilhelmo hertoghen tho Lvnenborcli vn tho Brunfwic Juncheren lodewighe hertoghen 
Magnus fone tho Brunfwic, vnde deme Raede vn der Stat, vn den meynen borgheren tho honouere, den 
heren Ridderen knechten, vnde mannen vorbenomd ftede vnde vnbrekeliken tho holdende Defle bref is 
ghegheucn na goddes bord Druttoynhundert Jar in deme eyn vnde feftigheften Jare Des negheRcn daghes 
10 Tyburcij et valeriani fanetorum Martirum. 

K.O. 

We . . Juncheren Alf vnde Symon van goddes gnaden greüen tho HolRen vnde tho Scowenborch beken- 
net vor 5s, vn vfe eruon, vii vor al de, de dor vfen willen don vn laten willet. an deffem breue de ghe- 
ueftent is tnid vfen Inghezeghelen. Dat we. vn al de dor ös don vä laten willet 5s hebbet ghenfeliken 

15 gheföiiet vn berichtet, vmme alle de fchicht de fehude, do her Johan van Saldcrc, van den vfen wart tho 
honouere, in gheiaghet in der Pafche weken, vn vmme alle de Rücke, de dar van vpghcRan fint vn noch 
m5ghen. beyde in ghcftlyker ofte in wertliker achte, mid vfom heren van Lünuborch, vii mid dem . . Rade 
vü der Stad.. vn mid den inenen borgheren. tho honouere, hern Afchwine van Saldere Prouefte tho funte 
Blaliefe tho brunfwich, hern Ludolue van honhorft vn hern Johanne van Saldere Rydderen. mid Johanne 

20 vau llonlaghe Johanne van Elze, vn hartmanne van Lathufen vn mid al vfes heren mannen van Lüneborch. 
weret aucr dat Cleghere quemen van des döden weghen, de tho der thyd blef, den mochten fe rechtes 
Raden, vn dar mede feal deffe bref vn deghedinghe vnuorbroken wefen, vn fe des vnbedeghedinghet 
bliuen. Alle defle vorfereuenen Rücke hebbet vfe man de in deflen vorfereuenen Rucken begrepen fin. 
ghelouet vor gerichte vn eyne rechte oruede ghefworen. vii louet feluen vor 5s vfi vfe erucn. vn vor do, 

25 de dor 5s don vn laten willet antruwen. vfein heren herthoghen Wilhelme tho Lüneborch vn tho . . Brunf- 
wich, Juncheren Lodewiche herthoghen Magnus fone van brunfwich vn deme . . Rade vn der . . Stad vn 
den menen borgheren tho honouere, den . . Rydcren vn mannen vorfereuen Rede vn vnbrekelken tho hol- 
dende. O hefchen na goddes bort drytteynhundert Jar In dem eyn vn SeRigheRcn Jare. des neyften daghes 
funte Tybuci et valerianj. 

30 138, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg beurkunden, dass der herzoglieh« Küchenmeister Diedrich Schlette, 
Vogt tu Lüneburg, einige ihm als Vogt und Richter in Ermangelung rechter Erben durch Todesfall erle- 
digte Salinguter tu Lüneburg dem Johann Semmelbecker verkauft hat — 1361, den 23, April, XVIII. 

Nos Confules etc Tenor« prefencium recognofeimus et teRamur quod RrenuuB vir Thidericus flette, ma- 
gifter coquine jncliti prineipis et domini noRri Domini wilhelmi ducis in luneE habens in hoc plenum poffe. 

35 nomine aduocacic, quam idem thidericus llette pro tunc rexit et habuit juRo venditionis tytulo pro certa 
pecunie fumroa iam eidem thiderico foluta. vendidit dimilit et in iudicio relignauit Johanni femmclbecker et 
eius veris heredibus terciam partem dominij fartaginis. que dicitur wechpanne pofite ad dextram manum 
in introitu domus gofletzinghe in falina lüneborch. nec non terciam partem vnius plauRri falis quolibet flumine 
tollendatn in eadem fartagine iam predicta jure hcrediurio poflidendam et ad faciendum cum eifdetn par- 

40 tibus. quiequid ipfius Johannis vel fuorum heredum placuerit voluntati. Predicte partes dominij et plauRri 
per obituin mcchtildis. relicte quondam arnoldi iuxta pontem et heredum ipGus, bone memorie vacauerunt 
et fic legitimis heredibus deficientibus et non exil\entibus, ad aduocatum tamquam ad iudicem fuerant deuo- 
iute. In cuius facti teRimoniura Ggillum noRrum prefentibus eR appenfutn partium ob rogatum Datum 
anno domini M. CCC T . LXI. In profefto beati georgij martiris gloriofi. 
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137. Herbord Clüvcr gelobt, »ich dem Herzoge Wilhelm Ton Brannschweig und Lüneburg und dem Herzoge Lud- 
wig von Braun»chweig am 25. Juli zum Gefängnisse zu »teilen, weil er jetzt durch Krankheit daran ver- 
hindert ist. — 1361, den 21. Mai. X. 0. 

Ich herbert de Cluvere wille witlik vn openbare to wefende alle den ienen de deflen bref feed vfi 
hored, dat ich van kraneheyd weghene rnynes liues en mach inynen heren hern Wilhelnio bertoghen to 5 
Brunfwich vn to luneborch vn Juncheren lodowighe hern Magnus zonc de« eldcrcn bertoghen to Brunfwich 
nicht in komen nv vppc den achteden dach to Pinghften alfc ich on gho loued hadde, Mer ik loue en 
truwen vn by mynen cren vn by dem fulucn edc vn louede dat ich vor© ghe dan hadde mynen vor be- 
nomden heren vfi to orcr hand dyderiko oremo kokemeftere vn oren anderen mannen, dat ik nv an fvnte 
Jacobus daghe des hilghen apofteles de erft to körnende is wille on in komen vn on de venghnifle holden 10 
ane ienegherhande arghelifi, alfe ik nv an dem achteden daghe to Pynghften fcholde don, Vnde ik Mar- 
quard van Werfebe knape be kenne in delTem luluen breue dat ik hebbe eyn werucre vfi eyn bode wofen 
twyfghen mynen vorbenomden heren, vn herberte vmrac deflen dach vn louc alle defle vorfereuene dingh 
vor herberte vnde mid herberte ftede vfi vaft to holdcndu ane ienegherhande arghelift vfi vntruwe, To 
eynem orkvnde defler dingh hebbe we Horbert de Cluvere fakewoldc, vn Marquard van Werfebe vorbe- 16 
nomde vnfer beyder Inghcfeghele ghe henghet to deffeme breue. Na goddea Bord dritteynhunderd Jar in 
dem eynen vn feftegheften Jare, des Vrydaghes bynnen den achte daghen to Pynghften. 

138. Bertold von Godenxtede, Probit zu Marienwerder, Segeband von Reden zu Coldingen, Diedrich von Alten, 
Christian von Langelege und Hofmeister Johann Behacke beurkunden den »chiedcrichterlichen Spruch de» 
Herzogs Wilhelm von Brauntchweig und Lüneburg, wonach Graf Ludolf von Wun»torf und dessen Bruder 20 
Lndwig den Wulfer von Reden bei dem halben Amte zu Linden und er sie bei der Gerichtsbarkeit ober 
die Strasse zu Linden beiaasen »ollen. — 1361, den 24. Juni. K. 0. 

Wo her bertelt van ghodenftede proueft tu deme werder Seghebant van reden de tu koldynghe wonet 
dyderec van alten kerften van langlu-leghe Johan feacke de houemefter bekennen in defmc Jeghenwardeghen 
breue dat we dar ouer wefen hebben dat vnfe here van luneborch heft er Scedcn greuen Ludeleue vnde 25 
greuen Lodewighe brodere gheheten van wunftorpo vnde ere rechte erüen vndo her wulleüere van reden 
vfi fyne rechten crucn in defler wis dat greuc Ludelef vnde fyn broder Lodewych brodere ghe heten van 
wunftorpe vnde ere rechte eruen Scolen her wulleüere vnde fyne rechten erüen an demc haluen ambete tü 
Lynden vn wat dar tu hört myt allerleye rechte roweleken befitten laten vnde her wulleüere vn fyne rechte 
eruen Scolen greüen Lüdeleue vnde greuen Lodewighe vnde ere rechten eruen roweleken befitten laten an 30 
deme rychte vppe der (traten tü Lynden Tü eyner betughynghe So bruke we alle her berteldes inghe- 
fegheles van ghodenlledc vn dyderekca van alten vnde korftens van langhcleghc de ere inghefcghele hebben 
ghehanghen an deflen brcf vnde is ghe geuen na godes bort drutteyenhundert iar in deme eyen vnde 
foftegheften iare in funle Johannes daghe in mydden demc Somere. 

139. Heinrich Boches ter und seine Frau Berta verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüne- 35 
bürg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig den ihnen von er«terem zu Lehn ertheilten Zehnten zu 
Tewel. — 1361, den 26. Juni K. 0. 

Ik Hinrich Bochefter vii ver Berte min hufvrowe be kennet openbare an deflem breue dat we mit vul- 
bord vnfer eruen hebben vor Coft den hogheborn vorften vnfem leuen heren hertoghen wilhelmc van Brunfw 
vnde luneb. vnde Juncheren Lodwigh hertoghen Magnufes Sone van Brunfw des elderen den tegheden to 40 
teuele vnde Uten en beyde lcn. vnde were vnde lifghedingh mit allem rechte alfe ik hinrik vorghenvmpt 
dat hebbe to lene had van minem leuen heren van Lunef» vnde wil minem leuen heren her Wilhelme, vnde 
Juncheren Lodwigh. vorghenumpt eren eruen vnde nakomelinghen defles kopes vnde latinghe be kennich 
wefen wanne vnde wor en des nod vnde behüf is. to ener be tugiughe deffir dingh So hebbe ik hinrik 
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Bochefter vorbenumpt min inghcfcghel ghc henghet Uten to deffem breue Na goddea Bord dritteynhundert 
iar an dem enen vndo Seftegheften iare an dem hilghen dagho Svnte Johannes et Pauli der groten mertelere. 

dem Herzoge Ludwig von Brannschweig wegen der gegen tie geführten Fehde. — 1361, den 30. Juli. X. 0. 

6 Ich Ulrich van Botniere knecht be kenne openbarc in defleme breue vor alle den de on feen edder 
lefen boren dat ich my ghenfliken vn to grvnde ghe zoned vnde be richted vnde feheden hebbe myd den 
Achbaren vorften inynen gnedeghen heren, Hern Wilhelmo hertoghen to Brunfwich vn to luneborch vn 
Jvnchcren lodowiche Hertoghen Magnus fone to Brunfwich des elderen vmme allerleye fchulde Veyde fche- 
linghe Vfl twidracht de fe wefen heft twifghen mynen vor benomden heren hern Wilhelmo vn Jvncheren 

10 lodowiche vn de van orer weghene in de veyde ghe komen fyn af eyne fyd, vn my van myner weghene 
vn van alle der weghene de dorch mynen willen in de veyde ghe komen fyn af ander fyd, Vn ich olrich 
vorbenomd loue entruwen dat ich cn wil noch en fchal myne vor fereucnen heren ore Eruen vn Nacome- 
linghe ore Man vn land vn de fe ver deghedinghed nicht iner be fchuldcghcn be fchaden noch be claghen 
vmme ienegherhande fchulde dar ich fe vmme be fchuldeghed hebbe edder be fchuldeghed hebben mochte 

15 wente an deffe tyd dat deffe bref ghe gheuen is To eyneme orkvnde deflfer vorfprokenen Hucke hebbe 
ich Ulrich vorbenomd myn Inghefeghel myd witfehap to delfem breue ghe henghet. De ghe gheuen is na 
goddes bord dritteynhvnderd Jar in dem eynen vn fellegheften Jare des negheften Vrydaghcs na fvnte 
Jacobus daghe des hilghen Apoftelen. 

141. Die Behacken verkaufen dem Otto Grote zwei Theile des Srillhorn *) und geloben, ihnen das Lehn zu gute 
90 su halten. - 1361, den 13. August. K. 0. 

In nomine Domini Amen Ich Bertolt feacke Otto vn Johan Des fuluen bertoldcs Sone Echart hereu 
Johannes fone henneke hermannes Sone alle hethen Scacken Bekennen an defleme Opene breue Dat we 
Myt Rade vnde vulbort alle vfer rechthen Eruen vor koft hebben Ottcn dem grothen vn fynen rechthen 
Eruen dat hiis ottcn groten heren gheuehardes fone twe del an Derne ftylle hörne myt eyner famendon 

25 hant Myt alleme rechthe vn Nut also wc fe be fethen hebben byt an deflen dach an holthe vn Volde an 
watcre an weyde an rychthe vfi an allen dynghen also dat we vn vfe eruen nener leye recht dar ane mer 
be holden fcolen Och fcole we gym Des gudes eyn recht warende Wefen wanne Vn wor vn wo dycke 
fe des be dorucn vfi van vns Efchen Och fcole we gym De lenware tho güde holden also langhe byt dat 
we le gym van den heren weruen konen funder arghelyft oder dat fe fe fuluen van den heren vor weruen 

30 moghen Och fcole we de lenware Den heren vp gheuen wanne Se dat van vns Efchen alle Defle vore 
fereuen ftucke loucn alle vore be nomeden bertolt vn otto vn Johan bertoldca Sone vn Echart heren Johan- 
nes fone henneke hermannes Sone cn truwen myt eyner faniendcn hant denie vore nomeden Otten heren 
gheuehardes fone vn fynen rechthen. Eruen vii to erer truwen hant heren manegolde van deme berghe 
Ottcn groten heren werners fone henneken van wuftroW wyllebrando grothen hynrike vn gheueharde plothen 

8S broderen ftede vn vaft to holdende to eyner betheren vn openbareren be kantnyfle hebbe we alle wyt- 
lyken vnfe ynghefeghele henghet an deflen bref Datum anno dominj M CC<*' LXl ipfo die ypolitj et 
fociorum eius. 

142. Die von Steinberg stellen einen Revers aus, dass sie das Schlots Bodenburg von dem Herzoge Ernst von 
Braunschweig xu Lehn besitzen, und geloben, es ihm gegen den Bischof von Hildesheim und gegen jeden 

40 Herrn mit Ausnahme des Herzogs von Braunschweig und Lüneburg zu öffnen und ohne ihn keinen Frieden 
oder Sühne zu schliessen. — 1361, den 16. August. IX. 



•) Cft. hienu di« Urkunde rom 11. Juli de* Jahres 1363 in Qrnpcoi Orificii» Gera. Theil II. p» g . 10L 



Digitized by Google 



89 



Wie Her Borghard von deme Steinberge Rittere Affchewyn vnde Hennyng Affchewyne fone vomme 
Steinberge. Borghard Curd vnde Affchewyn. bern Borghardea fone Bekennen in duffemc openen breae vnde 
tbün witlik allin den die duffin brieff fehet edir höret lefin dat evie dat hüs to Bodenborg to lene hebbet 
von deme hoggebornen furftin vnfeme gncdigen heren hertougen Ernfte hertougen to Brunfw hertougon Alb? 
fone, vnde fchollet dat von fynen eraen to lene hebbin wenne Geh daz geboret vnde fchal vnfes vorB heren 5 
vnde fyner erbin uffene fios fin, thegein vnfin heren von hildenf vnde kegen alle heren tho oron noden ane 
kegen vnßn heren von luneborg. Vnde en fcholle wie vorn vomme Steinberge vna nicht vreden noch Sunen 
vnfe vorB heren von Brunfw die enhedden ßch gefünet Dez to Orkunde geue wie on duffin brieff be- 
fegelet myt vnfin Ing vnde ift gefchoen nach godea gebord dritteynhundirt Jar in deme eyn vnde Seftige- 
ftigen Jare an vnfer vrowen tage wortemyfzc. 10 

Gedruckt in Bcrtm'» Genealog. Vorrtellttng derer ron 8tcinbcrg. Bcil.ge R. 



143. Die Böhne des Oerlach von dem Lobeke stellen einen Revers aus, daas die durch den Tod ihxet Orossvaters 
Balduin von dem Lobeke erledigten Dörfer Kolepant und Glienitz ihrem Tater Oerlach nur auf Lebenszeit 
von dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg und von dem Herzoge Ludwig von Braun- 

We vicke wiprech. Boldewin. Oheriech Johan gherleghes Sone vamme Lobeke be kennet vnde be- 
tughet in deffeme Breue. dat vfe leue here her wilhelm hertoghe to Brunfw vnde to Lnneborch vnde Juneher 
lodew hertoghen Magnea Sone van Brunfw heft vfemo vadere gherleghe vamme lobeke Sine leuedaghe 
ghelaten vndo dorch leue vnde dorch vrintfcop willen be gnadet mit deme dorpe to kolepant vnde mit deme 
dorpe to glymitze de vfen vorfprokenen heren rede lofe worden fin van hern Boldewine vamme lobeke 20 
vferae eider vadere. deme god gnedich fi were dat gherlich vfe vorbenomede vader (tonte. So en fchole 
we noch ene willen edder vfe eruen mit nichte va beweren mit den vorfereuenen dorpe kolepant vnde 
ghlymitzc ghe baten wentc. Se deme hertoghen Wilhelme vnde Juncheren Ixniewighe vnfen vorbenomeden 
heren eren eruen vnde Nacomelinghen ledich vnde los werden. den we vnde vfe eruen de nu fin vnde 
noch tü körnende Sin noch nemen van vfer weghene. Scollcn noch en willen Se mit nichte dar ane hin- 25 
deren vnde cn fcolen nicht mer darvp Saken dit ftede vndo vaft to holdende dat loue we vicke wiprech 
Boldewin gherlech Johan gherleghes Sone vamme lobeko Sakewolden mit vnfen modeloueren de hir na be 
fereuen Stan hinrike van Swerin godeken van tine. hinrike vnde lodewich Broderen vammo lobeke gher- 
leghes Sone liherleghe hinrikea Sone vnde Johanne vedderen ok ghe heten van deme lobeke mit eyner 
Samdcrhand in truwen vnfeme leuen heren hern Wilhelme hertoghe to Brunfw vnde to luneborch Juncheren 30 
lodewighe hertoghen magnes Sone van Brunfw eren eruen vnde eren Nacomelinghen vnde to erer band hern 
Afchwine van Saideren dem proueße inder borch to Brunfw üyderke vfea vorbenomden heren kokemefter. 
vnde willebrande van reden Were ok dat deffer borghen ghenich af ghinge binnen deffer tid So fcole we 
vnde willen beyde Sakewolden vnde borghen dar na binnen verteynnachten wanne wc dar vmme ghemanet 
werden eynen alfo ghuden Borghen in des edder in der ftede fetten de fe auo ghan wen de Scolden louen 36 
In eyneme Sunderliken Breue AI defle vore fercuene ftucke de de houet bref ut wifet dar mede fchal deffe 
bref vn vorbroken bliuen To eyner groteren be tughingho So hebbe we vfe Inghefeghele witliken ghe 
henghet Uten an deffen bref. vnde ia ghefchen na godes bord drytteynhundert iar In deme eyn vnde 
Softegeßen iare In vnfer leuen vrowen daghe der lateren. 



Diedrich Schlette, Küchenmeister des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, Schuldbriefe Uber 
zweihundert löthige Mark aus, wovon sie die eine Hälfte am 17. April und die andere Hälfte am 29. Sep- 
tember des nächsten Jahres zu zahlen versprechen. — 1361, den 19. September. K. 0. 
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Von der gnade goddes Wc Her Magnus de Eldere Hertoghe to Brunlwich, Vnde Her Albert des ful- 
uen hern Magnus Tone, eyn ghe koren here des Sticbtes to Bremen, be kennet openbare in defleme breue dat 
We Dyderike liehen Kokemeftere vnfes leten Vedderen hern Wilhelmes Hertoghen to iuneborch fynd fchul- 
dich van rechter fchuld weghene, Hunderd lodeghe Mark Brunfwikefcher wichte vfi witte, De we deme ful- 
5 uen Dyderike vn fynen Emen vfi to orer truwen band Tylen van dem Damme vfi Corde Kiers Borgheren to 
Brunfwich, loued in truwen mid Tarnender hand to be redende nv to den Negheften Pafchen ane ienegherhande 
binder vfi vortoch To eyner be kantnifle deflor vorfereuenen ducke Hebbe we Her Magnus vnde Her Albert 
vorbenomden deflen bref be feghelet mid vnfer beyder Inghefeghele Na goddes bord Dritteynhunderd Jar 
in dem Eynen vfi fefteghoften Jare Des negheften fondaghes vor fvnte Matheus daghe des Ililghen Apoftelen. 

10 K-O. 
Van der gnade goddes We her Magnus de Eldere, Hertoghe to Brunfwich, Vn Her Albert des fuluen 
hern Magnus Tone eyn ghe koren Here des Stichtes to Bremen be kennet openbare in defleme breue, dat 
we Dyderike Oettern Kokemeftere vnfes leucn Vedderen hern Wilhelme» Hertoghen to Iuneborch fynd fchul- 
dich van rechter fchuld weghene Hvndcrd lodeghe Mark Brunfwikefcher wichte vfi witte, De we demo 

lö fuluen Dyderike vfi fynen Eruen vn to orer truwen hand Thylen van dem dämme vfi Corde Elers Borghe- 
ren to Brunfwich. loued entruwen mid famender hand to beredende nv to dem negheften fvnte Michahelis 
daghe vord ouer eyn Jar ane ienegherhande hinder vn vortoch. To eyner be tughinghe defler ftucke hebbe 
we Her Magnus vn Her Albert vorbenomden vnfer beyder Inghefeghele ghehenghed to deffem breue Na 
goddes bord Dritteynhvnderd Jar in dem eynen vfi feftegheßen Jare des negheften fondaghes vor fvnte 

20 Matheus daghe des hilghen Apoftelen. 

145. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet den Bürgern und dem Bathe der Stadt Helmstedt zwei Pfand 
Pfennige jährlichen Dienstgeldes in dem Gute des Klosters Marienthal zu Emmerstedt ffir fünfzehn Mark 
Silber, die sie ihm zum Behuf der Einlösung des Gerichtes Ober das Dorf Emmerstedt geliehen haben, und 
verspricht, dass bei saumiger Zahlung des Dienstgeldes der von seinem Vogte zum Huter der Geschäft vor 

25 Helmstedt gesetzte üntervogt ihnen zu Pfandern verhelfen soll. — 1361, den 29. September. K C 11. 

We magnua van der gnade goddes hertoge to brunfw bekennet opeliken indiflem breue dat we heb- 
bet ghefad vnfen truwen burgheren dem rade to heim twe punt penninghe de wc hebben indem dorpe 
to emberftidde an des cloftores gudo to finthe marien dale de fe vns pleghet to geuendo vor denft vor vef- 
teynmark ftend* fuluers de fe vns ghe dan hebben to der lofinghe des richtes ouer dat fulue dorp to ember- 

30 ftidde DilTe vorfereuenen twe punt Schulten fy alle jarlikes vp nemen alzo langhe weut we ene de vefti yn 
mark wedder geuen were dat en de twe pund nicht betalet cnworden vp de tid dat men fy plecht vth 
to geuende fo feal vnfe vnder voghet den vnfe voghet fed to enein hüdere des gofeappes vor heim ene 
be hulpen wezen pennighe eder pandc dar fe mede na quemen erer pennighe wan fe dat van eme efeheden 
To ener bekantniffe difler dingh So hebbe en dilTen bref be feghelet mid vnfem inghefeghel na goddes bord 

3ß drittheynhundert jare in deme eyn vnde feftigeften jare des hilghen daghes iinthe mychaelis. 

146. Knappe Statins Bussche verspricht, den Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, den Herzog 
Ludwig von Brannschweig und ihre Amtleute von einer etwaigen Klage des Herzogs Albrecht von Brann- 
schweig und seiner Hauptleute, dass er und die Seinen von dem Schlosse Lauenau den Burgera der Stadt 
Hameln Schaden zufügen oder zugefugt hätten, zu entledigen, und unterwirft sich in Streitigkeiten der 

40 Entscheidung beider Herzoge — 1361, den 6. October. K. 0. 

Ich Statius Bufche knecht bekenne openbare in defleme breue vor alle den de deflen bref feen edder 
lefen hören dat ich vtf royno Eruen fchuüet vn willet vfc hören de Achbaren Vorftcn Hern Wilhelmo Her- 
toghen to Brunfwich vfi to Luneborch vn Junchercn Lodowiche Hern Magnus fone Hertoghen to Brunfwich 
vfi ore Emen vfi Nacomelinghe vfi ore ammychtlude entledeghen van vfeme Jvncheren Hertoghen Alberto 
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van Brunfwich vfi van fynen Eruen vfi fynen houetluden icht fo vnfe vorfcreuenen heren hern Wilhelmo 
Juncheren lodowiche ore eraen vfi Nacomelinghe edder ore Ammychtlude bcfchuldegheden vmme icnegher- 
hande fchuld edder fchaden den ich vorbenomde Statin« vfi de Myne deden edder ghe dan heddcn vppe de 
van Hamelen van dem flöte to der Leuwenouwe. Ok fchullet myne vorbcnomden Heren Her Wilhelm vn 
Juncbere Lodowich ore Eruen vfi Nacomclinghe ouer tu y Statiufe vfi oaer do myne mynne vn rechtes wol- 6 
dich wefen to allen tyden Alle defle vorfcreuenen ducke loue ik Statius entruwen vor my vn vor myne 
Eruen vaft vn vmbrokelich to holdende ane ienegherhande arghelift mynen vorbenotnden Heren . . oren Eruen 
vn Nacomelinghen vn oren ammychtluden To eynem orkvnde defler dingh hebbe ik Statins deflen bref 
ghe gheuen mynen vorfcreuenen Heren mid myneme Inghefeghele befeghelcd. Na goddes Bord dritteynhun- 
derd Jar in dem eynen vn feftegheften Jare des Achteden daghes na fvnte MichaheUa daghe. 10 

147. Die von Vreden stellen einen Revers aus, dast Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg unter 
Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ihnen seine Hälfte des Schlosses und der Stadt Gandersheim ohne geistliche 
und weltliche Lehne für 300 Mark löthigen Silbers und für die auf 200 Mark löthigen Silber« veranschlag- 
ten Kosten des nach seinem und seiner Manne Rath am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden Baues 
verpfändet hat Sie begeben sich mit ihrem Schlosse Freden in seinen Dienst, geloben, es ihm zu offnen, 15 

wig von Braunschweig und, falls auch dieser, ohne Erben zu hinterlassen, stirbt, einem zum Herrn der 
Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder des letzteren zu halten. — 1361, den 6. December. K. 0. 

We her lippold vfi her befeke brodere gheheten van Vreden riddere. her hannes riddere vfi lippold 
kneebt des fuluen hern lippoldee Sone vn Ecbrccht hern befeken Sone bekennet openbare in diflem breue SO 
dat de Erbare vorfte her wilhelm hertoghe to brunfwich vn to luneborch heft vs ghefat, dat Slot to gan- 
derfem hus vn Stad dat half fm is mid allem rechte alfe he id heft vn alle id fin is vn raid alle deme dat 
dar to bort ane gheyftlik vn manlik len to dren Jaren nu to winnachten an to rekende vor vif hundert 
mark lodighes fulueres brunfwiekefcher witte vn wiohte. vn defles gheldes fcbulle we in finem dele des 
Slotes to ganderfem vorbuwen twehundert mark lodighes fulueres difler vorbenomden wichte vfi witto in 26 
Stenwerke na fineme vfi finer Manne Rade alfo dat we dat witliken be wifen moghen. vfi wanne do dre 
Jar vmme komen fin fo magh de vorbenomde vorfte vfe here oder fine eruen eder nakomelinge vn» vfi 
vnfen eruen eder we on kundighen de lofe diffes Slotes to ganderfem alle iar binnen den twelfnachten to 
winnachten. vn van der tid dat de lofe ghekundighet is, dar na negheft vort ouer en iar, fo fchullet fe vs 
bereden in der ftad to brunfwich vif hundert mark lodighes fulueres brunfwiekefcher wichte vn witte oft wo 30 
de twe hundert lodighe mark fulueres vor buwet heddcn alfe hir vor fproken is, eder alfo vele min alfe we 
van den twenhundert lodighen marken min vor buwet heddcn, vfi wes vnfes heren manne twene vfi vfer 
vrunde twene vs be fegget vmme de werdinge des buwes dat we denne vorbuwet hedden, dar fchulle we 
vs af beyder fyd an ghenoghen laten, Ok fchullet fe vs dat gbcld in der ftad to brunfwich vn van brunf- 
wich feuen mile velighen vor alle den de dor fe don vfi Uten willen vn wanne dat gheld bered is fo 36 
fchulle wo vfi vfe eruen vfi willct dem vorfprokenen vorften vfi finen eruen vfi nakomeüngen dat Slot to 
ganderfem hus vfi ftad weder antworden mid alle dem dat dar to hört alfe id vs ghe antwordet is, vmbc- 
woren ane vortogh vn wederfprake. Ok fchal dit Slot ganderfem hus vn Stad, dem vorbenomden vorften 
vfem heren vn finen eruen vn nakomelingen opon wefen to allen tiden vfi to al oren noden. vfi were dat 
he van dem Slote orleghcn weide vn finen ammechtman dar fette de fcholde vs des wis werden mid rede- 40 
liker vfi mogheliker wiffinge dat he vs vfi de vfe, vor fek vfi vor den finen vor fchaden bewaren weide. 
Schude vs auer fchade van finem ammechtmanne vfi den finen, den fcholde vs do ammechtman weder don 
in Minne eder in rechte binnen twen manden dar na dat we dat van eme efcheden. vfi wederftundo dem 
vorbenomden vorften icht van des Slotes weghene to ganderfem, des fcholde he minne vfi rechtes ouer vs 
weldigh wefen to allen tiden. vn worde we ok fchelhaftigh mid iemendc vfi hulpe de vorfprokene vorfte 45 

12» 
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vs nicht rainne eder rechtes binnen ver wekcii dar na wanne wc dat van eme efcheden fo motte wc vs 
van dem Slote wol vnrechtes ir weren. worde ok dat Slot ganderfem vor loren van vnghelucke des god 
nicht en wille fo en fchullet de vorfte vle here rii we vs nicht fönen noch vreden niid deme eder mid den 
de dat Slot ghe wunnen hedden we en hedden dat Slot ganderfem weder be krechteghet, eder en ander Slot 
5 weder in dat gherichte buwet, eder he en hedde vs vfe vorbenomde gheld bered vn buwede he mid vs 
en Slot weder in dat richte dar fcholdc we vfe gheld an hebben vn mid dem rechte inne litten alfe we in 
diflem Slote ganderfem nu fittet vn worde dat Slot ganderfem beftallet dat fcholden fe vs redden helpen. 
Ok fint we in deneft ghe varen vfe» vorbenomden heren hertoghen wilhelmes mid vfem Slote vreden al dnf 
dane wis dat dit fulue Slot fin vn Gner eruen vn nakomelingen fchal open wefen to al oren noden tighen 

10 alles wene. vn he fchal vs mid dem Slote vn mid deme dat dar to hört, truweliken vor deghedingen de 
wile dat he dat fulue Slot Ganderfem van vs nicht ghe lofed lieft, were ok dat de vorbenomde vorne vfe 
here hertoghe Wilhelm afghinge van dodes weghene des God lange nicht en wille vn nenen echten fono 
hinder fek en leto fo wille wc alle diffb vorfchreuenen deghedinge holden vnfem Jungheren hertoghen lode- 
wighe hertoghen Magnus fone to brunfwich des elderen vn finen eruen in aller wis alfe we de holden 

15 fcholden vfem heren hertoghen Wilhelme oft he leuede, were ok dat hertoghe lodewigh af ghinge ane eruen 
fo wille we alle difle ftucke holden enem finein brodere des fuluen hertoghen Magnus fone de to der here- 
fchap to luneborch denne ghe koren worde. Alle difle vorfchreuenen ftucke vn deghedinge loue we her 
lippold her befeke her hannes Riddere lippold vn Ecbrocht knapen van vreden vorbenorad, vfem heren her- 
toghen wilhelme vfi Jungheren lodewighe vn oren eruen vfi Nakomelingen vorbenomd, entruwen mid 

20 fnmender hand to donde vn ftede vn vaft vn vmbrokeliken to holdende, to merer wiflenheyd hebbe we on 
ghe Cat vif borghen de hir na be fchreuen ftat. vü weret dat der borghen Jenigh af ghinge van dodes 
weghene 1b fchulle we vn willet vn vle eruen alfo gude borghen vn alfo vele alfe der af ghe gan is weder 
in de ftede fetten binnen enem mande dar na, negheft wamic dat van vs gheefched werd, de fchullet alle 
difle ftucke vor vs vn vor vfe eruen louen malk in eynein funderliken breue alfo alfe de anderen in diflem 

86 breue loued, vfi dar mede felial difle bref vnuorbroken bliuen. Vn we her henric van hardenberghe, her 
werner van olderdefhufen Riddere, Johan van guftede, hannes van vreden hern befeken Sone iebtefwanne, 
vnde befeke van Rottinge knapen bekennet in diflem fuluen breue dat we hebbet ghe louet vn louet in 
truwen in diflem breue mid farader hand vnfem vorbenomden heren hertoghen wilhelme vnde Jungheren 
lodewighe vn oren eruen vn nakomelingen. weret dat on ienigh brok edor hinder worde in diflen vor 

80 fchreuenen Rucken vn deghedingen, vn we dar vmme ghemanet worden, fo fchulle we vn willet binnen den 
erften verteynnachten na der maninge komen in de ftad to hououere vn dar en recht inleghcr holden vü 
dar nicht buten be nachten de broke en Ii ghenfliken ir vullet eder we en don dat mid orem willen, to eyner 
betughinge hebbe we . . vorbenomden lakewolden vn wo . . borghen vfer aller ingheleghelc ghe henged mid 
witfehap to diflem breue de ghe gheuen is na goddes bort dritteynhundort iar in dem eynen vfl feftighe- 

36 ften iare in fente Nicolaus daghe des heylighen bifchopes. 

118. Der gekorene und bestätigte Erzbisehuf Albert von Bremen schliesst mit seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm 
yon Braunschweig und Lüneburg, ein bestandiges Bttndniss, verspricht, ihm nie Feind iu werden, ihm mit 
hundert Qewaffneten und, falls es erforderlich ist, mit ganzer Macht zu folgen, zu verhüten, daas des Stiftes 
Mannen ihm und den Seinen Schaden zufügen, die Strassenrauber, Mordbrenner und geachteten Leute des 
40 Herzogthums und Alle, die ihm Schaden thun, nicht zu hegen und zu hausen, sondern sie zu verfolgen 
und seinem Bruder Ludwig, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dies Bündniss 
zu halten. — 1362, den 27. Januar. K. 0. 

We Her Albert van goddes gnaden vn des ftoles to Rome ghe koren vn Stedegbed to eyneine Ertzo- 
bifchope der Hilghen kerken to Bremen be kennet opeliken in deflem breue dat we vs ver bvnden hebbet 
46 mid dem Achbaren Vorften Hern W'ilhetmo Hertoghen to Brunfwich vn to luneborch vnfeme leuen Vedderen 




in deffer wia dat we cwelikcn fchullet by eme bliuen, vn willet fyn Vygend nicht werden, dorch ienegher- 
bände Take willen, mer we fchullet vn willet eme truweliken behulpich wcfen vppe allefwene, wanne vn 
wor eme de» to donde is, Vn wan he vs dat vore wetcn let vere weken, fo fchulle we ome volghen inid 
llvnderd Mannen wapend guder lüde, Dede auer des eme grottere nod, fo fchulle we eme volghen van 
(laden an wan he dat van vs efchen let mid alle vfer macht, Vn fchallet dar nicht mede fvmen, Vn den 5 
de we eme to hulpe fended fchal he gheuen fpife voder vn hufflach wanne fe buten vfe (lichte to Bremen 
komet, Vn den Vromen den he nymd mid den luden de we eine to hulpc fendet binnen der tyd dat he 
fe be kelleghed fchal he allene hebben, mer fchaden vn ver lud fchulle we (tan, Ok fchulle we be waren 
wor we moghen dat eme vn den fynen vt vnfeme (lichte noch dar dor van den vfen noch van anderes 
iemande neyn fchade en fche Schild on auer dar enbouen febade van den vfen, van den vn ouer de, 10 
fchulle we on belpen minne edder rechte« binnen den negheften vere wekenen dar na wan dat van vs vnfe 
vorfereuone Vcddere efchen let, Dede we deB nicht, fo fchulle we vn willet emo hclpon vppo de vfe de 
he be fchuldeghet mid alle vfer macht vn vppe vfe eghene koft, alfo langhe went de fchade weder dan 
werde, Vortmer fchulle we vn vnfe ammychtlude vn vfe voghede, vnfe» Vedderen ftraten Rotiere, Schinnero, 
Mordbernerc vn fync ver vefteden lüde, vfi allo de Jcnne, de eme vn den fynen fchaden dod, nicht heghen 15 
noch hufen laten, mer we fcbullet fe ver volghen vn hinderen in allen enden alfe vnfe eghene, Alle deffe 
vorfereuenen ftueke fchulle we vn willet vnfeme vorbenomden vedderen holden alle de tyd vt dat we vfl 
he leuen, Were ok dat vnfe Veddere alfo llorue dat he neynen echten fone hinder fyk en lete, des god 
nicht en wille, fo fchulle we vn willet defle vorfcrcucnc verbindinghe eweliken holden Juncheren Lodowiche 
vnfenic Rrodere in allcrloye wis alfe liir vorefereucn is vn alfo we vnfeme Vedderen Hern Wilhelmo fchol- 20 
den icht he leuendich were, Dit hebbe we her Albert vorbenomd gheloued in guden truwen vnfeme vor- 
fereuene brotlere vaft vn vnbrekelich to holdende To eyner be kantnifle delfer vorfereuene ftueke hebbe 
we vnfe Inghezeghel ghe hanghen to deflem breue, De ghe gheuen i* na goddes bord Dritteynhunderd Jar 
in dorne twe vn feftegheften Jare des negheften Donrefdaghes na fvnte Paules Daghc des Hilghen Apoßeles 
alfe he bekaret ward. 25 

149. Kaiser Karl IV. bestätigt die mit seiner Bewilligung vom 19. December 1354 durch Diedricb, damaligen 

stitur de« Bischofs Heinrieb von Hildesheim und belehnt ihn anf seine Bitten nochmals mit den Regalien, 
Lehnen and besonders mit dem Fahnenlehn. — 1362, den 29. Januar. K. 0. 

Karolus Quartus diuina fauente clemencia Roraanorum Imperator femper Atiguftus et Boemie Rex Ve- ao 
nerabili lleinrico Hildenfemenfi Epifcopo Principi et deuoto fuo dilecto, Graciam fuam et omne bonum, 
Princeps et deuote dileete, Bene meminit noftra Serenitas, qualiter tu iamdudtun, per tuos folempnes nun- 
cios, ad noftram Celfitudinem <le(linatos, nobit* humiliter fupplicalli, vt cum tu, propter, impedimenta legit- 
tima, ac familiaria, et ardua tua, et Ecclefle tue negocia, ad Magellatis noßre, comode, non pofles venire 
prefenciam, Inueftituram, Regahum, et feudorum tue Ecclefie reeepturus, ne talis dilacio vllum tibi uel eidem 86 
Ecclefie preiudicium generaret, Venerabiii Thcodrico, tunc Mindenfi Epifcopo, nunc vero Magdeburgenß 
Arehiepifcopo Principi, Confiliario et deuoto noftro dilecto, auetoritatem noftram in hac parte concedere di- 
gnaremur, vt fidtditatis et omagij, a te, noftro, et facri Imperij nomine reeipiens iuramentum de predictis te 
feudi» ac Rcgalibus, nuetoritate noftra huiufmodi folempniter inueftiret Nos quoque tunc, tuis inclinati pro- 
eibus, liberaliter et graciofe tue condefeendimus voluntati, fuiftique de premiftiR, per prefatum tunc Minden- 40 
fem Epifcopum, nunc vero Magdcburgenfem Archiepifcopum, collacione tibi facta Regaliuni, vice noftra 
infeudatUH, et folempniter, inueftitus, in cuiu« eciam manibus, nobis et facro Imperio, fidelitatis et omagij 
iuramentum, folituiu ac debitum preftitifti, Quia vero fani, et foliciti deliberacione cunlilij caute tibi volens 
profpicere Jam iterum, per tuos fpeciales nuncios, noltre Mageftati cum deuota inftancia fupplicalli, vt In- 
feudacionem, coUacionem et inueftituram predictas, et fpecialiter ac expreffe, de dignitate feu Jure, que feu 46 
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quod, wlgariter, Vanlehen, dicitur per iam dictum Magdeburgenfem Archiepifcopuni, tum.- vero Mindenfem 
Epifcopum, tibi, nomine noftro factas, approbare confirmare, et de nouo eciam te, de hija infeudarc ü opus 
exißcret, de benignitate CeCarca dignareniur, Nos igitur audito veridice, te circa ardua, tua, et Ecclefie tue 
negocia, plurimum occupari, et ab acccdendo nol'tram prefenciam impedimentis legittimis detineri, Precibvu 
6 tuis tatnquam racionabilibuB bbenter annuimus, dictafque iufeudacioneni, inueftituram et collacioneni, Rata« 
habentes et grata«, approbamus, roboramus, et tenore prcfencium auctoritatc Cefarea, de certa fciencia, con- 
firmamus, Decernentes auctoritate prefata, omnia premiffa, et fingula perinde, robur habere, debere, folide 
firmitatis, ac fi tibi a noftra Mageftate, perfonaliter fuüTent impenfa, Quinymo Ii opus eft auctoritate prefata 
Cefarea te de predictis Regalibus, ac feudis, et nominatim de dignitate, feu Jure, que feu quod, Vanlehen 
10 dicitur inueftimus, infeudamus, eaque tibi conferimuB graciole Prefencium fub lmpcrialia Mageftatis noftre 
Sigillo teftimonio littcrarum Datum Nuremberg Anno domini Millefimo, Trecentelimo Sexagelimo fecundo, 
Indictione Quinta deeima. Uli. Kalendas Februarij Regnorum noftrorum Anno, Sexto deeimo . . Imperij . . 
vero . . Septimo. Correcta per Johannem 

Decanum Glogouienfem. 

15 . . per. dominum . . Magdeburgenfem Archiepifcopiun 

Nicol de Chremf. 
Auf der Rückseite der Urkunde siebt getthrielien: R- Johannes Saxo. 

150. Kaiser Karl IV. bestätigt auf Bitten des Bischofs Heinrich von Hildesheim den Ankauf des Schlosses 
Schladen, welches derselbe von dem Grafen Albrecht von Schladen gekauft hat, und die Incorporation des 
20 Schlosses in das Stift. — 1362, den 30. Januar. K. 0. 

In nomine fanete, et indiuidue trinitatis. Feliciter Amen. Karolus Quartus diuina fauente clemencia, 
Romanoruin Imperator femper Auguftus, Et Boemie Rex, Ad perpetuam rei memoriam, Decet Imperialem 
clemenciam iufta petencium deüdcrijs clementer annuere feque Alis deuotis in hijs, que racioni confonant, 
fauorabilem exhibere, Sane pro parte Venerabiiis lleinrici, Hildenfemenfis Epifcopi, Principis, et deuoti 

25 noftri dilecti, porrecta noftro culmini, peticio continebat, vt cum ipfe Caftrum Sladun cum omnibus Juribus 
et pertineneijs eius, a Spectabiii Alberto Comitc de Sladun, fideli noftro dilecto, pro Ecclelia fua Hildcnfc- 
mcnG, a qua dictum Caftrum, ßcut afferit, bactenus tenebatur, et dependebat in feudum, pro certa, pecunie, 
quantitate, comparauerit, eidemque Ecclefie, incorporauerit, per iplam Eccleßam, et Epifcopum, Hildenfemen- 
fem, qui nunc eft, et qui pro tempore fuerit, Jure proprietatis, et veri Dominij, perpetuo poflidendum, Con- 

30 tractum empeionis et, vendicionis, ac incorporacionem huiufmodi, approbare, et confirmare, auctoritate Ce- 
farea dignaremur, Noa, quoque, dicti Epifcopi preeibus iuftis, et racionabilibus fauorabiliter inclinati, Em- 
peionem vendicionem et incorporacionem prefatas, in modo et forma, prout rite racionabiliter, et prouide 
proceflerint, ratas habentes et gratas, approbamus, et tenore prefencium, de certa fciencia, auctoritate Ce- 
farea confirmamus, Noftris et facri Imperij, ac aliorum faluis Juribus in premiflis Nulli ergo omnino 

85 hominum liccat hanc paginam, noftre Mageftatis infringere uel ei aufu temerario contraire, Sub pena, indi- 
gnacionis Celarec, et fub pena (juinqunginta Marcarum auri puri, quas, contrafaciens, tocies, quoties contra- 
factum fuerit, ipfo facto, fe nouerit irremiflibiliter ineurfurum, Quarum medietatem Imperialig Erarij, Reliquam 
vero, Epifcopi, et Ecclcßc, lüldenfemcnßs vfibus, decernimus, applicari, Signum Sereniflimi. prineipis et 
domini, domini, Karoli, Quart i, Romanorum Imperatoris, Inuictiffimi, et Gloriofiflimi, Roemie Regie. Tcftes 

40 huius rei funt, vcnerabiles, Theodricus Magdeburgenlis et Arneftus Pragenfi» Eccleliarum Arcbi epifcopi, 
Johannes Luthomullenlis Sacre Imperialia, aule Cancellariug, Johannes Ulomucenßs, et Bertoldus Eyftetenfis 
EccleGarum Epifcopi, Illuftrcs, RudolphuB Saxonic, ISacri Romani Imperij, archimarefcallus, Otto Brandem- 
burgenuB Marchio, RydackaruH Brunfwicenfis et Ileinricus Lignicenüs, Duces, Spectabilos, Burchardus Mag- 
deburgenfia, Magifter Curie noftre Imperialis, et Fridcricus Nürembergenfw Burgrauij Kobiles Tymo de Col- 

45 diez, Magifter Imperialis Cammere, et Leuijoldus de Nortomberg, Imperialis Coquine noftre Magifter, Et alij 
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quamplures noftri, et imperij facri principe« Nobile», et fideles, Prefencium Tab Imperialis Mageftati* noftre 

Sigillo teftimonio litterarum, Datum Nivremberg, Anno domini MilleGmo Trecentefimo Scxagefimo fecund o 

Indictione Quinta decima. III. kalenda« februarij Kegnorum noftrorum Anno Sexto decimo Imperij vero Septimo. 

Corrccta per Johannem 

Dccanutn Glogouienfem 5 

. . per. dominum Cancellarium 

Nicof de Chremf! 

Auf der Rückseite «1er Urkunde »teht geschrieben: R- Johanne8 Saxo. 
Gedruckt in Harenberg'« Hiat. occlea. Ganderah. pag. 1484. 

161. Kaiser Karl IV. bestätigt auf Bitten des Bischofs Heinrich von Hildesheim die von Kaisern und Konigen 10 
dem Bisthume und dem Bischöfe zu Hildesheim verliehenen Privilegien, Freiheiten, Oerechtsame, Immuni- 
täten nnd Bewilligungen nebst Gewohnheitsrechten, nimmt das Stift und den Bischof mit Gütern, Leuten 
nnd Besitzungen in seinen Sehnt« und verbietet Allen, sie in diesen Privilegien zu hindern. — 1362, 
den 30. Januar. K. 0. 

In nomine fanete et indiuidue Trinitatis, feliciter Amen. Karolua Quart u«, diuina fauente dementia 15 
Romanorum Imperator Semper Angnftu«. Et Boemio Rex. Ad perpetuam rci momoriam Inter alia uirtutum 
opera Cefaree Maieftatis generofa fublimitas, fpeciali ftudio ad illa dignatur intendere per que conftat Eccle- 
fija et carum miniftri«, quietem pacem et comodum euenire, Oblata ßquidem noftre Celfitudinj pro parte 
Venerabiii«, Henrici. Hildenfemeniis Epifcopi. Principis et Deuoti noftri dilecti, fupplex peticio continebat, 
ut priuilegia, libertates Jura emunitates indulta, et confuetadine«, übi et Ecclelic fue llildcnfemenli, concefla 20 
et conceffas, data et (Utas, feruata ac feruata«, innouare, ratiticare et confirmare, de benignitate CeTarea 
dignaremur. Nos igitur eiufdem Epifcopi preeibus velud iuftis, et rationabilibus fauorabilitor inclinati. vni- 
uerfa et fingula priuilegia, libertatea Jura, emunitates indulta, per diue recordationis Rege« et Impcratore« 
Romanoruin predecelTores noltros Ecclefie Hildcnremenli prefate, et eius Epifcopo concefla et data, concefla« 
et datas. neenon laudabiles confuetudines aput eandem Eccleliam eiufque perfona« homine« poflefliones et 25 
bona, actenu« obferuatas in toto et in parte i'ui qualibet, ratineamus Innouamu«. approbamu«, et de pleni- 
tudine poteftatis Cefaree prefentibus connrmamus, dietamque Eccleliam et eius Epifcopum, qui nunc eft, et 
qni pro tempore fuerit, vna cum Omnibus Bonis hominibu« et pofleflionibus fuis in noftrara et Imperij Sacri 
Romani protoctionem afTumimus fpecialem. VniueriU et ünguli« Principibus. Eccleliaftici« et Secularibua. 
Comitibus Xobilibu«, ßaronibus, Proceribus Militibus Clientibus et ndelibus Sacri Imperij quibufeunque 90 
vocentur nominibus prefentibus et futuris cuiurcunque Status dignitatis uel conditionis exiftant, preeipientes 
firmiter et diftricte. quatenus Epifcopum et Eccleliam Hildenfemenfem, priuilegij«, libertatibu« Juribu« emu- 
nitatibu«. et indultis neenon confuetudinibus ante dicti«, libere frui et paeifico gaudere, permittant, et eo« 
contra hec in nullo, prorfus impediant uel confentiant per quempiam impediri. fed in oifdem ipfo« manute- 
neant efficacitcr et defendant Noftris et Sacri Imperij ac aliorura Juribus femper faluis, Nulli ergo omnino 35 
hominum, liceat lianc paginam noftre Maieftatis infringere, uel ei aufu temerario contraire. Sub pena indi- 
gnationi« Cefaree, et fub pena Quinquaginta Marcharum Ann puri, qua« contrafaciens, toties, quoties coutra- 
factum fuerit, ipfo facto, fe nouerit irremiflibiliter ineurfurum. Quarum medietatem Imperialis Erarij, Reli- 
quam vero Epifcopi et Ecclelie Hilden feinen Ii« vlibua decernimus applicari, Signum Sercniflimi principis et 
domini domini Karoli Quarti Romanorum Impcratori«. Iuuictiflimi et Glorioliflimi Boemio Regia. Teftes 40 
huius rei funt Venernbiles, Arneftus Pragi'nfis, et Theodericu« Magdeburgenli« Ecclefiarum Archiepifcopi. 
Johannes Luthonmfllenlis Sacrc Imperialis Aulo Cancellarius. Johannes Olomucenlis. Bertoldus Eißctenlis et 
FridcricUH Ratifponenfi« occleüarum Epifcopi Illuftre« Rudolphu« Saxonie Sacri Romani Imperij archima- 
refcallus. Otto Brandeburgenü« Marchio. Rudakaru« Bmnfuicenlis et Ileinricua Lignicenfi« ducc«. Spectabile« 
Burchardus Magdeburgenlis Magilk-r Curie noftre Imporialis et Fridericu« Nurcmbergcnu» Burgrauij, Nobile« 45 
Sbinco de llazzembnrg Thjmo de Coldicz Magiftri Imperialis Camere, Lcupoldu« de Notemberg et Borfcho 
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de Rißemburg, et alij quamplures noßri et Imperij Sacri. principe« nobile» et fidelea. Prefentium Tab 
Iniperiaua noftrc Maießatis Sigillo, tefdmonio utterarum. Datum Nuremberg, Anno domini Millefimo Trecentc- 
fiino Scxagefimo Secundo. Indictione. Quinta decima. Iii. kalendas februarij. Regnorum noßrorum Anno Sexto 
decimo Imperij vcro Septimo. Correcta per Johannem 

6 Dccanum Glogouienfem 

. . per dominum . . Cancellarium 
Nicof de Chremf. 

Auf der KücWt« der Urkunde »teht geschrieben: R. Johanne« SaxO. 



152. Kaieer Karl IV. ernennt n Beschützern des Stifts 
10 Herxog von 8achsen -Wittenberg, den Enbiachof von Magdeburg und den Biichof 

den 30. Januar. K. 0. 

Karolus Quartus diuina fauente clemencia Romanorum Imperator femper augußua et Boemie Rex, IUußri . . 
Duci Saxomc Sacri Romani Imperij Archimarefcallo, , et Venerabilj Archiepifcopo Magdeburger) fi et Epi- 
fcopo PaderburnonG, fuis et Imperij, PrincipibuB, dilectis Graciam fuam et omne bonum, Ad reprimendum 

16 noxioa hominum iniquorum exceßus, erexit deua fecularium folia, poteßatum, ut tuta foret intcr improbos 
innocencia, et boni quiete viuerent inter malos, Nifi enim nocentes nomine* et iniußi, iußam pro delictis, 
vindictam metuerent, nunquam a fuis impietatibus reßlirent, Hinc eß, quod venerabilia, lleinricus, llilden- 
femenfia Epifcopua, Princeps et deuotus noßer dilectus, ad Cclfitudinis noßre noticiam, querulofe deduxit, 
quäl t er nonnulli hominea, defperati, dei timore poßpofito, fueque falutis prodigi, et lionoris, Tue, et EcclcGe 

20 fue Hildenfemenfi» hominea poßeffionea et Bona aufu temerario capere, inuadere rapere, vaßare, et in firatis, 
ac vija publicia, derobare, et fpoliare prefumunt et in peribnis ac rebus, variaa et multipliccs infolencias 
dampnabilitcr exercere, Supplicans libi et Ecclefie ac fubditis fuis, de oportuno fuper hoc remedio, per 
noftram Cclütudinem prouideri, Cujus inftancia digne moti, vos et veßrum quemlibet, fuoe, et priuilegioram 
Juriura et libertatum Ecclelie fue Hilden icmer.fi?. ac l'uorum, defenforea, et Conferuatorea, damua, ßatuimus, 

25 et prefentibus ex certa feiencia auetoritate Cefarea, deputamus, Dantes vobis, et cuilibet veßrum in folidum, 
plenam et liberam poteßatem, omnea et Gnguloa, Epifcopi et Ecclefie predictorum neenon bonorum, homi- 
num, poirpflionum et rerum Epifcopi, et Ecclefie corundem, ad Epifcopi Hildenlemenßs vel fuorum inßan- 
ciam, iudicialiter euocandi citandi iudicandi, et fuper obiciendis, cognofeendi, et racione preuia procedendi 
et quoflibct inuafores, moleßatorcs, et turbatorea, eorum, ad fatiffactionem et folucionem dampnorum plena- 

30 riam compellendi, et omiüa que in hija oportuna fuorint, libere exequendi, Ratum habituri et gratum quid- 
quid per vos uel aliquem veßrum rite, factum fuerit, in premiffis, et quolibet premiflorum, Prefcnti noßra 
conßitucione, ad noßre voluntatits, duntaxat, beneplacitum, valitura, Prcfcncium fub Imperialis Maießatis 
noßre Sigillo teßimonio litterarum, Datum Nuremberg, Anno, domini, Millefimo Trecentefimo Sexagefimo 
fecundo, Indictione Quinta deeima, Ilf. kalendas februarij Regnorum, noßrorum Anno Sexto decimo Imperij 

35 vero Septimo. Correcta per Johannem 

decanum Glogouienfem 
. . per. dominum . . Magdeburgenfom archiepifcopum 
Nicof de Chremf. 
Auf der Kttclocitc der Urkunde steht geachriaben: R. Johannes SaxO. 

40 Gedruckt in Schuten'» Ann*). I'tdcrborn. P«r». IL ^iig. 300. 

153. Kaiser Karl IV. fordert Fürsten, Grafen, Barone, Edele, Amtleute, Bitter, Knappen, Gemeinden, Städte, Siebter 
und Unterthanen auf, gegen den durch Räuberei die königliche Strasse beunruhigenden Bitter Bnrchard von 
Steinberg und gegen dessen Sehlots Bodenburg dem Bisehofe Heinrich von Hillesheim, den er gerichtlich 

hat, Hülfe zu lehrten. — 1362, den 3L Januar. K. 0. 
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Karolus Quartus Diuina fauente clemencia Romanorum Imperator fempcr auguftus, et Boeraie Rex 
Vninerüa et Gngulis, Principibus, Comitibus, Baronibus, Nobilibus, Officialibus, Militibus, Clientibu», Commu- 
nitatibus, Ciuitatum vniuerlitatibus, Judicibus, ac alija fubditig et fidelibua, facri Romani Imperij cuiufcunque 
flatus, eminencie uel condicionie, exiftant, ad quos prefente» peruencrint, graciaro fuam et omne bonum, 
Quoniam ad audienciam noftrc Celfitudinis, quorundam relatibus eft deductum, qnaliter Boren" de Stenberch, 5 
Milcs, ftratiun Regalem inualVrit, rapina« in ipla et fpolia, committendo, Ideoque venerabili Heinrico, Hil- 
denfemenfi Epifcopo, Principi et deuoto noftro dilecto, auetoritate Cefarea per litteras noftraa duxiraua in- 
inngendurn, vt per viam Juris, contra prefatum Boreh et Cadrum fuum Bodenborch procedero non omittat, 
Ii rem ita efle inuenerit, ipfum proinde puniat, vt iulhun fucrit, et caftigot, Hine eft, quod vohis oinnibuK et 
fingulis, qui per dictum Kpifcopum, auetoritate noftra requifiti fueritis, aut iplius fubdituni uel fubditns, 10 
ipfum in liuiufinodi emenda, et correctione contra prefatum Borcfi, et Caftrum fuum Bodenliorch viriliter et 
rideliter adiuuetis, nee ipfum Horch, contra predictum Kpifcopum, in bac parte, noftra m comraiffarium de- 
fendatis, feu, verbo uel opere quomodolibet toueatis, .Si qui» vero huiufmodi noftro niandato, aufu teme- 
rario, contraire prcl'umpferit, noftram, et facri Romani Imperij, grauifiimam indignacionem, et penam pro 
motu noilri auimi infligendaru fe nouerit incurriffi», Prefencium fub Imperialis Magellatis noftre Sigillo tefti- 16 
monio litterarum Datum N Aremberg, Anno domini Millellmo Treeeutelimo Sexagelimo fecundo Indictionc 
Quinta deciuia. II. kalcndas februarii Regnoruin noürorum Anno Sexto deeimo, Imperij vero Septimo. 

CorrecU per Johannem 
Decanum < Hogouienfem 
. . per. dominum . . Magdtiburgenfem Archiepifcopum SO 
Nicof de Chremf. 
Auf der ROokMite der Urkunde »teilt geschrieben: R. Johannes Saxo. 

154. Günzelin von der Asseburg gelobt dem Herzoge Wilhebn von Braunschweig und Lüneburg, auf den Ausbau 
de« Schlosses Alvestorf zwischen Grassleben nnd Marienthal i zwanzig löthige Mark zu verwenden, welche 
der Herzog ihm bei der Einlösung des Schlosses auszuzahlen verspricht, und gelobt dasselbe in den bei 26 
der Verpfändung am 15. März 1360 bezeichneten Fällen dem Herzoge Ludwig von Braunschweig nnd einem 
Bruder desselben. - 1362. den 14. Februar. K. 0. 

Ich Ovntzel van der Afieborch bc kenne opeliken in deflem breue dat de Erluchteghe Vorfte mvn leue 
Ilere Her Wilhelm hertoghe to Brunfiv vn to luneborch heft my be valen vnde heten, dat ich fcbal ver buwen 
in fyneme flöte Algheftorpe twinlich lodeghe mark Brunfwikcfcher wichte vn witte, Vnde wanne he my 30 
dat ghcld ghift dar he my dit vorbenomde flot vore ghe fat lieft, fo fchal he my mid deme ghelde bereden 
defTe twintieb lodeghe mark, edder alfo vele myn alfe her hana van Honleghe vn Dydericb fin Kokemefter, 
edder twene andere fyner truwen Man oft deffe twe afghinghen er der boredinghe, dar vmme fpreken dat 
ich dar nicht an verbuwed en hedde, Dit loue ich en truwen ftede to holdende mynemo vorfereuenen heren 
bern Wilhelmo vn finen Emen vn Nacomelingben vii Juncheren lodowiche hertoghen Magnus fone van 36 
Brnnfwich oft myn here her Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fone hinder lik en lete, Vn Junc- 
heren lodowichea brodere oyneme de to der herfchap to luneborch ghe koren worde oft Junchere lodowich 
alfo dorne dat he neynen echten fone en hedde, To eyner be tughinghe deffer vorfereuenen ftucke hebbe 
ich myn Inghezcghel ghe henghed to deJTem breue de ghe gheuen is to Tzelle Na goddea bord dritteyn- 
hunderd Jar in deme twe vn fefteghetten Jare in fvnte Valentinus daghe des Uilghen Mertelere*. 40 

186. Die von der Schulenbnrg nnd von Bertensieben stellen einen Revers ans, da« Herzog Wilhelm von Brann- 
schweig und Lüneburg ihnen auf Kündigung das Schloss Prent» mit allen Oerechtsamen, ausgenommen 
Zoll und Geleite, welche der Ptttker (Sporkes) behält, überliefert, ihnen dazu den Hofdienit und das Ge- 
richt in Läse und Pölitz nnd Nutzung der Holzung nun Behufs des Schlosses überlassen, sich aber die 

*i3 TOTr " en 
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»prochen hat Sie dagegen verpflichten sich, ein von ihm auszuwählendes Schloss in der Altmark unter 
gleicher Bedingung ihm abzutreten und diesen Vertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, falls aber auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlaMen, 
stirbt, einem zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. - 1362, den 
6 13. Marz. K. 0. 

We her bernt rydder. werner. hinf. vfi hennyngh knapen ghe heten van der fculenborch. günfel her 
buflen Sone vn gunfel güntters Sone vedderen gheheten van bertenfleue bekennen Vn betugben in defme 
Jeghenwardegben breüe dat de hogheborne vorfte vnfe Leüe here her wylhellcm Hertcghe tu brunfw vn 
tu Luneborch heft va ghe dan dat flot tu der prytzezen myt allcrleye rechte dat dar tu hört ane den tollen 

10 vfi de gulde de beholt de putteker vfi we beholdcn dat houe deneft vn dat gherychte in deme dorpe tu 
dem laze vfi tu pulitze vfi de» holtea fcolo we brüken tu des flöte« be houe vfi anders nicht dyt vorfproken 
Slot prytzezen fcal vnfes heren her wilhelmes finer eruen vfi nakomelynghe Opene Slot wefen tu al eren 
noden wanne Se dat van vns efchen edder eichen laten wellec tyd oüer de vorfproken here her wylhellem 
fine eruen vn nakomelynghe dyt Slot prytzezen weder hebben willen dat fcolen fe vns vn we en achte 

15 weken vorkündeghen edder kundoghen laten wanne denne de achto weken vmme komen weren fo fcole 
we vfi willen deme vor benomeden vorften her wylhelme finen eruen vfi nakonielynghen dat Slot prytzezen 
wedder antwerden funder Jenegherleye twyücl vn wedderfprake were och dat we gycht vor büweden an 
defrae vor benomeden Slote prytzetzen dat fcal ftan uppe vnfes heren kokemeftere van Luneborch vfi ker- 
ftene van Langhelege. Edder uppe twene ander finer man üte fineme Rade de he dar tu korc wat de 

20 denne dar vmme fegghen dar fcal dat by bliüen dar mede fcal dyt Slot prytzetzen vnuorpendct wefen. 
feghen fe vna och nycht dar fcole we va ane nughen laten Uk fcole we vri willen deme vorfprokene heren 
her Wilhelme herteghen tu brunfw vn tü Luneborch (inen eruen vfi nakomelynghen wedder antwerden 
eyen Slot inder olden marke welker Se efchen edder efchen laten wanne fe vns dat vor tu wetende dün 
verteyennacht in deffer wis alfe hyr vorfereuen fteyt were ouer dat de vorbenomede her wylhellem her- 

25 teghe tü brunfw vn tu Luneborch ftorüe des got nycht en wille dat he nenen echten fone hedde So fcole 
we vn willet alle defle vorfcreüen ftückc dün vfi holden Jüncheren Lodewighc Herteghen magnus Sone tu 
brunfw finen eruen vn nakomelynghen in allerlcyc wis alfe we dem vor benomeden her Wilhelme fcolden 
eft he leüede were och dat Jüncher Lodewich ftorüe des got nycht en wille dat he nenen echten Sone en 
hedde So fcole we vn willen alle defle vorfereuen ftucke dün vn holden Jüncheren Lodewighes brüderen 

30 eyneme de tü der herfcop to Luneborch ghe koren worde finen eruen vfi nakomelynghen in allerleye wis 
alle we Jüncheren Lodewighe fcolden eft he leüendech were. Dyt ftede vn vmbrekclec tü holdende Loue 
we her bernt Kydder. werner. hinr. vn hennyngh. knapen gheheten van der fculenborch günfel her buflen 
Sone vn günfel gunttera Sone vedderen gheheten van bertenfleue eutruwen myt eyner Saiucden hant deme 
vor fprokene heren Wilhelme herteghen to brunfw vn to Luneborch vn Jüncheren Lodewighe herteghen 

36 magnus Sone to brunfw finen eruen vfi nakomelynghen vn eft Juncher Lotlewich ftorüe des got nycht en 
wylle finer brudere eyneme alfe hyr vorfereuen Is fünder Jenegherleye twiuel vn vortoch To eyner gro- 
teren wiflenheyt hebbe we vnfe Inghefeghele witliken ghehenghet laten an deflen bref. De gheuen Is na 
godes bort drutteyenhündert Jar indeme twe vn Softegheften iare des anderen Sonedaghes inder vaften. 

156, Herzog Ernst von Brannschweig der jüngere und sein Sohn Otto errichten zu Nutz und Frommen ihrer 
40 Lande und Leute mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und mit dem Herzoge Lud- 

Eeind werde, jeder dem anderen in allen Kothen helfe, ihm mit fünfzig Gewaffneten folge und ihn und 
seine Mannen bei Hechte lasse. Gegen seine Bundesgenossen braucht keiner Hülfe zu leisten. Ausserdem 
stellen die Herzoge Ernst und Otto die Bedingung, gegen den Erzbisehof Gerlach von Mainz, den Land- 
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stein, von Regenstein and von Wernigerode und den edelen Herrn Siegfried von Homburg keine Hülfe 
leiden zn brauchen. Auf dieselbe Weise nehmen die Herzoge Wilhelm und Ludwig Ton dem Bündnisse 
au den Herzog Magnus von Braonsehweig und seine Söhne, die Bischöfe von Hildesheim, Paderborn und 



von Schauenburg und Ton Hoya und die Stadt Braun schweig, behalten sich aber weitere Entschlieasung 5 
Tor, fallt Hertog Emst and sein Sohn Otto mit dem Bischöfe von Hildesheim in Krieg gerathen. — 1362, 
den 8. Kai. K .o 

Van der ghenade Goddea We Ernft Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtes Tone vfl wo Otto des 
felucn Hertoghen ernfte* Tone bekennet oppenbar in diJTem breiue, vnde dot witlik alle den de diflen breif 
feet eder höret lefen dat we dorch nut vn vronien vnfer lant vnde lüde vns hebbet vor eynet vnde vor- 10 
banden mit den hoghebornen vorften hertoghen Wilhelme hertoghen to Brunfwich vnde to luneborch vn mit 
hertoghen lodewige hertoghe Magnus fone vnfen leuen vedderen in aller wis als hir na befchreaen fteit 
To dem erften en feal vnfer nyn des anderen vient werden de wilc dat we leuet, vortmer fo feal vnfer 
en dem anderen truweliken behulpen wefen to alle finen noden weder allcnnalken ane vppe de, de we 
vtgefproken hebbet in diffem breiue Vfl mit den we o« vorbunden hebbet vii jogen den bunt ene wille we 16 
nicht den, were ok dat vnfe vorbenomeden vedderen vnfer hulpe bedroften fo fculle we en volgen mit 
veftich mannen gewapent wan fe os dat veirtynnacht vore weten leten, vfl wanne we en de fenden fo 
fcholden fe den vnfen geuen koft voder vnde hofllach, ane pantlofe vfi dar en koghen fcullen vfe vor- 
benomeden vedderen behalden dingnifle vfl allen vromen. were auer dat we vronien nemen an vanghenen 
eder an flöten, de fculle we like delen na mantal der wapenden lüde. Ok fculle we vnfe vorbenomeden 20 
vedderen Hertoghen wilhelnie Hertoghen to Brunfwich vfi to Luneborch vn hertoghen Lodewige Hertoghe 
Magnus fone bi rechte laten, vnde fe fcullen vns ok weder bi rechte Uten, vfi we fcullen ok vnfe man 
beiderfid bi rechte behalden, vt difler vorbintnifle heb we vt genomen Den Erwerdigen vader in godo hern 
gerlage Ertzebifcop to Megenze vnfen omen De hogebornen vorften. Lantgreuen Hinreke lantgreuen to Heften 
vnfen heren vn lantgreuen Otten finen fone vnfen fuager, Den erwerdigen vader in gode hern Lodewige 25 
Bifcop to haluerftad. de . . greuen van Honfteyn de . . greuen van Kegenßeyn de . . greuen van werninghrode 
vn fiuerde van homborch vnfen fuager, Ok nemet vnfe vedderen hertoghe wilhelm van luneborch vfl hertoge 
Lodewich Hertoge magnua fone, vt, den Bifcop van hildenfem vnfen holen in difler wife, were dat we mit 
dem vorbenomeden bifcoppe to hildenfem to krige quenicn dar fcholden fe vnbeworn mede fin, it ene were 
dat de feluen hertoge wilhelm van luneborch vnde Hertoghe lodewich Hertoghe Magnua fone anderfwes 30 
mit vns ouer quemen In eyn orkande difler ding fo heb we diflen breif bcfegelt mit vnfen Inghefegelen 
De gegheuen is na goddes gebort dufent Jar dre hundert Jar dar na in demo twe vnde feftigeften Jare an 
daghe des Hilghen ewangeliften de dar komet na fante walburge daghe. 



LI 

Van goddes gnaden We Her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vfi to Luneborch Vfi Jvnchere Lodowich 3A 
hern Magnus fone des Eideren Hertoghen to Brvnfwich bekennen openbare in deffeme breue, dat we dorch 
nvt vfi vromen willen vnfer land hebben vs ver ened vn ver bvnden mid den Achbaren vorften vnlen Ved- 
deren Hertoghen Ernefte to Brunfwich vn hertoghen Otten fyneme fone in aller wife alfe liir na fereuen 
fteyd, Van erften fo enfchal vnfer neyn des anderen vygend werden de wile dat we leuen, Vortmer fo 
fchal vnfer eyn dem anderen truweliken be hulpich fyn in alle fynen noden vppe' allermalkene ane vppe 40 
de we vte fproken hebben in defTeme breue, vfi ane vppe de mid den we va rede verbvnden hebben vfi 
weder den bvnd en wille we nicht don, Were ok dat vnfe vorbonomden vedderen vnfer hulpe bedorften, 
fo fcholde we on volghen mid veftech Mannen wapend wanne fe vs dat verteynnacht vore weten leten, vn 
wan we on de fenden, fo fchullen vnfe vorbenomden vedderen, on gheucn, koft, voder vfi hufflach. ane 
pantquitinghe, vnde dar vore fchullen vnfe vorefereuen Vedderen be holden dingnifle vn allen vromen, 45 

13» 
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id en were dat me vromen neme an vanghenen edder an (loten den fchulle we like delen, na tnantale 
wapender lüde, Ok fchulle we vnfe Man by beyder fyd by rechte beholden, Vte defleme verbvnde neine 
we vnfe vedderen Ilertoghen Magnus van Brunfwich den £lderen vfi alle fyne Tone, vfi den . . Byfchop 
van Ilildenfem, vn den Byfchop van Palborne (»reuen Corde van Wernyngherode vnfen Om, den van 
5 Uomborch, den van Euerßen, vnfe Ome van Schowenborch, vnfen leuen Om Hern Gherde eyn ghe koren 
vfi ßedeghed here to Minden, Greuen Gherde vfi Greuen Johanne van der Hoya vnfe Ome, vfi de ftad van 
Brunfwich, Were nv dat vnfe vorbenonaden vedderen Hertoghe Ernft vn Hertoghe Otte fyn fonc vn vnfe 
veddere de byfchop van Ilildenfem vygende worden dar fcholde we vn wolden vmbeworen mede fyn, id 
en were denne dat we mid vnfen vorfereuenen vedderen Hertoghen Ernefte vn Ilertoghen Otten fyneme 
10 fone anderes we» ouer en quemen, To eyner betughinghe hebbe we deflen bref befeghelet mid vnfen In- 
ghezeghelen, Na goddes bord dritteynhvnderd iar in deme twe vn feßeghefien Jare, an fvnte Johannis daghe 
Ewangeliften de dar kvmpt na fvnte Wolburghe daghe. 

157. ErsbUehof Albreeht von Bremen Überlaut seinem Vater, dem Herzoge Magnut von Brannschweig, Bremer- 
vörde und alle seine Stifte, bü er die von demselben zur Bürgschaft für ihn dem A schwül von Salder 
15 gestellten Pfandguter eingelöset und den Aschwin von Salder, den Hans von Honlege und den Siegfried 

von Salder von der für ihn bei Heinrich von Eddisendorf geleisteten Burgschaft befreiet haben wird. — 
den 20. Mai. K. 0. 



Von ghodea ghenadin we albrcch Erzebifcop to Bremen Bekennen openbar in duffera ßriue dat wo ant- 
uordin in duflem briue vnfem Liuen vadere Hertoghen magnus to Brunfwik fordin vnde alle vnfe Stiebte 

20 mid aller nud wente alfolange dat we vniin Liuen vadir af Nemen des gheldis Dat he Hern afchwine von 
Saldere vor os vorpendit heft vnde dat we Hern afchewine von Saldere Hern hanfe von honloghe vnde 
Siuerde von Saldere Des louedes ane feadin hebben af ghenomen Dat Sy vor os ghelouet hebben. Hera 
Hinrike von Eddifendorpe Alle dufle vorfercuen Stukkc Dy louc we Bifcop albreeht vorbenomet vnfem 
vorbenomedun vadere Stedc vnde vaß to holdende ane arghelift vnde gheucn Ome dos duflen brif Befeghilt 

25 mid vnfem inghefcghil Der gbe gheuen is na ghodes Bort vnfes Herin Dritteyn Hundert iar in Tuey vnde 
Seftigheltin iare Des vridaghes vor vnfes Heren llemmeluart 

1öS. Die Gebrüder Heinrich und Harneid von Wrestedt bescheinigen, daas Herzog Wilhelm von Braunschweig 
und Lüneburg ihnen die Kosten des Baues zu Bodenteich und Knesebeck, die Kanfsnmme fnr die zu diesen 
Schlössern erworbenen Guter und die Auslagen für Kost, Speise und Futter erstattet hat. — 1362, den 
80 25. Mai. X. 0. 

We Heyne vfi Harneyd Brodere ghe heten van Wreßede knapen, bekennet openbare in deflem breue 
vor alle den de on feen edder lefen hören, dat vnfe leue here de Achbare Vorfte her Wilhelm Hertoghe 
to Brunfwich vn to luneborch heft vs vul ghe dan vor alle de fchuld de he vs fehuldech was van des buwea 
weghone, dat we ghe buwed hebben to Bodendikc vn to dem knefbeke, vnde van des gudes weghene dat 

85 we inne ghe lofed vnde ghe koft hebben to deflen vorbenomden flöten, vn vor alle dat, dat we eine, vnde 
fynen ammychtluden, vfi den fynen, ghe wunnen hebben, in koft, fpife vn vodere, vh in welker wis we dat 
ghewunnen edder gheborghed hedden, Vnde defler vorfereuene fchuld vh aller anderer fchuld vn reken- 
fchap dar he edder fyne ammychtlude, vs wes plichtich vmuie hebbet ghewefen wente an defle tyd dat 
defle bref ghe gheuen is, Der late we vnfen vorbenomden heren hern Wilhelmo, Vn Juncheren lodowicho 

40 Hertogheu Magnus fone van Brunfwich des clderen, vn ore Eruen vn Nacomelinghe, vnde Dyderike den 
kokemefter vn al ore anderen ammychtlude, quit ledech vn los, Vfi we noch vnfe Eruen en willet noch 
enfchullct fe dar nicht mer vmme manen, noch mid nichte dar mer vp ü&kcn, Ane vmme de fchuld de 
we mid oren openen breuen be wifen moghen, Alle defle vor fereuenen ftucke hebbe we ghe loued in guden 
truwen vfi loued in defleme breue mid Tarnender band vnfen vorbenomden hören vn oren Eruen vn 
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Nacomelinghen, vor vs vfi vor vnfe Emen vaft vn vtnbrokelich to holdende ane ienegherhande arghelift. 
To eynem orkvnde deffer vorfcreuenen dingh Hebbe we Heyne vfi Harneyd vorbenomden vnfer beyder 
Ingbezeghele ghe hangben to deffem breue, De ghe gheuen is to Winfen Na goddes bord Dritteynhunderd 
Jar in deme twe vfi feftcghcften Jare in dem Hilghen auende vnfes Heren Hymmelvard. 

169. Hersog Johann von Brannaohweig resignirt xu Gunsten seines Binden Ernst seine Pr&bende zu Hildesheim 5 
seinem Vetter, dem Bischöfe Heinrieh von Hüdesheim. - 1362, den 14. Juni. XIL 

Litcra Jo. ducis in Brunfwig 

fuper rofignacione Tue probende hilJ 
Vnfen vruntliken grut mit vnfeme denfte to vorn, here van bilden, leue veddero, we latet gik vp vnfe 
prouene de we to hildenfem hebbet vnde biddet Juk mit vlite dat gi de lenen vnfeme bolen ernfte dorch 10 
vnfen willen dat wille we gerne vordenen. vn hebbet des duffen breff befegelt vppe deme rugge mit vnfeme 
Inf na godes bord dritteyiibundert jar in deme twe vfi fefdgeften jare an Sunte vit* Auende. 

160. Die Knigge and von Ilten stellen einen Revers ans, dass Herzog Wilhelm von Braonsohweig und Lüneburg 
ihnen sein Schlots Hallerbarg für 400 löthige Hark und für die auf 200 löthige Mark veranschlagten 
Kosten des nach seinem Ruthe am Schlosse vorzunehmenden Baues verpfändet hat, and geloben, ihm das 15 

und den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Hersoge Ludwig von 
Braunschweig, falls aber auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem von dem Raths -Collegio 

We Her Hinrik knyeghe Iüddere Herrn an hern ludolues fone knycghen, Hans vnde Arnd Brodere des 20 
olden Hern Hinrikes fone knycghen vfi Jordan Johannes fone vnde Bertold hern Jordens fone, beyde ghe- 
heten van lltene bekennet openbare in deffem breue, dat vnfe gnedeghe here Her Wilhelm Hertoghe to 
Brunfwich vfi to luneborch, Heft vs vfi vfen Emen, ghefat fyn flot do Halreborch, mid alle deme dat dar 
to hored, vor fes hvnderd lodeghe Mark Honoverfcher wichte, der we eme vere hvnderd rede bered hebben 
vfi de andere twe hvnderd lodeghe mark fchulle we vn willet an deme llote ver buwen na fyneme edder 25 
fyner ammychtlude Rade, Minne vfi rechtes fchal he vn fyne Eruen vnde fyne Nacomelinghe ouer vb vfi 
vfe Eruen woldech wefen, vnde dat flot fchal ym open wefen alle tyd wan fe ghe bedet, Vn we fchullet 
on dat truweliken be waren, Ver vnrechtede vs we, ouer denc fcholde vnfe vorfereuene here vs helpen 
mynne edder rechtes binnen twclf wekenen dar na dat we dat efcheden, Kn fchude des nicht fo motte we 
vs van dem flöte wol vnrechtes ir weren, We fchullet ok vfi willet ene vn de fyne mid deffeme flote vor 30 
fchaden be waren binnen der tyd dat we dat ilot hebbet, Vfi mid dem Cloftere to Wulfinkhufen, vn mid 
anderen fynen Clofteren, en fchulle we vs nicht be weren, Vnde binnen den negheften vere Jaren an to 
rekende van Wynnachten de nv erft to körnende fyn, en fchal he vs, noch we eme, de lofe deffes flotes 
nicht kvndeghen Wanne auer de vere Jar vmme kouien fyn, fo mach he vs, vn we eme, de lofo kvn- 
degheu alle iarlikes binnen den achte daghen to wynnachten. Vnde wan hc va, edder we eme de lofe 35 
kvndeghet, alfe hir vore fercuen is, dar na ouer eyn iar, fchal he vs, binnen den achte daghen to Wyn- 
nachten de fes hvnderd mark beulen mid fuluere edder mid penninghen alfe dat fuluer denne ghild binnen 
der ftad to Honouere, edder alfo vele myn, alfe we van den twen hvnderd marken de we dar an ver buwen 
fchullet denne nicht verbuwed en hedden, Vn wat vnfes hcren truwen Manne twe, vfi vnfer vrende twe 
fpreked vmme de werdinghe des buwes dat we buwen fchullet vn willet dar fchulle we vs an en noghen 40 
laten, Vn wan dit vorbenomde ghold be taled is, fo fchulle we van ftaden an vfemc vorefereuenen heren. 
fynen Eruen edder nakomelinghen edder weme fe dat hebben willet. dit flot Halreborch mid alle deme dat 
dar to hord weder antworden ane ienegherhande vortoch vn vmbeworen, Orleghede he ok van dem llote 
binnen der tyd dat we dat flot hebbet, fo fchal fyn ammyehtman den he dar vp fend, vs dar an bewaren, 
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dat vs van cme vnde van den de mid eme dar fyn van vlcs heren weghene, neyn fchadc, noch rnvoghe 
en fche, Schudo vs aucr fchadc, den 7. -holde vs fyn ammycfatman weder don in Minne edder in rechte 
binnen eynerae verdendcl iaros dar na wanne he dar vmme ghe maned worde, Vnde dar fchal vs vnfe here 
to bchulpich wefen, Worde ok dit flot van vnghelucke verloren des god nicht en wille, fo en fchal vnfe 
5 here fyk, noch we, vs, nicht fönen, mid den de dat flot ghe wunnen hedden, wo en hebben dat flot weder, 
edder he en hedde vs eyn ander flot hulpen ghebuwed bynnen eyneme iare in dat gherichte, Vnde dar 
fcholde we an fitten alfe we vore feten in der Halreborch Kondo he vs auer des nicht be helpen fo fcholde 
he vb vfe vor fcreuene ghcld bo reden alfe hir vore fcreuon is. Were ok dat vnfer Borghen de hir na 
fcreuen ftan ienech af ghinghe, fo fcholde we cynen anderen alfo guden in des ftede fetten binnen vere 

10 wekonen dar na wanne wo dar vmme nianed worden Vnde de fcholde louen vor vs alle defle vorferenenen 
Rucke in eyneme fvnderliken broue, vn darmede fcholde defle bref vnverbroken bliuen, Vn dat fulue fcholde 
we don oft der borghen mer ofte fe altomale afghinghen Alle defle vorfereuene (hicke de loue we mid 
famender hand entrawen mid vfen Borghen de hir na fcreuen ftan vor vs vn vor vfe Emen, vfeme vor- 
benomden heren fynen Emen vii Nacomelinghen, Vnde Jvncheren lodowiche hern Magnes fone hertoghen 

15 to Brnnfwich oft vnfe here her Wilhelm alfo af ghinghe dat he neynen echten fone na fik cnlete, Vnde 
Jvncheren lodowiche« Broderc eyneme de to eynem heren der Herfchap to loneborch ghe koren worde van 
den de darto ghefat fyn oft Jvnchcre lodowich alfo af ghinghe dat he neynen echten fone hinder fyk en- 
letc Vn oren Knien vfi nakomelinghen, ftede vnde vmbrekelich to holdende ane ienegherhande hinder vn 
arghelift, Vnde we her Wulfer van Reden Riddere, Olrik van Mandcflo, olde Bertold van Iltene, Dyderik 

20 van alten her Johannes fone, Werner van Reden, Henningh knycghe her hermans fone Qherd kampe, vii 
Syuerd van alten knapen, bekennen in doffeme fuluen breue dat we vs to Borghen hebbet ghe fat vor defle 
vorbenomden knycghen vnde de van Iltene vii vor ore Emen vn hebbet gheloued vn loued in deffeme 
breue mid famender hand entruwen, Were dat vnfen vorbenomden Heren hern Wilhelmo edder Juncheren 
lodowiche edder fyner brodere eyneme, edder oren Eruen edder Nacomelinghen in der wis alfe hir vore- 

25 fcreuen is, ienech brok edder hinder worde in deDen vorfereuenen ftucken, fo fchulle we vn willet binnen 
den negheften verteynnachten dar na wan we dar vmme ghe maned werden komen in de ftad to Ilonouere 
vn dar eyn recht inlegher holden vfi nicht buten benachten de broke en fy ghenfliken irvullet, edder 
we en don dat mid vnfer vor benomden heren willen, To eyneme orkvnde deffer vorfereuenen dingh. bebbe 
we vorbenomden fakewolden. vn we Borghen vnfer aller Inghezele ghelianghen an deflen bref, De gheuen 

80 is to Tzelle Na goddes bord Dritteynhvnderd Jar in deme twe vn feßegheften Jare in fvnte Margareten 
daghe der Hilghen Jvncvrouwen. 

161. Bischof Heinrich von Paderborn, Administrator zu Corvey, gelobt, innerhalb der nächsten beiden Jahre 
nicht Feind des Herzogs Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg und des Herzog« Ludwig von Braun- 



SS 1362, den 16. Juli. K. 0 

Wy Heinrik van godes vn des ftoles to Rome gnaden bifcop to Padcrborne vn vormunde des ftichtes 
to Corbcye. bekennet in defleme briue. de geveftent is mit vnfeme Ingezfgele. dat wy vnf hebbet verej-net 
vn berichtet mit deme Irluftlgen vorften. vnfem heren Hertogen Wilhelme van brunfwich vn Luneborgh, 
vfi Junchcrn Lodewige van brunfwich, alfus dane vryz. dat wy ero vn erer Herfcap v^gend nicht werden 

40 fcüllet vmme nej'iierleye ftucke binnen deflen neften to kumeden tven Jaren. wy vn vnfe ammetlude fcul- 
lct vfi willet dufte Siluen vorften vfi de ore, truweliken vor fchaden bewaren wor wy mugen vte vnfen 
flöten, verfat vn vnuerfat. vn vte vnfen ftichten vfi lande, vn dar in. dufle tvey Jare vmme, Schude auer 
on, edir den oren fc&de vte vnfen flöten, verfat vn vnuerfat, vn vte vnfen ftichten vn lande, edir darin, 
wo dicke dat fchude, dar fcolde wy tveyne vnfer man to fenden. vfi dufte vorften orer man tvejiie, de 

45 fcullen dar vmme to famene ryden to Hamelen binnen den n.-ften vlrtcin nachten, wanne defle vorften dat 
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van vnf eyfcheden. de fcolden vnf dar vmme lohenden in vruntTcap, edir in rechte, weg wj one dar Msme 
plichtich weren to donde na rechte, vn enkonden fc des rechtes nicht entclliclw werden, To fcolden fe dat 
bringhen. an Dyderike Haken, wo de vnf dar vmme mit rechte feheydet, dat fculle wy to beyden fyden 
lyden. vn wy enfcullet ok düfler vorbenomeden vorßen flöte, nicht beftallen, edir verbuwen, binnen dufler 
vorbenomeden tyt. Were ok dat wy edir vnfe ammetlude vnfe vygende zochten dar en fcolden dufte . . 5 
vorften vn de ore vnf, edir de vnfe nicht ouer hindern, Dufle brif is geg!uen na godes biird druttein hun- 
dert Jare in deme tvej vn feßigeßen Jare, des n£ßen Sunnauendes na finte Margareten daghe. 

162. Johann, Johann und Ludolf von Hohnhorst geloben, gegen den Herzog Wilhelm von Braunsen weig und 
Lüneburg, gegen den Hersog Ludwig von Braunschweig, gegen die Herrschaft nnd die Amtleute derselben, 
besonders gegen den Vogt Henning Haveckhorst zu Kettenburg wegen des ihrem Freunde Ludolf von 10 
Hohnhorst Geschehenen keine Klage zu erheben noch Fehde zu beginnen und den Herzögen gern zu dienen. 

— 1362, den 24. Juli. K. 0. 

Wy Johan ludolnes fone, Johan vn Ludelf hern hinrike fone van honhorß dot witlik, Allen ghennen 
de delfen bref fet edder höret dat wi edder nement van vfer weghene vn ok aide ghenne de dor vfek don 
vn laten willet, fchon number 'mer beclaghen edder veiden, de Eddelen vorßen herteghen Wilhelme vn 15 
Junchercn Lodewighe herteghen to Luneborch vn to Brunfwik ere herefchop vn ere Ammetlude funderken 
hennynghe hauekhorfte voghet tor kedenborch edder nemende der orer dor der fchicht willen, de vfem 
vrende Ludoluc ludolues fone van honhorß van cn vn van den eren ghe fchen is. vn feun edder ne willet 
dat nummer meer witen edder wreken. vn willet den vorbenomenden vorßen allike gherne denen Alle 
deffe vorbenomenden dingh loue wi Johan ludolue« fone Johan vn ludolf fone hern hinrikes van honhorß 20 
entruwen mit famender hand in deflem breue vnvorbroken ßede vn vaß to holdene Des to ener vaßen 
betughinghe hebbe wi vfe Inghezeghele hanghen to deffem breue Datum Anno domini M CÖC LXll In 
vigilia Jacobi apoßoli. 

163. Die von Bertensieben begeben sich mit ihrem Schlosse Wolfsburg in den Dienst und in den Schutz des 
Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, des Herzogs Magnus von Braunschweig und seines 25 
Sohnes Ludwig, verpflichten sich, das Schlott ihnen gegen jeden mit Ausnahme ihres Herrn, des Mark- 
grafen von Brandenburg, zu Annen und in einem Kriege derselben gegen ihn neutral mit dem Schlosse 
zu bleiben, stellen jedoch die Bedingung, dass einige von ihnen nur nicht von oder zu dem Schlosse Wolfs- 
burg ihm um Lohn dienen dürfen, versprechen zu verboten, dass den Herzögen nnd deren Unterthanen vom 
Schlosse Schaden geschehe, gestatten, dass ihre in den herzoglichen Landen und Togteien wohnenden Leute 30 
nnd Untersaasen die herzoglichen Landwehren bewachen helfen, zur Landhude kommen und liegen und, 
wie die herzoglichen Leute, die Landwehren gegen den Markgrafen und gegen jeden vertheidigen helfen, 

Wc her ghuntzel riddere guntzcl vnde gvntzcl brudere Hern gvntzels Sone Her Werner riddere Her 
Hüffen ') Sone vnde Werner Hern Werner« Sone Vnde gvntzil hern Bußen Sone Vnde guntzil gvntzirs ') 36 
Sone alle ghe beten van Bertenfleue be kennet Opliken an deflem breue dat we vnde vnfe Emen Sint gho 
varen an vnür leuen heren denß hern Wilhelmes hertoghen to Brünfw vn Lunncborch Vnde hertoghen 
Magnufes van Brunfw des Eideren. Vnde Juncheren Lodwighes hertoghen Magnufes Soncs vorbennmpt vn 
orer Eruen Vnde nakomelinghen mit vnfero Slote Wulnefborch Vn we vnde vnfo Eruon fchollet vnde wil- 
let En oren Eruen vfl Nakomelinghen to Ewighem denße 3) litten mit vnfem Slote Wuluefborch vn Schal 40 
or open «) wefen vp aldermalken ane vp vnfen Heren den Markgreuen van Brandenborch Mynne vnde 



Eine andero »ber wiTOlUtandige Abschrift obiger Urkundo im Copi»r II. liert: ") Bufftn MM Hüffen. ») <nnter$ s(»U gtnlxir: 
») Ewtiikm te dinflt ttttt to BwigKem dmfit, *) Br opene Slot .Utt or open. 
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rechte« Schollen vnfe vorbenumden heren ere Emen vnde Nakomelinghe Ouer vns vnfe Emen vfi Nako- 
melinghe mechtich wefen vn Schöllet vns vor deghedinghen lik anderen iren mannen vmme Sake de vns 
nv anllande weren na der vt gift defles breues Were Ok dat vnfe vorbenumden heren hertoghe Wilhelm 
Hertoghe Magnus vnde Junchere lodewich Ere eruen vnde nakomelinghe Scheliftich 5 ) worden mit vnfem 
5 heren den Markgrcuen van brandenborch alfo dat dar krich wordc vnder En dar Scholde we vnde wolden 
mit vnfem Slote Wuluefborch fülle to litten vnde erer nenem be holpen wefen vp den anderen Were auer 
dat we vorbenumden gunteil hern buffen Sone Eder guntzil guntirs Sone ©der Werner hern Werners Sone 
denen weiden vmme pennighe dem Markgrcuen van brandenborch dat mufte we wol don vn Scholde tege- 
ghen s ) deflen bref nicht wefen vfi vorbunt des it van vn to der Wuluefborch nicht en fchude Ok fcholle 

10 we alle van bertenlleue hir vorc benumpt vnde vnfe eruen vn willet vnfen vor benumden heren van Brunfw 
vn van Lunneborch eren eruen vn nakomelinghen vn vortmer alle de ere voP fchaden bewaren van der 

• Wuluefborch Ok fchullet vnfe lüde vn vndirfaten de binnen vnfer dicke vorbenumden heren landen vnde 
voghedie wonaftich fin helpen be waren ero lantwcren vnde der lanthude komen vfi likken vnde de helpen 
weren tgeghen den markgrcuen vnde theghen alfwene lik eren luden vnde fo fchullet Se vor en vnde den 

15 eren velich litten Vortmer So fchulle we noch vnfe eruen nicht buwen dat wedder Vnfe vorbenumden 
heren Sy ere eruen eder nakomelinghe dar we vns mede vorbunden hebbet an deffeme breue Alle defle 
vorfereuenen ding loue we van bertenfleue vorbenumpt vnde vnfe Eruen myt ener famden hant vnfeme 
dicke vorbenumden heren hertoghen Wilhelme van Brunfw vnde Lunneborch hertoghen Magnufe Juncheren 
lodew eren Eruen Vnde Nakomelinghen ftede vaft vnde vnbrokliken to holdende funder arghelift Vnde 

20 hebbet des en deflen bref befeghelet gheuen mit vnfen Inghefcghelen to euer grotterc wi/ncheyt vnde be- 
tughinghe vnde is ghe fchen to tzelle na goddes bord dritteynhunderd Jar an deine twene vfi Seftegheften 
iare an hilghen dagho vnfir leue vrowen alfe fe to himmele nomen wart. 

164. We von Bertensieben bescheinigen, dass Herwig Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen 150 löthige 
Mark Silber bezahlt hat — (1362.) HI. 

25 We Her ghüntzel Her Werner vn Werner ghüntzel hern Büßten fone ghüntzel ghunters fone alle ghe 
heten van bertenfleue Bekennen an defleme breue dat vb vfe here van Luneborch heft betalct anderhalf 
hundert lodighe marc fulucres de late we ene ledich vfi los vfi betüghen dat myt vnfem Inghezcgh de 
ghehenghet fyn an deflem bref. 

165. Die Knigge beurkunden, dass mit ihrer Bewilligung und auf ihre Bitte Adelheid, Frau des Henning Knigge, 
SO von dem Grafen Heinrich von Hallermund mit sehn Höfen zu Gross- Oestorf zur Leihlucht belehnt ist. — 

1362, den 24. August XL 

Wo Her Hermen Knicghe Riddere Her Henrich, Henningh vnde Arnd des fuluen Hern Hermens Sone 
Brodere alle gheheten Knicghen bekennet vnde betughet openbaro in diflerae Breue vor al den de on foet 
edder höret lefen, dat id myd vfern güden Willen Vülborde vnde dor vfer Bede willen is ghefchen vnde 

36 fchüt dat ver Alheyd Henninghes echte Hufvrowe hir vorbenomt, is belenet to orcr rechten Liftucht van 
demo edelen Manne vfem Juncheren Henrike Greuen to Halremünt, myd teyn Houen to groten Oheftorpe 
myd allem Rechte Nut vnde Tobehoringhe alfe dat <iiit gelcghen is in Dorpe Holte, vnde in Vclden, Difles 
to eneme vorderen Orkunde vnde mereren Betughinghc licbbe we vfe Inghezeghele to difletne Brcuc ghe- 
hanghen Na Ooddea Bord dritteynhundert Jar in dorne twen vnde feftcghelles Jnre in finte Bartholomeus 

40 Daghe des hilghen Apoftels. 

166. Die Blome und die von Landesberg bescheinigen, dass die Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf die 
Vogtei des halben Amtes Barrigsen mit den Leuten, die Vogtei . Detwerstorpe ■ und die Leute, um welche 

*) fthtUutfly .latt Sdutiflich. *) -Jtgtn statt < W A«. 
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sie mit ihnen in Streit gerathen waren, von Urnen eingelöst haben, nnd geloben dem Grafen Ludwig eine 
Sohne. — 1362, den 24 August. K . 0. 

We Diderik vnde Gbizo brodere ghe beten Blome. Bertolt vnde Dtderik brodere van Landefberghe hem 
Bertolde« fone van Landefberghe vnde Ghize van Landefberghe Ghizen fone van Landefberghe. bekennet 
vn betughet openbare in deffem breite debefeglet is mid vfen In ghefeglen. Dat de Kdelcn Juneheren La- 5 
delcf vnde Lodewich Greuen to Wnftorpe, hebbet entworen ghe loft vn end ledeghet van vs al de Breue de 
wc hadden van 011 vppe de voghedyge des haluen Atnechtea to Barkhufen, vn de Lude de dar in höret, 
vn vppe de voghedyge to Detwerftorpe vn vppe andere Lude dar we vnder anderen vmme fceleden, vn 
we en feon fe ncnerleygc wis iner dar vmme manen, edder mid klaghe noch mid anfprake an deghedin- 
ghen, vnde we dot der Hucke deghere vnde al eno Rechte vor tycht, vn des heft vortmor deffe vor- 10 
benomde Juncher Lodewich van vs ene gantze gude fone. Deffe bref is ghe gheuen na goddes bord drut- 
tenhundert Jar, in deme anderen vnde Seftegheften Jare, to funte Bartholomeus daghe dee hilghen apoftelH. 



167. Edecke und Gerolt, Geroita Sohne, und Hage, Bippergs Sohn, beurkunden, data sie und ihre Unterthanen 
zwischen den Wassern der , Wildeserhit ■ nnd „Atenserhif Mannen des Erzbisch ofs Albrecht von Bremen 
und des Stiftes geworden sind, wofür der Eribischof den beiden Gebrüdern die Burg Allwörden, die er 15 
von ihnen erobert hat, tu Lehn verleiht., — 1362, den 26. August. XXVI. 

Wy Edeke vnde Gerolt brodere, ychtefwanne Gheroldes fone vnde hage Ripperghe ') fone bekennet 
vnde betuget, openbar In deffem breue vor alle den de onn feet edder, höret lefen, dat wy vnde alle vnle 
vnderdanen de befeten fint twyfehen den wateren der wyldeferhyt l ) vnde der Atenferhyt vnde alle vfe 
nakomelinge, fynt man geworden des Stichts to Bremen vnde vfea heren Biffchupps, Albertos to Bremen 20 
vnde fyner nakomelinge we bifchupp to Bremen is, vnde vfe vorbenomede hcre Biffchupp Albert vnde 
fyne nakomelinge Ic hüllen vs vnde vfe nakomelinge verdegedingen vnde helpen wor idt vs nöth is gelyke 
Rittern vnde knechten de des Stichts to Bremen geborne man fyn, vnde 3 ) vfe nakomelinge wyllet vnde 
fchullet inynne vnde rechts blyuen by vfem heren Bifchupp Alberte vnde fynen nakomelingen vorbenontet 
in allen tyden wedder allermanlykeme des hefft vfze here Bifchupp Alberdt vorbefereuen vs Edeken vnde 25 
Gerolde brodere vorbenomet bignadot vnde hefft vs weddergegeucn vnde geinten, vfe Borch to Allingh- 
worde myt alle deme dat dar to hordt, dat he vnde de fyne vs affgewunnen hadden, vnde hefft vs dar mede 
belenet, eyn recht leen alfodane wys dat de vorbefereuene Borch Allinghworde, des Stichts to Bremen vnde 
vfes heren Biffchuppes Albertes vnde fyner nakomelinge, vorbenomet, opene Borch feal wefen, in allen 
tyden wanne fe edder ore Amptlude edder denre de* behouet vnde dat van vs eefchet, Ock ne fchulle 30 
wy edder vfe nakomelinge wedder vfen heren Bifchupp Alberte vnde fyne nakomelinge vorbenomet, nicht 
dort dat om edder den oren to feaden kotnen möge vnde fchullet vnde wyllet on behulplich wefen wanne 
fe dat van vns eefchet myt alle vfer macht wedder allennanlykemo vnde wy ne wyllet edder cn fchullet 
dere vorbefereuenen Borch Allinghworde nemende vorkopen edder laten, wy ne dofi idt mydt wytfchupp 
vnde wyllen Bifchupp Alberte«, vnde fyner nakomelinge vorbenomet, Alle deffe vorfereuenen ftucke vnde 35 
iuwelic befunder bebbe wy gelouet vnde louet In truwen myt fatneder handt vfem vorbefereuenen heren 
Bifchupp Alberthe vnde fynen nakomelingen we Bifchupp to Bremen is, vnde hebbet onn dat na in den 
hilligen gefworen, vor vs vnde vor vfe nakomelinge ftede vaft vnde vnbrokelyken to holdende vnde hebbet 
des to merer betuginghe vnde wyffenheit mydt wyllen vfe Ingefegele gehenget laten an deffen breff De 
gegeuen na gods bordt Dufent vnde dre hundert Jare In deme twe vnde feftigeßen Jare des vrygdaghes 40 
na Suntc Bartolomeus daghe des hilgen Apoftels. ,» 

Eine Abschrift de» l£>. Jahrhundert» ««igt folgiMidc Vorkdiicdenboiten: '} Ripperdu. >j Wilden fta hü. »j hier i»t eiug«»cbo- 
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168. Die Gebrüder Marschtiefe, Knappen, resigniren dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg Guter 
n Meinershausen zu Gunsten ihm Mutter Jutta mit der Bitte, sie nach deren Tod« wieder damit zu 
belehn«. - 1362, den B, September. K. 0. 

Wi Johan tyderik vnde fchenko brodero gheheten Marfcalke knapen bekennet openbare indoffeme 
0 breue, Dat wi dorne erbaren vorften vnde vnretne heren. hern Wilhelme hertoghen to brunfwich vnde lunen- 
borch. hebbet vphghelaten vnde latet vph ieghenwordeliken in doffeme breue tve h6ue to Meynerdiffen 
mit achte h5uen vnde dar to mit aller tobehoringhe de wi van ome to lene hebbet vnde biddet ieghenwor- 
deliken in doffeme fuluen breue dat de vorbenomde here vnfe leuen moder vrowen Jvtten dar mede belif- 
tuchte vmme vufes deneßea willen vnde vna na oreme dode weder mede belenc To eyner betughinghe 
10 doffer vorefereuenen dink hebbe wi doflen bref beleghelet mit vnfen inghefoghelen. Na godea bort dritteyn- 
hundert Jar andeme anderen vfi feftigheften Jare an fvnte Mathewes daghe. 

169. Die Rathsherren der Stadt Hameln begeben zieh auf drei Jahre in den Dienst des Herzogs Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg nnd de« Herzogt Ludwig von Braunschweig und geloben, ihnen die Stadt zu 
ihrer Hoth und zu ihrem Rechte gegen jeden mit Ausnahme ihrer Herren, der Sohne des verstorbenen Her- 

16 zogt Ernst von Braunschweig des alteren, und ihres Bundesgenossen, de« Grafen von Schauenburg, in 
öffnen, bedingen aber, das« dieses Bündnis«, fall« die Söhne de« Herzogs Ernst gegen die beiden Herzoge 
Fehde beginnen, wahrend der Fehde ungültig sei. - 1362, den 29. September. K.O. 

Wy . . Kadman to Ilamclcn bekennet in dofTem breue vnder vfer Stad Inghefeg vfi betughet openbare, 
Dat wy os des voreynet hebbet mit den dorluchtighen vorften hern Wilhelme Hertoghen to Brunfw vn 

20 to Luneborch vfi mit Juncheren Lodewighe Hertoghen Magnus Sone van Brunfw alfo dat wy fcon vfi 
willet an onne denefte welen. vn vfe Stad feal on open wefen to orer nod vn to orme rechte, delt fe os 
dat eynen mand vore laten weten. dat wy oa moghon to den eren vorwaren de tyd vmiuc dat wy mit on 
in doffem breue verbunden fin. Wero ok dat fe vt der Stad to Hamelen orloghen wolden fo fcolden ore 
Ammechtlude dat vorwaren dat . . oa vn vfen medeburgheren vfi den vfen neyn vnvoghe eder feade enfeudo. 

25 van den de mit on in der Stad to Hamelen weren. Scude oa dar enbouen feade eder vnvoghe dat fcolde- 
men os weder don na faghe vfer beyder vrund de wy an beyden fyd darto vogheden in vrunfcap eder 
in rechte binnen den negeften twen manden wan dat van on ghe efchet worde . . Doffe bund feal ftan twi- 
fchen . . on vn . . oa dre Jar vmme van. der tyd an dat doffe bref ghegheuen is to rekende. Hir Ipreke 
wy vt vfe Juncheren van Brunfw Hertoghen Erneftes Söne des elderen dem God gnade vii vfen Juncheren 

30 van Scowenborch de tyd de wy mit ome vorbanden fyn. Were auer dea God nicht en wille dat vfe 
Juncheren van Brunfw Hertoghen Erneftes Söne dea elderen vorebenompt de dorluchtighen vorften Hern 
Wilhelme Hertoghen to Brunfw vfi to Luneborch vil Juncheren Lodewighe Hertoghen Magnua Sone vede- 
den. vh to oa Slod. vfi hulpe efcheden al de wile dat de veyde warede en fcolden doffe breue neyne bunde 
hebben. Alle doffe ftuckc hebbe wy . . Radman to Hamelen ghelouet vn louet in doffer ferift den dorluch- 

95 tighen Vorften Hern Wilhelme Hertoghen to Brunfw vfi to Luneborch vn Juncheren Lodewigho Hertoghen 
Magnus fone van Brunfw vorbenompt vaft vn vnghebroken to holdende, alfo hir vorefereuen is. Vn betughet 
in doffem breue mit vfer Stad Inghefeg befeghcld Na (Jodes bord dritteynhundert Jar in dem anderen 
Jare bouen Seftich in finte Mychelea daghe. 

170. Bischof Gerhard von Minden verbindet sieh mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 

welche er ihnen mit 25 Gewaffneten gegen jeden mit Ausnahme des Grafen von Schauenburg, de« edelen 
Herrn Bernhard von der Lippe und de« Grafen von Everstein nnd «ie ihm mit SO Gewaffneten gegen jeden 
mit Ausnahme ihrer Bundesgenossen, jeder dem andern aber, falls derselbe mit Krieg überzogen oder be- 
lagert wird, mit aller Macht leisten tollen. Auch gelobt er, in einem Kriege der Herzoge mit dem Herzog« 
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falls er ihnen nicht helfen darf. — 1362. den 16. 
ber. K.0. 

We Her Gherd van der gnade goddes vfi de» ftolea to Romo eyn ghekoren vn ftedeghet here der 
kcrken vfi des (Uchtes to Minden bekennet openbare in deffem breue dat we vs ver ened vn ver bvnden 
hebbct mid den Achbaren Vörden vnfen leuen Omen Hern Wilhelmo Hertoghen to Brunfwich vfi to Lüne- 5 
borch vn Jvncboren Lodowiche Hertoghen Magnus föne van Brunfwich des eldercn alfo dat we ore Vyand 
binnen teyn iaren nicht werden fchullen noch en willen, mer we fchullen ore hulpere wefen weder alle 
de ienne dar en des to donde is behaluen weder den . . Greuen van Schowenborch Hern bernde van der 
lyppe vn den Greuen van Euerftene, Worden fe ok vyande vnfes omes Hertoghen Albertos van Brunf- 
wich edder he, ore, dar fchulle we vn de vnfe (Ulle to fitten, mer moghe we dat ghedon, fo fchulle we lü 
vnfen omen Hern Wilhelmo vn Jvnchercn Lodowiche vppe Hertoghen alberte to hulpe werden, We fchullen 
ok vnfen vorbenomden Omen Hern Wilhelmo vn Jvncheren Lodowiche volghen mid vif vn twynteghen 
wapend guder lüde wanne fc dat van vs efched, Weide fe ok we oucr ton edder ver buwen, fo fchulle 
we vfi willet on volghen mid alle vfer macht, Vn wanne we komed in ore land fo fchullet fe vns quiten 
hofllach fpile vnde voder, Vn wor we on denne hulpen ftriden edder (tonnen, hulpe vns god dat we wun- 16 
nen fo fchulle we dat Wyn vpboren na antal vnfer wapender lüde, Verlöre we den fehaden fchulle we 
hebben. Sc fchullen ok vnfe helpere wefen weder alle de ienne dar vns des to donde is behaluen de 
ienne dar fe rede mede verbvndcn fynd, fe fchullen vna ok volghen mid vefteghen wapend guder lüde 
wanne we dat van en efched, Weide vs ok we oucr trecken edder verbuwen fo fchullen fe vns volghen 
mid aller macht vfi we fchullet on quiten fpife voder vn hufflach wanne fe komed in vnfe land, fe fchul- 20 
len ok nemen wyn vn verluft na antal orer wapender lüde alfe hir vorefereuen is, Se fchullen ok ouer 
vns mechdeh wefen roynne vnde rechtes, mochten fe vns mynne edder rechtes nicht behelpcn, fo en fchul- 
let fie io vnfe vyande bynnen deflen teyn Jaren nicht werden, To tughe defTer dingh hebbe we deflen 
bref bczeghclet mid vnfeme Inghcscghele, De ghe gheuen is Na goddes bord dritteynhunderd iar in deme 
twe vn feftegheften Jare in fvnte Gallen daghe. 85 



17L Bronake, Diedrioh von Hendorf, Diedrieh von dem Sode und Johann von Berkhusen, Bürger tu Hannover, 
überlassen das Patronatrecht Ober den von ihnen in der Kirchs St. Aegydii in Hannover gestifteten Altar 
St Maria« Magdalena« dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg. — 1362, den 18. 
October. K. 0. 

We Broneke. Thyderik van Kendorpe, Thyderik van deme zode vn Johan van Berkhufen Borghere to 90 
Honouere bekennet openbare in deffeme breue dat de lenware des altares dat we bewedemed hebben in 
fvnte Egidius kerken to Honouere in fvnte Marien Magdalenen ere fchal bliuen by vnfeme Heren hem 
Wilhelme Hertoghen to Brunfwich vn to luneborch vn fynen Emen vn Nacomelinghen, vfi fe fchullet dat 
lenen eweliken vn to allen tiden wanne vn wodicke id los werd To cyner bekantnifle hebbe we vnfer 
aller Inghezeghele ghe hanghen to delTem breue, De ghe gheuen is to Honouere Na goddes bord drittoyn- 85 
hvnderd Jar in deme twe vfi feftegheßen Jare in fvnte lucas daghe. 



172. Bitter Ludolf von Hohnhorst vergleicht sich mit Diedrieh, 
schweig und Lüneburg, wegen Rechnungsablage 
Handlung. — 1362, den L November K.0. 

Ek her ludolf van honhorft ridder bekenne openbare in defleme breue vor alle den de öne feen eder 40 
lefen hören dat (ek vnde m)ine eruen vs ghefcheden hebbet mid diderke mines heren cokemeftere van 
luneborch vnde mid (inen eruen vmme alle rekenfehop vnde vmme alle fchul d. vnde aller handelinghe de 
we to hope ghe had hebbet vnde latet deffen vorbenomeden diderke mines heren eokemefter vnde fine eruen 
in deffem breue aller reken(fchop aller) fchuld vnde aller handelinghe. quid ledich vnde los Vortmer we 

14» 
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kerften van langelghc diderc vnde (hinrik) van wreftidde. vnde otrauen van wenden be thuget in deffemc 
(uluen breue dat we dar an vnde ouer gheweien. hcbben. dat her ludolf van honhorft vnde finc eruen. vnde 
diderc inines boren eokemefter van luneborch vnde finc eruen alle vorbenomed hebbet Bk alle deffer ftucke 
alfo hir vore ghe fehreuen is, ghenlliken vnde al gbo fcheden To ener betughinghe hebbe we vnfe inghe- 
5 fegbele witliken ghe hengghet laten an deffen bref Vnde is ghe gheuen na goddes bort dufent vnde dre 
hundert jar in deme twe vn feftigheften jare in alle goddes hilghen daghe. 

173. Graf Bernhard von Begenstein and »eine Söhne Ulrich und Bosso and Graf Conrad von Wernigerode 
and »ein Sohn Conrad geloben, wahrend der nächsten drei Jahre dem Herzoge Magnus von Brannschweig 
dem alteren gegen den Bischof Ludwig von Halberstadt and gegen das Stift aaf gütliche Weise na 

10 Rechte zu verhelfen und falls sie es nicht können, ihm mit aller Macht, sobald der edele Herr Gebhard 

von WeTberge sie dazu auffordert, Hülfe zu leisten. Er soll, sobald sie um seinetwillen Feinde des Bischofes 
nnd des Stiftes werden, 26 Gewaffuete in die Stadt Derenbarg legen. Sie verpflichten sich, falls er mit 
dem Stifte in Krieg gerath, ihm gegen jeden, der sich desselben annimmt, zu helfen und ohne seine Be- 
willigung wahrend der Dauer des Bündnisses keinen Frieden oder Sühne zu schliessen. — 1362, den 

16 21. Deoember. K. 0. 

Von der gnade goddes we Bernd Oreuo to reghenft" Olrik vndo Hoffe line Sonc. vnde von der fulucn 
gnade we Conr Grcue to werningherode vn Conr fin Sone. bekennen openbar in diflem ieghenwordigen 
breue. Dat we vns vor enet vn vorbunden hebbet mid deme irluchteden vorften vfen heren hertoghen Magnus 
von Urunfw deme Eideren. nü von (lad an wente to diffen neyften twelften vord ouer dre Jar. teghen liil'eop 

20 Lodew vnde dat (lichte to halb? in differ wile alfe hir na befereuen fteyt. eft diffc vnfe vorbenorode 
bere hertoghe Magnus vor vnrcchteged worde von bifcop lodew to lialbf eder von deine ftichtc to halb? 
vn ome neu recht wederuaren mochte vfi he vns dat vorkundeghede. fo fcolde we vor ene bidden 
vnde fcolden ome rechtes helpen binnen verteynnachten. dede we des nicht wanne denne de Edele her 
'»heuert! von werberghe fpreke dat we ome fcolden behulpen wefen dat fcolde we dun mid alle deine dat 

26 we vormochten. vnde fcolden vnfe lüde legghen in vnfe Slot wür dat bequemeft werc. vn fcolden ome dar 
mede volghen wanne ome des nod were vnde dat von vns efchede. vnde wanne we. ome volgheden fo 
fcolde he vnfe denere bekofteghen ane pantquitinghe. vnde de koft feoldeme ome irftaden an welkeme 
vroroen den men neme. Were ok dat we vorbenomden hern dorch finen willen vyand worden des bifeo- 
pes vn des (lichtes to halb? fo feal he legghen vif vnde twintich man ghewapend in de Stad to derne- 

30 borch vp line kofte vnde auentüre de wile de krich wäret, vmiue dinghede dat feal ftan vppe den von 
werberghe vorbenomd. wo he dat fat dat fcole we beydcntliden alfo holden, wat me ok vromen neme 
an nunc eder an vanghenen. den feal ine dclcn na mantale reyfeghcH volkes. were ok vnfe here hertoghe 
Magnus vorbenomd füluen dar mede fo fcolde he den heften vangenen to vorn nemen ane vorften vn heren 
Were ok vnfer vorbenomden heren ienieh dar mede de fcolde dar na den beften nemen. were vnfer ok twene 

35 dar mede fo fcolde we dar na de beften vaghenen twene nemen. were ok vnfer vorbenomden hern mer 
dar mede fo fcolde we doch nicht mere nemen wanne twene. were ok vnfer vorbenomden heren jenick 
dar mede vfi vnfe here de hertoghe nicht fo fcolde we doch de beften vanghenen to voren nemen in der 
wife alfe vorfereucn fteyt ane vorften vfi heren. worde dar ok feade ghenomen an vangenen reyfeges volkes 
den feaden feoldeme ome irlegghen vn irftaden von deme vromen den men heddo ghenomen an vanghenen 

40 in der fulue reyfe. Qucme he ok to krighe mid deme ßichte to halb?, wo fek dat an nemo teghen da 
fcolde we ome behulpen wefen gheliker wis alfe ieghen dat Süchte, vn fcolden vns noch fünen noch Vreden 
de wile dat diffe vorbindinghe fteyt ane des vorbenomden vnfes hern hertogen Magnus willen. Ok fculle 
we vn willen deme vorbenomden vnfem hern vfi den linen alle dingh to gude truwelken holden vn vor 
feaden bewaren alfe we beft moghen. wanne ok diffe tid von twelften vort ouer dre Jar vmme kumpt fo 

46 feal diffe bref nene macht mere hebben. vfi diffe vorbindinghe feal ledich vn los (in. Alle diffe vorfereuene» 
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Rücke louc we vorbenomde Greue Bernd von Reghenft vn vre olrik vfi boffe finc Sone. vfi wc Greuc Cord 
von werningherode vn we Conf fin Sone. Derne vorbenomden vnfem beren hertoghen Magnus von brunfw 
entruwen ftede vnde gantz lo holdende ane iengherhande lift vnde hebbet des to Orkunde vnfe Inghefegelle 
ghehenget to diffem breue. Na goddea bort dretteynhundert Jar in deme twen vnde Seftigeften Jare in 
Seine Thomas Daghe Des Hilghen appoftelen. 6 

174. Bertold von Alten resignirt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg zwei Kothöfe auf dem 
Brühl e vor Lauenrode zu Gunsten des Eilhard und Barchard von Rutenberg. K. 0. 

Memme leuen gnedighen heren, Ilertoghcn Wilhelme van Brunfwich vnde L&neborch, Bertold van alten 
finen willcghen denft, Ek fende iv vp in delTem breue, bi Syuerde van alten, vnde bi zcghebandc van 
Reden, groten wlbrandes Sone, tweno kothouc debeleghen lint ind<-m brule vore Lowenrode, de ek van iv 10 
to lene hebbe, mit deffem vnderfcbede, dat gy Eylarde vnde Borcharde vedderen, gheheten van Ruten- 
berghe, mede belenen, Dat wil ek gherne vor denen, To cner betüghinge defler dingk hebbe ek deflen 
bref bcfegbelt mit mincm Inghefeghele, Vnde we Syuerd van alten, vnde zegheband van Reden vore be- 
nomdcn, bringhet iv leuo bere van luncborch, deflo twenc kothouc vp, mit deffem vorbenomden vnder- 
fchede, vnde betughet dat mit der tohenginghe vfer Inghefeghele. 16 

Altar 8t. Hieolai in der Kirche St. Johann zu Göttingen und bestimmt, dass künftig der Pfarrer zu St. 
Johann den Altar verleihen toll. — 1363, den 6, Janaar. K. 0. 

Van der genade Oodes. We Ernft Hertege tu Brunfwich Bekennet openbare in dufTeme Jegenwordigen 
breue Dat we demme wifen Manne hern Johanne von lleylgenftat pernere t5 wederoldefhufen vfein Cappe- 20 
hu., geleynet hebbit den altar de in vnfem kerken t5 finte Johanfe to (tothingen gewyghet is inde ere 
finte Nycolaus vn finte Elyzabede mit der ghülde de Henf perner darfulues vfe Cappelan. gewifet vnde 
befcheyden heft In güder andacht von Seylegercyde. woghene vfi alemüfen finer parlude Vnde mit alle der 
ghülde de dar noch to gewifet wirt Vnde lledegen den altar to eynem ewigen leene alfo dat eyn perner 
de da thö thiiden is. on leenen fchal. eynem priftere alfo dicke alB he ledich wird. Vppe dat Dat alfodanc 25 
alemüfen vnde Seylegerede finer parlude. vollinbracht werde, alfo he dat vorgenomen heft To betheren 
orkünde duffir ding (Jene we duffin brif befegelt mit vufem Ingefegele De geghenen is Na Codes bord 
Drittenhundert Jar in demme dre vnde Seftigiften Jare tö Twelfftin. 

176. Domprobst Nicolau.. Bomdechant Gerhard, Domscholaiter Otto und das Bomcapitel zu Hildesheim verab- 
reden, dreien Domherren, nämlich einem Priester, einem Diaoonns and einem Sabdiaconns and dreien Ersatz- 90 
mannern derselben, Schlösser, Land und Lente und weltliche Gerichtsbarkeit zu Übergeben, sie eidlich 
geloben zn lassen, dieselben einem vom Papste ernannten Bischöfe von Hildesheim, nachdem derselbe die 
Wahlcapitnlation des verstorbenen Bischofs Heinrich vom 28. August 1331 beschworen haben wird, auszu- 
liefern, sie ferner den Eid auf dreizehn Artikel derselben Wahlcapitnlation ablegen und mehrere Bestim- 
mungen aber die Verwaltung des Stiftes beschwören zn lassen. — 1363, den 21. Februar. K. 0. 35 

We Nicolaus van godes gnaden domproueft Oherd deken Otte fcolemefter vfi dat gantze capitel des 
Richte« to Hildenfum bekennet dat we des en gheworden lint dat wc dar dre to feikken willetvfer heren. enen 
prefter enen dyaken vn enen fubdyaken den we beuelen willet Slote lant vfi lüde vn alle werlik gherichte 
alfo langhe went os alle men van rechte feal dat mit des pauefes breuen bewifet werde dat dat (Uchte to 
hildenfnm eneme ghe gheuen fi vnde de dre den we dat beuelet fcolet os fweren dat fe dennc wanne dat 40 
bewifet is mit des pauefes breuen vnde de deme de pauc« dat Richte ghift ghefworen heft vn befeghclet 
heft de articule de vfe hcre bifcop henrik vn dat capitel befeghelt hebbet vn de vfe here bifcop henrik 
deme god gnedich fi ghefworen hadde deme capitele to holdende ane hinder vfi vortogh de Slote lant vfi 
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lade mit dorne werliken gherichte antwerden willen, deme dat Richte alfo van deine pauefe ghe gheuen is. 
Vnde we fcullen vn willen dat ok fweren vnder ob vfer iowelk dat we dat vülborden willen vn dar nen 
hinder an don. vn holden doch dat hemeliken bi os alfo langhe wente des pauefes brene oa alfe inen van 
rechte fcal witlik ghedan werden. Vnde de dre fcolen fweren an den hilgben dat fe holden willen alle de 
6 articule de hir na befereuen ftad de vfe here bifcop henrik deme capitelc ghe fworen hadde. De erfte is 
dcüe, Quod redditua menfe epifcopalia non alienabunt, et alienata pro viribus fuia recuperabant, De an- 
dere ia. Turrea caltrorum ecclefie conferuabunt et facient eaa conleruari per fideles minifterialea aut litones 
ecclefie. De dridde. aduocatos non facient in caftris nifi minifterialea ecclefie et de confilio maiornm capi- 
tuli de verde Jura archidyaconornm in fententiia fuia et aliis luia iuribua fideliter obferuabunt. De vofte 

10 Jura capituli et litonum et aliorum hominum quando funt in feruitio dominorum ex parte confulum ciuitatia 
non permittent infringi et quod non arreftentur quando portant cenfum dominia vel vocati funt ab ipüa. 
De Sefte. Munitiones ecclefie quas habent et habebunt fideliter conferuabunt De Seuede. bona prepofiture 
et omnia bona noftra fpecialia tuebnntur ficut fua et in eis exaetionem per fe vel fuos aduocatos non facient. 
De achte, prepofitum in iurifdicione fua alta et bafia quod merum et mixtum imperium appellatur per fe 

16 et fuos feu alioa non inpedient immo pro pofTc fuo conferuabunt De neghede. Similiter et deeanum et alioa 
prelatos et perfonas ecclefie in iuribus et iurifdicionibus fuia quibufeunque ut premittitur non inpedient fod 
pocius conferuabunt. De teghede prelatos ecclefiarum et clericos hildcn dyocefis defenfabunt pro pofle fuo 
contra quoflibet invafores. De elfte prepofitum fanete crucis quibufeunque iuribus et iurifdicionibus pre- 
pofiture fue libere vti permittent De twelfte Jura fcolaftrie et cantorie femabunt De drittegbede. Item 

20 omnes obediencias et obedienciarios et fpecialiter obedienciam in emberke predpue in holtgrauia confer- 
uabunt. Vnde fcolet oa ok fweren dat fe fcullen vfi willen wefen truwe befchermere vn verdeghedinghea 
lüde des (lichtes to hildenfum in alles (lichtes nod vn nud dewile dat fe de Slot nicht van fck gheant- 
wordet enhebbet alfe hir vore ghefereuen is vnde fcolet bewaren vn beilüden de Slot mit güden truwen 
vn verdeghedinghen des ftichtes gud vn lüde alfe fe truwelikcft konet vii moghet vfi befchermen dos fliehte« 

25 ere vfi fchippen des ftichtes nud in allen fteden vfi ducken dar fe konen vnde moghen. Ok fcullen de 
fuluen dre oa an guden truwen 16ucn dat fe des ftichtes man denre eder vnderdan an nenen ducken mit 
vorfate vervanghen eder vcrvnrcchtcn fcullen vfi willen Sunder fe fcullen fe vordeghedinghen in alle 
oreme rechte mit güden truwen alfe fe vorderft moghet. Ok en fcullen fe deme Richte nenen krigh maken 
eder orloghc eder nemende entfeeghen van des ftichtes weghene. were ok dat on iement entfeghede fo 

80 fcolden fe de Slot defte bat bewaren vfi laten dat lant vfi de lüde warnen vn enfcolden in vromeder heren 
lant nicht foken fe cn deden dat mit des capitels willen Ok fcüllct fe de ammetlude de vppe des ftichtes 
Sloten fint fek alle manlikca rckenen laten vfi fcolet de rekenfcop vort van ftaden an. an os bringhen 
Ok fcüllet fe vmme alle claghe vnde fchulde vor oa antworden vfi wea fe dat capitel befegliede darvmme 
dat fcolden fe don. Ok welke koft vn fchaden fe in nod vn in nud des ftichtes dot vfi lidet bouen dat 

85 one vte deme lande wert de «Hfl fe de Slot van fek nicht gheantwordet en hebbet alfe hir vore ghefereuen 
is dat fe witliken vfi redeliken bewifen moghet de koft vö den fchaden fcal on de bifcop de de kumpt eder 
dat capitel ghelden vfi dat cn fcolen fe vppe de Slot nicht rekenen vfi de Slote dar vore mit nichte ent- 
holdcn. Vfi wat fe groter koft vfi groter fake handelen vfi don fcolen dat fcullen fe mit rade vfi mit willen 
des capitels don vfi handelen. Vnde fchattinghe bedc vfi denftes en fcolet fe nene macht hebben anc vfe 

40 capitel vnde fcolet it holden io bi der domproueftie luden alfe it vfea heren articule vorbenomet vii ok des 
domproueftes articule vt wifet. Wcre ok dat defler drier en to bifcope gbekoren worde oder ftorue eder buten 
deme Richte bouen verteynnacht were So fcolde in fine ftede were dat it en prefter were en ander prefter 
weret en dyaken i n ander dyaken weret en fubdyaken en ander fubdyaken de we ok rede benomen willet weder 
treden alfo langhe went de weder queme de buten deme fliehte were in des Rede he denne wcre vn de dre 

45 fcolen nu de fuluen ede vn louede don de de anderen dot vnde defTer drier en iowelk fcal os vppe alle deffe 
ede vn louede linen funderliken befcghelden bref gheuen dat he fe Rede vfi vaft holden willc Sunder den 
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artikel de dar vp fprekt wo vn wanne vn in welker wife fe de Slot van fek antworden Icolen alfe hir vore 
fcreuen is dar fcolen fe malk ok enen funderliken bref vpgheuen. To ener betughinghe defler ftucke 
hebbe we vfea capitels inghefeghel ghehenghet latcn to deffemc breue. vnde in dcfleme capitele hebbet 
ghewefen. deffe prefter« nicolaiu domproueft Gherd deken vorghenomet. bor ludolf van werbcrghe her ber> 
nard van tzuden her bertold van bokelum vn her frederik van bcruelde vn defle dyakcn her bernard van 5 " 
meynerfum her diderik van ftockum de oldere her oord bok her oUe van van boldenfe her diderik van 
tzclenftede. her bernard van hardenberghe vn her volcmar van alten vn ok defle fubdyaken. her otte van 
halremunt fcolmeftcr vorghenomet her Syuerd van der gowifch her Syuerd van rutenberghe greue wulbrant 
van hahretnunt her Jan bok greue olrik van reghenften her heruian van der gowifch her borchard hoye 
her diderik van ftockum de junghere greue Henrik van woldenberghe hertoghe henrik van brunfwich her 10 
afchwin van Saldere her ludegher van bardeleue her hilmar van oberghe. her lodewigh van honften meßer 
herman van funnenberghe. Vn is ghefchen to Ihirewolde na godes bord. dufent vn dre hundert Jnr. in 
deme dre vn Seftegheften Jare des dinkfedaghes na Invocauit dat do Tünte peters auent ad cathedram was. 

177. Die Domherren in Hüdesheim Graf Wilbrand von Hallermund, Bernhard von Meinersen , Domdechant Gerhard, 
Domkellner Volkmar von Alten nnd Siegfried von der Gowisch stellen eisen Heven an», das* das Dom- 15 
capitel zu Hildesheim den drei enteren von ihnen nnd, fallt die beiden enteren Bischöfe werden oder 
uber vierzehn Tage abwesend sind oder sterben, auch den beiden letzteren die Schiesser, Land nnd Leute 
nnd weltliche Gerichtsbarkeit übergeben hat. Sie beschwören dreisehn Artikel aus der Wahlcapitulation 
des verstorbenen Bischofs Heinrich vom 28. August 1331 und geloben dem Domcapitel ausserdem eidlich, 

deren Hecht tu vertheidigen, dem Stifte keinen Krieg zuzuziehen, von den Amtleuten der Schlosser Hech- 
nungsablage zu fordern und dieselbe dem Domcapitel vorzulegen, auf Klagen vor dem Domcapitel Hede zu 
stehen, für Verwaltungskosten, die zu erstatten das Domcapitel Übernimmt oder der künftige Bisohof er- 
de« Domcapitels nicht zu erheben. — 1363, den 2L Februar. K. 0. 25 

Ek Greue wolbrant van halremunt domhere to hildenfum ') bekenne dat vl'e heren dat capitel des lint en 
gheworden dat fe mek mit anderen twen *) vfer heren beuolen hebbet Slote lant vn lüde vn werlik gherichte 3 ) 
vn wc* i hebbet dorne capitele ghefworen an den hilghen dat we holden willet alle de articule de hir na 
befereuen (lad de vfe here bifcop henrik deme god gnedich Ii deme capitele ghefworen hadde. De erße is *). 
Redditus menfe epifcopalis non alienabimus et alienata pro viribus noftri« rccupcrabitnuH. De andere. Turn* 30 
caftrorum ecclefie conferuabimus et faeiemu» eaa eonferuari per (ideles minifteriales aut litones ecclefie. De 
dridde. *) aduocatos non faciemus in caftris nili minifteriales ecclefie et de conlilio maiorum capituli. De verde. 
Jura archidyaconorutn in fententiis fuis et aliis iuribus fui« ädeliter obferuabimus De voftc. Jura capituli et 
litonum et aliorum bominum quando funt in feruitio dominoram ex parte confulum ciuitatis non permittemus 
infringi et quod non arreftentur quando portant cenfum domini« vel vocati funt ab iplis De Sefte. Munitione* 85 
ecclefie quas habemus et habebimus 6deliter conferuabimus. De Seuede. bona prepofiture et omnia bona 



Vier »<>ri=t in allen Stücken mit obiger gleichlautende Original- Urkunden zeigen nnr folgende VenM'biedenheiten: *) Ek Ghtrd 
van godee gnaden delen de* /licht u to bilden fum. 1. — Ek her Bernard ton Meynerfum domhere to hildenfum. 2. — Ek her Syuerd 

de$ fint en gheworden dat fe - werlik gerichte stehen folgende Worte: beuolen hebbet kern Gherde «ferne dekene her* bernard* van 40 
meynerfum vn greuen itolbrandt ran halremunt State lant vn lud« vn werlik gherichte wert auer dat her wolbrant van halremunt (statt 
wolbrant ivin halremunt «tehl in der 4. Urkunde bernard van meynerfum) vorbenomet to bifeope ghekortn worde tder dorne eder buten 
'lernt flickte bauen rerteynnacht wert So feal ek m fine /lede treden alfo langkt wente he weder bmpt vnde feal not dm twen de dar 
to gkefchikkei fint ran deme eapUeie de Slot lant m lüde vn werlik gheriehte holden vn bewaren. 3, 4. «) um fehlt. 3. *) U fehlt. 4. 
») hier ist quod eingeschoben. 2, 8. 45 
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ecclefie fpecialia tuebimur ficut noftra et in eis per nos exactionem vel noftroa adnocatog non faciemus De 
achte, prepofitum in iurifdicione fna alta et bafla quod merum et mixtum imperium appellatur per itoe et 
noftros feu alios non inpediemua immo pro pofle noftro conferuabimus De Keghede. Similiter et decanum 
et alios prelatos et perfonas ecclefie in iuribus et iurifdicionibua fuis quibufeunque ut preroittitur non in- 
6 pcdiemuB fed potiua conferuabimus. De teghede prelatos ecclefiarum et clericos hüden dyocefis defenfabi- 
mus pro pofl"e noftro contra quotlibet inuafores. De elfte, prepofitum fanete cracis quibufeunque iuribua et 
iurifdicionibua prepofiture fue libere vti permittemua. De twelfte Jura fcolaftric et cantorie feruabimus 
De dritteghedc Item omnea obedienciaa et obedienciarioa et fpecialiter obedienciam in emberke preeipue 
in holtgrauia conferuabimua. Vn hebbet ok ghefworen dat we fcullen vii willen wefen truwe befcherrnere 

10 vn verdeghedinghea lüde dca (lichtes to liildcnfutn in alle« ftichtea nod vfi nid de wile dat we de Slot van 
os nicht gheantwordet enhebbot vn fcolet bewaren vn behuden de Slot mit guden truwen vn verdeghe- 
dingheu deB (lichtes gud vn lüde alfe we trowelikeft konet vfi moghet. vn befchermen des (lichtea ere vii 
fchippen dca ftichtea nud in allen Heden vn ducken dar we konen vn moghen. Ok hebbo wc an guden 
truwen ghelouet dat we dea (lichtes man denere eder 7 ) vnderdan an neneme ducke mit vorfate vervan- 

15 ghen eder ver vnrechten willen vn 9 ) fcullen Sunder wc fcullen ') fe ver deghedinghen in alle oreme rechte 
mit guden truwen alfe we vorderft moghet. Ok cn fculle ,0 ) we deme (lichte nenen krigh maken eder 
orloghc eder nemende entfeeghen van des (lichtes weghene were ok dat os iement entfeghede So fcolde 
we de Slot ") defte bat bewaren vn laten dat lant vn de lüde warnen vii en fcolden in vromeder heren 
lant nicht ßken we en deden dat mit des capitelca willen, Ok fcole '*) we de ammctludc du vppe den 

20 Sloten lint os alle manlikes rekenen ,3 ) laten vii fcolet de rekenfcop vort van (laden an an dat capitel brin- 
ghen Ok fculle '*) we vmme alle claghe vn fchulde vor deme capitele antwerden 'S) vii wes os dat capitel 
befoght dar \nin)e dat fculle •*) we don Ok welke koft vn fchaden we in des iVichtcs nod vfi nud ,7 ) dot 
vn lidet bouen dat os vte deme lande wert de wile dat we de Slot van os nicht ghe antwordet en hebbet 
dat we witliken vii redeliken bewifen moghet dat feal os de bifcop de de kumpt eder dat capitel ghelden 

25 vfi dat en fcole wc vppe de Slot nicht rekenen vii de Slote dar vor« mit nichte ontholden Vfi wat we 
groter koft vii groter fake don vn handelen fcolen dat fcole wc mit rade vii mit willen dea capiteles don 
vn handelen. Vndc fchattinghe bede vtt dcnllcs cn fcole we nene macht hebben ane dat capitel vn fcolet 
it io holden bi der domproueftie luden alfe vfes heren articule vorbenomet vii ok des domproueftes articule 
vt wifet To ener betughinghe dat ek defle ede vii louede de ek deme capitele ghedan hebbe in allen 

30 ducken alfe hir vore fereuen is vaft vn vnbrokeliken holden wille hebbe ek min inghefoghel ghe henghet 
laten to deflemc breue Vfi is ghefchen '») Na godeg bord dufent vfi drehundert Jar In deme dre vfi Saft» 
ghefien Jare dea dinkfedaghea na Invocauit dat do funtc* petera auent l9 ) ad cathedram was 10 ). 

178. Domherr Siegfried von der Go wisch zu Hildesheim stellt einen Revers aas, dass das Domcapitel tu Hildes- 
heim dem Domdechanten Gerhard, dem Domherrn Bernhard von Meinersen und dem Domherrn WUbrand 
36 von Hallermund, falls letzterer aber einen Bisehofssitz erhalt oder stirbt oder über vierzehn Tage abwesend 
ist, ihm statt desselben die Schlösser, Land und Leute und weltliche Gerichtsbarkeit ubergeben hat Bx 
schwört mit ihnen, dieselben einem vom Papste ernannten Bischöfe von Hildesheim, nachdem derselbe die 
Wahlcapitulation des verstorbenen Bischofs Heinrich vom 28. August 1331 beschworen haben wird, auszu- 
liefern. — 1363, den 21. Februar. X. 0. 

40 Kk her Syuerd van der gowifcii domhere to Lildcnfuru bekenne dat vfe heren dat capitel hebbet be- 
uolcn hern Oherde vfeine dekene hern beruarde van nn-ynerfuin vn greuen wolbrande van halremunt Slot 



1) vii »Uli eder. 3. *) eder statt en. 4. ♦) feoten. 1. •») fcnle. 1, 2, 3. "1 State. 2. M) fciUe. 1. IS) reken*. 3. '«> fcole. 4. 
Ii) antworden. 3, 4. '•) fcole. 3, 4. ") n*t. 2. Statt Vn i, gkefchm steht de 9 h* 3 keue* it. 3. ») Hier i.t eingMaehoben inu. 3. 
») «hw fehlt. 3, 4 
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laut vü lüde vn werlik gherichte wore auer dat greue wolbrant vorbenomet to bifcope ghekoren worde 
eder Rorue eder buten deme (Uchte were bouen verteynnacht So fcal ek in fine ftede treden alfo langhe 
wente he weder kumpt vn fcal mit den twen de dar to ghefchikket fint to mek van deme capitele de Slot 
lant vfi lüde vn werlik gherichte holden vn be waren alfo langhe went deme capitcle alfe inen van rechte 
fcal dat mit des pauefes brauen bewifet werde dat dat Richte to hildenfum cnemc ghe gheuen fi vn we 5 
dre den dat beuolen is hebbet dat deme capitole ghcfworcn to den hilghen dat we denne wanne dat be- 
wifet ia mit des pauefes breuen vfi de dorne de pauea dat föchte ghift ghe fworen heft vn befeghelt heft 
de articule de vfe here bifcop henrik vn dat capitel befeghelt hebbet vii de vfe here bifoop henrik deme 
god gnedich U ghefworen hadde dem capitele to holdende, ane hinder vn vortogh de Slote lant vn lüde 
mit deme wcrliken gherichte antwerden willen vn fcolen deme dat Richte alfo van deme pauefe ghe gheuen 10 
ia To ener betughinghe dat ek deflen ed den ek dorne capitele ghedan hebbe alfe hir vorefereuen is 
ftede vn vnbrokeliken holden wille hebbe ek min inghefeghel ghe henghet laten to defleme braue vn is 
ghe fchen na godes bord dufent vn dre hundert Jar in deme dre vn SeftegheRen Jare des dinkfedaghes na 
Invocauit dat do funte peters auent ad cathedram was. 

179. Herzog Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg und Herzog Ludwig von 

Domherren zu Büdesheim, nämlich den Domdechanten Gerhard von dem Berge, Bernhard von 
und Wilbrand von Hallennund nnd die drei anderen, deren Stelle vertretenden Domherren, nämlich den 
Arcbidiaeonni Bertold von Bokelem, den Domkellner Volkmar nnd den Siegfried von der Gowizch, 10 



dem Stifte Vertheidignng gegen jeden, bei ihren Bundesgenossen aber nur Verwendung und verpflichten 20 
sich ihnen cur Hülfe mit sechzig Gewaffneten — 1363, den 22. Februar. K. 0. 

Van godes gnaden we her wilhelm hertoghe to brunfwich vfi to luneborgh vnde Junchcre lodewigh 
hertoghen magnus fone van brunfwich des elderen bekennet openbare in defleme breue dat we hebbet ghe- 
nomen in vnfe deneR mit deme capitele vn mit deme gantzen Richte to hildenfum de erliken lüde hern 
gherde van deme berghe domdeken hern bernarde van moynerfum hem wüllebrande van halremunt dorn- SB 
heren to hildenfum vn dre andere de ore Rad bewaret alfe hern bertolde van bokelum archidyaken hern 
volcmare kelnere vn her Syuerde van der gowifch domheren to hildenfem alfo langhe alfo fe des Richtea 
Slote meghtigh iint vn we fcüllet fe mit deme Richte truweliken vordeghedinghen wor on des nod ia 
tighen aller malkene wor we auer verbunden lin alfo dat we on nicht helpen enmochten dar fcole we fe 
doch vorbidden alfe wo truwclikeR kuunen. Were ok dat fe volghe beböueden van os So foolde we on 90 
volghcn mit feRigh mannen wapend. binnen achto daghen dar na wanne fe dat van os efehed. Vnde wanne 
de vfe in dat Richte komet So fcullet fe on gheuen voder fpife vn hofllach were ok dat men vromen neme 
den fcoldeme delen na roontalc wapender lüde. Nememe dar ok fchaden den fcoldume malkeme to voren 
weder leeghen van deme vromen na antale alfo verne alfe de vrome warde Wat dar ouer were dat fcol- 
deme delen alfe hir vore fereucn is. bleue dar fchade de van vromen nicht weder leght werden enkonde den 36 
fcholden de Ran de den ghe noincn hedden. Were ok dat fe eder de ore de on boret to verdeghedinghende 
van des Richtcs weghene de vnfe ierghen vmme bcfchuldcghoden de fcolde we on to rechte fetten. Were 
ok dat vnfer man welk fpreke an gud eder in ienegherleye Rucke dat in bifcop henrikes were beRoruen 
were dat fculle we ver voghen alfe we vorderR moghen dat it Rande bliue went eyn endraebtigh bifcop in 
dat Richte kome Alle defle vorfereuenen Rucke fculle we on vn willen to gude holden alfe we truwelikeft 40 
moghen. vnde hebbet vnfe inghefeghele ghe hanghen an deffen bref Na godes bord dritteynhundert Jar in 
deme dre vfi SeftegheRen Jare des neghoftcn midwekens vor funte walburgis daghe der hilghen Jtmcvrowe». 

Die Domherren zu Hildeaheim, Domdeehant Gerhard von dem Berge, Bernhard von Meinersen, Wilbrand 
von Hallermund, Arohidiaoonus Bertold von Bokelem, Domkellner Volkmar and Siegfried von der Gowisch 
geloben mit Bewilligung des Domcapitels, so lange sie im Besitze der Schlosser des Stiftes bleiben, mit 45 

nt 15 
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Schlössern and Landen des Stifte« dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg and dem Her 
zöge Ludwig von Braunschweig zu Dienste ru »itzen nnd ihnen mit sechzig Oewaffneten Folge zu leisten. 
— 1363, den 22. Februar. X.O. 

Wo her gherd van domo berghe domdckcn. her bernd van meynerfum. her wtillebrant van halrcmunt. 
5 her bertold van bokelem archidynken her Volkmar keiner vn her Siuerd van der gowifch domheren to hil- 
denfum bekennet openbare in deflcmc icghcnwardighen breue dat wc mit vulbord des capitcU to hildcnfum 
mit Slotcn vfi mit landen des ftichtes to bildenfum to denftc ßtten fcullcn den erluchteghcn vorften hcrn 
Wilhelme hertoghen to brunfwich vn to luneborgh vn Juncheren lodewighe hertoghen raagnus föne van 
brunfwich des eldercn alfo langhe alle we der Slote meghtigh (in vn were dat fe volghe van os be- 

10 houedcn So feholde wo on volghen mit Seftigh mannen wapend binnen achte daghen dar na wan fe dat van 
os efchet vn wanne de vfc in dat Hertoghedom komet So fcullcn fe on gheucn fpife voder vfi hMlagh. 
were ok dat mon vromen nemo den feoldcme na mantale wapender lüde delcn Neineme dar ok fclm- 
den den fcholdeme malkeme to voren weder leeghen van deme vromen na antale alfe veme alfe de 
vrome warede Wat dar ouer were dat fcolderoe delen alfe hir vore fereuen is. bleue dar fchade de van 

15 vromen nicht weder leght werden enkonde den fcolden de ftan de den ghe noraen hedden Were ok dat fe 
eder de oro de vnfo de oe boret to verdeghedioghende van des (Uchtes weghene befchuldeghedcn de fcolde 
we on to rechte fetten Alle defle vorfereucnen Hucke fculle we vn willet vnfeme vorbenomeden heren 
van luneborgh vii Juncheren lodewighe hertoghen magnus fone van brunfwich des elderen to gude holden 
alle we truwelikeft moghen. Vn we her gherd domdeken. her bernd van meynerfum vn her willebrant 

20 van halremunt hebbet vfe inghefeghcle mit des capiti-ls inghefcghele ghe hanghen to delTeme breue de ghe 
gheuen is na godes bord dritteynhundert Jar in deme dre vfi Sefteghoßcn Jare des negheften midwekens 
vor fünte walburgis daghe der hilghen Juncvrowen. 

181. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Bathe der Stadt Braunschweig das Schloss Esbeck, die 
Stadt Schöningen mit dem oberen und niederen Dorfe, mit dem Kloster daselbst, mit dem Hofe zu Wobeck 

26 und dem Hofe zu Offleben, mit dem Gerichte und allem Zubehör ohne Lehngut, auch ein zu Bchöningen 
zu erbauendes Schloss für 604 Mark löthigen Silbers und für 200 löthige Mark, wofür er das Schloss 
bauen lassen will befiehlt den Burgmannen zu Esbeck und den Borgern tu Schöningen, dem Bathe der 
Stadt Braunschweig Burghude zu geloben und zu huldigen, nnd bestimmt, dass nach seinem Tode seinem 
Sohne Ludwig, falls derselbe aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem seiner anderen Söhne. 

30 den seine und des Herzogs Wilhelm von Brauaschweig und Lüneburg Mannen zum Herrn wählen, dieser 

We magnus hertoge etc Dat we mid rade vnfer manne hebbet ghe fat vfen Leuen ghe truwen borghe- 
ren deme rade to Brunfwik vnfe hus to «flicke vnde vnfe ftad to Scheninge mid deme öueren dorpe vn 
mid deme Nedercn dorpo mid dem« Clofterc Dar Sulues mid deine hofe to wobeke mid deine hole to ofleue 

35 mid deme richte vfi mid allem rechte vü mid alle dem dat dar to hord allb alfe we dat ghe had lu bben 
ane vnfe leenghut vor achtchundert mark vfi veer mark lodighes Sulucrcs brunfwikefcher witto vn wichto 
Nu von defTemc neyften pafchen vord ouer twey Jar Des ghclde» Scalinc twey hundert mark vor buwen 
an eyneme Slotc to Scheninge Dar willc we twene vnfer manne to fetten wat mc den twen antwordet 
der twigher hundert marke dar fcullcn vfe vorbenomden Slote vore ftan Vnde de twene vfc man Scullen 

40 dem rade des oro openo breue gheucn wat fe Des gheldes vp nemen dat de rad mid oren breucn dat be- 
wifen moghe wanne ok defle twey Jar vmme ghe komen weren dar na vor dem Noften Tente mertinca 
daghe moghe we en eder fe os de lofe kundigben deffer Slote efbeke vn Scheninge vnde wanne we en 
edor fe vns de lofe kundighet hedden dar na to dem uegclten pafchen fculle we en achte hundert mark 
vndo veer mark der vorbenomden witte vfi wicht« weder gheuen vfi bereden in der (lad to brunfwich ane 

45 hinder eder vortoch oder alfo wele myn alfe de rad in deffen twen hundert marken myn vt ghe gheuen 
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hedde wered auer dat we des nicht en deden fo mophon fe orer pcnnynge be komcn mid deflen Suluen 
flöten mid weine fe willed ano vorften vn heren vö ftoden womo fe de leten dem fcolde we alfodannc 
breue dar vp gheuen alfo we en ghedan hebbet vn fe vf weder alfo dat we an beydent Syden dar an be 
wared werden Er hone fek ok Jenich krich wuo dane wis dat dat were dat we eder de rad orlogben 
fcolden von deflen Sloten So icolde we alfo wele wapender lüde mid perden to Scheninge byntien holden 5 
vp vfe koft alfo de rad dat tue de ftad vn dat laut mede were vn wene we to ainechtmanne fetten de 
Scolde deme rade eyne bewaringe vn eyne wiflende Dun dat he fe vor vnvoghe beware vfi foolde en vrede- 
ghud gheuen tegheu dat plocbwerk to efbeke alfo vorder alfe me dat in der vigende gude hebben mochte 
Wered auer dat difler Slote eyn eder fe beyde vorloren worden wuo dane wis dat were des god nicht en 
will« De« fcullet de rad vn de borghere to brunlwich van vn» vnbededinget blyuen vn we fcullet en 10 
truwelken behiüpen wefen mid alle vnler macht vn der vigende werden de de Sloto oder orer oyn ghe 
wunnen hedden vn en fcullet os nicht mid en foncn eder vreden we en hedden eyn der flöte weder hulpen 
eder des Slotes eder orer penninge de fe dar anne hebbet alfe hir vor ghefcreuen fteyt Wörde ok defler 
Slote Jenich be Hallet eder vor buwet de Sculle we Se entledighen helpen mid al vnfer macht vp vfe koft 
vn vp vnfe auenture. We hebben ok de borchmanne to Efbeke vn de borghere to Scheninge an den rad 16 
to brunfwioh ghe wifet dat fe en eyne rechte horch hude vnde hulde dun fcullet vn holden to eren pen- 
ningen alib lange went we dem rade to brunfwich cre penninge weder gheuen Weret ok Dat we ßoruen 
fo fcolde de rad de vor fprokene Slote efbeke vö feheninge mid deme dui dar to hord to lofende Dun 
vfetne Leuen fone Junchem Lodewighe vn de feal ene alle Hucke de hir vore Screuen (lad truwelken 
holden alfo alfe wo fcholden eft we leueden Weret auer dat vnfe fonc Juncher Lodewich ftorue alfo dat 80 
he nicht en lete eynen echten fon eder mer wene denne vnfe man vn vnfes vedderen man hertoghen wil- 
helmes von Lnneborch koren vor eynen rechten heren vt vfen fönen Dem fcolden fe alle de ducke don 
vnde holden de hir fercuen (tan vn de Scolde en alfodane bewaringe dun alfe hir vorefereuen fteyd Ok 
Scolle we den rad vn de borghere to brunfwich truwelken vor Dedinghen alle de* rechtes des fe an roren 
mach van defler Slote weghene vnde Dat dar to hord wor vfi wanne eyn des nod is To eynem orkünde 86 
dat alle defle vorfereuen ducke ßede vn vn vor wandelt blyuen hebbe we duffon brof ghegheuen be I'eghclt 
mid vfem inghefeghele Vnde we Juncher Lodewich des vor benomden hertoghen magnus fon bekennet in 
dufleme fuluen broue vn vor plichtet vf des oft we vnfes vader dot leueden dat we denne alle defle vor fereuene 
ducke holdon willen vnfen Ixsuen borgheren Derne rade to brunfwich alfe De hir vore ghe fereuen ßad vn 
alfe vnfe here hertoghe magnus vnfe leue vader on de heft befeghelt in deflem breue vn hebbet des to 80 
eynem orkunde ok vnfe inghefeghel ghehengt to deflem breuo Defler ding fint tughe de erhaftighe man 
her afchewyn van faldere proiicß in der horch to brunfwich her Qheuert de edole van werberge her han- 
nes van honlege riddere hinrik van velthem knape vnfe man Tilo von deme dämme Cunrad eleres Elard 
van der heydo vfi Conrad Döring vnfe borghere to brunfwich vn anderer vromer lüde ghenoch Dit is 
ghe fcheen vn defle bref is ghe gheuen na ghodes bord Dritteyn hundert Jar in Deme dre vn feßigheßen 35 
Jare Des negeßen mandagh na palmen. 

182. Johann, Dethaxd und Ludwig ton Eosdorf geloben, dem Herzoge Ernst von Brannschweig und seinen 
Söhnen Otto und Albrecht ihre Schlösser Hardegsen und Moringen gegen jeden mit Ausnahme des Ditmar 
von Hardenberg, der mit ihnen das Schloss Moringen besitzt, zu öffnen und ihnen damit zu dienen, wofür 
die Herzöge, denen sie das Häherrecht bei Verpfandung oder Verkauf der Schlösser einräumen, sie gleich 40 
ihren anderen Mannen vertheidigen sollen. — 1363, den 16. April. X. 0. 

Wo Jan Deithard vnde Lodewich brodere van Koßorp hern Lodewiges fone vnde vnfe eruen bekennet 
oppenbare in diflexne breiue vnde dot witlik alle den de diflen breif feet eder höret lefen dat we gedege- 
dinghet hebbet mit den böge hörnen vorßen Hertogen ernfio Hertogen to Brunfwich Hertogen albrechtes 
fone vn mit Hertoghen Otten vn hertoghen Albrechte finen fönen vnfen genedigen heren. vn eren eruen 46 

15* 
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v* fo Tfi er eraen mit viifi weder, dat we en vnde eren eraen oppenen fcullet vnfe beide flot Herdegeffen 
vn moringhen op allcrmalken wanne vn wo dicke en vn eren erucn des not is vfi fe vnde ere eruen dat 
van vns efchet, ane oppe dctroare van hardenberghe de reide mit vns an deme flöte to Moringhen littet 
vnde we fcullet en dar mede denen vn behulpen lin to al eren noden, wanner ok vnfe vorbenonieden 
6 hern van brunfwich vnde ere eruen oppe de feluen flot eder er eyn efcheden alfo dat fe dar van krigen 
wolden fo fcholden fe vns dat veir weken vore to wetene don vn bynncn der tid fcholde we en vfi eren 
ammetiuden de fe darop fetten bereden eyn gemak to oreme beboue vfi er ammetman den fe darop 
fetten fcholde vns vnde vnfe eruen vor fchaden vn vor vnuoghe bewam mit worden vnde mit werken. 
Ok fcullcn vns vnde vnfe eruen vnfe vorbenomeden heren van brunfwich vnde er eruen vordegedinghen 

10 truweliken war vns des not is, to vnfomo rechten lik anderen eren mannen, wanner ok vnfe vorbenome- 
den hern van brunfwich vnde ere eruen op vnfe vorbenomeden (lot efcheden alfo dat fe dar van krigen 
wolden fo fcholden fe wechtere portenere vfi tornlude bekoftegen. were ok dat fo vnfer eder vnfer eruen 
Jnegen to hulpe darto efcheden deme eder den de fe darto efcheden fcholden fe geuen voder vn fpize vfi 
fcholden deme eder den vor fchaden ftan, ok fcullen vnfe vorbenomeden hern van brunfwich vnde er 

15 eruen irnfes rechten mechtich lin to allen tiden vn we fcullen en des hören were ok dat differ vorbeno- 
meden vnfer flot Jnich vorloren wrde van vnfer vorbenomeden hern van brunfwich vnde erer erucn kriges 
wegen fo fcholden fe vns eyn ander flot in de feluen Jegenode weder buwen helpen vn helpen vns dat 
bekreftigen eder helpen vns des feluen flotes weder dat we vorlorn hedden, were ok dat we eder vnfe 
eruen der feluen flot Jnich vorkopen eder vorfetten wolden half eder al eder del dar ane dat fcholde we 

SO vnfen vorgefchreuenen hern van brunfwich vn cren erucn erft beden, were dat fe des gelnftede eder ere 
eruen alfo dat fe dat kopen wolden eder penninghe dar op don wolden fo fcholde we vnde vnle eruen en 
vn eren eruen dar to (laden vn fe fcholden de penninghe dar vore vt legghen vh fe fcholden ok des macht 
hebben eyn half Jar, vn wanner fe dat van vns vnde vnfen eruen kofiten eder vns gelt darop deden fo 
fcholden we en darto antworden alfo vele gulde als fek darto geborde alfo als we eynem anderen don 

85 wolden vfi wanner fe mit vns an der llote eyneme eder an en beiden alfo feten fo fcholden fe vns dat 
vorwiffenen mit eren breuen dat we vnfes dolos, dat wo vorder dar ane behaldcn wol bewart vnde vnbe- 
forget weren, vn fo fcholden dat don allö als twen vnfer vorbenomeden heren van brunfwich mannen 
vnde twen vnfen vrondon duchte befchedelik (in, In eyn orkunde alle difler vorgefereuenen ftucke dat we 
de mit vnfen vorbenomeden hern van brunfwich vü eren eruen gedegedinghet hebben, vnde we en dat 

80 raft vn ftede halden willen ane argelift fo hebbe en diflen breif gegeucn bcfegelt mit vnfen Inghefegelen 
De gegeuen is na goddes gebord dufent Jar dre hundert Jar dar na in deine dre vfi feltigeften Jare an 
deme fondage als men linghet Mifericordia domini. 

183. Die von 8alder errichten mit dem Domoapitol und Stifte Kildesheim wegen des gegen dasselbe geführten Krieges 
mit Ausnahme des demselben vor Alfeld zugefügten Schadens eine Sühne. — 1363, den 17. April. X. 0. 

85 We her hinrik. Uiddere. Aflchwin vnde Euerd. line fone. Jan. vnde Siuerd. hern Janes fonc alle heten 
van Saldcrc bekennet in dcfleiii openen breue krich vnde vnwille de tuifchen dem. Capitele vnde dem 
Süchte to hildenfem, vnde vs ghewefen is dat de genlliken gefonet is vnde al de Stucke de dar in geuallen 
fin in roue in brande in dotllage, an vs vnde an alle den. de dor vs dün vnde laten willen, vnde we 
willet de fune genlliken holden den vorbenomden Capittele vnde Stichte to hildenfem vnde alle den de 

40 dor eren willen dar in komen (in. vnde we vnde vnfe eruen. noch nimmend van vnfer weghene willet fe 
dar nummer vmme Schuldeghen. Den fchaden aucr de dem Capittele Tnde dem Stichte fcheu is. vor 
alcuelde. den enbefune we mid dem vorbenomden Capitle vnde Stichte nicht wente id in der fune buten 
befcheden is Wat ok gefchen is binnen vrede, eder vnentfeebtes dinghes, des men van ere weghene 
plichtich is wedder to donde, dar magh men vmme fchuldeghcn, vnde den, de dat ghedan heft to daghen 

46 dringhen alfo dat he dat wedder dü. des enbefune we ok nicht Vnde des to orkunde gheue we en defen 
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bref bezeghelet mid vnfen inghezeghelen. vnde is ghefchen na godea bort dritteynhundert iar in dem dre 
vnde Seftegheften iare des mandaghes na Mifericordia dommi. 

184. Bitter Gebhard and die Knappen Albrecht und Bomo von Ah ensleben »teilen einen Heven au, dau 
Henog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen sein Schlots Altenhaueen (im südlichen Theile der 
Vogtei Gardelegen i ohne geistliche und weltliche Lehne unter Vorbehalt des Oeffiiungsrechtes für 400 löthige 5 
Mark und für die auf 100 löthige Mark veranschlagten von ihnen auf das Schioss zu verwendenden Bau- 
kosten verpfändet hat, und geloben, den Pfandvertrag, falls der Henog, ohne einen Sohn zn hinterlassen, 
stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braun schweig, falls aber dieser nach ihm, ohne einen Sohn zn hinterlassen, 
stirbt, einem vom Kaths-CoUegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben tu halten. 
- 1363, den 7. Mai. X. 0. 10 

Wo (Jheuerd Riddere, Albert vn Rufle knechte Rrodere ghe heten van Aluenfleuo bekennet openbare 
in deflem breiy», dat de Erluchtegho Vorftc vnfe leue Hcre her Wilhelm Hertoghe to Rrunfwich vn to 
lnneborch Heft vn« vnde vnfen Eruen ghe Tat fyn Hot to Aldenhufen mid alleme rechte vii mid aldeme dat 
darto hord ane gheyftlik vn Manlik len vor vere hvnderd lodeghe Mark Rrunfwikefcher wichte vn witte, 
vfi we fchullet eme dit llot open holden to alle fynen noden vtl fchullet eme dat truweliken bewaren, De 15 
lofe doflea Üotea mach he vna vfi we eine kvndeghen alleiarlikos nv na fvnte mertens daghe de erft to 
körnende is, Vn wanne de lofe kvndcghet ia fo vord ouer eyn iar fchal he vna Vero hvnderd lodeghe 
mark Rrunfwikefcher wichte vn witte bereden ane vortoch in der (lad to Rmnfwich mid fuluero edder mid 
penninghen alfe dat fuluer denne ghyld, Vn fo fchulle we eme van ftaden an dat Hot to Aldenhufen mid 
alle dorne dat dar to hord weder antworden ane allerlcye wederlprake, Minne vn rechte8 fchal he over 20 
vm vn vnfe Eruen woldech wefen to allen tiden, Ver vnrechtede vna we, cn hulpo he vna darvmme 
nicht mynne edder rechtes bynnen achte wekenen dar na wan we eme dat ghe kvndcghet hedden, fo mochte 
we vns fnluen van dem ilote wol vnrechtea irweren, Wörde ok dit Hot beftallet dat fcholde he vna red- 
den helpen, Wolde he ok van dem Uota orleghen welken ammyehtman he dar fette, de fcholde vns dat 
ver wifnen dat he vna vii de vnfe vor fchaden vii vor vnvoghe bewaren weide Schude vna auer fchade den 88 
fcholde vna de ammyehtman weder don in mynne edder in rechte bynnen eyneme vcrdcndel iares dar na 
wan he dar vmme ghe maned worde, Wörde ok dit flot van fyner weghene ver loren dca god nicht en 
wille fo fcholde he vna vnfe vorbenomde gheld weder gheuen bynnen dem negheften iare dar na, ane weder 
rede, Worde auer dit flot ver loren van vnfer weghene, fo fcholde dat llot fyn ver loren fyn vn we fchol- 
den vnfe gheld ver loren hebben dat we in defleme llote hedden, Vn doch fo en fcholde we vna noch he 80 
fyk nicht fönen noch vreden mid den de dat flot ghe wunnen hedden we endeden dat mid fyneme vn he 
mid vnfeme willen, Ok fchulle wo in defleme llote verbuwen hvnderd lodeghe mark wor an dea nod is, 
Vn defle hvnderd lodeghe mark, edder alfo vele myn alfe fyner manne two vii vnfer vrende twe fpreken 
dat we dar nicht an verbuwed hedden, fchal he vna weder gheuen vn bereden mid den vorfereuenen Vere 
hvnderd lodeghe marken vppe de tyd alle hir vore fereuen ia, We en fohullen ok dar nicht mer ver 85 
buwen we cn don dat mid rade vfi hetc vnfea vor fprokenen heren, vn verbuwede we denne dar mer na 
fyneme rade vn hetc, dat fcholde he vna ok be talen na leeghende twyer fyner man vn twyer vnfer vrend 
vppe de fuluen tyd alfe hir vore fereuen is, Vortmer were dat vnfer Rorghen ienech de hir na fereuen 
ftan, afghynghe, fo fchulle we eynen anderen alfo guden in iewelkca ftede fetten de daraf ghe ghan were 
bynnen Verteynnachtcn dar na wan we dar vmme ghe manet worden, vn de fchal louen vor vna alle defle 40 
(tacke in eyneme fvnderliken breue vfi dar mede fcholde defle bref vnverbroken bliuen, Vortmer were dat 
vnfe vorfereuene here Hertoghe Wilhelm afghynghe alfo dat he neynen echten föne hinder fyk cnleto, 
fo fchulle we vn vnfe Eruen alle defle vorfereuen dingh truweliken vn ghenfliken holden, Hertoghen lodo- 
wiche hertoghen Magnus fone van Rrunfwich des elderen in allerleye wife alfe defle bref vt wifed vn alfe 
we hertoghen Wilhelme fcholdon oft he leuede, Storue ok Jvnchere lodewich-na hertoghen wilhelmea dodo 45 
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alfo dat he neynen echten fone en hedde, fo fchulle wo vfi willet alle defle ftueke holden fyner broder 
eyneme de denne to der herfchap to luneborch ghe koren worde van den de dar to ghe fat fyn in allerleye 
wifc alfe hir vore fcreuen is, Alle deffe vor fcreuenen ftueke loue we entruwen mid famender band vaft 
vfi vntbrokelik to holdende vnfen vorbenoradem heren oren Emen vfi Nakomelinghen in aller leye wife alfe 
5 hir vore fcreuen i«, Vn Wo hans van Honleghe fritze van Wederden. Lndelef van Wenden Kiddcrc, Cord 
van Weverlynghe Johan van Obcrghe, Hans van Saldcre, Gvntzel van Bcrtcnfleue hern Buden fone vn 
Hillebrand van Ovefuoldo knapen bekennot oponbare in defletn fuluen breuo dat we vns to Borghen ghetat 
hebben vor vnfe vorfercuene vrend her Gheuerde. alberte vfi Buflen vn ore Emen, vn hebbet gheloued 
vfi loved in truwen mid famender hand in deffem breue vnfen vorfereuenen heren Uertoghen Wilhekno vfi 

10 Jvnchercn lodowiche vfi Jvncheren lodowiche« brodere eyneme in der wife alfe fe hir vore fcreuen fynd vfi 
oren Eruen vfi Nakomelinghen, Were dat on ienecherhande brok edder hinder wordo in deßen vorfereuenen 
ftucken, fo fchulle wo vn willot binnen verteynnachten dar na negheft wan we dar vmtne ghe manet werden, 
komen in de ftad to Brunfwich vfi dar cyn recht inlegher holden vn dar nicht buten benachten we en don 
dat mid vnfer vorbenomden hören willen edder do broke en fy on ghenlliken ir vullet, To eynem orkunde 

16 hebbe we. vorbenomden fakewolden . . vn we . . Borghen vnfe Inghezeghele ghe hanghen to defiem breue, 
De ghegheuen i« Na goddes bord dritteynhvnderd iar in deme dre vfi feßegheften Jarc des negheften 
fondaghes vor vnfe« hören goddes Hymmelvard. 

185. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg beurkundet, daw Georg Bodenstedt auf alle sein Recht 
an der Mühle zu Oitsendorf tu Gunsten des Diedrich von Dalenburg, Probstes zu Uelzen, dem Ausspruche 
20 eines Schiedsgerichtes gemäss gegen Vergütung verzichtet hat - 1363, den 8. Juni. X. C. 16. 

Van godes gnaden wy her wylhelm Hertoghe tho Brunfwigk vnde tho Luneborch Bekennet apenbare 
In deflomo breuo dat Jurte« Bodenftede was vor vns vnde bekande myt gudeme willen vnde Apenbare 
Dat de vromen ludo wolter van Boldenfe knecht vnde Diderick fpringintgut Borgher tho Luneborch Dar 
her Diderick van dalenborch Praucft tho Vltzen, vnde he Juries, ercr fchelinghe to gan weren vnde ym 

86 vullemacht gheuen hadden fe tho vorfchedendc vmme dat anfote der inolon tho Etzendorpe, fe vorfcheden 
hedden, na crer beyder willen Alfo dat Juries fcholdo laton van dem anfete der molen vnde van alle deme 
rechte dat ho vnde fyn fone hinrick vnde ere eruen In dem anfete vnde der molen hadden, effte fe dar wat 
rechtes ynne hadden vnde hebben mochten Des hedde her diderick van dalenborch eme gheuen, vnde 
na willen beroth twintich maruk Luncborgher pennynghe vor dat anfete Hyrvmmo leth Juries boden- 

80 ftede van fyner vndo fynes Hinrikes vnde van orer eruen weghene van deme anfete der molen tho Etzen- 
dorpe vnde van alleme rechte dat fe edder yemanth van eror weghene, hadden vnde hebben mochten In 
deme anfete vnde In der molen In deme velde vnde yn deme holte, In garden, In buffchen yn wyfken, 
In water vnde yn weyde vnde yn alle deme dat dar tho hord vnde In alle deme dat vmme de molen bele- 
gen ifz, vnde bekande des, dat fe edder yemant van eror weghone, dar noyncrleye recht mer an hedden 

36 vnd dar nummer vp faken woldcn, vnde en mochten Vnde ick Juries ßodenßede bekenne apenbare In 
delfem fuluen breue dat my her diderick van dalenborch proueß tho Vltzen hefft ghegeuen, vnd my na 
willen bereth twintich marck luneborgher pennynghe vor dat anfete der molen tho Etzendorpe vnde dat ick 
van dem anfoto der molen vnde der molen ghelaten hebbe alfe hyr vorfereuen is, vnde ick en wille vndo 
myn fone hinrick vndo vnfe eruen en fcholet vn en moghet dar myd nichte mer vp fakcu Ock bekenne 

40 ick, dat ick alle dufte vorfereuen ftueke, ghefproken bekand vndo ghedan hebbe vor deme eddelen furften 
hern Wylhelme hertoghen tho Brunfwigk vnde to Luneborch mynemo heren vnde dat de ftueke alfzo fyn 
vnde ick wyl vndo myn fzone hinrick vnde vnfe eruen fcholen fe holden ftede vnde vaft vnde myd nichte 
breken Dat hebbe ick ghelouet vnde louo in truwen heren Didericke van dalenborch vnde deme de myt 
Sunte Andreas altare in der kerken tho dannenberghe belened is vnd vord mer beleneth wartb vnd tho 

46 crer hand mynem vurbenomeden heren heren wylhelme hertoghen tho Brunfwigk vnde to Luneborch vnde 
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fynen nakomelinghen vnde Segebiuidc fchenken tho eyner bethugynghe alle deffer hucke hebbe wy hero 
Wilhelm hertoghe tho Brunfwigk vnde tho Luneborch vnde Iok Juri es Bodcnßede vnfe Inghefcgele myt 
wilTehop tho deffem breue henghet laten De ghegeuen vnd lercuen is na gode« bord drv neunhundert yar 
In dem dree vnd Seßigeßen yare In dem achteden daghe Na des hilüghen lichames daghe. vnde auer 
deffen ßueken hebbet ghe wefen de erbaren wyfen lüde her binrick proueß tho Lüne Diderick van hederen 5 
voghet tho Luneborch Diderick Tpringintgut vor benomed her Joban van hyddeftorpe eyn vicarius in funte 
Johannes kerken tho Luneborch vnde andere vele guder lüde. 

18B. Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg, Reichserzmarschall, verplandet mit Bewilligung seines Sohnes Erich 
dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg für 1600 löthige Mark, die er demselben als 
Brantachatz mit seiner Tochter Agnes giebt, den Zoll und die Fahr zu Eislingen (Zollenspieker) mit dem 10 
Hause und Spieker unter der Bedingung, aus Zoll und Fähr einige Abgaben an seine Schwester, Conven- 
tualinn zu Wienhausen, an eine Vicarie zu Lauenburg und an eine Vicarie zu neuen Oamme jahrlich zu 
entrichten. — 1363, den 24. Juni. K 0. 

Van goddes gnaden We ilertoghe Erik to Sailen. Engheren. Weftfalcn. Vn overße Marfchalk de« hil- 
ghen ßomefchen lükes bekennet openbare in deffem ieghenwardeghen breue vor alle den de on feen edder 16 
hören iefen, dat we mid vulbord vnfca Tonen Erike« vn alle vnfer Emen, hebbet ghe Tat dem Erluchteghen 
vorßen. vni'eme lcuen Ome Hertoghen Wilhelmo van Brunfwicb vfi luneborch vnde fynen Emen vnfen 
Tolne vn de Veere to Eyllinghe mid dem Hufe vn Spikere vfi mid allerleye rechte fracht vn nvt alfe id 
dar to hord. vor felteynhunderd lodeghe mark luneborghere wichte vn witte. de we eme mid vnfer docliter 
ver Agnefen to Brutfcbatte mede glieucd, vii wo en fchullen neyner Veere mer ßaden vii ok maken dar 20 
boven noch beneden de der Veere to Kyflinghe to fchaden komen moghe, Wo fchullct ok eine vii fynen 
Emen deffe« vorbenomden Tolne vn Veere rechte warende wefen wor vii wan fo dat van vns efched, We 
fchullct ok on den Tolne, vnde de Veere vn ore knechte vii denere de fc dar to fettet truweliken ver deghe- 
dinghen wan vn wor on des behüf is, Ok fchal vnfe vorbenomde Ora Hertoghe Wilhelm vu fyne Emen 
gheuen vte dem Tolne vn der Veere to Eyflingho vnfer fußer de bo gheuen is in dem Cloßcre to Wyn- 25 
hufen alle iarlikc» to fvnte Michahelis daghe twelf luneborgbore mark ghelde« de wile dat fc leued. Vn 
alle iarlikes twelf luneborghere mark to eyner Vycarie to lovenborch, vn vif luneborghere mark to cyner 
Vycarie to der Nygengamme de wile dat fe den Tolne vnde de veere hebbet, We inoghed auer deffen 
Tolne vii de Veere mid demc darto hord weder lofen vor deffe vorfereuenen fefteynhunderd lodeghe mark 
to allen tiden oft we on dat eyn half iar vor« kvndeghcn, Alle deffe vorfereuenen ftucke love we hertoghe 30 
Erik vorbenomd vn Erik fyn föne, vor vn» vn vor vnfe Emen in guden truwen mid feinender band vnfeme 
vorfereuenen Urne hertoghen Wilhelmo vn fynen Emen valt vn vmbrekclik to holdendc, vn dar mid nichte 
weder to donde, To eyner betughinghe deffer dingh hebbe we vorbenomden Hertoghen. Erik vn Erik fyn 
fone vnl'er beyder Inghezeghclc ghe hanghen mid witfehap to deffem breue, Vnde Over deffen vorfereue- 
nen deghediughen hebbet ghe wefen vn liulpcn ghe deghedinghet de Edele Man Greue Johan van der Hoya. 36 
Her Johan van Monikhufen her Werner vn her zegheband van dem Berghe Kiddcre, Vnde Tliydcrich vnfca 
vorbenomden Uines kokemelter, zegheband vn WuUcbrand van Reden. Vicke marfchalk vii Hartwich zabel 
vn vele andere vnfes Ome« vn vnfe truwen man, Deffe bref is ghe gheuen Na goddes bord dritteynhun- 
derd Jar in deine dre vn feftegheßen Jare in fvnte Johannis daghe to middenfomer. 

Lüneburg das Dorf Stöckse und geloben, das Lehn den Grafen von Hoya su resigniren und, falls der 
Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig diesen Vertrag 
in halten. — 1363, den 26. Juni K. 0. 
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We Johan Riddcre, Herbert vn Dyderik knechte brodere ghe beton van Mandeflo bekennet openbare 
in deflem breue vor alle den, de on feen edder lefen boren, dat we mid gudeme willen, vn vnlbord, al 
vfer Emen, vfl alle der de fyk darto ten moghet, hebbet verkoft eweliken to befittende, vnfeme leuen 
heren dem Erluchteghen vorfton hern Wilhelmo hertoghen to Bronfwich vn luneborch vfl lyncn vn Nakouae- 
5 linghen, dat gantze dorp to Stokfe, mid aUcrleye rechte, richte, frucht vn nvt, mid ackere, mid velde mid 
wifghen, mid weyde mid watere, mid holte, vn mid dem halaen broke wondere, vn mid alle deme dat 
dar to hored id fy in welker achte id fy. alfe id vns an Erued is vnde alfe we dat be feten hebben, ane 
twene hove de to der wedemen hored vor hvnderd lodeghe mark, Vnde we vnde vnfe Einen fchullen on 
dcflea gudea warende wefen wan vn wor on des nod is vn fe dat van vns efched, We fchullen ok twif- 

10 ghen hir vn fvnte MichahcHs daghe de negheft kvmpt, de lenware deffes vorfcreuenen gudes bringhcn vü 
entledeghen van den Oreuen van der Hoya alfo dat de Greuen dat vp fendcn vn dar degher van Uten 
Alle defl*e vorfcreuenen Hucke love we vor vns vn vor vnfe Erucn, mid Tarnender hand entruwen Kode vn 
vmbrekclik to holdende, vnfeme vorbenomden heren hertoghen Wilhelmo vn fynen Eruen vn Nakomelin- 
ghen, Vn Jvncheren lodowiche hertoghen magnus fone van Brunfwich des elderen vn fynen Eruen vn Na- 

15 komelinghen, oft her wilhelm alfo af ghinghe dat he neynen echten fone na fyk en lcte des god nicht en- 
wille, Vü we Olrik vnde Richard van Mandeflo vn herbert harbertes fone van Mandeflo bc kennet dat we 
hebbet ghe lovod vn lovod entruwen in deflem breue mid famender hand vnfen vorbenomden heren her- 
toghen Wilhelmo vn Jvncheren Lodowiche vn oren Eruen vn Nakornclinghcn, were dat on ienech brok 
edder hinder worde in deflen vorfcreuenen Kucken, fo fchulle we vn willet komen in de Kad to Honovere 

20 binnen den negheKcn Verteynnachten dar na wan we darvrame ghe maned werden, vn dar eyn recht inle- 
gher holden vn nicht buten benachten de broko en fy on ghenfliken irvullet, edder we en don dat mid 
oreme willen, To eyner be kantnifle defler dingh hobbo we vorbenomden . . Sakewolden, Vn . . Borghen 
vnfer «Her Inghezeghele ghe hanghen mid witfehap to deflem breue, De ghe gheuen is Na goddes bord 
Dritteynhvnderd in deme dre vnde feKegheKen Jare des NegheKen daghes Na fvnte Johannis daghe to 

25 Middctübmer. 

188. Kaiser Karl IV. verkündet allen Forsten, Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern, Knappen, Richtern, Stud- 
berg den Hersog Erich von Sachsen -Laaenbnrg*) in die Reichs&cht erklart hat, und gebietet ihnen, dem 
Herzoge Rudolf gegen Leben and Grit des Herzogs Erich beh ältlich zu sein, letzteren zn meiden und ihn 
30 nicht zu hausen, hegen oder zn herbergen. - 1363, den lö. Juli. K 0. 

Wir Karl von goths gnaden Romifche keyfcr tzü allen tziten merer des richs vn koning tzü Bemen 
enpiten, allen furKen geiKlich vn werltlich allen grauen, vryen, dynKluthen Rittcren knechten, richteren, 
fteten, gemeynden vn mit naincn alle den, den diflb brief gewifot odir gezeigt ' wert, vnfern vnde des hei- 
ligen richs üben ge truwen vnfer gnade vn alliz gut, wir thün vch kunt mit difl"e brief, daz wir tzu achte 

86 gethan haben tzü Sprewynberg des netten funabyndes nach fente margareten tage, den hochgebornen eriche 
herttzogen tzu Saffen vn Lomburg von des hochgebornen Und hertzoghen tzü Saffon, des heyligen Richs 
Ertzemarfchalk vnfers üben 5mcn vis furKen clage wegene, der iz vp yn irclagit hed, als recht is vor vn- 
fenuc vn des heyligen Richs hoffgerichte, Da von gobetc wir uch allen von gerichtes wegen vn von vnfer 
keyferlichen gcwalt, daz ir dem egenanten Ru<T hertzoghen tzü Raffen, vp des obgenanten echtirs Hb vn 

40 gut behulpen Syd, als dicke daz an vch ge fördert wirdet, vn ouch den felben echtere hufet heget noch 
herbirget in alle uwern Sloffen, Steten, Landen, vnde gebieten, vn yn ouch mydet vnde myden heyflet alle 
die uwern, mit aliir gemeynfankeit vn wer dy weren, dy des nicht en teten tzü den wolle wir heyffen 
richten, als recht were, Mit orkund dis briues verfegilt mit vnfer hoffgerichte« Ingefegil Nach criKes 



•) Cfr. die Urkm.de vom 25. M»i 1861 iu 8ud€»d«f. Regirtrum Theil II. p» g . 193 Ko. Ol. 
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gebürte dryzenhundirt vnde in dem dry vnde feftigeften Jare, vnfir Riehe des Romifchen in dem ächzen- 
den, des Bemifchen in dem Sebensehenden, vfi des keyferthumes in dem Nünden Jare. 

Sifridus Steinhemner. 

Gedruckt in 8udendorf* Regiatrum Thell III. pag. 72 No. XUX. 

189. Der kaiserliche Hofrichter Johann, Burggraf m Magdeburg *) und Graf in Hardeck, weiset den Herzog 5 
Rudolf von Sachsen - Wittenberg, Reichserzmarschall, auf dessen Klage gegen den Herzog Wilhelm Ton 
Lüneburg**) und gegen den Herzog Erich Ton Sachsen -Lauenburg in den Hiessbrauch und Besits des 
Herzogthnms Lüneburg, des Schlosses und der Stadt Lüneburg, der Städte Hannover, Bleckede, Winsen, 

schaft Lauenburg, des Schlosses und der Stadt Lauenburg und aller zum Herzogthum Lüneburg und zur 10 
Herrschaft Lauenburg gehörenden Schlösser, Städte, Dörfer, Höfe und Güter mit allen Herrschaften, Lehn- 
schaften, Mannschaften, Landen und Leuten, befiehlt allen Inhabern des Herzogthums, der Herrschaften, 

huldigen, erklärt, dass derselbe und seine Helfer durch keine Handlung gegen das Hersogthum, gegen die 




•) Frftber waren diu Herzöge von fachten Burggrafen zu Magdeburg cfr. die Urkunde de« Jahre* 1269 in Boysen's Allgemeinem 15 
hero Magazin Hl. pag. 30 bis ä% und daaelbat die Urkunden der Jahr. 1276, 1278 und 1294 pag. 37, 42 und 63, die Ur- 
kunde de» Juhri-H 1294 in de Ludewig Reliuuia« manuscript. Tom. XII. pag. 468 No. XCVII, ausserdem die Urkunde vom 7. Mai 
1337 im ersten Thcile diese» Urkundcnbuchea pag. 314 No. 614. Lange Zeit bevor die Herzöge von Sachsen Burggrafen zu Mag- 
deburg wurden, war neben dem Burggrafen ein Prnfcct in der Stadt, wie folgend« Urkunde zeigt, welche aus Hofman's Antiquitales 
Magdeburgenses, im zweiten Thcile pag. 79 in der Anmerkung erwähnt, entnommen ist: 20 

Kubischer Wlgmann tob Magdeburg erwirbt tos Siegfried, Sohne des Hathenur Scultete, die Prifectir aber die Stadt Mag- 
deburg, welche derselbe, obgleich sie ihm vom Kaiser Friedrich L (zi Weihnachten 1157) aberkannt war, wie einst sein Täter, 
an Benetz in besitzen behauptete. — 1159. den 28. Juni. 

Qvoniam, qvas noetri* in temporibus aguntnr, apud pofteroa in oblivionem cito veniunt, nisi teatimonio feriptune firmentur, 
duxi prerenth» paginss inferiptione subnotare, qvod apud posteros rneos ratum et inconvulfum cupio usqvc in perpetuum per- 36 

Notum ait igitur Universitati fldolium, tarn fuluronim qvara prafentium, qvaliter ego Wigmannua divina favente dementia 
Magdcburgcnfi-i Ecdeilaa Arehiepifcopus diutinam habui contentionem cum Sifrido filio Hathemori Scultcti, pro co videLi-ct, 
qvod ipfo asferebat prafoctunun et regimen Magdehurgeufi* civitatis patrls sui Uathemari beneAdum ab antiqvo fuisfe, et id ipfum 
»e a praedocesfore meo Keataa memoria: domino Fridcrico venerabili Archiepifcopo in benefidum jure hereditario aeeepisfe. Qvod 
qvldom ogo legitimis conatibns infirniaro diu lahoravi, ducensqve argumentum ex jure et confvetudinc aliarum civltatum, jus hone- 30 
firialc in eo nec po<fe nec debtre esfe, in pnefentia domini FVidcrici Koroanorum Imperatori« Auguati, inqvisiU ab ipso fententia 
prineipibu* ac nobilibua ministcrialjbus qvoqve qvi aderant communiter et concorditer aslonticntibu» optinui. Nichilominus tarnen 
pnenominatus Kifridu» eontra datam lulverfum sc fententinm in justicia, qvam se putabat habere, perfistere ac perfeverarc nitebatur, 
et buiufmodi contontio inter no et ipfum aliqvanto tempore agitahatur. Accidit aotem ut idem bifridus gravi eorreptus infirmitatc, 
pro roeupenuida gratis mea, a qva alienus propter caufam pnedictaro babebatur, amicomm fhorum conülio et auxilio taboraret, et 35 
qvicqvid Juris in oo, qvod dictum est regimine se dUerat habere, plcnario mU>i resignaret, UnU »ubilitatc. ut nec ipse, neo qvis- 
qvam herodum fuoruni illud aliqvo modo de cetcro arToctaret. Cujus ego compatien« inflrmitati, tria ei talenta in Ottersleve, et 
duo in Calva in beneficiutn concesfi, ipäumqve regimen ans procurationi non in bonefieiuro, sed in officium, et qvasi qvandam villi- 
cationem usqvc ad flnem vit» sunt commUi. Uxori qvoqvo ipsius et filio *uo Heinrico, qvi solus ex aliia (Uiis sui« in ditionem 

dibtu obicrit, fratrea ipsius hominii jure idem beneficiutn posfidcant. In qvo facto qvla non parva utilita* et honeataa Ecdefias 
Magdaliurgeul'i et ejus Archiepifcopu ion«i!.'.it, mh anathciriato inttidico. nc .vih mcorom »uu-cwftirtnr cniqvan» ii inn.au. eam prss- 
fecturam inbcncßciarc, aut qvovis modo ab usu Archicpifropi alienar» pnefumat. Actum est hoc IUI. Kai. Julii, anno dominicas 
inearnationis M. 6. L. Villi. Indietiono VII. prsfentibus bis, qvorum hie nomina continentur, Amoldus Abbaa de monte, Otto vico- 

etc et plurea alii, qvuruin hie nomina non poterant conti neri. 

•*> Cfr. die beiden Urkunden de» Jahre» 1363 Ober denselben Gegenstand in J. P. de Ludewig Reliquia manuscriptorum Tom. X. 
pag. 47 und 48, pag. 66-6!) No. XL Die Originalia derselben befinden sieh im HaupUtaatsarchive zu Dresden. 
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Hemchaften und Gitter den Landfrieden brechen, und gestattet ihm, sich ihrer sn nnterwinden und, wie 
mit seinen eigenen Gütern, damit ra verfahren. — 1363, den IS. Juli. D. 0. 

Wir Johannes Ilurggrafe zu Meideborg vnd Graue zu Hardccke dea Allirdurchruchften furften vnd 
lierren hcrrn karla Romifchin keifzcrs ze alle ziten morer des Richs vnd kuniges zu Beheim Hofrichter 
5 Sauen zu gerichte zu Sprcmberg an dcflclbin vnfzers herren Statt vnd tun kunt mit diffem briue. Das der 
Hochgeborne furfte Hertzog Rudolf zu Sachfen des hiligen Romifchin Richs Erze Marfchalk vor vns mit 
gefamenter vrteil erfolget vnd erclaget hat, vnd ouch mit rechter clage in nutz vnd in gewecr gefetzet ift 
vff die llochgebornen furften, Ilertzogen Wilhelm von Lunemborg das ift vff das Herczogtum Luncmborg 
vff die Stete Lunemborg IIus vnd Statt, vff Iloenofer, vff Bleckte Winffcn Staden Danncm berge Czelle vff 

10 da» Hus Snakemborg vnd vff alle andre fync Bürge vnd Stete dorffer Hofe vnd guter wie die alle Hinder- 
lich benant find odder wo fie gelegen find mit aller irer zugehorunge mit allen Herfchafften Lehenfchefften 
vnd eygenfebafften die zu detnfelbin Hertzogtume zugehoret Landen Luten vnd gutern, vnrender vnd leg- 
gender habe, befucht vnd vmbefucht, Er ift ouch in nutz vnd in geweer gefaezt wurden mit rechter clage 
vnd vrteil vff den Hochgeboren furften Ilertzogen Erich von Sachfen vnd von Lowemborg das ift vff Lo- 

15 weinborg hus vnd Statt, vnd vff die ilerfehafft dofelbcft vnd vff alle andre fine Hufzer vnd Stete wo die 
gelegen find odder wie fie namen haben, lande lute vnd guter, varende odder legende, befucht vnd vm- 
befucht vnd wir fetzen den ergenanten hertzogen von Sachfen mit krafft diB briues in nutz vnd in gewer, 
der vorgefchrebin des Hertzogtumes zu Lunemborg vnd ouch der Ilerfehafft zu Laweraborg vnd aller yrer 
Herfchaffte, eygenfeheffte Manfcheffte lande lute guter vnd zugehorunge befucht vnd vmbefucht, üouon 

20 gebieten wir allen den die diefelbin Ilertzogtum Herfcheffte llufzer veften vnd Stete, Lande lute guter 
vnd zugehorunge innehaben das fie dem obgenanten Hertzogen von Sachfen domitc wartende find, vnd yn 
ouch vnd nyemand anders haldcn, ncmcii vnd haben vor einen rechten Herren vnd ym an widderrede 
hulden vnd fweren wann er ez an fie vordert oder ymand von finen wegen wer der were Vnd wer die 
weren. Die des nicht enteten wann ez nn lie wurde gefordert vnd lieh dowidder fetzten, indheynewis die 

25 weren vnd teten fere widder des hiligen Richs recht, vnd wir wollen ouch darumb zu yn richten als recht 
ift. Ym ift ouch vor vns mit gefamenter vrtel erteilet, was er vnd alle fine Heiner tund an denfelbut 
erclagton Herzogtumen Herfchefften gutern vnd allen iren zugehorungon das fie doran nicht freuein widder 
dhein gerichte noch widder dheinen Luntfridu indheinewis Sundern das er fich derfelbin Hertzogtumcn Her- 
fclicfften gutern vnd allen iren zugehorungen, mag vnderwinden, vnd die haben vnd befitzen, vnd ouch 

30 dormitc on hindernuffe tun vnd laffen als mit andern finen eygenliehen gutern. Des zu Vrkunde gebin 
wir ym mit vrteil diffen brieff verfegelt mit des llofgerichtes anhangendem Infegel. Der gebin ift Nach 
Crifti geburt Dryzenhnndert vnd in dem dry vnd Sochzigften Jarc an allerheiligen Apoftolen tage als fie 
in die Werk zurfand worden. 

Sifridus Steinhemner. 

35 190. Der kaiserliehe Hofrichter Johann, Burggraf zu Magdeburg und Graf zu Hardeck, verkündet allen Fürsten, 
Grafen, Freien, Edelen, Dienstleuten, Kittern, Knappen, Städten und allen Reiehsunterthanen, dasi dem 
Herzoge Rudolf von Sachsen -Wittenberg das Herzogthum Lüneburg gerichtlich zuerkannt ist, und gebietet 
ihnen, demselben zur Erlangung dieses Herzogthums, der dazu gehörenden Herrschaften, Schlüsser, Städte, 
Festen, Markte, Dörfer, Höfe, Lande, Leute und Güter und zur Pfändung und Arrestation der Leute des 

40 Herzogthums mit ihrer Habe und Gutern, wo er sie antrifft, behnlflich zu sein. — 1363, den 15. Juli. D. 0. 

Wir Johanues BurchUrafe zu Magdeburg, Gräfe zu Hardegkc des Allerdurluchtiften furften vnd herren 
hern Karls, Romifchen Keyfers zu allen ziten merer des Richs vnd Konings zu Behemen lloferichter, 
Saften eyn gerichte zu Spremberg an deffclbin vnfers herren Stad, vnd Enbicten Allen Furften (Jeiftlichen 
vnd werltlichen, Allen Grafen, Fryen, Edeln, Dynftluten, Rittern, knechten, Steten, Richtcren, Rathluten, 
40 Borgeren vnd gemeyneten der Stete, vnd myd namen Allen vnd iclichen des heiigen Romifchen Richs 
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lieben getrewen, dem difer brief geteeiget wirt vnd darzu befunderlich den Erwertigen vetern in goto vnd 
herren. hern üherlache, dem Erzebifchof zu mentze, de« heiigen Richs Erzekanczeler in dutzhen Landen, 
Hern . . Erzebyffehofe zu Kolne des heiigen Sich* Erzekanczeler in nedern Italyen. Hern. C. Erzebyffehofe 
zu Tryro des heiigen Rieh* Erzekanczeler in obern welfchen Landen, vnd hern Ditrich Erzebyffehofe zu 
inagdeburg . . dem Erzebyffehofe zu Bremen, der heilgcu Gouhufere . . dem Byffchofe zu minden . . dem 6 
Byffchofe zu hildenfym, Lodewige Byffchofe zu halberftad . . dem Byffchofe zu munfar . . dem Byffchofe zu 
Palborn . . dem Byffchofe zu Swerin . . dem Byffchofe zu ofembrug . . dem Byffchofe «u Uauelberge, den 
hochgebornen Kurilen vnd Herren Ludewige vnd Otten gebrudern markgrafen zu Brandenborg vnd zu 
Lufytz, Barnijm dem eidern, Barnijm dem jungern vnd Bugtiilayn Hertzogen zu Stettin, Magnus vnd Erntt 
Hertzogen zu Brunfwik, Älbrechte Hertzogen zum Solte, Heyn? Hermanne vnd Otten Lantgrafen zu Helfen, 10 
Albrechte vnd Uannefen Hertzogen zu meklenborg, den Edeln Herren Hynr vnd Güntere Grafen zu 
Swartzborg. Herren zu Arafat« vnd allen Grafen zu Swartzburg, Bernharde Grafen zu Reynfayn, Grafen 
Conrade von Wcrnyngrode, Heyn Thitr vnd Vlriche Grafen von Hoenfayn, Heyn Clawfen vnd Adolfe 
Grafen zu Holtxfan Allen Grafen von Teklenburg. Allen Grafen von Swalenberg. Allen Grafen von Am.' 
borg. Allen grafen von Oldenburg. Allen grafen von Berge. Allen grafen von der Hoye, Allen grafen von 16 
der marke, den Edeln Otten vnd otten von Hadmerflen, Herren zu Egeln, Hera Hänfen von Hadmcrflen. 
Bernliarde Johanfen vnd Laurcnczc Herren von werle vnd von Wenden. Berahardo vnd Otten von der 
Lyppe. Hera (Jeron von Ooftrow. Hern Gher vnd Hera frytzen von Wedirden. Hern Kcrftian B6zeL Hera 
Bubile Hern Hylmar vnd Hanfes fönen von Oueffelt, Allen von Berthenflen, Drewefen, flotow, Hynr vnd 
Bernharde von der Schulenborg, Albrechte von Aluenfleii vnd fynen broderen der Calue in dem Werder« 30 
vnd Alhard Rore, Hentzen zum Jungen dem fchulteitzen zu Oppcnheym. Allen Burgermeyfteren, allen Rat- 
luten vnd Burgern difer Stete, Menti, Kolne, Tryre, Magdeburg, Bremen, Lubeke, Homborg, Staden, Min- 
den, Munltcre, Hildenfym, Brunfwik, Ofnabrug, Sweryn, Dortmvnde, Sofath, Erforde, Stettin, Wyfmar, 
Roftok, Wiftock, Hallo, Halberftad, Goflar vnd Brandenburg. Vnfern grus vnd alles gud, Wir tun uch 
kunt myd difem bryfe, das der hochgeborne furfa Hertzog Rudolf von Saxen des heiigen Romifchen Richs 25 
Erzcmarlchalk vor vns myd gefampter vrteyl vnd rechter clage irfolget vnd irclaget hat vnd ouch in nvtz 
vnd gewere gefatzet ift vff das Hertzogtum Lüneburg vff die Stete Lüneburg, Stad vnd Hub Honofer. Blec- 
ten, Winfen Staden, Dannenberg, Czclle vnd vff alle vnd iclichc ander lyne borgen Hufere vnd Stete, Dorf- 
fere, gutcre, Höfe vnd gefezze, wie man dio befunderlichen benennet oder wer fy belegen lint myd allen 
herfchaften, lehenfchaften, mannen vnd manfehaften cygen vnd eygenfehaften, vnd myd allen zugehorungen 30 
die zu demfelben Uertzogtume Lüneburg zugehorent landen, Luten guteren farender vnd legender Habe 
befucht vnd vubefucht vnd wir fatzen denfelben Herren Hertzogen Rudolfen von Saxen in nvtz vnd in 
gewere der vorgefchribn des Hertzogtum es zu Lüneburg der herfchaft dafelbilt, Aller vnd Iclicher der vor- 
gnanten vnd anderer irer Stete Vellen, Slozzcn, Landen, Lute, gutere vnd zugehorungen, leben vnd lehon- 
fchafte, manfehafte, eygenfehafte vnd eygen, wer vnd in welchen enden die gelegen oder wonhaftig fint 36 
befucht vnd vnbefucht myd farender vnd legender Habe, wy man fie ouch myd Hinderlichen worten oder 
namen benennen mag, Alfo das er fich der gentzlich vnderwinden fal vnd mag vnd die innc haben, halden 
vnd befytzen vnd ouch damyte tvn vnd laffen ane Widerrede vnd hindernizze glicher wis als myd ßnem 
erblichem vnd eigentlichen guteren. Ouch iß dem obgnanten furfan Hertzogen Rudolfe von Saxen vor 
vns in gcrichtc myd rechter cluge vnd gefampter vrteyl erteylet, was er vnd alle fyne helfere tun an allen 40 
vnd iclichen den vorgefchriben, dem Herteogtume vnd Herrefchaft zu Lüneburg der Stad dafelbilt an allen 
den vnd andern iren Steten, Slozzen, Vellen, merkten, dorfferen, Landen, Luten vnd iren irclageten guteren 
vnd allen iren zugehorungen befucht vnd vnbefucht farender vnd legender habo, myd pfandunge vffhaJ- 
dunge, vffhafunge oder . . in welcher wis er das getan mag, das er vnd icliche fine folgero vnd helfere, 
dar an weder wider das heilgc Romifche Riehe, das Keyferliche gerichte weder keynerleyy verbuntnyffe u> 
gerychte noch keynerleyy Lantfryde, freuein, brechen, vnfugen oder tun indheynewis, funder das er fich 

1C* 
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der vorgnanten de« Hertzogtumes vnd Herlchafft zu Lüneburg, der Stad dafelbiß, Aller vorgnanten vnd 
anderer irer Stete, Slozze, gebiete, lande lute gntere vnd zugehorungen, als dar vor begriffen iß vnderwinde 
vnd die haben vnd halden mag vnd ouch das er vnd alle fine belfere vnd folgere alle des vorgnanten 
Hertaogtumea vnd Herefchaft zu Lüneburg Lute Habe vnd gutere in allen landen, Steten vnd enden, wor 
6 er die an komen mag, an iren lieben, guteren vnd haben ane alle Widerrede vnd ane alles gerychte pfän- 
den vffhalden vnd bekümmeren mag vnd fal. Douon gebieten wir uch allen vorgnanten vnd uwerm 
iclichen bifundern von gerichtes wegen, als iz irteylet ift ernftlich vnd vefticlich. Das ir dem obgnanten 
furften, dem Uertzogen zu Haxen zu dem vorgnanten dem Hertzogtume vnd lferfchaft zu Lüneburg, der 
Stad dafelbift, allen iren Slozzen, Steten, Velten, Merkten, Dorfferen, Hofen, Landen, luten vnd iren guteren 

10 vnd zugehorungen, vnd ouch zu fulcher vffhaldunge, bekümmerunge vnd pfandunge, irer liebe gutere vnd 
habo in aller wie, als vor gefchrieben iß, ernftlich nützlich vnd getruwlich ane alle Widerrede behulfen fyt 
Vnd yn ouch darzu fehyrmet vnd von gerichtes wegen da bie bchaldet, wenn tet ir des nicht, wir motten 
vnd wolden darvmb zu uch richten als recht ift. Mit vrkund ditz bryfes verfygilt myd vrteyl unter des 
keyferlichcn lloffgerichtea Ingefigil. Nach Crifti geburd. Drytzenhundert Jar darnach in dem dry vnd 

15 Sefhtigiften Jare des neheften Sunnabendcs nach fend Margreten tage der heiigen Juncfrawen. 

Sifridus 
Sthainhemncr. 

191. Erzbischof Albert von Bremen verpflichtet sich, seinem Vater, dem Herzoge Magnus von Braunschweig, 
die ihm Mholdigen 400 löthigen Mark am nächsten 24. Juni zu entrichten, gelobt die Bezahlung zu seines 
8u Vaters treuer Hand seinem Bruder Ludwig, den Rittern Gebhard von Werberge und Hans von Honlege 
und dem Knappen Hans von Oberg, verspricht, dass nach seinem Tode seine Vögte und Amtleute die 
Schlösser vor der Bezahlung nicht ausliefern sollen und macht sich verbindlich, seinen Vater der mit ihm 
bei Vögten und Amtleuten übernommenen Verpflichtung zu entheben. - 1363, den 4. August. K. 0. 

Wy Albert van der gnade godes Erzebifcop der hylghen kerken to Bremen, dot witlik alle den de 
25 deffen Brif Seen, eder hören, vude bethüghet openbar, dat wy fchuldich fyn vnfenie lificn Heren vnde va- 
dere Herteghen Magno to Brunfwich, vyrhundert lödeghe Mark de wy willen vnde fchüllen eme betalen. 
to fente Johannis daghe. to Middemefomcre de nu nylekeft to körnende is. nne yenegherleye vottocb. vndo 
hebbet ghelouet vnde louen to vnfes vorbenümden Heren hant, de vorbonümde betalinglie. der vorfproke- 
nen vyrhundert Mark, vppe do vorbefereuene tyd. vnfeme liu.cn brudore Junchercn Lodewighc. vnde den 
30 namhaftcglien vnde duchteghen mannen, hern Oheuerde van Werberghe. vnde hern hanfe van Honleghe 
Kidderen vnde hanfe van Oberghe. eme knapen, ane yenegherleye hynder, Were ok des gut nicht en 
wille dat wy binnen deffer tyd afghinghen ofte ftöruen So en fchüllet vnfe voghede, vnde vnfe Ambacht- 
lude, de ilote nicht van lik antwerden, vnfenie vorbenümden Heren vn vadere Syn de vorbenumde vyr- 
hundert Mark gentzliken bctalet, Ok fchülle wy vnde willon vnfen vorbenümden Heren vnde vader ent- 
85 ledeghen van den vugheden vnde den Ambachtluden, dar wy myt vnfeme vorbenümden vadere hebben to 
lumenu vnfe Briue vpghegheuen, Vnde to eyner betuchniffo deffer vorfereuenen ftücke, hebbe wy vnfe 
yngheleghel ghehanghen to deffeme Briue, I)y ghegheuen is to Bcrghen vppe der Ueyde, na Godes bort 
Dufent Jar vnde Dryhundert Jar, in domo Dry vnde feftegheßen Jare, des neghelten vrydaghes na Sentc 
l'eters daghe ad vineula. 

<u 192. Bischof Johann von Hildesheim verordnet mit Bewilligung des Domcapitel* die Erhebung einer Beede von 
Geistlichen und Laien der Stadt und Diöcese Hillesheim, wovon ihm for die päpstliche Kammer zum Be- 
huf allgemeinen Dienstes 150 Mark ausbezahlt werden sollen, und bestimmt, dass das Domcapitel davon 
2000 Mark zur Abtragung der wahrend der Sedisvacanz entstandenen Schulden, nämlich zum Ersatz der 
von den Stifts -Administratoren für Verwaltung des Stiftes besonders für Verluste an Pferden bestrittenen 

49 Auslagen und gelittenen Schadens, zn deren Erstattung das Domcapitel, um Schlossverpfandungen voriu- 
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beugen, sich verpflichtet hat, und zur Erwerbung des Schlosses Calenberg verwende. - 1363, den 12. 
Auguat. X, 0. 

Johannes dei grncia bilden Ecclelie Epifcopus, Quin nnper vacante ecclcüa noftra. Venerabiles viri. 
Dominj prepolitua. Decanus Scolalticus Et Capitulum iplius ecclelie. volentca periculofe caftrorum obligacionj 
falubriter obuiare. certia fuia commiflarijs pro gubernacionc terro per ipfo8 deputatis, expenfarum ac dam- 5 
pnorum. condingtiam litten« fuis promiferunt reftifionem. Et deinum tempore gubernacionia huiuftnodj. onera 
expenfarum, et dampnorum. racione amiflionum equorum, non modicum excreuerunt au nichilominua occa- 
fione acquificionis caftri kalenborgh. plurima adhuc funt neceflario expendenda. Prcinifloruroquo racione 
computata. ad duoram miliam marcarum fummam fe extendunt. Et vltra prcfcripta Camere apoftolice jn 
magna pro fcruicio communj furaina obligemur. Nos igitur attendentes quod ca que propter commodum publi- 10 
cum facta funt. debcnt merito publicia fumptibus fublcuari. prefentibue de confonfu uapituli noftri ordinamna. 
Quod pn» folucione debitorum ipfi capitulo per commiflarios fuos occalione preferiptorum computatorum. Et 
propter acquificionem caftri kalenborgh exponendorum. ac eciam pro exoneracione partia feruieij communis 
Camere apoftolice debiti. debebit fubfidium caritatiuum et moderata collacio a clero noftrarum ciuit&tis et 
dyocelis. ac laicis fubrfitis ecclelie peti. et quantum jure poterit exigi et jnpendi. Et per Capitulum noitrum 15 
ad vfum predictum et folucionem predictorum et nulluni vl'um alium expendi. volumus tarnen, quod nobis 
pro exoneracione partia feruieij communis centum et quinquaginta marce oxfoluantur. de fublidio et colla- 
cione premillia. Et omniu alia nomine capituli per deputandoe ab ipfis reeipentur. Et jn predictos vfua 
non obftante contradictione quacunque et cuiufcunque conuertentur. In quorum tedimonium. Sigillum 
noftrum cum Sigillo Capituli noitri prefentibus eft appenfum. Et noB Nicolaus prepolitua. (Iberhardus Deea- 20 
nus. Totunique Capituluin prefentibus confenfum noftrum adhibemus et in ügnum confenfus. Sigillum noftrum 
duximus appendendum. Actum, bilden jn Capitulo noftro. Anno Dominj. M. CÖÖ. LXllf. Sabbato ante feftum 
aflunipeionis Beate virginis. 

193. Ritter Segeband von dem Berge und »ein Sohn Hans bescheinigen, für alle ihre Forderungen von dem 
Hersoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und von dem Herzoge Ludwig von Braunschweig Besah- 25 
lung erhalten zu haben und Überlassen denselben die ihnen von der Herrschaft Lüneburg zu Lehn ertheilte 
oberhalb des Abtsthores auf dem Schlosse Lüneburg gelegene Hausstelle. — 1363, den 17. August. X. 0. 

Wo zegheband van dem Berghe Riddere Unna fyn lbne knecht bekennen openbaro in deflem brouo, 
Dat wo de crluchteghen Vorften vnfe leuen heren llertoghen Wilhelme van Brunfwich vn luneboreb, vnde 
Junchercn Lodowichc Hcrtoghcn Magnus fonc van Brunfwich hebbet quit ledech vii los ghelaten aller 30 
fclmld, dar we fe vmmc bc Ichuldeghen. be clnglien edder raanen mochten wente an deffe tyd dat deffe 
bref ghe gheuen is, vii latet van allerleye anfprake de we dar vp don mochten mid breuen edder mid iene- 
gherhande anderer be wilinghe, Vii loued entruwen vor vns vn vnfe Eruen vnfen vorferouenen hören oren 
Emen vn Nakonielinghen dit vaft vfi vmbrokelik to holdende V'ortmer fo hebbo we vorbenomden zeghe- 
band vfi bans mid vulbord vnfor Eruen vnfen vorfereuenen heren oren Eruen vfi Nakomelinghen vp ghe- 35 
laten vnfe WOrd de Im leghen is vppe deme hvlV to luneborch boven de» abbetet dore alzo alle we fe van 
der herfchap to luneborch to lene ghe had liebben, vn dat fe dar moghen nicde don wat fo willen, To 
eyner bekantnifle delTcr dingh hebbe we vnfer beyder Inghezeghcle ghclianghen to defleme breue, De 
ghe gheuen is to vIlclTcn Na goddea bord dritteynhunderd iar in dcnie dre vn feftegheften iare des anderen 
daghes na vnfer vrouwcn daghe der Erftcn. 40 

schweig und Lüneburg gefangen gehalten hat, und wegen des Brandes und der Zerstörung des von seinem 
verstorbenen Bruder Manegold gegen des Herzogs Willen erbaueten Bergfriedens zu Barnstedt dem Herzoge 
Wilhelm, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, ihren Amtleuten, dem Käthe und den Burgern zu Lüne- 
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tember. X. 0. 

Ik. Hinrik. van Eftorpe. ichtefwanne Otten föne van Eftorpe bekenne openbare in deflem breue. Dat 
de irluchtcde vorfte. Hertoghe Wilh*. van Brunfw vnde Lunebr. myn gnedighc here. my ghevangen vnde 
6 ghevangen holden hcft in finor Stad to Vlleflen. vmme rechte broke vnde fchuld. de he weder my hadde. 
vnde dat he den Berchvrede den myn broder Maneke dem god gnedich fy. to Beraßede. weder mines vor- 
benompden Heren willen ghebuwed hadde. ghebrand vnde vorftored heft vmme rechte fchuld. vn dar 
vmme dat myn vorbenomde Here. van fynen gnaden my der vengnifle los ghelaten heft fo dancke ik ome. 
Vnde hebbe gheloued vnde fworen. vnde fwere vnde loue. indeffem breue. mynem vorbenompden Heren 

10 hertoghen wilh. vnde Juncheren Lodcwighe hertoghen Magnus, fone van Brunfw vnde eren Eruen. vnde 
nakomelingen. vnde alle oren ammechtluden. deme Rade, vnde den Borgheren to Lunebr. vnde to Vlleflen. 
vn funderliken Heynen Moltzen. vnde meenliken alle den de vmme mine vengnifle. vnde den brand vnde 
verftoringe des Berchvredes, vnde vmme alle fehycht vnde feaden. , de hir an ghefcheen fyn. verdacht fyn. 
ene ftede (onc vnde orveyde. anc ailerhande arghelül vor my vnde mine Eruen. vnde vor alle de Jenne 

16 de dor my don vnde laten willen . . Ok fo en feal ik noch en wille miner vorbenompden Heren, erer 
Erften vnde Nakomelingen. erer man. eres lande«, vnde de fe verdeghedinged vyend nymmer werden, de 
wile dat ik leue. dor minen willen, noch dor Jemendes willen . . Vnde ik en wille. noch cn fchal. ere 
vyendo. vn ere verveften lüde nicht entholden noch vordedingen. mid rade. eder mid hulpe. id en were dat 
ik dat vnwitliken dede. vnde fo fcholde ik fe laten wanne myne vorbenompden Heren my dat witlik deden. 

20 oftc ere ammechtludc. Were ok dat mine vorbenompten Heren, ore Eruen eder Nakomelinge. ore Man. 
ere vnderfaten. eder de fe vordoghedingeden. iemend my bcfchuldeghede. dar vmme fcholde ik bynnen ver- 
teynachten dar na negheft. alfe dicke alfe dat van my eflehed worde. vor on don. vnde nemen. dat recht 
were. Alle defle vorfereuenen. vnde na fereuenen ftucke. hebbe ik Hinrik van Eftorpe vorbenompd. ghe- 
fworen vnde in truwen gheloued. vnde fwere vnde loue intruwen in deflem breue vor my. vnde vor myne 

26 Eruen. mynen vorbenompden Heren, oren Eruen vnde Nakomelingen. vnde to orer hand. hem. Wernere. 
vnde hern Scghebande van dem Bcrghe. hern Hanfe van Honlcghe. vnde hern Hin? kuyggen Ridderen. 
Dyderike vnfer vorbenompden heren kokemeßere. Seghebande. vnde Wulbrande van Reden, Seghebande 
Sehencken. Dederike Bokmaften hanfe knyggen vnde hanfe van dem borghe knapen., ewelken. ftede vnde 
vaft to holdende. vnde to ener grotteren bewaringe. hebbe ik myner vrund twoluo to Borghen ghofad. de 

80 vor my. vnde alfe hir vore ghefereueu is. loued intruwen mid famenderhand. alle defle ftucke ßede vnde 
vaft to holdende, alfe ere breue fprokod. de fe dar vp ghegheuen hebbed. Vnde wered dat defler borghen 
Jenich afghinge. fo fcholde ik enen anderen allo ghuden fetten in Juwelkcs ßede de dar atgheghan were. 
vnde de fcholde alle deffe ßueke louen vor mi vnde mine Eruen. in fineme breue. vnde dar mede fcholde defle 
bref vn miner borghen breue de fe nv vor mi befeghelt hebbed vnverbroken bliuen. To euer betughinge 

36 defler ding hebbe ik min Inghcfeghel mid wytfchap ghehangen to deflem breue . . de ghegheuen is na 
goddes bord. Drytteynhvudert Jar. in deme Dre vnde felügheßen Jare. In vnfer vrowen daghe der Late- 
ren. alfe fe ghe boren ward. 

196. Die von Estorff schwören wegen der Gefangenschaft ihres Vetters Heinrich von Estorff und wegen Bran- 
des und Zerstörung des Bergfriedens zu Barnstedt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
40 und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig eine Urfehde und Sühne. — 1363, den 8. September. K.0. 

We ekhard vn Otto broderc ludeken fone. Maneke ekbardes fone de wonhaftech was to öhcller- 
deflen. Zegheband Ekerdes fone de wonhaftech was to Verfne Johan ludelef vn Maneke brodere Mancgoldes 
fone alle ghe heten van Eftorpe bekennet openbare in defleme breue, dat we mid famender hand entruwen 
loued in defleme breue vn hebbet vppe den hilghen ghe fworen, den Erfamen vorften vnfen heren hertoghen 
46 Wilhelme van Brunfwich vn luneborch vn Juncheren lodowiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich vn 
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oren Emen vfi Nakomelinghen vii to orer truwen hand her Wernere vfi hör Zeghebande van dem Berghe, 
her huife van honlege vn her hinrike Knycghen Ridderen. Dyderike vnfer vorbenomden heren Kokemefterc, 
Zeghebande vn Wullebrande van Reden. Zeghebande Schencken. Dyderike Bochmaften. Hanfe Knycghen 
vnde hanfe van dem Berghc vn heynen Moltxen. eyne rechte orveyde vö eyne ganfe ftede fone vor vfen 
Vedderen hinrike van Eftorpe vn fyne Eruen ane allorleye arghelift ewoliken to holdendo mid alle den 5 
Rucken de vfea vorbenomden Vedderen Hinrike« breue fpreket, De he vnfen vorfcrcuencn hören oren Eruen 
vfi Nakomelinghen ghe gheuen heft vppe de orueyde vn fone de he on ghe dan lieft vmme fyne Venghnifle 
vn vmme des Berchvrcdea willen den vnfe vorbenomde here hertoghe Wilhelm to Bernftede bernen vn 
ver ßoren let vn der fehycht vn des fchaden willen de dar an ghe fchen fyn. To eyner grotteren wiflenheyd 
hebbe we vnfe Inghezeghele ghe hanghen mid witfehap to deflem breue, De ghe gheuen ia Na goddea 10 
bord dritteynhunderd iar in deme dro vn feftegheften Jaro in vnfer vrouwen Dagho der lateren alle fe ghe 




hard Schlepegrell verbargen sich rar Heinrich von Estorff, das» er die von ihm wegen seiner Gefangen- 



schaft nnd wegen des Brandes des Bergfriedens zu Barnstedt dem Herzoge Wilhelm von Braansshweig und 15 
1363, del 8. September 6 ™** weig ^ 

We Werner van Boldenfen. Johan van Sarcnhufen Johan van doren. Wafmod van dem Knefbeke vnde 
Gherd Slepegrcllo, dot witlik alle den do denen bref fecn edder lefen hören, dat we hebbet gheloued vfl 
loued entruwen in delTem breue mid fameder hand den Erfamen Vorften vnfen leuen heren hertoghen Wil- 20 
höhne van Brunfwich vn luneborch vn Juneheren lodowiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich vn oren 
Eruen vn Nakomelinghen, vn to orer truwen hand. her Wernere vn her zeghebande van dem Berghe her 
hanfe van honleghe her hinrike knycghen Ridderen, Dyderike vnfer vorbenomden heren kokemeßere, zeghe- 
bande vn Wullebrande van Reden, zeghebande Schencken Dyderike Bochmaften hanfe knycghen vfi hanfe 
van dem Berghe knechten, vor hinrike van Eftorpc ichtefwanne Otten fone van Eftorpe vor de orveyde vn 25 
vor de fone de he vnfen vorbenomden heren. oren Eruen vii Nakomelinghen entruwen gheloued vn vppe 
den hilghen ghefworen heft vmme fyne venghnyffe vn den brand des berehvredea to Bernßede, vn vor 
alle de Rucke, de he on in fynen openen breuen dar vp befegheled vfi be fereuen gheuen heft, dat he on 
de vaft vn Rede holden fchal vnverbroken ane allerhande arghelift, Were dat dar ienech brok an fchude, 
fo fcholde wo vn vnfer iewelk de dar vmme ghemaned worde bynnen den negheften Verteynnachtcn na der 90 
manynghe komen in do Nygenftad to luneborch vn dar nicht vt de broke en fy ghenfliken irvullet na 
mynne edder na rechte, To eyner grotteren wiflenheyd hebbe we vnfe Inghezeghele ghe hanghen mid 
witfehap to deflem breue, De ghe gheuen is Na goddea bord dritteynhunderd iar in deme dre vn fefte- 
gheften iare in vnfer vrouwen daghe der lateren alfe fe ghe boren ward. 

197. Herzog Ernst von Brannschweig der jüngere verpfändet unter Vorbehalt des Oefihnngsrechtes den ihm 35 
von seinem verstorbenen Vetter, Herzog Ernst von Braunschweig dem alteren, nnd von dessen Sohne 
Albrecht verpfändeten Theil des Schlosses Everstein dem edelen Herrn Siegfried von Hornburg für 450 Mark 
löthigen Silbers auf die Dauer von drei Jahren. — 1363, den 16. Oetober. K. 0. 

Van der ghonade godea wo Ernft Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtea fone, bekennet van 
vnfer vnd vnfer eruen weghen Oppen bare in di fluni breiue vii dot witlik alle den do diflen breif feet eder 40 
höret lefen, dat we gefat hebbet vnde fettet in difleme fuluen breiue, Deme Edelen manne Siuerde van 
Homborch vnfeme leuen fuagere vnde linen eruen vnfe del des hufes to Euerfteyne dat vna van hertoghen 
Albrechte vnfen vedderen, pciminghe fteit alfo als de breiue vtwifet de vns vnfe veddere hertoghe ernft 
dem got genedich Ii, vn vnfe vorbenomede veddere hertoghe Albrecht darouer ghegeuen hebbet, vn fettet 
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enic dat fulue hus to euerfteyne vn finen eraen mit alle «lerne dat dar to hört in holte in velde, mit dor- 
peren mit ackere mit vogedie vnde alfo als dat vore went her to, dar to gehört heuet, vor vcftehalfhundert 
mark lodiges (Huers brunfwikefcber wichte vnde witte in differ wia dat we bynnen diflen noißen to körnen- 
den dren Jaren na vtgift diffes breiuea nicht wederlofen en fcullet, it cne wcre dan alfo dat vnfe veddere 
5 hertoghe Albrecht vorbenomet vnde (ine eruen na ercm breiuc vns de lofc kundegeden bynnen diflen dren 
Jaren wan dat gefchen were, fo mochte wo vnfome vorbenomeden fuagere van homborch ok de lofe 
kundegen in der wife als hirna befcreuen fteit vn vnfe vorbenomede fuager fcholde vns dan to der loie 
fitten, vortincr is geredet wan diffe vorbenomeden dre Jar vmme komen (int wilke tid vns dan des gelü- 
ftet fo möge wc dat vorbenomede vnfe del des hufes to euerfteyne van liuerde van homborch vnfeme fuagere 

10 vn van finen eruen weder lofen vor de vorbenomeden penninghe des we eme dat eyn voirdel Jares vore 
vorkundegen, wolde ok fiuerd van homborch vnfe fuager vn (ine eruen er penninghe weder hebben na 
diflen vorbenomeden dren Jaren, dat mochten fe vns vnd vnfen eruen ok verkundegen bynnen alfodaner 
tid als vore gefereuen is, vn wanner diffe vorkundinghe van vnfer wegene eder van vnfes vorbenomeden 
fuagers wegene to differ vorbenomeden tid gefchen were, van wilker fiden dat gefche fo fcholde we vnde 

16 vnfe eruen vnfeme fuagere vorbenomet vnde finen eruen de vorbenomeden vcftehalfhundert mark betalcn 
in der ftad to ganderfem vn fcholden eme de dar antworden vnbekummert vnde fcholden eme de veiligen 
van ganderfem went to grene veilich vor alle den de dorch vns don vnde laten wolden, vnde wilke tid 
we vnfeme vorbenomeden fuagere vn finen eruen de vorbenomeden penninghe bereth hedden fo fcholde he 
vns dat fulue hus to euerfteyne vnfe del weder antworden mit deme dat dar to hord ledich vnde los ane 

20 allerleye argelift vnde geuerde, vortmer is geredet dat dat felue hus to euerfteyne fcal vnfe oppen flot 
fin to al vnfen noden, vnfe veilicheit vnde geleide fcal vnfe vorbenomede fuager dar van halden vnde en 
fcal vns noch de vnfe dar van nicht vorvnrcchtcn, Vortmer is geredet dat we vnfen fuager vn (ine eruen 
mit deme (lote vnde dat dar to hord fcullet vordegedinghen weder allermalken war en des not is, vü fcnllct 
des flotes ere rechte here vnde were wefen de wile dat en dat van vnfer wegen diffe vorbenomeden pen- 

25 ninghe fteit war vn wanne fe des beduruen, vortmer is geredet were dat we benodiget wrden alfo dat 
we van deme (lote to Euerfteyne krigen wolden, wilken ammetman dat we dan dar fetten de fcholde van 
vnfer wegen bekoftegeu wechtere portenere vü tornlude vn fcholde vnfen fuager. vnde de fine oppe dorne 
(lote vor allerleye vnvogc bewarn, vnde fcholde vnfeme fuagere van homborch dat vorwiffenen felf veirde 
mit vnfen mannen bederuer lüde de mit eine dar weren, gefche ok vngevoge oppe dem (lote van vnfeme 

30 gelinde dat fcholde vnfe aminetman richten eder wederdon bynnen eynem mande mit vrontfcap eder mit 
rechte wan he dar to geeichet wrde, were ok dat dat fulue flot to euerfteyne van kriges wegen vorlorn 
wrde des got nicht en wille fo fcholde we vnde vnfe eruen vnfeme vorbenomeden fuagere vndo finen 
eruen eyn ander Hot weder buwen in dat fulue gerichte vn fcholden eme dat helpen bekreftigen mit der 
gulde de to dem hus gehord hedde vnde en fcholden vns nicht fönen noch vreden mit den de dat flot 

35 gewnnen hedden. we cn hedden eme des flotes weder gehulpen eder we en deden dat mit finem vnde 
liner eruen willen, In eyn orkunde aller differ vorgefereuenen ftucke artikele vn er Jowclik bifunder dat 
wc de vnfeme vorbenomeden fuagere van homborch vnde finen eruen ftede vn vaft halden willen an argelift, 
fo geue eine diflen breif befegelt mit vnfem Inghefegele de gegeuen is na godes bord dufent Jar dre 
hundert Jar dar na in deme dre vnde feftigeften Jarc in Tünte Gallen daghe des hilgen Heren. 

40 198. Herzog Ernst von Braunschweig gestattet leinem Bruder, dem Herxoge Magnus, und dessen Sohne Ludwig, 
das» sie für 345 Mark löthigen Silbern seinen Theil des Sackes und der Alten -Wiek zu Braunsen weig und 
des Gerichtes und der Vogtei zu Braanschweig, welche er mit seinem Bruder Magnus verpfändet hat, ein- 
lösen mögen, behält sich aber die Einlösung von ihnen vor. — 1363, den 1. November. VII. 

Vann der gnade goddes we ernft hertoge to Brunfwig hortogenn Albrechtes Szone Bekonnen van vnfer 
45 wegenu vnde vnfer eruenn wegenn openbar in duffem broue vnde dohenn witlik Allenn denn de duffzenn 
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breff feet edder horenn lefzenn, Dat wy gefulbordet hebbenn gunnet vnde falbordet in duffem breue dem 
hoichgebornn furßenn hertogen Magnufze hertogenn to Branfwig vnfenie leuenn Boelen vnde hertogenn 
k>dewige finem Szone vnfeme leuenn vedderenn vnde obren ernenn dat fzc lofzenn mögen, vnfenn dcill der 
Stede do gehetenn fynn de Sack vnde Oldewick to Branfwig vnde de gerichto vnde vogedie ouer de Stadt 
to Brunfwig, de wy vnde hertoge Magnus vnfe hole vorbenomet vorlat hebbet Alfo alfe de breue vthwifet 5 
de wy beyder fyt dar ouer gegeuenn hebbet, vor verdehalff hundert margk lodiges fuluers Brunfzwigefche 
witte vnde wicbte ane viff margk in duffzer wia wanner wy edder vnfo eruenn vnfem vorbenompten 
bolenn hertogenn magnufze vnde hertogenn Lodewiche finem Sone vnfem vedderenn vnde orenn eruenn 
wedder geuet ane viff margk verdehalfThundert marck lodiges fuluers der fuluenn wichto vnde witte, Alfo dat 
de liggenn in der weffzell to Brunfwig vmbekummert to orer hant Sso fchullcnn duffze Hede de fack vnde 10 
oldewick vnde de gerichte vnde vogedie in der (ladt to Brunfzwig vnfe deyll wedder leddych vnde loelx fyun 
vnde vnfze bole hertoge magnus vnde hertoge Lodewich fynn Sone vnde ore eruenn fchullet vns vnfenn eruon 
wedder andtworden leddich vnde los ane wedderfprake vngehindert vnde vmbekummert van ohrer wegenn 
vnde orher eruenn Inn orkunde duffzer dinge fo hebbenn we duffzenn breff befegelt mit vnfem ingefzegell 
na goddes gebort duffent dre hundert Jar in deme dre vnde Seftigeftenn Jare in alle godes liilligonn dage. 15 

199. Bischof Johann von Hüdesheim überlaset wegen der Hoth, die sein Stift vom Schlosse Calenberg leidet, 



dessen einen Theil er von Bodo von Salder gekauft und einen anderen von seinen Feinden erobert hat, 
dem Stifte zu erhalten, und verspricht, dass nach den drei Jahren bei der Auslieferung des Schlosses Ruthe 
an ihn, seinen Nachfolger oder seinen Vioar, falls dem Stifte das Schlots Calenberg erhalten bleibt, dem 20 
Domcapitel höchstens 1200 Hark als Ersati des wegen des Schlosses Calenberg erlittenen Schadens ausbe- 
zahlt werden sollen. — 1363, den 3. November. E. 0. 

We Johan van der godes gnade bifcop to hildenfum bekennet in duffem iegenwordigen breue dat we 
mit be dachtem mode vmme not de vnfe ftichte lit van deme Slote to deme kalenberge han vor lent vn 
ror ligen vii laten in duffem breue vnfeme capittele vnfe Slot to der rute dre Jar vn mit detne Slote to 25 
donde allet dat on dunket vnfeme ftichte nütte fin, den kalenberg to behaldonde vn gheuen on vulle macht 
vn alle vnfe inoghe mit deme fuluen Slote to donde vn to latende dre Jar alfe vero alfo den vorbenomden 
ßueke nütte is vn willen de ftucke vn alle ander ding de l'e don mit deme Slote to den fuluen (backen 
ftede holden alfe hedde we fe mit on ghe feghelt. wan auer de dre Jar vt lint. So fualme vns oder vnfeme 
nakomelinge eder vnfeme vicariufe dat Slot vrig antworden alfo vere alfe we denne fchaden willen af 30 
leeghen de vp den kalenberg gheyt vn deme ftichte de kalenberg al oder en del blift vn ok alfo vere dat 
de fchade den we eder vnfe nakomeling vmme des kalenberghes willen van der rute betalen fcolen nicht 
groter cn fi den twelf hundert mark. Werc ok dat vnfeme ftichte de kalenberg af ginge So feal vnlc ca- 
pittel vns eder vnfeme nakomelinge dat Slot to der rute mit alle deme gude alfe we ot deme capittel ant- 
worden ouer dre Jar weder gheuen funder allen fchaden den fe van des knlenberghe» weghene vppe de 35 
rute rekenen moghen. Were ok dat van deme dele des kalenberghes dat we koft hobben weder boden 
van Saldere. eder van deme dele dat we ghe wünnen hebben van vnfen vigenden ien horc eder ienech 
ander vnfer gomeyner worde wat gudes dar van kuinpt dat feal men leygen vii beholden dat Slot to der 
rute weder to lofendc vn we vn vnfo nakomelinge willen vn fcullen alle deffe ftucke de hir voreferouen 
ßnt ftede vn vaft holden vn des hebbe we vnfe inghefoghol mit des capitels inghefeghele to deffenie breue 10 
ghe henghet. Vii we Nicolaus domprouuft. Oherd deken. Otto fcolmefter vii dat gantzo capittel des (lichtes 
to hildenfum bekennet dat we dat Slot to der rute in doffer wis alfe hir vorefereuen ia an nemet hebbet 
vfi weder antworden willet vn hebbet des to euer betuginge vnfo inghefeghcl mit vfes hören vorbenomde 
inghefeghele ghe henghet to deffem breue vii is ghe gheuen na godea bord dufent vn drehundert Jar in 
deme dre vn feftegheften Jare des vrydaghes na alle godes hilghen daghe. 40 

«lorf, Urk«d,»buch III. 17 
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200. Hans von Honlege und Ludolf und Heinrich tob Wenden stellen einen Revers ans, dass Hersog Wilhelm 
von Braunschweig and Lüneburg ihnen »ein Bchlou Twieflingen ohne geistliche and weltliche Lehne für 
150 lothige Hark verpfändet hat, and geloben, andere 150 lothige Mark, die ihnen bei der Einlösung 
erstattet werden sollen, auf den Bau des Schlosses in verwenden und den Ffandvertrag, falls der Herzog, 
5 ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Hersoge Ludwig von Braun schweig, falls aber auch dieser, 
ohne einen Sohn tu hinterlassen, stirbt, einem zum Herrn der Herrtchaft Lüneburg tu wählenden Bruder 

We hang van honleghe, Ludelef van wenden Kiddere, vn Hinrik van wenden knecht, des fulucn her 
ludolfea broder, bekennet openbare in deffeme ieghenwardeghen breue, Dat de Ach bare Vorfte vnfe leue 

10 Here Hertoghe Wilhelm van Brunfwich vn luneborch heft vs v« vfen Emen ghe Tat l'yn flot twiflynghe 
mid alleino rechte vn mid alle deme cUt dArto hord ane gheylUik vi) Manlik Ion vor anderhalf hunderd 
lodeghe mark Bntnfwikefcher wichte vnde witte, Vn wc fchullet etno dat flot open holden lo alle fynen 
noden vn fchullet dat truweliken bewaren, vnde lyne lüde nicht vervnrechten noch verderuen, I)e lofe 
deffes flotes mach he vs, vfi we eme kundeghen alle iarlikes bynnen den achte daghen Tunte Mertens, vn 

15 wan de lofe kundeghet is, fo vord oucr eyn iar bynnon den achte daghen Amte Mertens fchal he vs bere- 
den deffe vorfercuenen anderhalf hunderd lodeghe mark bynnen der ftad to Brunfwich mid fuluere edder 
mid penninghen, alfe dat fuluer denne dar ghild. vn wan wc bered fyn fo fchullc we eme van (laden an 
fyn flot twiflynghe mid der fad vn mid alle deme dat darto hord weder antworden vmbeworen vn ane 
hinder vn vortoch. Minne vn rechtes fchal he ouer vs vü vfe Knien woldech wefen to allen tyden, vfi 

80 he fchal vs mid deme Ilote ver deghedinghen lik vfen anderen mannen, Ver vnrechtede vs we, enhulpe 
he vs, dar vmmc nicht mynne edder rechtes bynnen twen manden dar na dat we van eme dat efcheden, fo 
mofte wc vs fulucn van deme flote wol vnrechtes irweren Wörde ok dit flot be (lallet dat fcholde he vs 
redden helpen, Weide he ok van deffeme (lote orleghen, welken ammyehtman he dar fette, de fchode vs 
verwifnen, dat he vs vn de vfe vor fchaden vn vor vnvoghe bewaren weide vor den de mid eme dar 

95 weren, Schilde vs auer fchade, den fcholde vs do ammyehtman weder don in mynne edder in rechte 
bynnen dorn negheften vcrdcndel iarcs dar na dat we van eme dat efcheden, Wörde ok dit flot verloren 
van fyner weghone des god nicht on wille, fo foholde he vs bynnen dem negheften Jarc dar na vfe gheld 
weder gheuen, Wörde auer dit flot verloren van vfer weghene, fo fcholde he fyn flot vn we vfe gheld 
verloren hebben, vh doch fo en fcholde he lik noch we va nicht fönen noch Vreden mid den de dat flot 

30 ghe wunnen hedden, we en deden dat mid fyneme vn he mid vfeme willen, Ok fchulle we in deffeme 
flote verbuwen anderhalf hunderd lodeghe mark, Vn deffe anderhalf hunderd lodeghe mark, edder alfo vele 
myn, alfe fyner manne twe vn vfer vrende twe fpreken, dat we dar nicht an verbuwed hedden, fchal he 
vs weder gheuen mid den anderen anderhalf hunderd lodeghe marken vppe de tyd alfe hir vore fereuen is, 
Werc ok dat vfer borghen ienech de hir na fereuen ftan afghinghe, fo fcholde we eynen anderen alfo 

36 guden in des ftede fetten bynnen den negheften vere wekenen dar na wan we dar vmme ghemanet worden 
vn fcholde deffe ducke vor vs louen in eyneuie funderliken breue vn dar mede fcholde defle bref vnver- 
broken bliuen Alle deflb vorfercuenen ftucko loue w« vor vs vn vor vfe Knien entruwen mid faroeder 
liand. vnfeme vorbenomden heren Her wilhclme vn fynen Knien vn Nakomclinghen vaft vn vmbrokelik vfi 
ane arghelift to holdende, Wen* ok dat vfe Here Her wilhelm afghinghe alfo dat he neynon echten föne 

40 na fyk enletc, des god nicht en wille, fo loue we entruwen mid fameder hand alle defle ftucko vaft to hol- 
dende Juncheren lodewiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen vn fynen Erucn vnde Na- 
komeünghen vn Juncheren lodowiches broderen eyneme de denne to eyneme heren der herfchap to luneborch 
ghe koren worde, oft Junchere lodowich alfo ftorue dat he neynen echten fone hinder fik enlote Vn we 
her lippold van Stenbcke Hinrik van dem Harlinghebergho Albert van Veltem Üiddcre, Borchard van der 

46 uffeboreh. Cord van weuerlinghe ludolef van Veltem Hinrik van Vrcde vn wilhelm van tzampleue knechte 
bekennet dat we hebbet gheloued vn loued entruwen mid fameder hand in deffeme fulucn breue vnfen 
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mde^^BKn Hertoghen Wilhelmo vrj Juneheren lodowiche vn Juncheren lodo wich es 
vn cren Eru^^vn Nakomelinghen in der wife alfe hir vore icreuen is, Wer« dat od edder orer welkeme 
ienecb brok edder hinder worde in deffen vorfereuenen (rucken, fo fckulle we vfi willet in riden to Ghyf- 
horn vn dar eyn rächt inlegher holden vn dar nicht baten bonachten de broke en ly ghenfliken iryuUet 
edder we en don dat mid vfer heren willen, To eynem orkunde deffer dingh hebbe we vorbenomden.. fako- 6 
wolden vn we . . Borghen vnfer aller Inghezeghele ghe hanghen to deffem breue, Na goddes bord drittevn- 
hunderd iar in deme dre vn feftegheften Jare Des negheften vryghdaghea na alle goddes hilghen daghe. 

201, Die von Cranun begeben sich mit ihrem Schlotte Oelber auf sehn Jahre in den Dienst des Hersogs Wil- 
helm von Brannschweig und Lüneburg gegen jeden, wofür er sie vertheidigen toll, und geloben diesen 
Vertrag, falls der Hersog innerhalb der sehn Jahre, ohne einen Sohn sn hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 10 
Ludwig von Brannschweig sn halten. — 1363, den 6. November. LTL 

We Borchard Ridderu vnde Hinrik brodere Zyferd vnde Wolter brodere alle gheheten van Cramme 
bekennet openbare in deffome breue dat we mid vnfeme flöte to Olbere fynd ghevaren in vnfee heran 
deneft des Erluchteghen vorften hertoghen Wilhelme« van Brunfw vfi Lunneborch vn finer Emen vnde 
Nakomelinghc alfo dat on dat Hot open wefen fchal Vnde we fchullet on vnde willet mid deme Uote 16 
truweliken denen tighen allefwcne teyn iar vmmo an to rekende van der vt ghift deffes broues Ok fchullet 
vnfer vorbenomde here her Wilhelm fyne Eruen vnde Nakomelinghc deffe fuluen tyd vmme vnfer to mynne 
vn to rechtes ouer vns mechtich fyn tighen allefwene Vnde war fe vns des be helpen kunnen dar fchulle 
we vns an ennoghen laten Wor fe auer vns des nicht behelpen kunnen dar fchullen fe vns behulpech 

alfo langhe went vns lik wedervare oft fe mynne vn rechtes ouer vns mechtich fyn alfe hir vor 80 
is Vortmer wore dat vnfe vorfereueuo here her Wilhelm bynnen delTen toyn Jaren afghynghe 
vn neynen echten fone na fek en leto des God nicht en wille fo fchulle we vnde willet Juncheren lode- 
wighe hertoghen Magnus fone van Brunfw de» elderen mid deffeme flöte Olbere denen vn he fchal vns 
weder vor deghedmghen in allerleye wife alfe hir vorefereuen is vnde alfe vnfe here her Wilhelm fcholde 
oft he louede Alle deffe vor fereuenen Hucke loue we vorbenomden van Cramme vfeme vorbenomden 25 
heran her Wilhelme vn Juncheren Lodowighe vfi oren eruen vnde Nakomelinghe vaft vn vmbrokelik to 
holdende Vnde hebbot des to eyner bewifuighe vnfe Inghefeghelo ghe hanghen to deffeme breue De ghe 
gheuen is Na Goddes bord Drutteynhunderd iar In domo dre vü felUgheftcn Jare des negheften mandaghes 
vor funte Martens daghe des hilghen Byfchopes. 

202. Die Gebrüder Georg, Wasmod und Anno von dem Knesebeck verkaufen dem Hersoge Wilhelm von Braun- 30 
schweig und Lüneburg die beiden ihnen von ihm su Lehn ertheilten Burgsitze auf der Burg Lüchow, 
behalten sich aber die dazu gehörenden Guter und Gülte vor und geloben, den Kaufvertrag, falls der Her- 
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den 11. Hovember. X. 0. 

We Juries Wafmod vn anne brodere ghe heten van dem Knefbeke, ichtefwanne harn Pari dam es fone 35 
van dem Knefbeke bekennet openbare in deffem breue, Dat we endrachtliken vii mid gudeme willen vn 
vulbord vfer Eruen vn alle der, de fik darto ten moghen, hobben verkoft vft verkopen in deffem breue, 
deme erluchteghen Vorften Hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vn luneborch vnfeme leuen heren vn fynen 
Eruen vn Nakomelinghen, vnfe twe Borchfete vppe der Borch to Luchowe eweliken to befittende vn to 
Eruende, mid alle deme buwe dat dar vppe buwed is, vn alle we de ghe had vn befeten hebben to Borch- 40 
lene van vnfeme vorbenomden heren Hertoghen Wilhelmo vn van der Herfchap to Luneborch, Vor drittech 
lodeghe mark luneborgher wichte vn witte, De vns Wullcbrand van Reden van fyner weghene rede vfi 
vrentliken bered heft, Mer vnfe gud vn gulde de we to deffen Borch feien ghe had hebbet vfi noch heb- 
bet de verkope we eme dar nicht to, mer we beholden vns vn vnfen Emen dat gud vn de gulde alfe we 

17 • 
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de vore ghebad hebben, Vortmer hebbe we emc deffe Borchfete twe vppe ghefand ^r^Hen, vi; tatet 
dar degher van, alfo dat we, noch vnfo Emen dar nicht rechtes mer an betalen fchullen, we vn vnfe 
Emen fchullet eme vn fynen Emen vn Nakomelinghen defler Borclifcte rechte warande wefen vn fe ent- 
ledeghcn van allerleye rechter anfprake wan vii wor on des nod is. Alle deffe vorefereuenen Ihicke vaft 
5 vn vmbrokcHk to Holdende ane ienegherhande arghelift, vn dar mid nichte weder to donde, hebbe we ghe- 
loned entruwen mid Tarnender band vn loued in deffein breue vor vna vn vor vnfe Emen, vnfenic vorbe- 
noniden Heren Hertoghen Wilhelmo vh fynen Emen vn Nakomclinghen, Vft Juncheren Lodowiohe Her- 
toghen Magnus fone van Branfwich den elderen vn fynen Emen vii Nakomelinghen, Oft vnfe Here hertoghe 
Wilhelm alfo ftorne dat he neynen echten fone na fik enletc des god nicht en wille, To eyner betughinghe 
10 defler dingh hebbe we vorbenomden Juries. Wafmod vn anne, vnfe Inghezeghele ghe hanghen mid witfehap 
to deffein breue, De ghe gheuen is Na goddes bord Dritteynhundcrd Jar in deme dre vn feftegheften Jar« 
in funte Mertens daghe des Hilghen Byfehopes. 

probate Nicolaus, dem Domriechanten Gerhanl and dem Domcapitel zu Hildesheim, ihnen ausser den schon 
15 erhobenen 100 Mark zu einer auf 880 löthige Mark sich belaufenden Beede. wovon er sich 80 Mark reser- 
vat von den Stiften. Städten, Geistlichen und Bauern im Stifte Hildesheün zu verhelfen, und einigt sich 
mit ihnen über die Reparation und Erhebung der Beede. - 1363, den 13. Kovember. K.0. 

We < )tte van halremunt van der gnade godes fcolmefter vii Vormunde des (lichtes to hildenfum beken- 
net in deffeme breue, dat we des iint en gheworden mit den erbaren heren. hern Nicolawefe domproueft«. 

90 hem Oherde dekene vn mit deme gantzen capitele des vorbenomden ftichtes to hildenfum vii fe mit os 
dat we on truweliken helpcn fcullet vn willet alle we beft moghet dat en bede vt kome van llichten van 
fteden, van papen, van buren. in domo Richte to hildenfum fe hören weme fe hören, deme bifcope deme 
domprouclle deine prouefte van deine berghe, deme. prouclio van deme hilghen emee. ridderen eder knech- 
ten eder wemo fe hören vn de bede leal fek treden vppo achthundert lodighe mark hildenfemefcher 

35 wichte vn witte vii vppe achtentegh lodighe mark der fuluen wichte vii witte bouen de hundert mark de 
rede vt ghekomen Gnt vn dat de bede vt ghefat werde vppe de dorp vn wo ho fe ghefat werde, dar feal 
de domproueft, de proucll van deme berghe vn de proueft van deme hilghen crace mit den de we darto 
fettet, lud« to voghen de dat fweren dat fe dat na orcr witfeap vppe de dorp redeliken fetten willen dar na 
dat on danket dat fe vornioghen vii laten dat nogh dorch lef, nogh dorch leyt nogh dorch gaue. vn wanne 

30 de fumma vt ghefat is vppe de dorp, fo fcolen fe dar ui feikken in den dorpen de lüde den fe des louet 
de dat vort fetten vppe de lüde in den doq>en alfe dat redelik Ii, vn <le fcolen ok fweren alfe de ande- 
ren vore ghe fworen hebbet vn wat vppe de dorp vii vppe de lüde glie fat wert de deme bifcope höret 
dat fcole wc binnen eneinc manen vt vorderen en dede we des nicht So fcolde we dat van ftaden an 
fuluen ent richten eder los maken dar os dat capitel wifede. It en were denne dat na der tid dat it vppe 

Mft d<- dorp vii lüde ghe fat were alle Itir vore fercuen is den luden fchade ouor ghinghe mit brande eder mit 
roue. wat denn« de fpreken de darto ghefworen hedden dat mo fe bildeken verdreghen feolde des fcolden 
fe los wefen de. de den fchaden ghenomen hedden. De domproueft auer vn de proueft van deine berghe 
vn de proueft van deme hilghen crucc vii andere cloftere vn ftichte de de lüde hebbet fcolen dat ok bi 
deme fuluen manen alfo voghen oft fe konen dat it vt kome dat vppe ore dorp vii lüde ghe fat wert 

W Sehnde des binnen eneme manen nicht So fcolde we dat bi deme negheften manen dar na vt panden eder 
we fcolden dat fuluen vt gheuen eder los maken ieghen des capitels fchuldenere It en were dat dar open- 
bare fchnde in vello alle liir vorfereucn is van welken fchuldcneren we auer quite breue bringhet des 
gheldes en domo wc van os nicht antworden. Vnde dat dat van den fteden vn van den papen vn van 
den luden de ridderen vn knechten höret vt kome dat dar vp ghofiit wert dar fcole we to arbeyden alfe 

4:. we trowelikeft konet vii moghet vnde vppe dat we alle deffe (hacke truweliken arbeyden vn don mit vlite 
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80 leal ob io de elfte mark alle des gheldes dat van defler bedo nogh vtkumpt Vnde des to 
erkunde, vfi bctüghinghe fo hebbe we vfe inghefeghel ghe henghet Uten to deffeme breue de ghe gheuen 
is na godes bord dufent Jar vn drehundert Jar Jn deme dre vfi Seftegheften Jare in funte brictius daghe 
des bilghen bifcope«. 

204. Herzog Ernst von Braunschweig giebt auf Bitten de» Arnold von Portenhagen seine Zustimmung zur Ver- 5 

zu Uilar verliehenen Dörfer Wiensen und .Waggen- 
en« an den Pfarrer Johann von Wintzingerode in Schneen und an deuen Brüder Heinrich und Diedrich. 
— 1363, den 21. November. X. 0. 

Van der gbenade godes we Ernft Hertoghe to Brunfwich Hertoghen AlbrechteB fone bekennet van 
vnfer vnde vnfer eruen weghene oppenbare in difleme breiue vnde dot witlik alle den de diflen breif feet 10 
eder höret lefen, dat we van bede wegen Arndes van Portenhagen vnde mit vulborde finer rechten eruen 
vnde mit alle der willen vnde vulborde der it van rechtes wegen wille vnde vulbord wofen feal hebbet 
bekant vnde bekennet in difleme breiue Johanne van witizingherode pernere to Sneyn vnfem denere vnd 
Cappellane Hinreke vnde Tilen Gnen broderen vnfen deneren, vnde eren eruen Seuentich mark lodiges 
liluers gothinghefcher wichte vnde witte an den twen dorperen wygeuhol'cn vnde wagghenhofen, de dar 15 
hört to eynem borchlene to vllere dat arnt van Portenhagen vorbenoiuet van vns to lenc heuet, alfo dat 
de feluen van winzingrode foultet op nemen allet dat van den felucn twen dorperen geuallen mach an denfte 
an plicht in holte in velde in watere in weyde, ane den tegeden to wagghenhofen den beholdet arnt van 
portcnliagen vnvorfat, Ok feullet de van winzingrode vorbenomet difte vorbenomeden penninghe dar ane 
bchalden nls langhe dat en de arnt van portenhagen af lofet eder line eruen, Ok wille we differ twier 20 
dorp vnde dat dar to hört ane den tegeden to waggenhofen der feluen van winzingrode here vfi were wefen 
wor vnde wanne en des not is vnde geuet en des to orkunde diflen breif befegelt mit vufem Inghcfegele De 
gegeuen is na goddes bort drutteynhundert Jar dar na in deme dre vn feftigeften Jare des anderen dages 
na funte Elzebcn daghe. 

206. Bitter Aschwin Schenke und die Knappen Timme Bock, Johann von Hohnhorst und Bertold von Oisen 25 
bezeugen, dass das Domcapitel zu Hildesheim dem Hermann von der Qowisch wegen Bodos von Salder 
1200 Mark lötbigen Silbers, wofttr dasselbe ihm das Schloss Küthe verpfändet hatte, ausbezahlt hat. — 
1363, den 22. November. XII, 

We her Aflcwin Schenke ridder Tyinmc bok Johan von honhorl't vn Bertolt van gyfen knapen beken- 
net vnde dot witlik alle den de defien breff feod eder höret lefen dat we dar oucr vnde jegenwordich hebbet 30 
ghewefen dat de Erbaren heren dat Capittel to hildenfem hern hermanno von der Gowifch beredden twelf 
hundert mark lodighes fuluers dar le ome de Rute vor ghefat hebbet 1 alfo dat oroe dar ane ghenoghede 
van Boden weghen van Saldere vnde hebbet des to eyner betuginge vnde bekantnifle vfe Ingelegele ghe- 
henget laten to defleme breue vn is ghefehen na godes bord dufent Jar vnde dre hundert in deme dre 
vfi feftigeften Jare in Sinte Cecilien dage der hilgen Juncfruwen. H 

206. Ritter Conrad von Salder und seine Söhne Siegfried, Johann, Conrad nnd Basilius, Pfarrer Otto zu Celle und 



schweig und Lüneburg ihren Theil des Schlosses Calenberg mit Muhle, Zoll, Leuten, Gericht nnd Jagd, 
wie Kitter Conrad, seine Brüder Johann nnd Bodo und ihr verstorbener Vater Conrad das Schlots am 
13. Mai 1327 von der Herrschaft Lüneburg gekauft haben, mit allen seither darauf von Stein oder Holz- 40 
d, mit Mauern und Graben und mit den von ihnen in d< 
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Rodelande and Anpflanzungen and geloben, diesen Kaufvertrag, fall« der H erxog, ohne einen Sohn zu 
hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, fallt aber auch dieser, ohne einen Sohn zu 
hinterlassen, stirbt, einem von dem Raths- Collegio mm Herrn der Herrschaft Lüneburg ru wählenden 
Bruder desselben sa halten. — 1363, den 24. November. K.O. 

ö We Cord Riddere. Zyferd. Johan. Cord vnde Befekc de* fuluca Hem Cordea föne, Otte kerchere to 
Tzelle. Johan. vnde Gheuerd ichtefwannc her Johanne« Tone, alle ghe heten van Saldere. be kennet vnde be- 
tughet openbare in defleme ieghenwardeghen breue vor alle den, de on feen edder lefen Hören, Dat wc mid 
vulbord al vfer Erucn vfi alle der de fyk darto ten moghen mid rechte, hebben verkoft vfi verkopen in 
deflem breue, redeliken, vnde rechliken vn ewychliken to be (Utende vn to Eruende dein Ereluchteghen 

10 Vorften vnfeme leuen Heren Hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vfi to Luneborch vfi fynen eruen, vfi 
Nakomelinghen vnfe del des flotes der Kalenborch. mid alle deme dat darto hord, mid der Molen. Tolne 
luden vn richte, vn mid allcrleye frucht vnde nvt. rechte vfi to be horinghe, id fy in watere. vletende vn 
ftande. in Vyfghcrye. in Velde in ackere in Holte in iacht in Weydewerke. in Wyfghen in Weyde vri wo 
vri in weker achte id benomed vfi beleghcn fy, alfo alfe ik vorbenomde her Cord, her Johan vfi Bode myne 

15 brodere, vfi vnfe vader Her Cord, dat van der Herfchap to Luneborch oldinghes ghe koft Hadden, Vfi latet 
on dar to alle dat buw dat foder der tyd dar to ghebuwed ia. beyde in fteynwerke vfi in Holtwerke. in 
Muren vn in grauen. Were ok dat we edder vnfe Kldcreu icht dar to in de Menheyd ghe rodet edder 
broken hedden ichtc plantet dat late we on ok darto, vnde fchullet fe dar vmbeworen an laten, Vfi dot 
alle deflea vorbenomden gudes eyne rechte af fliehte, Vn wc noch vnfe Eruen en fchullet noch en willet 

20 dar nicht mer vp faken noch mid breucn noch mid worden noch mid ienegherhande Iracken fe daran hin- 
deren, Mer we vn vnfe Eruen willet vn fchullet vnfeme vorbenomden heren vfi fynen Erucn vn Nako- 
melinghen deflea kopea rechte warande wefen to allen tiden wor on deis nod ia, Wcro ok dit flot edder 
dat gud dat we on dar to ver koft hebben ierghene ver peudet van vnfer weghenc, edder van liftucht we- 
ghene, dar vnfe vorfprokene here. fyne Erucn vfi Nakomclinghe vmme bedeghedinghet mochten werden mid 

25 rechte, dar fchulle we fe van cntleftcn. vn fo van allerlcyc rechter anfprake entledeghen, Alle deffe vor- 
fereuenen ftucke. vaft vfi ftode. ghenfliken vfi vmbrokelik to holdende vnde dar mid nichte weder to donde, 
hebbe we vorbenomden van Saldere gheloued entruwen mid Tarnender hand vnde loued in deflem breue 
vnder vnfen Inghezeghelen vor vns vn vor vnfe Eruen vnfeme vorbenomden heren Hertoghen Wilhelmo 
vfi fynen Eruen vß Nakomelinghen, Vnde I melieren Lodowiche hertoghen Magnuf fone van Brunfwich des 

30 eldcren vfi fynen Eruen vri Nakomelinghen, oft hertoghe Wilhelm alfo florue dat he neynen echten fone 
na fyk en lete des god nicht en wille Vfi Juncheren Lodowichea brodere eyneme de to der Herfchap to 
luneborch ghe koren worde van den de dar to ghe fat fyn. vn fynen Eruen vn Nakomelinghen, oft Junchcre 
lodowich alfo ftorue dat he neynen echten fone na fyk cnlete. To eyner openbaren betnghinghe defler 
vorefereucnen Dingh. Hebbe we vorbenomden van Saldere. vnfe Inghezeghele ghe hanghen mid witfehap to 

35 deflem breue, De ghe gheuen is to Tzelle Na goddes bord dritteynhunderd Jar in deme dre vfi fefteghe- 
ften Jarc, des negheften daghes vor funte katherinen daghe der Hilgheu Juncvrouwcn. 

207. Ritter Conrad von Salder and seine Söhne Siegfried, Johann, Conrad and Basilius und Johann und Geb 
hard, Sohne de* verstorbenen Johann von Salder, geloben dem Herzoge Wilhelm von Braunichweig and 
Lüneburg, ohne seinen Willen keine Sahne oder Frieden mit dem Stifte Hi Idesheim noch mit Bodo von 
40 Salder zu schliessen and, falls er wegen des Schlosses Calenberg mit dem Stifte oder mit Bodo in Krieg 
gerath, ihm mit zwanzig Oewaffneten gegen sie zu dienen. Sie verpflichten sich, diesen Vertrag, falls der 
Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, and falls dieser, 
ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths -CoUegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu 
wählenden Bruder desselben zu halten. — 1363, den 26. November. K 0. 
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♦ Wo Cord Kiddere. Zyferd. Johan. Cord vnde Befeke fyne fone. Johan vi Ghcuerd Ichtefwanne her 

Johannes Tone, alle ghe beten van Saldere bekennet openbarc in deflem breue vor alle den de on icon edder 
lefen boren, dat we hebbet ghe deghedinghet mid dem achbaren vorften hem Wilhclmo, van Brunfwich vn 
Inneborch Hertogben, vnfeme leuen heren, Dat we vns nicht Tonen noch Vreden en fchullen mid dem Stiebte 
van Hildenfem noch mid Boden van Saldere, ane vfes vorbenomden heren Hertoghen Wilhelmes willen, 5 
Vndc he fchal to fone vn to vrede vfer tnechtech wefen to allen tiden tighen dat Lüchte vn tighen Boden, 
Were ok dat vfe vorbenomde here to kryghe qneme vmme den kalenberch mid dem ftichte edder mid 
Boden, wel he vns denne vor fchaden (Un, fo fchulle we eme denen vppe dat Stichte vndo Boden, mid 
twintech mannen wapend, vnde fchullet darmede lieghen vn riden wor he vn fyne ammychtlude willet, 
vn fo fchal he vs gheuen voder vnde fpife alfe anderen fynen mannen vn fcbal vromen vn fchaden ftan, 10 
Schulle we auer fuluen den fchaden ftan, fo hebbe we des to her hanfe van honleghe ghan, vnfen vorbe- 
nomden heren vn vns dar vmme to befechhende wo dat vnder vns ftan fcholdc an dynghetalc vfi in an- 
deren vromen, Were ok dat her hans afghinghe bynnen dcfl"en dinghen fo fclioldc we mid vfemo heren 
endrachtech werden to kefende enen fyner truwen Ratgheucn de vns des befeghede alfe her hans fcholde 
dan hebben, Vortiner wan vfc vorbenomde here fik berichted hedde mid dem Stichte vn mid Boden vmme 15 
de kalcnborch fo fchal deffe bref dot fyn vnde neyne macht mer hebben, Alle defle vorfereuenen Hucke 
vn deghedinghe vn alle breue de we mid eine deghedinghet hebbet fchulle we eme to dem beften keren 
vn tmweliken to gude holden, Vn alle deffe ftucke vaft vnde vmbrokelik vfi funder ieuegherhande arghelift 
to donde vnde to holdende hebbe we gheloued entruwen mid famender hand vn loued in deflem breuo 
vnfeme vorbenomden heren hertoghen Wilhelmo vn fynen Eruen vfi Nakomelinghen, Vn Juncheren Lodn- 20 
wiche Hertoghen .Magnus fone van Brunfwich deB elderen vn fynen Eruen vn Nakomelinghen oft hertoghe 
Wilhelm alib ftorue dat he neynen echten fone na lik enlete des god nicht en wille vnde Juncheren Lodo- 
wiches broderc eyneme de to eynemc heren der herfchap to luneborch ghe koren worde van den de dar to 
ghe Tat fyn oft Junchere Lodowich alfo ftorue dat he neynen echten fone en hedde To eyner betughinghe 
alle deffer dingh hebbe we vorbenomden van Saldere vnfer aller Inghezcghele ghe hanghen an denen bref 25 
De ghe gheuen is Na goddes bord dritteynhunderd iar in deme dre vnde feftegheften iare des negheften 
fondaghes vor Tünte andreas daghe des hilghen apoftolen. 

dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg einen Hof su Stöcken. — 1363, den 21. Deeem- 
ber. K. 0. 30 

Ich ( iotfeal vnn Ghilten be kenne in deTcr Serift Dat ich vp gheue vi vp late Dem edelen vorften Wil- 
helme Hertoghen tho Lunenborch vn to BrunTwich De lene De ich van In hadde in deme houe tho Stocken 
den ich hebbe gheuen mit miner dochter Deine langhen Johanne van botmer vn bidde Juch dat ghy fe 
raede be lenen vn be tuge dat vnder minem Ingezeghele ghe gheuen no godes bort drutteynhundert Jar 
inde in dem Dre vn feftigeften Jarc In den Lügen daghe funte thomaf des apoftoles. 35 

209. Vicke von Hitsacker nnd seine Söhne beurkunden, das* Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg ihnen 200 Mark 
Pfennige von den 2300 Mark, wofür ihnen das Land Darzing verpfändet ist, bezahlt hat. — 1363, den 
26. December. K. 0. 

Vicke van hidzacker. her vicke vnd Juries myne Tones. Bekennet vnd betughet openbarc an deflem 
breue. Dat vfe leue here hertoghe erick van saften vs beret heft wol na vfem willen twe hundert mark 40 
lubifcher pennynghe. van den Dre vnd twintich hundert marken de he vs fchuldich is. dar wy de Dertzinghe 
vore to pande hebben. vnd dar wy fine breue vp hebben. Tho tugho hebbe wy vfe Inghefeghcle henght to 
deffem breue Na godes bort drutteynhundert iar an dem dre vnde Seltigheften iare an Sunte ftoffens daghe. 
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Die Henöge Albrecht and Johann von Braunsehweig begeben tieh in den Dienet ihm Vettert, des Herzogt 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, to lange er lebt, und geloben, niemals »eine Feinde zn werden, 
die Seinen vor Schaden zn bewahren, ihm, wenn er et fordert, mit fünfzig Gewann uton gegen jeden zu 
folgen, nur nicht gegen den Herzog Ernst von Braunschweig, den Bisehof too Minden, den Grafen Adolf 
von Schauenburg und seine Bruder, den Grafen Otto von Everstein, die edelen Herren von der Lippe, die 
Grafen von Hohnstein und die Grafen von Waldeck, eroberte Schlösser ihm allein zu lutea und drei 

Sohn zu hinterlassen, stirbt, besondert dem Herzoge Ludwig von Braunschweig zn halten. — 1364, den 
5. Januar. K. 0. 

10 Van goddea gnaden Wo Albrccht vndo Johan brodoro Hertoghen to Brunfwich. bekennet openbar in 
deffem breue. Dat we fint ghe varen in vnfes leuen veddern denft des Erluchtighen forden Hertogben Wil- 
helmes van Brunfwich vfi to Luneborch Vn we en (bullet noch de vnfe noch neraent van vnfer wegheno 
fin vyand nicht werden noch der liner vmme iengherhande Rucke Vrl we fcullet ok de fine vor fehaden 
bewaren. inid allen truwen Wan he ok dat van vs efehet fo fculle wc eine bohulpich wefen vfi volghon 

16 vppe allefwenc ane de de we dar vt fpreket mid veftich mannen ghewapent guder lüde binnen voertey- 
nachten dar na allcrncyft wanne he dat van vs efehet. Vri wanne we komet mid den luden de we emo 
to hulpe voret eder fendet in fin land fo feal he vns gheuen voder fpife vfi hofflach. Weret ok dat vnfe 
vedderc eder de Gne (Iridden dar we eder de vnfe mede weren. vn nemo men dar vromen an vangenen 
den fcoldc men delen na mantale wapender lüde. Weunc fcliadcn fculle wc fuluen (lau. Weret auer dat 

2<) we Slote wunnen in defler volghe de fcolden vnfe vorbenomede veddere vii finc erucn vn nakomelinge 
alleyne l>cholden. Defle voreninge feal ftan alle de wyle dat vnfe vorbenomede veddere leuet. Vnde 
weret dat we vnfes vedderen Hertoghon Wilhclmes dod leueden. fo fculle we alle defle ftucke halden dro 
verndcl iares na linem dode finen eruen vn nakomelingen. vnde funderliken Uertoghen Lodewighe Her- 
toghen Magnus fone van Brunfwich des eidern vnfes veddern. vn finen erucn vn nakomelingen. Oft Her- 

25 toghe Wilhelm vnfe vedder alfo ftoruc dat he neynen echten fone en hedde. Dyt fint de de we vtfpreket 
Vnfen leuen veddern Uertoghen Krnftc van Brunfwich. Vnfen leuen Om den Bifcop van mynden. Vnfe 
leuen Ome Oreuen alue van Schowenborch vn fine brodere Vnfen leuen Om Greuen Otten van Eucrftcyu. 
Vnfe leuen Ome de van der Lippe. Vnfe leuen Sweghere de Oreuen van Honften. vn de Greuen van 
Woldogge. Alle defle vorfereuene ftneke loue we entruwen vnfen vorbenomden vedderen Hertoghen Wil- 

30 helme vfi hertoghen Lodewighe vfi oren eruen vfi nakotnclingcn vaft vfi vnbrokelik to holdene in aller wys 
alfe vorfereucn is. Vn hebbet des deflen bref ghe gheucn bofeglet mid vnfen inghefeglen to eynem orkunde 
Na goddes bord dritteynhundert iar in dem veor vn feftigheften iare in dem hilghen auonde to Twelften. 

SIL Bitter Hermann Band und Knappe Hicolaus von dem Berge stellen einen Revers aus, dass Herzog Magnus 
von Branntchweig der jüngere ihnen sein Schlott Westdorf (bei Aschersleben) verpfändet hat, und geloben, 
35 es ihm gegen jeden mit Ausnahme des Bischofs von Halberstadt zu öffnen und den Pfandvertrag, fallt 
der Herzog, ohne Erben zu hinterlassen, stirbt, seiner Gemahlinn Katharina und, falls sie stirbt, seinem 
Vater und dessen Erben zu halten. — 1384, den 8. Januar. K 0. 

Wicr Her llerman. Band. Bittere Clawes. von dem Bergo. knecht vnde vnfer beyder Erben Bekennen 
Offeniii: heu, an difleme keynwertigen Bribe, inyt eyner gefamtten haut vnde tun wifzentlich alleden dy en 

40 Sehen, »der hören lefen Uaz der Hochgcborne Fvrße Magnus, herezogc zeu Brunfwich der Jüngere, vns 
gefaezet hat zeu Pliande fyn Uüa Woczdorf. myt alleme Bechten vnde myt alledeme daz dazeu gehöret, 
vor Ilvndirt Brandenburfche mark Halbvrftades gewichtes vnde da zeu vor Fvmfezich lotige mark Silbers 
Northüfchis gewichtes, vnde wizze, vnde Erfortifches Czeychens In fulcher wis alle hy nach ftet gefchreben, 
Daz iczunt genante fin Hus Güt, vnde alles daz da zeu gehöret mak her noch enfal, noch nymant von fyner 

45 wegen, von vns wyder lofen, Tzwifchen hy vnde deme Tzwölften der nu erft zcü kvnftik ift von deine vort 



Digitized by Google 



137 

obber dry Jar, vnde wenne her aber nach den Dren Jaren Sin Hu*, vnde waz da zeit gehöret von vns 
wyder lofen wil daz fal her vns indeme Dritten Jare Eyn virteyl Jars vor wifzen lafzen vnde vorkün- 
dygen daz felbige folle wir Ome widder tun ab wir vnfe gelt von Ome haben wollen, vnde wenne denno 
daz virteyl Jars vmme kvmmct fo fal her vns der vorgenanten vnfer Phemünge betzalen, dy Hvndirt 
Branden bvrfche mark, zcü Afcherfleben. ader zcü Quedclingcbörch. dy Fvmfczich lotige mark Sylbers, in- 6 
der Stad. zcü Northüfen vnde were daz des vorgenanten vnlcs hcren dink, myt den itzvnt genanten 
Steten alzo gelegen wörde, daz her des Geldes da nicht betzalen mochte, So follo wir dorne Oelde vnde 
den dy daz bezalen lblden der Stete geleyte her werben, alzo daz her vns vnfes Oeldes vngehindert vnde 
ane vare da mak beczalen, vnde wenne wir denne der vilgenanten vnfer Phenninge gentzlich fint beczalet 
So globe wir in guten Trüwcn myt eyner gefaratenhant deme vor genanten vnfeme heren, vnde zcü fyner 10 
hant alleden dy hy nach ften gefchreben fyn Hus ledichlichen wyder zcü antwertene, myt alledemc daz 
da zcü gehöret vnde alfe vns daz geantwertet ift ane allerleye Argelift vnde wyderrede, Were ouch daz 
vns vnfer vorgenante here dy vorkundygvnge indenio Dritten Jare alfe vorftet gefchreben nicht entete, 
noch wir ome, vnde dy Dry Jar vmme kernen dar nach fal her vns, noch wir Ome dy lofvnge nicht er 
vf fegen, denne eyn virteyl Jars aber vor deme Tzwolften, Oofchcge ouch daz vnfer vil genanter here 16 
vor vyele des lyebea da Oot vor behüte So folle wir vns holden myt der lofvnge an fyne Erben, vnde ab 
her nicht Erben enlifze an vnfe vroüwen katherynen. fyne Eliche wirtinne, vnde ab fy vor vyele, an vnfen 
heren fynen vater, vnde an fyne Erben Ouch fal daz me genante hns fyn Offene Sloz. fyn zcü alle fynon 
noten vf allermellichen, wenne her des bedarf, ane vf vnfen heren von Halbcrftad. vnde vf dy Scte dy 
daz Gottefhus zcü Halberftad. an gehören, welchen Ammochtman her ouch vf daz Sloz feezet der fal 20 
fyne kofte da haben, vnde fal vns gewifzenheyt tün daz wir fchaden vf deine Hüs bewaret werden, her 
fal ouch vnfes Rechten volle macht haben an allen fachen, Daz diz von vns getruwolich ftete vnde vefte 
gehalden werde ane Argelift Des feeze wir zcü Dörgen vnfe frünt Hern Gerharde von Hoym. Borcharde. 
von Ditforde. Heynrichen von Hoym. Hentzcn Schenken, den Jüngeren, Bertolde von Ditforde. hern Han- 
fes fone. Büfzen von wiezerode. Friczen von Tzclingen, Heynriche. Barten. Wernern von Balrcfleben, 25 
vnde Henczen. Rande, dy alle myt vns globcn vnde wir myt on ingüten Trüwen myt eyner gefamten 
hant alle diffc vorgefchrebenen rede, ftete vnde vefte zcü haldone ane allerleye Argelift, Were ouch das 
ichkeynerleye hinderniffe ader Brüche hir ane gefchege welcherleye dy weren alzo daz difle vorgefchrebenen 
Stucke vnde Artikcle nicht gentzlich worden gehalden, daz wir gemant worden, fo globe wir itzünt genan- 
ten Borgen in czuritene zcü Sangerhufen in dy Stad Inleger zeu haldene alfe Inlegers recht ift nicht von 30 
dennen wir haben genczlich herfült vnde gnüg da vor getan an alledeme dar wir vmme gemant worden 
nach lüte diffes Bribes Were ouch daz diffor vor genanten Borgen, ichheyn vor vyele fo globe wir ob ge- 
nanten Sachwaiden binnen eyme manden Eynen andern andes ftad zcü feezeno Tct wir des nicht vnde 
gemant worden fo globe wir in czü Rittene in dy Stad. zcü Sangerhufen Inleger zcü haldene nicht von 
dennen wir hetten daz geant Daz diz von vns allen Sachwaiden vnde Borgen ftete vnde vefte gehalden 35 
werde ane Argelift daz globe wir deme vorgenanten vnfeme heren vnde zcü Gner hant Hern Henczen von 
Kaneworfen hern Cvnrade von Roteleyben. Frederiche von Morungen. Henczen von Morungen. Lodewige. 
von Sangerhufen, vnde Olriche. von Sangcrhufcn. Des zcü eyme Offenbaren bekentniffe Henge wir vnfe 
Inßgole andiffen Brif Gegeben nach Crifti gebort Tufent Jar Dry Hvndert Jar Indeme vir vnde Sech- 
czigeften Jare andeme Achten Tage vnfes heren den man nennet den tak des Jare«. 40 



212. Herzog Magnus von Brannschweig verpfändet dem Käthe in Braunschweig sein Recht über die Juden und 
Uber die Malier zu Braunschweig. — 1364, den 28. Januar. K. 0. 

Nota Min here hertogc magnus tieft vor fad deme rade to brunfw alle dat recht dat he an den Joden 
vn an den roolneren lieft dar felues to brunfw vor achteyn lodige mark alzo dat he dat mach wedder lofen 
he wel vor de Egenanten fummen geldes. Datum anno dominj M CCC LXIHI Octauo agnetis. 46 
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213. Bitter Albrecht von ßossmg und sein Bruder Basilius bescheinigen, das« das Domcapitel zu Hildeaheim 
ihnen die 200 Mark löthigen Silber«, wofür ihnen von Bodo von Salder ein Theil des Schioeses Calenberg 
v c r*p i fk.fi l1 f! w o r {5 d b (jüi h \ t 13ß4^ jFfffenisUr* T 1 ■ 

We her albert ritter. Befeke. knape brodere gheheiten von Rottinge bekennet openbare in dellem breue 
6 dat de Erbaren heren dat Capittel to hildenfem ob betalet vnde beret hebbet twe hundert mark lodighes 
luluers hildenfemfcher wichte. vn witte de we hadden an deme dele des Calenberghes dat os bode von 
zalderc dar vore ghefat hadde. vfi latct Boden von zaldcrc der twicr liundcrt mark los de we von finer 
wegen dar anne hadden. wente fo os von den erbaren heren deme Capittcle to hildenfem ghcnfzlikcn ent- 
richtet vfi betalet ßnt alfe hir vor fereuen is. vfi dat os dat Capittel to hildenfem de twe hundert mark 
10 betalet helft, vfi we des gheldes Boden von faldere vnde dat Capittel los ghelaten hebbet vn los latet vn 
dat we alle defler ftucke vn eynes Jowelken funderliken bekennich weTen willet wor vn wanne fe des be- 
doruet. des hebbe we vfe Ingefegele ghehenget laten to defleme breue de ghegheuen is na godes bord 
dufent Jar vfi dre hundert Jar in deme verc vnde feftigeften Jare in vfer vruwen daghe to lechtmiflcn. 

214. Bitter Albrecht von Rössing und sein Bruder Basilius bescheinigen, dass das Domcapitel n Hüdesheim 
15 ihnen die 130 Mark, wofür ihnen von dem verstorbenen Ritter Johann von Salder und von seinen Söhnen 

Johann und Gebhard ein Theil des Schlosses Calenberg verpfändet worden ist, besahlt hat. — 1364, den 
2. Februar. K.0. 

We her Albert Ridder Befeke knape brodere gheheten van Rottinghe. bekennet openbare in defleme 
breue. dat her Johan van Saldere riddere dem god gnedich fi vnde Jan vn Gheuerd brodere ghe heten 
20 van Saldere des feinen hem Janes Sone van Saldere os ghe fat hadden cn deil an deme Kalenberghe. vor 
dre vfi drittigh mark vnde hundert, dat vorbenomde glich dar o« dat feluc deil de« Kalenbcrghes van 
on vore ghe fat was. hebbet os de erbaren heren dat Capitcl to hildenfem ghenfliken betalet vn beret. alfo 
dat wc dat Capitcl eder de vorbenomden van Saldere en fcullct eder en moghet weder des Capitels willen 
nicht anfpreken van des gheldes weghene. dat vore fereuen js. vn willet des ftuckes vn der beredinghe des 

89 feluen geldes den erbaren heren deme Capitele to hildenfem bekennigh wefen wur vn wanne on des nod 
js. vnde So dat van os efchet. vn willet dat deme Capitele to güde holden wür we moghen . . Vnde hebbet 
des to cner betughnifle vfc jnghefeghelo ghe henghet laten to defleme breuc. De ghe gheucn js. Na Godes 
Bort. Dufent jar vn dre hundert jar jn deme ver vnde Seftegheftcn jare. In vfer Vrowcn daghe to Lechtmiflcn. 

216. Die Grafen Ludolf und Ludwig von Roden und Wunstorf begeben sieh auf vier Jahre in den Dienst des 

90 Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, geloben, ihm ihren Theil der Schlösser Wunstorf und 
Blumenau zu öffnen, wofür er sie mit aller Macht gegen jeden vertu eidigen soll, und räumen ihm bei 
Verpfandung oder Verkauf ihres Tbeüs der beiden Schlösser das Naherrecht ein. - 1364, den 2. Februar. K 0. 

Van der gnade goddes We Ludelef vnde Lodewich Brodere Greuen to Boden vnde to Wnftorpe. be- 
kennet openbare. Dat we lind ghe varen in vfes heren denft van Luncborch llertoghen Wilhalmes, ver 

36 Jar vmme, van vfer vruwen daghe to Lechtmiflcn de nv is an to rekenendc. vnde we leon oroe denen, 
vnde helpen, vnde vfen del dor Sloto Wnftorpe vnde Blomcnowo open holden vppe allefwene wan ome des 
behof is, vnde he feal vs weder vfes Rechtes vor deghedinghen weder allnrmalkcn Ii 1c anderen finen 
mannen defle tyd vmme. Mynne vnde Rechtes feal he ouer vs woldech wefen. vor vnrechtede vs we 
vn en mochte he vs ouer dene, edder ouer de, de dat deden nicht helpen Minne edder Rechtes vfi quemo 

40 wc to veyde vnde worde we den beftallet, edder vor buwet, dat fcolde he vs van finden an mid alle liner 
macht keren vnde weren vnde bi don helpen. vnde worde we des Kades, dat we vfen del der vorfproke- 
nen twiger Slote vor fetten edder vorkopen wolden, dat fcolde wc ome erft beden, vnde wolde he dat 
hebben vmme alfodan ghell, nlfe v» en ander darvp don, edder dar vore gheucn wolde, fo fcolde we ome 
vfen del der Sloto vor fetten edder vorkopen vn anders nemende. Delle vorbenomden ftucko hebbe we 
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ghe louet vnde louct entruwen v ferne vorbenomden Leren Hertoghen Wilhalmc van Luneborch ftede vü vaA 
vn vDvorbroken to boldende, vnde betughet dat mid deffem Breue debefeghelt is mid vfen Inghofcglcn. 
vnde is ghe fcen na goddes bord Druttenhundert Jar, in deme verden vfi Seftegheften Jare. to vfor vruwen 
daghe to Lechtmiffen. 

216, Der edele Herr Siegfried von Homburg und sein Sohn Heinrich (teilen einen Heven aus, data Herzog 5 
Wilhelm von Brannschweig nnd Lüneburg ihnen seinen Theil de* Schlosses Gieselwerder, nämlich das 
halbe Schlots, für 120 Mark lothigen Silben, wovon sie die Hälfte auf den Bau des Schlosses verwandt 
haben und zum Theil noch verwenden sollen, auf sechs Jahre verpfändet hat, und geloben, diesen Theil des 

einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen 10 
Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths -Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wahlenden 
Bruder desselben zu halten. — 1364, den 2. Februar. X. 0, 

Wo Junchere Syferd van goddes gnaden Here to Homborch, Vfi Hinrik fyn föne, bekennet openbare 
in ilvrtem breue, Dat de Erluchteghe Vorße Her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vn to luneborcb lieft vns 
vn Vitien rechten Knien ghcfät fyn del des flotes Ghiflewerdere, dat is dat lialue Hot, mid alle deme dat 15 
darto Hord vor twintech mark vnde hundcrd mark lodcghes fulueres Honoucrfchor wicbte vfi witte, Dero 
wc fcAech mark vor buwcd hebbet in deine delo des flotes, Vnde hedde we de feßoeh mark nicht al ver- 
buwed, wes daran enbreke, des we daran nicht vor buwcd hedden, dat fchulle we daran noch verbuwen, 
Vn dat del deffes flotes fchal eme fynen Emen vfi Nakomelinghen open wefen alle tyd to oremc bchoue, 
vn fe fchullet ok inynne vn rechtes ouer vs vfi vnfe Eruen woldech wefen alle tyd in den faken dar we 20 
des flöte* to bruken wolden vü de dat flot an roreden, Vn we vn vnfe Eruen fchullet dat bo waren, dat 
vfetne vorbenoniden heren Hertoghen Wilhelmo. fynen Eruen vfi Nakomelinghen vfi oren mannen vfi den 
oren van deme delo des flotes neyn fchade enfehe de wilo dat we den dol des flotes hebbet, Vnde wanne 
fes iar vmme komen fyn van funte Michaheles daghe de nogheß kumpt an to rekende fo moghed fe vns 
edder viilc» Eruen, vfi we on kundeghen de lofe de lies flotes alle iarlikes bynnen achte daghen vore vfi 25 
bynnen achte daghen na funte Mertens daghe, Vnde wan fe vns edder we on de lofe kundeghet hebbet 
alfe hir vorc fereuen is, Dar na ouer cyn iar fchullet fe vns do Twintech mark vfi hunderd lodeghes ful- 
ueres betalen to honoucre in der flad mid fulucre edder mid pennynghen alfe dat fuluer denne dar ghild 
vfi velighen vs dat gheld dar binnen vn dar buten vor alle den do dor fo don vn laton willen, Vfi wan 
we bered fyn fo fchulle we on edder weme fe willet den del de» flotes Gliiilewerdere van ftaden an weder 30 
antworden mid alle deme dat darto hord vmbeworen ane ienegherleye weder rede Ok enfchulle we noch 
vnfe Knien den del des llotes vn dat darto hord nemande fetten noch verplichten we en don dat mid her- 
toghen wilhelmcs fynor eruen vn Nakomelinghe willen vfi vulbord, Were ok dat vnfer borghen de hir na 
fereuen ftan ienech afghinghe, fo fcholde we eynen anderen alfo gud in iewelkea ftede de dar afgheghan 
were fetten bynnen verteynnachten dar na negheß dat we dar vmme man et worden, vndo de fcholde louen 35 
vor vs vri vfe Kruen alle deffe ducke in eyneme funderliken breue vnde dar mede fcholde deffe bref vn- 
verbroken bliuen, Alle deffe vorfereuenen ftucke vaft vfi vmbrokelik vnde funder ienegherbande arghelift 
to donde vn to holdende hebbe wc vorbenomden Junchere Syferd van homborch vfi Hinrik fyn fone ghe- 
loued vn loued entruwen mid famender hand mid vfen nafercuenen borghen vor vns vfi vor vnfe Eruen vnfeme 
vorbenomden heren hertoghen Wilhelmo vfi fynen Eruen vn Nakomelinghen, Vfi Juncheren lodowichc her- 40 
toghen Jlagnus fone van Bninfwich des elderen vfi fynen Eruen vfi Nakomelinghen, oft hertoghe Wilhelm 
alfo ftorue dat he neynen echten fone na fyk enlete des god nicht onwillo, Vndo Juncheren lodowiches 
brodere eyneme de denne to eyneme heren der Herfchap to luneborch ghekoren worde van den de darto 
gbefat fyn van hertoghen Wilhelmo vfi de dat mid hertoghen Wilhelmes openen breuen bewifen moghen, 
oft Junchere lodowich alfo ftorue dat he neynen echten fone na lik enlete, Vnde we Greue Johan van 45 
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Speyghelberghe. Greue Otto van halreraund. her Ordenberch Bok Riddere. Statius Bulche. Heyne vamme 
Werdere Werner van Reden. Gherd Tan Eltze vii Ernlt kake bekennet in defleme faluen breue, Dat we 
vua to borghen ghe tat hebben vor Juncheren Syfcrde heren to Homborch vn liinrike fynen fönen vn vor 
ore Emen vii hebbet vor fe gheloued vn loued en truwen mid famender band in dcßcm breue vnfeme vor 
5 benomden hcren hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vn to loneborch vß fynen Eruen vn Nakomelinghen, 
Vnde Juncheren lodowiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich des eldcren vii fynen Eruen vi» Nakome- 
linghen, oft hertoghe wilholm alfo ftoruo dat he neynen echten fone na fik enlete des god nicht cn wille, Vn 
Juncheren lodowiches brodere eynemo de denne to eyneme heren der Herfchap to luneborch ghe koren worde 
van den de dar to ghe fnt fyn vn de dat mid hertoghen wilhelmes openen breuen bewifen mochten, oft her- 

10 toghe lodowich alfo ftorue, dat he neynen echten fone enhedde, vn hebbet on gheloued mid famender hand 
in delTer wiB, Were dat on edder orer iewelkeme ienech brok edder ljindcr wordo in delTen vorefereuenen 
(rucken, fo fchulle wo vii willct komen in de (lad to Honouere vn dar cyn recht inlegher holden vn nicht 
buten benachten de broke en fy on ghenfliken irvullet edder we endon dat mid oremo willen To eyner 
openbaren bewifinghe vn betughinghe alle defler vorfereuonen Hucke hebbe we vorbenomden fakewolden . . vn 

15 we borghen vnfer aller Inghezeghele ghe hanghen an delTen bref, De ghe gheuen is Na goddes bord, Drit- 
teynhunderd iar in deme Veere vn feftegheften iare in deme Hilghen daghe vnfer vrouwen to lychtmifien. 

217. Bertold von Heimbruch und sein Sohn Ludolf verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg eine Wiese bei dem Schlosse Harburg. — 1364, den 2. Februar. X. 0. 

Ick Bertold vamnie heymbroke de eldcre vn myn fone ludolf bekennet al openbare vor allen guden 
20 luden de delTen bref höret vn fei Dat wi mid vülbord vnfer eruen hebbet vnfen heren van luneborch her- 
toghen Wilhelme vnde fynen rechten eruen verkoft tho enem ewigben cope de wichs de vnfe wefen hadde 
mid aluie rechte de bi deme haghen vnde deme llote tho horborch ghe leghen is vor drittich mark lune- 
borgher penninghe de vns vnfe here van luneborch hertoghe wilhelm na willen betalet lieft vnde ick 
bertold vamme heymbroke de eldere vn myn fone ludolf fcolen vnfen heren van luneborch hertoghe wil- 
25 helme vn fynen rechten eruen der vorefprokene wifelis eu recht warand wefen vor al den ghenen de de 
vore fprokene wifchs an fpreken moghen Tho euer waren betughinghe dat deil'e ding ftede vnde vaft blyuen 
(under iengherhandc arghe lift So hebbe ick bertold vanune heymbroke de eldere vii myn fone ludolf ghe- 
henghet vnfe inghefeghele tho deflen breue De is gheuen na godes bord drutteynne hundert iar in deine 
vere vn feftegheften iare in deme hilghen daghe vnfer vrouwen tho lechtmiflen. 

30 218. Bitter Conrad von Salder und seine Sohne Siegfried, Johann, Conrad und Basilius und Johann und Geb- 
hard, Söhne des verstorbenen Johann von Salder, stellen einen Revers aus, dass Hersog Wilhelm von Brauu- 
schweig und Lüneburg ihnen sein Schlott Knesebeck mit Vogtei und Gericht ohne geistliches und welt- 
' liebes Lehn für 1685 löthige Mark verpfändet hat, geloben, erst nach vier Jahren von dem Kündigungs- 

35 in öffnen nnd den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 
Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem von dem Raths- 
Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. - 1364, den 12. 
Februar. HO. 

We Cord Riddere. Zyfcrd. Jolian. Cord vn Befekc des fuluen Hern Cordes fone, Johan vn Ghcuerd 
40 ichtefwanne hern Johannes fone alle gheheten van Suldere bekennet vn betughet openbare in defiem breue 
vor alle den de on feen edder lefen Hören, Dat de erluchteghe Vorftc vnfe leue here Hertoghe Wilhelm van 
Brunfwich vn to luneborch. lieft vs vnde vfen Eruen ghefat fyn Hot. den Knefbeke mid der voghedye vnde 
mid aller nvt richte vn rechte alfe id to dem llote hon-d, ane gheyftlik vn manlik len vor feuenteynhunderd 
lodeghe mark Honouerfcher wichtc vnde ßrunfwikefchcr witte vefteyn lodeghe marke myn, in defler wife, 
45 dat we bynnen deffen negheften to körnenden vere Jaren an to rekendc van der vt ghift defles breues, en 
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fchullet noch en witlet vnfemc vorbenomden beren neyne lofe kundeghen delTes flotes, mor wan de vere 
iar vmme komen fyn. fo mer mogbe we eine kundeghen de lofe deffes Üotcs eyn iar vore, Vnfe vorfcre- 
uene Here mach vna auer de lofe defle« flotes van ftaden an kundeghen bynnen deflen vere iaren vn ok 
na to allen tiden wan he wel, Vnde wan he vi edder we eme de lofe kundeghet alfe hir vore fcreuen 
is, fo vord oner eyn iar an to rekende van der tid alfe de lofe kundeghet 'is, fchal he vs bereden dit 5 
vorfcrcuene gheld. feuenteynhunderd lodeghe mark, veftcyn lodeghe marke myn in der ßat to Honouere 
mid fuluere edder mid pennynghen. edder mid golde odder mid olden groten alfe fyk denne dar vore borcd 
vnde alfe dat fuluer vppe der welle dar ghild, Vnde wan we bered fyn, fo fchulle we croe dit llot weder 
antworden van ftaden an fander ienegherhande hinder vnde vortoch vnde vmboworen alfe id vn« ghe an t- 
word is, Were id auer bynnen der tyd, dat we fad ghe feghed hedden vnde de noch vppe dem velde 10 
ftundo wan we dat flot van va antworden, de fcholde he vns ghelden alfe her Hans van llonleghe, edder 
oft her hans bynnen der tyd af ghynghe, alfe denne fyner anderen truwen manne eyn den we af beyder 
fyd dar to koren vne be feghede, tUt he vn» de ghelden fcholde, Vortmer fchal he. fyne Emen vnde Nako- 
melinghe ouer vb vn ouer vfe Eruen mynne vn rechtes mechtech wefen to allen tiden Vnde he fchal vns 
verdeghedinghen mid deme flöte ghelik fynen anderen mannen, We enfchullet ok van deine flöte nicht 16 
orleghen noch nemande dar van noch dar to befchedeghen we endon dat mid vfes vorbenomden heren willen 
vn vulbord, Vor vnrechtendo vns auer we, enhulpc he vs dar rmmc nicht mynne edder rechtes bynnen vere 
manden dar na dat we dat van eme efcheden. fo mofte we vns fuluen van deme flöte wol vnrechtes irweren, 
mer wan he vs mynne edder rechtes behelpcn konde, dat fcholde we nemen vnde vns dar an ennoghen 
laten, We fchullet ok eme vn fynen ammychtluden dit flot open holden to allen tiden vnde fchullet eme 20 
dat truweliken bewaren vn fchullet fyne lüde nicht verderuen noch ver vnrechten, Vortmer weide vfe 
vorbenomde here orleghen van deme flöte, welken ammyehtman ho dar fette, de fcholde vb vor fchaden vn 
vor vnvoghe be waren vor de, de mid eme dar weron, Sehude vs auer fchade, den fcholde vb de ammyeht- 
man weder don in mynne edder in rechte bynnen dem negheften verdendel iares dar na, dat we dat van 
eme efcheden, Were ok dat dit flot verloren worde van vfer weghene des god nicht enwille, fo fcholde 25 
we vfe gheld vnde he fyn flot verloren hebben, Worde id auer verloren van fyner weghene, fo fcholde 
he vs vfe gheld weder gheuen bynnen dem negheften iare dar na dat we ene dar vmme ghe maned hedden, 
We enfcholden vs denne ok kiicht fönen noch vreden mid den de dat ghe wunnen hedden we endeden dat 
mid vfes vor benomden heren willen, Were ok dat vnfer borghen de hir na befereuen ftan ienech af 
ghinghe, fo fcholde we eynen anderen alfo guden in iewelkea ftede de dar af ghe ghan weren, letten bynnen 30 
den negheften verteynnachten dar na, wan dat van vs efched worde, Vnde de fcholde loucn vor vb alle 
defle ftucke in cyncine funderliken breue, vn dar mede fcholde deffe bref vnverbroken bliuen Alle defle 
vorfereuenen ftucke vaft vfi vmbrokelik vh funder ienegherhande arghelift to donde vnde truweliken vn 
ghenfliken to holdende hebbe we vorbenomden van faldere . . gheloued entruwen mid famender hand, vfi 
loued in defleme breue vnder vfen ingliezeghelon mid vfen nafercuenen borghen vor vs vnde vor vfe eruen 36 
vnfeme vorbenomden heren hertoghen Wilhelme vnde fynen Eruen vn Nakomelinghen vnde Janchercn lodo- 
wiche hertoghen magnus fone van Brunfwich des clderen vn fynen Eruen vn Nakomelinghen oft vfe here 
Hertoghe Wilhelm alfo ßorue dat he neynen echten fone na fik enlete des god nicht enwille, Vfi Juncheren 
Lodowiches broderen. cyneme, de denne to eyneme heren der herfchap to luneborch ghe koren worde van 
den de dar to ghe fat fyn vnde fynen Eruen vfi Nakomelinghen. oft Junchere Lodowich alfo ßorue dat he 40 
neynen echten fone, na ßk enlete, Vnde we anne van Ucymborch. Hans van Vreden. Werner van Ber- 
tcnlleue. albert van Veltem Kiddere. Johan van Oberghe wonhaftech to Ouefuelde. Hilmar van Oberghe to 
Walmede wonhaftech. Syferd van Saldere hern Johannes fone. Uuntzel van Bertendeue (»unteres fone. Gunt- 
zel van Bcrtenlleue her Bußen fone Werner van Bertenlleue. albert van aluenfleue vn eylerd van Kuten- 
berghe knapen bekennet openbaro in defleme fuluen breue dat wo vb to Borghen ghefat hebben vor vnfe 46 
vorbenomden vrend de van Saldere, vnde vor ore Eruen Vnde hebbet vor fe gheloued vn loued entruwen 
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mid feinender band in deffem breue. vfeme vorbenomden heren Hertoghen Wilhelme vn fynen Knien vfi 
Nakomelinghen Vn Juncheren lodowicho Hortoghen Magnus föne van Brunfwich des elderen vn fynen Knien 
vn Nakomelinghen, oft hertoghe Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fone na fik enlete des god nicht 
enwille, Vnde Juncheren lodowichea brodere oynerne, de denne to eyneme hcron der herfuhap to iuneborch 
6 ghekoren worde van den de dar to ghe Tat fyn vnde fynen Knien vfi Nakomelinghen, oft Junobere lodowich 
alfo ftoruc dat he neynen echten fone na fik enlete, Vn hebbet on gheloued mid fameder hand in deffer 
wia, Wcrc dat on edder orer iewelkeme ienech brok edder hinder worde in deffen vorfereuenen ftucken, 
fo fchulle wo vn willet komen in de Nygen ftad to Vlleffen vn dar eyn recht inlegher holden vnde dar 
nicht buten benachten de broko en fy on ghenlliken irvullet edder we en don dat mid oreme willen. To 
10 eyner openbaren be tughinghe alle deffer vorfereuenen fhicke hebbe we vorbenomden . . Sakcwolden vn we . . 
borghen vnfer aller Inghezeghele ghelianghen witliken to deffem breue, De ghe gheaen is Na goddes bord 
dritteynhunderd iar in deme vere vn foftegheften iare, de« erften mandaghes in der vaften. 

819. Kitter Gunther von Bovenden und die Knappen Heinrich and Krmfried von Bovenden geloben, mit Leib, 
Out nnd ihrem Schlosse dem Herzoge Otto von Brannschweig gegen jeden mit Ausnahme ihres Bundes- 
16 genossen, des Krzbischofes von Mainz, behulflich zu sein und, falls er sie von ihrem Bündnisse mit dem 
Stifte Mainz befreien kann, keinem anderen zu dienen noch einem anderen sich mit ihrem Schlosse zu ver- 
binden, und verpflichten sich, ihm mit ihrem Schlosse zu helfen, falls er um ihretwillen mit dem Stifte in 
Fehde gerath. — 1364, den 19, Marz. K.0. 

We her Gunther Ridder. Henf vn Krmfrid brodere geholten von Bouenthcn knechte. Bekennet in duf- 
20 ferne breue vfi doet witlik alle den de en feen eder boren lefon. Dat we dem hogebornen vorften vnfem 
leuen gnedigen heren Hertogen Otlcn to Brunfwich behulpen Icholen wefen to allen linen noden. mid lyue 
mid gude mid vnfem Slote vnde mid alle deme dat we vormogen wor vnde wanne en des nod is vnde he 
dat von vns eyfched vp alle de ghene der he vient wefen wil. ane vp den erluchtegen vorften vnfen heren 
van Mentz. den wc vnfe breue gegheuen hebben. vn mid en hebbet vorbinden, weret auor dat vns vnfo 
25 vorgenante here van Brunfwich künde vnde mochte gchclpcn. dat wc des vorbundca mid dem Stiebte von 
Mentz auc quemen. vnde vns vnfe breue von dem Stichte weder worden. So fcholdc we vnde wolden anders 
nemanne denen noch vns mid nemanne vorbinden mid vnfem Slote ane mid en. vnde he fcholde vnfer 
mechtich ßn to alle vnfem rechte, weret ok dat vnfe vorgefereuene here Hertoge Otte to Brunfwich. to 
veden queme mid deme Stiebte van Mentz dorch vnfen willen So fcholde we en behulpcn wefen mid vnfem 
30 Slote. Dat dufte vor gefereuene ftucke gantz vn ftede geholden werden fo gheue we duften broff to eynetne 
orkunde befegelt mid vnfen Ingef vnde is ge fchen na godes gebord Dritteynbundert iar in deme vier 
mde Seftigeften iare des Dinftage* na Palmen. 

SSO. Knappe Gottfried von Thune verkauft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg seine leib- 
eigenen Leute zu Harmstorf. — 1364, den 31. Man. K. 0. 

36 1k ghodeke van tune knecht. bekenne Optiken in deffeme ieghenwardeghen breue vor alle den de on 
feen vnde hören lefon. befegheled mid mineme inghezeghele. dat ik mid wulbord vn mid ghudeme willen, 
alle ininer rechten Kruen. de nv find vnde noch to komen moghen. hebbo vorkoft reddeliken vnde to 
eneme rechten Knie kope. Deme Krbarcn vorften. mineme leuen heren. hern wilhelmo herthoghe to brunfwich 
vnde to Luneborch. vnde finen rechten Kruen vnde Nakomelinghe. Mine Kghenen lüde, de wonachtich 

40 fynd in deme dorpe to henneftorpe. alfo fe mik myn vader ghe Krued heft. mid aJlerleye rechte alfo to 
Kghendvmme bored. Man wif vnde kindere alfo fe hirna befereuen ftad by namen. Henneke ditmers vnde 
wibe fyn hufurouue vnde wif. Janeke beneke. Ülawes vnde Janekc brodere Kre fones. Kyleke vnde Tliale 
fuftere. Kre dochtere vnde alle de van deffen komen fynd. vnde noch komen moghen. fe fin gheboren. odder 
vngheboren vor fos mark luncborger penninghe. de my rede bered fyn. vnde ik vnde mine rechten Kruen 
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edder Emen, willen mineme leuen vorfprokenen heren. finen rechten Emen vnde Nakomelinghe Dcffer 
vorfprokenen Eghener lüde Eyn recht warend wefen. vor allerleye rederliker anfprake wor vnde wan he 
vnde llne rechten Emen vn nacomelinghe van my vn van minen rechten Eruen dat Pichende fynd. vnde 
ik Otto van Thune bekenne Optiken in deffeme brene. dat ik alle deffe vorfcreuen ducke ghedeghedinghet 
hebbe alfo hir vorfcreuen ia. vnde be Thughe dat mid Mineme lnghezeghcle dat ik witliken hebbe hencghet 5 
laten an deffen bref. De ghogheuen is na godes bord, drittcynhundert iar in deme veer vnde foftechfteu 
iare an deme hilghen fondaghe wan mcn finghed quafimodoghenitL 

221. Kaiser Karl IV. entlasst den Henog Wilhelm von Lüneburg ans der Acht, damit derselbe vor ihm und dem 
kaiserlichen Hofgeriohte am nächsten 16. August dem Herzoge Rudolf von Sachsen -Wittenberg, Reichs- 
erzmarsohall, auf alle Klagen gerecht werde, widrigenfalls er ihn mit der Aber -Acht bedrohet, - 1364, 10 
den 11. Mai. X. 0. 

Wir Karl von gotis gnaden Romifcher koifir zu allen ziten merer des Riehes vnd Kunig zu Bcheitn 
Tun kunt offenlich myd delTem briue In falcher clage vnd achte, die der hochgeboren Rudolf!, hertzog zu 
Sachfen, des hiligen Romifchen Ryches ErtzeMarfchalk. vnfer Uber Oheim vnd furfte. myd rechter clage 
vnd vrteil, vor vns vnd vnferm keiferlichen hofegerichte. eniolget vnd erclaghct hat, vff den hochgeboren 15 
Wilhelme hertzogen zu Luncmborg. laiTen wir denfelbin hertzog. zu Luncmborg, vs der achte vff recht, 
alfo. das derfelbc Wilhelm, dem obgenanten Rudolffe herzogin zu Sachfen. vnuerzogen vnd vnuerwyfet 
gerecht fal werden, vor vn». vnd vnferm keiferlichen hofgerichte. wo wir denne fyn werden, vmb alle 
fachen, die er zu ym. zuclagen vnd zufprechen hat, vff den nehften tag. nach vnfer Vrawen tag als fic zu 
hemel für, der fchireft kumpt. Vnd wo der egenantc Wilhelm dem obgenanten Rudolffe. alfo, nicht ge- 20 
recht wurde, als vor gefchreben, ift, So rauften vnd wolden wir. dem egenanten Rudolffo. zu dem vorge- 
nanten Wilhelme, myd der aberachtc. richten, als recht were. Mid vrkund ditz briues uerfcgilt mid vnfers, 
hofegerichtea anhangenden Ingefogil. der gebin ift zu Budeffyn. Nach Crifti geburd. dryzenhundert. vnd in 
dem vyer vnd Sechzigften Jare. an dem hiligen Pfingeftabende Vnfer Riehe in dem achtzenden vnd des 
keifertums in dem zehenden Jare. 25 

Per dominum magiftrom curie 
Sifridus Steinhemncr. 

Gedruckt in Sodondorf. Retfstnim III. psg. 73 So. L. 

222. Die Knigge fiberlassen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und, falls er, ohne einen 
Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig die ihnen von den Grafen Otto, Hein- 30 
rieh und Gerhard von Hallermnnd zu Lehn ertheilten und von denselben ihm in Eigenthum aberlassenen 
Güter, nämlich sechs Höfe zu Boitzum, eine Hufe auf dem Hailerberge und den Baumgarten vor H aller - 
bürg, worauf zwei Vorwerke gebauet sind. - 1364, den 14. Mai. K. 0. 

Wo Hinrik Riddere Vnde Herman knecht broderc ichtefwanne hern Ludolfe« fone, Hans, Hinrik vnde 
arnd Rrodero knechte ichtefwanne her hinrikes Sone, alle ghe beten knycghen bekennet openbaro in deffem 35 
breue, Dat we hebbet ghe laten dem dorluchteghen vorften vfeme leuen heren hertoghen Wilhclmo van 
brunfwich vn luneborch, fes höue to Bodenfen, eyno houo vppc dem harberghe vnde den Bomgharden vor 
der halreborch Dar nv twe vorwerk inne ghe buwet fyn, alfo als we dit vorfereuene gud van hern Otten 
Riddere, hinrike vn gherde Juncheren Oreuen van hnlremund to lene ghe hat hebbet wente an deffe tyd, 
Vnde alfo als deffe vorfereuenen greuen Vnfeme vorfereuenen heren hertoghen Wilhelmo, Dat rede ghe 40 
oghenet hebbet, Vnde we fchullet vfl willet Defles gudes alfo hir vore fereuen is, vnfem vorbenomden 
heren fynen Eruen vnde Nakoiuelinghcn rechte wnrendo wefen to allen tiden, Vn dot deffee gudes eyne 
rechte aftichte, Vnde latet eine Dat in line were, Alle deffe vorfereuenen ftucke loue we in gtiden truwen 
myt famender haut vor vs vnde vor vfe Emen ftede vnde vmbrokelik to holdende, Vnfeme vorbenomden 
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heren hcrtoglien Wilhelnio vn fynen Emen vn Nakomclingheu vn Juneboren lodewicho licrtoghen Magnus 
föne van brunfwich des clderen, vnde fynen Emen vn iiakonielinghen, oft bortoghe wilhelm alfo af ghinghe 
Dat be neynen echten fune na llk enlete des god niebt en wille, Vnde to eyner be kantnifle Deffer dingb 
bobbe we vnfe Inghezeghele myt wiflchap ghe lianghen to Ueffeln breue, De ghe gheuen is na goddes 
5 bord Dritteynhundert Jar in deme Vere vnde feftighelften Jare Des Dinchzednghes to Pynchften. 

223. Die Grafen Heinrich, Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein geloben, den Henog Ernst von Braun- 
•chweig, Mine Diener und Mannen von der für sie wegen 4000 löthiger Mark bei den von Steinberg ge- 
muteten Bargschaft zu entledigen. — 1364, den 3. Juni. K0. 

Von gotz gnaden wir Greue Hinrieb der Eldere, greue Tbiterich greue Olricb vnd greue llinrich der 
10 Junghere greuen vnde heren zeü Honfteyn bekennen offenlich in diflem breiue, daz wir gebeden haben 
den Hogebornen furften vnfern heren Herczogen ernfte Ilerczogen zeu brunfwich daz he mit Gofcliaike heren 
zeu pleffe, bern ludolue van olderdefhufen hern wernhere van olderdefhufen hern hermanne van harden- 
berg hern hanfe van Vreden ritteren vn hern Jobanne van gronc ritterc. detmarc van hardenberg ben- 
ningbe van guftede vnd hermanne van vfler knechten vor vns vfi vor vnfe erben vor vyrtufent lodige mark 
15 gelobit bat mit famenderbant, hörn borcharde, ritterc borebarde corde vnd afchewine Gnen fönen, henninge 
vn afchewine (inen vetteren allen gebeizen van me ftenberge, alfo als der breif vz wifet den vnfe vorge- 
nante bere van brunfwich mit finen vorgenanten deneren vn mannen darvbir gegeben habt, des feibin 
gelobedes wolle wir vnfern vorgenanten heren van brunfwich vnd fine erben vn difTc vorgenanten fine 
denere vn man de mit eine vor vns lobit gutlichen abenemen vn fe des ledigen alfo dat fe vnde ir erben 
20 des folet ano febaden bliben, vn wollen daz ton ane allcrleye argelift vnd geuerde, des zeu orkunde habe 
wir dilTen brip gegeben befegclt mit vnfern Inghefegeln, der gegeben ift Nach gotz goburt tufent Jar 
dro hundert Jar in der veir vn fcRigcßen Jare, des montagis aller neift vor fente bonifacius taghe des 
bilgen beren. 

224. Die Grafen Heinrich, Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein geloben, den Herzog Magnus von Braun- 
26 schweig den jüngeren und seine Mannen von der für sie bei den von Steinberg geleisteten Bürgschaft zu 

entledigen. — 1364, den 5. Juni. K. 0. 

Wir lleinrich Ditberich Virich vnd Heinrich von Oots gnaden Grafen vnd Herren zu Honftein Beken- 
nin ufTenberlicben in diflim briuo . . daz wir glabit habin vnd glabin in truwen mit vnfern erbin . . vnferm 
gnedigen berren . . herczogen Magnufe dem Jungem, vnd üjnen mannen . . die mit im . . vor vnz. den vo(n) 
90 Steinberge, glabit habin. als der brif vfz wifet. den vnfir herrc vorgenant vnde fiinc man . . In . . gegebin habin. 
Daz wir vnfern vorgenanten berren. vnde fijue man. des globdes fchadelos. wollin abe neinin. vnde wollin 
daz ftete vnd gancz halden ane argelift Mit Orkund difle» briues gegebin mit vnfern anbangenden In- 
figeb. Nach gots geburd drytzenhundert Ur. im . . vir vnde fechezigiftim jare. an fancrj Iionifacij tage. 



226. Domprobst Nicolaus und das Domeapitel zu Hildesheim, bedrangt durch die gegen sie wegen des Bund- 



dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg und seinen Bundesgenossen mit heftigem Kriege 
heimgesucht zu werden und dagegen, wie gegen den Bau feindlicher Burgen im Stifte, bei dem Bischöfe 
und dem Administrator den gehörigen Schutz nicht zu finden, ernennen aus ihrer Mitte Bevollmächtigte, 



40 für 1400 Mark löthigen Silbers unter der Bedingung auszuliefern, dass er wegen des Schlosse« keine wei 
teren Ansprüche gegen sie erhebe und ihnen zur Sohne mit denen verhelfe, mit welchen sie darum zi 
Kriege und Fehde gekommen sind. - 1364, den 10. Juni. 
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We Nicolau* van der gnade godes domproueft vnde dat ghantze Oapittcl de» Stichtee to hildenfem 
Bekennet openbare in dcflemc brene dat we dor nod willen de we liden mit anfprake to den eren vnde to 
rechte vn van breue wegene enea banden de ghefchen was do nen biffchop en waB. vä dor angelte» 
willen grotes orloges des we os vonnoden moten van deme hertogon van luneborch vn ok von anderen 
heren dar fek de hartoghe van Luneborch mede vorbundcn hefFt vn ok dor angeftes willen buwendee in 5 
deine Süchte to hildenfem des we ob varen dat de Biflchop vnde de vormunde des (lichtes nicht wol keren 
en moghen alfe id os vn deine Stiebte nutte Ii des fint eyn gheworden dat we dat Capittel to hildenfem 
des vullemacht hubbet gegeuen den Erbaren heren. hern Nicolawefe domprouefte vorbenomt hern Bertolde 
van Bokeluni hern diderike van tzellenftede hern bernarde von hardenberge. hern Volkmare von alten kel- 
ncre. hern Siuerde von Kutenberghe Ureuen henrike von woldenberge. vn hern Alberte van homborch vfen 10 
doinhercn dat fe os vorplichten moghet deme hertoghen van Luneborch den kalenberch wedder to ant- 
wordende vn wedder to antwordende laten. vft fc inoghot ok deme hertoghen van luneborch ane os alfo 
dat fe vfes vulbordes dar to vppc ovn nigge nicht en bedoruen den kalenberch weder antworden eder 
wedder antworden laten van vfer weghene. deft de liartoghe van Luneborch os wedder keren vn wedder 
gheuen wille verteynhundert mark lixlighes fuluers brunfwikefcher wichte vnde witte. vn ok alle anfprake 15 
af don wille de we van des kalenberghes weghene lidet vn os mit alle den befonen wille de we van des 
Calenberghes weghen lidet. v« os mit alle den befonen wille mit den we dar vmmo to krighe komen ßnt 
vnde to veyde. vn wo vnde in welker wis fc os des mit dorne hertoghen bewaret vnde os bewaren latet 
vn wat fe dartho dot vn vorbat deghedinget dat on nutte dunket to deflen Rucken, des gheue we den 
vorbenomeden gbantzc macht vn willet vn fchullet dat Rede vn vaft holden Datum in Capitulo noftro 20 
Anno domini M. CCC. SexageGmo quarto jn vigilia Barnabe apoßoli noftro fab Sigillo ad caufas prel'en- 
tibus a tergo hnpreffo. 

226. Die Gebrüder Diedrich und Lndeke Oropen bescheinigen, für allen ihnen in ihren and ihrer Leute Gütern 
von dem Herzoge Wilhelm von Braanschweig und Lüneburg, 
and von deren Amtleuten durch Eaub, Brand and sons 
erhalten zu haben. — 1364, den 13. Juni. X 0. 

We dyderik vnde Ludckc brodere ghe beten gropen bekennet openbare in deflem iewardigben breue 
Dat vufe leuen heren hertogho wilhclm van Brunfwich vn luneborch vn Junchere lodewich hertoghen Mag- 
nus fonc van brunfwich des • Ideren bebbot vn» vul ghe dan vmme rof vnde brand vn vmme alle den 
fchaden «Ion we in vfeme vn in vnfer lüde gude hebbet ghe nomen van on vn oren ammichtluden vii den 30 
oren wente an delTe tyd, dat delTe bref ghe gheuen i», vnde latet fe vii ore ammychtludc vn de ore des 
quit ledech vn los, alfo dat we noch vnfe Eruen dar nicht mer vp faken en willet, Dyt loue wo vor vns 
vn vnfe Emen vnfen vorbenomden heren vn oren Eruen vn nakomeb'ngben vaft vfl vmbrokelik to holdende 
vn hebbet des vnfe Inghezeghclc ghe henghet laten an deflen bref De ghe gheuen is Na goddes bort Dryt- 
teynhundert Jar in deme vere vii felügheften Jare de» negheften donredaghes vor fvnte vite» daghe. 36 

827. Bitter Conrad Von Salder, Conrad und Johann, »eine Sohne, und Johann, Sohn de» verstorbenen Johann 
von 8alder, geloben vor Gerichte dem Bischöfe, dem Domprobste, dem Domdechanten, d 
und Administrator und dem Domcapitcl tu Büdesheim, dem ganzen Stifte, allen Dienern 
selben, namentlich dem Bodo von Salder und »einen Dienern und Helfern eine Sühne wegen des Schlosses 
Calenberg nebst Zubehör, welches ihre A eitern von den Hersogen von Braunschweig nnd Lüneburg ge- io 

versichten auf alle Ansprüche an da» Sehlems, versprechen, dasselbe, von Ansprüchen Anderer, namentlich 
der Berta, Wittwe des Johann von Salder, iu entledigen, and verpflichten sich, den Siegfried, Sohn des 
Bitters Conrad von Salder, und den Gebhard, Sohn des verstorbenen Johann von Salder, sur selben Sühne 

19 
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und zum ««Iben Gelöbnisse zu bewegen. Herzog Wilhelm Ton Brauuschweig and Lüneburg bezeugt, das» 
die von Salder dies Tor ihm im Gerichte gelobt haben. XII. 

We her Cord Ridder Cord vnde hcnningh des fulncn hern Cordes fonc. Vn Jan ittcfwannc hern Janes fono 
al gheheten von zaldere gheuet vfi dot vnde louet cntruwcn hir vor gherichte eyne rechte fone vmme den 
6 kalenberch vnde vmme dat dar to hord dat vfe elderen dar to von vfeme heren von Luneborch ghekoft 
hebbet vfi vmme alle (tacke fchaden vnde fake de daran ghefcheen vnde ghedan lint. in welker wis fe 
ghefcheen vn gedan fint. vnde gheuet de fone den erbaren heren deine Biflchoppe von hilden deme dom- 
prouefte deme dekeno deme fcolemeftere vnde Vormunden vnde deme ghantzen Capittclo vn deme Richte to 
hilden. vn alle oren deneren vfi hulperen vn binamen. boden von faldcre vnde finen dencren vnde hulpercn. 

10 wor he von des (lichtes weghene in gekotnen is Deffe fone fchulle we vnde vfe eruen to voren jo holden, 
vnde dar na alle de de dor vfen willen don vnde laten willet. Vnde we vnde her Otte von zaldere doit 
ok oync rechte vorticht aller anfprake de we vnde vfe eruen an deme calenberghe vn an deme dat darto 
hord dat vfe elderen dar to von vfeme heren von luneborch ghekoft hebbet. vnde vmme den febaden vnde 
de fohichte. de daran ghefcheen fint iennigherleye wijs don mochten Ok wille we vnde fchullct alle rechte 

15 anfprake af don de yemed dar vmme don mochte von vfer weghene eder von jenighes vulbordes eder 
willekoreB eder rechtes weghene, dat wc to iennigher tijd an deme kalcnberghe vn dat dar to hord dat vfe 
elderen darto von vfeme heren von Luneborch ghekofft hebbet iemende ghedan eder gegheuen hebben in 
kope in fate in liftucht eder an ienigherleye anderer vorplichtinge. vnde bi namen fchole we vnde willet 
af don de anfprake binnen fes weken de verberte hern Janes von zaldere wedewe dar ane deit eder 

20 yennigherleic wis don mach Ok vorplichte we os hir vorgherichte vnde louet in truwen dat we vor- 
moghen willet mit Siuerde. hern Cordes fone. vnde mit Gheucrdo iehtefwanne hem Janes fone. bynncn fes 
weken na deffer tijd dat fe deme Biflchoppe demc domprouefte deme dekene. deme fcolemeftere vnde Vor- 
munden vnde deme ghantzen Capitele vnde Sticht«: to hilden. vn alle oren deneren vnde hulperen vfi bi 
namen. boden van Saldere. vnde finen deneren. vnde hulperen. wor he von des ftiehtes weghene in gho- 

25 komen is ok eyne fone gheuen don vnde louen fchullet vor gherichte vn vor vfeme heren von Luneborch. 
vnde finen mannen vnde alle rechte an fprake af don fcholct alfe we nu hir vorgherichte dot vnde louet. 
Alle deffe vorfer ftuckc vn eyn jowelk funderliken louc we entruwen hern Afchwine fehenken vnde hern 
Corde von Lüttere to der heren vnde des Capittels vnde des (lichtes to hilden vnde der de hir vor benomet 
fint trnwen hant vnde. we hertoghe Wilhelm to Brunfwik vn to Luneborch hebbet des to ener bekant- 

80 nifle dat defle fone in deffer wis vor os vn vor gherichte ghefcheen is vfe Ingefegele to ruggehalf ghe- 
druckt laten an deffen breff. 

228. Herzog Wilhelm von Br&unschweig and Lüneburg. Hersog Ludwig von Braunschweig nnd Ritter Segeband 
von dem Berge bezeugen nnd Knappe Wilbrand von Beden beurkundet als Richter die von den von Salder 
am selben Tage vor ihnen im Gerichte wegen des Schlosses Calenberg gelobte Sohne und das von den- 
35 selben geleistete Versprechen, mit ihren Bargen ein Einlager zn halten, falls sie nicht innerhalb sechs 
Wochen den Siegfried, Sohn des Bitters Conrad von Salder, nnd den Gebhard, Sohn des verstorbenen Johann 

We wilbelm van der gnade godes hertoge to Brunfwik vnde to Luneborch hertoge Lodewich llertoghe 
Magnus fone des elderen hier zeghebant van dem berghe ridder bekennet dat we dar an vnde ouer ghe 

4° wefen hebben dat her Cord van zaldere ridder Cord vnde hcnningh (ine fone vnde Jan van zaldere iehtef- 
wanne hem Jane« fone ghegeuen vnde ghedan vnde entruwen ghelouet hebbet enc rechte fono vor fik 
vnde vor er« eruen vnde is ghe fchen vnde ghedan vnde ghelouet vor gherichte vmme den Calenborch 
vnde vmme dat dar to hört, vnde dat oro eld«!ren van vfen elderen ghekoft hebbet, vnde vmme alle ducke 
leaden vnde Cakc de dar an ghe fchen vnde ghedan is fint, vnde de fone hebbet fe ghe ghenen den er- 

45 baren heren dem Bifoope van hildenzem dem domprouefte dem deken dem Scolemefter vnde Vormunden 
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mde dem gantfen Capittel to hildenfern vnde al eren deneren vnde hulperen by namen boden van zaldere 
vnde finen deneren vnde hulperen, wor he van des (Uchtes weghen in ghekomen is deffc Tone willet (e 
vnde ore eruen to voran io holden vnde dar na alle de de dor oren willen in de veyde ghekomen fint 
vnde don vnde laten willet vnde fe hebbet ok vnde her otte van zaldere ghedan ene rechte vorticht 
aller an fprako de fe edder cre eruen an deme Kalcnbcrghe vnde an deme dat darto hört dat ore elderen 6 
von vfen elderen dar to ghekoft hebbet vnde vinme den feaden vnde de fchichte de dar an ghe fchen fint, 
iengherleye wys don muchten, ok hebbet de fuluon van zaldere vorgherichte vnde vor v» ghewillekort 
dat fe willen alle rechte anfprake af don de ieinent darvmme don mochte van orer weghene edder van 
ieneghea vulbordes eder willekores edder rechtes weghene dat fe to iengher tyd an deme Oalenbergho vnde 
dat dar to bort iemende ghe dan edder ghe gheuen hebben in kope in fate in liftucht edder an iengherleye 10 
anderer vorplicbtinghe vnde fe willet by nainc af dun binnen fea weken de anfprake do vorberte her 
Jans van zaldere wedewe dar ane deyt, edder iengherleye wia dün mach, ok willet fe vor moghen mid 
Siuerde hern Curdes fone \-nde roid gheuerde ichtefwan hern Jans fone van zaldere binnen fes weken dat 
fe dem Bifcope deme dümprouefte deme dekene deme Scolemefter vnde Vormunde vnde deme ghanfen Ca- 
pittel vnde (lichte to hildenfem vnde alle eren deneren vnde hulperen vnde byname boden van zaldere vnde Mb 
finen deneren vnde hulperen wor he van des ftichtes weghen in ghekomen is ok ene fone dun gheuen vnde 
in truwen loucn fcollet vor gherichte vnde vor vs vnde alle rechte anfprake af dun fcollet vnde louen af 
to dundc alfo de van zaldere Her Cürd Cürd henning vnde Jan vorbenomet vor ghedan hebbet , , were 
dat Se des mid cn Syuerde vnde gheuerde nicht vormochten binnen der tyd alfo hir vorfereuon is fo heft 
her Curd van zaldere ridder Curd vnde henning finc fone vnde Jan ichtefwan hem Jans fone Stacius Bufchc 20 
hans van zaldere vnde diderik van den berghe en truwen ghelouet med famender hand vor vs vnde vor 
gherichte dat fe willen in riden binnen verteynnachten dar na wan fe dar vinme ghe mattet werden in de 
oldon ftad to hannüuer edder to tzelle in welker der twyer ftede en fe irft körnet dar willet fe inne bliuen 
vnde nicht van denne de fone ou were den heran deme Capittel to Hildenfem vnde de hir vorbenomet fint 
irft vultoghen vnde de anfproke en were vor fe af ghedan vnde vor andre gheloued af to dunde alfe her 26 
Curd vnde de andre van zaldere vorbenomet fe ghedan vnde af ghe dan hebbet, vnde ik Wilbrant van 
Reden bekenne dat ik dar richter to wefen hebbe vnde cn richte to ghe feten hobbe van mins heran weghen 
van Luneborch vnde hebbe dat be feen vnde behort dat her Curd van zaldere Curd vnde henning finc fone 
vnde Jan ichtefwan. hern Janes fone, Alle defle vorfereuen ducke ghedan vnde ghe willekort hebbet vndo 
in truwen gheloued hebbet hern Adelten vnde Schenken vnde hern Curde van Lüttere to der heran vnde 30 
des Capittels vnde des Stichtes to hildenfem vnde der de hir vorbenomet fint, truwen hand vnde des to 
ener bethughinghe dat defle ftucke alfo ghe fchoon vnde ghe handelt fint vorgherichte alfo hir vorfereuen 
is fo hebbe we hertoghe wilhelm hertoge Lodewich her zeghobant van dem berghe ridder vnde Wilbrant 
van Reden knape en Richter van mins heran weghen van Luneborch in defler fone vndo ftukke vorbenomet, 
vfe ingheroghcle ghehenghet laten to deffeme braue De ghe gheuen is na godos bort dufent Jar vnde S5 
drehundert Jar in deme ver vnde fefteghefton Jare des vridaghes vor funte Johannes daghe middemefomer. 

829. Das Domcapitel zu Hildesheim beauftragt den Rittor Ascbwin von Salder. das Schlos» Calenberg sogleich 
dem Herzoge Wilhelm von Braunsshweig und Lüneburg auszuliefern. — 1334, den 23. Juni. im 

Miffiua Capituli bilden, ad 

affwinura de zaldere militem. 40 
Atuicabili falutacione pramifla. Her Affchwin van Saldere we biddet vnde vfe wille is dat gi van (laden 
an dat Slot to deme kalcnberge antworden deme hertogen van Luneborch eder deme de des van ome 
macht hefft. van finer weghene in to nemende Datum anno domini ft. CCÖ. I.XlIlf In vigilia natiuiutis 
feneti Johann« Baptüte. fub Sigillo Capituli noftri ad caufas prefentibus appenfo. 

19* 
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230. Herzog Wilhelm von Braanachweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunsen weig verpflichten »ich, 
dem Domoapitel in Hildeaheim auf Lebenszeit de« enteren, nicht Feinde des Bischöfe», de» Domeapitels und 
de» Stifte*, 10 lange dieselben ihnen Recht nicht weigern, in werden nnd sie vor Schaden an» dem Her- 
zogin ume und den herzoglichen Schlössern zu bewahren, gestatten ihnen auch, denjenigen, der nach zuge- 
6 fngtem Schaden dem Rechte lieh nicht fügen will, in das Herzogthum und in die Schlosser desselben so 

Willen es dann Überlaasen bleiben soll, den Vertrag zu erneuern. — 1364, den 24. Juni. X. 0. 

We Her Wilhelm hertoghe to Brunfw vnde to Luneborch vnde we Junchere Lodewich. hertoghen 
Magnus Tone van brunfw Des Eideren. bekenned Openbare in deffeme breite, dat dat Capittel des (Uchtes 

10 to hildenfein, mid vs ghedeghedinghet heft in deffer wife. üat we de« Bifcbopes de« Capittel« edder des 
ftichtes to hildenfem viende nicht wefen oder werden en fcullen. ane wanne fe vs rechtes weygherd vnde 
fcullet fe truweliken vor waren vor fchaden vor vs vnde vor alle den de dor vns dvn vnde laten willen, 
vnde by namen vd vnfon Slotcn vnde lande vn dorch vnfe land vn lantwere vor alle den de neyn recht 
van On nemen en wolden. Were Ük. dat On we fchaden dede de neyn recht van On nemen en wolde. 

16 Derne eder den mochten fe volghen inte vfeme lande vnde Sloten. vnde dar to fculle we vnde de vfe 
On truweliken behnlpelik wefen. Ok fculle we ün hulpelik wefen to eren noden. wor we eres rechte« 
mechtich fint. Doch en wille we mid Dcffeme breuc vn vorplichted fin vppc de dar we in verbünde rede 
medde littet in alle den fhicken vnde binnen der tyd der we vs rede verplichted hobbet. we fcullen auer 
on dat to ghude holden truweliken wor we mit like moghen, vnde Deffe deghedinghe fcullen waren alfo 

20 langhe went en bifcop van hildenfem in dat Richte kvmpt vn were dat de bifcop deffe deghedinghe denne 
vord mid vs holden wolde So fcholde he os binnen dren wekenen na der tid dat he in dat (richte kvmpt 
finen wedder bref gheuen mid lineme in ghezeghele be zegheled. Dar he os like wor waringhe inne do alfe 
we deme (Uchte in deffeme breue ghe dan hebbet. Were dat he de« nicht cn dede fo fcoldc deffe bref 
dot fyn. Alle deffer ftucke vorplichte we O« hertoghe Wilhelm vfi hertoghe Lodewich vorbenomt ftede 

26 vnde vaft to holdendc de wile dat we hertogho wilhelm leuet. vnde hebbet des to cner bc wifinghe vfl be 
thughinghe vnfe inghezeghole ghe henghet laten to deffeme breue. do ghe gheuen is na godes bort drit- 
teynhundert iar in demo vere vn foftcchften iare. in deme hilghen dnghe funte Johannis baptilte alfe he 
ghe boren ward. 




30 Etzendorp, schenkt von den 60 Mark Lüneburger Pfennige, welche er durch den vom Henoge Wilhelm 



von Braunschweig und Lüneburg genehmigten Verkauf der Rechte des verstorbenen Meine Über die Mühle 
zu Oetzendorf an Reinecke, den jetzigen Besitzer der Mühle, erhoben und wovon er 20 Mark lam 8. Jnni 
1363) zur Abfindung des Georg Bodenstedt angewandt hat, 30 Mark dem von ihm gestifteten Altare St. An- 
dreae in der Kirche zu Dannenberg, welchen er mit der Mühle und den übrigen Gütern des verstorbenen 
86 Ulrich in dem Dorfe Oitzendorf beschenkt hat, und bestimmt, das« der zeitige Besitzer des Altars, über den 
der Herzog Patron ist, dem Reinecke nnd dessen Erben die Muhle verleihe und von ihnen den jährlichen 
Zins erhebe. 1364, den 26. Juni. K.C.16. 

Ick her Diderick van Dalcnborch proueft tho Vltzcn Eyn TVftamentariu« heren Ulrike« van Etzen- 
dorpe prellen dem god gnedich fy vnde eyn fchigkere fynos gudes, dat ho lenede vor fyne Eideren fynes 

40 brodln Clawcfcs vnde fyne feie Bekenne apenbare In deffeme breue Dat ick dat anfette der molen tho 
Etzendoqie dat ichteswanne Meynen vnde fynen kynderen tho horede vnde na orem (knie lofz warth vor- 
koft hebbe Reyneken de nu yn der molen fyth vnde de vorfproken Meynen veddere was vnde fynen rech- 
ten eruen vor viftieh marck Luneborgher pennynghe de he rede betalt helft der pennynghe hebbe ick 
twintich marck gheuen Jurghen van Badenßede dar de fchelynghe de twiffchen eme vn my was vmme 

46 fyne anfprake des anfettes mede vorfcheden wart vnde dryttich marck wille ick keren in dat geltlike len 
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des älteres Sunt« Andreas In der kerken tfao Dannenberghe dat ick myt der molen vnde myt anderem 
gude In dorne dorpe tho Eteendorpe dat deine vorfprokenen heren Olricke tho hord badde ghemaket vnde 
bewedemet hebbe van des heren OLrickes weghene Dyth anTete hebbe ick vorkofft myt vulbord des edde- 
len furften heren wylhelmes Uertoghen tho Luneborch myns heren de eyn len her is des lenes wanne id 
los warth na Segebandes dode des fchencken Alfo befchedeliken dat de vorbenomede Reyneke vnde na 5 
fynem dode fyne rechten ernen fcholet dat anfete entfanghen van deine, deme dat gefUike len des altars 
Sunte Andreas in der kerken tho Dannenberghe tho hord vnde dat anfett« fchal he omo lenen funder 
wedderfprake vnde he vnde fyne rechten cruen fcholet van der molen dede vore dryddehaluen wick- 
hempten rogghen ghold, dre wichhympten rockghen dalenborgher mathe tho tynfe gheuen vnde twe teghet 
honer vnde eynen fchillingk pennynghe aUe yar tho Sunte Martens daghe, voghedic denft bede herberghe 10 
vnde allerleye recht dat her Olrick vnde de van Etzendorpe In der moleti hadden, dat fchal de, deme dat 
vorfprokene len tho hordt beholden vnde hebben Des en vorkope ick nicht Ock en fchal Reyneke vnde 
fyne rechten cruen dat anfete nicht vorkopen vorfetten vorweflelcn vorgheuen noch laten ane des orloff 
vnde vulbordc dem dat vorbenomde gheftlike len tho horth vnde fo fchollet fe ilat anfete laten eneme 
ereme ghenoten de eme deme dat vorbenomede gheftlike len tho horeth bequeme fy vnde den tyns rede- 16 
liken gheue vnde de plicht van der molen don moghe Vnde dorne Reyneke edder fyne rechten eruen 
ane rechte eruen So fchal dat anfette der molen los wefen vnde vallen vp den deme dat geftlike len tho 
hört To eyner betughinghe defler vorfereucnen ftucke hebbe ick myn Inghefcgel tho defleme breue henghet 
vndi- is gheglieuen na godes bord dryttcynliundert Jar In dem ver vnde Seftigeften Jare des Negotien 
daghes Na Sunte Johannes daghe Baptiften. 20 

232. Herzog Albrecht von Mecklenburg gelobt, dem Ritter Gerhard von Wustrow and desien Söhnen Gerhard 
und Friedrich am 13. April nächsten Jahres die 323 lothige Mark Silbers mit baarem Oelde oder vermittelst 
Tuch in zahlen, die er ihnen rar den ihm in Schweden von Gerhard von Wustrow geleisteten Dienst, für 
die im Dienste erlittenen Verluste und ausgelegten Zehrungskosten und wegen des verstorbenen Hans von 
Wustrow schuldet — 1364, den 6. Juli. X. 0. 25 

Wy Alberd van der gnade godes Liertoghe to mekelenborcb. Greue to Zwerin to Stergarden vnd to 
Roaftok here bekennen vnd betughen openbare in deffem breue Dat wi vnd vfe eruen van vorluft denftes 
vnd teringhe weghene de gherd van woßerowe in vfeme denite to Swoden nomun heft . . vnd ok van han- 
nefes weghene van wofterow. dem god gnedtch ii. den Erbaren luden, hern gherde van wefterowe riddere. 
gherde vnd Vrederike finen kinderen knapen. vnd eren eruen fculdich fin. drehundert. vnd dre vnd twin- 90 
tieh. lodighe mark füluers. De wi vnd vfe eruen vorbefi en vnd eren eruen bereden vnd betalen fcolen 
nv to pafchen, de negheft to kumpt mid reden penninghen. eder mid wände alfo dat id redelik Si vnd dat 
fe daer ane vorwaret fin funder lengher voretoch vnd hebben to merer bekantnifle vfe Inghefeghele hen- 
ghet laten vor deflen bref, de gheuen is to fuderkopinghe, na godes bord drutteynhundert iar indeme ver 
. vnd foftigheften iaro Des fonnauendes na Sunte pruceffus vnd martirianes daghe der hilghen mertelere. 85 

233, Herzog Wilhelm von Braunschweig beurkundet, dass er, da, sobald sein Schenke Segeband von dem Berge 
gestorben sein wird, das Patronatrecht über den Altar St Andrea« in der Kirche zu Dannenberg ihm 
heimfallt, zu dem Verkaufe der dem Altare gehörenden Muhle zu Oitzendorf dem Meister Diedrich von 
Dalenburg, Probst« zu Uelzen, seinem Capellan und Diener, seine Zustimmung ertheüt hat. — 1364, den 
22. Juli. K.C.16. 40 

Van gnaden goddes wy her wylhehn hertoghe tho Brnnfwigk vnde Luneborch bekennet apenbare In 
deffem breue Dat Mefter diderick van Dalenborch proueft to vlteen vnfe Cappellan vnde denre, de eyn 
Tetlamentarins was vn is heren Olrikes van Etzendorpe prefters dem god gnedich fy, hefft vorkofft reyneken 
de nu In der molen tho Etsendorpu wonet vnde fynen rechten eruen dat anfete der fuluen molen alfo alfe 
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de breue fpreket de he ym dar vp ghegheuen hcfft myt vnfer wifichop vndo vnlbord, Na dem male dat 
wy des geyftliken lcnes des altar* Sunte Andrea* In der korken tho Dannenberghe dar de mole tho hortb 
eyn recht leen her«} fyn wan dat leen los wart nach Segebandes van dem berghe vnfes febenken dode, 
vnde vppe dat, dat <le vorbenompte Rcyneke vnde fyne rechten eruen an dem anfete der molen nicht ghe 
5 hindert ne werden van deme de dat geyftUke leen des altarcs lieft So hebbe wy ym tho eyner betbngynghc 
delTen breff ghegheuen Nach gode* bord Drytteynhundert Jar In dem veer vnd feftigeften Jare In Snnte 
Marien Magdnloncn daghe. 

234. Knappe Diednch von Hederen stellt einen Heven ans, dat* Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüne- 
burg ihm sur Leibzucht da* Schlots Kettenburg mit Zins und Vogtei überlasten hat, verpflichtet sich, die 
10 Hälfte des Sehlostes und der Gülte dem Henning Havekhorst so lange zu lasten, bis er demselben die aut- 
gelegten Baukosten und dat Geld, wofür der Herzog demtelben und dessen Vater Luder da* Schlots über- 
lassen hat, bezahlt haben wird, verzichtet auf Ersatz dieses Geldes, gelobt, das Schlott nicht ohne det Her- 
zogt Willen, dem et nach seinem Tode heimfallt, zu verpfänden, et ihm zu öffnen, Feind aller Feinde det 
Hersogt zu werden, bedingt sich da* Hecht aus, vom Schlosse gegen Unrecht, wogegen der Herzog ihm 
15 nicht hilft, eich wehren zu dürfen, und verpflichtet sich, diesen Vertrag, fallt der Herzog, ohne einen Sohn 
zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, fallt dieser, ohne einen Sohn zu hin- 
terlasten, ttirbt, dem vom Raths - Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben 
zu halten. — 1364, den 25. Juli. K. 0. 

Ik . . Dyderik van Hcdcren. knecht bekenne openbare in deiTem breue. Dat de irluchtede vorfte. min 
20 gnedigbe bere. Hertoghe Wilhelm van Brunfwich vnde Luneborch. heft mi ghelaten to mineme lyuc. ün 
Slot de kedtmborch. mid gulde. vnde Tynfe. vnde voghedye. vnde mid allerleye rechte, vnde to behoringe. 
alfe id dar to bord. vnde alfe Luder hauckhorft vnde henningh fyn fone. dat van finer weghene ghehat heb- 
bet. Doch mid deffcmu vnderfchede. dat Henningh Luders fone vorbenomd. fchal de hellte des Ilotes mid 
der helfte der gulde vnde allerleye rechte beholden vor dat ghclt. dar min vorbenomde here eme dit Slot 
25 vore ghe dan hadde. vndo dat he dar inne verbuwet heft. vnde ik fchal vnde willc. deffem fuluen Hen- 
ninge vnde fine Eruen. in doffer helfte de* Ilotes. vnde der helfte aller to behoringo befitten laten. alfo lange 
went ik eme vnde linen Eruen ghene. dat ghelt dat Henning dar inne heft . . vnde were dat ik dat gheld 
beredde. des enfcbolde mi myn vorbenomde here nicht weder gheuen. vnde ik en fchal dit flot noch dat 
darto hord nicht verpenden ane mines vorebenoraden heren willen, vnde wan ik afgha. fo fchal dit vor- 
80 fprokene flot. fin vnde finer Eruen vnde nakomelinge wefen ledich vnde los. vnde ik vnde mine bor- 
gben fchullet vnde willet. dat alfo beftellen. dat fe van minen Eruen vnde vninden. dar nicht an hinderet 
werden . . Vortiner fchal ik dit flot tniweliken verwaren. vnde fchal minome vorfereuenen heren. dat open 
holden to allen tyden vnde to alle finen noden. vnde alle de fine vyende fin der vyend fchal ik werden 
vnde wefen. wanne min vorbenomde here dat van mi eflehen let. vnde ik fchal fin vnde der finer erghefte 
36 vnde fchaden keren. vnde weren wor ik mach vnde en fchal dar van noch dar to nemande vor vnrechten . 
noch befchaden. Mor weide mi we vcrvnrcchten. enhulpe my min here vorbenomd dar vmme nicht, minne 
edder rechtes binnen twon manden. dar na dat ik dat van ome effchede. fo motte ik mi van deme flöte 
fuluen. wol vnrechtes irworen. mer welke tyd dat hc mi minne eder rechte* helpcn konde. dot fcolde ik 
vor eine nomen. vnde minne vn rechtes fchal he ouer mi mechtich wefen to allen tyden. vndo tyghen 
40 alle* wene . . Wörde ok dit Slot befallet dat fcholde he mi redden holpcn . . Wolde min vorbenomde 
here ok orleghcn van deme floto. welken ammecht man he dar fette de fcholde mi vnde de mine vor fcha- 
den vnde vor vnvoghe ver waren, vor fyk. vnde vor den de mid eme dar weren . . Schade mi auer eder 
den minen fchade. dene fcholde mi de ammecht man weder don. in minne eder in rechte, binnen dem neyften 
verdendel Jaret. dar na wanne ik dat van eme eflehed hedde. Wörde dit flot ok verloren van vngeluckc 
45 do* god nicht en willc. fo fcholde min vorbenomde here. fik. vnde ik mi nicht fönen noch Vreden, mid 
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deme eder mid den. de dat flot ghewunnen hedden. we enhedden dat flot weder bekrfchtighet. eder id en- 
were afbeyder fyd vnfo wille . . Wortmer were dat ininer borghen. de hir na fcreuen ftan. Jenich af- 
ghinge. To wil ik eyncn anderen aJfo gaden. innc Jewelkes Hede fetten, de dar afgheghan were. binnen 
veerteynachten. dar na. wanne ik dar vmme ghemancd werde, vnde de fcfaal vor mi alle defiTe ftucke. in 
eynemo fonderliken breue louen. vnde dar fchal defle bref vnverbroken mede bliuen . . Alle defle vor- 5 
fcreuenen ftucke. hebbe ik inguden trawen gbelouet. vnde loue fe in defleme breuo funder arghelift. vaft 
vnde vnverbrokelik to holdene. minem vorbenomden lleren. Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vnde 
Luneborch. vnde finen Knien vnde Nakomelingen. vfi funderliken Juncheren Lodewighe. Hertoghen Magnus 
fone van Brunfwich. de» Eideren. vnde finen Eruen. vnde Nakomelingen. Ofte Hertoghe Wilhehn vorbenomd 
alfo afghioge. dat he nenen echten fone na Jik enlete. des god nicht en wille. vnde vortmer Juncheren 10 
Lodewighes brodere eyneme. de to eyneme heren der herfcap to Luneborch ghekoren worde. van den. de 
dar to ghefat weren. oft Junchere Lodewich alfo afghinge. dat he nenen echten fone na fik enlete . . Vnde 
we. Johan van Sarnhufen. Danel vnde hermen brodere gheheten Rotghcrs. Ortghys vnde Oherd brodere 
ghebeten Slepcgrellcn. Jolian van honhorft. Oheuerd Schakke. vnde Otte lin fone. bekennen in defleme ful- 
uen breue dat wo vns to borghen ghefad hebben vor Dyderike van hederen vorbenomd in defler wie. were 16 
dat vnfen vorbenomden heren. Jenich brok eder hinder worde. indeffen vorfereuenen ftucken des god 
nicht en wille. fo wille we vnde fchullet in komen to Luneborch. vnde dar en recht in legher liggen. vnde 
dar nicht buten benachten, de (broke en fy en) ghentzliken ir vullet eder we en don dat mid ereme willen, 
dit loue we vorbenomden borghen entruwen mid famenderhant vnde funder arghelift vaft vnde vnvcrbroük 
to holdene vnfem (vorbenomden) heren Hertoghen Wilhelme, van Brunfwich vnde Luneborch. vnde Gnen 90 
Eruen vnde Nakomelingen vnde funderliken Juncheren Lodewighe. Hertoghen Magnus fone van Brunfwich 
des Eideren. vnde Gnen Eruen. vnde Nakomelingen. oft hertoghe Wilhehn vorbenomd. alfo afghinge dat hc 
nenen echten fone na fik en lete des god nicht en wille. vnde vortmer Juncheren Lodewighes brodere eyneme. 
do to eyneme heren der herfcap to Luneborch ghekoren worde van den. de dar to ghefat weren. oft Junchere 
Lodewich alfo afghinge. dat hc nenen echten fone na Gk en lete. To ener betughinge alle defler vorfere- 25 
uenen ftucke. hebbe ik Dyderik van hederen vorbenomd fakewolde. vnde we vorbenomden borghen vnfe 
ingefeghele witliken ghehangen to deflem breue. de ghegheuen is to Wynfen vp der Lv. Na goddes 
bord. Drytteynhvndert Jar. in dem veer vnde feftigheften Jare in des hylghen apoftolee daghe funte Jacopes 
des grotteren. 

235. Graf Adolf von Schauenburg stellt einen Revers ans, dass Herzog Wilhelm von Brauasch weig und Lüne- 30 
bürg ihm das Schloss Lauenau für 716 löthige Mark und für die von Brand von dem Hus und dessen 
Brüdern ausgelegten Baukosten auf vier Jahre unter Torbehalt des Oeffnnngsrechtes verpfändet hat, und 
verpflichtet sieh, das Schloss mit dieser Summe und mit dem Gelde für die Baukosten, sobald der Herzog 

Des Grafen Bruder, Domprobst Bernhard tu Hamburg und Probst Otto zu Hameln, verpflichten sich, diesen 35 
Vertrag nach ihres Bruders Tode zu halten, und geloben mit ihm, den Vertrag, falls der Hersog, ohne 
einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen 
Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths - Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bru- 
der desselben zu halten, — 1364, den 7. September. K. 0. 

Van goddes gnaden we alf greue to höhten vnde to Sehowenborch Bekenned Openbare in deflem breue 40 
vor alle den de on feen vnde hören lefen. Dat de Erluchte^he vorfte Hertoghe Wilhelm van Brunfwich 
vnde Luneborch heft ghe fat vns vnde vnfen rechten Eruen l'yn llot de Lowenowe mid allem rechte to be- 
horinghe vnde nvt alfe he dat wontc her to befeten vnde bekrechteghed tieft, vor fefteyu lodeghe mark 
vnde feuen hvndert lodeghe mark, honovefcher wichte vnde wittc. dar we dat flot vore lofen fchullet van 
hern Brande van dem hus vnde finen broderen. to alfo dannen tyden. alfe de bref vt wifet den On Her 46 
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Wilhelm vor bcnomd darvp ghe gheuen heft vnde wot her Brand vnde fine brodere in dem llote ver 
buwet hedden dat fchulle we on ok dar to gheuen wan fe des ouer eyn komen fyn mid vnfeme heren her- 
toghen Wilhelme edder finen eruen eddor Nakomelinghen na vtwifinghe erer brcue vnde wot we on vor 
dat buw gheuet dat fchal vns vnfe vorbenomdo here edder fine eruen eddor Nakoinelinghe wedder gheuen 
5 to den tyden wan fe vn» defle vorbenomden fvmmen deB gheldes bo rodet, alfe hir na fereuen is, vnde 
he vnde fine cruon vnde Nakomelinghe en moghet dit Hot nicht wedder lofen van vn» vnde vnfen eruen 
binnen deflen negheften veer Jaren an to ftande wan we dit llot van hern Brande vnde finen broderen ghe 
lofet hebbet wan auer defle iar vmme komen fynd fo moghet fe vns vnde we On de lofe defles llotes 
kundeghen alle iar in der pafche wekene, vnde wanne aldus de lofe kvndeghet is dar na to dem neghe- 

10 ften pafchen in der pafche weken fchullet fe vns be reden dat vorbenomde ghelt in der Olden ftad to hono- 
uerc mid lodeghem fuluere edder mid penninghen alfe dat fuluer denne dar ghilt, alfo dat we dat velich 
van dennen bringhen moghen. vnde wan we aldus be red fyn So fchulle we deflem vorbenomden hertoghen 
finen eruen vnde Nakomelinghen dit vor be nomde llot mid aller to be horinghe alfe vns dat ghe antwert 
hebbet. wedder antwerden fvnder ienegherhande hinder vnde vortoch . , Minne vnde rechtes fchullet fe 

16 Ouer vns vn vnfe eruen woldich wefen to allen tyden dar we defles llotes to behöveden. vnde we fchullet 
On dit Hot Open holden wan fc ghe bedet, Vcr vnrechtede vns Ok we Ouer de fchullen fe vns helpen 
mynnc edder rechtes, binnen den negheften achte wekenen dar na wan we dat van on Efcheden, Schude 
des nicht fo motte wy vnB van deme llote wol vnrechtes irweren, We fchullet Ok fe vn de ere vor fcha- 
den be waren van deme llote binnen der tyd dat we dat llot hebbet. Orlegheden fe Ok van deme llote 

20 binnen der tyd dat we dat flot hebbet. So fchal ere ammechtman de dar denne were verwaren dat vns 
vn den vnfen van eme vnde van den. de mid eme dar fyn noyn fchade noch vn voghe en fche vppe deme 
llote, Schude auer vns eddor den vnfen dar vppe fchade. de fcholdo de ammechtman vns wedder dvn in 
mynne edder in rechte binnen twolf wekenen dar na wan we ene dar vmme manet hedden. vnde dar 
fcholde vns de hertoghe vorbenoind vn fine eruen vn nakomelinghe to helpen, worde Ok dit llot vor 

26 loren van vnghelucke des god nicht en wille. fo fcholden fe fik noch we vns nicht fönen noch vreden 
mid den de dit flot ghe wunnen hedden. we en hedden dit llot wedder. eddor fc hedden vns eyn ander flot 
hulpen ghebuwet in dat fuluc gherichto by eneme iare vn dar fcholde w<- an litten alfe we feten in der 
Lowenowe, kondeu fe vns auer nicht des ghe helpen. fo fcholden fe vns dit vorbenomde ghelt gheuen 
alfe hir vorfereuen is, Were Ok dat de hertoghe van luneborch vnde vnfe Eideren ieneghe breue vnder 

30 anderen ghe gheuen hedden. de en fcholden mid defleme breue nicht ghe Erghert werden, Were Ok dat 
vnfer borghen de hir na be fereuen ftad ienich af ghinghe fo fcholde we in iewelkes ftede de dar af ghe 
ghan were vnde alfo dicke alfe vnfer borghen welk af ghinghe enen anderen alfo ghSden wedder fetten, 
vnde de (bholdc vor vns louen. alfe defle borghen nv vor vns ghe loued hebbet vn in eneme fvnderliken 
breue. vn dar medde fcholde deflo bref vn vorbroken bliuen, Alle defle vorbenomden ftucke vaft vn vn- 

35 brokelik to holdende, hebbe wo vorbenomde greue all*, ghe loued vn louen entruwen in deffeme breue vnfem 
vorbenomden heren vnde Ome. hertoghen Wilhelme vn Iben eruen vn Nakomelinghen. vn Juncheren Lode- 
wiche hertoghen Magnus fonc van Brunfwich des Eideren vfi finen eruen vn Nakomelinghen ift hertoghe 
wilhelm alfo ftorue dat he nenen Echten fone fik en lete des god nicht en wille. vfi Juncheren Lodewiches 
brodere eneme de na eme to eneme heren der herfchop to Luneborch ghe koren worde van den de hcr- 

40 toghe wilhelm dar to ghe fat heft edder noch to fette ift Junchere Lodewich alfo ftorue dat he nenen Echten 
fone na fik en lete Vortmer we her Bernd proueft to homborch. vnde Otto pfoueft to hatnelen. brodere 
defles vorbenomden greuen alfes. bekenned in deflem fulnen breue. dat we hebbet ghe loued vn fworon 
vppe den hilghen Were dat greue alf. vnfe bole af ghinghe So fchulle we vnde willet deflen vorbenomden 
hertoghen. Wilhelme vn Juncheren Lodewiche vn eneme Juncheren Lodewiches brodere. vn eren eruen 

46 vnde Nakomelinghen alle defle vorfereuenen ftucke vaft vfi vnbrokelik dvn vn holden in allerleye wis alfe 
hir vorfereuen is. vfi alfe vnfe bole greue alf On dvn vfi holden fcholde ift he leuede, Vnde we Gherd 
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vfi Johan brodere greuen to der hoya. Janchere Siaerd here to honiborch. greue Otto van Euerften. greue 
Johan van fpeyghclbcrghe. Her Wodekind here to deme berghe. greue Otto van halremunt. Janchere Ludolf 
van Wuneftorpe Jordan van helebeke. gherd van Campen. Hinrik van Rottorpe vnde Hermen van Nendorpe. 
Bekenned dat wc hcbben ghe louod vn louen in deflcm breuc Entruwen mid fiamenderhand. den Erfamen 
vorften. hertoghcn Wilhelmo van Brunfwich vnde Luneborch vn Juncheren Lodewiche vorbcnomd vn cneme 6 
finer brodere na defler wife alfe hir vorfcreuen ia. vn alle eren cruen vn Nakomelinghcn. Werc dat On 
edder erer Jewelkem ienich bork edder hinder fchude in deflen vorfereuenen Rucken vn we dar vtnme ghe 
manet worden. So fchulle we vfi willet riden in de Olden (lad to Honoucre vfi dar eyn recht inlegher hol- 
den vn dar nicht vte be nachten we en hebben den broke degher vn al vorvullet. edder we dvn dat mid 
eremo willen. Tho ener Openbaren betliughinghe. fo hebbe we fakewolden. vor vns vfi vor vnfe eruen 10 
vn we borghen vorbenomd vnfe Ingheze witliken ghehenghet laten an deffen bref. De ghegheuen is na 
goddes bord. dritteynhundert iar in demc vere vn feftcchftcn iaro. Des hilgheu avendes vnfer vrowen allo 
fc ghe boren wart. 

236. Hennann von Wer berge, Hochmeister dei Johanniter- Ordens in Sachten, in der Mark, in Wendland und in 
Pommern, beurkundet, da» er mit Bewilligung des Herzogs Wilhelm von Braun schweig and Lüneburg 16 

mit geistlichen und weltlichen Lehnen und mit allen Diensten, wie solches alles die von der Oartow und 
darauf die von der Schulenburg von dem Herzoge und von der Herrschaft Lüneburg zu Lehn besessen 
haben, von den von der Sohulenburg gekauft hat, gelobt, dem Herzoge, welcher den Orden and das Schlots 
mit allem Zubehör in seinem Herzogthume zu vertheidigen versprochen hat, Schlots und Städtchen gegen 20 
jeden mit Ausnahme des Markgrafen von Brandenburg zu öffnen, gestattet ihm, Schlots, Städtchen und 
Dörfer nebst allem Zubehör and mit Bewilligung des Herzogs von Braunsohweig den Werder Höhbeck und 
die darauf liegenden Dörfer für 700 löthige Hark und für 400 löthige Mark, welche der Herzog auf den 
Bau des Schlosses zu verwenden dem Orden erlaubt hat, wiederzukaufen, auch, falls die Bewilligung des 
Markgrafen von Brandenburg dazu erlangt wird, den in der Mark Brandenburg gelegenen Werder Kram- 25 
mendieck *) mit den darauf liegenden Dörfern für 300 löthige Mark and das Eigenthum des Werders für 
900 Florentiner Oulden von dem Orden zu erwerben, und verpflichtet sich und seinen Orden, diesen Ver- 
trag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig 
and, fallt dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem Bruder desselben, welcher Herr der Herr- 
schaft Lüneburg wird, zu halten. — 1364, den 9. September. X. 0. 30 
We Brüder hernian van Werberghe des Ordens des hilghen hufes de« kofpitalis fünte Johannis van 
Iherufalem. Eyn ghemeyne bedero in Saffcn in der Marke in Wentland vnde in Pomeren be kennet in 
deflcui ieghenwardeghen breue, dat wc mid Rade vnde vulbord wifer brodere vnde commcldurore vfes 
Ordens hebben ghe deghedinghet mid dem hoghebomen Vortten Hertoghen Wilhehne van Brunfwich vn 
Luneborch vnde hfe mid vs, dat we mid fyneme willen vii vulbord hebben ghekoft dat hua to der Ghartow 36 
mid dem Stedckcn vn mid alle deme dat dar to bord, van den vromen knapen de To betet van der Schulen- 
boreb, mid dorpen vn wat to den dorpen hord, mid ackere wunnen vfi vnghewunnen, mid wateren vletende 
vn Stande, mid Molen, wyntmolon vfi watermolen, mid vyfgherye mid wefen, mid weyde, mid holte, mid 
heyde mid Brüken, mid Bufghon, mid weydewerke, mid Jaghed, mid allen Richten hogheften vfi fydcl\en, 
mid allen lenen de to der Ghartow horon ghcyßlik vn worlik, mid allen denflc mid aller Vryheyd, vnde 40 
mid alle fynen fcheden vfi wat bynnen den fcheden lychd wome dat ghenomen mach, alfo alz id de van 



*) Zum Werder Krammendicck gehörte unter andern Quarnstedt, IToltorf, Capcrn, Gammern and 8tre*ow, cfr. die Urkunde 
der Markgrafen von Brandenburg aun dem Jahr« 1360, durch welche aie äaa Werder an den Orden schenken, in Oerckeu» Frag 
menta Msrchica, dritter Theil pag. 70 - 72 Nr. XXXIII. 
S<xl*ad«rr. Urkgadnbwh III. 20 
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der Ghartow vore vn de van der Schulcnborch na. van eme vfi van der Herfchap to Luneborch to lene 
had hebben vnde befeten hcbbct wente an de tyd dat wo vorbenomdcn brSdere dat koften vn we fchullen 
dat rouweliken vnde vredcfameliken befitten, Vortmer fclial he vn fyne Emen vn Nakomelinghe vfen vor- 
benomden Orden vnde Br&dere nnid dem hm to der Ghartow vn mid alle den guden de dar to hören, alfo 
6 alz fe licghen in fyneme hertoghedöme vn in fyner herfchap by vryheyd vn by rechte Uten vnde behol- 
den, vn fchullet vs ver deghedinghen vfes rechtes in den faken de dat hus to der Ghartow vn dat gud an 
rored, wan vb des not is. vn we dat van on efchen, vnde fchullet mynne vn rechtes ouer vs vnde de Bro- 
dere wcldech wefcn wor fe vs de« be helpen moghen in den faken de dat hus to der Gartow vfi dat gud 
an rored, Ok fehal dit fulue hus vn dat Stedeken on open wefcn to al oren noden vppe aller walken 

10 ane vppe den Marchgrcuen van Brandcnborch, Deffen vorbenomden kop heft vs vfe vorfereuene here 
Hertoghe Wilhelm ghe vulbordet vn is mid fyneme willen ghefchen mid deflem vnderfchede, dat he vn fyne 
Eruen vn Nakomelinghe dit vorbenomde hus to der Ghartow mid den guden de dar to hören alfe vorfereuen 
is, wederkopen moghen wan fe willet, vor feuen hunderd lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vft wittc, 
vnde des enfchulle we vn de Brudere vfea Ordens, on nicht weygheren, vnde wan fe dat wederkopen 

15 willet, dat fchullet fe kundeghen edder kundeghen lalen den brfideren edder den ammychtludcn to der 
Ghartow in vfer vrouwcn daghe to lychtmiflen, edder bynnen den negheften achte daghen dar na, Vnde 
dar na ouer eyn iar fchullet fe vs. vn den broderen in deme fuluen daghe vfer Vrouwen to lichtmiflen be- 
talen vn gheuen feuen hunderd lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vn witte, vn fchullet vs de bereden 
vn bc talcn in der Stad to Honouere vn fchullet vs dit gheld velyghen vn leyden ane ghe verde in der Stad 

20 vn buten der Stad alfe verne alz ore Und wäret vor alle den de dorch oren willen don vnde Uten willen, 
Vortmer fo heft vfe vorbenomde here her Wilhelm, vs vn dem Orden vn den Brüdcren irloued. dat we fchul- 
len ver buwen in der Ghartow veer hunderd lodeghe mark, vn de fchal ho vn fyne Knien vn Nakome- 
linghe vs weder gheuen in redeme ghclde mid den feuonhunderd marken dar fe dit hus vmme kopen, 
edder alfo vele myn alz we myn verbuwed hedden wan veer hunderd mark, vn dat ghebuw fchullen wer- 

25 deghen orer manne twe de fe dnr to fchicken, vii vfer vrende twe, droghen de veere nicht ouer eyn, Wat 
denne de Meyfter vfes Orden de in deffem lande is mid twen bröderen beholden wel mid lyneme rechte, 
dat we verbuwed hedden in den Veere hunderd marken, dat fchullen fe vs weder gheuen mid den erden 
leuen hunderd marken alfe vorefereucn is, Vn wanne fe vs de feuenhundord mark vn dar to wat we dar 
an ver buwed hedden ghendiken betalet vii bered hedden, fo fchulle we vn willet eme vn fynen Krucn vn 

30 Nakomolinghen. dat hus to der Ghartow mid dem Stedeken vn mid den dorperen vn mid alle deme dat 
dar to hord alfe vorelcreeen is, vn mid dem Werdere dy de hobeke het mid den dorperen de dar vppe 
licghen weder antworden ane vortoch funder arghelift, Ok fehal he edder fyne Eruen edder Nakomelinghe 
ver moghen dat id orea vedderen wille fy van Brunfwich vn vs des fyne breue gheue, dat we on den hobeke 
verkopen vn antworden, Vortmer de werder dy de krummedik het mid den dorperen de darinne licghen 

85 vfi wat dar to hord, dy dar licht in der Marke to Brandenboreh, den fchulle we vh vfe Orden vorbenomd, 
fuluen bcholden want we des nicht ver koh hebben mid der Ghartow, vn dar fchullet fe vn ore ammyeht- 
lude vs by rechte mede Uten vn vs daran nicht hinderen noch ver vnrechten, Wcre auer dat fe edder 
we des Marchgrcuen willen irweruen konden, fo fchullet fe vs gheuen dre hunderd lodeghe mark rede« 
gheldes Brunfwikefcher wichte vn witte, vor den krummendik. vn dar enboucn Vyf hunderd güldenen wich- 

40 tegher florenen vor den eghendöm ouer den krummendik, vn fchullet vs de botalen to Honouere alz vore- 
fereucn is, Were ok dat we vn de brödero vfes Orden funderliken ienech gud ghekoft odder lofed hedden 
dat to der Ghartow hord in orer herfchap na der tyd dat we de Ghartow koften van den van der Schulen- 
borch, de gud fchullet fe vs ghelden alfe we de koften, oft fe willen vnde fchullen vs dat gheld bereden 
mid der erften fummen, Wolden fe auer der gud nicht kopen, fo fchulle we de fuluen beholden vii vs 

Ab maken fo we nulteft moghen, vn fe fchullet vs dar an by rechte Uten vn beholden, Verkofte we auer de 
gud oren mannen, den fchullet fe de lyghen , Were ok dat hertoghe Wilhelm vorbenomd Stome er he 
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de Ghartow weder koftc alfo dat he neynen echten fone na fik enletc des god nicht en wille, fo fchulle we 
vri willet vn de Brodere vfes Orden, dem edelcn Vörden Juncheren Lodowiche hertoghen Magnus Tone van 
Brunfwich des elderen, odder icht Junchere Lodowich ftorue, vn neynen echten fone na fik enlcte, fyner 
brftdere eyneme, de na eine here worde der herfobap to Lunoborch, vn oren Eruen vn Nakomelinghen dat 
hus to der Ghartow vn dat Stedeken mid den dorperen vn tnid alle den guden de dar to hored alze vor«- 6 
fcreuen is to kope don vn weder antworden wan fe vs eyn iar den kop vore kundeghet alze vorefcreuen is, 
vü vs vfe vorfcreuene gheld bctalet hedden in allerleye wife vn in allen Hucken alze hertoghe Wilhelm 
vs don fcholde oft he leuede, Vn we Bruder hcrman vorbcnomd hebbet ghelouet entruwen vn louet in 
dcfTcra breue vor vs vn vor de Brudere vfes Orden, hertoghen Wilhebno vn Lodowicho vorbenomd vn oren 
Eruen vn Nakomelinghen, alle delTe vorfcreuenen Hucke vaß vn vmbrokelik to holdende funder arghelift, 10 
Vü hebbet to tughe vfe Inghezeghel ghehanghen an deflen bref, Na goddes bord drittcynhunderd iar in 
deine Vere vn feftegheften iare des negheften daghes na vfer vrowen der lateren. 

237. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg stellt ttber den mit Hermann von Werberge, Hoch- 
meister des Johanniter - Ordens, ttber das Schlots und Stadtchen Gartow *) errichteten Vertrag einen Beyers 
aus und Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt, den Vertrag nach dem Tode des Herzogs Wilhelm n 15 
halten. — 1364, den 15. September. K.C.14. 

Van godefi gnaden we her wylhelm hertoghe to brunfwik vnd to luneborgh bekennet openbare in dif- 
fom ieghenwardighen breue, vnd dot witlik alle den de en fcen edder lefen höret dat wy mit den erbaren 
gheTtliken luden broder hennanne van werberghe des ordinea funte Johannis des hilghen hufes des hofpita- 
les van iherufalem eyncm ghemenen bedere in fallen in der marke in wentland vnd in pomeren vnd den '20 
broderen des fuluen orden vnd fe mit vns ghe dedinghet hebbet dat fe mit vnfem willen vnd vulborde 
hebben ghe kofft dat hus to Ghartowe mit dem ftedcken vnd mit al dem dat dar to hört van dem vromen 
knapen de fe hetet van der fchulcnborch mit dorpen vnd wat to den dorpen hört mit ackeren wunnen vnd 
vnghewunnen mit wateren vletende vnd (landende mit molen wintmolen vnd watermolen mit vylTcherye^ 
mit wefen mit weyde mit holte mit heyde mit broken mit buflehen mit weydowerke mit lacht mit allen 25 
rechten hogheften vnd fydeften mit allen lenen de to der Ghartowe hören gheilUiken vnd werlik mit allem 
denße mit aller vryheit vnd mit alle fynen fuheden vnd wat bynnen den fcheden licht wo mc dat ghe 
nomen mach alfo alfe id de van der Ghartowe vore vnd van der fchulenboroh na van vns to lene hat 
hebben vnd be feten hebbet wente an de tijd dat de vorbenomeden brodere dat kofften vnd fchullun dat 
roweliken vnd vredefamobken be fitten. Vortmer fo fchulle we vnd willen vnd vnfe eruen vnd nakome- 30 
linghe den vorbenomeden orden vnd de brodere mit dem hus to der Ghartowe vnd mit al den ghuden de 
dar to hören alfo alfe fe ligghen in vfem hertoghedome vnd in vnfer herfchup by vriheyt vnd by rechte 
laten vnd be holden vnd willen vnd fchullen fe vor dedinghen eres rechtes in den faken de dat hus to der 
Ghartowe vnd dat gud an roret wan en des nod is vnd fe dat von vns eflehen vnd fchullen mynne vnd 
rechte« ouer fe woldich wofen wur we en des be helpen moghen in den faken de dat hns to Ghartowe vnd 35 
dat gud an roret. Ok fchal dat fulue hus vnd dat ftedcken vns open wefen to al vnfen noden vp aller- 
malken ane vppe den Markgreuen van brandeborgh Defien vorbenomeden kop hebbe wy en ghe vulbordet 
vnd is mit vnfem willen ghe fchen mit dem vnderfchede dat we vnd vnfe eruen vnd nakomclinghe dat 
vorbenomede huB to der Ghartowe mit den ghuden de dar to boren alfo vorfchrenen is weder kopen moghen 
wan we willet vor feuenhundert lodighermark brunfwicher wichte vnd witte vnd des en fchullen vns 40 
de vorbenomeden brodere vnd de erc nicht weygheren vnd wan we dat wedder kopen willen dat fchulle 
we kundighen edder kundighen laten den broderen to der Ghartowe edder eren ammechtludcn in vnfer 

*) Auf denselben I'.pirre befindet «ich die Abschrift eines Proteste, der Henftgo Otto und Friedrich von Bnunecbweig und 
Lüneburg gegen don ton Jen herm det orden van l{od\jft vorgenommenen Verkauf der Gartow tu Vicke you Bülow und Werner 
von der Schuleabur),-, Anno 1438, den L& September. 4ä 

20« 
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vrowcn dagfae to lichtmiflen cddcr bynnen den negheften achte daghen dar na ouer eyn Jar fchulle wy 
en in dem fuluen daghe vnfer vrowcn to lichtmiHen be talen vnd ghcuen feuenhundert lodighe mark 
brunfwikeffcher wichte vnd witte. vnd fchullen cn de bereden vnd betalcn in der ftad to hannovere vnd 
fchuUen en dat gheld velighen vnd leyden ane ghe verde in der ftad vnd buten der ftad alfo verne alfe 
5 vnfe Und wäret vor al den de dor vnfen willen don vnd laten willen. Vortmer fo liebbe wc irlouet dem 
orden vnd den broderen dat fe fchullen vorbuwen in der Ohartowe verhundert lodighe mark vnd de 
fchulle wy en wedder gheuen an redem ghelde mit den feuenhundert marken dar wy dat hus vmme kopen 
edder alfo vele royn alfe fe vor buwet hebben wan verhundertmark vnd dat ghe buwe fchullen werdeghen 
vnfer manne twe de we dar to fchicken vnd erer vrunde twe. Dreghen de denne nicht ouer ovo wat 

10 denne de meyfter de in difTcm lande ia mit twen broderen be holden wel mit lynem rechte dat fe vor buwet 
hebbet an den veerhundert marken, dat fchulle we cn wedder gheuen mit den erften feuenhundert marken 
alfo vore fe reuen in. vnd wan we en de feuenhundert mark d<Sn dat fe daran vor buwet hedden ghenftliken 
betalet vnd beret hebbet fo fchullen fe vns vnd vnfen eruen vnd nakomelinghen dat hus to der (ihartowe 
mit dem ftedeken vnd mit dorpen vnd mit al dem dat dar to höret alfo vore fchreuen is vnd mit dem werdere 

15 de de hobeke het mit den dorpen de dar vppe ligghen wedder antwerden nne vortoch funder Jenigherleyc 
arghelift ok fchulle we vnd vnfe eruen vnd nakomelinghe vor moghen dat id vnfes vedderen wille fy van 
brunfwik vnd ene des fyne breue gheuen dat fe vns de hobeken vor kopen vnd antworden. Vortmer de 
werdere de de krummedijk het mit den dorpen de darynne ligghen vnd wat darto hört de dar licht in 
der marke to brandeborch den fchullen de brodere vnd de ere vorbenomet fuluen be holden went we den 

20 nicht ghe kofft hebben mit der Ghartowe vnd dar fchulle we vnfe ammechtlude fe by rechte mede laten 
vnd fe dar ane nicht hynderen noch vor vnrechten. Were auer dat we edder fe des markgreuen willen 
erweruen konden fo fchulle we en gheuen drehundert lodighe mark redes ghelde« brunfwikefleher wichte 
vnd witte vor den krummen dijk vnd dar en boucn viff hundert ghnldenc wichtigher florenen vor den 
eghendöra ouer den krummendijk vnd fchullen cn de bctalen to hannovere alfe vor fchreuen is. Were ok 

25 dat de brodere vnd de orde funderliken Jenich ghud ghe kofft edder ghe lofet hedden dat to der Ohartowe 
bort in vnfer herffchup na der tijd dat fe de Ohartow kofften von den von der fchulcnborch de ghude 
fchulle we en gholden alfe fe de kofften effte we willen vnd fchullen en dat gheld be reden mit der erften 
fummen. Woldo »e auer der ghud nicht kopen fo fchullen fe de brodere vnd de orde dat fuluen be hol- 
den vnd 11k maken fo fe nutteft moghen vnd wc fchullen fe dar an by rechte laten vnd be holden. Vor 

30 kofften fe auer de ghud vnfen mannen den fchulle we fe lycn. Were ok dat we vorftoruen er we do 
Ghartowe wedder kofften alfo dat we nenen echten fonen hedden des god nicht wille fo fchullen fe deme 
cdelen vorften Juncher lodewighe hertoghen magnus fone van brunfwik des elderen vnfem vedderen edder 
icht Juncher lodewich ftorue vnd nenen echten fonen hedde fyner broder eneine de na eme here worde vnfer 
herfchup to luneborch vnd fynen eruen dat hus to der Ghartowe vnd dat ftedeken mit den dorpen vnd mit 

36 al den ghuden de dar to hört alfe vor fereuen is to kope don vnd wedder antworden wan fe en cyn Jar 
den kop vore kundighet alfe vor fereueu is vnd ene ere vorfercuen gheld betalet hedden in allcrleye wifo 
vnd in allen ftucken al fo alfe we en don fcholden efft we leueden vnd we Juncher lodewich hertoghen 
magnus fone van brunfwik des elderen vorbenomeden be kennet in diffem fuluen breue were dat vnfe leue 
veddere hertoghe wilhelm von brunfwik vnd to luneborch ftorue er he de Ghartowe wedder koffte alfo dat 

40 he nenen echten fonen en hedde fo fchulle we vnd willet den vorbenomeden gheiftliken luden hroder her- 
menne van werberghe vnd fynen nakomelinghen vnd den broderen funte Johannis orden alle diffc vor- 
fereuon ducke don \ft holden in vnfes vedderen hern wilhclmcs ftede in allen ftucken vnd in allcrleye wya 
al fo he en don fcholdo ifft ho leuede nach diftes breues utwilinghe ane Jenigherleyc arghelift To enor 
bekantnifle delfer dingh hebbo we vorbenomeden hertoghen wilhelm vnd lodewich deffen breff befeghelet 

46 laten mit vnfen Inghefeghelen do ghe gheuen is na godes bord dritteynhundert Jar in dem veer vnd fefte- 
gheften Jarc des fondaghes na vnfer vrowcn daghe alle fe boren wart. 
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238. Wasmod Kind, Probit in Schnega, und «eine Bruder Oberinnen dem Herzoge Wilhelm von Braunsohwaig 
und Lüneburg statt zweier zu ihrem Burglehn zu Lüneburg gehörenden Hofe in Häcklingen, die sie mit 
•einer Bewilligung verkauft haben, zwei Höfe zu Lüllau bei Jesteburg und empfangen dieselben von ihm 

We wafmod Proueft to Sneghc. herman. Bertold. Otto, vnde detief brodere. Gherd vn Gherlich brodere 5 
alle glio beten kynd. bekennet openbare in deffem iewardigben breue. Dat de Erbare vorftc hertoghe Wil- 
helm van Brunfwich vfi to Luncborch vnfe leue hcre heft vs ghe orleued vn macht ghe gheuen, Dat we 
moghen vorkopen van vfeme borchleno to Luneborcb. twe houo in domo dorpo to Hekelinghc. myt holte, 
myt wifghen myt. ackere vfi myt weyde vfi myt dryft vfi myt aller to bohoringhe. alfe id dar to hord vnde 
we dat to dem borchlenc ghe had hebbet. Des leeghe we vfi fetten weder in de ftede twe houe to lulleghe 10 
dat be leghen is by Jcrfteborch. myt alleme rechte vn to bchoringhe alfe we de wente herto ghe had hebbet 
Deffc vorbenomden houc twe to lulleghe fette we to alfo daneine rechte alfe de erften houe twe leghen 
hadden. Vh hebbet de entfanghen weder to borchlene van vfeme vorbenomden heren. Vfi hebbet des to 
thüghe vnfe Inghczeghele myt witfehap ghehenghet to deffem breue. De ghe gheuen is Na goddes bord 
Drytteynhundert Jar in deme veere vn feftegheften Jare des achteden daghes vnfer vrowen alfe fe ghe 16 
boren ward. 

239. Siegfried und Hardeke von Reden überlassen dem Grafen Otto von Hallermund die Vogtei tu Altenhagen 
auf fünf Jahre, um daraus fünf löthige Mark zu erheben. - 1364, den 20. September. XI. 

We Her Siucrt vnde Hardeke Brodere ghehete van Reden bekennet vnde betughet openbare in deffem 
Breue befeghclt mit vfen Inghefeghelen. dat we fettet vnde ghefat hebbet. Greuen ( Uten van Halremunt. 20 
de Voghedyge to dem olden Uaghen vnde wat we Rechtes dar an hebbet dat vfe Eruc is to vif Jaren 
aldus dane Wis vor vif lodeghe Mark, dat Greuc Otto vorbenompt feal ün Ghcylt dar weder vt nemen 
binnen deffen vif Jaren Vnde wenne defle vif Jar vmme komen lint, fo feal ik Greue Otto van Halre- 
munt vorbenompt, deflen vorbenomden Hern Siuerde vnde Hardeken ero Gut to dem Oldehaghen weder 
antworden leydych vnde loa ane Wederfprak. Dit is ghefchen na Goddes Bort dritteynhundert Jar jn 26 
deine ver vnde feftegheften Jare jn deme hilghen Auende funtte Mathewes des hilghen Appoftelem. 

840. Diedrioh von Nendorf gestattet dem Henoge Magnus von Braunschweig, den Hof zu Uehrde, auf welchen 
er an Bau des Steinwerkes 20 löthige Mark zu verwenden übernimmt, für 40 löthige Mark von ihm ein- 
zulösen. — 1364, den 29. September X. 0. 

Ek tyleke van nendorpo vnde inin eleke hufvrowe vnde mine eruen bekennet openbare in diffem breue 30 
alle den de on feen od«* hören lefen. Dat de hoelighcbornc vorfte vnfe gnedighe here hertoghe Magnus to 
Brunfwich mach lofen van on enen hof to vrdo vppe diflTe negheften pafchen vfi all« jar dar na oppe pafchen 
vor verticli lodighe mark brunfwikefcher wiehte vfi witte Gk fo moghe we an deme ftenwerke des feinen 
houes vii wes dar nod to is to dem ftenwerke, verbuwen twintich lodighe mark, wes we ok min daran 
verbuweden wenne twintich lodighe mark de« fcolde we min nemen vn enberen an den vorbenomden ver- 85 
tich lodighi-n marken oppe welke pafchen vnfe vorbenomde here hertoghe Magnus os vnfe ghelt gheuen 
weide Des to «nein orkunde bebbe ek tylekc vorbenomet vor mi mine eleken hufvrowen vnde vor mine 
eruen dilTen bref ghe gheuen befeghclt mit minem Inghcfeghcle Na goddes bort dritteynhundert Jar in 
deme veer vnde feftigheften Jare an fente Mychaheles daghe. 

Bürgern und dem Käthe der Stadt Hannover die ihnen geliehenen 200 löthige Mark nach zwei Jahren 
zurückzuzahlen. — 1364, den 28. October. XXXL 
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Van Godes gnaden wo hör Wilhelm hertoge to Brunfzw vnde to luneborgh vnde Juncher Lodewich her- 
togen Magnus fone vAn Brunfzw des elderen bekennet openbare jndeuem breue dat wij dem Rade vnde 
borgen n der Sud to honouere find fchuldich II C lodege mark honouerfchcr wichte vnde witte de fe vns 
rede to borge gelenet hobbet vnde deffe II C lodege mark wille wij vnde vnfe eruen vnde nakomelinge 
5 fchullet on bereden ane hinder vnde vortoch nu to Sunte Mertens dage de negeft kumpt vort ouer II jare 
jn vnfer vorbefi Stad honouere mid fuluere oder mid honouerfchen penningen alfe dat lodige fuluer denne dar 
gild. Vnde wij hin? proueft to lunc vnde kerften van langelage brodere bekennet jndeuem fuluen breue 
dat wij vns to borgen gefat hebben vor vnfe vorben heren vnde hebbet gelouet dem Made vnde borgeren 
to honouere vnde louet on entruwen jndelTein breue were dat on jenich brok eder hinder worde jnder 
10 beredinge deffes vorben geldes fo wille wij vnde fchullet on dare vull vore don bynncn den negeften IUI 
weken dar na wan wij darvmrae gemanot worden To eyner bedechtniue defler dingh hebbe wij vorben 
Wilhelm vnde lodewich fakewolden vnde wij hin? vnde kerften borgen vnfe Ing gehangen taten to deflem 
breue. Datum to Tzelle Anno dominj XI 11 jar jndem LXI1II jare Symonis et Jude apoftoloruni. 

242. Hersog Magnus von Braunschweig restituirt dem Johann, Landcommenthur des deutschen Ordens, und den 
15 Ordensrittern der Bailei Sachsen die Schlosser Lucklum and Elmsburg mit allen Rechten, Galten and Zin- 
sen, wogegen sie auf Ersati alles ihnen an den Schlössern von ihm oder auf sein Oeheiss zugefugten Scha- 
dens verzichten. - 1364, den 3. November. L 

Wo raagnus vn vnfe rechten eruen Bekennen etc dat we os mit den Ebaren gheyftüken luden Broder 
Johanne Lantkummendurere des ordens vnfer vrowen des fpetales des dudeflehen hufca van Jerufalem vfl 

20 mit den Broderen ghemeynlichen des feluen ordens jn der ballio to faden vruntliken vn ghenfttiken verenet 
vn berichtet hebben vmme de hufe Luckenum vn Elmefborch de we on weder gheuen hebben mit allem 
erent eghendomo vrihcyt vn rechte mit gude ghulde vn tynze wu me de ghenennen mach de to den vor- 
ghenanten hufen horon, oder van aldre ghehort hebben der fe fek moghen vn Scullcn de vorghenante Lant- 
kummendurere vn brodere vnderwinden mit allem erem eghendome vriheyt vnde rechte gude ghuldo vn 

26 tynze alfo fc dat van aldre befeten hebben, vn we vn vnfe rechten erucn verbinden os vnde reden jn 
diirem jeghenwerdigen breue dat we den vorghenanten Lantkummendurere vn brodere fcullen laten bliuen 
bi allem erem rechte vn vriheyt dat fo van aldre bi vnfen eldren vn bi os ghehat hebben dat we on de 
nerghen Soullen verbreken vn fcullen den vorghenanten Lantkummendurere vn brodere eren vfi vorderen dat 
noch we noch vnfe rechten eruen noch nemant van vufer weghenc fcullet noch en willct fe vervnrechten 

30 noch befwereu an diflen vorghenanten hufen Luckenum vn Elmofborch noch an alle deme dat dar to ghe- 
hort, Ok fo deyt de vorghenante Lantkummendurere vn brodere ene gantze verticht alles feaden de on 
ghefchen is vun os vn van den vnfen van vnfer weghene an dill'en vorghenanten hufen luckenum vn elmefb 
vfi an alle deme dat dar to ghehort vn willet dar number vmme Spreken noch faken weder oa vnfe rechten 
eruen vfi alle vnfe deuere fe Syn gheyftlik oder werlik tiedden fe ok vmme diffen vorghenanten feaden 

35 de vnfe denere weren in fculden de fculde fcolden dot wefen fe weren gheyftlik oder werlik In euius rei 
teftimonium etc datum anno domini M* CCC LXII11 dominica proxima poft feftum omnium fanetorum. 

243. Herzog Magnus von Braunschweig gestattet dem Johann von dem Hagen, Landcommenthur des deutschen 
Ordens, und den Ordensrittern der Bailei Sachsen, ihre Güter von denjenigen seiner Unterthanen, welche 
sie ihnen vorenthalten, zurückzufordern und gegen diejenigen, die ihnen ohne sein Oeheiss an den Schlössern 

We maguus etc Dat we hebben ghededinghet mit den Erbaren gheyftliken luden her Johanne van 
deme Haghcn Lantkummendurere vn den broderen ghemeynliken in der Ballic to faflen des dudelTchen hufes 
fentc marien des fpetales to Jerufalem vmme dat hus luckenum vn elmeb alfo de andren breue de we on 
gbe gheuet hebbet vt wifet Weret ok dat diüe vorß brodere jemande iruoren de in vnfen landen befeten 
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were de on fcaden ghedan hedde in diflen vorß hufen Luckenum vfi clmefborch oder an deine dat darto 
hört wanno fe dene vor os Sculdighedcn de mach bynnen dem neyften vorndel jares dar na dat mit ünein 
rechte irweren dat he dat van vnfer wegheno ghedan hebbe dar fcal he van on mede los wefen, moghen 
fe auer dat bewifen dat he noch dat ore vnder fek hebbe dat moghen fe don vn fcal on dat weder keren, 
Weret auer dat difle den fe Sculdigen oder fculdigen weiden dat nicht vor ob irweren weide mit Sinem 5 
rechte dat he dat van vnfer weghene ghedan hedde fo moghen fe fek helpen mit gheyftliken eder mit wer- 
likem rechte wu on dat bequemeft is dat fcal vnfe gude wille wefen Des to ener bekantniffe etc Datum 
anno et die quibus Supra. 



und den Ordensrittern der Bailei Sachsen eine Anweisung auf die sehn löthige Hark jährlicher Abgabe des 10 
Weichbildes Schöppenstedt, welche sie so lange erheben sollen, bis sie hundert Mark davon belogen haben, 
und gestattet ihnen, gegen den Rath zu Schöppenstedt, falls derselbe die Zahlung verweigert, gerichtlich 
in verfahren. - 1364, den 3. November. L 

We magnus etc Dat we hebben ghewifet vn wifen jn diflem jegenwerdigen breue de Erbaren gheyft- 
liken Lude etc ut fnpra jn teyn lodige mark gheldes de we hebben in vnfem wicbelde to Scepcnftede de 15 
oa . . de Rad dar felues plecht to gheuene alle Jar to fente mycli daghe, alfo dat dilTo vorb" hören difle 
vorB teyn mark op nemen Scullen alle jarlikes to fente myeh daghe alfo langhe went fe hundert mark op 
ghenomen hebben dar na Scullc we edor vnfe eruen de vorb teyn mark gheldes op nemen alfo we wente 
herto ghedan hebben, Weret ok dat difle vorfi . . Rad to fchepenftede diflen vorb heren diffes wederftendich 
worde dat fe on difle vorb teyn mark nicht betalden alfo hir vore ghefereuen is vn fo os dat weten leten 90 
fo Sculle we vn willen fe dar to vordren vn on dar to helpen dat on dat vorB ghelt botalet worde alfo vore 
ghefereuen is, Weret ok dat . . de Rad to Sccpenftede fe dorch vnfe» bodee willen nicht betalen weide fo 
moghen fe fek helpen weder diflen vorb" Rad to fchepenftede mit gheyftlikem oder mit werlikem rechte 
wu on dat bequemeft is vn dat fcal vnfe gude wille wefen Des to ener bekantnifle etc Datum anno et 
die quibus fupra. 25 



Ordens, und die Ordensritter der Bailei Sachsen in den mit ihm über die Schlosser Lucklum und Elmsburg 
errichteten Vertrag den Abt zu Hertfcld mit eingeschlossen haben, so dass die herzoglichen Capeliane, die 

en Abt wegen des über sie verhängten und verkündigten 
- 1364, den 3. November. J. 30 

We magnus etc dat de erbaren heren etc hebbet ghenomen den abbet van herfuelde in ere dedinghe 
icht he darinne wefen wel de fe mit on ghededinget hebbet vmme dat hus luckenum vn elmeb vn vmme 
alle dat dar tohort alfo dat vnfe Capcllane de prelaten Canonke vn pernere to Brunfw diflen vorß abbet 
ane fculde laten fcullen des dat he fe heft ghebannen vn to Banne kundighet Uten datum ut prius. 



von Braunschweig und Lüneburg, Pfarrer Heinrich von Offensen zu 35 
Winsen, lässt auf des Herzogs Befehl in der Kirche St. Blasii zu Braunschweig in Gegenwart des Herzogs 
Albrecht von Braonschweig ein Transsumpt der vom Kaiser Friedrich II. 1235 Aber die Belehnung ausgestell- 
ten Urkunde, um davon vor dem Beiche Gebrauch zu machen, anfertigen. — 1364, den 8. November. IL 

In nomine dominj amen. Anno natiuitatis eiufdem. M\ CCC. LXIIII' 8 Indictione fecunda. Menüs Nouem- 
bris Die octana. hora terciarum vcl quail. Pontificatus fanctiflimi in Chrifto patris ac domini noftri. dominj 40 
Vrbanj diuina prouidencia pape V* anno lt. Conftitutus in mei Notarii publici et teftium infra feriptorum 
prefencia. Honorabilis vir et dominus Hin? de offenlen. rector parrochialis ecclefie in Winfen Verdcnfis 
dyocefis. Prothonotarius Magnifici prineipis. Domini Willi Duc!b in BrunT et luneb". Idem Dominus Ilinf 
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procuratorio nomine ciufdem domini fui domini Willi produxit et legit vnom literani quondani domini Freder 
bone memoria Romanorum Imperatoris eius vera bulla aurea filo ferico appenfa buüatam non viciatam non 
cancellatam. nec in aliqua fui parte corruptam. ied omni prorfug vicio et fufpicione carentem. cuiua litere 
tenor de uerbo ad uerbum erat talis . . 
0 In nomine fände et indinidne trinitatia. Frcdericus fecundua diuina fauentc dementia. Itomanurum Imperator 
femper auguftus. Jerufalem et Cecilie rex gloriulus in maieftate fua. (Es folgt der fernere Text der Belehnung*- 
Urkunde über das Herzogthum Braunschweig nnd Lüneburg aus dem August des Jahre» 1235 in Origin. Guelf. 
Tom. IV. pag. 49 bin 53.) 

Qua litera perlecta et per me plenius vifa et inlpecta. dictus dominus Hin? nomine Dominj Wiln prefati 
10 ducis in Brunfw et Innen, nie notarium infra feriptum. et coram teftibus infra feriptia requifiuit. vt diotam literam 
de uerbo ad uerbum fidclitcr tranlTcriberem eiufque feriem feu Copiam in publici formam redigerem Iu- 
ftrumenti. de litera originali fupra dieta. que propter viarum diuerfa diferiminn de loco ad locum fecure por- 
tari non poteft. Coram Imperio ucl alibi vbi opua fuerit tidem plenam facienda. Acta et facta funt hec in 
Ecclefia faneti Blafii in Brunfw et ante altarc faneti Pctri. Anno Indictione Menfe die hora. Pontiticatu et 
16 loco quibua fupra . . Prefentea et teftea liuius rei fuerunt et funt. Magnincus Princeps Dominus albertus 
dux de Brunfw. Venerabilia vir Dominus nfchwinus de Salderon prepoütus eiufdem ecclefie faneti Blafii in 
Brunfw. Dominus Erncftua rector ecclefie parrochialis faneti Martinj in Brunfw. Strennui viri. Lippoldua de 
Vreden miles. Hinr de Bofekcndorpe famulus. et quam plurea alij tide dignj. 

Et Ego Johannes dictus Brafche. Clericus Verdenfis dyocefis. Publicua Imperiali auetori- 
20 täte Notarius. premiffis omnibus et fingulis dum lic ut preferiptum eft per dictum dominum 

Hin? de Ofi'enfen agcrentur et fierent vna cum pronominatis teftibua prefens interfui eaque 
fic fieri vidi et audiui et in hanc publicam fonnara mco folito et confueto figno fignatam redegi. 
rogatus et requifitus in iidem et teftimonium omnium premiHbrum. 

247, Die von der Schnlenburg verpfänden dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig nnd Lüneburg nnd dem 
25 Herzoge Lndwig von Braunschweig einen vierten Theil ihres Schlosses Betzendorf auf der obersten Burg 
und an der Vorburg mit der Halft« der dazu gehörenden Güter, des Zinses und der Gülte mit Jagd nnd 
hoher nnd niederer Gerichtsbarkeit, wie sie dies Alles dem Gerhard von Wustrow mit der Hälfte des 
Schlosses früher verpfändet haben, gestatten ihnen, vom Schlosse gegen jeden Krieg zu führen und ver- 
pflichten sich, kein anderes Bündniss und keinen anderen Vertrag über das Schloss ohne der Herzöge Be- 
30 willigung zu schliessen, mit diesem Schlosse und dem Sohlosse Apenburg ihnen zu Dienste zu sitzen und 
dieselben ihnen zu öffnen. — 1361, den 11. November. X. 0. 

We, her Bernd Itiddere ichtefwanne langhen Werners fone. Hinric vndc Werner Brodcre vnde Hen- 
nigh ere veddere. Hinric Werners fone vn Bernd. Henniiighos fone knapen. alle gheheten van der Schulen- 
boreb. bekennen vnde be thughen in delTem ieghenwardeghen breue \or alle den. de on feen edder lefen 

35 hören. Dat wo bebben ghe fat vn fetten, mid vulborde vnde mit rade alle vnfer Eruen. Den Erluchteghen 
vorften vnfen Leuen heren. hertoghen Wilhelme van Brunfwich vnde to Luneborch. vnde Juncheren I.ode- 
wiche. hertoghen Magnus fone van Brunfwich des Eideren vnde eren eruen vnde Nakomclinghon. Eyn ver- 
dendeyl an vnfeme (lote to Betzendorpe vppe der ouerften borch. vndc an der vorborch. mit alle deme 
gbude tyns vnde ghulde half. De her ühert van Wuftrowe an Der helfte hat lieft Des vorbenomden flotes. 

40 Dat fy an Molen, an ackere, an velde. an holte an woyde. an Bufchen. an heyde. au watere. vletende 
edder ftande. an vifcherye. an wifchen. an weydewerk. an Jacht, mit alleme rechte vnde richte hogheft 
vnde fydeft vndc mit aller to behoringhe vnde nvt. alfo we dat wento her to. befeten hebbet vnde her Ohert 
van wuftrowe pandea van vns ghe bat hoft. vnde vna vnfe vader ghe Erued heft. vor fes hundert Lodoghe 
mark Brunfwichrcher. wichte vn witte. De fe vns beulen fcollet in erer ftad to Luneborch. mit redeme 

45 fuluere edder mit Luneborgheren pennighen Dre mark pennighe vor de lodeghe mark, welk ere fe Leueft 
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willen , , We vr.de vnfe eruen en moghet dit vorbenomde verdendel. Deflea flotes to Betzendorpe, nicht 
wedder Lofen. van vnfen vorfprokenen heren vn van eren eruen vfi Nakomolingben. bynnen deflem neghe- 
Ilen iare. Wan auer dit iar vmme komen is. fo moghet To vns vnde we on. De Lofe Defles flotes. kvn- 
deghen alle iar. bynnen den achte daghen. fvnte Mertens. Defle vorbenomden lofe moghet fe vns kvn- 
deghen edder kvndeghen taten to Betzendorpe, vnde we On wedder wor fe lickgbet mid crer koft. vnde 6 
wan aldua de lofe kvndeghet is. Dar na Ouer eyn iar bynnen den achte daghen fvnte Mertens, fo fchullen 
we on. de vorfprokene fes hundert Lodeghe mark beulen vn bereden in erer ftad to Luneborch vor de 
Lodeghc mark dre mark penninghe. Dat fuluer edder dat ghelt fcollen fe vns veleghen vor alle den de 
dor cren willen don vfi laten willet vnde wan fe aldus bered fyn vnde betaled. fo fcollen de vorbenom- 
den hertoghen ere eruen edder Nakomelinghe vns edder vnfen eruen dat vorfprokenen verdendel Deflea 10 
flotes to Betzendorpe wedder antwerden fvnder hinder vn vortoch. Were ok dat vnfe vorbenomden heren 
edder ere eruen edder Nakomelinghe. vns edder vnfen eruen de lofe kvndegheden deflea flotes. edder we 
On. vn beredde wo on De fes hundert lodeghe mark nicht vort Ouer eyn iar binnen den achte daghen 
fvnte mertens alfe vorc fereuen is. fo moghet fe dat verdendel deflea Slotes to betzendorpe mid alle deine 
dat dar to hört ver fetten vn ver penden wem« fe willet vor de vorfprokene fes hundert lodegho mark. 15 
vnde weme fe dat verdendel defle« flotes fetten De fcolde vns den borchvrede vn borchhüde wifnen alfo fe 
vore dan hebbet. Van deflem vorbenomden flöte betzendorpe. moghet fek de vorfprokenen hertoghen vn 
ere eruen vn nakomelinghe af ir weren vn vun Orleghen vppe aller malkem de dar leued. wan on des nod 
is vn wan fe willet. Wörde Ok dit llot verloren van vnfer weghene des god nicht en wille. fo fcolle we 
vnfen vorfprokenen heren edder eren eruen edder nakomelinghen. De fes hundert Lodeghe mark brunf- a) 
wichfeher wichte vnde witte irorfaten. alfe twen eren mannen vn twen vnfen vrunden redelich duchtc lyn. 
Wene vns vnfe vorbenomden heren to eneme houetmanne fetten vppe dat flot betzendorpe. De feal vns den 
borchvrede vnde De borchüde wifnen. dat fulue fcolle we on wedder don. Ok fo fchulle wo vns noch 
vfe flöte nemende mer verplichten ver panden noch vp laten noch be breuen boucn deflen bref id en were 
mid vnfer vorfprokenen heren willen. Wan ok defle bref Dot is odde were, fo fchullen vnfe Olden breue 25 
de fe vns vn we on vnder anderen ghe gheuen hebbet. Uke wol by erer macht bliuen, Ok fo fcullen we 
vnde willet vnfen vorfprokenen heren. hertoghen Wilhelmo vn Junchercn Lodewiche truweliken to denfte 
fitten vn denen, mid vnfem vorbenomden flöte betzendorpe vn mid abbenborch vn willet on de Open hol- 
den vppe aller malkem wan on des nod is. vn wan fe dat van vns efchen edder Efchen latet, vfi be dorf- 
ten fe vorder vnfes denfles mid wapenden Luden. Dar fcolden fe vns alfe vele vmme don alfo twen eren 30 
mannen vfi twen vnfen vrunden redelich duchtc wefen. Minne vn rechtes fchullet fe vn ere eruen vn 
nakomelinghe Ouer vns vn vnfe eruen vnde flöte mechtich wefen. to allen tyden. wor fe vns des nicht 
be helpen konden. Dar fcholden fe vns truweliken be hulpen wefen. wan we dat van On Efchen, Wörde 
ok defler Üoto welk vor loren betzendorpe edder abbenborch. van vnfer vor fercuenen heren weghene. fo 
fcullen we noch fe vns nicht vreden noch fonen mid den do dat flot winnen hedden we en hedden dat 35 
flot wedder wunnen edder fe en hedden eyn ander in dat fulue gherichte va helpen buwet konden fe va 
des nicht bchelpen fo fchullen fe vns ene wedder (Udinghe don. alfo twen eren mannen vfi twen vnlen 
duchte Redelik wefen. Alle defle vor fereuenen ftucke loue we vorbenomde her Bernd riddere hinrie 
brodere vfi hennigh ere veddere vn hinric werners föne vn Bernd hennighef fone alle gheheten 
van der Schulcnborch vn hebbet in deflem breue gheloued entruwen mit ener famedenhant vor vns vfi 40 
vor vnfe eruen vnfen vorfereuenen heren hertogen Wilhelmo vfi Juncheren Lodewiche vn eren eruen vfi 
nakomelinghen ftede vaft vfi vnbrokelik to holdende fvnder ienegherleye arghelift. Dar mit nichte wedder 
to donde. Tho ener bethughinghe Defler vorfereuenen rede hebbe we vorbenomden van der fchulenborch 
vnfe Inghezeghele alle to Defleme breue witliken ghe henghet laten. De ghe gheuen is na goddes bort 
Dritteynhundert iar in deroo ver vn foftechften iare in deme hilghen daghe fvnte mertens Des hilghen 19 

in. 
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248. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg and Herzog Ludwig von Braunich we ig nehmen die tob 
der Schulenburg mit deren Schlottern Betzendorf und Apen bürg in ihren Dienst und geloben, sie gleich 

Van der gnade godcs. we Her wilhelm. Hcrteghe to Brunfw vndc to Luneborch. vnde Junchere. lode- 
5 wich. Uerteghen Mangnus fone van Brunfw des eidern. Bekennet vnde betughet in deffem Jeghenwerdcghcn 
breue. vor alle den. de en fehn eder lefen hören, dat we de vromen lüde, hern Bernde lüddere Hinreke 
vndc wcrnere brodcre vfi hennynghe eren veddern. vnde Hin? wernere fone. vfi Bernde hennynghes fone. ') 
alle ghoheten von der Schudenborch *). hebben ghenomen vh nemen in vnfe truwe denell mit eren. flöten 
Betzendorpe vndo abbenborch 3) vfi fcolcn fe trnwelkcn vordeghcdingen iegben aller malken. like andern 

10 vnfen mannen wor en des nod ia. Minne vnde rechtes fchulle wo. vndc vnfe Eruen vnd Nakomelinghe 
oner fe vn ere Eruen vn Slote mechtik wefen to allen tiden inden faken de fe vnde ere Slote an roret. 
Wor we en des nicht helpen konden. dar fcole we en truwelken behulpen wefen. wan fe dat van vns 
efehen . . Were ok dat deffer Slote welk worde vorlorn. van vnfer weghene des got nicht cnwille. fo 
fcolde we on ene wedderfate dun alfo twen vnfen mannen vnde twen eren vrunden duchte redelich wefen. 

16 Worden ok deffe Slote beftallet eder vorbuwet. dar fcolde we cn vn fe vns truwelken to helpen mit alle 
vnfer macht des bellen we konden vnde mochten, dat fe ghereddet worden . . Ok fcolet fe vns deffe Slote 
vorbenomed open holden to alle vnfen noden vnde up aller malken . . Worden ok deffe Slote vorlorn van 
orcr weghene. fo fcolde we noch fe vns nicht Vreden noch fönen *). fe en hedden de Slote weder, eder we 
en deden dat mit erenie willen . . Wenc we to enen houetmanne fettet vppe dat Slot. Betzendorpe, de 

30 feal on den Borchurede vfi de borchüdc wifnen. dat fultie fcolcn fe eme wedder dun. To eyner betn- 
ginghe doffer vorefereucnen ftucke vnde ding hebbo we vorbefi. hcrteghe wilfi. vnde Jnnchere lodew. vnfe 
Ingefeghele witliken to deflem breue gehenghet laten. De gegheuen is to Tzellc Na godes bort dryttein- 
hundert Jar. in dem vyr vnde Seftegheften Jare. in dem hilghen daghe funte Mertens des hilghen Bifchopet. 

249. Knappe Hermann Schulte verkauft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Her- 
25 zöge Ludwig von Brannschweig eine Wiese, auf welcher die Muhle bei dem Schlosse Lauenbrück gebauet 

ist, und bescheinigt, für allen seit Erbauung des Schlosses von demselben ihm und seinen Leuten zngefug- 

Ik Hermen De fchulte knecht. be kenne vnde. be Thughe Opliken in Deffeme ieghenwardeghen breue. 
De bczcghcled is witliken mit mineme Inghezcghelc vor alle den De ün feen edder lefen boren. Dat ik 

30 mit wulbort miner eruen. hebbe vor koft to rechtem kope. Den Erluchteghen vorften Hertoghen Wilhelmo 
van Brunfwieh vn to Luneborch. vn Junclicrcn Lodewiche. Hertoghen magnus fone van Brunfwich des Ei- 
deren, vn eren eruen vn Nakomclinghen, ene wifch. dar de mole to der Lowenbrueghe vp ghe buwet is vndo 
dar de molendik vppe fteyd. bouen der molen vnde benedene, mit aller to behoringhe vn nvt. vor twintich 
mark Luneborgher penninghe. de fe my hebbet na willen wol be talet. vn ik vnde mine eruen willet vfi 

35 fcullet den vorfprokenen vorften vfi eren eruen vndc nakomclinghen der vorbenomden. wifch. eyn recht 
warent wefen vor allcrleye anlprake. de men daran don mochte, Ok fo bc kenne ik vn be thughe in deflem 
fuluen breue. Dat my do vorfprokenen vorften. hebben vul ghedan. alfo dat ik on ilankc vor alle don feha- 
den. de my vnde minen Luden ghe fehen is van ereme flöte der Lowenbrueghe vn dar wedder vp. vndo 
van eren ammechtluden vn knechten dar fulues. van der tyd dat, dat fulue llot irft ghe buwed wart wente 

40 an de tyd Dat deffe bref ghe gheuen vn fereuen is. vn late de vorfprokenen vorften. Hertoghen. wilhelmo 
vndc Juncheren Lodewiche vn ere eruen vfi nakomelinghe quit Ledich vnde Los. vfi ik vn mine eruen en 
willen noch en icullen. dar nicht mer vmmc manen noch vp faken noch nemend van vnfer weghene. Alle 

Da» Upittr III. «igt folgend: V^chicknheiteo: ■) hier int knapm cingcMJiobe.i. I) ScJwJrnboreh. 3) „„xwWA. I) Sontn 
noch yichi äIäU vrfilcn Hoch fvt%?A. 
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deffi; vorfereuenen ftucke Loae ik vorbenomde Henneu vor my vn mino eruen cntruwcn in defleme breuo 
vn hebbe ghe I»ucd, den vorbonoinden Hcrtoghcn wilhelino vn Junchercn Lodowiehe vn eren eruen vn Na- 
komelinghen. ßede vaß vn vnbrokelik to holdende, fvnder ienegherleye argheliß Dar mit nichte wedder to 
donde. vn we abbed werner von Herfeuelde broder def vorbenomden henneu vfi Minrich fchulte knocht 
bekennen vfi betughen in deffem fuluen breue. dat we deffe vorfereuenen rede vfi ftneke hebben ghe deghe- 5 
dinghet hulpen vfi hebben dar Oaer vn an ghe wefot vn hebbet dea to Thughe vnfe Inghczeghele. na des 
fakewoldcn. witliken to defleme breue ghehenghed laten ghe gheuen vfi fereucn. Na goddes bort, dritteyn- 
hondert iar in deine ver vndc foftechfien iare An deine Hilghcn avende fvnte Elizabet Der hllghen vrowen. 

250. Ritter Burchard von Marenholtz stellt eisen Revers am, dau Herzog Wilhelm von Braunachweig und Lüne- 
burg ihm das Schlots Bahrdorf mit Gericht ohne geistliche und weltliche Lehne unter Vorbehalt des Oeff- 10 
nungsr echtes verpfändet und ihm erlaubt hat, sioh vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihm nicht 
hilft, zu wehren, und verpflichtet sich, den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinter- 
lassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunachweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 

halten. ,<— 1364, den 6. December. m. 15 

Ich Borchard van Mornholte Kiddere bekenne openbare in deflem Jewardcghen breue dat de Erbare 
vorlU: Min leue here hertoghe Wilhelm van Brunfwich vnde to Lunncboruh. lieft my vn mynen eruen vnde 
to vnfer truwen hand harneyde vnde Euerde van Marnholte vnde Syuerde van Saldere des ghuden heren 
Jane» Sone ghe fat fyn Hot. Bardorpe mit alme richte vnde rechte vnde to behoringhe aifo id dar to hord 
ane gheyßlik vnde manlik len vor achte hunderd lodighe mark vnde vere vnde drittich lodigbe mark 30 
Brüiifwichfuher wichte vnde witte De lofe deflea Slotes moghe we eme kundeghen eyn Jar vore alle iar- 
likes bynnen den achte daghen to winachten vndc wan we de lofe aldus ghekondeghet hebbet So vort 
Ouer eyn Jar bynnen den achte daghen to winachten feal he vns be roden dit vor benomde gheld bynnen 
der Stad to Brunfwich mit lodeghem luluere eder mit punninghen alfo dat füluer denne dar gheld he 
mach vns auer de lofe kundeghen to allen tiden eyn verdendel Jares vore Vnde wan dat verdendel Jares 25 
vmmo komun is fo fcal he vns vnfe vorfereuenen penninghe bereden in der ftnd to Brunfwich alz vore 
feroucn ia Vndc wanne wc bered fyn So fcullc we eine eder weme he wel Dat Slot Bardorpe weder ant- 
worden mit alle deme dat dar to hord vnde alfe hc vne dat ghe fat heft ane hinder vndc voretoch Ok fcal 
dit Hot eine open wefen to allen tyden vnde to alle finen nodeu vnde vppc allefwene Vnde wanne he 
dar af orleghen wolde welken ammyehtman he dar fette de fcolde vns vor feaden vnde vor vnvogho bewa- 30 
reo vor fik vndc vor den de mit eme dar weren Schude vns auer fchade den fcholdc vns de ammichtman 
weder don in mymic eder in rechte bynnen cnemc verdendel Jarea dar na wen we dat van enie efeheden 
Ok fcholde vns denne vredogud gheuen tycghcn vnfe pluchwerk defle Slotca alfe vorder alfe men dat in 
der vigende ghude hebben mochte Vnde he fcal vns vordeghedinghen lik anderen fynen mannen Mynnc 
vn rechtes fcal he ouer vns weldich wefen to allen tyden Were ok dat vna we vor vnrechtede vfi cn 35 
hulpe he vna dar vmme nicht Mynne oder rechtes bynnen twen manden dar na wan we dat van eme efehe- 
den So mofte wc vns van deme Slote wol vnrechtes irweren Vortnier worde ok dit Slot vorloren des 
got nicht en wille fchude dat van fyner weghene So fcholde ho vns bynnen dem negheßen Jare dar na 
eyn ander Slot helpen buwen in dat fülue ghe richte alfe gud dat we de ghulde deffea Slotos af bekrechteghen 
moghen eder he Scholde vns eyn ander pand in deflea Slote« ßede fetten vor vnfe vorbenomde gheld dede 40 
he des nicht fo fcolde he vns vnfe vorbenomde gheld weder gheuen wanne dat Jar vmme komen were ane 
hinder vnde vortoch Worde auer dit flod vor loren van vnfer weghene So fcholde vns vnfe ghed vnde 
eme fyn Slod vorloren wefen vnde doch fo en fcholde we vns noch he fik nicht vreden noch fönen mit 
den de dat flot ghe wannen hedden id en were af beyder fid vnfe willo Were ok dat vnfer borghun welk 
af ghinghe de hir na be fereuen ftad fo fchulle we in iewelkes ßede de dar af ghe ghan were cynen anderen 45 
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lifo ghuden Indes fkede fetten de dar af ghe ghan were bynnen ver wekencn dar na wan dat van vns 
eichet werd vnde fchal alle delTe Ihicke louen in eme (underliken breue dar mede fcal deffe bref vnver- 
broken bliuen Alle deffe vore fcreuen ftücke vaü vnde vnbrokelik fander arghelift to holdende hebbe ik 
vorbenomde her Borchard vor my vnde myne Emen gheloaet entruwen vn louet in deffem breue mit 
5 mynen na fereuenen borghen myt Danieder band myneme vor benomden heren hertoghen Wilhelme vnde 
finen eruen vn nakomelinghen vnde hertoghen lodewiche hertoghen Magnus fonc van Krunfwich de« cldercn 
Oft hertoghe Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fono na fik en lete vnde finen Eruen vfi Nakome- 
linghen vnde hertoghen lodewighes Broderen eyneme de na eme to eyneme heren der herfcap to lunne- 
borch ghe koren worde van den de myn vorbenomde here hertoghe Wilhelm dar to ghe fat hedde vnde 

10 finen Eruen vnde Nakomelinghen Oft hertoghe Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fone na fik en 
lete Vnde we her bans van Honleghe Riddere Siuerd van Saldere des ghuden heren Jane« fone Wilhelm 
van Vttse Harneyd van Marnholte Euerd van Marnholte Her wich van Kiffleue Herman van Kifllcue Vnde 
Ludolf van Marnholte knapen be kennet openbare in deffem fuluen breue dat we vns to borghen ghe fat 
hebbet vor heren Borcharde vorbenomd Vnde vor fine Eruen Indeffer wis. were dat vnfen vorbenomden 

15 heren eder erer iewelkeme ienich brok eder hinder worde in deffen vorfereuenen Rucken So fcolle we vnde 
willet komen in dat wicbelde to (ihifhome vnde dar eyn recht in legher holden vnde dar nicht baten 
benachten de broke en Ii on ghenfliken irvullet eder we en don dat myt ereine willen Dit loue we vor 
benomden borghen entruwen mit famender hand vnfen vor benomden heren hertoghen Wilhelme Vnde finen 
Eruen vnde nakomelinghen Vnde Juncheren Lodewighe Vnde finen Eruen vnde Nakomelinghen Oft her- 

20 toghe Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fone na fik en lete vnde finer brodere eyneme de na eme 
to eyneme heren der herfcap to Lünneborch ghe koren worde van den de vnfe vor fereuene here hertoghe 
Wilhelm dar to ghe fat hedde vnde finen eruen vnde Nakomelinghen Oft Juncherc Lodewich alfo ftorue 
dat he neynen echten fono na fik en lete Vnde to eynem orkunde deffer dingh hebbe we vorbenomden 
fakewolde vnde borghen Vnfe Inghefeghele myt witfeap ghe henghet laten an deffen bref De gheuen is to 

25 tzelle Na Goddes bord Dritteynhundert Jar in deme vere vnde feftegheften Jare den hilghen daghes fvnte 
Nycolaus des hilghen Byfchopes. 

251. Die Bokmast «teilen einen Revers ans, dass Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg ihnen sein 
Schlosi Warpke ohne geistliche und weltliche Lehne rar 160 löthige Mark und rar 600 Hark lonebnrger 
Pfennige, wovon sie 150 Hark Pfennige auf den Bau des Schlosses verwenden sollen, verpfändet, auch 

30 ihnen erlaubt bat, sieh vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihnen nicht hilft, zu wehren, und, 
in Falle er vom Schlosse gegen den Markgrafen Krieg führt, ihnen vier Dörfer zu Friedegut versprochen 
hat. Sie verpflichten sich den Pfand vertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, 
dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt dem vom 
Raths -Col legi o zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten. - 1364, 

36 den 7. December. X. 0. 

We Dyderik vn Olrik. Brodere ghe beten Bocmaften, Hans vn Erncll Brodere des fuluen Dyderikea 
fone Bekennet openbare in deffem Jewardcghen breue Dat de hogheborne Vorfte vnfe leue here her Wil- 
helm hertoghe to Brunfwich vn to luneborch heft vs vn vfen Eruen ghe fat fyn Slot Wertbekc mit allerleye 
rechte vh to behoringhe alz id dar to hord, ane gheylUik vn manlik len to twen Jaren, vor hundert Lodeghe 

40 mark vn feftech lodeghe mark luneborgher wichte vn vor fes hvndert luneborgher mark penninghe, alfo dat 
we deffes ghcldes fchullet in deffem vorbenomdem llote verbuwen anderhnlf hundert luneborgher mark Vnde 
wes we in den auderbalf hundert luneborgher marken nicht en verbuweden, alfo velo myn feholde vnfe 
vorbenomde here vs weder gheuen in den vorbenomden hundert lodeghen marken vn feftceh vn fes hun- 
dert luneborgher marken, wan he dat llot van vs lofedc na befeeghingho twier vfer vrend vnde twier vfes 

46 vorbenomden heren man Vfi wan doffe twe Jar vmme komen fyn So mer moghe we eme vii he vs de 
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lofe defles vorbenomden flöte« kundeghen alle Jarlikes bynnen den achte daghcn to Pafchen, Vn wan de 
lofc aldua ghe kundcgtiet is Dar na bynnen den achte daghcn lunte Mertens fchal vfe vorbenomde here vb 
vn vfen Erueo vfe vorfereuene gheld bereden ane hinder vfi vortoch in der Rat to lnneborch mit lodeghem 
fuluere edder mit penningben alfo fik denne dar vore boret, Vn dat gheld fchal he vb velighen binnen 
der Hat achte daghe vor alle den de dorch linen willen don vn laten willen, Vn wan we bered fyn So 6 
fchulle we vfem vorbenomdem heren vfi fynen Emen vn nakomelinghen van Raden an fvn Slot Wertbeke 
mit allerleye tobehoringhe alfo id vs gheantwordet is, weder antworden ane hinder vn vortoch vn vnbo- 
woren, Vn were dat vfe vorbenomde here, de fat de we van dem Slot« ghe feeghet hedden hebben wolde, 
De fcholde we eme volghen laten Vn de fcolde he vs denne ghelden alfo twene fyner man vfi twene vfer 
vrend vs af beyder fyd des befeegheden, Vn wolde he de fat nicht hebben So en fcholde he noch de 10 
fine vs dar an nicht hinderen Minne vnde rechtes fchal vfe vorbenomde here Ouer vs vn vfe Emen mech- 
tich wefen to allen tyden, Vn wc fchullot eme vfi fynen Emen vfi nakomelinghen dyt Hot traweliken be- 
waren vii dar van noch dar to nemande vervnrechton, Wolde vs auer Jemand vervnrechtan, cn hnlpe he 
vb dar vmme nicht mynne edder rechtes bynnen twen manden dar na, Dat we dnt van eine efeheden, So 
mofte we va fuluen van dem Slote wol vnrechtech irweren, alfo langhe went he vs mynno eder rechtes bei- 16 
pen konde, Wolde he ok orleghen van deflem Slote, welken ammyehtman he dar fette, de fcholde vs vor- 
feaden vn vor vnuoghc verwaren vor ük. vfi vor den de mit eme dar weren Schude vs auer fchade, Den 
fcholde vs de ammyehtman weder don in mynn© eder in rechte bynnen dem negheRen verdendel Jares 
dar na wan he dar vmme manet worde, Vn wanne he orleghcdo mit dem markgreuen So feal he vs vere 
dorp vredo gudes gheuen Oft men Dat in der vigende gude hebben mochte, Were ok dat dit Slot ver- 20 
loren worde des god nicht en wille, Schade dat van fyner weghene en konde he vs denne des flotes nicht 
weder helpen bynnen dem negheRen Jare dar na, eder en buwede he vs neyn Hot, alfo gud dar we de 
gulde des llotes af bekrechteghen mochten bynnen der fuluen tid fo fcholde he vs vfe gheld weder gheuen 
wan dat Jar vmme komen were ane hinder vn vortoch Word« auer dit flot verloren van vfer weghene, 
So fcholde eme dat flot vn vs vfe ghel verloren wefen Vn he en fcholde fik noch we vs nicht fönen noch 25 
wreden mit den de dat flot ghe wunnen hedden id en were af beyder fid vfe wille, Vortmer were dat 
vfer borghen de hir na befereuen Ran Jcncch af ghinghe, So fcholde we vn willen, alfo dicke alz dar welk 
afghinghe eynen anderen alfo guden in des Rede fetten De dar afgheghan were bynnen verteynnachten 
dar na wan we dar vmme manet worden Vfi de fcholde vor vs louen alle defle vorfereuenen Ricke in 
eneme fvndcrliken breue vfi dar mede fcholde defle bref vnverbroken bliuen Alle defle vorfereuenen Rucke 30 
vaR vn vnbrokelik vn fvnder arghelifl to holdende hebbe we vorbenomden BocmaRen vor vs vn vfe Emen 
ghe louet entruwen vn louet in deflem breue myt vfen nafereuenen borghen mit faroender hand Vfemc vor- 
benomden heren hertoghen Wilhelme vfi fynen Emen vn nakomelinghen Vn Juncheren Lodewicho hertoghen 
Magnus fone van Brunfwich, Oft hertoghe Wilhelm alfo llorue Dat he neynen echten fone na fik en lete 
vn fynen Emen vii nakomelinghen, Vn Juncheren Lodcwiches broderen eynemo, De na eme to eyneme 35 
heren der herfcap to luneborch ghe koren worde van den de vfe vorbenomde here dar to ghe fat hedde vii 
fynen Emen vn nakomelinghen, Oft Juncherc Lodewich alfo Rorue Dat he neynen echten fone na fik en 
lete, Vnde wo Wolter van Boldenfc. Uinrik Ottcrfleue. Johan Sporeke. Ludeke grope. Bertold van Boden- 
dikc. Olrik van ItemRede. Werner van holdenRede vn hennyngh van ghilten Bekennet Dat we vs to Bor- 
ghen ghe fat hebbet vn louet vor Dyderiku vn Olrike Brodere ghe beten Bocniaften hanfe vfi Ernefte des 40 
fuluen dyderike« fone vorbenomd vn ore Emen, Vnde louet in defler wis, Were dat vnfen vorbenomden 
heren eder erer Jewolkcme ienech brock eder hinder worde in deflon vorfereuenen Rucken, So fchulle we 
vfi willet komen in de nygen Rad to vlleflen vn dar eyn recht inlegher holden vfi dar nicht buten benach- 
ton De broke en fv on gheniliken irvullct eder we en don dat mit ereme willen, Dit Ioue we vorbenom- 
den borghen entruwen mit famender hand vnfen vorbenomden heren hertoghen Wilhelmo vn fynen Emen 45 
vn Nakomelinghen vn Juncheren Lodewicho vn fynen Emen vn Nakomelinghen, Oft hertoghe Wilhelm alfo 
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ftorue Dat he neynen echten fono na fik cn lote vfi fyner brodere eyneme de na cme to eyneme hören der 
herfcap to Luneborch ghe koren worde van den Do vfo vorfereuene herc hertogho Wilhelm dar to ghe Tat 
hedde vn fynen Eruen vfi nakomelinghen, Oft Junchere Lodewich alfo ftorue Dat he neynen echten fone 
na ük en leto, Vn To eynem Urkunde deffer dingh hebbe we vorbenoraden fakewolden vn Borghen vnfe 
0 Inghezeghele mit witfehap ghe henghet luten an deffen bref De gheuen is to Tzcüe Na goddes bord Drit- 
teynhundert Jar in Dome voere vnde feftegheften Jore Des bilghen auendea Vnfer Vroweu alfo fc ent- 
vanghen ward. 

252. Die Clüver geloben dem Hercoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, dem Herzoge Ludwig von 
Braunschweig und den Amtleuten, Mannen und Gesinde derselben wegen der Gefangenschaft des Herbort 
10 davor eine Urfehde, versprechen, falls nicht der Erzbischof von Bremen mit den Herzögen in Krieg gerath, 
ihre Feinde nicht zu werden, und bedingen sich, falls Herzog Wilhelm auf ihre Klagen über ihn selbst, den 
Herzog Ludwig und die herzoglichen Leute ihnen nicht Hecht verschafft, Feinde derjenigen werden zu dür- 
fen, die ihnen Unrecht thun. — 1364, den 15. December. K. 0. 

We Johan. vnde Herbert. Brodere vnde Ghife ere veddere. ghebeten de Cluvere. bekenned vnde be 

15 Thugbet in defleme Jegbenwardeghen breuo vor alle den De on feen edder lefen boren Dat we dem Er- 
luchteghcn vorften. hertoghen Wilhelme van Brunfwich. vnde to Luneborch. vnde bertoglien Lodewiche 
hertoghen Magnus fone van Brunfwich Des Eideren vnde eren Eruen vnde Nakomelinghen vnde Oren Am- 
mychtluden vnde Oren befetenen mannen vnde Oreme ghefynde. Ilebbet ghedan vnde loued. vnde loued 
in dcflcine breue Eyne rechte Olde muntfone vnde Orveyde viume de fchicht. Dat ik Herbert De Cluuere 

20 vorbenoind ghe vanghen was van mynes vorbenomden heren weghene van Luneborch vnde fyner Ammycht- 
lude vnde vmme alle de fchicht, De dar an ghe vallcn is vnde Dar van noch vp ftan mach . , , Ok fo louc we 
vorbenomdo. Johan. Herbert, vnde Ghife. Dat we noch nemand van vfer weghene Defler vorfereucnen 
heren van Brunfwich vnde Luneborch vnde Orer Am my einlüde vnde Orer befetenen man. vyandc nicht 
werden Schullen noch en willen de wile dat we leued id en were Dat Eyn Ertze Bifchop van Bremen vnfe 

25 here eyn Openbare Orleghc hedde mid der herfchop to Luneborch . , , Were auer dat vnfe vorbenomden 
heren. Hcrtoghe Wilhelm vnde Lodewich edder de ore vns ver vnrochteden. Dat fcholde we verCloghen 
■vor vnfen vorbenomden heren van Brunfwich vfi Luneborch, Vnde konde vns denne dar vmme n<-yn recht 
weder varon bynnen ver wekenen Dar na. fo roöfte we wol. der vygende werden de vns ver vnrechted hed- 
den. alfo langhe went vns recht wedder varen konde vnde wan vns dat wedder varen konde dar fcholde 

30 we vns Denne an cn noghen laten. vnde feholden denne alle defle vorfercuenen ftuoke na holden alfe vore. 
Alle Defle vorferoucn ftueke love we vorbenomden Johan Herbert vnde Ghife. mid famederhand. Entruweu 
vnfen vorbenomden heren. Hertoghen Wilhelme vn Lodewiche vnde Oren Emen vnde Nakomelinghen vnde 
Oren Ammychtluden vnde befetenen mannen vnde Oreme ghefynde. vaft vnde vnbrokelik vnde ane arghelift 
to holdendc. Dar mid nichte weder to donde , , Vnde we Hylmar vnde Johan. Brodere ghe heten Cluvere. 

38 Minrik de Schulte vnde Hinrik Clenkoc anderes ghe heten hvfman. Hebbet ghe loued vn loued entruwen in 
deflem breue vor vnfe vorbenomden vrunt Johanne Herbertc vnde Ghifcn mid fameder hand were dat Den 
Erbaren vorften Hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vnde to Luneborch vnde hertoghen Lodewiche vor- 
benoind edder eren Eruen edder Nakomelinghen edder Oren Ammechtluden edder eren befetenen maiinen 
edder Oreme ghefynde ienech brok odder hinder worde in deflen vorfereuenen ftucken. fo wille we komen 

40 in de ftad to Verden bynnen verteynachten dar na. wanne we dar vmme maned werden vnde dar eyn recht 
Inlegber holden vn nicht büten benachten. De Brake en fy on ghenlliken ir vulled edder we en don dat 
mid Oreme willen Tho Ener Bethughinghe vnde wifnehcyd Defler vorfereuen ftueke vnde. Dingh. hebbe 
we vorbenomden fakewolden vn Borghen vnfe Inghezeghele mid witfehap to deflem breue ghehenghed laten. 
Ghe gheuen to Czelle. Na goddes Bord Dritteyn hvndcrt Jar in deme vere vnde foftechfton Jare. Des neghe- 

45 ften fondaghes na fvnte Lucien daghe der Hilghen. Juncvrowcn. 
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253. Die Grafen Gerhard und Otto von Woldenberg, Johann von Godenstede. Hermann von der Gowisch, Conrad 
Marschälle and Conrad von Linde verbärgen «ich für Otto von Hallennund, Domscholaster und Administra- 
tor des Stiftes Büdesheim, welchem Buohof Johann Land und Leute anbefohlen hat, und für da« Stift Hil- 

von Braun schweig, dessen Sohne Otto, dem Erzbiaehofe von Mains, dem Landgrafen von Heesen, den 5 
Grafen von Hohnstein und dem Grafen Otto von Waldeck zu haltenden Waffenstillstandes. Sobald Otto, 
Sohn des Herzogs Ernst, von seiner Reise zurückkehrt, soll er sich entscheiden, ob er den Waffenstillstand 
halten will. Erklärt er sich dagegen, so soll keiner seiner Partei ihm gegen das Stift und den Admini- 
strator Hülfe leisten und den beiden letzteren es frei stehn, den Waffenstillstand zu kündigen. Reisige 
Leute sollen, so lange der Waffenstillstand dauert, ans der Gefangenschaft entlassen werden, von gefangenen 10 

Das Stift und der Administrator sollen Friedebrecher und Feinde der Gegenpartei nicht bansen. — 1364, 
den 2L December. X. 0. 

We Grone Ghcrd vnde Greuo Otte van woldcnbergc . . Johan van Godenftede . . Herman van der 
Oowyfghc . . Cord de marfealk . . vn Cord van Linde de Junghero bekennet dat we dorgh bede willen hern 15 
Otten van Halremunt de eyn Scolemefter vn Vormunde is des Stichtes to Hildenfem hebbet ghelouet vndo 
ghegheuen eynen rechten Olden vnuorfecbtcn hantvrede vor dat Stichte to Hildenfem vn" vor hern Otten 
van Halremunt Vormunden dea Suluen Stichtca . . Hern Lndolue van Olderdefhufen . . Hern Hermanne van 
Hardenbcrge ridderen . . Hannefe van Vreden wonhaftigh to kereberge . . Herinanno van Oldordefhüfen . . 
Corde van Rynoldefhüfon . . vnde Heynnorde van Stokhüfen . . knapon . . In diuen vredo hebbet ghenomen 30 
dat Stichte to Hildenfem . . vnde Her Otte van Halremunt vorbenomd . . land . . vnde lüde . . alfo alfe Bifcop 
Johan deme vorbenomden Her Otten van Holremünt beuolen heft . . vnde alle de de dorgh oren willen in 
de veyde komen Sint . . vn dorgh oren willen don vü laten will, t . . Vnde diffc vredc Seal Stan twifchen 
hir vnde Sunte Johanfes daghe to nüddenfomere de nfi neyft to körnende is dun dagh al . . twyfchen vnfen 
hören . . Hertoghen Krnfte . . vndo Hertoghcn Otten Sineme Sono . . Hcrtoghcn to Brünfwick . . vnfem Heren 25 
van Mengze . . vnfem Heren van Helfen . . allen vnfen Heren van Honftcync . . vnde vnfem heren Greuen 
Otten van woldecghe . . vnde alle den de dorgh der vorbenomden willen in de veyde komen Sint . . vnde 
alle den de dorgh Se don vnde laten willet vppe eyne Siden . . vppc andere Siden twifchen derao Stichte 
to Hildenfem vn hern Otten van Halremunt vorbenomd . . vnde wanne dat ghe Schüt dat de vorbenorade 
vnfo hero Hcrtoghc Otte van Brünfwick to lande quenie de in diflTer ieghenwordighen tid nicht bynnen SO 
lande» en is nicht in difTem vorbenomden vrede wefen en wolde . . dat Scolde vnfe vorbenomde here Iler- 
toghe Ernft van Brünfwick Sin vader . . vnde Here deme Stichte to Hildenfem vnde Hern Otten. van Hal- 
remunt vorbenomd to deme Stürewolde achte dnglio vor enbeden . . wat danne dar na deine vorbenomden 
Süchte . . vnde Hern Otten van Halremunt Schaden wedder uoro van vnfem vorbenomden heren Hertoghen 
Otten van Brünfwick . . edder vnfem heren Hertoghen Otten van Brünfwick . . van deme Stichte edder van 35 
Hern Otten van Halremunt vorbenomd dar en Scolde dilfe vrede nicht modo vor broken wefen . . Weret 
nü dnt dit ghe Schude dat vnfe here Hertoghc Otte van Brünfwick vorbenomd nicht in deme vrede wefen 
en wolde alfo alfe hir uore ghe Screuen is So en Seal vnfe vorbenomde here Hertoghe Ernft van Brünfwick 
Sin vader vnde here Ome mid lande inid lüden nogh mid nicht« behulpcn wefen noch alle de de in diflem 
vrede begrouen Sint . . Ouk So nmgb danne dat Stichte to Hildenfem . . edder Her Otto van Halremunt 40 
den kore h ebben vnde vnfe here II. rtoghe Ernft van Brünfwick nicht den erghenanten vrede vp to Seg- 
ghende achte daghe uore to vllere vnfem heren Hertoghen Ernite van Brünfwick vorbenomd vnde alle den 
de in diffem vredc begrepen Sint . . Ouk Seullen de vnnghenen dat reyfenere Sint der dat Stiehto to Hil- 
denfem . . vnde Her Otte van Halremunt vorbenomd inechtigh Sint . . de Ghcrd Bokel vppc den hilghen 
beholden wolde dat ot reyfenere weren vppe eyne half., vnde Cord van Kynoldefhufen vppe andere half 45 
oft men des nicht glielouen en wolde . . Dagh hebbeu alfo langhe alfe difle vrede Steyt ane büre vnde 
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Borghere dat neyne reyfenere en Sint de magh inen be Schatten vppe beyden Syden bynnen diffem vrede . . 
Vortmer dinghede dat in differ veyde vordinghet is dat Seal men vtghenen dar Seal men vppe beyden 
Siden raalk deme anderen to helpen mid gudeme willen dat dat vt ghe gheuen werde . . weret ouk dat 
iement vredebrake dede bynnen diflem vrede den en Scoldctne mit witfeap liufen nogh heghen in des Stich- 
6 tea Sloten van Hildcnfem nogh nerghen liden wor dat Stiebte des mechtigh were . . Ouk van Staden an en 
Seal Her Orte van Halremünt vorbenomd vnfer heren . . Hertoghen Ernftes vfi Hertoghen Otten Sines Sones 
Hertoghen to Briinfwick . . vnfes Heren van Mengcze . . vnfes Heren van Helfen alle vnfer Heren van Hon- 
fteyne . . nogh vnfes Heren (J reuen Otten van woldeggbe mid witfeap vyonde hufen nogh heghen in des 
Stichtes Sloten . . Is Ouk vredebrakc gbc Sehen an dinghede bynnen der veyde dar magh men vppe bey- 

iO den Syden vmme manen . . Weret nfi dat diffe vrede vorbroken worde van deme Stiebte to Hildenfem vnde 
hern Otten van Halremünt. edder van den de dat Sticht« . . vnde Her Otte van Halremünt vorbenomd in den 
vrede ghenomen hebbet vnde dorgh oren willen don vnde laten willet vnde we dar vmme gbemanet worden 
So Scolde wc vnde wolden in ryden in de Stat to Embeke . . vnde de vredebrake wedder don vnde vor 
antworden na vredes rechte . . Alle diffe vorfprokenen Stücke loue we Greue Uherd . . vnde Greue Otte 

15 van woldenberge . . Jan van Godenftcde . . Herman van der Gowyfche . . Cord de morfcolk . . vn Cord van 
Linde de iunghere . . Hcni Lüdoluc van Olderdefhufen . . Hern Hermanne van Hardenberg*- ridderen . . 
Hannefe van vreden wouhaftigh to kereberghe . . Hermanne van Olderdefhufen . . Corde van Rynoldef hufen . . 
vnde . . Heynuorde van Stochufen knapen Stede vnde vaft to holdende vt ghenomen allerleye orghelift vnde 
gbeuerde an diffeme breue de befegheld is mid vnfen Ingbefeghelen . . Na goddes bord Dritteynhindert 

SO iar in deme vero vnde Sefteghcften iare an Sünte Thomafes daghe des hilghen apoftelen. 

254. Der edele Herr Siegfried von Homburg gelobt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und 
dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, die Hälfte des Schlosses Ohsen, damit sie ihm dieselbe verpfän- 
den, von Statins Bussche einzulösen und ein Steinwerk auf dem Schlosse nach ihrer Anweisung gegen Ver- 
gütung zu bauen. — 1364, den 21. December. K 0. 

26 We Junchere Zyferd Here to Homborcb vn Hinrik fyn Sone bekennet Openbare in deffem ieworde- 
ghen breuc Oat we Dem Erluchteghen Vörden vnfeme Heren Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vfi lune- 
borch vnde Junclieren Lodewicbo Hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen vfi oren Emen vfi 
Nakoinelinghen willet vfi fchullet De deghedinghe völten vfi fe vb weder De fe mit vs vn we mit On ghe- 
deghedinghet laten hebbet vmme de helfte des llotes to Ofen alfo dat we Staciufe Bufchen fchullet vfi willet 

30 bereden Dat gheld Dat vnfo vorbenomden heren Staciufe gheuen fchullet wan fe de helfte deffea llotes von 
eme lofet Vn dit gheld fcbulle we bereden nv to mit vaften Were auer dat llacius dar icht in worpo 
alfo Dat he by dem flöte bliuen wolde na vtwifinghe fyner breue So fcholde we ftaciufe Dat gheld bereden 
nv to lichtmiffcn vort Ouer eyn Jar Vfi vor dat gheld fchullet fe vns de helfte deffes llotee fetten to veer 
Jaren vn denne mer eyn Jar vore de lofe to kvndeghende Vn we fchullet vn willet bynnen deffen Jaren 

35 dar in buwen eyn ftenwerk alfe fe vs dat vt wifen latet, vfi dat buw fchullet fe vs denne ghelden na befec- 
ghingho twier fyner man vfi twier vnfer vrend, konden de nicht Ouer eyn draghen wat we denne fuluen 
edder vfe ammycbtmnn vppen hilghen bcheldcn dat fchullet fe vs dar vore gheuen Vn fe fchullet v» na 
<le (Ten vorfercuenen deghedinghen vppe dit flot ore breue gheuen, alfo fe menliken vppe ore andere flöte 
gheuet Defe verpendet To eynem orkunde defler dingh hebbe we vorbenoinden van Homborcb vnfe In- 

40 ghczeghele ghe henghet laten to deffero breue De ghegheuen is Na goddes bord dritteynhundert Jar in 
deme vere vn feftogbefteu Jare in fvnte Thoraas daghe des hilghen apoftoles. 

S56. Einkünfte des Hersogs Magnus von Braunschweig aus dem Dorfe Bornum bei Xönigslutter, verzeichnet ums 
Jahr 1366. L 
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Ifti Sunt RedditUH domini mci In vilia I Vorn um propc Luttero Primo heneke danelea de vno man Co 
in fefto mychahelis IUI Sof In fefto walburgia totidem. henning mcygering de vno manfo in fcfto mycli 
ULI Sol in fefto walburgia totidem. Bertoldua mathie de vno manfo in fefto mycli IUI fol et in fefto wal- 
burgia totidem. Ludeman Rickelen de vno manfo in fefto mycli IUI fof in fefto walburgia totidem. Mar- 
gareta de wendelTem de vno manfo in fefto mycli IUI foT in fcfto walburgia totidem. henning Godeken de 6 
II manfo in fefto mycfi VUf fol et XXI modiof Siliginia ot tritici et V modiolum auone, In fefto purifica- 
tionia XVIU den in fefto walburgia XXVi den. Oberbron de l manfo in fefto mycn III fol VU modiolo» 
filiginia et tritici et II modiolum auene in fefto purificationia VI den in fefto walburgia IX den. Herraannus 
borchardinghe de i manfo in fefto mycn UI fol VII modioloa Siliginia et tritici 11 mod auene in fefto puri- 
ficationi« VI d in fefto walburgia IX den. Seffeke beteken de I manfo in fefto mycli HU fof in fefto wal- lü 
burgia XI den. heneke de bornum de vno manfo in fefto mycn. V. fof XIUI moöf filiginia et tritici IU 
mod* auene in fefto purificationia I fol in fefto walburgia XVII den. Woltems tiliua Lndolfi detmera de 
vno manfo in fefto mycli. V. foL XIUI mod liliginia et tritici IU mod auene in fefto purificationis I fol 
in fefto walburgia XVII den. Lampe de 1 manfo in fefto mycn V fol. XIUI mod* Siliginia et tritici in 
mod auene in fefto purificationia. I. So! in fefto walburgia XVII den. henning Odeling in fefto myeh V 15 
fof de vno manfo XIUI nun liliginia et tritici III mod auene in fefto purificationia I Pol in fefto walburgia 
XVU den. Johanne» Scapera et bertoldua koneken de vno manfo in fefto mycn V fol XIUI mod filiginia 
et tritici, IU mod auene, in fefto puriticationia I fol in fefto walburgia XVII den. Ebeling middendorpe et 
hinr frater fuua de I manfo in fcfto myeh V fol XUU mod filiginia et tritici IU mod* auene in fefto puri- 
ficationia. I. So! in fefto walburgia XVII den. Daniel de I manfo in fefto mycn V Sof XUU mod Siligi- 5» 
nis et tritici UI mod auene in fefto puriticationia I fof in fefto walburgia XVU den. tzachele de I manfo 
in fefto myeh V fof XIUI mod liliginia et tritici IU mod auene in fefto puriticationia I fof in fefto walburgia 
XVII den. Margareta edelera de I manfo in fefto myeh VIII fol in fefto walburgia XVII den. Bertoldua 
Lochten de I manfo in fefto mycli X fol in fefto walburgia XVII den. hermannua odelinghe de vno manfo 
in fefto myeh' X fof. Brandea fone riuerdinge de vna curia in fefto myeh" I fof in fefto walburgia XI den. 25 
zeffeke grafhouea de vna Curia in fefto mycn I fol in fefto walburgia XI den. Bertoldua de wendelTem de 
vno manfo qui pertinet ad clauftrum in Lüttere in fefto mycn VUI fol. Ludeke gherbrena de I manfo in 
fefto mycn V fol XUU mod filiginia ot tritici IU mod auene in fefto purificationia I fol in fefto walburgia 
XVII den. henning kalkbcrnerc de vna Curia in fefto mycfi in Sof. Bertoldua Lochten de t manfo qui 
pertinet alheydi filie Sororia fue in fefto mycn. II. Sol. in fefto walburgia totidem. henninghua feaperinghe 80 
de I manfo in fcfto mycfi II Sol in fefto walburgia totidem. 

Summa denariorum nouem talenta IUI fol I den minua Summa filiginia et tritici XVI choroe et I 
modiolum Summa auene III chof Ii modiolo minua. 

Hij funt Redditua domini mei In villa dettene primo koghelman de dimidio manfo in fcfto beati Oalli 35 

V fol et in fefto purificationia beate marie virginia V fol. Dangmer de vno quartali III fof in fefto beati 
galli et in fefto purificationia III fol. Heneke van nowen do vno quartali III fol in fefto beati Galli et in 
fofto purificationia totidem. Johanne« woltwifchen de vno quartali in fefto beati Oalli UI fol et in fefto 
purificationia totidem. henning Cramere V fol de dimidio manfo in fefto beati Galli et in fefto purificationia 
totidem. henning grauenhorft de vno manfo in fefto beati galli X fol et in fefto purificationia totidem. 40 
Tramme V fof de vna Curia in fefto beati galli. Scheie hene de I manfo V fol in fefto beati galli 

et in fefto purificationia totidem. Dominua ludegherua plebanua in gylfem V fof de vno manfo. Conradua 
Cuftoa in fefto beati Galli VI fof et UI obuloe et in fefto purificationia totidem. nycolaua olfardi de I manfo 

V fol in fefto beati galli et in fefto purificationia totidem. ludeke lampen de vno manfo X fol in fefto beati 
galli et in fefto purificationia totidem. ludeke berndea de UI quartaübua VII* fol in fefto beati galli et in 46 
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fefto purificationis totidem. De mulkefche de III quartalibus VIII fol in fefto beati galli et in fefto puri- 
ficationis totidem. henning van Euefiem de II manfis XX fol in fefto beati galli et in fefto purificationis 
totidem. henninghus de denete de vno quartali III fof in fefto beati galli et in fefto puriticationis totidem. 
tyle Rucken- de vno quartali III fol in fefto beati galli et in fefto purificationis totidem. tyle van weuer- 
5 linghe de I raanfo in fefto beati galli V Sol et in fefto purificationis totidem. Kolef lodwighes de III quar- 
talibus in fefto beati galli VIII fol et in fefto purificationis totidem. heneke feadere de vno raanfo X fol 
in fefto beati galli et in fefto purificationis totidem. Bertoldus molenbereh VI fof et III den in fefto bcati 
galli et in fefto purificationis totidem. heneke de meyger de II manfo in fefto beati galli XV fof et in 
fefto purificationis totidem. KyfTenbrucgc de V. quartalibuB in fefto beati galli XIII fol et in fefto puri- 

10 ficationis totidem. henbom de V. quartalibus in fefto beati galli XIII fol et in fefto purificationis totidem. 
Bernardus kalemeyger de vno raanfo in fefto beati galli X fol et in fefto purificationis totidem. Boflo 
edelers de i manfo in fefto beati galli. V. fof et in fefto purificationis totidem. herwich molre de I inanfo 
in fefto beati galli. V. fof et in fefto purificationis totidem. Anno frater eius do I manfo in fefto beati galli 
V. fol et in fefto purificationis totidem. Eggohardus de weuerlinghe de I manfo in fefto bcati galli X fol 

15 et in fefto purificationis totidem. heneke der wedewen de vno manfo in fefto beati galli X fol et in fefto 
purificationis totidem. heneke reyners de vno quartali in fefto beati galli III Sol et in fefto puriticationis 
totidem. widekindus ftoueman de vno quartali in fefto beati galli III fof et in felto puriticationis totidem. 
Rickele Bertrammcs de I manfo in fefto beati galli. V. fol et in fefto puriticationis totidem. Bernt rodeman 
de vno quartali in fefto bcati galli III fol et in fefto purificationis totidem. De ghermefche de I manfo V 

20 fol in fefto beati galli et in fefto purificationis totidem. Bernardus middendorpes de I raanfo in fefto beati 
galli X fol et in fefto purificationis totidem. Bruno de guftede de I manfo in fefto beati galli X fof et in 
fefto purificationis totidem. helmoldus de kyßenbruege de I manfo in felto beati galli V fof et in fefto 
purificationis totidem. Ludeke edelers de vno quartali in fefto beati galli III fol et in fefto purificationis 
totidem. Lodewich de vno quartali III fof in fefto beati galli et in fefto purificationis totidem. henning 

26 klawes de vno quartali in fefto bcati galli III fof et in fefto puriticationis totidem. Ludegher hampen Vi 
fof et III obulos in fefto beati galli et in fefto purificationis totidem. Bernardus hermens de III quartalibus 
in fefto beati galli VIII fol et in fefto purificationis totidem. hermannus frater eius de III quartalibus in 
fefto bcati galli VIII fol et in fefto purificationis totidem. hermannus fchade de I manfo in fefto beati galli 
V fol et in fefto puriticationis totidem. Ebelingcs kyndere fchnden de I manfo V fol in fefto beati galli 

30 et in fefto purificationis totidem. Riueting de I manfo in fefto beati galli V fof et in fefto purificationis 
totidem. Grafhof de tzicte de III quartalibus in fefto beati galli VIII foT et in fefto puriticationis totidem. 
Bernardus herwighes de I manfo in fefto beati galli X Sol et in fefto puriticationis totidem. heneke her- 
wighes de vno quartali in fefto beati galli III fol et in fefto puriticationis totidem. henning middendorpe 
de vno quartali in fefto beati galli III fol et in fefto puriticationis totidem. 

35 Summa XXXII talenta. 

Item de allodio in quo inhabitant hermannus et Bernardus fratres VII talenta XXVI choros tritici I 
chorura filiginis. XL. choros auenc. Item de Curia opilioni» in fefto beati galli XXIII folidos. Item IIU 
agnellos quos villani communiter dare folent et cum hoc pullos fumales. Summa VIII talenta cum III 
folidis Summa in frument LXVII chof. 

40 267. Hersog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg schliesst mit Otto Bodendorp folgenden Vertrag i Er 
verUufl ihm auf Wiederkauf sehn Wiehimpten Roggen jährlicher Hebung aus seiner Muhle zu Uelzen für 
152 Hark, durch deren Zahlung derselbe diese Hebung von dem Kloster Scharnebeck eingelötet bat, giebt 
ihm einen Bauplatt auf seinem Hofe in der Stadt Vellen und verspricht, den Platz nicht wieder zu neh- 
men ohne ihm das Gebäude zu vergüten. Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt, falls er Herr der 

45 Herrschaft Lüneburg wird, diesen Vertrag zu halten. — 1365, den 1. Januar. K. 0. 
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Van goddea gnaden We Her Wilhelm Hertoghe to Branfwich vfi to Luneborch Bekennet Openbare in 
deflcm Jeghenwardeghen brcue. Dat we vnfeme knechte, Otten Bodendorpe vn fynen Emen, hebbet vcr 
koft vfi vcrko|>et in deflem brouc teyn wichimten rocken gheldes vifere mate in vnfer molen to vlleflen 
alle iarlikes vp to nemendo anc hinder vndc vortoch vor twe vfi vcftich Luneborghore mark vn hunderd 
Dar deffe fulue Otte Deffe teyn wichymten rocken gheldes vore lofet lieft van vnfomo hete van dem Cloftere 5 
to dem Scherembeke De fe van vns vn van vnfer Herfcap ghe had hadden Vnde deffes kopes wille we 
vn vnl'e Emen vn nakomelinghc fchullct eme vn fynen Emen rechte were wefen vn en fchnllet fe dar mit 
nichtc an hinderen we moghet auer vn vnfe Emen vn nakomelinghe Deffe teyn wichymten Rocken gheldes 
van on weder kopen vor dit vorbenotnde gheld twe vfi veftich laneborghere mark vn hunderd to allen 
tyden wanne we willet. Vortmer fo hebbe we vnfeme vorbenomden knechte Otten vn fynen Emen ghe 10 
orleued vn dan eync ftede in vfeme houe bynncn vnfer ftad to vlleflen. alzo dat fe darvp buwen moghet 
wo dat On bequeme vn ghedelik is. vfi dar fchulle we cne vn fyne Emen rouweliken vn ane ienegher- 
handc hinder innc belitten taten Were auer dat we de ftede weder hebben wolden So fcholde we on to voren 
Dat buw ghclden Dat fe darvp ghebüwet hedden na befeeghinghe twicr vnfer man vfi twyer orer vrend 
vn wanne we on dat buw ghe ghulden hedden. So fcholden fe vns de ftede mit domo buwe weder antwor- 15 
den ane hinder vn vortoch alle deffe vorferouenon ftucke willc we vn vnfe Emen vn nakomelinghe fchnl- 
let vnfeme vorbenomden knechte Otten vfi fynen Emen Vfi to orer trowen band hern hinrike Prouefte to 
Lüne vfi Bertolde van Offenfe vaft vn vmbrokelik holden . . Vnde we Junchere lodewich Hertoghen Magnus 
föne van Bmnfwich des eldercn bekennet in deflem e fuluen breue Were dat we na vnfes vorbenomden 
leuen Vedderen Hertoghen Wilhelme« dodo oft we dat leueden, Here worden der herfcap to luneborch. So 20 
wille we vfi vnfe Emen vn Nakomelinghe fchullet. Deffcn vorbenomden Otten vfi fynen Emen Vfi to orer 
truwen hand Heren Hinrike Prouefte to lune vfi Bertolde van Offcnfen alle deffe vorfereuenen ftucke vaft 
vn vmbrokelik holden in allerleye wis. alze vnfe vorbenomde veddere fcholde oft be leuede. To eyner 
bedechnifle deffer dingk hebbe we vorbenomden hertoghen Wilhelm, vfi Lodewich vnfe Inghcseghele ghe 
henghet laten to deflcm brcue. Do ghe gheucn is . . Na goddes bord Drytteynhundert Jar In deme Vif 26 
vfi feftogheften Jare in dem hilglicn daghe to Nycmc Jarc. 

X.0. 

• 

Ik Otto Bodendorpe bekenne openbare in deflem brcue. Dat de Erluchteghen Vorften myne gnedeghen 
Heren. Hertoghe wilhelm van Bmnfwich vn Luneborch Vn Junchere Lodewich Hertoghen Magnus fone van 
Bmnfwich des eldercn vn ore Emen vn nakomelinghe Hebbet my vfi mynen emen verkoft teyn wichymten 30 
Rocken gheldes in orer Molen to vlleflen. vor twe vfi veftich Luneborgher mark vfi hunderd. De ik van 
ereme bete van dem Cloftere to Scherembeke ghe lofet hebbe vn fe fchullet defles kopes my vn mynen 
Emen rechte were wefen. vfi fchullet vns dar myt nichtc an hinderen. Se moghet auer vfi ore Emen vn 
nakomelinghe Deffe vorfereuenen teyn wichymten Rocken ghelde« van my vß mynen cruen. weder kopen 
to allen tyden wan fe willen . . Vortmer fo hebbet myne vorbenomden heren. my vfi mynen emen eync 35 
ftede in oreme houe to vlleflen ghelenet vn orlouet vp to buwende wat my vn mynen Emen bequeme vfi 
beghedelik is. vn dar fchullet fe vns rouweliken vnde ane hinder inne befitten Uten. Were auer dat fe 
de ftede weder hebben wolden. So fchullct fe my vn mynen Emen dat buw to voren ghelden dat we dar 
vp ghe buwet hedden. na befeeghinghe twier fyncr man vn twier vnfer vrend, wan vn« dat gheld vor dat 
denne bered is. fo fchulle we on de ßede weder antworden ane hinder vfi vortoch vfi vmbeworen . . Alle 40 
deffe vorfereuenen ftucke loue ik vorbenomde Otto Bodendorpe entrawen vor my vfi myne Emen mynen 
vorbenomden heren vaft vn vmbrokelik to holdende Vfi To eyner bedechnifle deffer dingk hebbe ik vor- 
benomde Otto myn Inghezeghel ghe henghet laten to deflem breue De ghe gheuen is. Na goddes bord 
Drytteynhunderd Jar in deme vif vnde feftegheften Jare des hilghen daghe« to Nyeniare. 

22» 
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258. Herzog Magnat tob Braunschweig verkauft dem Conrad Backermann und dem Eühard von der Heide, 
Burgern zu Brannschweig, iwei löthige Mark jährlicher Hebung Ton den Bauern zu Köchingen und belehnt 
sie damit unter Vorbehalt des Wiederkauf i. *) — 1365, den 5. Januar. L 

Van der gnado Goddes we magnua ctc Üat we verkoft vfi in de were ghclaten hebbet Conrede Backer- 
5 manne vn Eylarde van der heyde vnfen Borgheren to Brunfwich vn eren eruen twe mark gheldcs Brunf- 
wikefcher witte vn wichte De we hadden mit den Buren to kochinge de de feinen bure on gheuen Scullet 
alle Jar Ene mark to pafchen vn ene mark to Sente mycheles doghe vor twintich lodighe mark Brunfw 
wichte vn witte de ob al betalet fint Difles feluen twe mark gheldcs hebbe we on ghelegen vn lenet on 
de in differ ferift to enem rechten manliken lene Vn yden Conrcdca vrowen Backerroannes to ener rechten 

10 liftucht ÜilTer twicr mark gcldes wille we vn vnfe eruen on vn eren ertien rechte were wefen vn willet fe 
entweren van aller redeliker anfprako wir vfi wannnc on den nod is Velle on ok hir Jenich hynder an vn 
dat de vorfprokenen btire on differ twier mark geldcs to den vorfereuenen tyden nicht en gheucn fo 
fcolde we oder vnfe ammechtlude on behulpen wefen dat on orc tyns worde van den buren wan fe dat 
van oa efcheden We moghen auer oder vnfe eruen diü*e twe mark gheldcs wederkopen vor twintich lodige 

16 mark der vorbenomden wichte vfi witte alle Jar to wynachten wanne we willet Weiden fe ok dilTen tyns 
anders weme laten oder verkopen dat moghet fe don vfi de fcolde we vn weiden mid breucn vn mid lene 
bewaren in aller wis alfo we fe beward hebbet An eyn orkunde differ vorfereuene ding hebbe we on diflen 
bref ghe gheuen befeghelt mit vnfem Ingh na Goddes bort dritteynhundert jar in dem vif vn feftigeften 
jare an dem hylgen Auende to twelften. 

20 269. Graf Heinrich von Schwalenberg überlaut vor einem von Christian von Langeige gehaltenen Gerichte dem 
Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg; und dem Henoge Ludwig von Braunschweig seine ver- 
lehnten Güter, sowohl geistliches als weltliches Lehn, und seine Mannschaft an der rechten Seite der Weser. 
— 1366, den 14. Januar. K. 0. 

We hinrik van goddes gnaden Greue van Swalenberghe bekennet openbare in delfem breue dat we 
26 hebbet ghe wefen vor vfeme heren hertoghen Wilhelme van Brunfwich vn luneborch vn hertoghen lode- 
wiche Hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen vti creme Rade vor eyneme hogheden richte mid 
ordelen vn vorefpreken, dar kerften van langhelghe richtero to was van hete vfer vorbenomden heren vn 
hebbet dar vfen vorbenomden heren vn oren Eruen vn Nakomelinghen vp ghe laten alle vfe verleghene gud. 
beyde ghcyftlik len vn werlik. vn Manfchap, de we hebbet, af delfe half der weferc, Vn hebbet de Mnn- 
80 fchap an fe ghe wifet vfi wifet de an fe in delfem breue, vn willet on deffea gudes vn Manfchap rechte 
were wefen wor on de« not is, Vf> we kerften van langhelghe vorbonomd, bekennet dat we hir richtere 
to wefen hebbet, Vi we her lyppold van vreden vn her hau» fyn fone. her hans van honleghe her zeghe- 
band van dem Berghe her hinrik knycghc lüddere, Wullcbrand van Reden vn hans knveghe knechte be- 
kennet dat we hir an vn ouer vri dingludc to wefen hebbet Vn to eyner bcdechtnilTe delTer dingh. hebbe 
36 we alle vorbenomden vnfe Inghezeghele K he hanghen an delTen bref, . Dit is ghe fchen to Tzelle Na goddea 
bord Drittcynhunderd iar in deme vif vn Seftegheften iare Des negheften daghes na dem achteden daghe 
to Twelften. 

260. Graf Heinrich von Schwalenberg weiset seine an der rechten Seite der Weser sitzende Mannschaft an den 
Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg und an den Herzog Ludwig von Braunschweig, als an 
40 ihre Lehnaherren. — 1386, den 16. Januar. K. 0. 

We (Irene Hinrik van Swalenberghe dot witlik alle den de delTen bref feet vnde Höret. Dat we alle 
vfe ver leghene ghfid. beyde gheyftlik vnde werlik vnde vnfe Manfchap af delfe half der wefere. hebbet ghe 

•) Von einer d»u .pauren Hand Im über die Urkunde getrieben: WsM frtderic*. dux rttmil II mareo,. 
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laten vnien Leuen bercn den ErlucUtegben vorßen. hertoghen wilhelme van Brunl'wich vfi Luneborch. vnde 
hertogben Lodewiche hertogben Magnus föne van Brunfwich Des Eideren vn eren Knien vnde Nakome- 
linghen , , Vnde wifet alle vnfe Manfchap de we al' defle half der wefere gbe bad hebbet an vnfe vorbc- 
nomden heren. vnde bedet on. dat fe dat gbud. Uat fe aldus langho van vns gbe bad bebbet van on t© 
Lene nv roeer van (laden an Entfanghen , , To ener be wilinghe Defler dingh. hebbe we vnfe Inghezegbel 6 
witliken to deffem breue ghehenghed laten De Ghe gheuen is to Czelle Na goddes bort dritteynhvndert ' 
iar in dem vif vn foftechften jare Des Donredagbes na dem aebteden. Daghe. to twolften. 

261. Johann von Dören bescheinigt, nach Rechnungsablage Bezahlung für Verwaltungakoiten de« Schlosse« 
Hitzacker von dem Herzoge Wilhelm von Braunachweig und Lüneburg erhalten zu haben, und verspricht, 
ihn und den Herzog Ludwig von Braunschweig von darauf bezuglichen Forderungen iu befreien. — 1365, 10 
den 21, Jannar. K. 0. 

lk Johan van doren Bekenne openbare in deffem breue Dat ik mynen gnedeghen heren Den Erbaren 
vorften Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vn luneborch, hebbe quit ledeeh vfi los ghe laten allerleye fchuld 
vn rekenfehap de ik eme rekenen mochte vn dar he my wes pliebtich vmme wefen lieft wente an deffe 
tyd dat defle bref gbe gheuen is vfi ik vn myne cruen noch nemand van vnfer weghene en willet mynen 15 
vorbenomden heren vn fynen cruen vn nakomeUnghen vfi alle de ore dar vmme nicht mer andeghedinghen 
noch manen, Vortmer wat ik ghe nomen hebbe to der koft to hulpe bynncn der tyd dat ik fyn Slot 
hidzackere ghe liad hebbe, wert myn here van luneborch dar vmme anghedegbedinghet, Dar feal ik ene 
van entleften Alle defle vorfereuenen ftucke loue ik entruwen vor my vfi myne eruen mynemc vorbenomden 
heren hertoghen wilhelme vfi hertogben lodewicho hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen vfi 20 
oren eruen vfi nakomeUnghen vaft vfi vmbrokelik to holdende vfi hebbe des to thughe myn Inghezegbel gho- 
henghet laten an deflen bref Na godde» bord Dryttcynbundert Jar In deme vif vn feftegheften Jare in 
fvnte agneten daghe der hilgben Jucburowen. 

262. Die Gebrüder Wulff, Bürger au Hameln, verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunachweig und Lüneburg 
eine Hufe und eine Kot« zu Emmern und versprechen, ihm daa Lehn au gute iu halten. - 1385, den 25 
2. Februar. XXL 

Wy Hermann vnd Jorden brodere geheten Wulff burghere tho Hamelen bekennet in duffem openen 
breue de befegelt is mit vnfen Ingefegelen vnd bettiget openbare Dat wy vnd vnfe rechten eruen vorkofft 
hebbet vnd vorkopet to cynem rechten erue kope deme dorluchtegen hochgeboren furften Hertogen WÜ» 
helmc von Brunfwig vnd Lunoborg vnd finen nakomclingen eyne boue to Embcrnc vnd eynen koten mit 30 
alle deme to behore bynnen deme dorpe vnd dar buten wo dat gelegen is In holte In veldc In wiffchen In 
watere In weide Vnd wy fcholet vnd willet des benombden furften vnd finer nakomelinge rechte werende 
wefen vor vns vnd vor vnfe rechten eruen wanne wo vnd wor ohn des to donde is vnd wo dicke fc dat 
van vns eflehet van rechter eruetal weghene Ok fchullc wy vnd vnfe rechten eruen duth vorfchreueno 
guth dorne benombden furften vnd finen nakomelingen van vfen Iehnheren in lehncflchcr were to gude 35 
holden ane argelift went fe de lehnwere krigen vnd hebben van vfen Iehnheren vnd fo fchulle wy eyne 
rechte vortiebt doin vnd upfendinge al dufles vorfchreuenen gudes van fe dat van vns vnd van vfen rech- 
ten eruen eflehet AI duffe vorfchreuenen ftucke loue wy in truwen ftedo vnd vaft to holdende Datum 
Anno dominj M CCC LXV In fefto purirteacionis bcate marie Virginia gloriofe. 

263. Die von Oberg begeben sich mit dem Schlosse und der Stadt Oebisfeld auf Kündigung in den Dienst des 40 
Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und des Herzogs Ludwig von Braunschweig für 110 Hark 
löthigen Silbers, die sie ihnen schuldig sind, geloben, ihnen das Schlosa zu Offnen, und bedingen sieh in 
einem Kriege der Herzoge vom Schlosse gegen Fürsten Friedegut für ihr von der Aller abwärts in der 
Richtung nach Magdeburg hin gelegenes Out — 1365, den 3. Marz. XI. 
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We. Johan. vnde Hinrik Brodere. Johannes Sone . . Ghuntzel vnde Hannes Brodere Hern Hylmers 
Sone gheheten van Oberghe bekcnned openbare in deffem Breue dat we vn vnfe Emen, fchuldich lint. den 
Erbaren Vorften. vnfen leuen Heren. Herthogen Wilhelme van Brunfwich vnde Lunebr. vnde Hertoghen Lode- 
wighe. Hertoghen Magnus Sone van Bnmfw de* eldercn. vnde cren Erucn vnde Nakomelingen. teyn Mark 
6 vnde hundert lodighes Suluers Brunfwikefcher Wichte vnde Witte de we on ghefatet vnde bewifet hebben 
in vnfeme Slote Ouefueldc Hufe vnde Stad, alfo dat we mid vns vnde mid dem Slote rchullct on to Denße 
wefen. vnde dit Slot fchal on open wefon. vppc allefwene vnde to allen Tyden. vnde wanne fe daraf 
orlcghen wolden. we denno er Amincchtman dar were, de fchulde vns vnde de vnfe vor Schaden bewaren 
vor fik vnde vor den de mit eme dar weren Schude auer vns eder den vnfen van on Schade, den fcholde 

10 vns de Amincchtman weder don in Minne eder in Rechte bynncn twolf wekenen dar na. dat we ene dar 
vmme manet hedden. Vnde de wyle dat fe van deme Slote orlcgheden. fo fcholden fe vns vnde den vnfen 
de fe behoueden to creme Kryghe vnde den Portcneren vnde den Wechteren gheuen Voder vnde Spife . . 
Wörde auer dit Slod verloren de wyle fe daraf orlegheden van erer weghene fo fcholden fe vns vnde 
vnfen Erucn dat ghelden. alfe twene erer Man vnde twene vnfer Vrend fpreken dat lyk were. Orleghe- 

15 den fe dar ok af mid welkem Vörden, fo fcholden ere Ammechtludc vns Vrede Ghud gheuen. tyghen vnfe 
Oud dat we hedden vppc jenne Syt der Alre to Meydeborch word. alfe vordere deft nie dat in den Vyenden 
hebben mochte. Sc fchullot vns ok truweliken verdeghedingon. vnde bchulpich wefen to vnfeme Hechte, 
vnde fchullet ok ouer vns vnde vnfe Eruen Mynne vnde Rechtes woldich wefen to allen Tyden Vortmer 
fo moghe we on dit vorbenomde Gheld bereden, alle jarlikes in der Pafche weken to Brunfwich. deft we 

20 on dat vorkundegheden bynnen den achte Daghen to Pinxften. Deffen fuluen Wilkore liebben vnfe vor- 
benoraden Heren vnde ere Eruen vnde Nakomclinge. wanne fe ere vorbenomde Gheld weder hebben weiden, 
vnde wanne wo on aldus dit Gheld bered hedden. fo fcholden alle deffe vorfercuenen Dcghcdinge vnde 
Stucke ledich vnde los wefen . . Vortmer were dat vnfer Borghen de hir na fereuen ftan. jenich afghinge, 
fo fcholde we vnde vnfe Eruen vnfen vorbenomden. Heren, vnde eren Eruen vnde Nakomelingen. alfo gude 

26 Borghen weder fetten inne jewelkes Stede. de darafgkeghan weren. vnde de fcholden louen vor vns 
vnde vnfe Eruen alle deffe vorfereuenen Stucke, in eynem funderliken Brcuc. vnde darmede fcholde deffe 
Bref vnverbroken bliuen . . Vortmer welke Tyd dat vnfe Eruen. dar vmme maoed worden, wanne fe to 
eren Jaren komen woren denne fchullet fe alle deffe Stucke vnfen vorbenomden Heren vnde cren Eruen 
vnde Nakomelingen befeghelon mid oren Tnghefeghelen. vnde enTruwen louen. alfe we on nv vor vns 

30 vnde vor fe in deffem Breue Ioued hebben. vnde dar mede fcholde deffe Bref vnverbroken bliuen . . Alle 
deffe vorfereuenen Stucke loue we vorbenomden van Oberghe vor vns vnde vor vnfe Eruen. in guden 
Truwen. vnde mit famender Hand, vnfen vorbenomden Heren, Hertoghen Wilhelme vnde Hertoghen Lode- 
wighe vnde oren Eruen vnde Nakomelingen. vaft vnde vnbroklik vnde funder Arghelift to holdcnde . . Vnde 
we Hans van Honleghe. Ghorard van Wederden Riddere. Syverd van Saldere . . Albert van Alucnfleue. 

36 Albertos Sone. Rotgher van Ghuftede. vnde Ludolf Slengerdus. Knapen bekcnned in deffeme fuluen Breue. 
dat we vns to Borghen fat hebben. vor deffe vorbenomden van Oberghe vnde ere Eruen. in deffer Wyfe 
were dat vnfen vorbenomden Heren. Hertoghen Wilhelme, eder Hertoghen Lodewighe eder oren Eruen 
vnde Nakomelingen. jenich Brök, oder Hinder worde in deffen vorbenomden Stucken, fo wille we bynnen den 
negheften verteynachten dar na. dat we dar vmme maned worden komen tzo Tzelle vnde dar eyn recht In- 

40 legher don vnde holden, vnde nicht buten benachten de Broke en fy on ghentzliken irvuliet eder we en 
don dat mit ereme Willen. Dit loue we vorbenomden Borghen mit famender Hand in Truwen. vnfen vor- 
benomden Heren, vnde eren Eruen vnde Nakomelingen. vaß vnde vmbroklik vnde funder Arghelift to hol- 
dendo . . To eyner Betughinge hebbe we vorbenomden van Oberghe Sakewolden. vnde we Borghen vnfe 
Inghefeghele hangen mid Witfchap to deffeme Breue. de ghegheuen is to Wynfen. Na Goddes Bord- dryt- 

46 teynhundert Jar. jn dem vif vnde feftigbeften Jare. des Mandaghes to allermanne Vaften. 



Digitized by Google 



175 



264. Der edele Herr Biegfried von Homburg and »ein Sohn Heinrich »teilen einen Revers ans, das* Herzog Wil- 
helm von Brannschweig and Lüneburg ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes die Hälfte des Sohlosses 
Ohsen mit dem Werder zwischen Kirch -Ohsen und Hord- Ohsen, den Zehnten zu Hord- Ohsen, einen Sattel- 
hof mit vier Hufen und drei Koten daselbst, einen Hof mit zwei Hufen zu „Vrolevessen" mit Koten und 
drei Meierhöfe zu Emmern mit neun Hufen und Koten für 724 Hark lOthigen Siloers auf vier Jahre ver- 5 
pfändet hat. Sie geloben, dem herzoglichen Amtmann wahrend eines vom Schlosse zu fahrenden Krieges 
die obere Burg oder die Vorbnrg einzuräumen, nach Anweisung des Herzogs ein Steinwerk und Brücken 
auf dem Schlosse gegen Vergütung zu bauen, bedingen, dass der Herzog das Schloss und die Bnrgmänner 
desselben vertheidige und, falls das Schloss durch Wassersnoth oder durch andere Hoth verloren wird, ihnen 
ein anderes auf dem Werder bauen helfe oder ihnen die Pfandsumme auszahle, und verpflichten sich, den 10 

schweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths - Collegio zum Herrn der 
Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten. — 1865, den 16. März, HL 

Van (Jodes gnaden we Junghcro Zyuerd Horc to horaborch vn hinrik fyn fone bekennet vn bethiget 
in dertem openen Breue de witliken gheucKenet is. myd vnfcn inghczeghelen dat. de Erluchtighe vorfte vna 16 
leue here hertoghe Wylhelm van briinfwieh vnde to luneboreh heft vns vn vnfen eruen ghofad ene rechte 
Cate. vor veere vn twintich mark vn feuenhündert mark lodighes fuluers hemelfchcr wychte vn Brünfwiek- 
feher edder hildenfemfcher wychte dat halue hus vii Slot to Ofen myd demc werdere de darto höret dat 
tvvyltb.cn kerchofen vn nort ofen gheleglien Is vn den thegeden to nort ofen vn cnen fedelhof myd veer houen 
vn dre kotworde dar fulues vn enen hof myd twen houen to vroleucffen vfi de kotworde de dar to hört vn 20 
dre Meygerhoue to Emmeren myd neghen houen vn de kotworde de darto hört myd aller nid vfi myt 
alleme rechte alfe delTe vor benomden güde leghen fynt Dyt fuluo Slot ofen myd deme dat hir vorfereuen 
is heft he vs ghofad vfi fettet vs dat veer ghanfe Jar van luden an nü to Mituaften an to rekende vn 
roweliken to befittendo vn wanno defle veer iar vntmo komen fint So mach he vs vn wo eme de loze 
deffes Slotes kundeghen alle iarlikes inder Pafehe weken vfi wanne de loze aldus ghekundeget is dar 26 
na inder negheften pafche weken feal he vs bereden Seuenhündert lodighe mark vn veer vn twintich deffer 
vorbenomden wichtc vn witte inder ftad to honouere ane hinder vn vortoch vfi fcal vs de voren Uten in 
ßneme leyde vn vclcghen van honnouere wante to louwonftene vor alle den de dor finen wyllen don vfi 
laten willet vn wanne wy beret fint fo fcolle wy eine van Kaden an de helfte deffes Slotes ofen weder 
antworden myd deme ghude dat vs dar to ghe antwordert is ane ienigherhande vortoch vn wederfprako 30 
vn do wyle dat wy dat Slot inne hebbet fo fcal dyt Slot eme vn fynen eruen vn nakomelinghe open wefen 
to allen tyden queme ok dat alfo dat he van vs dat efchede to orloghes nod fo fcolde we eme vn finemo 
ammechtmanne to ereme ghemake laten de oueren Borch edder de vorborch de wyle dat. dat orloghe wardc 
vn de ammechtman den he dar fendo de van ßner weghenne dar af orloghen fcolde de fcolde vs vfi de vfe 
vor feaden vn vor vngheuoghe bewaren vor lik vn vor den de myd eme dar weren vppe deme Üote vii 36 
dar van wer ok dat dar feade invelle den fcolde de fulue ammechtman vs weder don mynne edder in 
rechte Bynnen den ncgheKen achte weken wannemen dat van emo efTchede de wyle ok dat fyn am- 
mechtman dar nf orloghede van fyner woghene fo fcolde hc io bekoKeghen torn lüde Portenere vfi wechtere 
vn don alle hude des Slotes Wanno ok dat orloghe fönet eder vredet were edder worde fo fcolde de am- 
mechtman vfi de myd eme dar weren van liner weghene vs dyt Slot weder rümen. ük fculle we vfi wyllet 40 
dar en Kenwerk büwcn bynnen deffen veer iaren alzo vnfe vorbenomdo here hertoghe Wyllim edder line 
eruen edder nakomelinghe vs dat vt wyfet edder vt wyfen latet wat wy an deme ftenwerke vorbuwet vfi 
an brugghen dat fcal hc vs denne ghcldcn na befegghende twyer fyner man vfi twyer vnfer vrynt konden 
de nyclit oueren draghen vmme dat. dat dar an vorbuwet were wat wy denne fulucn edder vfe ammechtman 
vppe do helghcn behelden dat fcolde he vs dar vore gheuen ane vortoch myd den veer vfi twyntich mar- 45 
ken vn Seuenhündert mark lodeghes fuluers dar he vs dit Slot ofen vore ghefad heft, wanne he vs de 
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betaledo alz« vorfcreuen is er wy eme dyt Slot ofen wedder antworden. Ok feal he dit vorbenomde Slot 
ofen vn dat ho vs dar to ghe fad hoft vn de Borchman de dar vppe wonaftich fmt van vnfer weghene vor- 
deghedinghen to creme rechte alzo andere (ine Slot vn borchman vn we wyllet vn fcullet ene vn de fyne 
dar van vor Luden ver waren hedde wo ok myd iemmende ienighe fchelinghe der wy vn behelpen wol- 
6 den van dein Slote ofen dat fcolde we eme vorkundeghen kundo he vn denne helpen dat vs van deine 
edder van den weddervore bynnen den negeften achte weken na der vorkundinglie dat recht were dat 
fcolde wy nemon en dede he des nicht So mochte we vs denne dar af behelpen vn er weren also van 
anderen vfen Sloten also langhe went he vs rechtet) behelpen künde Wer ok dat dat fulue Slot ofen vor 
loren worde van waten» nod edder van anderer nod dat de were fo fcholde he vs en ander Slot vppc den 

10 fuluen werder helpen buwon «der fooldc vs vfe veer vfi twintich mark vn Seuenhundcrt mark lodeghes 
fuluers der fulue wychte vnde wichte wedder gheuen vn dat gelt dar mede dat wy daran vorbuwet had- 
den alzo hir vorfcreuen ie wanne dat iar vmme komen were ane ienich hinder vn vortoch vnbekummert in 
alzodaden Reden vn inder velicheyt also hir vorfcreuen is vn buwode he en Hot myd vs wedder dar 
fcolde wy an litten myd ahn daneine rechte alze wy in deflem (lote nu ßttet vortmer hedde wy fad ghe 

16 feghet wanne wy dat Slot eme wedder antworden der fad Scolde we eme den dridden dol volghenlaten vn 
de anderen twe del fcolde wy beholden vn dar en fcolde he vn de fine vs myd nichte an hinderen vort- 
mer were dat vnfen borghen ienich afghinghe fo fcolde wy iniewclkes Rede de dar af ghe gan were vfi 
also dicke alze der welk afghinghe enen anderen alzo guden wedere fettet bynnen verteynnachten dar na 
dat we dar vmme manet worden vn de fcolde louon vor vns aldoflc vorfcreuen Ruck iewelk in cneme 

SO funderlikon breue dannede fcolde defle bref vnvorbroken bliuen. Alle defle vorghefereuen ftuck loue wo 
vorbenumden Jüngere Zyuerd vnde hinric fyn fone vor vns vn vor vfe eruen myd vfen nafereuennen borghen 
myd famender hant vaft vn vnbrokelic vfi funder arghelift to holdende vnfem vorbenomden heren hertoghen 
Willini vn (inen eruen vn nakomelingen vnde Jungeren Lodewyghe hertoghen magnus fone van Brunfwik 
des oldcren vn finon eruen vn na komelingen ift hertoghen Willim vorbenomd alzo ftorue dat he nenen echten 

25 fone na lik en lete vn Jungeren Lodewyghe« broderen eneme de na eme to cneme heren der herfcap to 
Lünenborch ghe koren worde van den de dar denne to ghe fad weren van vnfen vorbenomden heren her- 
togen Willim ift Junghere Lodcwick alzo ßorue dat he nenen echten fone na fik en lete Vnde we Oreue 
alf van fcomborch Greue Johan van Speyghelberghe (ireue otto van hallcrmunt her bozeke van Vreden 
wnlbrant van Reden des alden heren wulbrandes fone Arnd hake Werner van reyden heren Bertolde« fone 

30 herman bock van northoltc Tymme bock vn Elerd van dotzem Bekennet openbarc in delTem fuluen dat wy 
hebbet ghelouet vn louet in deflem breue entruwen myd Samenderhant deme Erluchtighen vorften vnfem 
vorbenomden heren hertoghen Wilhelm van BrunF vn Lünenborch vn hertoghen Lodewighe hertoghen mag- 
nus fone van Brun? de« elderen vn hertoghen Lodewyghe« broderen eneme alfo hir vorfcreuen is vn alle 
eren eruen vnde nakomelingen were dat en edder erer icwelkeme Jenich brok eder liinder worde indeflem 

86 vorfereuennen ftucken So wyllc wy vn fcullet bynnen den negeften verteynnachten dar na wanne we dar 
vmme ghemanet worden komen in de (lad to honnouere vn en recht in legher holden vfi nicht büten benach- 
ten de broke en Sy en ghentfliken irvnllet edder we en don dat myt ereme willen To ener bethüchinghe 
defl*er denk hebbe wy vorbenomden Sakewolden vnde we Borghen vnfer aller inghezeghele wytliken ghe- 
hanghen to deflem breue De ghe Ohenen is Na goddes bord dritteynhündert iar in deme vyf vfi Seftighe- 

40 ften Jare des Sondaghes vor Mituaftcn. 

265. Die Grafen Otto und Gerhard und ihr Vetter Heinrich von Hallermund*) überlassen dem Hersoge Wil- 
helm von Braunschweig und Lüneburg und, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 
Ludwig von Braunschweig Freiheit und Eigenthum über drei Höfe vor Hallerburg, über die Hälfte der 

•j Cfr. die beiden frkunden dcnclbcii rom selben T»gc in Scheidt'» Anmerkungen p«g. 620 Nr. L. d und in Scheidts Kach~ 
46 richten vom Adel P sg. 79 Kote y. I. 
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„Budek" Ober das .Wagebruch' Uber die „Grevende- Wiese* und über einen Garten vor dem Schlosse, 
welche Gnter Jordan und Eberhard von Ilten von ihnen besessen haben. 1365, den 19, Marz. m. 

Wo Her Otte vfi Jungtiere gherd Brodere vn Jungtier Hcnric ore veddere van der gnade godes (J reuen 
to llnlremunt bekennet vn betughet openbare in dilTem breue bezcghelt myd vfen lnghezeghelon dat we 
myd güden wyllen wytfcop vn ghanzer vulbord vfer eruen vn alle 1 ) de yt an tryd vn myt ichtc antreden 5 
inaeli. hebbet erfliken glielaten vn latet deine edelen vorften llertoghen Wilhelme van Brünfw vn van Lüne- 
borch vii fyiicn oruen vfi Hertoghcn Lodcwighe llertoghen Magnus fone van Brünfw vn fynen nacoinelin- 
ghen icht Hertoghe Wilhelm vorbenonid nenne echte fone na let van 2) hc af gheyt vryheyt vn eghendom 
ouer dre H«*ue vor der Halreborch al fe 3 ) dar to leeghende pleghet de helftc der budek ouer dat waghe- 
brok de greuende wifch vn ouer enne gharden vor deme hüs myd allem« rechte vn nuhd de Jorden vfi 10 
Euerd brodere gheheten van Iltene van os hndden we fchullet vn willet vryheyt vn eghendomes diffes 
vorbenomden ghüdes rechte warende wefen der vorbenomden Heren van Brünfw vn van Luneborch orer 
Eruen vfi*) nacomelinglie wor on des nod is vfi wanne dat van os ghe eichet wert vortmer hebbe we 
ghenzliken deghere vn al af glielaten vfi enc rechte verticht ghe dan vryheyt vn eghendomes diffes vorbe- 
fereuenen ghüdes we vn vfe Eruen fchullet vn willet dat number vp faken ienegherleye wys wer in gheyft- 15 
liker eder in werldliker achte went we dar nicht rechtes an boholdet eder hebbet alle diffe vorbefercuen 
Rücke vii iriuwelk bi funder vn ganz hebbe we vor os vfi vor vfe eruen myd fameder band ghelouet vfi 
louet bi vfen trüwen Den edelen vorften van brünfw vn van luneborch vorbenomd vfi oren eruen vfi naeo- 
melinghen in aller wyfe alfe hir vorbeferouen ftoyt ftede vaft vn vnvorbroken myd güden trüwen oueliken 
to holdende Diffe bref is ghegheuen na godde* bord Drittoynhündcrt Jar in deme vif vn feftegheften 20 
Jarc to mydvaften. 

386. Die Grafen Otto nnd Gerhard und ihr Vetter Heinrich von Hallermund überlasten dem Hersoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg und, falls er, ohne einen Sohn in hinterlassen, stirbt, dem Hersoge Lud- 
wig von Braunschweig Freiheit und Eigenthum über vier Höfe in Boitsnm vor Hallerburg und Ober vier 

haben. — 1385, den 19. Hart. HL 

We her Otto vn Jünghere gherd brodere vn Jungtiere Henric ore veddere van der gnade godes Greuen 
to Halremund bekennet vn bctüghet openbare in diffem breue bezegheld myd vfen ingliczeghelen dat we 
myd ghüdein willen wytfcop vn ganzer vülbord vfer eruen vfi alle der de it an tryd vn myt rechte *) an- 
treden mach hebbet erfliken glielaten vfi latet deme edelen vorften Hertoghcn Wilhelme van Brünfw vn 90 
van Luneborch vfi fynen eruen vn llertoghen Lodewighe Hertoghcn Magnus fone van Brünfw vfi van 
Luneborch vfi fynen nacomelinghen icht hertoghe wilhelm vorbenomd nenne echten fone na let wanne he 
af gheyt vryheyt vfi eghendom ouer vher höue to bodenfen vor der halreborch vn ouer vher echtwerde in 
dat nort holt dar fuluos myt allem rechte to behoringhe vn nuhd de Jorden vn Euerd brodere gheheten van 
Iltene van os hadden we fcullet vn willet vryheyt vfi eghendomes diffes vorbefereuenen ghudes rechte 36 
warende wefen der vorbenomden Heren van Brünfw vfi van Luneborch oror eruon vn orer nacomelinghe 
wor on des nod is vn wanne dat van os gheefchet wert vortmer hebbe we ghenzliken deghere vfi al af 
ghelaten vn unc rechte verticht ghedan vryheyt vfi eghendomes diffes vorbefereuenen ghüdes we vn vfe 
Eruen fchüllet vfi wyllet dar number raer vp faken ienigherleye whis wer in gheyltliker eder in werliker 
achte went wy dar nycht rechtes an beholdet eder hebbet alle deffe vorbefereuenen ftücke vn iriuwelk 40 
by funder vfi ganz hebbe we vor vs vfi vor vfe eruen myd faindor hand ghe lonet vfi louet bi vfen trüwen 

I)« Coplar XL neigt folgende Vemcliiedoohoiton: I) hier i.« der oingmeboben. J) wanne »tut von. 3) aiß Matt alfe. <) hier 
Ut orer eingeschoben. 

•) Du Copinr XI. liest UJUe rtrtt rechte. 
S.d«iHl<>rr. Urk.BdMtach III 23 
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Den Kdolen vorften van Brünfw vfi van Luneborch vorbenomd oren eruen vn nacomelinghen in «Her wife 
alfe hir vorbefcreuen fteyt ftode vaft vfi vnvorbroken myd gbudon trüwen euelike to holdende Diffe bref 
is ghegheuen na godca bort Drittoynhundert iar in dem vif vn Sefteghcftcn Jarc to myduaften. 

267. Statius Bussche und •ein Sohn Johann verkaufen dem Hersoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
6 (und dem Hersoge Ludwig von Braunschweig) den Zehnten und einen Hof mit vier Hufen und mit Koten 
su Nord -Ohsen, welche Güter ihnen die von der Holen verkauft haben, und geloben, dass letztere das 
Lehn den Hersögen su gute halten sollen. — 1365, den 23. Mars. K. 0. 

Wo Staciua Bufche vnde Johan fyn fone. Bekennet vfi Bethughct in Deflem oppcnen Breue de witlikon 
ghcueftenet is raid vnfen inghezegholcn . . Dat wc den Erluchteghen vorften vfen leuen heren hertoghen 

10 Wilhelme van Brunfwik vnde Lunebork vn eron Eruen vn nakoraelingben. hobbet vor koft vn vor kopet in 
deflem brene to rechtem Erue kope Ewyleken to be Sittende, den theghoden in deme dorppc to Nortofen 
vn dar cn buten vn eynen hof mid vere houen vn alle de kot ftede dar feines mid aller to behoringhe vn 
wo dat gholeghen is in holte in velde in wyfcben in watere vn in weyde vn by namon in der wefere 
also alse dit vorbenomde gud der van der molen hadde wefen des fe vs ere breue dar vp hebbet ghe 

15 gheuen vü we fchullct vn willet, en vn eren eruen defles vorbenomden gudcs ore rechte wer« wefen wanne 
vfi wor vn wo dicke fe dat van ve efched. vortmer So fchullet de von der molen vn ere Eruen de ve 
dit vorbenomde gud ver koft hebben vfen vorbenomden heren vn eren eruen vn nakomelinghcn de len wäre 
defles ghudcs to gude holden alfo langhe wente fe de van den heren krighen. Alle defle vorfcreuennen 
ftucke. loue we vorbenomde Staeius vii Johan vor vns vri vor vnfe eruen entruwen mid lamender hant vfen 

20 vorbenomden heren vn eren eruen vn nakomelinghen. vnde to erer truwen hant hern hinrike Knycghen. 
hern Dyderike van Alten ridderen, Kerftene van Langghelghen wulbrande van Kcden vn hanze Knycghen 
vaft vn vmbrokelik vnde ane argholift to hotdende. vnde hebbet des to thughe vnfe inghezeghele henget 
laten to deflem breue. Ghegheuen na Goddes bort drytteyn hundert Jar in deme vif vnde Seftygheften 
iare Des Sondaghes to miduaften. 

25 268. Statius Bussche und sein Sohn Johann verkaufen dem Hersoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 

welche Guter ihnen Heinrich Hodvogel verkauft hat, und geloben, dass er das Lehn den Hersogen su gute 
halten soll. — 1365, den 23. Mars. K. 0. 

We Stacies Bufche vnde Johan lin fone bekennet oponbare an deffeme breue de befcghclt is mit vfen 
30 Inghcfeghelen dat we den Erluchtighen vorften vfem leuen heren Hertoghen Willchclmc van Brunfwic vfi 
Lunenborch vnde Hertoghen lodewighe Hertoghen Magnus fone van Brunfwic des < »deren vnde eren eruen 
vnde nakomelinghcn hebbet vorkoft vnde vorkopet in deflem breue to rechtem erue koepe eweliken to be- 
fittende eynen hof an deme dorpe to Embcrne mid dren Hoven dar fulues mit den koten vn mit weyde 
vn mit watere vn mit aller nvd vnde to behoringhe alfo alfe dit vorbenomde ghüt Hinrike* noduogbelea 
85 hadde ghewofen vfi defle» gliude» wille we vnde vfc eruen vfen vorbenomden Heren vnde oren eruen vn 
nakomelinghcn rechte warende weien wanne vn wor on des to donde is vn fe dat van oa eflehet Vortmer 
fo fcullet defle vorbenomde Hinric Noduoghel vn iine eruen vfen vorbenomden Hören, oren eruen vnde na 
komelinghen de Lenware defles ghudes to ghude holden ane arghelitl alfo langhe went fe de Lenwarc van 
den heren krighet Alle deffe vori'creuencn ftucken Loue wy vorbenomden Stacies vnde Johan mit famen- 
40 der band antruwen vor os vn vor vfe eruen vfen vor benomden heren vn eren eruen vn nakomelinghen vfi 
to erer truwen hand hern Hinrike knieghen Hern Didcrike van Althen Ridderen. Kerftene van Langhelghe 
wulbrande van Reden vnde Hanfe knieghen vaft vnde vnbrokelic vn funder arghelift to boldendc, vnde 
hebbet des to tughe vfe Inghcfeghele ghehanghen, an deflen bref De ghe gheuen is nn godde* bord Drut- 
teynhundert Jar an deine vif vnde Seftighcftem Jare des Sondaghes to miduaften. 
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Statius Bnuche und Min Sohn Johann bescheinigen, von dem Herzoge Wilhelm ron Braunschweig und 
Lüneburg und von dem Herzoge Ludwig von Braunschweig die Summe, wofür ihnen das 8chlo« Ohsen 
nd ihre Auslagen für Bau, für Brucken und für Ankaufe von Ottern nebst Vorschössen 
u haben. - 1386, den 24. Man. K. 0. 

We Statins Bufche vndc Johan fyn fonc bekennet openbare in deflem breue dat De Erluchtoghen vor- 5 
ften vnfe heren Hertoghe Wilhelm van Brunfwich vndc Luneborch Vnde hertoghe lodowich hertoghen Magnus 
fone van Brunfwich des elderen hebbet vs ghenfliken vnde al betalet vndc bered alle vfe gheld, dat we 
hadden in deme flöte to Ofen, beyde vor buw. vn vor Brucghe, vnde vor gud dat we darto hadden ghe 
koft, vnde alle dat dat we dar an hadden vnde dar vore rekenet hadden vfi rekenen mochten Vnde hir- 
mede late we vfe vorbenomden heren vnde ora Kruen vn Nakomelinghe vnde ore ammychtlude van orer 10 
weghene quit. ledeoh vii los, aller fchulde. handelinghc vnde breue, de we vnder ander ghebad hebbet 
wente an defle tyd dat defle bref ghe gheuen is. To eyner betughinglie defler dingh hebbe we vorbenom- 
den Statins vfi Johan vnfe Inghezeghele ghe banghen an deflen bref. De ghe gheuen is to Honouere Na 
goddes bord dritteynbunderd jar in Deme Vif vnde feftegheilen iare des negheften mandaghea na deme fon- 

to miduaßen. j5 

Henog Wilhelm dotirt zu seiner und seiner verstorbenen Gemahlinn Sophie Seligkeit und zum Seelenheil 
seiner Vorfahren und Erben den Altar St Gertrudis in der Kirche zu Celle mit dem ganzen Dorfe Heese 
im Kirchspiel Eschede mit Gericht, Vogtei, Beede, Dienst und Zins, erklärt den Altar für eine Vicarie, Ober 
welehe er sieh und seinen Nachfolgern das Fatronatrecht vorbehält, und bewilligt dem Dorfe und den Ein- 
wohnern desselben Holl- und Wasser -Berechtigung, Mast, Fischerei, Trift und Weide. Herzog Ludwig von 20 
Braunschweig verpflichtet sioh, diese Schenkung zu halten. — 1365, den 8. April. K, C. 17. 

Van Goddefz gnaden We herr Wilhelm hertoge tho Brunfchwigh vndt Luneborch bekonned «penbahr 
in defzem breve dat we dorch Godt vnde durch Salicheit vnfer vndo hertogin Sophien ichtefwanne vnfor 
echten Frowen vnde dorch aller vnfer Olderen vnde vnfer Erven fehle willen hebben bewedemot in defzem 
BrefTe ein Altar in der kerkon to Zelle dat gebuwet vnde gewiet ifz in de ehre funte Gertrud« der hvlli- 35 
gen jungfrowen vndt ') dorn gantzen dorpe to dem Spetzehefe, dat gelegen ifz s ) dem kerkfpeele to Efche, 
vnde fchall ein ewigh Vicarie vnde Lehn wefon vnde bliuen in der fulven kerken to Zolle vnde fchall von 
vnfz vnde vnfen Erven vnde nnkomelingen to lehne gahn vndc vnfe Erven vnde nahkoraelinge fchullcn 
dat nemende lenen he en fi ede 3 ) rede prefter edder möge prefter werden binnen dem erften Jahre darna, 
vndc dat vorbenomede dorp Spctzehcefe hebbe we gegeven to dufzem vorbenohmden Lebene mit allerley 80 
rechte richte vnde vogedie beede vndt deenft tyns vndt fchulde vrucht vnde nuth vndc mit allerleye tobe- 
horinge alfe wo dat gehat hebben vnde dut fulve dorp vnde de Luhde de in dem dorpe wohned fchulled 
brücken holtes niaftes viefcherie waters drifft vnde weydo lick den andern dorpen de daby belegen find, 
vnde dar ne fchullc we vnde vnfe Erven vnde nahkomelinge vnde vnfe vogede noch anders jemend fe *) 
an hindern noch hindern Inten Ock beholdc we noch vnfe Erven elfte nahkohmelingc an demfulven 35 
dorpe vnde in alle dehm dat dar tohort nenerloy recht. Alle dufze vorfchrevene ftuck fchulle we vorbe- 
nohmde hertoge Wilhelm vnde willet vnde vnfe Erven vnde nahkomelinge Gotte to ehren vnde der hylli- 
gen jungfrowen Sunte Gertruden ftede vnvorbrocken vnde ewiglicken holden Vndc we Juncker Lodewich 
hertogen Magnus Sohne van Brunfchwigh defz Olderen loved in dufzem brefie, dat we vnde vnfe Erven 
vndt nakomclingc fchullet vndc willet ewiglicken holden defze vorgefchrevene ducke in allerley wyfe alfe 40 
de vnfe leve Veddere herr Wilhelm vorbenohmbt hefft gegeven vnde alfz hier vorgefchreven ifz To einer 
ewiglichen betuginge aller dufzer dinge hebbe we vorbenohmbden hertoge Wilhelm vndt Juncker Ludowich 
vnfer Ingefegel gehenget laten to defeem breffe vndt ifz gefchehen na Godes bordt dreyzehen hundert 
Jahr in dem funff vndt Sechtzigften Jahre defz negften diengftagfz nah Palmen. 



1) mit iutt vndt. ») hier fohlt in. 3) «fe OIUM »arf»U en . 4) uiar fehlt 

23' 
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271. Herzog Rudolf von Sachsen - Wittenberg, Reichserzmarichall, erklärt auf Anfrage des Haut Meise, Bürger» 
zu Goslar, für Recht, dau falls ein Fürst vier oder mehrere Gerichte besitzt. Uber jedes einen besonderen 
Vogt gesetzt hat und jemand vor einem dieser Gerichte Sobald bekennt oder Erbgut übertragt oder sonst 
eine gerichtliche Erklärung aber ein im Gerichtsbezirke gelegenes Qat abgiebt, das darüber von dem Vogte 

5 and von zweien dabei gegenwartig gewesenen Dingleuten abgelegte Zengniss auch in den anderen Gerich- 
ten des Forsten rechtskräftig ist. Hiervon nimmt er allein Verfestungen ans; denn wer in einem obersten 
Gerichte eines Fürsten verfestet wird, ist auch in den niedersten Gerichten verfestet, aber nicht umgekehrt 
— 1366, den 25. April H. 0. 

Wir Kudolff von gotis gnaden Hortzoge zu Sachten, des Iiiligen Uoinifchcn Kyches ErtzeMarfchalk. 

10 Bekennen vnd tun kunt offenlich mid defem briue. allen den. die yn fehen oder hören lefen. Als wir von 
dem Befcheidenen Manne. Hanns Meilen. Burgere zu Gofllar. in defen nachgel'clireben Rucken, vmb. eyn 
recht gelraget, vnd zu fagene. gebeten. I'yn. Dunket vns. nach rate, vnfer lieben getrewen. die wir darüber, 
gehabt haben, recht fyn. vnd wir en wiffen. kein befTers. Wo ein furlte vier gerichte hat. oder. mer. vnd 
fetzet zn cynoui yglichen gerichte. eynen befundern Voyt, Bekennet jemand, vor eynem derfelben gerich- 

16 ten. fchulde. oder leflet er von Erbe, oder tuft. wen er vor gerichte bekennet, da« dorynne gelegen ift. 
Was. der voyt. mid tzweyn Dingmannen, vor den allo. da» bekentnutre gefchehen ift. in gerichte betauget, 
das fal zu rechte. OMch. in den andern, gerichten. delTclben furften. Itete bliben. Ane vmb vernoftunge 
ulleyne. Wann wer in eynem obreften gerichte cynea furften. verueßet wlrdet. der ift ouch. in den nedre- 
ften. verueftet. vnd nicht allo. de* glich, herweder. Mit vrkundc ditz briues. vcrfegelt mid vnferm Inge- 

20 fegele. Der geben ift zu kalue Nach Crifti geburt. Drytzenhundert. Jar vnd darnach, in dem Vumff vnd 
Seclitzigftcn Jarc. an fand Marcus tage, des hiligen Kwangeliften. 

272. Herzog Wilhelm von Braonschweig und Lüneburg gestattet den Bürgern der Stadt Hannover, auf dem 
zwischen Warmbttchen, der Misbnrger Holzung und Lahe gelegenen Moore*) Torf zu stechen und zn gra- 
ben, denselben zu Wasser oder zu Lande holen zu lassen und zum Trocknen desselben Scheuern zu bauen. 

26 Herzog Ludwig von Brannschweig verpflichtet sich, diese Bewilligung, falls er Herr der Herrschaft Lüne- 
burg wird, zu halten. - 1365, den 4. Mai H. 0. 

Van goddes gnaden We her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vnde tO Luneboreh bekennet openbare 
in (IciTome breue, dat we vfen leuen liorgheren vnfer Stad to llonouere, hebbet ghe orlouet vnde ghe gheuen 
ewychliken to brukende, dat fe moghen vppe dem Morc, dat lecht twifghen der Wennboke vnde domo 

30 Mudzborgherholte vnde deme la. Torf fteken vnde grauen laten vnde dene vredeliken to lik voren vnde 
bringhen laten. to waten edder ouer velt, vnde deine watere to torumendc wo vnde wor en dat bequetneft 
is, Ok moghed fe deine Toruv »Schur, buwen dar he vnder drnghe wo on dat duneke nutteft wefen, 
Vnde we hertoghe Lotlewich hertoghen Magnus I'one van Brunfwich des elderen. bekennet in delTcm fuluen 
breue, wer« dat we here worden der herfchap to Luneboreh. fo wille we vfl vfe Emen vn Nakomelinghe 

35 fchullet deffe vorfereuenen thicke vaft vnde vmbrokelik holden in aller wife alfe vnfe vorbenomden Veddere 
hertoghen Wilhelm de Holden fcholde, To « yner ewyghcn he dechtnifle vnde dat deirer vorbenomden Stad 
vnde den Borgheren to Honouere vnde den oren neyn Hindernifle hiran en fche van vs vn van vfen 
Emen vnde Nakomelinghen vn van den vfen, fo hebbe we vorbenomden Hertoghen Wilhelm vn Lodewich 
vnfe lnghczeghelf ghehanghen an deffeu bref. De ghe gheuen is to Tzelle Na goddes bord dritteynhunderd 

40 iar in deine Vif vnde feftegheften iare de.« dridden foudaghoü na Fafchcn. 

Gedruckt in Orig. Uodf. Tom. IV. praef. |«g. 31. linpcn. <) r ig. et Anliquit. Hmover. p«g. K». 

273 Herzog Wilhelm von Braunachweig und Lüneburg bewilligt der Adelheid, Wittwe Eckhards von Wetmere, 
und im Falle ihres Todes dem Hans Louwe und des<er Frau und Kindern das Prasentationsrerht bei der 

ffr. Tbeil 1. (.«#. Mt* Nr. tt»2. 
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Kirche St. Georgii zu Hannover, über welchen er nach dem Tode des Priesters Bertold Hoved Patron ist. 
Herzog Ludwig von Braunschweig verpflichtet sich, diese Bewilligung, falls er Herr der Herrschaft Lüne- 
burg wird, zg halten. — 1366, den 22. Mai. H. 0. 

Van goddes gnaden We Her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vn to Luneborch. Bekennet openbare in 5 
deffem ieghenwardighen breue Dat in deme gheyltliken lene. Dat me bewedetnen fchal mit eyneme houe 
vfi veere houen to Bennete vn twen koten dar fulues in der kerken to funte Jürien to Honouere. vfi dat 
we vh vnfe herfchap eweliken lenen fchullet. na hern Bertolde« Houedes dode eynes prefteres de dat vor- 
benomde gud fyne Icuedaghe dar to fclial kebben fchal ver alheyd Ekhardes wedewe van wetmere. mechtich 
wefen der erften bede. na deffoH vorbenomden hern Bertolde« dode. alfo dat wo vn vnfe Kruen vß Nako- 10 
melinghe fchullet vii willet dat len. deme lenen dar fe vore byddet vfi anders nerghene Vndc ieht fe nicht 
en were fo fchal hannes louwe in ere ftad der bede mechtich wefen edder fyn echte hufvrouwe icht he 
nicht cn were. edder fyner kyndere eyn icht fe nicht en weren vn wor fe denne vore bydden. Dar fchulle 
we vn willet, vii vnfe Knien vnde Nakomelinghe dat len lenen alfo vore fereucn is. Vnde we Hertoghe 
Lodewich Hertoghen Magnus fone van Brunfwich des eldercn. Bekennet in deffem fuluen breuo. Were dat 16 
we here worden der herfcap to Luneborch. fo wille we vn vnfe Emen vn Nakomelinghe fchullet alle doffe 
vorferouenen ftucke vaft vn vmbrokelik holden in aller leye wife alfe hir vore fereuen is vnde alfe vnfe 
vorbenomde leue vedderc Hertoghe Wilhelm de holden fcholde To eyner betüghinghe deffer dingh bebbe 
we vorbenomden Hertoghen Wilhelm vii lodewich vnfe Inghezeghelc ghe henghet laten an deffen bref. 
De ghe gheuen is Na goddes bord dritteynhunderd Jar in dem vif vndo feftegheften Jare in dem hilghen 20 
daghe alle vnfe here god to himmele ghe vored ward. 

274. Der Ptttker Johann Spörken and sein Bruder Ernst stellen einen Bevers ans, dass Herzog Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg sie unter gegenseitiger Bedingung der Kündigung aber sein Schloss Boden- 
teich und über die Vogt« gesefart hat. Sie abernehmen sechs Gewaffnete, die sie dort stets halten wollen, 
und sich selbst ohne Vergütung zu beköstigen. Auf seine Rechnung aber kommen Beköstigung der etwa 25 
mehr erforderlichen Hannschaft, Verlust und Vortheil im Felde, Bauten am Schlosse, seine Verpflegung, 
wenn er selber kömmt, und die Verpflegung der Seinen, die er schickt. So oft ihre Auslagen für dies 

Vertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig 
und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths - Collegio zum Herrn der Herr- 90 

We Johan Sporeke Futtekere. vnde Ernft Brodere. Bekennet Openbare in deffem Jeghenwardighen breue. 
Dat vnfe gnedeghe Here. De achbare Vorfte Her Wilhelm. Hertoghe to Brunfwich vnde to luneborch heft 
vns vnde vnfen Krucn ghedan vnde bcualen fyn Slot ßodendike. myt der voghedie vn myt allcmc rechte 
vnde to behoringhe alze id dar to hord. alzo dal we eme dat truweliken bewaren Schullct. Vfi fchullet dar 36 
Aedes holden fes man ghe wapend. Vnde wat we myt den ver dot des en fchulle we emc nicht rckonon. 
Were nucr des to donde dat men dar mer lüde behouede. wat we denne bouen de feffe ghewapend hedden. 
dat fcolde we eme rekenen. Ok feal he allen feaden vnde vromen ßan vppe dem velde. Vortmer wat 
we in deme Slot»; verbuwet Dat feal he vns weder gheuen na befeeghinghe twier fyner man. vn twier vnfer 
vrend. konden de veere nicht ouer eyn draghen. wat we denne myt vnfem ede beholden wolden dat we 40 
daran verbowet hedden dat fcolde he vns gheuen. Were ok dat he fuluen dar queme eder de fyne dar 
fendc fo fcolde we eme wynnen vfl fyner pleghen wes eme vfi den fynen nod were. Vnde wanne we eme 
ghe wunnen hedden. beyde in buwo vn fpife vfi in alle deffen vorferouenen frucken. wente vppe fes hunderd 
luneborgher mark. So fcholde he vnfe rekenfeap hören vfi fcolde vns dat bereden Vfi we en droften eme 
nicht vordere wynnen he en hedde vns erft bered. Vn wanne he vns bered heft, So fculle we aucr eme 46 



Digitized by Google 



182 



alzo dicke, alze etne de« to donde were wynnen vppe fes hunderd luneborgher mark Vn also dicke alze 
we cme dar vp ghe wunnen hedden. alze dicke fcal he vnfe rekenfcap boren, vfi vns bereden. Vortmer To 
en fcal be vns nicht entfetten van defleme Slote noch we eme dat vp fecghen he en kvndeghe vn« eder 
we eme dat eyn Jar vore alle Jarlikcs bynnen den achte daghen fvnte andreas. Vn wanne dat Jar vmine 

6 komen is. Wat we enic denne ghe wunnen hedden. vn in fynem denfte to feaden noinen hedden. vn wat 
we dar an verbnwet hedden. des he vns noch nicht bered en hedde. dat fcolde he vn» denne bereden byn- 
nen den achte daghen funte andreas ane lengheren vortoch vfi hinder er denne we vnfeinc vorbenomden 
heren dat Slot weder antwerden. Vn wanne we bered weren. 80 fculle we vnfem vorbenomden heren dit 
flot weder antwerden ane Jenegherhande hinder vn wederfprake vfi vmbeworen Alle defle vorfereuenen 

10 ftucke loue we vorbenomden Johan vn Kraft myt tarnender band vor vns vndc vnfe Eruen myt vnfen bor- 
ghen de hir na beferouen ftad vnfemc vorbenomden heren vn fynen Knien vn nakoinclinghen. Vnde Junchorcn 
Lodewicho hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen vfi fynen Knien vn Nakomclinghcn. Oft vnfe 
hero hertoghe Wilhelm alzo ftorue dat he neynen echten fone na fik en lete. Vn Juncheren lodewiches 
Broderen eyneme de to eyneme heren der herfcap to luneborch ghekoren worde van den de dar to ghe fad 

15 fyn. Oft Junchcre lodewich alzo ftorue dat he neynen echten Sone na fik en lete vn fynen Eruen vfi Na- 
koinclinghen ftede vaft vn vmbrokelik to holdende ane Jencgherleye arghelift . . Vnde we her ludolf van 
dem knefbeke Riddere. Jordan van Medinghe. Otto Bodendorpe. Olrik van Remftede hoyneken Sone. Hart- 
man fporcke. vnde Hinrik van Hozeringhe knapen Bekennet in deflem fuluen breue Dat We vnB to bor- 
ghen ghe fad hebbet vor vnfe vorbenomden vrend, Johanne fporeken vfi Krnfte vfi vor ore Eruen vfi hebbet 

90 ghe louet mit Tarnender band entruwen vfi louet in deflem breue . . Were dat vnfen vorbenomden heren her- 
toghen Wilhelme edder hertoghen lodewiche edder fyner brodere eyneme edder oren Eruen vfi Nakomelin- 
ghen Jenech brok worde in doflen vorfereuenen Rucken fo fculle we vfi willet bynnen den negheften ver- 
teynachten darna wanne we dar erft vmme manet worden riden in de ftad to vllefien vfi dar eyn recht 
inlegher holden vfi nicht buten benachten, de broke en fy ghenlliken irvullet edder we en don dat myt 

26 oreme willen . . To eyneme orkunde hebbe we vorbenomden fakewolden vn Borghen vnfer aller Inghe- 
Ecghcle ghe henghet myt wytfcap to deflem breue . . De ghe gheuen is. Na goddes bord drutteynhunderd 
Jar in deme vif vn feftegheften Jare in dem negheften dagbe Vnfes heren likbames. 

175. Markgraf Otto von Brandenburg Überlaut im Feldlager vor dem Schlosse Klotze dem Hersoge Wilhelm 
von Brannschweig und Lüneburg das 8c hl cm Klötze, welches sie von Gebhard von Alrensleben, dessen 
30 Brüdern und Verbündeten mit Heeresmacht erobert haben, als ein Pfand für 3800 Mark lothigen Silbers, 
behalt sich das Recht vor, mit ihm Besatzung nnd Amtleute auf dem Schlowe tu halten, und bedingt, bei 
der Einlösung ihm Beköstigung, Bau und Schaden nicht vergüten su brauchen. — 1365, den 8. Juli. II. 

We. Otto, von Ohodes gnaden. Marggreue. to Branden, vnd to Lufitz. Des. Heiligen RomcTcben Rikes. 
Ouerfte kamerer. Phallantzgreue bi Ryn. vnde Herteghe in Beyern. Bekennen openbare. vor vn» vnd vnfe 

35 Eruen. mit deffem breue. dat we vns mit den hochgebornen forften. Wil£ vnde Lodew. Herteghen to Brunfw 
vn to Luneb. vnfen leuen Omen gutliken vnde lefliken. öne ') dat Slot to klotze, dat we van den veften 
mannen. Gheueharde van Aluenlleue fynen broderen vnde vrunden mit heres kraft erkrighet vnde ingho- 
wunnen hebbet voreyneghet liebben infodancr wife. als hirna ghefchreucn fteit . . Kd fchullen de egheik 
vnfe ömen. dat vorgenante Slot klotze inneinen, vn innebebalden. vor achte vnde twintich hundert 

40 marg lodeghe» fuluers. ßrunfwikes ghewichtes vnde witte. alfo langhe dat we vnfe eruen nakomelinge dat 
vorgenante Hot von en eren eruen. vmme de vorgen achte vfi twintich hundert mark fuluers weder ISfcn. 
Wer ed dat we dat vorgen Slot, twifchen hir vfi vnfer vrouwen daghe lichtmiflen de fehereft kumpt lofon 
wolden. dat moghe we dun welke tyd we willen, gantz eder half, gantz vmme achte vnde twintich hundert 
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mark fulucrs eder half vmme verteyn hundert mark des vorgen fuluers. Wil we ok bynnen der vorgen 
tid mit vnfen vorgefi Omen, kofte up deme hufe eder vnfe amptlude hcbben. dat moghe we don oder laten 
na vnfem willen . . Werc ok dat we dat egeii Slot, vor dem egeii vnfer frowen taghe. gantz eder half, 
als vorfcreuen is nicht en lofeden. fo moghe we id docli dar na lofen wonne we willen vn fe dat twene 
manden vor laten weten. vor alfo dan fuluer. als vor fchreuen is . . Ok fcolen de vorgen vnfe Omen ere 5 
Eruen eder nakomelinghe. vn« vnde vnfen eruen eder nakomelingen. dat egeii Slot mit allen to ghehoringen 
denne to lofcnde gheuen. vor achte vn twintich hundert mark, als vor fchreuen fteit. ane allerleyge weddcr- 
fprake vortoch vnde argcliß. alfo dat fc dar up. weder kofte noch b\tf. noch fchaden rekenen fcullen . . Were 
ok dat der vorgen vnfer Omen amptlude. den acker de to dem hufo höret befegeden. fo fcole we en de fat 
auegelden. als redelik is. eder en de fat laten volghen . . Wenne we ok eder vnfe eruen. eder nakome- 10 
Höge dat egen Slot von vnfen egeii Omen lofen willen, fo fculle we de Betalinge dun in vnfer Itad to 
Soltwedele. vn dat fulue gelt vorbat veligen vnde gheleyden. bet to Lüchow ane gheuere vn argheliß . . 
Vn dat wo dit Rede vnde gantz holden willen vn fcullen. dat loue we vnfen vorgen Omen oren eruen vn 
nakomelingen in gndon truwen. vnd ane alle geverde. vnde hebben to getüchnifle vnfe Ingefeg. henghet 
laten an delTen bref . . Dar euer (in ghewefen. de edele man. llinrik Graue to Swartzborch. de veßen 15 
manne. Mertiu von küntzendorf vnfe Houemeifter. Peter von Bredow. Gumprecht von aldenhufen. Herman 
von wulkoto Kidder. Uinf von Schulenborg, vn andere Erbar lüde gnüg. Gegheuen ,to velde vor klotze, 
na godes bord. dritteynhundert Jar. dar na. in dem vif vnde Seßegcßen Jare. an funte kylianus daghe vn 
fyner gefellen der hilghen Mertellcrc. 

278. Probst und Archidiacon Johann, die Canonici und der Convent zu Kaltenborn wählen den Herzog Magnus 20 
von Brannschweig den jüngeren und seine Nachkommen, so lange dieselben Sangerhansen besitzen, zu 
ihrem und ihres Stiftes Schutzherren. *) — 1365, den 12. Juli. K 0. 

Wir Johans von der gnade gottis Probeft. vnde Archidiaken. des gottefhufes Sente Johannis Apoßebi 
vnde Ewangeliften czü kaldenborn. Dytolf. Bufze Prior, fryderich. von Illeben Cutter. Albrecht Prior, in 
dem llelmeftal. Gunther von Bola. kemmerer. Johannes voyt liemian von Erich. Phcrrcr czü Tufzental. 25 
vnde der ganeze Conuent. Jung vnde Alt. gemOynlich da fclbiz czü kaldenborn. Bekennen offenlich an 
difzeme keynwertigen Bryfe vnde tun wifitentlich alle den dy on Sehen, hören, adir lefen Daz wir Eyn- 
trechtichlich myt guteme willen, vnde vnbetwunglich gekorn haben, vnde kyfen myt orkunde dilzes Bryfea 
den Irluchten furften Mugnu.s herezogen czu Brunfwich den Jüngern vnde lyne Rechten Erben czü vor- 
münden, vnde czü heren czü Bcfchermcrn. vnde czü vorteydingeron vns vnde vnfemc iczunt genanten got- 30 
tefhus. an alle deme daz wir haben vnde wo wir daz haben, vnde wir follen noch en wollen vns von 
ome, noch von fynen Erben nümmer ge wenden noch nümmer. andere, vormünden noch heren. ge kyfen. dy 
wile daz fy Sangerhufen, ge weldich fyn. vnde daz ynne haben Daz diz von vns allen, vnde von allen 
vnfen nnchkomenden. getrüwelich Stete vnde veße gehalden werde, ane Allirleye Argelift De« czü eyme 
Offenbaren, bekentniße Henge wir vnfe Infigel der Probeßic vnde des Cappitels myt eyn andir wifzentlich 35 
vnde myt willen, an difzen Bryf. Der gegeben iß nach Crifti gebort Tufent Jar Dry Hundert Jar indeme 
fmnf. vnde Sechtzigißen Jare. An Sente Margareten tage der heyligen Jungvrouwen Difzes lint ouch ge- 
tzugen vnde ift obbir gewuft Der Edele Albrecht, von Hakoborn der Eldere, vnde dy ge ßrengen her Cun- 
rad. von Rotheleben vnde her ludewich von Sangerhufen. Bittere Tyle voyt. Olrich knobel. Hans von Sut- 
terhufon. Bertold, von deme ge fwende. knechte Cunrad. von Berge, vnde Bertold, von Scherenberk, Bürgere, 40 
czu Northufcn Her Herman Pherrer. czü Nyenburch. her Heynrich vnli« heren Schriber vnde anderer guter 
lute gnug den wol ift czü gloubene. 

•) Heraog« Magmu. Revew hierüber ürt gedruckt in Schotttgcnii DiplomaUri» Tom. DL p*g. 744 No. C'XXXIV. Cfr. dazu die 
Urkunde de« Jahna 1348 in Rheidt'» Anmerkungen pag. 453. 
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877. Heinrich von Anderten, Bürger zu Hannover, reaervirt sieh zweimalige Präsentation zu dem Altare St Ca- 
tharinau in einer Kapelle der Kirche St Georgii tu Hannover, zu denen Behnfe er dem Herzoge Wilhelm 
von Braonschweig und Lüneburg einen Hof mit fünf Hofen und zwei Koten in Herrenhanten resignirt hat 
räumt dem Herzoge, der das Eigenthum dieser Gitter dem Altere geschenkt hat das Patronatrecht ein and 
5 geloht dies Zugeständnis», falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt dem Herzoge Ludwig 
von Brannschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn in hinterlassen, stirbt dem zum Herrn der Herrschaft 

1k llinrik Van änderten En borglier to Honouere Bekenne openbare In DefTera Brcuc Dat myn Here 
Her Wilhelm herteghe to Brunfwik vnd to Luneb heft ghe vrighet vnd ghe eghenet eynen hof myt vyf 

10 houen vnd myt twen koren Dede beleghen fyn In vnd by Derne Dorpe to hoyeringhehufen myt allem eghen- 
dome recht nvt vnd tobehoringbe In vnd buten Derne dorpe alle ik ene van mynem vorbenomden heren 
to Lene hadde had Derne ik ene vpghefeghet hebbe vnd hebbe ene ghe ghoucn vnd befcheden dor god to 
funte katherinen altaro in ener Cappelion Dede Lieht an funte Jürgens kerken in myne* vorbenomden heren 
ftad to honouere Dar he ok den vorbenomden hof to ghe eghenet vft ghe vrighet heft Dor god Vnd fyner 

15 feie willen alfe hir vore fereuen is. Danne eynen prefter to holden fehal. Vnd myn here fchal dit vor- 
benonule altar Lenen eynem bedderuem papen van ftaden an vor wene ik hinrik van änderten vore bidde 
Vnd wan id van deme Los wert fo fchal id myn here anderwerue lenen auer enem bedderuem papen wor 
ik hinrik vorbenomet edder myn oldefte erue ifte ik nicht en were vore biddet Wanne id Denne myn 
here dor myner bede willen edder mynes oldeften eruen to twen malen ghe lenet heft So fchal de lenware 

20 deires vorbenomden altares mynes heren vnd liner nakomelinghe eweliken bliuen to lenende wemc vnd wor 
he wil edder to rade wert Alle Delle vorbenomden ducke vaft vnd vnbrokelik to holdende Loue ik vor- 
benomde hinrik vor my vnd myne eruen mynem vorbenomden heren hern wilhelm herteghen to Brunfwik 
vnd to Luneb vnd linen erueu vnd nakomelinghen. Vnd Junchcra Lodcwighc herteghen magnus fono van 
brunfwik des olderen. Ofto herteghe wilhelm alfo ftorue dat he nonen echten fono na fik en lete fo fcholde 

25 Junchere Lodewich vnd line eruen vnd nakomelinghe edder en liner brodere de na em to eneme heren der 
herfcap to Luneb. ghe koren worde gantze macht hebben alle delTer dingk alfo alfe hir vore ghefereuen is. 
To eyner vafteren betuchniffe alle deffer vorfereuenen ftucke fo hebbe ik hinrik vorbenomet myn lnghe- 
feghel ghehenghet Uten myt wifchop vor dclTen bref. De ghegheucn is na godea bord drutteynhundert 
Jar in deme vyf vnd feftigheften Jare des anderen daghes na vnfer vrowen dagho dor erften. 

30 278. Herzog Wilhelm von Brannschweig nnd Lüneburg bewilligt dem Heinrioh von Anderten, Borger zu Han- 
nover, zweimalige Präsentation zu dem Altere St Catharinau in einer Kapelle der Kirche 8t Georgii zu 
Hannover und Herzog Ludwig von Braunschweig geloht, diese Bewilligung zu halten. — 1365, den 17. 
Augost K. 0. 

Van der Godes gnade We Her wilhelm hertoghe to brunfwich vii to lunenborch bekennet opebare in 
36 delTem Breue Dat we mit wolbcdaehtem mode vn na rade vnfer truwen Raetgheuen hebbet ghe eghenet vn 
ghe vriget vn Eghenen vn vryen in defletn breue enen hof mit vif h5uen vn mit tuen koten Dede beleghen 
fyn. in. vnde bi deme dorpe to hoyeringhehufen myt allem Eghendome rechte nut vnde tobehoringbe. In. 
vn buten. deme dorpe alfe ene hinrik van änderten vfe borgher to honouere van vs to lene hadde had. de 
0M vs vp ghe fchet heft vn heft ene ghe gheuen vn be feeden dor god to funte katerinen altere in ener 
40 Capellen de beleghen is In funte Juriens kerken in vnfer ftad to honouere Dar we ok den vorbefi hof to 
gheoghenet vn befeeden hebbet dor god vn vnfer feie willen alfe hyr vorferouen i». Dar ine enen prefter 
to holden fc*l. We fcullen auer dit vorfereuen altar lenen eneme bedenien papen van ftaden an wor de 
vorfereuen hinrik vor biddet, vn wan it van deme los wert fo fculle we it anderwerue lenen auer enem 
bederuen papen wor de vorfereuen hinrik eder fyn eldefte Erue oft he nicht en were vor biddet. Wan 
»6 wo it denne to tuen malen dor des vorbeii hinrikes oder fyno» oldeften eruen bede willen vor lenet hebben. 
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So fcal vnfe vfi vnfer eruon vfi nakomelinghe deffes vorfprokcne altaria leenware ewelken bliucn vn wefen. 
to lencnde dit vorbefi altar weme vn wor we willen eder to rade werden Alle deffe vorben (tacke wille 
we vorben her wilhelra vn vnfe eruen vn nakomelinghe fcullet deflem vorfereuene hinrike eder finem elde- 
ften eruen vaß vn vmbrokelik holden Vn we Juncher lodewich liertoghen . . Magnus Tone van brunfwich 
des elderen bekennet openbare in deflem fuluen braue were dat vnfe vorben veddere hertoghe wilhelm alfo 6 
ftoruo dat he nenen echten fone na fik en lete vn we here worden der herfcap to lunenboruh So wille we 
vfi vnfe oruen vii Nakomelinghe fcullet deflem vorben hinrike eder ünem eldeßen eruen allo deffe vor- 
fereuent' ducke vaß vii vmbrokelik holden In allerlcye wy* alfe vnfe veddere her wilhelm fcolde oft he 
leuede. To ener betughniffe deffer dingh hebbe we vorben hertoghen wilhelm vn lodewich vnfe Inghc- 
feghele ghe henghet laten an deffen bref De ghe ghenen is na godes bord Dritteynhundert Jar In deme 10 
vif vn feftegheften Jare des anderen daghes na vfer vrowen daghe der 



279. Herzog Magnus von Brannschweig verpfändet dem Ludolf von Wenden nnd dessen Frau Adelheid das 
Schloss Esbeck mit dem Dorfe ohne geistliches nnd weltliches Lehn, mit fünf Hufen anf dem Felde daselbst, 
mit Gfilte im Dorfe Bodenstedt und mit dem Dienste der herzoglichen Leute daselbst für 150 löthige Hark 
nnd für die auf 30 löthige Mark veranschlagten Kosten eines auf dem Schlosse vorzunehmenden Baues 15 
unter der Bedingung, dass sie ihm das Schloss öffnen, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne 
Ludwig halten, denselben statt seiner als Herrn zu allem Rechte, welches er selbst an der Herrschaft 
Brannschweig besitzt, anerkennen, falls Ludwig aber, ohne einen Sohn in hinterlassen, stirbt, demjenigen 
seiner anderen Söhne, der von seinen Mannen und von den Mannen des Herzogs Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg zum Herrn gewählt wird, den Pfandvertrag halten. Herzog Ludwig gelobt die 20 
Haltung dieses Vertrages. — 1365, den 29. September. L 

We magnus etc Dat we hebben ghefat her Ludeleue van wenden alheydo Siner eliken hufvrowen vn 
finen rochton crucn vn to erer truwenhand hinrike van wenden her Ludcleues brodere vn finen rechten 
vnfe hus Efbcke mit deme dorpe darfeluea mit alleme rechte vn mit aller n5t ane gheyßlike vii 
leen mit vif houen oppc deme velde dar felues vn dar to feuen lodighe verdinghe jarliker ghulde de we 25 
hebben in deme dorpe to bodenftede mit deme denfte dat on vnfe lüde dar felues alle Jar to veer tyden 
don fcullen vor anderhalf hundert lodige mark Brunfw wichte vn wittc Ok fcal her Ludelef vorbenomet 
an deme feluen hufc verbuwen drittich lodigo mark brunfw wichte vn wittc Wonne he de dar an verbuwet 
hedde vii we vnfe hus lofen weiden duchte denne twen vnfen mannen de we dar to ghefant hedden dat ho 
dat vorhenomde ghelt dar an verbuwet hedde So fcolde we eme oder Sinen rechten eruen dat fclue ghelt 90 
mit deme andren ghelde weder gheuen wenne we vnfe hus lofeden oder alfo velc gheldcs alfo he dar min 
an verbuwet hedde wenne drittich lodighe mark, Ok fcal her Ludelef vorb oder (ine rechten eruen ob 
weder antworden befeyt alfo vele morghene mit winterkorne vii mit fomerkorne alfo fo dar ghevunden heb- 
ben, Wenne wo ok dit vorb hus lofen willen dat fculle we eme oder finen rechten eruen to wetene don oppc 
fente mertens dach dar na to dem neyften pafchen fculle we en dit vorbenomde ghelt vn wat fe an dem 35 
feluen hufo verbuwet hedden In der wifc alfo hir vora befereuen fteyt weder gheuen Weiden fe ok ere 
penninghe weder hebben dat fcoldon fe os ok verkundighen oppc fente mertens dach dar na to dem ney- 
ften pafchen Scoldo we on dit vorbenomde ghelt gheuen vn wat fe an diffem feluen hufe verbuwet hedden 
in der wife alfo hir vore ghefereuen is, weret dat we des nicht en deden fo mochten fe erer penninghe 
bekomen mit deme feluen hufe vii mit deme dat we on dar to ghefat hebben mit weme fe willen de vnfe 40 
befetene man Sy vn ere ghenote vn dat fcal vnfe gude wille wefen weme fe ok dat hus leten deme 
fcolde we alfodane breuc gheuen vfi he os weder dar we an beydent fyden an bewaret weren er fe dat 
bus van fek antworden, Ok fcal dit vorbenomde hus vnfe open wefen to alle vnfen noden wür vfi wanne 
os des nod is, Were auer dat we ßoruen fo Soolden fe dit vorB hus mit deme dat we on darto ghefat 
hebben vnfen leuen fone Juncheren Loci to lofende don vfi open holden to alle finen noden vfi to finem 45 
l 24 
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bchoue vfi fcolden cme alle de ftucke de hir befcreuen ftat don vn truwelken holden alfo als fe os de 
ftucke holden fcolden eft we leuedcn vn fe Scullet ene na vnfem dode vor enen rechten heren holden vfi 
hebben vfi bi eme bliuen in vnfe ftede to alle deine rechte dat wo an der herfcap to Brunfwicb hebben 
Weret ok dat vnfe Sone hertoghe Lodewich ßoruc alfo dat hc nicht ne letc enen echten fönen oder mer 
6 wene denne vnfe man vfi vnfe« veddren man hertogen wiU van Luneborch koren vor enen rechten heren 
vd cnem vnfer Sone dem fcolden fe alle difle ftucke don vn holden de hir befcreuen ftat, Weret ok dat 
we van dilTctn feluen hus orleghen weiden vn we dar op eftcheden, wene we denne dar to ammechtmanne 
fetten de fcolde on borchfrede vn borchhode don dar fe an bewaret weren vn de Scolde on ok vredegud 
gheuen to eren ploghen in der viande lande icht me dat hebben konde vn fcolden dat don op vnfe koft 

10 de wile dat orleghe warde, Weret ok dat dit feluo hus verloren worde in vnfem denfte des god nicht 
en wille fo en fcolde we os nicht fonen noch vreden mit den de dat ghewunnen hedden we en hedden on 
difles vorb hufes weder hulpcn, konde we des nicht ghedon fo fcolde we on en ander hus weder buwen 
in dat felue gherichtc dar fe de ghulde afbeherden mochten de to deme hufe hört vn dar fcolden fe ob 
truwelken to behulpen wefen Ok fculle we fe truwelken verdedingen wir on des nod is vn fcullen eres 

16 rechtes vullemacht hebben, Weret auer dat fe jeinant vervnrechtedc vfi fe os dat verkundigheden dar na 
bynnen den ncyften veer weken alfo fe ob dat verkundighet hedden fcolde we on rechtes oder mynne hel- 
pen, kunnc we auer des nicht ghedon fo moghen fe Sek rechtes behelpen van diflem feluen flote wu fe 
belle moghen vn dat feal vnfe gude wille wefen, des to ener bekantniflo hebbe we vnfe Inghefcghel ghe 
henghet an diflen bref Vn we Lod des feluen hertogen Magnus fone bekennet jn dilfern feluen breue dat 

20 we her Ludeleue van wenden alheyde liner eüken hufvrowen vn ünen rechten eruen vn to erer truwenhand 
hinrikc van wenden her Ludeleues brodere vfi linen rechten eruen allen vor!» willen alle de ftucke holden de hir 
befcreuen ftat icht ed an oa kumpt vn hebben des to ener bekantnifle vnfe Ingh ok an dilTen bref ghehenghet 
de ghe gheuen is na (ioddea bort dritteynhundert Jar jn deme vif vn feftigeften Jare in fente myen daghe. 

280. Graf Heinrich von 8ternberg nnd sein Sohn Johann begeben sich mit allen ihren Schlössern auf sechs Jahre 
25 in den Dienst des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lunebnrg nnd des Herzogs Ludwig von Braun- 
schweig, geloben, zehn Oewaffnete zu stellen, wogegen die Herzöge vier und zwanzig »teilen sollen, um 
sich and ihnen zum Rechte oder gütlichem Vergleiche zu verhelfen, und bedingen, ihnen gegen den Bischof 
Gerhard von Minden nnd gegen den Grafen Adolf von Schauenburg keine Hälfe leisten zu brauchen. — 
1365, den 16. October. K. 0. 

30 Van godes gnaden we Orcuc Hinrik vnd jan vfc Sono ghe heten vamme fternebcrchghe bc kennen open- 
bar in deflem yeghenwardeghen breue Dat we in der hoghebornen vorften Hern willebclmes herteghen to 
Brunfwych vnd to luneborch vnd jungher Lodewyghes herteghen Mangnes Sone des elderen deneft ghevaren 
Sin myt al vfen Sloten to fes jaren an to rekende na der vt ghyft deffes breues aldus dane wyes Wor 
we den vorebenomeden vorften nycht können helpen mynne edder rechtes bynnen den negheften fes weken 

36 wanne dat van vs cfghet wert, bynnen den negheften verteyunachten na den negheften fes weken So fcolle 
we legen teyn man wapent in vfo Slote wor So de loueft hebben willen vppo vfen vromen feaden vnd koft 
<kr fcollen Se yeghen legen ver vnde twyngtych man wapent vppo iren vromen vnd feaden Were dat 
me vromen nemen an dyngede den fealme lyke delcn neraeme mer vromen an vangnen edder in welker 
wyes dut wero den fcolle we edder vfe ammechlude delen na andal wapender lüde Were ok dat te voro 

40 benomeden vorften vs nycht kondcu helpen mynne edder rechtes bynnen den negheften fes weken wanne 
dat van vier weghene van en worde ghe cfghet So fcolle we en helpen myt al vfen Sloten vnd Theyn 
mannen wapent myt vier koft vppo vfen vromen vnd feaden na den fe» weken bynnen den negheften ver- 
teynnachten wanne dat van vfer weghene van en worde gheefghet Dar fcollen Se ver vnde twyngtych 
man wapent gvder lüde yeghen legen to vfer beyder vromen vnd feaden inder fuluen wyfe alfe vor« 

46 fereuen ftcyt Were ok dat vier Slote yenych vorloren worde des god nycht en wil van der vorebenomeden 
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vorften weghene wanne Se vt vfen Sloten orlegheden So Scollen Se fych noch Sönen noch vreden anc vfon 
willen mytten de dattc dan hedden Men Se fcollen vb dat Slot wedder helpen wynnen edder cyn ander 
in dat Sulve rychtc hclpcn büweu dat me be holden moghe dart vb beqweme were bynnen eynome jare 
wanne dat van vfer weghene van en worde gheefghet Were oft we den vorften hulpcn edder Se vb alfe 
vore fereuen fteyt vnd be houeden Se voders vnd fpyfe darto de fcolle we cn feeppen vnd winnen vmme 6 
ire gheld oft Se des bedoruen vnd dat fcolden Se vs ghclden vnd bereden dar na bynnen dem negheften 
baluen jare. Were dat vfer Slote yenych beftallet edder be buwet worde de fcollen Se truwelken hclpcn 
redden alfe vorderfte mochten. Hir neme we vt vfen heren Byffcop gherde van mynden. vnd vfen bolen 
Greuen allcphe van Scowenborch Dyt ftede vnd vaft to holdende dat loue we Greue hynrik vnd jan vfe 
Sonc gho heten varame fternoberchghe jn guden truwen myt eyner Samcden hand den vore benomeden vor- 10 
ften bern willehelme herteghen to Brunfwych vnd to luneborch vnd jungher lodewygh herteghen mangnes 
des elderen iren erucn vnd nakomelyngen To eyner groteren botughynge hebbe we Greue hinrik vnd jan 
vfe Sone vore benomet vfe ynghezeghele witlyken ghe henget laten an deffen yeghenwardeghen bref Do 
gheuen ya na godes bord drytteynhundert jar indem vyf vnde Seftegheften jare in Suntte Gallen daghe. 

281. Aschwin von Salder, Probat in der Burg in Braunschweig, sein Broder Ritter Heinrich und seine Vettern 18 
Hans und Siegfried von Salder stellen einen Revers ans, daas Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg ihnen sein Schloss Lichtenberg mit dem Gerichte ohne geistliches und weltliche« Lehn unter Vor- 
behalt des Oeffnungsrechtes für die ihm von ihnen schon bezahlten 2450 Mark löthigen Silbers, womit 
das Schloss dem Rathe und den Borgern zu Braunschweig abgelötet worden ist, auf fünf Jahre verpfändet 
und ihnen versprochen hat, am 29. September nächsten Jahres 700 Mark von der Pfandsumme zurück- SO 
zuzahlen. Sie verpflichten sich, auf den Bau des Schlosses 300 löthige Mark, die ihnen bei der Einlösung 
ersetzt werden sollen, zu verwenden, bedingen sich das Hecht, vom Schlosse gegen Unrecht, wogegen er 
ihnen nicht hilft, sich zu wehren, und geloben, die Burgmanner des Schlosses, die er an sie weisen soll, 
bei Hechte zu lassen und diesen Pfandrertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlasten, sürbt 
und Herzog Ludwig zum Besitze der Herrschaft Lüneburg gelangt, diesem, falls aber auch er nach dem 25 
Tode des Herzogs Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom Raths- Collegio dazu gewähl- 
ten Bruder desselben zu halten. — 1366, den 18. October. HL 

Wo her Aflehwn Profil in der Borch to Brunfwich Her Hinrik lin bruder riddere Hans vfi Siuerd ore 
vodderon alle heten van Saldere be kennet openbarc in dolTem breue dat de erbarc vorfte vfe leue Höre 
her Wilhelm hertoghe to Brunfwich vn to Lünneborch het vb vn vfen cruon ghe fat fin hus to lechten- 30 
bergbe mid allem rechte vn ghe richte vnde Mit al deme dat dar to hord ane gheflüke vnde manliko len 
der en vor fat hc nicht vnde to vfer truwen hand heren hanfe van honlege hern aflehwn Schenken heren 
Borcbardc van Cramme ridderen Siuerde vnde Corde van Saldere heren Cordes fönen van Saldere nu van 
den negheften to körnenden winachten vort oncr vif iar vor viftehalf hundert mark vh tueydufent mark 
lodeges fuluers Brunfwik wichte vnde witte de we om al beret hebben dar he dat fulue hus lechtenberghe 35 
mede lofede van dem rade vn den borgheren to Brunfwich des fulucn gheldcs feal vfe here vn wel vs 
to den negheften to körnenden funte Michclis daghe vnbeworen wedergheuen vnde bereden feuen hundert 
lodeghe mark der fulucn wichte vfi witte anc hinder vnde vortoch vnde wan he vns de feuenhundert 
lodege mark weder gheuen het fo fcolle we om de» gholdcs ene quitc bref gheuen eder hc fchal vs nige 
breue gheuen vp dat flot letenberghe de vp achtegedehalfhundcrt lodege mark fpreken vnde de köre feal 40 
an om ftan welker he don eder nemen wille Ok fcolle we in dem fuluen flote verbowen dre hundert 
lodege mark der vorbenomden wichte vnde witte alfo dat we om dat redelken bewifen moghen Were 
dat we des nicht mit om enich werden konden vm dnt buw wat denne twe finer man vfi twe vnfer vrwnt 
de we dar to koren fpreken dat we vor buwet hedden dat fcoldc hc vnde woldc vs weder gheuen mid 
dem anderen ghelde dar va dat flot denne vorefteyt Wanne ok de vif iar vmme komen fin dar na to den 45 

24* 
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noghcilen winachten fo moghe wo ome eder he vs kundeghen de lole des flotes to lechtenberghe alle iar 
io binnen den achte daghen to winachten Vnde wan we om eder he vs de lofe kundeghet hedden dar na 
binnen den negheften achte daghen to winachten fcal vfe here vnde wel vs vfe ghelt dat we in dem flöte 
hebbet vnde wat we an den dren hundert marken verbuwet hedden eder alfo vele myn alfe we min vor- 
5 buwet hedden vnbeworen weder gheuen vnde bereden to Branfwich eder to Ilonnoucre in der twicr Hede 
ene welker we kefet dar vnde ver mite van dennen welkhcnt we wilt fcal he vnde wel os dat ghelt veli- 
ghen vor al den de dor one dun vnde laten willet Vnde wan os dat ghelt bered is alfo vore fcreuen U 
fo fcolle we ome vnde üncn cruen vnde nakomelinghen dat vorefcreuene flot lechtenberghe weder antwer- 
den mit al deine dat dar to hört ane vortoch vnde wederfprake Ok fcal dat vorbenomde flot lechtenberghe 

10 om open wefen to allen ti den wan he ghe but Vnde were dat he van dem vorefereuenen flöte lechten- 
berghe orleghen wolde fo fcolde he al de koft dun vnde draghen de men vp dem hus holden fcolde vnde 
welken ammechtman he dar fettede de fcolde vs vnde de vfe vor fchaden vnde vor vnuöghe bewaren vor 
fek vn vor den linen fchude vb aucr fehade den fcholde de ammechtman wedder dun in minne oder in 
rechte binnen den ncyftcn verdcndel iares dar na wan we dat van om efcheden Minne vnde rechtes fcal 

16 he aucr vs vnde vfe Emen mechtich wefen to allen tiden Wörde we ok fchelhaftich mid iemende vnde 
en holpe he vs nicht minne eder rechtes binnen ver weken dar na wan we dat van om efleheden fo mochte 
we vs van dem flöte to lechtenberghe wol vnrechtes irweren Wörde ok dat flot lechtenberghe van vnlücke 
vor loren des god nicht en wille fo cn fcholde ho vnde we vs nicht fönen edder vreden mid dem oder mid 
den de fek des flotes vnder wünnen he en hedde vs des ilotes weder holpen eder he en hedde vs vnfe 

20 gheld ghenfliken weder gheuen dat we an deme flöte lechtenberghe hebbet Kunde he des nicht dün So 
fcolde he vnde wolde vs en ander flot buwen in dat fultie gherichte dar we de ghulde. de to lechtenberghe 
hört af bekrechtegen mochten dar fcholde we vfe ghelt ane hebben vnde mit den rechte ane litten alfe 
we in deme flöte to lechtenberghe nu littet Wörde ok dat Hot lechtenberghe befallet eder verbuwet des 
fcolde vnde wolde vs vntleddeghen helpen mid al finer macht vppe line koft vnde vppe lin auenture 

25 Wanne he ok van den hus orleghen wolde So fcholde he vnde wolde vs vredegut gheuen tegen de vor 
werk vn dat buw werk dat to den hufe bort alfo vorderen alfe men dat in der viende gude hebben mochte 
Ok fcolle we de borchmanne to lechtenberghe bi rechte laten vnde he wil de borchman an vs wifen dat 
fe vs dat flot helpen holden vnde bewaren al de wile dat we vfe ghelt dar ane hebbet alfe fe dat mid om 
holden fcolden oft he dat flot fuluen inne hedde Ok fcal vfe here vorbenomd vnde wel vs truweiken ver- 

30 degbedinghen vnde dat flot to lechtenberghe mid al deme dat dar to bort vnde wel des vfe recht wer« 
wefen wor vnde wanne vs des not is Were ok dat he aldus af ghinghe des god nicht en wille dat he 
nenen echten fono hinder fek en lete fo fcholde we dat llot to truwe vnde to gude holden Juncheren Lode- 
wighe hertoghen Magnus fono to Brunfwich vnde fcolden alle defle vorbenomden Hucke truweiken holden 
Allerleye wis alfe we om de Rucke holden fcolden ift he leuendich were. Were ok dat Junchere Lode- 

36 wich vor benomd na femme dode af ghinghe alfo dat he nenen echten fone na fek en lete fo fcolde we defle 
fuluen Rucke truweiken holden liner Brodcrc enem de dar to koren worde van den de dar to fat lin in aller 
wife alfo we fcolden Juncheren Lodewighe ift he eder vfe here hertoghe Wilhelm vor benomd leuendich 
were vnde de fcolde vs alfo bo waren mid breuen alfe fe vs be wäret hebbet Vortmcr were dat vfo leue 
here hertoghe Wilhelm vorbenomd af ghinghe vnde Junchere Lodewich hertoghe to Brunfwich hertoghen 

40 Magnus fone in de herfcap to Lunneborch na femme dode quemc fo fcolde wo vn wolden om al dofle vor- 
fercuenuu ftueke truweiken holden In aller hyo wis alfe we vnfem leuen heren hertoghen Wilhelme holden 
fcolden ift he leuendich were al delTc vorfereucnen ding loue we her aflchwn her hinric bans vnde Siuerd 
van Salderc vorbenomd vor vs vn vor vfe cruen in truwen den Erbaren vorften hern Wilhelme hertoghen 
to Brunfwich vnde to Lünneborch Vnde Juncheren Lodewighe hertoghen to Brunf hertoghen Magnus fone 

46 to Brunfwich ftede vnde van vnuorbrokelken to holdende To mer wiffenheyt hebbe we on vfe vrunt to 
borghen fat de hirna belcreuen fad Were dat der ienich af ghinghe van dodes weghene binnen deffer 
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tid dat we vfe ghelt an den flöte to lechtenberghe hebbet alTe dicke alfe dat fchude To fcholde we eder 
vfe eruen enen anderen borghen in des doden ftede wedder fetten de mogelk to neinende were de fcolde 
Ionen in femme funderken breue alTe defle nu loued Vnde dar mede en fcal defle bref nicht ghe krenket 
werden Vnde wo her hans van honlege her aflchwn Schenke her Borcliard van Maroholtc her Borcherd 
van Cramme riddere Siuerd van Cramme Jan van Obcrghe wonachtich to Oucfuelde Wilhelm van Vtze 6 
Siuerd vnde Cord van Saldcrc bröderc heren Cordes föne van Saldere Bofle van aluenlleue wonaftich to 
arkeflene bekennet openbare dat we hebbet elouet vnde louet in truwen mid fameder band in deffem 
ieghenwardighen breue Vor heren aflchwn hern hinrike hanfe vnde Siuerde van Saldere vorbenomd vfl 
vor ere eruen den Erbaren vorften vfeme leuen heren hertoghen Wilhelme hertoghen to Brunfwich vnde 
to Lunneborch Vnde Juncheren Lodewighe hertoghen to Brunfwich hertoghen Magnus fonc van Brunfwich 10 
dat fe al defle vorfereuenen deghedinghe on ftede vnde vaft vnuerbrokelkcn holden fcollen To eneme 
orkunde deffer dingh hebbe we alle vfe ingczeghele henghet an deffen bref. Dit ia ghefchen vnde defle 
bref is ghe gheuen na godea bord Dritteynhundert Jar in dem vif vnde feftegheften Jare in funte lucas 
daghe dea hilghen ewangeliften. 

282. Sie Gebrüder Christian und Hau Botel und ihr Vetter Henning Bösel ▼erpfanden dem Herzoge Wilhelm U 
von Braunschweig und Lüneburg und dem Hersoge Ludwig von Braun schweig ein Drittel des Schlosses 

ohne Kündigung, falls das Schloss innen selbst abgelötet wird, gestatten den Hersögen, sieh vom Schlosse 
gegen jeden mit Ausnahme des Markgrafen Otto von Brandenburg und des Hersogs Albrecht von Mecklen- 
burg tu wehren, und begeben sich für jährlich ihnen tu zahlende hundert löthige Mark in den Dienst der 20 
Herzöge, so lange es diesen und ihnen selbst gefallt — 1365, den 22. November. K. 0. 

In godea namen Amen Wi. Kerßen Bösel Ridder Hans Bozel Brodere vnde Heningh Botel vnfe ved- 
dere Bekonnen openbar inyt deflme Breue vor allen guden lüden De Dcffcn Brif feyn vndo hören lefen 
Dat wi hebben Tat vndo fetten ieghcnwanlichliken Met Defmc Breue Den Dorfchyneghen eddelen vorften 
her wylhelme vnde lodewighe hertoghen tu lunenborch vnde tu Brunfewich vnde Eren Eruen vnde na ko- 26 
melingen, Dat druddendel vnfes fclotes tu lentzen Des hufes vnde der ftat Met alme Rechte Richte vnde 
nut vnde Met allen tü Behoringhen ako wi et hebben Befeten Bette an deflen dach vor dufent mark lunen- 
borgher peninghe de fe vna Rede Bettlet hebben inder ftat tü dannenberghe vnde Dyt Druddendel des 
fclotes tü lontzen Moghc wi wedder lofon alle tyid wenne wi willen vor Defle vor fereuenne fumme gheldes 
Dat fcole wi en denne Eyn verdendel Jares tü voren kundeghen vnde fegen were ouer Dat vns dat fclot 30 
af ghclofet werde fo fcole wi vnfen heren neyne lolinghe kundegen vnde fcolen en denne ere vor fereuenne 
Peninghe wedder gheuen inder ftat tü dannenberghe Vortmer weret ok Dat vnfe vor fereuenne heren Ere 
peninghe wolden wedder hebben Dat fcolen fo vna Eyn verdendel ok tü voren kundeghen vnde fegen fo 
fcole wi vnde willen en Ere ghelt wedder ghewen in der ftat tü dannenberge Dar fcolen vns vnde dat 
ghelt vnfe heren weleghen vor aide dorch Eren willen dün vnde laten willen vnde wenne fe aldus Beret 35 
vnde Betalet fint, Alse hir vor gbefereuen fteit fo fcolen fe eder Ere Eruen eder Ere Na komelinge vns 
eder vnfen Eruen dat druddendel,, des vor fereuenne fclotes wedder antwerden funder alerleghe wedder 
Rede eder vortoch vnde van deme druddendel des fclotes moghen fe fik Erweren ieghen alfwemc Hir 
nemo wi vt Marggrcuen Otten van Brandeborch vnde hertoghen albrechte van Meclcnborch vnde Ere 
Rechten Eruen Vndo weme vnfe heren vppe dat druddendel des fclotes fetten vndo Be valen de fcal vns 40 
Dün Eynen Rechten Borch vrede vnde wi em veddere tü deffer vor fen-uennen heren hant Vortmer fcole 
wi vnde willen in vnfer vor fereuennen heren denefte trueliken wefen de wyle dat et vna vndo vnfen heren 
euent Dar vor fcolen vna vnfe heren alle Jar gheuen hundert lodeghe mark de wile wi tü Ereme Deneft 
litten vnde vnB anbeiden Aden event tü funte Mertins daghe Alle Defle vor fereuenne ducke loue wi her 
kerften hans vnde heningh vorghenomet vor vns vnde vor vnfe Eruen vnfen vorfereuennen heren vnde 45 
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Eren Eruon vnde Na komelingcn Met fameder hant in trüen in DelTeme Brcue vail vnde vn brokeleken to 
holdcnde ano iencgherleige arghelilt Tu Encr Be tügheniße hebbe wi Deflen Brif Be fegellen laten witleken 
Met Met vnfen Inghcfegellon De is ghefereuen vnde gheuen Na godes Bort Drutteynhundert Jar indeme 
vif vnde feftegeften iare an funte Cecilien daghe der hilgen Junchvrowen. 

5 283. Herzog Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg gestattet für hundert Mark lüneburger Pfennige mehre- 
ren Leuten die Anlegung eines Fischwehres in der Elbe innerhalb der Vogtei Bleckede, wovon sie ihm 
jährlich zehn Mark lüneburger Pfennige entrichten sollen, verspricht, die Anlegung eines anderen Wehres 
in der Elbe innerhalb seines Gebietes zum Nachtheile ihres Fanges nicht zu gestatten, reservirt sich eine 
Nacht in dem anzulegenden Wehre und ebenso dem Probste und Kloster zu Lüne, gestattet den Leuten, 

10 Erde und Gesträuch zum Behuf des Wehres von seinen Besitzungen zu nehmen, und bewilligt dem zum 
selben Behufe anzukaufenden Holze Freiheit von Zoll und von Abgaben an Vögte und dem, was sie fan- 
gen, Zollfreiheit. Herzog Ludwig von Braunschweig ertheilt hierzu seine Zustimmung und gelobt, die 
Bewilligung zn halten. — 1365, den 23. November. K. 0. 

Van godes gnaden Wy hör Wilhelm llertoghe tu Brunfwich vn tü Luncborch bekennen openbare in 

15 deflein breue Dat wy Meynen vifchero Jolian Schormebeken Volfcken vifchcre Alberto van dem brake 
Heynen Lemfcönen Heyneken peters van dem hope Clawes kinde Clawe* klote heynen Ludeken van hünde 
Petere van dem hope peters fone vnde werneken wende vn eren rechten eruen hebben gheorlouet eyn 
wer tü büwcnde vppe der Elue in der voghedie tu Blekedc vn eweliken dar mede tü dünde alle ym euene 
kümpt Wen"' dat id en vp cner ftede nicht cn cuende dat fc dat vp enc andre ftede büwen moghen wor 

20 id cn ghadedo Dar voro hebbet fe vns ghe gheuon hundert mark Luncborghcr penninghe Vortmer feal 
netnent nen nye wer rner buwen vppe der Elue noch houen noch neden alfo verne alfe vfc ghe bede vnde 
recht keret dat ym feaden inoghe an ereme vanghe Ok To fcolet fe vs gheuen vn vnfen eruen vn nako- 
melinghcn alle iarlekes tü funte mertens daghe van deuem vorbenomden were teyn mark Luneborgher pen- 
ninghe Vn ok fo hebbe wy hertoghe wilhelm vn vnfe eruen vnde nakomelinghe vor fereaen ene nacht 

25 be holden in dem fulucn were de fcole wy be waren laten lik den genon de dar to hören mid holte buwe 
vn mid hamen an«; ienegherleye hindernifle Vnde ok fo hebbe wy dem prouofte vnde dein Cloftere van 
Lüne ghe laten ene nacht mid alfulkeme rechte alfe wy fe dar ynne be holden Vortmer fo hebbe wy gheuen 
den vorfereuenen luden ene gnade dat fo fcolen bruken der erde vnde des ftrukes dat fe behüuen tü dem 
were wor wy dat hebben Vnde ok wat fc van holte behüuen to deine were dat feal vry wefen vor vnfen 

30 Tolnercn vnde vogheden wor fc dat kopen ane ienegherleye hindernifle Ok feal vry wefen vor tolne al 
ere güt wat fe dar vppe vnnghun wor fe dat vüren willen Vnde ok fo fcole wy vordoghedinghen de Lüde 
de dat wer liandclcn lik vnfen knechten Were ok dat de vorbenomden lüde dat wer nicht holden en 
mochten van not weghene de fe be wifen mochten wan fe vns vnfe breue wedder antworden fo fcolden fe 
der ghulde ledich vnde los wefen. Alle defle vor fereuenen ftucke wille wy vnde vnfe eruen vndo nako- 

35 molinghe deflen vor benomden luden vnde eren eruen ftede vnde gana holden Vnde wy Junchere Lodewich 
hertoghe Magnus fone van Brunfwich des elderen bekennen in doflem fuluen breue dat doffe vorfereuenen 
(nicke lint ghe fchen mid vnfeme willen vnde vnlbort were dat vnfe vorbenomde leue veddere hertoghe 
wilhelm afghingho Dat h« nenen echten fone en heddo fo wolde we vnde vnfe eruen vnde nakomelinghe 
alle defle vorfereuene ducke trüweleken vnde ganlleken holden vnde don in allerleye wis alfo vnfe veddere 

40 fcolde oft he leuendich were To ener be tüghinc deffe vorfereuenen l'tucke hebbe we vnfe Inghefeghele 
witleken vor deflen bref ghe honghet laten de ghe gheuen is tü winfen na Godes bord dufent iar drehun- 
dort iar in domo vif vnde SefUghelten iare in Sunte Clemens dagho des hilghen merteleres Dar ouer 
hebbet ghe wefen de erleken lüde her hinrik de proueft to Lüne her werner vn her zeghebant riddere ghe 
heten van dem berghe kerften van langheleghe vfe kokemefter vn hinrik van der Icnlenborch vn velo 

46 andrer vnfer trüwen man. 
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284. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg einigt sich mit dem Rathe der Stadt Lüneburg; ober 
folgende Funkte: Weder er noch »eine Amtleute noch von ihm Concewionirte sollen gegen der Stadt 
Innung und Recht innerhalb der Stadt Handel treiben, Wein oder fremde« Bier ausschenken, noch Zeug 
in der Zollbude oder anderswo in der Stadt verkaufen. Der Rath darf nach alter Gewohnheit Wein und 
fremdes Bier im Stadtkeller, oder wo er sonst will, ausschenken und Concession dazu ertheilen, auch ohne 5 
des Herzogs oder seiner Amtleute Einmischung den Preis von Wein und fremdem Biere bestimmen. Der 
Herzog soll nach alter Gewohnheit von jedem Fasse Weins oder fremden Biers ein Stubchen erhalten. Kein 
Bürger oder Gast soll zu Lüneburg von dem zum Verkaufe angekommenen Weine kaufen, auch darf letz- 
terer, bevor er drei Tage zu Lünebarg gestanden hat, nicht ohne Bewilligung des Raths ausgeführt werden. 
Wer in Bttrger-8it« innerhalb der Stadt wohnhaftig ist, soll Bürger sein und des Raths Gebot und Satzung 10 

in der Stadt, so soll er Bürger werden und Stadtrecht thun und halten. Will ein nicht zum Schilde gebo- 
rener, in Lüneburg wohnender Mann sich wie Bürger nähren, so soll er dem Bürgerrechte unterworfen 
sein und des Raths Gebot und Satzung halten. Der Herzog nnd seine Amtleute sollen niemanden gegen 
diese Bestimmungen in Schutz nehmen. Wenn ein Verbot gegen Kornar.sfv.hr in Folge dessen, dass es den 15 
Herzog und den Rath der Stadt nützlich dünkt, erlassen wird, so soll es auch auf Winsen, Harburg und 
Bleckede und auf alle Orte des Herzogthums, wohin das Korn zu Wasser gebracht werden mag, sich er- 

und der Rath der Stadt anders beschlieasen, die Ausfuhr nicht gestatten. Der herzogliche Vogt zu Lüne- 
burg soll zu den gewöhnlichen Jahreszeiten nicht spater als zu Mittag Holz nehmen, keinen Aufenthalt 20 
bereiten nnd mit den Bürgern dabei nach alter Gewohnheit verfahren. Kauft der Rath oder ein Bürger 
ausserhalb der Thore belegene, zu Burglehn gehörende Häuser, Höfe oder Hansstellen, so soll ihnen der 
Herzog das Eigenthum derselben überlassen, falls der Verkaufer durch andere Güter Ersatz leistet. Der 
Rath darf das Grimmer nnd Lindenberger Thor eingehen lassen und zwischen beiden ein anderes errichten. 
Der Herzog überliest dem Rathe Hans, Hof und Hausstelle, die sein Küchenmeister Diedrich besessen hat 25 
Er gelobt, dem Rathe alles Obige zu halten und bestätigt alle Privilegia, Rechte und Gewohnheiten des 
Rathes und der Bürger. Dafür verzichtet der Rath auf Erstattung der Pfandsumme für das Schioes Bleckede 
nnd auf Ersatz der 6400 Mark lüneburger Pfennige betragenden Verwaltungskosten des Schlosse«. Herzog 
Ludwig von Braunschweig gelobt, alle diese Bestimmungen zu halten, falls er Herr zu Lüneburg wird *). 
— 1365, den 29. November. L. 0. 30 

Van der gnade goddes. We Her Wilhelm liertoghe van Brunfwich vnde van Lvneborgh. bekenned 
opcnbar in dcflen breuen. dat we mid willen, vnde wlbord vfer cruen. vnde na rade vfer truwen rntgheuen. 
hebbet ghedeghedinghed mid deme Rade vfer (lad to Luncborgb. de Die uafchreuenen ftucke. Dar we vnde 
vfe cruen, fe vnde ere Nacomelinghe. bilaten. vn biholden fcollen, vnde willen, To dem Erften. Dat we. 
vnde vfe ammetlvde. eder ienman. van vfer weghene, fcolled nene veylinghe hebben binnen Lvneborgh. 35 
dhe wedder der ftad jnninghe, vnde Recht fy. vnde fcolled nenen wijn. nogh vromed beer, tappen, eder 
lopen laten. Nogh wand fniden laten in der tollen bode. eder anderes wör binnen Luneborgh. Mer dhe 
Raad magh wijn. vnde vromed beer lopen laten in der ftad kclre. alfo id en oltwonheyt ghewefen lieft, 
eder andereswor ') id on nvtte dunked. eder weme fe is ghünnen. willen. Wijn vnde vromed beer magh 
dhe Raad fetten na ereme weerde. dar fcolle we. eder vfe ammetlude fik nicht mede beweren. nogh enic- 40 
ghen dat doli. Mer dat ftoueken van giwelkeme vate wines, eder vromedes beeres. beholde we os. vnde 
vfen emen. alfo cn oltwonheyt is. Neen borgher. nogh gaft. feal to lvneborgh wijn kopen. dbe dar veyle 



•) Siegel sind in der Original - Urkunde nicht mehr rorhsnden. Für jede der beiden Slegelschnöre »ind iwei Locher in dem 
omgnkxempten unteren lUnde de« Pergaments. 

Du Oplsr XIV. seigt folgende Abweichungen : 1) hier ist ein «weites vir eingeschoben. 45 
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inne komcn h. ok fcal men des wines nicht vtvoren. he nc hebbe dre dsghe, binnen luneb Haan, jd ne 
fy dat is de Ra&d ghvnncn willo. We in der (lad wonachtegh is in borgher were. dhe fchal borgher 
wefen. vnde des Raados bod. vnde fettinghe holden. Kofte ok we. dhe to dem fchilde nicht gheboren 
were. van vfen mannen, hus. eder. worde. binnen der (lad. dhe fchal borgher werden, vnde (lad recht don. 
5 vnde holden. Wonede ok we binnen lvneborgh. dhe to dem Ichilde nicht gheboren were. vnde fik alfo en 
borgher neren wolde. de fcal to borgher rechte Haan, vnde des raadeB bod vnde fettinghe holden. Were 
we. do defler vorfchreuenen (lucke nicht holden J ) wolde. dhen fchollc we. eder 3 ) vfe ammetlvde. nicht 
verdeghedinghen. Ok fcolle we des nemande ghvnncn, nogh (laden. Wanne os vnde deine Raade, nvtte 
dvnked. dat men vthvoYe des kornes verbodeu wille. vnde dat verbud. fo fcal id ok verboden wefen. to 

10 winfen. to horborgh. to blekede. vnde alvmme binnen vfeme lande, dar men id *) to watere bringhen magh. 
vnde vfe ammetlvde de daar fijn. fchollen des nemande orleuen vth to vorende. we. eder vfe ammetman to 
lvneborgh, vnde dhe Raad to lvneborgh, komen enes anderen ouer en. Wanne vfe vogbc<L dat hold nemen 
wel to lvneborgh. jn den tijden in deme jare. alfo dat lik ghebored. dat fchal ho don. to nüddaghe. eder 
eer. vnde nicht fpader. Ile fchal id ok mer encs vergheues vpholden. vnde nicht dicker, vnde denno 

15 nemen. Mid vfen borgheren to lvneborgh. fchal he dat holden na older wonheyt. Kofte ok de Raad. 
oder welk borgher. hus. hof. eder wArd. hu ton den doren. dhe fcolle we on vryen. oft fe wol to borglene 
horden. deft dhe, dhe dat güd verkopen. anderes güdes alfo vele to dem borghlene wedder legghen. Wel 
ok dhe Raad dat Grimmer, vnde lindenbergher dor verghan laten. vnde en ander dor, dar entwifchen 
wedder makon laten. des fchollen fe maght hebben. Ok lato wc deme Raade to lvneborgh. Hus. hof. 

20 vnde woord. dho diderik vfe kokemofter liad hadde. mid alleme rechte, dat dho Raad dar mede do. wat 
he wille. Vortmer (ledeghe wo alle Priuilegia Recht vnde wonheyt. de dhe Raad vnde borghore, to lvne- 
borgh. bi vfer Eideren. vorvaren. vnde vfen, tijden had hebben. vnde nogh hebben. Hijr vore heft dho 
Raad van Lvneborgh vfik loos ghelaten, al dos gheldes. dat fe vs ghe daan hadden. vp vfe Hot to blekedo 
vnde dat fe vs dar ghe wnnen hadden. dat vs, redeliken van on, berekened, vnde bewifed is. vppe veer 

25 Hundort. vnde fes dufent mark lvncborghcr penninghe. alfo, dat vfik dhe raad. vnde we den Raad *) van 
des llotcs weghene. nerne meer vrame manen, nogh fchuldeghen fcollcn. AI defle vorfchreuenen (rocke 
loue wo, deme Rnado to lvneborgh. vor vfik. vfe einen, vnde nacomelinghe. ftede vafl, vnde vnvorbroken 
to holdcnde. Vnde we junchere lodewigh. hertoghen Magnvs fone, des Eideren van Brunfwich. bekenned. 
dat vfe leue veddere. Hertoghe wilhelm defle 6 ) ftxicke ghedeghedinghed, vnde dan heft. mid vfer wifchop. 

30 Vnde fchvde. dat we here worden to lvneborgh. fo wolde we, vnde fcholdcn. al defle vorfchreuenen ducke, 
alle fe vfe veddere hertoghe wilhelm gheloued heft. ftedc. vaft. vnde vnvorbroken holden. dat lone we, 
dorne Raade to Ivneb in deflen breucn. To orkvnde vnde tughnifle defler dingh. Hebbe wc Hertoghe Wil- 
helm, vnde Junchere Lodewigh vorbenomod. vfe jnghefeghele. to deflen breuen, mid wifchop ghehenghed 
laten. Dit is ghefcheen. vnde ghe gheuen to Winfen Na goddes boord Dritteynhvndert jar. jn deine vif 

86 vnde felleghoflen jare jn fvnte Andreas auende. des hilghen apoftolea. 



285. Diedrieh von Thune verkauft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg du von 

zu Lehn erhaltene halbe Dorf Schmardau mit dem Gerichte und gelobt, den Kaufvertrag, falls der Herzog, 
ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig zu halten. — 1366, den 
1. December. K 0. 

40 Ik thydorik van Thune bekenne openbaro in deflemc broue Dat ik mit vulbord miner eruen hebbe 
vorkoft mineme heren hern wilhelm hertoghen to brunfwich vn to luneborch vn fynen eruen vft nakome- 
linghen ewelken to be holdendo dat haluo dorp to fmardo»' vor aebtontich mark luneborgher penninghe de 



J) hier ist en cingoscholwo. 3) „de »Utt «der. «) dal sutt id ») hier ix «m luMborgk eingeschoben. «) hier i»t vor- 
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inj rede be talet fyn mit holte veyde acker wifch vfi mit allein recht« richte nut vn tobehoringhe alfe ik 
dat van minemc vorTcreuenen heren to lene had hebbe. Derne ik dat vorfereuene balue dorp mit bände 
vnde mit munde vp ghe gheuen vn laten hebbe vfi gheue vn Iate vp in deffeme breue vfi wil mincs vorbeii 
heren rechte warende wefen to der helfte des vorfereuenen dorpes wan vn wor he des bchouet VÜ be holde 
mj eder mineu erucn nicht rechtes in der helfte des vorfprokenen dorpes Alle deffe vorfercuen ftucke 5 
loue ik thyderik vorben mit minen medeloueren Johanne mineme broder vn hinrike minetne vedderen 
minein vorfereuenen heren hern wilhelm hertoghe to brunfwich vn to luneborch vn linen erucn vn nakome- 
linghen \'fi Junchern lodewich hertoghen magnus fone van brunfwich des cldcren were dat vnfe vorben 
here her wilhelm alfo af ghinghe dat he nenen echten fone na lik en letc vn flnen erucn vn nakomelinghe 
mit famtnender hant entrnwen vaft vfi vmbrokelik to holdende funder Jenegherbande arghelift To ener 10 
betughinghe deffer vorfereuenen dingh fo hebbe we Thyderik vn Johan brodere ghe heten van Tune vn 
hinrik ere veddere vnfe inghefeghel ghe henghet laten an deffen bref de ghe gheuen is na godes bord 
Dritteynhundert Jar In deme vif vn feftegliefteu Jare des inandaghes na funte andreas daghe des hil- 
ghen apofteles. 

286. Hersog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verkauft dem Probst« und dem Convente zu Lüne das 15 
ihm von Diedrich, Hans und Henning von Handorf heimgefallene Dorf Handorf mit dem Gerichte im 

Kaufvertrag zu halten, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg wird. — 136Ö, den 6. December. K C. 16. 

We her Wilhelm van der gnade godes Hertogc to Brunfwig vnd Luneb Bekennet opembare In deffem 
breue dat we hebbet vorkoft, vnd laten vnfeme truwen Cappellane, hern hinrike prouefte, vn (inen Nako- 30 
melingen, vn dem ganfen Couente des clofters to Lüne, al dat gut, dat vhb loes geworden ifz van diederike 
vfi kaufe biodern vfi henuinge orem veddern geheten van handorpe In demc fuluon dorpe to Handorpe, 
vnd dat richte in deme fuluen dorpe vppe der (traten vnd vppe der vcltinarckc vfi de herfchop ouer dat 
holt, vn mit aller tobehoringe, an velde an welchen vn mit allen» rechte vnd mit dem eghendome alfo cd 
vns von ohne loes geworden ifz, vor twehundert marg luneburger penninge, vnd beholdet vns vnd vnfen 28 
eruen vnd Nakommen dar nicht rechtes ane vnd de vorbenomede proueft vnd fine Nakomelinge vnd de 
gantze Couent des clofters to Lüne fcbullet ichtefwan hanfes vnd henninges vorbenomed hufzfrouwen by 
demo laten, dat fc In dein vorbenomeden gude hebbet dcwiele dat fe leuet Alle duffc vorgefchreuen ftucke 
loue we her Wilhelm vorbenomed vor vns vnd vnfe eruen vfi Nakomelinge, dem vorfchreuen hern hinrike 
vfi finen Nakomelingen vnd dem ganfen Couente des clofters to Lüne In truwen vaft vnd vnbroklik funder 30 
allerley argeliß to holdende Vnd we Jungher Lodewig hertogen Magnus fohne van Brunfwig des eldem 
louet In deffenie fuluen breue in truwen vor vna vnd vnfe eruen vnd Nakomelinge alle duffe vorgefchreuen 
ftucke deine vorbenomeden hern hinrike linen Nakomelingen vnd dem ganfen Conuento des clofters to 
Lüne were dat we here worden der herfchop Luneb vaft vn vnbrokelik to holdende in allerley wife alfze 
vnfe vorbenomede veddere fcholde eft be leuede To mer betuchniffe deffer vorfproken dinge So hebbe we 35 
her Wilhelm vnd Jungher Lodewig vorbenomed vnfe Ingefegele ghehenget laten In deffen breff De gege- 
uen ifz Na godes bort drutteyuhundert Jar In deme vyf vfi feftygeften Jare In funte Nicolaus daghe des 
hilgen bifchopes. 

287. Hersog Wilhelm von Braun schweig und Lüneburg bestätigt die Privilegia, Hechte und Gewohnheiten der 
Saline zu Lüneburg und der Salininteressenten, gelobt, die Ausfuhr des Salzes nicht zu verbieten oder zu 40 
hindern, gestattet die Salzfuar zu Wasser und Land in seinem Herzogthuine und durch dasselbe in andere 
Lander, verleihet dem Salze Sicherheit in seinem Herzogthume und verspricht, für sie auch ausserhalb 
Lüneburgs nach Vermögen zu sorgen, bewilligt freie und sichere Einfuhr des Holzes in die Stadt zu ihrem 
und der Saline Gebrauche und gelobt, nichts zu befehlen oder zu gestatten, wodurch die Saline und das 
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Salingnt benachteiligt oder der Absatz des Salzes gehindert werde. Zn diesem Allen verpflichtet er och, 
seine Hachfolger and Amtleute und Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt dasselbe für den Fall, da« 
er Herr zn Lüneburg wird *). — 1365, den 20. December. L 0. 

Van der gnade ghode». We her wühelm Ilertoghe van Brunfwich vnde van luneborch. bekenned open- 
6 bar in deffen breuen dat we mid vulbord vfer eruen. vnde na radhe vfer truwen ratgheuen. hebben ghe- 
ftedcgked vnde ftedeghed nv in delTen breuen. alle priuilegia. Rechte, vnde wonheyt dhe dhe zulte to lune- 
borgh lieft vnde dhe dar güd vppe hebben. bi vfer Eideren. vnde vfen. tyden. had hebben. vnde nogh 
hebben. We vnde vfe nacoraelinghc eder amptlude. nogh ienmand van vfer weghene. fchollen nicht ver 
beden. dhe vthvore des zoltes. vnde dat vthvorend des zoltes nerne mede verhinderen, nogh hinderen laten. 

10 Mer in vfeme lande, in vfer herfchop. vnde in vfeme ghebede. vnde voord dar dor in andere land magh 
men dat zolt voren vppe wathere. eder lande wor men wel. dar fchal id veligh wefen vor vs. vnde vor 
dhen vfen. < )k fcholle we vnde willed dat zolt helpen veleghen buten luneborgh. al fe we vorderft können 
vnde moghen. Ok magh men vryghlikcn. vnde veligh holt vören in vfe ftad to luneborgh ') to der zulten. 
vnde >j der ftad behöue. dat en fcholle we. eder nemend vorbeden. nogh hinderen. We eder vfe naco- 

15 melinghe fcholled nenerleyie dingh don. fetten, beden. hethen. eder Radon, dat wedder dhe zulten. eder dat 
güd vp der zulten fy. eder wefen moghe. eder dat des zoltes lofinghe vor hinderen moghe. Vnde we 
Junchere lodewigh. Hcrteghen Magnus fonc des Eideren van brunfwich. bekenned in deffen breuen. dat alle 
deffe vorfchreuene ducke, mid vfer witfehop. ghefcheen. vnde ghchandelcd fyn. vnde fchude. dat we here 
worden, to luneborgh. dat we dhe zulten to luneborgh. vnde dat güd dar vppe. fehollen vnde willen heghen. 

20 vnde lathen bi deflen vorfchreuenen Rucken. To ener grotteren betughinghe vnde wifheyt. dat alle deffe 
vorfchreuene ftucke. van vs. vnde van vfen eruen. vnde nacomelinghen. vaft. vnde vntobroken gheholden 
werden . . fo hebbe we herteghe wilhelm. vnde junchere lodewigh. vore benömed. vfe Inghefeghele mid 
witfehop. to deffen breuen henghed heten. (Jheghoucn to zelle Na goddes boord Dritteynhundert Jar. In 
dorne vif vnde feftegheftem Jare. jn funte Thomas auende. des hilghen apoftoles. 

26 288. Herzog Ernst von Braunschweig verleihet der Sophie, Frau seines Burgmanns Udo von Grone zu Fried- 
land, Gülte zu Hemhausen und den halben Zehnten und zwei Hufen auf dem Felde zu Bodenhausen (bei 
Bärnhausen und Ballenhausen), welche Güter derselbe von ihm tu Lehn besitzt - 1365, den 21. De- 
oember. LT. 

Van der gnade godes wo Kraft hertogc to Brunf hertogen AlebrechteB Sone bekennet van vnfer vnde 
30 vnfer eruen wegen in düffetn breue dat wy bekand hebbet Sophien eliken huffrawen vden van grone de» 
jüngeren vnfes borchmannes to ffredelande driddehalucs molders korns vnde twintich jerliker gülde de 6r 
gefallen fchullet vte dem flbgedkorne to Reynenhufen. vnde cynes halucn tegeden vnde twier hone jn dem 
felde to bodinhufen dat duffe fuluc vde van grone van vns to lene hefft vnde bekennet ouk duffer fuluen 
frawen Sophien an duffen vorbei» ftueken eynes rechten liffgedinge« alfo dat fe der gulde de dar äff gefallet 
»6 fchal bruken de wile dat fe leuet to orem liue vnde willet or dat fulue liffgedinge trnweliken vnde feftliken 
holden, vnde wy noch neymand van vnfer wegen fchullet fe dar anne hindern vnde fundern willet des or 
rechte here vnde werc lin wor wanne or des noid is des to orkünde geue wy or duffen breff befegeld 
mid vnfem Ing de gho geue» is Na godes bord dufent jar dre hundert jar jn deme viue vnde Seftcgeften 
jare an Sunte thomas dage des hilgen heren. 

40 389. Hermann, Bischof von El Baisan (Bethsan) und Vicar des Bischofs Gerhard von Minden, ertheilt im Auf- 
trage des Bischofs Franz zu Florenz, päbstlichen Vioeponitentiars, dem Grafen Otto von Everstein und 
dessen Gemahlinn Agnes zur schon geschlossenen Ehe Dispensation. — 1365, den 24. Deoember, K 0. 

•) An OSt Origiuel-Urkunde liengen die beiden herzoglichen Siegel, en seidenen Schnuren befestig«. 
De. l.pier XIV. seigt fügend« Abweichungen: I) to toeeooroJl fehlt. ») hier Ul to eingeschoben. 
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Nos freier llermannu« dei et apoftolice fedi« gracia fcyfopolenli* *) epifcopus et reuerendi in chrifto patris ac 
domini, domini gerbardi Mindenn« ecclefie epifcopi vicariu» omnibn.t chrifti fidelibua fioeeram in domino karitatctn, 
lilcrua reuerendi in chrifto patris ac domini francifTi dei gracia epifcopi floremini recepinius in hec vcrba. Vencra- 
bili in chrifto patri dei gracia epifcopo Mindenii uel eius vicario in fpiritualibus, francifcus dei gracia epi- 
fcopus florentinus Salutcm et finceram karitatem, Kx parte nobilis viri Ottonia comitis de euerftein et 6 
agnetia eiua vxoris veftre dyocefis nobi» oblata petioio contiuubut quod ipfl olini ignorantes uliquod inpedi- 
mentum exiftere inter eos quominus polTent in vicem legittinie roatrimoniatiter copulari matrimonium per 
uerba de prefenti vnius edita iuxta morem patrie nemine cuntradicente in facie cccletie publice contraxerunt 
illudquc per carnia copulara confirniarunt poftmodum vero ad eorum peruenit noticiam, quod alter eonim 
in quarto, alter in tercio conlangwiniUtia gradu inuiecni funt coniuneti, cum autem ex l)uiufmodi matri- 10 
monii feparncione fi fieret grauia poffent feundulu exuriri, ruppliuari fecerunt humiliter Tibi fuper boc per 
federn apoftolicam de oportuno remedio rnifericorditer prouideri. Jios igitur cupientes ipfomtu conjugij ani- 
marurn l'aluti prouiderc et huiufmodi fcandalis obuiare auetoritate domini pape, cuius penitenciaric in abfen- 
cia reuerendi in chrifto patris domini egidij imfcrocionc diuina epifcopi labinenßs maioria penitenciarii curam 
gerimus et de ipfius domini pape couiminione in talibua generalitcr nobU facta, circumfpectiono veftre com- 15 
mittimu» quatenus Ii efi ita cum eifdem coniugibua quod impediinento predicto nequaquatn obftante poflint 
in eorum üc coniuneto matrimonie licite remanere rnifericorditer difpenfetia prolem fufeeptam exinde Ii qua 
fit et fufeipiendam legittiinam difeernendo Datum auinione etc. Nos vero perlcrutantes banc caufaiu flu ofl'c 
invenimus ex commifiionc prudicta cum eifdem diipeiifauiuiua rnifericorditer et prefeutibua difpenfauius lu cuius rei 
teftimoniuin ügillum noftrum prefentibu» eft uppeiifum, Datum et actum anno domini M CCC fexagennu* quinto in 20 
vigilia uatiuiutis ebrifti. 

290. Hersog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg gelobt wegen groater von dem Rathe der Stadt Lüneburg 
mit baarem Oelde ihm erwiesener Wohlthat, wahrend der nächsten eilf Jahre keine Beede und Schätzung 
von der Stadt und den Rathsherren zu Lüneburg zu erheben. Auch Herzog Ludwig von Braunschweig 
gelobt dies zu halten, falls Herzog Wilhelm wahrend der Zeit, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt*), 25 
— 1366, den 6. Januar. K. 0. 

Van der gnade goddee We Her wilhelm Hertoghe to Rrunfwich vndc to Luncborch Kckennet openbar 
in defTem Jcghenwnrdeghen breue Dat we vnde vfe Eruen vfe Stad to Luncborch vndo vfe leuen Ratmanne 
der füluen Stad to Lüneborch de nv fyn vnde ere nacomelinghe vordreghen vnde ouer feen willen vnde 
Schollen aller bede vnde befchattinghe Klucn Jar vmmc van Sünte Mychaheles daghe de nv negheft to 90 
komende is nn der tyd alfo defTe href ghe gheuen is fünder vnderlat nntorekende dat loue we demc Rande 
vnde der menheyt vfer Stad to Lüneborch in trüwen in dcffimi breue dat is ghe fehoen dor grater woldnt 
willen de de Rand van Lüneborch by va vndc vfer herfchap nv daan lieft mit! rodemo ghelde Vnde we 
Junchere Lodewich hertoghen Magnus fone des Eideren van Drünfwieh Bekennet in deffem fühlen breue 
were dat vfe leue veddere her willielm hertoghe to Brunfwich vnde to Lüneborch vorbenomede ftoruc byn- 35 
nen dcfTen vorfereuenen Eluen Jaren de» god nicht en wille alfo dat he nenen echten fone cn hedde So 
wille we vnde Schollen den Ratmannen vnde den borgheren der Stad to Lüneborch de nv fyn vnde eren 
nacomelinghen holden ftedc vnde vaft alle dat dat deffe breue vtwyfed in vfes vorbenomeden vedderen Rede 
vnde van vnfer wegheno Ok wille we dat mid nichte breken dat hebbe we ym ghelouod vnde louet in 
trüwen in defTem breue To ener openbaren bctüghinghe hebbe wo her wilhelm vnde Junchere Lodewich 40 
vorbenomede vfe Inghezeghele mid willen vnde mid wyfchop ghe henghet laten in deffen bref de ghe 
gheuen is na goddes bort dritteynhündert Jar in deme Seffe vnde Seftegheften Jare in deme hilghen daghe 
to twclleften. 

I) fcytÄopolemfr. 

*) An dor Original- Urkunde hangen die beiden hcrzogliclioo Siegel. 4.') 

25» 
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291. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg laset zu Braun schweig in Gegenwart des Herzogs Magnni 
von Brauntchweig ein Trannumpt der vom Kaiser Friedrich IL 1286 über die Belehn ung anagettellten 
Urkunde *) durch den Buohof Gerhard von Büdesheim, durch die Aebte zu Lüneburg, Schaniebeck und 
Uelzen und durch die Probate zu Heiligenthal, Lüne, Ebstorf und Medingen anfertigen. — 1366, den 
6 2. Februar. XIV. 

Vniuerfis Chrifti ridelibus ad quo« prefena fcriptum feu tranfTuniptum peruenerit. Hob Gherhardus, dei 
et apoftolice Sedis gracia Epifcopus bilden. Daniel Sancti Michaelis In Caftro Luneborg. Fredef de Riuo 
Sanete Marie in Schermbeke. Luderus in Vlleffen ordinis fancti ßonedicti Monafteriorum Abbates. Johannes 
in hilghendal hinf in Lüne, hinr in Ebbekeftorpe. necnon Thider in Medinge Monafteriorum prepofiti. Ver- 

10 denfis diocelia. Salutem et uneerniu in domino Caritatem. Literas fereniffimi principis ') fecundi felicis recor- 
dationie Romanoruni Impcratoris ipfius vcra bulla aurca in filia cericis appenfa bullatas. Signoque fuo Im- 
periali lignataa von viciataa von canccllatas, nec in aliqua fui parte fufpectas, Ted prorfue omni vicio carentea 
prefentatas nobis per Illuftrem prineipem, et dominum dominum Wilhelmum ducem Luneborgenfeni et 
Brunfwicenfem, vidifle, audiuiffe, perlegiffe et exaininaJTe. Noueritie in heo uerba . . 

15 In nomine fanete et indiuidue trinitatis. Fredericas fecundu* diuina fauente dementia Homanorum Imperator femper 
auguftus iherufaleiii et Cecilie rex gloriofus in maieftate fua. (Es folgt der fernere Text der Helehnungsurkunde über das 
Herzogthum Braunschweig und Lüneburg aus dem August des Jahres 1235. Orig. Guelf. Tom. IV. pag. 49 bis 53.) 

Quibus literis per noa ut predicitur vilis lectis et examinati». Prefatus dominus Wilhelmus noa cum inßancia 
peeijt et requiliuit vt eafdem literas de uerbo ad uerbum copiare et Sigillis noftris ad maiorem certitudinem et 

20 fidetn munire dignaremur. Xos igitur ipüus domini Wilhelmi peticionibuB tamquam iultis et rationabilibus an- 
nuentes prefatas literas imperiale« copiauimus de uerbo ad uerbum et facta per noa diligonti collacione cum 
nrigiimlibus nicliil addendo prefenti tranflumpto ucl minuendo quod fenfum mutet aut intellectum v&rict et 
quia concordare inuenimua prefens truniTutiiptuiii. Sigillis noftria ux certa nollra feiencia duximus muniednm. 
Datum et actum Brunfwic Anno domini M CCC LXVI. Ipfo diu purificacionis beate virginis Prefentibus 

25 Magniiico prineipi domino Magno duce Brunfwicenü. Johanne de holloghe. Thiderico de Alden Soghcbando 
de Monte. Wcrnero de Monte. Conrado de Lutteren Militibus. L'riftiano de langelen. Thiderico du hoderen. 
et Siftrido de iudderen artnigeris et quam pluribus alijs fide dignis ad prcmifl'a vocatis fpecialiter et rogatis. 

• 292. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg schenkt auf Bitten des Johann von dem Bteinhus, Bür- 
gers zu Hannover, das Eigenthum über einen Hof und drei Hufen zu Godshorn, welche derselbe und Johann 

30 ») Eine Verglelehung de» Textes dieser Belulinungsarkunde, wie sie in obigem Transfumph . im Transfumpte VOM 8. Novem- 

ber 1864 und in einer Abschrift de» Jahres 1870 oder 1371, welche du Copiar XX. Rieht, vorhanden ist, mit dem in den Origincs 
Ouelfkae Turnus IV. bei psg. 49 befindlichen Facsiniile derselben Urkunde zeigt nasser unbedeutenden Verschiedenheiten der Hecht- 
Schreibung ^besonder» in norainibu» propriis) und süsser augenscheinlichen Flüchtigkeitsfehlern folgende Verschiedenheiten : Die beiden 
TransJUmptc and die Abschrift, in der fast alle Zeuge» fehlen, leset): Frederiau und Frederico slalt Frideriau und Fridericv. — 

86 OwtViV ststt Sieilie. — f.unebory oder T.unthorrh statt Lumebureh. — auementare statt auementare. — preeminet statt preminet. — 
proprio rnndro statt noßro proprio. — pura fide et fineeru stall pura fide, fineera. — per emi mmjuam fml »tstt numtfuam per um 
futrit. — im no/tri miniflerialet imperij statt in minideriale» lmperij. — minideriale* imperij vtuntm- statt bnper\j Miniflerialet flfwn- 
tur. — J. Bifumtinen sutt . Bifuntimu. — üie beiden Transfumpte losen: himriei statt Henricj. — Tertien statt verdaten. — J Ettea- 
ern stau . Elicocth. — Teneh stau Semem. — Anthald statt UanaU. Ubigc» Transluinpt und die Abschrift im Copiar XX. lesen: 

40 Pivpterea OUone statt iVeterea Ottone. — Ad Kajus in/'uper statt Ad Au/ui iUupte. — Uhiges Transluinpt liest: Brtmftcie statt 
Brunfirieh. — Pallauen statt Paetauiei. — Die Abschrift im Copiar XX. liest: terre flatu difponemUt statt terre /tedu di/ponem. — 
infeadari debeat statt in/eoilari deJreret. — Das Transfumpt vom 8. November 1364 setat hinter filioe et filiae am Rande hinsu: defi- 
eiml* genere mafcnlino. — Statt chw tmnUm* eadrit. pertineneiu et honinibut fui$ lesen beide Transfumpte cum omnibtu cafirv et 
pertineneiU ei hominibu, fuU (nur steht im obigem Transfumpte ornnibu, statt hominibu.) und die Absehr.ft im Copiar XX. liest: cum 

45 owinibus caftri. hominibu. et ptrtmemeyt fuU. - Statt per uexitla losen beide Transfumpte per ttxitiam und die Abschrift im Copiar 
XX.: per vexiUum. 

I) Da. Copiar XV. schiebt hier ein: et domini domini Frederiei. 
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von Eicherde von ihm in Lehn beteuen haben, dem Altare in der Capelle 8t. Mioolai vor Hannover. — 
1366, den 8. Karl. H. 0. 

Dei gracia Wilhelmus dux de Brunfwich et Lüneborch. Vniucrfis prvfentia vi Curia Seu audituria volu- 
mus eir«: no tum quod cum confenfu et voluntate omnium heredum noftrorum qaoram intereft ad honorem 
dei onmipotenüs et beati Nycolay necnon ad inlianciain precum nubis dilecti Johannis Scnioris dicti de 5 
Steynhus bürgen Iis. in honouerc. mancipauimus proprietateni vnius curie et trium Manforum in Goterfhorne 
et ipforum attinenciam quibus Johannes de Efcherde et dictus Johannes de Steynhus a nobis inpheodati 
ruerant atque damus in hijs Scriptis liberaliter ad altare Sancti Nycolay Capelle extra muros honouerenfeB. 
ut dotetur eifdem bonis ac proprietate eorundem perpetuo altarc Supradictum In cuius donacionis euidens 
teftimonium feeimus hanc literam inde confectam niunimine Sigilli nofbi Koborari. Datum Anno domini. 10 
Millefiroo Triccntefimo Scxagefimo Sexto dominica ante fel'tum Sancte üregorij. 

293. Herzog Magnus von Braunuchweig und sein Sohn Ludwig stellen einen Revers ans, dass Johann und 
Bnrchard von Salder, Johanns Sohne, und Aschwin und Burchard von Salder, Hermann s Sohne, ihnen 

We Magnus van der gnade goddes hertoghe to Brunf. vn we hertoghe Lodwich lin l'one. bekennen etc 15 
Dat Jan vii BorcÜ. ichtefwanne hern Janen fone van Snldere. vn afchwin vn Borch ichtewanne hern her- 
manne» fone van Saldere. vns hebben ghefat ore hus to krammc mit alieme rechte vii mit alle demo dat 
darto hört in dorpe. in velde in holte an wifchen an watere an weyde. alfe fe dat nu hebben. vor ander- 
half hundert lodeghe mark Brunfwikefcher wichtc vfi witte. de we on ghenzliken bctalet hebben. Dat fulue 
hus moghen fe. ider ore eruen weder lofen vor dat vorbenomde ghelt nu to pafchen vort ouer twe Jar. 20 
were dat fe ider ore eruen des nicht nededen. fo moghen fe dat lofen dar na alle iar to den pafchen. vn" 
wanne fe ider ore eruen dat lofen weiden. So fcolden fe vna ider vnfen eruen de lofinge kundeghen vor 
lichtmilfen. vn fo fcolden fe vns vnfe penninge gheuen vmbeworren to den negheften pafchen dar. were 
ok. Dat we ider vnfe eruen vnfe penninge weder hebben weiden. So fcolde we on ok do lofinge kundeghen 
vor UchtmilTen. So fcolden fe ider ore eruen vns ider vnfen eruen. vnfe penninge gheuen ano wederfprake 25 
to den negheften pafchen dar na Ok. wanne fe ider ore eruen ore hus to kramme weder lofen. So fculle 
we ider vnfe eruen. on ider oren crucn alfo menghen morghen Winterkornes vn foiuerkornes befeyget weder 
antworden alfe fe vna nu dar dar to antworden. were. Dat wo des nicht ne deden. So fcolde wo on dat 
irftaden mit ghelde. alfo. Dat we on fcullen gheuen io vor vier morghene wetes eyne lodeghe mark, vii vor 
vif morghene roggen eyne mark vii vor achte morghene fommer kornes eyne mark vnde wanne fe ider 30 
ore eruen vns ider vnfen eruen vnfe ghelt hebben weder gheuen. So fculle we ider vnfe eruen vn willen 
on ider oren eruen ore hus weder antworden vmbeworren ane wederfprake alfe fe vns dat nu antwordet 
hebben To eynem orkunde hebbe we on diffen bref ghe gheuen befeghelt mit vnfen inghefeghelen Datum 
anno domini M CCC LXVl In die beati benedicti abbatis. 

284. Herzog Magnus von Brannschweig und sein Sohn Ludwig verpfänden unter Torbebalt des OefFhnngirechtea 35 
das ihnen von den von Salder verpfändete Schloss Cramme für 150 löthige Mark dem Wilhelm, Herwig 
im d H aus von TJ tzc , 1 3 ö ^ d c n X&n* I* 

We Magnus van der gnade goddes hertoghe to Brunf. vn we hertoghe lodwich lin fone etc Dat we 
mit vorghedachtem mode hebben ghefat vnfe hus to kramme mit alieme rechte vn mit alle deme gude. dat 
dar to hört, in dorpe. in velde. in holte an wifchen. an watere. an weyde. alfe dat vns de Saldere hebbon 40 
ghefat. vnfen triwen deneren. Wilhelme van vtz vn herwighe vn hanfe finen vedderen. vn oren eruen. vor 
anderhalf hundert lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vn witte de vns ghenzliken betalet lint. Dat fulue 
hus rooghe we ider vnfe eruen weder lofen alle Jar Vn wanne we dat lofen willen. So fculle we on de 
lofinge kundeghen twifchen fente Mychahelis daghe vfi fente Martines daghe. vfi fcullen on ore penninge 



Digitized by Google 



198 



gheuen to den negheftcn pafchen dar na. Were ok. Dat fe ore penninge weder hebben weiden ider ore 
eruen. So fcolden fe vns ider vnfen cruen ok de loünge kundeghen twifchen Tente Mychahelis daghe vn 
fentc Martinas daghe vn To fcolde we idor vnfe eruen vn weiden, on ider oren eruen ore penninge gheuen 
to don negheften pafchen ane wederfprake Ok wanne we ider vnfe eruen vnfe hus to krainme weder 
5 lofen. So fcullen fe ider ore eruen. vns ider vnfen eruen alfo manghen morghen Winterkornes vn fomer- 
kornes weder antworden befeyget alfe we on gheantwordet hebben. Were ok dat fe des nicht ne deden. 
So fcolden fe vns dat irftaden mit ghelde. alfo. Dat fe vns fcullen gheuen io vor vif morghene roggen eyne 
lodeghe mark, vn vor vier morghene wetes eyne mark vn vor achte morghene fommerkornea eyne mark, 
vn wanne we ider vnfe eruen. on ider oren oruon ore ghelt betalet hebben. So fcullen fe vns ider vnfen 

10 eruen vnfe hus to krainme weder antworden vmbeworren ane wederfprake. alfe we on dat nu ghe antwordet 
hebben Ok fcullo we de fuluen van vtze vn ore eruen. ores rechten vordeghedinge. wor vn wanne on 
des not is. vn fe dat van vns efehen. Ok fculle we rechtes ouer fe mechtich lin to allen tideu were ok 
dat fe iement vorvnrochten weide, vfi wanne fe vns dat vore vorkundegheden twene manen. were dat we 
on binnen dere tid neynes rechten behelpen mochten. So motten fe ük fuluen wol vnrechtea van deme Üote 

15 irweren. vnde dat fcolde vnfe gude wille fin. Ok feal dat fulue flot. vnfe vn vnfer eruen openo flot lin 
to alle vnfen noden. wo dikke vn wanne we dat van on efehen. were ok. Dat wc ider vnfe eruen orle- 
ghen weiden van deme llote. So fcolde we de koft liden vppe dorne flote alfo lange went dat orleghe ende 
heddo. Were ok dat on ider oren eruen dat flot afghinge ider afghewünnen worde in vnfem denfie 
des god nicht ne wille. So fcolde we on eyn ander Hot buwen in de Mdde alfo na dat fe de gulde af be- 

20 krechteghen mochten, vn dar fcolden fe vns truweliken to behulpen lin. were ok dat we des nicht ne 
deden. So fcolde we ider vnfe eruen. on ider oren eruen ore pennige weder gheuen vmbeworren ane weder- 
fprake. To cynem orkunde vn to eyner betughinge alle difler vorbefercuenen ftukke. hebbe we on vnfen 
bref ghe gheuen befeghelt mit vnfen inghcfcghelcn anno domini fi CCO LXV'l in die beati benedicti 
abbatis in ieiunio. 

26 295. Herzog Albrecht von Brannschweig schliestt auf drei Jahre ein Bundniss mit dem edelen Herrn Siegfried 
von Homburg nnd mit dessen Sohne Heinrich, gelobt, wahrend der Zeit, wenn nicht nm des Herzogs Wil- 
helm von Braanschweig nnd Lüneburg, des Herzogs Ludwig von Braunschweig nnd der Grafen tod Schwan- 
burg willen, ihr Feind nicht zu werden und ihnen keinen Schaden zuzufügen, ernennet mit ihnen für vor- 
fallende Irrungen ein Schiedsgericht, das sich bei Einbeck versammeln soll, und verspricht, ihnen bei 

80 «einem Bruder Ernst zu Recht zu verhelfen. — 1368, den 4. April. K. 0. 

Wy Uertoghe Albrecht van der Gnade GodeB. Hertoghe to Brfinfwich. Bekennet in duffeme openen 
Breue. Dat wy vn vfe. eruen os hebbet. vor bunden. vn vor bindet mit domo Edelen manne Juncheren 
Syuerde. herren to llomborgh vfeme Suagere. vn Juncheren llenriko Sinemu Sone vfeme Neuen vn oren 
cruen. aldufdane wis. dat vfe ding vnder eyn ander, vruntliken ßan feal. vn dat wy. noch de vfe. orer noch 

35 der orer vyent nicht werden, en fcolet noch en willet noch nenen fchaden to voghen binnen dufTen neyften. 
Drcn. Liren, de nu to körnende fint van (laden an to rekende Wcrct aucr dat dar yengherleyghe fche- 
linghc in velle. van ob eder van den vfen Des fcolde wy bliuen bi twen vfen mannen bi hern Henrike 
Gruben, vn bi Dyderikc van Blankenborgh. vn bi twen. oren mannen, bi hern. Gherde van Eltze, vn bi 
Bertolde van Brak, wolker twene nü. den anderen twen. dat vore weten leten verteynacht So fcolden 

40 duffe vere to fameno riden. vppo de houe. bouen Embeke bi dat Crfice. vn richten, de fchelinghe mit 
vruntfehap. en konde Se des nicht ge don. fo fcolden Se dat fcheden. na rechte, worden Se auer des 
rechten twidrechtich. So fcolden Se dat formen, an hern Henrike van Gittelde alfe an eynen ouennan. de 
fcolde denne dat fcheden na rechten, wes hc os denne fchedede. dat fcolde wy on. denne don. binnen 
verteynachten. na. der fchedinghe. vppe der Suluen raalftedc ane lengher vortheen. weret auer Dat vfe 



Digitized by Google 



199 



veddere Hertoghe wilhelm. hertoghe to luneborgh. hertoghe lodewick Sin Suager hertoghen. Magnus Sone. 
eder Greue Henrik eder Gunther. Qreuen. to Tzuartzeborgh. ore vyende worden, dufler vorbenomeden 
herren. to Homborgh. duffer herren. eyn. eder Se alle, vn wy denne ore vjende worden durch des. eder 
dorch der willen, dar en fcoldc vfe vor bünt den wy vnder oyn ander ghe dan hebbet. nicht mcde vor 
broken. Sin. wanne Se. Sek auer vrededen. eder Soneden So fcoldc vfe vor bünt ßandc bliuen in aller ö 
wia. alfe hir vore fereuen ßeyt duffe Dre Jar. Ok fcole wy vfea Bolen, hertoghen Ernftea. mechtich Sin to 
rechte teghen. dufle vorbenomeden . . van Homborgh. vn de ore. vn fcolet on vn willet alle dufle vorfere- 
uenen ding truweüken. to dorne beften. vn to willen holden, in allen dinghen dufle tyd ane yengherleyghe 
arghelift Alle dufle vorfereuenen ding vn ir iowclk bi funder. hebbe wy vfeme vorgenanten Suagere Syuerde 
herren. to Homborgh vn Henrike Sincme Sone. vfeme Neuen, gelouet vn louet. Se on. in guden truwen. in 10 
duffeme Brene de befegelt is. mit vfeme Ingefegele vaft vn ftede to holdende. vnde. is. gefchen Na Godes. 
bord vfes herren. Dritteynhundert Jar. in deme Sef. vnde Seftigeften Jare in deme hilghen. auende to Pafchen. 

dem Gerichte und geloben, den Kaufvertrag, fallt der Henog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem 
Hersoge Ludwig von Braunschweig nnd, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom 15 
Raths -Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wahlenden Bruder desselben zu halten. — 1366, 
den 10. April. TL 

We Hinrik van Bremen. Dane! fyn. Sone Gheuerd des Suluen Hinrices Brodere. hern Gheuerdef fone. 
Frederik vnde Bertold brodere Bertoldes. fone. Alle ghe heten Sculten. Bekennen vnde betughen openbare 
in defleme Jeghi iiwardeghen breue dat we mit vulbord al vnfer eruen. vnde alle der de Syk dar to teen 20 
moghen mit rechte, hebben vorkoft vnde vorkopen. in defleme breue redeliken vnde rechtliken. to eneme 
rechten erue kope deme Erluchtcghen vorften vnfeme heren. hertoghen Wilhelme van Brunfw vnde Lune- 
borch. vnde (inen ernen vnde Nacomelinghe. vnfe twe houe to der Empne. de vnfe vrye vnde eghene fyn 
vnde vnfer vederc. vry vnde eghen ghe wefen hebben mit alle der Slathcnüt alfo fc beleghen fyn in weren 
in worden, in akkerc. in weyde in wifchen in holte in waterc. vnde mit allcrleyc rechte vnde richte vnde 25 
mit aller tobehoringhe de dar in vnde to hört, vor hundert mark luneborg penninghe. de vns degher vnde 
al fint betalet vnde bered na vnfeme willen, vnde doet der vorbenomden houe ene rechte afflichte vnde 
beholdet vns vnde vnfen eruen nenerleye recht, an den vorfereuenen höuen. vnde we. vnde vnfe eruen 
Scüllet vnde willet vnfes vorbenomden heren finer eruen vnde Nacomclinghen. defles güdea rechte warende 
wefen wanne vnde wor en dea to donne is. alfe recht i«. vnde fe van allerleye rechter anfprake entlcdc- 30 
ghen alfe recht is Alle deffe vorfereuenen ftücke vaft vnd vntbrokelik to holdende, hebbe we vorbenome- 
den Sculten. ghe louet in trüwen mid famenderhand vnde louet in defleme breue vor vns vnde vnfe eruen. 
vnfome vorbenomeden heren. hertoghen Wilhelme, vnde ilnen eruen vnde Nacomclinghen vnde Jüncheren 
Lodewighe hertoghen magnus. fone van Brunfw des Elderen vnde finen ernen vnde Nacomclinghen. Oft her- 
toghe wilhelm alfo Storue dat he nenen echten fone na fyk cn lete vnde Jüncheren Lodewighes brodoren. 85 
eyneme de to der herfcop to lunoborch ghe koren worde van den de dar to ghe fat fyn. edder noch worden vnde 
finen eruen vnde Nacomclinghen Oft Junchore Lodewich. alfo ftorue dat he nenen echten Sone na Syk en 
lete. To eyner betugbinghe alle defler Stucke, hebbe we vorbemeden Sculten vnfe Inghefeghele mit 
wifchop gho henghet laten an deflen bref. vnde we frederik. frederikes Sono Jüries. Minrik. vnde frederik 
brodere her Johannes fone vndo herman hem gherlcghes Sone alle ghe heten Schulten Bekennen in defleme 40 
fuluen Breue dat deffe vorbenomede kop. mit vfeme willen vnde wlborde. ghefchen is vnde hebben des to 
ener betughinghe dor vnfer vedderen bede willen, ok vnfe Inghefegele mit willen vnde mit wifcop ghe 
henghet laten an deflen fuluen bref de ghegheuen is na godes Bord drytteynhundert iar in deme Söffe 
vn foftegheften Jare dea vrydaghes in der pafche weken. 
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297. Domprobst Diedrich von dem Berge, Vicedomdechant Rudolf von Diepholz und da* Domcapitel «n Verden 
bescheinigen, für die von dem Herzoge Wilhelm von Braun schweig and Lüneburg bezogenen Fruchte ihres 
Zehnten zu Ketzendorf Ersatz erhalten zu haben. — 1366, den 24. April. K 0. 

ThidericuB de Monte prepofitus Radolphus de depholtc Senior canonicua dccani vices gerens ac Capi- 
6 tulum ccclcfio verdenlis vniucrlis prefencia vifuris fcu audituris Salutem in domino et noticiam fubScripto- 
rum Quot magnincum ac Illuftrem principcm ac dominum noftrum Dominum Wilhelmum duccm de brunlw 
et luneü de fructibus pereeptis per ipfura feu per in hac parte fuos comroiflarios de noftra Decima ville 
kettzendorpe penitus quiumus prefentibus proteftamur. Datum Anno domini. M. C'dÖ. LXVl. Craftino 
beati lieorgij Sub Sigillo noftro ad Caufas. 

10 298. Der herzogliche Vogt Woldeke zu Lüneburg *) halt wegen eines Streites Aber eisen Fischteich und über 
Erbgut drei Mal ein Landgericht zu Barum ab, in welchem das Land für Recht erkennt, beim Rechts- 
spruche beharrt und denselben vor dem Herzoge und dessen Kannen zu bekennen sich bereit erklärt Vom 
Landgerichte wird der Frieden über die Partei, zu deren Gunsten entschieden ist, ausgesprochen und sie 
giebt den Leuten im Lande zum Oedachtnisse ihr Gichtbier (Bier für das Bekenntnis* oder für die Rechts- 

15 filidung i und dem Vogte seinen Friedeschilling. — 1366, den 3. Hai. X. 0. 

Ick Woldeke. Eyn voghet. mines heren herteghen wilhelmes. van Lüneborgh. Be kenne vnde be tügbe 
Openbaro. an Deffem Breue. Dat fchelinghe vnde twidracht was. twifchen Clawes fchomakers. enciu bor- 
ghere to lüneborgh. vnde wernere van horborgh. vnde lüdeken van barüm vii ichtefwelkcn ander lüden. 
De ClawefVs water vifcheden. Dat ghe beten is De lakc. vnde De kolk, van landes weghon. Dat in. ghe 

20 broken was. De» ward Dar cyn recht dach to ghe lecht. an. dat Dorp to barüm. Dar quam her lüdeke 
floreken. van Lüders weghen. alfo. her Clawes floreken fin broder eme be valen hadde. vnde werner van 
horborgh. vor mi. vnde vor Dat lantb. Dar vraghede. Clawes rehomakers eynes rechtes. Eft ienichman. 
cyn vry water mochte vifchen. van landes weghes Dat in. ghe broken werc. Des vraghede Dar werner 
van horborgh eynes rechtes ent ieghen. Dar enem manne lanth in. brekc. Dat he. feyed. vfi meyed. hadde. 

26 eft be Dat water van Des landes weghen icht vifchen feholde. Des vant Dat lanth vor eyn recht. 1 )at 
neyn man eyn vry watcr van landes weghene vifchen feholde. menne eyn man feholde tinem vryen watere 
volghen. it breke in. lüttik edder vcle. Werct auer. Dat eyn man hadde ene külen. binnen linem lande. 
Dat fin al vmme were. Der mochte he brüken. lik finem lande, fo De küle nenen vth vlote. edder in vloto 
cn hadde. Do Dit recht ghe vünden ward. Do bad her lüdeke floreken. van lines broder weghen her 

30 nycolawefcs. Dat lik lüder van barüm mit elawefe fchomakers verükenen motte. Dar ghaf ick Ürlof tho. 
Des feghede mi her Lüdeke floreken Dar na. Dat alle fchelinghe mit ludern Heren, vnde mit Clawefe ghe 
vleghen were. Dar na fath ick cyn recht to barüm. Dar quomen De vorbenomeden. lüder vn werner. 
vnde anfprakeden funderliken Den kolk, vor eyn vaderlik cruc. Dos ward Des ghe ghan to Der künfehap. 
Des be tüghede De künfehap. Dat fe Dat water nü. mit rechte vifchet hadden. menne mid fulfwold. van 

36 landes weghen. Dat ere recht nicht en were. alfo an Dem anderen rechte ghe vünden were. Do vraghede 
Clawes enes rechtes. Eft he. icht were. negher. ßn vrye water vnde fin cruc to be holdendu. wenne ienich 
man af to winnonde. Dar wart eine De were to vünden. Dar leghedc ick eme eynen recht Dach to. 
Dar quam ho mit finen tüghcn. vor mines heren richte. Dat ick fath. vnde vor Dat ganfe lant. vnde be 
bcelt. Dat vorbenomede water. Do lake vnde Den kolk, alfo eme Dat ganfe laut, vnde künfehop to ghe 

40 vünden hadde. Do wart Clawcfc. Dat to rechte vünden. Dat. Dat. vorbenomede watcr. De lake. vnde 
kolk. fin. vnde finer rechten erucn were vry. vnde quid, vnde bi Dem rechte, wolden fo bliuen. vnde wol- 
den Des bekant wefen vor minera heren van lüneborgh. vnde vor finen mannen, vnde Dat Clawes dat 

*) Das erste an der Urkunde hangende Siegel Ut ein Henschild und stellt einen stühenden Löwen dar mit der Umschrift : 
8. AdvoaUi in LtmOoreh. 
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water mochte vifchen Uten, vp vnde Dale. fo wanne vnde wü Dicke he wolde. vnde anders nenman. he 
ne Dede. Dat. mit finer witfehap. vnde mit Qnem willen. Des wart eme. vnde finen rechten eruen eyn 
vrede ghe wracht. alfo id eyn wonheid is. vnde eyn recht an Derne* lande. Des gaf De vorbenomede 
Clawea. Den luden in Derne lande. Ere gichtbeer to ener Dachtniffe. vnde Derne voghede finen vrede 
fcbillingh. Ouer alle Delleme rechte, hebbe ick vorbenomede woldeke. Ouer vnde an vn bi ghe wefen. 5 
mit anderen güden luden De hir na be fehreuen (tat. Des hebbe ick to ener be tüghinghe min Inghezeghel. 
ghehenghet to Deffcni breue. Vnde wi. feghebant van wittorpe. De eldere. Hermen vfi bertolt brodere 
ghe beten Dckyndere. vnde Hermen rinth. knapen. Bekennen in Defleme Openen breue. Dat wi. mit wol- 
deken. mines heren voghede. van lüneborgh ouer al Deffen vorfchreuen ßücken wefen hebbet vndo is vs 
to male witlik Dat id alfo ghe fchen is. alfo hir fchreuen fteit Des hebbe wi to ener warern bekantnifle 10 
vn tüchniffe. Dorch bed« willen, vfe Inghezeghele. mit Derne vorbenomeden woldeken to Deflem breite 
ghe henghet. Vnde is ghe. fchen. In denie Dorpe to barura. na goddes bord. Düfent iar Drehundort iar. 
In Derne fef vnde feftegheften iare. Des negheften funauendes. na feilte wolbcrghe Daghe. Der hilghen 
iunevrowen. 

_ , - • 

299. Herzog Magnus von Braunschweig gelobt, den Gebrüdern von Veitstidde, Bürgern zu Braunschweig, die 15 
Outer su Remlingen, Steinstedt und Ingeleben, welche sie vom Michaelis- Stifte in Hildesheim besitzen, 
sechs Jahr lang zu schätzen. — 1366, den 25. Mai. L 

We Magnus van der ghenade goddes herteghe to BrunT. Bekennet in diffein openen breue alfodan gud 
alfe Eriubrecht Kolef vn Bertram brodere ghe heten van vcltftidde borghere to Brunf hebbet van deine 
Süchte to Sente Mychaholc to hildenfeni. Dat belcghen is to Komiinge to fenftidde to Ingeleue. Dar wille 90 
we vfi de vfe fo an vorderen to Scs Jaren. fo we truwelikeft moghen. Des hebbe we vfe inghefeghel ghe 
henget to dilTcm breue. Na goddes bort dritteyn hundert Jar. in deme Sefvndefeftigheften Jare in Sente 
vrbanus daghe. 

300. Die Gebrüder Timme und Arnold Book, Knappen, geloben, ohne Bewilligung des Herzogs Magnus von 
Braunschweig und seines Sohnes Ludwig keinen Frieden oder Sahne mit Wulfesberg Bock zu schliessen 25 
und ihnen gegen ihn, seinen Sohn und seine Helfer Hülfe zu leisten. — 1386, den 24. Jnni. X. 0. 

We Tymmc vnde arned brodere ghe heten bocke knechte, bekennet in diffem ieghewordeghen breue. 
Dat wc vs wer vreden ider fünen ne fcullet ider nc willet mit hern wuluefbeghe bocke vn mit finem fone 
vü mit oren hulperen. we ne don dat mit willen vnfes heren hertoghen Magnufes to Brunfwik vfi vnfee 
Juneheren Lodwighes ünes fones. vn fcullet on truweliken behulpen wefen weder hern wuluefberghe vn 80 
finen fone vfi ore hulpere. vn louet on dat intruwen in diffem breue. Dene we on to eyner bekantnifle vfl 
to eyner betughinge dar vp ghe gheuen hebben ghe veftent mit vnfen inghefeghelen. Na goddes bort Dufent 
Jor drehundert Jar in denie Sefvndefeftigheften Jare In Sente Johannis daghe to middenfomere. 

301. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verspricht, dem edelen Herrn Siegfried von Homburg 
und dessen Sohne Heinrich die 26 löthige Mark, die sie ihm für das von Statius Bussohe zu Ohsen getaete 35 
Korn entrichtet haben, bei der Einlösung des Schlosses, falls sie alsdann nicht zwei Theile der Saat behal- 
ten wollen, wieder zu zahlen. — 1366, den 29. Juni. BLO. 

We her wilhelm van der gnade goddes hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen openbare 
in defleme Jeghenwardcgheu breue Dat we vnde vufe eruen vnde nacomelinghe fchüldich fyn rechter fchüld 
deme Edelen manne Syuerde heren to homboreb, hinrike fyneme Sone vnde eren eruen Seffe vnde Twin- 40 
tich lodege tuarck brunfwikefcher wichte vnde wittc de he vs bered heft vor dat körn dat Stacius bufchen 
to Ofen ghefcyt liadde deffc vorfereuenen Sefle vnde Twintich lodege marck wille we deffen vorfereuenen 
heren van homboreh edder eren eruen bereden vnde wedder gheuen wan we ofen van on löfet mid deine 
i 26 
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ghclde dat fo dar ane hebbet vnde willet on de betnlen er fe ofen van Syk antworden vnde So fcolde de 
bat de fe edder de ore dar ghefeyt hedden vnfe genfliken vnde al blyuen woldcn auer de vorfereuenen 
heren Syuerd vnde hinrik fyn Sone" edder ere eruen de twe deel der faat to ofen beholden So on drofte 
we on nicht gheuen de vorfereuenen Seife vnde Twintich lodege marck Des vorplichte wy os on in guden 
6 trüwen ftede vnde vaft to holdcnde vnde gheuet ön to eyner bewyßngho deffer dingk vnfen bref bezeghclt 
mit vnfem Inghezeghcle Na goddes bord vnfes heren drutteynbündert Jar in deme Seffe vnde Softegheften 
Jare in Süntte Peters vnde Süntte Paulos daghe der hilghen Apoftele. 

302. Graf Heinrich von Schwarsbnrg (Hauptmann der Altmark) vermittelt zwischen dem Kaiser Karl IV., dem 
Markgrafen Otto von Brandenburg und dem Hersoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg unter Vor- 
10 behalt einer achttägigen Knndigungszeit für jeden der drei Fürsten folgenden Vertrag, welchen auch nicht 
nur die Vogte und Amtleute der Mark und des Herzogthums sich gegenseitig, sondern auch die Städte der 
Mark, nämlich Salzwedel, Stendal, Gardelegen, Tangermttnde, Osterburg, und die Städte des Herzogthums, 
nämlich Lüneburg, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, sich gegenseitig zu halten geloben sollen: Die Vögte und 
Amtleute, die Mannen und Städte beider Lande sollen nämlich gegen Bäuber und gegen diejenigen, welche 
16 einem der beiden Lande Schaden zufügen, sich gegenseitig beistehen. Bäuber und verfestete Leute des 
einen Landes sollen auch in dem anderen, dessen Schlossern und Städten keinen Frieden gemessen und 
gemeinsam verfolgt werden. Zur schiedsrichterlichen Entscheidung der gegenseitigen Klagen der Mannen 
aus beiden Landen über Schaden, der ihnen seit der Zeit, dass der Bisohof Rudolf von Verden nnd der 
Graf Johann von Kassau bei dem Herzoge waren, zugefügt ist, sollen Tagfahrten gehalten, Uber früheren 
20 Schaden daselbst aber nicht verhandelt werden. — 1366, den L Juli. K. 0. 

Dyt lint de deghedinghe de de van Suartzcborch ghe deghedinghet heft tuifehen deme Keyfere deme 
marcgreiien van Brandcborch vnde domo hertoghen van Luneborch We rouet vnde bcfchcdcghet de 
marcko to Brandcborch edder dat hertoghe dorn to Luneborch dat fcüllen de voghede vnde ammichdüde 
man vnde ftede helpon weren an beydent fyden ghcliker wys alfe it cn fühlen an gliinghc Ok cn foultet 
25 de de rouet de marcko vndo do dar vertieftet weren edder de roueden dat lant to Luneborch vnde de dar 
vorueftet weren an beydont fyden nenen vrede hebben in den landen vnde an den Slotcn vnde fteden 
Wime des nöd is do mach en volghen vnde fe an gripen ane broke vnde dar feal etne de andere trüwe- 
liken to behulpen wefen alfo dat me deme mit rechte ut volghe < )k fo fciillet de voghede vnde aramicht- 
ludo deffc deghedinghe en trüwen louen erer Jewelk deme anderen vnde were dat der do de nv fyn welk 
80 intfettet worde fo Scolde de in fyne ftede queme al deffe ßückc louen alfe fe hir vorferenen fyn Ok 
fcullct de ftede de hir nafereuen fyn vnder anderen dyt füluc löuedc, doen Dyt ünt de ftede, Soltwedcle, 
ftendvlc < thardeleghe. Anghermunde. Oftorborch, af ander fyd Luneborch. Vifen. LuchoW vnde Dannen- 
berghe Ok is ghe deghedinghet, feade de glic feheen werc in beyden landen tuifehen hir vnde der tyd 
dat de byfchop van verden vnde de van nnffoW by deme hertoghen van luneborch ghe wefen hebben de 
35 des hertoghen man van luneborch ghe fehen is den fcüllon fe befereuen fendon tuifehen hir vnde en fun- 
daghe ouer vcerteyniiachtcn to Soltwedcle de de* maregreuen man ghe fchen is to lüchow dar na bynnen 
veerteynnachten fcüllen fe dar daghe vramo holden to berghen edder to der kudenebrügghe vnde Syk dar 
erfcheden taten in mynnc odder in rechte Were vore wat ghe fchen dat blyft an beydent fyden vnuer- 
willekoret Were auer dat de keyfere de maregreuen van Brandeborch edder de hertoghe van luneborch 
40 deffc deghedinghe nicht holden on wolde dat fcolde erer Jewelk deme anderen achte daghe vore to wetende 
doen. Vnde mit deffen vorfereuenen deghedinghen fcüllen al vnfe büntbreue an beydent fyden vnuerbro- 
ken blyuen To eneme orkunde defTer deghedinghe hebbe we hertoghe wilhelm van luneborch, vnde greue 
hinrik van Stiartzeborch vnfe Inghezcghele ghe henghet . . latcn an deffen bref de ghe gheuen is na goddes 
bort Drutteynhundert Jar, in deme Seffe vnde Sefteghoftcn Jare des midwekenes na Süntte peters vnde 
45 Süntte paules daghe der hilghen apoftolc. 

Gedruckt in Riedel", Codex diplom. Bnuidenb. II. 2. p«g. 477 ond 478. 
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303. Die Grafen Otto und Gerhard von Hallermund, Gebrüder, bestätigen den Kaufvertrag, durch welchen ihre 

theil an Springe, an Eldagsen und an der Grafschaft Hallermund dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig 
und Lüneburg und, falls derselbe, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Hersoge Ludwig von Braun- 
schweig verkauft haben*). - 1386, den ö. JalL m. 5 

Van goddes ghenaden wy Otte vfi gherd Brodero Greuen van Halremunt bctughct in diflem openen 
broue vn bekennet vnder vfen lnghefeghellen den verkoph den vfe vedder cn ') Orouc Hinrik vnde Groue 
Gherd vnde Greue Ludolf Greuen Ludolues fone ghedan hebbed vfem Heren van Lüneborch Ilertoghen 
Wilhelme vfi finen s ) Echten fone icht he den ghewint vn icht om neyn onwert Hertoghen Lodewighc Her- 
toghen Magnus fone van Brunfwich ghedan hebbet Alfo dat fie on verkoft hebbed wat fye an domo Hai- 10 
refpringhe an Eldagheffen an der grauefoap to Halremunt hebbet vn wor fe wat mid va hebbet ent- 
faineut eder befunder id fi eghen eder lehen dat dat vfe gude willo is vn wlbordet dat vn hebbet des to 
ener openbaren bekentniffe deffe ieghenwardighen openon breue befeghelt mid vfen Inghefeghelcn vfi is 
ghefcheyn na goddes Bord dritteynhündert iar indeme fes vn feftigheften Jare des Sondaghcs na funte 
Petres vn Faules der Hilghen apoftolen. m 15 

Gedruckt in (Mg. Guclf. Tom. IV. 1W. psg. 29 No. 8. 

304. Herzog Wilhelm von Braun schweig und Lüneburg zeigt den Bathsherren der Stadt Lüneburg an, dass er 
den Sulzzoll zu Lüneburg dem Probste Heinrich und dem Convente zu Lüne verpfändet hat, gebietet ihnen, 
den Zoll dem Probste und Convente oder denen, welchen diese den Zoll verpfänden, entrichten zu lassen 
und dazu behulfiich zu sein, auch darüber dem Convente eine Urkunde auszustellen, und Herzog Ludwig 30 
von Braunschweig gelobt, falls Hersog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt und er Herr der 
Herrschaft Lüneburg wird, den Pfandvertrag zu halten. — 1366, den 19. Jnli. 

Die Bathsherren der Stadt Lüneburg geloben, den Befehl des Herzogs nach Vermögen auszufahren. — 
1367. den 10. Februar. XVHI. 

We ratman der ftsd to luneborgh bekenned upenbar vn betughed in delTem broue. dat we ontfanghen hebbet 25 
van vfetne erliken bereu dorne eddelen vorften. Hern Wilhelme hertoghen to Luueb. enen bref. dhe was mid 
fineme. vnde mid iuttchorcu lodewighes jngbefcghclen bczeghcled. dhe bref lvd van worde to wordo aldus. We 
her wilhelm van der gnade godes. hertoghe to brunfw vn to luneborgh. doeth witlik jv ratmannon menliken 
vfer ftad to luneborgh in defTeme openen breue. vn al dhen ghennen. dhe ene feen. eder hören lefen. dat 
we. deine Erliken manne Hern Hinrike prouefte, vn domo ganfe Conuente des clofters to lvnc. vn eren 30 
nacomelinghen hebben ghe faat to twolf iaren. vnder eninghes to volghende. alfo dhe breue vtwifet. dhe we 
on dar vp ghe gheuen hebben. vnfen fulte tollen in vfer ftad to luneborgh vn enbede iv. dat gi dhen vor- 
fclircuenen tollen, eme, vn deme ganfen Conuente des clofters to lvne, vn eren nacomelinghen vn deme. 
eder den: dhen he. vn de gantze conuent des clofters to lvne. vn ere naconielinghe. dhen vorfchreucnen 
zulte tollen voort vorfetteden. na vtwiünghe vfer breue. dhe wc en dar vp ghe gheuen hebben. deghere vn 36 
al gheuen Uten, van al dhen ghennen. dhe ene pleghen to gheuende. vn dat gi eine, vn deine gantzen 
Conuente des clofters to lvne. vfi eren nacomelinghen. vn deine, eder den. dhen he. vnde dhe gantze con- 
uent des clofters to lvne. vn ere naconielinghe. dhen vorfchreuenen tollen voort vorfetledon na vtwifinghe 
vfer breue. dho we on darvp ghegheueu hebben. truweliken beholpen fyn. woro dat fc ienmand darano 
hinderen woldo. eder den tollen nicht gheuen wolde. Vn bidden. dat gi dlion vorbenomden hern hinrike 10 
prouefte. vn deme gantzen Conuente des clofters to lvne. vn eren nacomelinghen, des iuwen openen bref 
ghouen. dat gi dat don willen. Vnde we Juncker lodewigh herteghen maguus fone van brunfwich. des 



*) t'fr. die Urkuudo in Origin. Uuolf. Tom. IV. Trief, (tag. 23 No. 2. 

D«4 Couiar XI. tuigt folgende Ver»chicd«iiiic!t«n: ') vtdderen »Utt ««. 3 ) fintm. 
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elderen. bekennen in defleme fuluen breue. dat «1 defle vorfcbreuenen Rucke, tnid vfeme willen vn mid 
vfer wlbord. ghefcheen fvnd. vn were, dat vfe vorbenomede veddere. her wilhelm hertoghe to brunfw vii 
to luneL. afghinghe. dat he ncnen echten fone na fik en lete. vn we here worden der herfchop to lunet» To 
wille we vn vnfe eruen. vii n&conielinghe. fcholled deine vorbenomeden hern Hinrike prouefte. vn deme 
6 gantzen Conuente des clofters to lvne. vii deme. eder den. dhen fe dhen vorfcbreuenen tollen, voort vor- 
fetteden. defle vorfchreuenen Rucke Hede holden, alfo fe van vfeme vedderen ghefcheen fyn. Ok loue we 
dhen vorfchreuenen ratmannen van luncborgh in truwen in deflem breue. were dat den vorbenomeden pro- 
ueft vn den gantzen Conuent des clofters to lvne. vnde ere nacomelinghe. vn dhe. eder dhen. dhen fe dhen 
vorfchreuenen tollen voort vorfetteden. na vtwifinghe vfer breue. dhe we en darvp gheghcucn hebben. dar 

10 ienman ane hinderdc. dat we dat truweliken willen hclpen weren. vii den vorfchreuenen ratmannen dar to 
belpen ane arghelilt. To ener betugbinghe hebbe we hertoghe wilhelm. vnde Junchcre lodewigh vorbeno- 
meden. vnfe jnghefeghelo ghehenghed Uten in deflen breef. dhe ghegheuen is na goddes bord dritteyn- 
hundert iar jn deme fes, vn foftegheften iare. des fondaghes vor funte marien magdalcnen daghe. Ok be- 
kenne we ratman. dat wo dor ghvnfte, vn dor bede vfes vorbenomeden heran gherne don willen, to deffen ftucken 

16 dat beftc. dat we don können, vn moghen. Dar vp to ener bewilinghe dor bede vfes heren vfer ftad Inghezeghel 
to deflem breue hengbed laten Dat is ghefcheen na goddes bord dritteynhundert iar jn deme fouen vn feftegbeften 
iare jn funtc fcolafliken daghe. der hilghen Juncvrowen. 

306. König Albert von Schweden and die Herzoge Albert, Heinrieh and Magnus von Mecklenburg errichten 
mit dem Hersoge Erich von Sachsen -Lauen borg eine Sühne wegen seiner Theünahme an dem in Schweden 
SO gegen sie geführten Kriege, und geloben, ihn von der Klage der Grafen Heinrich und Nicolaus von Hol* 
stein ») in befreien. - 1366, den 28. Juli 

Wy Albert van godea gnaden konyngh t8 Sweden, vnd wy Albert Hinrik vnd Magnus van den fuluen 
gnaden hertoghen tö. Meklenborgh bekennen openbare in deflem breue, dat wy vfen om hertoghen Erike 
van Sauen leddich vnd los laten al des des he, edder de fine nu indefTem pranghe in Sweden ghedaeu 

96 hebbet. Were ok dat Greue hinrik vnd greue Claws van holzften ene fchuldeghen wolden vmb dat fulue 
dat he edder deline indeflem pranghe in Sweden ghedaen hebben, daer fcole wy ene vnde deline af vnt- 
ledeghen alfo dat he vnd deline daer nene noet van den vorbenomeden greuen hinrik edder greuen Clawefe 
edder den eren vmme liden fcolen, Vnd alle breue Ede vnd alle louede, de, de vorbenomede hertoghe 
Erik vnd wy, vnder langk, vor defler tyd gheuen Sworen edder louet hebben, fcholen byghantxcr macht 

80 bliuen, vnd fcholen dor defler yeghenw«rdegheii degedinghe edder breue willen nynerleye wys gekrenket 
wefen behaluen alfo vele als defle Jeghenwardcgbe bref vt wifet To tughe alle defler dink, hebbe wy 
koningh Albrecht vnde wy Albert, hinrik vnd Magnus herthoghen vorbenomet vfe Inghefeghele ghehenghet 
an deflen bref, de gheuen is to. Alholme na gbodes bort drutteynhundert Jar Indeme fes vnd feltegheftcm 
Jare des dynkftedaghes na funte Jacobus daghe des hilghen apoftels. 

• ... 

35 306. Kitter Gunzelin von Bertensieben und seine Söhne Gunzelin und Gunzelm stellen einen Revers aus, dass 
Herzog Magnus von Braunschweig und sein Sohn Ludwig ihnen das Dorf Weyhausen verpfändet haben. — 
1366, den 8. September. K, 0 

We her Gunzclin van bertenüeue riddere. vn Gunzelin vn Gunzelin fine fone knechte, bekennen open- 
bare in diffem breue. vor alle den de ene fen ider hören lefen. Dat de hochghebornen vorften vfi vnfe 
40 leuen ghenedighen heren hertoghe Magnus to Brunefwik. vn vnfe Junchere Lodwich des fuluen hertoghen 
Magnus fone. vns hebben ghefat vnde vnfen eruen to eyner rechten fate ore dorp to weydehufen. mit alle 

♦) Cfr. (MicheUcna) Urknndennauimlung der Schleswig- HuUtein- Lwienburgiactan GcMllaehaft fflr vaUrlandUche Ueachichte. 
Zweiter Band. {Mg. 269 No. CCVI. vom Jahre 1364. 
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deme dat dar to hört, vor neghentich lodeghe mark fuluers brunefwikefcher wichte vfi witte. Dat fulue dorp 
moghen vnfe vorbenomden heren ider ore eruen. van vn« idcr van vnfcn eruen alle Jar weder lofen vor 
de benomden neghentich lodeghe mark, vppe welke tid ider vppc welken dach fe willen vn" on dat bequeme 
is. vn wanne fe ider ore eruen. vn» ider vnfen eruen de vorbenomden neghentich lodeghe mark bctalet 
hedden in der IVad to Brunefwik. So fcolde we ider vnfe eruen vn weiden, on ider oren eruen. ore dorp 5 
weydehufen weder antworden vmbeworren mit alle deme dat dar to hört, alfe fe vns dat nu ghe antwordet 
hebben. Alle difle vorbenomden Itukke loue we vorbenomde her Gunzelin van bertenlleue. riddere. vfi 
we Gunzelin vn Gunzelin fine fone knechte, vor vns vnde vor vnfe eruen in truwen Rede vn ganz to hol- 
dene. vnfen vorbenomden leuen heren van Brunefwik vn oren eruen. ane iengherhande wederfprake. vn 
hebben on diflen bref dar vp ghe gheuen to eyncr betughinge vn to cyner bekantnilTc befcghclt mit vnfen 10 
inghefeghelen. vn is ghe fchen na goddea bort üufent Jar drehundert Jar in deme SofvndcfelUgheften Jare. 
In vnfer vrowen daghe alfe fe ghe boren wart. 

307. Die Schulte verkaufen dem Hersoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Henoge Ludwig 
von Braunschweig Güter zu Caroxbostel, Hittfeld und Klein -Klecken mit dem Gerichte. — 1366, den 
10, November. X. 0. 15 

Bt her Jürgea Meynnrik vnde Frederik brodere ghe heeten de Schulten vnde ik Bertold Johannes fone 
ok ghe heeten de Schulte wy Bekennet openbare vor al den ghennen de deffen bref zeed vnde höret lefen 
dat wy mit willen vnde vulbort vnfer eruen hebbet vor koft vn op ghe laten vnde vor kopet vnde latet vp 
in defler ferift deme erliken Erluchteghcn vorften hertoghen Wilhelme to Brunfw vn to Luneb. Vnde Jünchem 
Lodewyghe hertoghen magnun fone van Brunfw des elderen vn eren eruen vnde nakomelinghen alle den 30 
Kghendüm vn rechticheyt de wy vnde vfe eruen hadden in delTen nafereuenen honen vn gude mit aller 
rechticheyt Tho deme erften twe höuo to deme karnkea borftele enen hof to hetuelde dar en vppe wonet 
nft tho tyden de Memeke heet twe houe to Lutteken Clecken den Meyer hof vn vppe deme anderen gude 
wonet Heyne der wedewen vnde hört to deme gude dar vs vfe herc van Luneborch vore gheuen heft 
Seflich mark vnde hundert vn vns rede betalet na willen vii fchollct oftc nc willet dar nummer mere nene 25 
byfprake ofto an claghe vp doen men we fchollet vnfcn vorbenomeden heren der vorfereucnen höue mit 
alleme rechte en richte warent wefen vor eme des n6d is Vnde hebbet tho ener betughinghe vnfe Inghe- 
zeghele henghet laten to deffen breue De gheuen is na goddes bort Drutteynhundert Jar in dorne SclTe 
vnde Seftegheften Jare des hilghen aUendc» Sintte Mertens des hilghen byfchopei. 

308. Kaiser Karl IV. schreibt dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg, der durch den Bischof Rudolf von Verden 80 
und den Grafen Johann von Nassau ihm hat versichern lassen, dass er gern die Huld des Kaisers sieh 
erwürbe. Folgendes: Kr hat mit dem Herzoge Rudolf von Sachsen -Wittenberg, Keichserxmarschalle, über 
die Angelegenheit gesprochen und sendet der mit demselben genommenen Verabredung gemäss als ihrer 
beiden Bevollmächtigten seinen Rath den Grafen Heinrich von Schwarzburg, um mit dem Herzoge Wilhelm 
Verhandlungen einzuleiten und einen Vertrag abzuschliessen. — 1366, den 30. December. K. 0. 36 

Karl von gotee gnaden Romifcher Keifer zu allen 

zeiten merer des Reichs vnd Kunig ze Beheim 
Hertzoge Wylhelm von Lünenburg, Als du vns mit dem Erwirdigen Rudolffe Byfchoue zu Verden, 
vnd dem llochgeborn Johanfcn Grafen von Naflbw, vnfern furften emboten hall daz du allezeit gerne nach 
vnfern hulden ften welleft, Des haben wir fyder demmale von deinen fachen geredet, mit dem Hochgebor- 40 
nen RudolfTe Hertzoge zu Sachen des heiligen Reichs Ertzemarfchalke, vnferm lieben Oheymen vnd furften, 
vnd fein mit ym vbereyn komen, daz wir zu dir vmb die egenanten fachen, fenden den Edeln Grafen 
Heinrich von Swartzburg vnfern Rat vnd lieben getrewen, vnfer vnd des egenanten Hertzogen meynungo 
wol vnderweifet, vnd haben ym gantze macht darüber geben waz er in den fachen zu dir werben wirdet 
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de« falt du ym gelauben, vnd wen er mit dir in den lachen vbereyn kummet, daz fol gantz vn>l ftete 
bleiben, on allen zwyuel vnd Widerrede, Geben zu Heytingffult an dein nehften Mitwochen nach dem hey- 
ligen Cryftage, vnfer Reiche in dem Eyn vnd Czwentzigften vnd des keifertuma in dem Czwelflten Jare. 

Per dominum . . de Koldicz 
5 Jo. decanus Glogouienfi». 

309. Abt Ludolf, Prior Johann und der Convent zu Oldenstadt überlassen dem Herzoge Wilhelm von Braun- 
lehweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig Guter im wüsten Dorfe .Stolpe' bei 
dem Bacbe Stalbeke", welche die von Bodendike von ihnen zn Lehn besessen haben, für Outer zu Sta- 
densen. - 1367, den 6. Januar. K, 0. 

10 Ludolfus dei gracia abbas. Johannes prior, totusque conuentus monaßerij Sancti Johannis baptifte in 
veteri vlleßen ordinis beati benedicti tenore prefencium publice proteßando recognofeimus quod dimiumus 
et prefentibus dimittimus inclito prineipi domino wilhclmo duoi de brunfvich et luneborch ac lodewico domi- 
ccllo de brunfvich eorumque heredibus et fucceflbribus proprietatem agrorum quatuor curiarum et quarun- 
dam cafamm deferte ville in Holpe prope quendam riuum ßalbeke fitorum in füuis nemoribus pratis pafeuis 

15 agris cultis et inuultis aquis. eorumque pertineneijs et adiaceneijs et cum omni iure quo dominus boldewi- 
nu» roiles et frater fuus wernerus famulua dicti de bodendike ac progenitores ipforum predicta bona a nobis 
in feodum tenuerunt et habuerunt. et redditus duodeeim folidorum deeimalium denariorum do predictis agria 
prouenientes. in recompenfam proprietatiB unius curie in villa ftotenfen et quatuor cafarum et molendini 
ibidem ad eandem curiam pertinencium. nobis et noftris rucceflbribus omnino nichil iuris rcferuaiite» in 

20 bonis premiffis In quorum omnium et fingulorum cuidens teßimonium ßgilluin noftrum vna cum CgUlo 
noftri conuentu* prefentibus duximus apponendum Datum anno doniini l\ CCC LXVII ipfo die ephy- 
phanie domini. 

310. Knappe Eilhard von Butenberg verkauft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem 
Herzoge Ludwig von Braunschweig für 200 löthige Mark die Holzgrafschaft über den Steinwedeier Wald, 

25 die er von dem Grafen Conrad von Wernigerode zu Lehn besessen hat. — 1367, den 13. Januar. K. 0. 

Ek. Eylard von Rulenberghe. knape. Bekenne vndc betighe Openbare in defleme breue de bezeghelt 
is mit minem Inghezeghcle. Dut ek mit willen vndc mit vull>0rd miner eruen vnde alle dere de 1t antrid 
vnde mit ichte antreden mach. Hebbe ghelaten. ininen gnedighen leuen heren. hern Wilhelme Hertoghen 
to Brunfwik vnde to Luneborch. Juncheren Lodewighe von Brunfwik Hertoghen Magnefes fone von Bnnif- 

30 wik des ekleren, vnde Oren eruen vn Nakomelinghen. De Holtgrauefchop. Üuer den Steynweder wolt. mit 
aller flachten nud vnde tobehoringhe. alfo als ik fe. von minem heren greuen Corde von wemingherode to 
lene had hebbe. vnde ek wille. vnde fchal. Dere vorbenompten Holtgrauefchop Ore rechte warent wefen. 
wanne vnde wor On. des nod is. Schude On ok Jenich recht anfprake. an der feinen Holtgrauefchap. Dat 
fcholden fe my witlik dün to rechten tyden. vnde fchicken my do dar to. De On. vnde my dar mitte to 

85 weren. vnde dat ik dar nicht an ver vnrechtet vnde ver fclf woldighet ne wordo No konde ik On. den 
neyne rechte warfchap an. dero vorbefchreuen Holtgrauefchap dun. fo fcholden ik vndc mino eruen. vnde 
wolden. fe dere twyerhünilert lodighon mark, de fe vn« vnde vnfes vronden ghewiflent hebbet vor de vor- 
befchreuen Holtgrauefchop ledich vnde los Uten, alfo Dat ik eder mine eruen. eder vnfe vront oder nement 
von vnfer wegheno. fe dar nicht mer vmme manen no fcholden. vnde Orc breue De fe vns darvp gkc- 

40 gheuen hebbet de fcholden ledich vn los wefen. Alle defle vorbefchreuen ftuckc hebbe ek ghelouet vnde 
loue Den vorbefchreuen minen heren van Brunfwik vn Luneborch vnde Oren eruen vnde Nakomelingbeu. 
vor mek vnde vor mino eruen vndc vor mino vront ftede vaft vn vnbrokelikon to holdende. Vortincr wo. 
Worner. von Bertenfleue. vnde ghuntzel von Bertenlleue hern Buffen fone vn Syucrt von zaldere hern Janes 
fone. vnde Syuert von zaldere hern Cordes fone. ichtefwanne. Bekennot. Dat we hebbet ghelouet. vnde 
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louet intruwen mit Tarnender hant. in deffeme breue. de bezeghelt is mit vnfen Inghczeghelen. vnfen vor- 
benompten hercn von Brunfwik vn Luneborg vn Oren eraen vnde Nakomelinghen. Wero Dat. On. an 
deffen vorbefchreucn Rucken Jenich broke fchude Tnde we dar vmme ghemanet worden binnen vertey- 
nachten alto hant na der maningbe fchulle we vnde willet to Brunfwik in komen eyn recht inlcgher to 
licghende. vnde dar nicht buten benachten. De broke en fy On erft degherc vnde al irvullet vnde irleghet. 5 
allb Dat On. ghenoghe. we ne dün den dat mit Oreme willen. DefTe bref is ghcghcucn. Na goddes Bord 
Dritteynhnndert Jar in deine Seuen vnde Scftigheften Jare. Dos achtcden daghes Na twolftcn. 

311. Bischof Friedrich von Merseburg belehnt den Herzog Magnus von Brannschweig mit dem Schlosse Campen und 
mit den Dörfern Hattorf, Hordorf, Salzdahlum, Dettum und Schöppenstedt, — 1367, den 14. Februar, K C. 16. 

Wir Fridrich vonn der gnadonn Gottes, Bifchoff des Gotshaufz zu Merfenburgk Bekennen offenntlich 10 
mit di&em briff vor allen denenn die Jne fehen, hören oder lefTzcn, Das wir mit Batli vnnd ganntzem vol- 
wort der erbarn herrnn, herrn Petrus Thumbprobft heim Bothen Dechandts vnnd des ganntzenn Capitels 
vnfers ftiffts zu Merfenburgk haben geliehen, zu rechtem lehen, dem hochgebornen Furftenn vnnferm gne<ligen 
herrnn hertzog Magnufzen zu ßraunl'chwigk dem eitern, alle die guter, die er zu recht vonn vnnfe vnnd 
vnnferm Gotshaufz zu Merfennburgk haben foll. vnnd bei namen mit dem haulz zu dem Campe, mit allem 15 
deme dafz dartzu gehört, mit allen rechten, vnnd mit dem dorff zu katdorff vnnd mit dem dorff zu hor- 
dorff, vnnd mit allem deme dafz zu dennfelbigen dorffern gehorth, vnnd auch das dorff zu Saltdalem das 
dorff zu Deckenc '), dafz dorff zu Schopenftad, mit allem rechtenn, vnnd mit alle deme dafz zu denfelbigen 
dorffern gehört, allfo dafz feine eitern an Ine geerbt haben, alle die felbigen vorbenante guter, follen wir 
vnnd vnnfere nachkommling vnnd vnnfer Capitel vimd wollen rechte whor fein alls recht ift, wor vnnd wan 20 
vnnfern obbenenten herrnn den vonn Braunfchweig defz noth ift. vnnd fie das von vnnfz haifchenn. Des zu 
aincr betzengang haben wir Bifchoff Fridrich vorbenannter, vnnfor Innligell ann diffzen briff mit willen 
gehangen Vnnd wir vonn den Gnadenn gots herr Peter Thumbprobft, herr Bothe Dechnnnd vnnd dafz 
Capitel zu Merfenburgk gemein Bekennen dafz wir zur Bekanntniuz der vorbefchrebenenn belehnung vnnfere 
Capitels Innfigell nnn difzen briff habenn gehanngen, Geben nach Chriftj geburth nllfz man zallt thaufent 25 
Jar dreihundert vnnd In dem lieben und fechtzigften Jare an fant Valentinstag des liailigcn mcrtellers. 

312. Die Knappen Gtlnzel von Bertensieben und Conrad von Steinberg stellen einen Heven aus, dass Herzog 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen das Schloss Knesebeck mit Gericht und ohne geistliche 
und weltliche Lehne für 500 löthige Mark auf neun Jahre unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes verpfändet 
und ihnen versprochen hat, bei der Einlösung des Schlosses den Preis für die Guter, welche sie mit seinem 80 
Rathe zum Schlosse kaufen oder einlösen werden, und die Kosten des Schlossbaues, zu dessen Leitung er 
und sie einen Vorstand ernennen wollen, ihnen zu erstatten. Sie geloben, niemanden gegen seinen Willen 
auf dem Schlosse zu hegen, seine Mannen und Leute bei Rechte zu lassen und gegen Unrecht, nur wenn 

ohne einen Sohn n hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig tob Braunschweig und, falls dieser, ohne 35 
einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom Raths- Coli egio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewahl- 

We ghuntzel van Bertenfleue heren buffen fono Cord van deme Steynberghe heren Borchardes fonc 
knapen bekennen in deffeme Openen breue dat de dorluchteghe vorfte vnfe leue hcre Wilhelm Hertoghc 
to Brunfw vn to Luneb hoft vns ghuntzele van Bertenfleue vn raynen Emen vn Corde van Stcynbergho 40 
vft to vnfer trüwen band hern annen vn Hinrike van heymborch Wernere vfl guntzcle van Bertenfleue vn 
buffen van aluenfleuen lieft ghefat fyn Slot den knefebeke mid allcrlcyc rechte richte nut vfl to behoringhe 

Daten in eioer apKteren Bclchnnngaorkiindc. 
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dat dar du to hört ane geyftlike vfi manlikc loen vor vif hünderd lodeghe mark Brunfw wichte vn witte 
neghen iar vrame an to rekende van der vt ghift deffes Breues vfi wanne defie vorfcreuenen neghen 
vmme komen fyn So mach vnfe vorbenomde Her« Sine Eruen vfi nncomelinghen vns vn we ome de lofo 
des Slotes Kundeghen alle Jar bynnen den achte daghen to Pafchen Wanne de lofe al dua ghekundeghet 
5 were So vort ouer eyn iar fcal vnfe vorben here fyne Emen vn nacomelinghen vns bynnen den fuluen 
acht daghen to pafchen vnfe ghelt betalen in derßad to Brunfw vn vns dat dar bynnen veleghen vor- 
befate vn bekummcringhe vfi wan wo aldus bereet fyn So fchulle we vnfetne vorben heren Synen Eruen 
vfi nacomelinghen van (laden an fyn vorben Slot weder antworden ane hinder vn vortoch Were ok dat 
we güd koften oder lofedcn na vnfes vorben Heren rade dat deine Sloto belcghelik were dat güd fcolde 

10 we beholden to deine Slot« al de wile dat we dat Slot van omo hedden Wanne ouer vnfe vorbenomde 
here dat Slot van vns lofede So fcal he vns dat ghelt weder gheuon wat wc vor dat güd ghegheuen heb- 
ben vn dat güd to fik nemen Ok fculle we dat vorben Slot beghinnen to büwende van ftaden an na 
vnfes vorben heren rade vn dar fcal he vn we eynen man to Scttcn de dat bujrf vorfta vn de fcal vnfeme 
vorbenomden heren vn vns rekenen wan dat Jar vmme komen were wat dat büw ghekoftelt hedde vn 

15 dat fcolde vns vnfe here ghelden eder wc fcolden dat vp dat Slot rekenen. vn vnfe here fcolde vns io des 
Jares vppe teyn mark cyne gheuen. Were Ok dat wc dar faat gbefeyt hedden de fcolde he vns ghelden 
na befegghinghe twycr vnfer vrunt vfi twyer fyner man Mynne vn rechtes fcal vnfe vorben Here vfi 
fyne Eruen vn nacomclinghe ouer vns vn vnfe Eruen mechtlik wefen to allen tyden Ok fculle we eme 
dat Slot Truweliken bewaren vn eme fynen Eruen vn nacomelinghen dat open holden to allen tyden wan 

20 fe bedet Ok en fculle wc nemande holden edder heghen vp deme fuluen Slote dat weder vnfen vorben 
heren fyne Eruen vfi nacomelinghe were vn fyne man vn lüde by rechte laten vfi nicht vorderuen Ok 
en fculle we daraf vn darto nemande vorvnrechten noch befchedeghen Vervnrcchtede vns auer we vnde 
wevgherde vnfe vorben here vns to helpende Minne eder rechtes bynnen twe Mauden dar na wan we dat 
van eme ghe efehet hedden So mofte we vns van deme Slote wol vnrechtes erweren alfo Ungbe wente he 

25 vns mynne ©der rechtes helpen künde vn dar fcolde we vns ane en noghen laten Wolde vnfe vorben 
here fyne Eruen vn nacomelinghe van deme orleghen welken ammytman he dar Settede de fcolde vns vfi 
de vnfe vorfeaden vfi vor vngheuoghe bewaren vor ük vn vor dorne de myt eme dar weren Schüde 
vns auer feade den fcolde vns de ammyehman weder don in mynne eder in rechte bynnen den negheften 
verdondel Jnros dar na wan we dat van eme ghe efehet hedden Wörde ok dit Slot van vnghelücke vor- 

80 loren des god nicht en wille fcüde dat vnn vnfes vorbenomden heren weghene So fcollde he vns bynnen 
den negheften iare dar na en ander Slot helpen buwen in dat fulue ghelach vn richte alfo güd dat we de 
ghuldo de* Slotes af bekrechteghen mochten edder hc fcolde vns eyn ander pand in des llotes ftede fetten 
vor vnfe vorben gheld Dede he de« nicht So fcolde he vns vnfe vorben gheld wedder ghenen wan dat 
Jar vtnme komen were ane hinder vn vortoch Schüde dat van vfer weghene So fcholde vns vnfo gheld 

86 vnde vnfeme heren Syn Slot verloren wefen vfi doch en fcolde we vns noch he Sik nicht fönen noch vreden 
myd den de dat Slot ghewunen hedden id en were af beydent fyden vnfe wille Vortmer were dat vnfer 
Margiten de hir na fereuen ftad Jenech af ghinghe So wille we eynon anderen alfo güden in Jewclkos ftede 
Setten de dar afgheghan were bynnen veerken dar na wan we dar vnimo manet werden vn fcal vor vns 
louen alle deflV. ftüeke in cyneme (underliken breue vn dar fcal deffe bref vnvorbroken mede bliuen Alle 

40 deffe vorfcreuenen ftüeke loue we vorben guntzel van Mertcnllcucn vor my vn myne eruen vfi Cord van 
deme Steynbcrghc myd famender hand entrüwen vaft vfi vnbrokelik to holdende fünder Jenegherleye arghe- 
lift vnfeme vorben heren Hertoghen Wilhelme fynen Eruen vn nacomelinghen vn Jüngheren Lodewighc 
Hertogheu Magnus fonc vnn Brunfw des Eldercn vn fynen Eruen vfi nacomelinghen Oft Hertoghe Wilhelm 
vorben alfo Storno dat he neynen Echten fonc na fik en lete vn Jungheren Lodewighes Broderen eyneiuo 

45 de na eme to eyneme Heren der herfcap to Lüneborch ghekoren worde van den de dar to ghefat fyn eder 
noch to ghefat werden Oft Junghere Lodewich alfo Storue dat He neynen Echten fone na fik en lote 
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Vn wc Her Ludolf van dorne knefeboke Her Gerd van wederden Riddere Johan van Oberghe de to Ouef- 
uelde wfinet Henrik van der Sehülonborch, Werner van Bertenfleue ghuntzel van Bertenfleue Hern ghunt- 
zcles fone Syferd van Saldcre hern Cordes fone Bufle van aluenfleue vn Rotgher van ghuftede Knapen 
Bekennen in defTcme luluen breite dat we vn« to Borghen ghefat hebbet vor gbuntzel van Bertenfleue vü 
fyne eruen vn Corde van deme fteynberghe vorbenomden in delTer wys were dat vnfen vorben Heren 5 
eren Eruen vn nacomelinghen Jenech brok edder hinder worde an deflen vorfereuenen fticken So willo we 
in Ryden in de ftad to vifen bynnen den negbeften vorteynnachten dar na wau we dar vnime manet werden 
vnde dar eyn recht inlegher holden vn nicht butenc benachten de brok en fy cn ghenfliken al vor vüllet 
eder we en don dat myd ereme willen Dit loue we vorben Borghen mit faraender band antruwen vor de 
vorben ghuntzclc van Bertenlleue vn fyne Erucu vn Corde van denic Stcynberghc vü myt en vaft vn vn 10 
brokeliken to holdendc fuiidcr Jencgherleyc argbclift vnfen vorben heron liertoghen Wilhelme fyne Eruen 
vn nacomelinghen vn Jungheren Lodewighc Hcrtoghen Magnus fone van Brunfw des Eideren vn fynen Eruen 
vn nacomclinghe Oft Hcrtoghe Wilhelm vorben alfo Storno dat ho neynen Echten fone na fik en lete vü 
Jungheren Lodowiges brodere eyneme de na eine to eyneme heren der Herfchup to Luneborch ghekoren 
worde van den de darto ghefat fyn eder noch ghefat werden Oft Jungtiere Lodewig alfo Storue dat he 15 
neynen echten fone na fik en lete To eyner betughinghe delTer vorfereuenen ftücke hebbe we Sakewolden 
vn borghen vorben vnfe Inghefeghelc mit willen vü mit witfeup ghehenghet laten an deflem bref de ghe- 
gheuen is na goddes bort dritteynhundert Jar in deme Seuene vn Seftegheften Jare des erften Sondaghes 
in der vaften. 

313. Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg überlasst den Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf 20 
das Eigenthum de« ihm von den tob Engelingbostel heimgefallenen Gutes zu Düendorf, — 1367, den 
28. Man. K. 0. 

Van Goddes gnaden We Her Wilhem Hertege to Brunfwik vn to Luneborch bekennet openbarc in 
delTer fcryft dat wy Eriliken hebbet ghe geucn. vn geuet in defi'em breue vry vn egen. lenwere. vii gud. 
vfe gud to duyendorpe myd allem Rechte alte id vs vorledegct is van den van Engelingeborftelde den 25 
Edelen luden, ludolue. vü lodewighe Greuen to Wnftorpe. vn Orcu Eruen. in delTer wifo. wor So dit vor- 
benomde Gud leten. geuen. ifte lenden. dat were by Oreni lyue ifte dode. dat fcolde wefen myd vfem 
guden willen, vn vulbord ano Jengerleyo anfprake de we. ifte vfe Naquomelingc dar anne don mochten. 
Ok leun we. vn vfo Naquomelinge delTes vorfereuenen Gudcs vn lenwere Rechte waren Je wefen wo wy 
van Rechte feun. dit loue we her wilhem hertege to Brunfwik. vn to luneborch vor vs. vfi vor vfe Na- 30 
quomelinge deflen vorbenomden ludolue. vn lodewigho Greuen to Wnftorpe. vn Oreu Eruen truwclken to 
holdende, vn vn vorbroken Datum Anno Dominj Iii CCC™° Scxagofimo Septimo dominica quando Cantatur 
letare Sigillo Noftro appenfo. 

314. Abt Diedrieh, Prior Johann und der Convent des Klosters Riddagshausen überlassen den Herzögen Wilhelm 
und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg ihre Güter zu Sülfeld und Rhode und die Hälfte der .Brök- 35 
mtthle- tauschweise für die Güter der Herzöge im Felde ru Alvestorf. - 1367, den 28. Man. K. 0. 

Xos frater Thidcricus Johannes prior Totufque Conuentus Monafterij Riddaghefhufen Ciftcrcienfis ordi- 
nis halbcrftadenü» dyocelis Omnibus prefentes literas vifuris feu audituris Salutem in Domino No quod 
nunc certum eft fiat dubium et quod racionabiliter geftum oft per obliuioneiu forfitan deftruatur humane 
eciam memoric fragilitas vtiliter feripture teftimonio adiuuatur Kouorint igitur vniucrü tarn pwfentis tem- 40 
poris quam futurj nos cum illuftribus prineipibus Domino Wilhelmo et Lodcwico dueibus in Brunfw et Lune- 
borch quandatn permutacionem feu concambium iniuiffe Scilicet quod omnia bona noftra in villis Soluelde 
et hillekerode fit« tarn intra quam extra ac dimidietatem cuiuldam molendini wlgariter brokmole dictj prout 
hactenus dinofeimur habuiffe ac quite polTediffe donauimus et dimifimus et per prefentes donamus et dimittimus 

Surf-n.lorf, OrkmtefaKh III. 27 
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illußribus principibus Domino Wilhelmo et Lodewico ducibus in Brunfwich et Luneborch fupradictis necnon 
et eorum heredibus in Ju8 proprium pcrpetuis temporibuB poffidenda Ita tarnen quod nobis in omnium bono- 
rum predictorum recompenfam donauerunt ymmo et donant prout in literis eornm nobis fuper huiufmodi 
traditis illußribus principibus ab eifdom plenius continetur omni» bona fua in Campis Algherßorpe Ii tu tarn 
5 intra villam quam extni rcnunciantes vniuerfis et ßngulis que ipfis et eorum heredibus competere poflcnt 
in futuro. Ad maiorem quoque euidenciam et robur iirmius prcfcntcs literas Sigillis noßris ligillatas pre- 
fatis principibus dedimus communitas Huius rei toßcs funt Dominus Johannes de honlaghe miles kerßen 
de langclcghe et kerßen de wolßorpe famuli. Datum et actum Anno dominj M CCO Scxageüroo Septimo 
dominica qua cantatur Letare Jherufalem. 

10 315. Bischof Gerhard von Hildesheim schreibt mit Bewilligung seines Domcapitels zur Abtragung der 1700 löthi- 
gen Mark, wofür 8chloss Ruthe verpfändet war, Sohloss Marienburg verpfändet wird und Schloss Woldenstein 
verpfändet ist, auf jedes der nächsten drei Jahre eine allgemeine Beede ans. - 1367, den 29. Mar«. K. 0. 

We. van goddes gnaden Gherd Bißchop to Hildenfem bekennet in defleme breue Dat vfe Stichtc. er 
we Biflchop worden fculdich was Seuenteyn Hundert lodighe marc Dar de Ruthe vore fettet was . . Dar de 

15 Marienborch vore fettet wert, vn do woldonßen. vore fettet is. Des hebbe we mit willen vnde wlbord. 
vfes Capitteles vt gho fat vnde fettet Dre meyne mogheliko bede. to dren jaren. ouer ßichtc. ouer papen. 
vnde ouer alle bur. vnde ouer ßede. mit den vlite. den we dar to don moghen. mit bc fehedenbeid. alfo. 
Dat de Summe iowelker bede Si. Vif hundert vn Seuentich lodighe marc hildcnfemfehcr wichte vnde witte. 
vnde dat to den beden. vt ghe fat werde redclken. vnde matliken. vppe do Dorp, vnde wo ho. dat fe ghe 

20 fat werden, dar fchon de ghenen. de lüde hebbet. vnde Sunderliken de Domproucß. Do Proueß. van dem 
berghe. vn de Proueß van dem hilghen Crüce. bi wefen. mit vfen amptluden. eder voghen dar to. de mit 
vfen amptluden. dat vt fetten, wat de Dorp vor moghen. vnde dat fe dat na orer wit fehap like fetten . . vnde 
taten dat noch dorch lef. noch dorch led. Wanne alfo de Summe vt ghe fat is. fo Seal men dar lüde to 
nemen. vt den Dörpen, de de weten. wat malk vor moghe. de in den Dörpen wonet vnde dat men dat. 

88 dar na redeliken fette Vnde wat vppe de lüde, vn vppe de dorp. de vns to höret ghe fet wert Dat fcullen 
vfe voghedo vt vorderen ()k fcullen. De Domproueß. De Proueß van dem berghe. vn do Proueß van 
deme hilghen Criice. vn ander ßichtc vn Cloßerc defe lüde hebbet Dat alfo vi'ighen. Dat do bede de vp 
ore lüde vnde dorp alfo ghe fet wert, vp kome binnen eneme mande na der vt fettunghe icht fo kunnen. 
Sehnde des nicht fo moghe we dat vt vorderen laten funder hinder des Domproueßes. vnde des Capitteles. 

30 Wat denne van iowelker bede vt kumpt Dat feal men bringhen bi enen. den we dem Capittelo nomen 
latet vn de feal. os. vnde deme Capittele rekenen. wo vele van iowelker bede vtkome. Wat ok vfe 
lüde to defler bede gheuet. Des Ichon we. de twey deyl. bc holden, andere vfe Slote medo to holdende, vn 
den Dridden deyl. feal men rekenen. Vnde we fcullet do Summen, vn wat anders to den beden vt kumpt. 
ghentzliken keren. in de Summen, der Seuenteynhundert marc to be talende. Wat ok in der wynter bede 

35 nicht vt en querae. Dat feolde men Dar na. in der mey bede io vorderen, alfo. Dat vif hundert vn feuentich 
lodighe marc al vt quemen in deme erßen iare Dat fulue feal men don. in deme anderen, vn dridden 
iaro. alfo. dat de vor fereuene Summe to dren iaren al vt kome Velle dar auer icht in. In wclkcrwis dat 
were. Dat de Summe to den vor be nomden iaren nicht al vt en queme. fo fcolde men dat in den neißen 
iaren alfo fchicken. wes brake were Dat nicht vt komen ne were Dat men dat redeliken vt vordere, in dor 

40 wie. alfe hir vore fereuen is. Weret dat denne van der vor be nomden Summen, auer wat na bleue. Dat 
fcolde men denne vorderen, alfe men erß köndc in den negheßen iaren. alfo. dat de vor be Sereuene Summe, 
al. vt queme Wanne ok defle Summe ghenllikcn vt ghe komen is. fo feal defle bref dot wefen. To tughe 
defler vor fercuenen ßuekc. hebbe we Biflchop Gherd vor fereuene. vfe inghefeghcl. bi vfes Capitteles ingho- 
feghele. ghe henet to defleme breue. Vnde we . . Nicolaus Domproueß. Henric Deken. vnde vfe meyne 

46 Capittel. to hildenfem be kennet Dat alle defle vor fereuene ßueke ghe fchen Sint mit vfer witfcoph. vnde 
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willen. Des hebbe wc ok vfes Capittels inghefeghel. to deflemc breue ghe honghed Uten. Na goddcs bort 
Drittcynhundert iar In Derne Seuene vfi feftegheften iare Des mandaghcs na Letare. 

316. Bitter Burchard von Marenholtz verkauft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg and, 
fall» derselbe, ohne einen Sohn zn hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, voraus- 
gesetzt, dass dieser dann Herr der Herrschaft Lüneburg wird, das Dorf Hiendorf mit Zehnten and Zins 5 
nebst Zini and Berechtigung im Dorfe Twülpstedt, welche Guter er von seinem Vater geerbt hat, auch 
seine Berechtigung in der „Bodemahle" bei demselben Dorfe and in der Biedern -Mühle bei Bahrdorf 
und das „Coldebruch" bei dem Schlosse Bahrdorf für 200 löthige Hark, die sie ihm mit der Summe, wo- 
für das Schloss ihm verpfändet ist, ausbezahlen sollen. - 1367, den 8. April. EL 0. 

1k lk>rchcrd van Marnholte riddere bekenne in defleme openen breue dat ik hebbe verkoft vndc ghe- 10 
Inten mid vulbord olle mincr cruen minem leuen hcren. hern Wilhelme hertoghen to Brunfw vfi to Lunebr 
vnde finen eruen vnde nakomelingen vndc Juncheren Lodewighe hertoghen Magnus Tone to Brunfw des 
elderen vndc finen eruen vnde nakomelingen ofte hertoghe Wilhelm vorbenomd alfo (lorue dat he nenen 
echten Tone na fik cn lete vfi he hcre worde der herfchap to lunebr dat Dorp to nyendorpe mid Tegheden 
vnde mid Tynfe vndc mid allerlcyo rechte alfe min vader dat mi gho eruod heft vn wat ik hebbe in deme 15 
dorpe to Twülpftcde van Tynfe vn van anderem rechte dat mi min vader daran gho orued lieft vnde dat 
ik hebbe in der jode molen bi dem fuluen dorpe. vnde inder nedem molen to Rardorpe, vnde dat Coldc- 
bruk dat dar lecht boucn dem fuluen llote to Bardorpe vor twe hundert lodighe mark brunfw wichte vfi 
witte. de fe mi betalen Icullcn mid den penningen de ik hebbe in dem Üoto to Bardorpe vnde er ik on dat 
vorbenoindc Uot weder antworde. vn ik vn mine cruen fcullen on des fuluen gudes rechte warendo 20 
warende wefen. To ener betughinge hebbik min Inghefeghel ghehenget laten to deiTem breue. Na god- 
des bord Dryttcynhundert Jar In deme feuen vnde feftigheAen Jaro des donredaghes vor Palmen. 

317. Der Abt Engelhard and der Convent za Amelunxborn stellen einen Revers aas, das« ihnen der edele Herr 
Siegfried von Homburg und sein Sohn Heinrich das denselben von den Herzögen von Brannschweig *) 
verpfändete Schloss Everstein die nächsten sechs Jahre überlassen haben, and versprechen, nach Verlauf 25 
dieser Zeit ihnen das Schloss gegen Erstattung von hundert löthigen Mark wieder einzuräumen. - 1387, 
den IL April K, 0. 

Wc . . her Knghclhnrd Abbcd to Amclungofborne. vnde dat ghemeyne Confient dar fulues. we beken- 
net vnde hetughet openbare in deffem breue. dat de Kdelen heren Jünchcr Syuert herro to homburgh vn 
Jfincher Henr Syn Sone vnde ore eruen os ore hus vnde Slot Euerftene vmme vruntfcop willen vn in 30 
guden truwen. be volen vn ghe antwordet hebbet. vn we. hebbet dat inghenomen alzo dat wo on dat hol- 
den fcuUet vfi willet on dat truwelichen be waren van pafchen an dat nö is vort ouer Ses iar deffe tyd 
fculle wy daran belitten in aller wife alze de breue vtwifet de vnfe herren van Brunfw vn deffe vnfo 
heren to homburgh vppc dat hus to Kuerfteno vnder cyn ander ghegeuen hebbet Ouck fculle we vn 
willet vppc dem Slotc holden tweno portenere ffl eynen tornman vn wechtere vn anders ghefindes des we 35 
bedorfen vppc dem hus to Euerftene dat we de bode dos Slotos wol mede don willet wanne deüe Ses 
iar vmme gho komen find fo fculle we on dat Slot Euerftene weder antworden ane weder rede deft nie o» 
denne cirften betalet hebbe vn weder gheuen hundert lodeghe mark brunf witte vn Eyral) wichte. De 
wylo fculle we dar an dem Slote Enerften befitten vn holden dat in alle den ßueken alzo de brieff vt wilet 
den ob de edelen heren to homburgh dar vp ghe geuen hebbet Des vorplichte we 6s vfi vfe nakomelinghe 
vnde vfe Conuent den ergenanten heren to homburgli vn oren eruen in guden truwen Oede. vn vnvorbrekelich 



*) Cfr. die Urkunde der Hcnogr Albrvcht und Johann ron Braunscbweig vom Jahre 1304 in Origincn üuelfleae Tom. IV. 
pag. 505 No. 40. 

27» 
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to holtlende nne alle hülpcrcde vn gheuet ori des to Tfighniflc deflen breiff mit vfem vft vfes Oonuonte» 
Ingefeghelen befegelt Defle brieff is gbe geuen Na Goddes bord Dritteynhundert in dem Seueden vnde 
Scftigeften Jare des Sundaghes to Palmen. 

6 die Obedienz za Nettelrede bestimmt sind, den Herzog Heinrich von Br&untchweig, Probst zum heiligen 
Kreuze, nnd den Oralen Heinrieh von Woldenberg, Domherren zu Hildesheim, zu Bürgen. — 1367, den 
IL April. K, 0. 

Ek her dyderic van ftockem de Jüngere van der gnade goddes Domhero to Hilden be kenne openbare 
in defTcme breuc dat ek hebbe vp ghe nomen van vlen heren Dem Capittele to Hilden achte lodighe marc 

10 bilden wichte vn witte de ek be leegen feal vfi wille an ewighe gulde to der obediencien to Netelredere 
alfo ek erlte kan werc ok dat vfe heren dat capittel efeheden to be leegende de Selucn achte marc So 
weide ek na vfer heren rade binnen verndel Jares leegon an ewighe gülde to der vorbenomden obediencien 
wür nick vfe heren wiften worde ok min to kort ero ek de Selucn achte marc be leyde des god nicht 
cn wille So fcullct inino to teftcro van al dem dat ek nalate vn minor guido de mck na volghen mach 

15 vfen heren dein Cnpittcle vorbenomd eder wemo de vorbenomde obediencien wert do vor ferouenen achte 
marc weder gheuen anc hinder eder vortoch to ener beteren be waringe So hebbe ek vfen heren dem 
Capittele twene borghen ghe Sat de hir na be Screuen ftad vn we hertzeghe hin? van goddes gnaden 
proueft to dem hilghen cruce vn greue hin? van woldenberghe domheren to hilden louet mit Samder hant 
vfen heren dem Capittele were dat van hern dyderike van ftockem vorbenomd eder Siner to teftere vfi 

20 Siner gulde an deflen vor fereuenen lHieke Jengherleye brok worde dat fcolde we vn weiden yrvullen bin- 
nen vor wekenen na der tyd dat we dar vmme ghe manet worden des hebbe we van goddes gnaden 
hertzeghe hin? vn greue hin? mit hern dyderkes van ftockem in ghcfeghcle vfe in ghefeghele to defleme 
breue ghe hengt Inten vü ek her dyde? van ftockem vorbenomd. hebbe alfe en Sakcwolde min in ghe- 
feghel an deffen bref ghe hengt Je gheucn Na goddes Bord dufent Jar dro hundert Jar in deme Seueden 

25 vn Scftighoften Jare to palmen. 

319. Bischof Heinrich von Faderborn sohliesst anf Lebenszeit ein Friedensbündniss mit dem Herzoge Wilhelm 
von Brannsohweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, errichtet für vorfallende 
Irrungen ein Schiedsgericht zu Hameln oder Ohsen, gelobt, ihnen im Kriege gegen den edelen Herrn Simon 
von der Lippe, falls er ihnen gegen denselben nicht zum Rechte verhelfen kann, Hülfe zu leisten und eine 
30 Besatzung von hundert Rittern nnd Knappen nach Steinheim zu legen, wofür sie eine eben so starke Be- 
satzung zu Lügde oder Barntrup halten sollen, und verpflichtet sich mit ihnen, kein Schloss naher an die 
gemeinsame Grenze zu bauen. — 1367, den 30. Mai. K. 0. 

Wy . . Henrik van godis gnaden Byfcop tho Paderborne bekennet in deffime breue. beiigelt mit vnfem 
Ingcfigle. dat wy mit bedachtem moode vnde mit gudem vorberade vns fruntliken hebbet voreynet vn ver- 

85 buntlen. al de wyle dat wy leuet mit. den dorluftigen fürften I! orthogen . . wylhekne van der gnade godis 
Herthogon to Brunfvik vfi to Luneborch. vnde Junchern. Lodewige Herthogcn Magnes Sone van Brunfvik 
de* eidern. vnfir beyder lande vfi lüde to gude. alzo hir na befereucn fteyd. Tho dem irften dat wy crer 
vri eres landis vygend nicht werden enfcolen. Wy willet auer vns vnde de vnfe by rechte beholden. Wy 
vn vnfe amptlude fcolet ouk dat truwelike bewaren vnde bewaren woer wy mögen, dat de vorbenomden 

40 Herthogcn. Hern Wilhelme vnde Junchern Lodewige vto vnfen Sloten dorpen vnde lande neymand ver- 
vnrechte Worden fee ouk vervnrechtet, we de danne hegede in vnfen Sloten dorpen vnde lande vorfat 
vnde vnverfat der vygend vnde der Sakewoldc wolde wy van (laden an werden wanne vns dat to wetende 
worde alzo lange wente den vorgeferouenen fürften Herthogcn Wilhelme vn Junchem Lodewige vnde den 
eeren recht widervare. We fek ok to rechte beyde vmb vnrecht nlze vorgcfcrcucu fteyd. van dem fcolde 
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inen dat nomcn. Wörde wy ok efte vnfe aniptlude fchelhnftich mit den vorbenomptcn furftcn Herthogen 
Wilhelme vnde Junchern Lodewige edir mit den ceren edir fee mit vns edir mit den vnfen. edir de vnfe 
vnilireynandor de« got nicht onwille. dar fcolde wy. twene vtc vnfem raede to feikken. vnde de vorbenorap- 
ten fürften Herthoge Wilhelm vndo Juncher Lodcwich tvene vtc erme rade. de fcolen de Schelinge fcey- 
den mit frnntfcap edir mit rechte, dar na bynnen eynem mandc allir ncyft wanne dat wordc ge efchet 5 
Were dat fee des rechtis nicht eyndrechtich werden enkünden. So fcolden fee kcyfen to eynem ouennanne 
eynen heren. eynen liiddere. edir eynen knecht Enkonden fee de« korcs nicht vp cyn komen. So fcolden 
fee doblen dar vmb we meyft worpe. de fcolde den ouerman kefin. vnde we den kore hedde. de fcolde 
de« ouennannes mechtich lin. dat he de Scelinge fceydede bynnen der tiid. alze hir vorgefereuen fteyd. 
Vormochten fco des nicht mit dem ouermanne So fcolde der tviger recht de ghekorn hedden nyder ligen tO 
vnde der andern tviger recht fcolde vor fck gaen vndo defle vorgefereuen fceydelude fcolden to Samde 
ryden to Hameln ofte en dar gheleyde werden kondc. konde en dar neyn geleyde werden. So fcolden fee 
ryden to Oelin vnde fceyden de Rucke in allir wiia alze hir vorgefereuen ia Wclkeine heren clage noed is. 
de feal de clage befereuen geuen. dem andern heren. vn vppc wene do clage geyd. de feal fyn antwerde 
dar entygen feriuen. vn feal men antwerde vnde chige den fceydeluden doen. de fcolen dat an fteden vn to 16 
ftünde in alürwiis fceyden. alze hir vorgefereuen fteyd. Were ouk dat Jenich fcelinge were efte worde 
tvyfchen den vorbenomptcn. furftcn. Herthogen Wilhelme vn Junchern Lodewige. vnde Junchern Symoue 
van der Lyppc. dar wy een neynes rechtia vmb helpen enkonden. wanne fee dat denne van vna efeheden. 
So fcolde wy vnde wolden vnvortogot cen orlogcn helpen alze lange wente wy een rechtia ghehelpen mochten. 
Wanne wy denne to orloge quetnen. So fcolde wy hündirt liiddere vn knechte legen to eynem rydenen 20 
orloge. to Steynheym edir woer fee tygen de vygende bell legin in vnfen Sloten. vnde dar fcolden de vor- 
benompten fürften Herthoge Wilhelm vn Juncher Lodewich hindert Ridderc vnde knechte entygen legen, 
to Lude edir to Berntorp Wat wy denne ok irworucn an name efto an dingetal. dat fcolde wy lyke dey- 
len na antal wapender lüde. Were ok. dat wy ftridden vn vhh got hulpe. dat wy Vinnen edir andira 
reyfige haue edir vangenen Vinnen, dat wyn fcolde wy deylen na antal wapender lüde. V?nne wy ok edir 26 
buweden Slote. de fcolden vniir beyder fyn. Ouk enfcolde wy vns nicht Ionen nog fryden. wy endoen 
dat femetliken mit eynander. üuk enfeal vnlir eyn dem andern nicht neyger buwen wen alze wy reydo 
hebbet. dat enfehue mit du» andern wlbord edir rade Dit bunt vnde alle degedingede vorgefereuen. fcolen 
ftan. de wyle dat wy leucn. Vnde louet de. den dorluftigen fürften Herthogen Wilhelme to Brunfvik vn to 
Lüneborch vnde Junchern Lodewige Herthogen Magno» Sono des cldcrn to Brunfvik vorbenomptcn. ftede 30 
vn vaft to holdene in allirwii» alze hir vorgefereuen fteyd Tho eyner betuginge hebbe wy Byfcop Henrik 
to Paderborne vorbenompt vnfe Ingefigel ghehengen laten an diffen bref. De ghe geuen i» na godis bort 
Dritteynhindirt Jar in dem Syuedcn vn Seftigeften Jare. des negiften Sondages na vidi» heren godis Hymeluart. 

320. Aschwin von Salder, Probst zu St. Blasius zu Braunschweig, seine Söhne Heinrich und Ernst und die Ge- 

700 lötluge Mark von den 2450 löthigen Mark, womit sie das Schloss Lichtenberg von dem Rathe und 
den Bürgern der Stadt Brausschweig eingelöset haben, ihnen bezahlt hat — 1367, den 24. Juni. IL 

We her Afchwin proueft to funte Blafio to Brunfw. her Hinf vnde her Euert lino Sone Riddere. Hans 
vnde Syuerd Brodere. alle heten van Saldere. Bekennet Openbar in defleme dat vnfe leue here Herteghe 
Wilb. herteghe to Brunfw vnde to Luneb. heft vns be red Seuenhundert lodege mark. Brunfw wichte vnde 40 
«ritte, de« gcldes vcftehalfhundcrt vnde twe Düfent lodeghe mark, dar we mede lofeden. dat hus to Lichten- 
berge van deine Rade vnde den Borgern to Brunfw. Der feuen hundert mark hebbe we eue los gc laten. 
vn latet ene der leddich vnde los in delTcm Breue . . Vnde des to ti'ighe hebbe we vnfe Ing henget to 
deftem Breue . . De gheuen is na godes bord. Drütteynhundert iar. in deme Seucn vnde Softegeften iare. 
In funte Johannis to Middenfomer. 45 
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321. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bestätigt den Prälaten, Aebten und Probaten das Hecht, 
in Städten nnd Weichbilden, auf Markten and Strassen gleich den Borgern Einkaufe zu machen und zu 
ihrem nnd ihrer Klöster Behuf die erkauften Waaren wegfahren zu lasten. Herzog Ludwig von Braun - 
achweig gelobt, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg wird, aie bei diesem Hechte zu erhalten. — 1367, 
5 den 24. Juni. K. C. 14. 

"Wo her. wilhelm. van der gnado goddes hcrtoghc to Brunfwich vnde to Luneborch Bekenncd indoflemc 
Openen breue dat vnfe preisten Kbbcte vnde proucfto do in vnfer herfcap wonaftich fyn. de gnade Vil dyt 
recht bebbeo ghc haat vnde bebbet van vnfen. Eideren. dat fc. mochten vii moghen. köpen vft kopen laten 
in vnfen fteden. vn wickbeldon wob fe be houeden alze eyn borgher de dar wonaftich ig vppe den markeden 
10 vfi vppe den (traten vn dat vt voren laten tho. creme behoue vn erer Cloftere wan fo woldcn vnde by 
deffer fuluen gnade wille we fe bcholden vnde Aedeghcd on. de in deflen breuen were dat fe jemand dar 
ane hyndorde dat wille we vfl vnfe cruen vn nakomclinghen fchullet wan fe edder orer Jewelk derae dat 
an rorede. helpen dat fe by defler vorfchreuenen gnade vri rechticheyt bleuen vnbehynderth Vnde we 
Juncher Lodewich hertoghen magnus fone van Brunfwich des clderen bekennet in deflem fuluen breue Dat 
15 al deffe vorfchreuenen ftucke myt vnfeme willen vfi wolbord ghc fchoen fyn. Vnde were dat vnfe vorbe- 
nomde weddere her wilhelm hcrtoghc to brunfwich vn tho Luneborch afghynghe Alzo dat he nenen echten 
fone na Jik en leto vnde wo here worden der herfchup to Luneborch So wille we vfi vnfe cruen vil nako- 
melinge fchullet den vorbenomden Kbbeten vnde proueften. deffe vorfchreuenen gnade vnde rechticheyt ftede 
vnde vaft holden, in allerleye wis alze vnfe vorbenomde veddere fcholde oft he leuedo Tu eyner betughingbe 
20 deffer vorfchreuen ftucke hebbe we vorbenomde her wilhelm vnde Juncher Lodewich vnfo inghczeghele 
witliken vnde myt willen ghehenghet laten. an deffen brefh Deghe gheuen is na goddes bort drutteyn- 
hundert Jar indemc feuene vnde Ceftigheften Jare jn dem hylghen daghe fvntc Johannis Baptiften to myd- 

den fomer. 

Gedruckt in Kehlnwier'» Chronic« pag. 516. 

25 322. Graf Gebhard von Manifeld verabredet mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jungem, Herrn 
zu Sangerhausen, gleiche Theilung der Gefangenen vom 27. Juni und ihrer Schätzung *). — 1367, den 
29. Juni. BL 0. 

Wir gebehard von gotis gnaden greue zu manffcld: bekennon öffentlich indiffem keinwerdigen 1 »riete 
vnde tun wifzenlich alle den dy yn fen odir hören lefen: Daz wir vns mid dem Hochgebornen furften II. r- 

90 zogen magnus von brunfwig dem iungern Herren zu fangerhufen: vnferm lieben gnedigen Herren genez- 
lich vor Eyned haben : alfo daz wir alle dy gefangen dy yme vnde viis gebore mögen dy wir beydentfiid 
gefangen haben: füllen vnde wollen glich teylon: inlulchir maze: waz alle dy gefangen dy vns zu teylc 
worden find dy da gefangen worden vf den neften funtag noch fende iohans tage des Heiligen tonfors vns 
von geilde odir von gute zu fehaezunge geben odir gegebe mögen: Daz fülle wir vnde wollen glichchalp 

35 geben vnde volgc lazen vnferm vorgenanten Herren von brunfwig vnde finen Erben, vnde dy felben vnfe 
gefangen fülle wir befchnezen mid finem willen vnde wifzon: vnde finer manne den daz in diffem briefe 
oach gelobit ift: were nü daz vns der gefangen Eyner odir tner Horben: odir wilchc wijs vns dy ab« 
gingen: Den Ichaden fülle wir beyderliid tragen: alle difie vorgelchriben ftucke vnde artikele gelobe wir 
yme vnde finen Erbeu: vnde finen mannen Ern Henczen von morungen Ern lodewige von fangerhufen Km 

40 Conrade von roteleiben: vnde Er« frieezen von bennungen: mid vnlern mannen dy Hir noch gefcliriben 
ften vnde fy mid vns mid fampdir Hand vor vns vnde vnfe Erben ftete vnde gancz zü Haldene ane aller- 
leige argulift: mid orkunde dilTcs briefe« vorfegild mid vnferm anhangenden infegele: vnde wir Er folrad 
von rammelburg andreas der Ichultheizc von Hedirlleiben Conrad von gummerftede vnd Hennan von 



•) Cfr. die Urkunde Tora 24. September 1368. 
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bendorp: bekennen daz wir alle diffe vorgefchriben ßueke vndc artikelo vor vnfern vorgenanten Herren von 
manlTeld vndo line Erben: vnde mid yme mid fampdir Hand: vnferm Herren: Herzogen magnus dem 
iüngern von brunfwig Herren zü rangerbufen vnde finen Erben vnde finen mannen dy hir vore gefebriben 
ften: gelobit baben vnde geloben fteto vndo gauez zü Ualdene ane argelift: vnde haben des zu merer licher- 
beid vnfe infegelc: bi vnfirs obgenanton Herren von manlTeld: infegil gehengid lazen an diffen brief: 5 
Gegeben noch gotis gebord drizenhundird iar: in dem leben vnde fechzigften iare: in der Heiligen apo- 
ftelen tage petrj vnde paulj. 

323. Graf Gebhard ron Mansfeld verabredet mit dem Herzoge Magnus von Brannschweig dem Jüngern, die 
Schätzung der Gefangenen vom 27. Juni in drei Theile zu theilen, wovon jeder von ihnen einen Theil 
und die Grafen Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein zusammen ein Drittel erhalten sollen. — 10 
1367, den 4. Juli. X. 0. 

Wir Gebchard. von der gnade gottis, Graue, czü Manffelt Bekennen offenlich an difleme keynwertigen 
Bryfc, vndc tun willentlich alle den dy oi! fehen adir hören lefen. Daz wir vns myt demo Hochgebornen 
furften Magnus Hcrczogcn czü Brunfwich deme Jungern vnfemo lyben heren Gutlich vnde fruntlich vor 
eynet haben Alfo daz wir alle Gelt, vndc Gut daz vns dy geuangenen dy wir myt eyn andir haben geuan- 15 
gen, andeme neften Suntage nach Sent Jobannes tage, des heyligen toufers czu Sczaczunge geben, adir 
gegebe mögen, Tollen, vnde wollen glich vndir eyn andir toylen Alfo. daz der vorgenante, vnfir here. der 
Herczoge vnde fyne Erben eynen teyl. daran füllen haben, Graue Tythcrich Grauo Olrich vndc Graue 
Heynrich von Honfteyn vnde ore Erben, den andern, vndo wir vndo vnfe Erben den Drytten. von alle 
deme daz vns, da von tnak geuallen, vnde dy felben vnfir allir geuangenen fal vnfir yowellich. befezaezen, 20 
myt des andern wiflen vndo willen vnde myt fyner manne den daz in difleme Bryfe. ouch wert geglobet 
Ouch fal. vnfir nichkeyn der geuangenen keynen loz lafzen her en tu iz denne myt vnfir allir wiflen 
Gefcbego ouch. daz vns allen der geuangenen eyner, adir mer ftorben adir welche wiz dy vns abe gingen 
den fehaden folle wir glich myt eyn andir tragen Daz diz von vns ftete, vnde ganez. gehalden werde, 
ane allirleye geuerde, des feeze wir deme vorgenanten vnfemc heren heren von Brunfwich. vnde fynen 25 
Erben czu Borgen vnfe man hern volrade. von Ramncborch Andreas fchultheyfzen Czu Hederlleben Cun- 
rade von Gummerftede. vnde Herman von Bennendorf dy' myt vns globen vndo wir myt on alle diffe vor- 
gefchrebenen rede ftete vnde gancz czu haldene ane allirleye argelift wer ouch daz ichkeynerleyo fche- 
lungc adir bruche, von vnfir wegen worden an diffen vorgenanten ftucken vndo wir adir vnfe vorgefchrc- 
benen man von domo vilgenanten vnfeme heren von Brunfwich. fynen Erben adir von fynen mannen den 90 
daz globet ift gemanet worden So globe wir obgenanten Borgen, von ftadan inezü rytene indy ftad czü 
Sangerhufen Inlager czü haldene, alfe inlagers recht ift nicht von dannen wir enhetten dy' fchelunge, vndc 
Bruche, da wir vmmc gemant worden genczlich vf gcricht adir teten daz myt ormc willen, Wer ouch daz 
vnfir Borgen ichkeyn abe ginge dos got nicht cnwolle, fo fol wir eynen andern, adir mer ab des not were, 
vnde als eynen guten indy' ftete feezen bynnen oyme manden dar nach ab wir de* gemant worden Ge- 35 
fchege des nicht fo globe wir oberigen borgen inezü rytene indy ftad czü Sangerhufen, vnde darynne czü 
legene. als hy vor fted gefchreben Das alle diffe vorgefchrebenen ftucke. vndo artikelo von vns, von vnfen 
Erben vnde von vnfen Borgen getruwelich ftete. vnde gancz gehalden werde, ane allirleye argelift daz 
globe wir deme vilgenanten vnfeme heren von Brunfwich. fynen Erben vnde fynen mannen hern Hcnczen 
von Morungen hern Ludewige von Sangerhufen hern Cunrade von Rothelcybcn. vnde hern friezen von 40 
Bcnnungcn Des czü eyme offenbarn bekentnis Henge wir myt eyn andir vnfe Infigcle wiffentlich. vnde 
myt willen an diffen Bryf, Der gegeben ift nach Crifti gebort Tufent Jar Dry Hundert Indeme Soben. 
vnde Sechczigiften Jaro An Sent Olriches tage, des Heyligen Byfchoues. 

324. Die Grafen Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein verabreden mit dem Herzoge Magnus von Braon- 

die Sehatzung der Gefangenen vom 27. Juni in drei Theile zu theilen. wovon sie 15 
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ein Drittel, er eben 10 viel und Graf Gebhard von Manifeld ein Drittel erhalten sollen. — 1367, den 
4. Juli. IL 0. 

Wir Tytherich Olrich vnde Heynrich. von gottis gnaden grauen czü Honfteyn Bekennen offenlich an 
difleme keyn wertigen Bryfe. vnde tun wiffentlich alle den dy on fehen adir hören lefea Daz wir vns rayt 
6 deme llochgebornen furften Magnus Herczogen czu Brunfwich deme Jüngern vnfeme lyben heren gutlich 
vnde fruntlich voroynet haben Alfo daz wir alle gelt vnde gut daz vns dy geuangenen dy wir myt eyn 
andir gcuangen haben an dorne ncften Suntage nach Sent Johannes tage, des heyligcn toufers czü Seza- 
czungc geben adir gebe mögen lullen vnde wollen, glich myt eyn andir teylen, alfo. daz der iczunt genante 
vnfir hcre. von Brunfwich vnde fyne Erben Eyn tcyl daran follen haben Graue Oobcliard von Manffclt 

10 vnfir Swager vnde fyne erben den andern vnde wir vnde vufe Erben den Dritten von alle deme daz vns 
da von tunk gcuallen vnde dy Felben vnfe geuangenen allir fal vnfir yo welich befezaezen myt des andern 
wiffen vnde willen, vnde myt fyner manne den daz in diffemo Bryfe ouch wert ge globet Ouch fal vnfir 
nichkeyn der geuangenen keynen loz lafTcn. her enlu iz denne myt vnfir allir willen Oefchege ouch daz 
■vns allen der geuangenen eynor adir mer ftorbc adir welcho wiz vns dy abe gingen den fchaden folle wir 

15 alle glich myt eyn andir tragen Daz diz von vns allen ftete vnde gancz gehakten werde, ane atlirleyc 
geuerde, Des feeze wir demo egenanten vnfeme heren von Brunfwich vnde fynen Erben czu Borgen vnfe 
man Friczen von Wernrode. Hänfen, von wechfungen Trogken fleyfzen den lantfoyt vnde Hermannen . von 
Holbach. dy myt vns globen vnde wir myt on alle diffe vorgefchrebenen rede, ftete. vnde gancz czü hal- 
deno ane allirleye argelift, Wer ouch daz ichkeynerleye fchelunge adir brache von vnfir wegen worden 

20 an diffen vorgenanten ftucken vnde wir adir vnfe vorgefchrebenen man von deme obgenanten vnfirmc heren 
von Brunfwich fynen Erben adir von fynen mannen den daz globet ift gemanet worden So globe wir obge- 
nanten Borgen von Itadan inezü rytene indy ftad czü Sangerhufen Inniger czü haldene, alfe Inlagers Hecht 
ift nicht von dannen wir enhetten dy fchelunge vndo Brache, da wir vmmo gemanet worden genczlich vf 
gcricht adir teten daz myt onne willen Wer ouch daz vnfir Borgen ichkeyner abe ginge, da got vor fy, 

25 So fol wir eynen andern adir mer als des not were, alfe gute indy ftede feezen binnen eyme manden dar 
nach als wir des gemanet worden Oefchege des nicht fo globe wir oberigen Borgen inezü rytene indy 
ftad czü Sangerhufcn. vnde dar ynne czü legene als hir vor fted gefchreben Daz alle diffe vorgefchrebenen 
Rede ftucke vnde artikele von vns vnlirn Erben vnde von vnfen Borgen getruwelich ftete, vnde gancz 
gehalden werde, ane allirleye argelift daz globe wir deme dicke genanten vniirme heren von Brunfwich. 

30 fynen Erbeu. vnde fynen mannen hern Henczen von Morungen hern Ludewige von Sangerhufen hern Cunr. 
von Rotheleyben. vnde hern Ericzen von Bennungen Des czü eyme offen barn bekentnis Hcnge wir myt 
eyn andir vnfe lngefigele wiffentlich. vnde myt willen an dilTcn bryf vnde wir vorgenantc Tytherich Graue 
czü Honfteyn globen alle dilfe vorgefchrebenen rede, ftucke. vnde artikele vndir vnfirs Bruder grauen 01- 
riches Ingefigel des wir myt ome gobruchen ftete vnde gancz czü haldene, vndo daz rede wir graue Olrich 

35 von Honfteyn vor vnfen Bruder grauen Dythorichen daz her vnfers Ingefigel myt vns gebrachet an difleme 
Bryfe, Der gegeben ift nach Crifti gebort Tufcnt Jar. Dry Hundert Jar. Indern« Sobcn vndo Sechczigifteu 
Jure. An Sent Olriches tag des Iloyligen Byfchoues. 

326. Graf Gebhard von Mansfeld gelobt, dem Herzoge Magnus von Brannschweig dem jungem gegen jeden, 
der denselben wegen der am 27. Juni von ihnen gemachten Gefangenen und Beute behelligen wird, mit 
40 ganzer Macht Hülfe zu leisten. — 1367, den 4. Juli K. 0. 

Wir Gcbchard von der gnade gottis Graue czü Manffclt Bekennen offenlich an difleme keynwertigen 
Bryfe, vnde tün wiffentlich -alle den dy oil Sehen adir hören lefen Daz wir vns genczlich vor eynet haben 
myt deme llochgebornen furften Magnus Herczogen czü Brunfwich. deme Jungem vnfeme lyben heren 
Infotaner wife. were daz on adir fyne Erben ichkeynerleye Sache antrete, alfo daz on adir fyne Erben 
45 yniant dar vmme beteydingon Orloyen adir befohedigen woldc, welche wiz daz geichege, von des froraen 
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wegen den wir myt cyn andir namen do wir d$- geuangeno fingen, daz da gefchach. an deme Suntagc nach 
l'cnt .Johannes tage Baptiften wunne wir des von ome adir von fynen Erben dar vmmc gemant werden So 
fol wir vnde wollen on getruwelichon bohulfen fyn. von ftadan vnvorezogelichen myt alle deme daz wir vor- 
wogen, vnde globen ome daz vnde fynen Erben au eydes ftad. vnde czü getruwerhant fynen mannen dy 
hir nach it. n gefchreben hern Henczen von Morungen hern Ludewige von Saugerhufen hern Conrade von 5 
Kotheleyben. vnde hern friezen von Benningen getruwelich. vnde genczlich czü haldene, ano allirleyc argelilt 
vnde wederrede, Daz alle diffe vorgelchrebenen rede, von vns, vnde von vnfeu Erben ftete, gancz, vnde 
vnvorbrochelich gehalden werde, ducke vnde Artikele, Des czu eyme offenbarn bekentnis henge wir vnfer 
Ingeligel wiffentlich vnde myt willen an diü*en Bryf, Der gegeben ift nach Crifti gebort Tufent Jar Dry 
Hundert Jar Indemc Soben vnde Scchczigiftcn Jare, An Sent Olriches tage des Heyligen Byfczhoues. 10 

326. Di« Orafen Diedrich, Ulrich and Heinrich von Hohnstein geloben, dem Herzoge Magnus von Brannschweig 
dem jungern gegen jeden, der denselben wegen der am 27. Juni von ihm und von ihnen gemachten Ge- 
fangenen und Beute behelligen wird, mit ganzer Macht Hülfe zu leisten. — 1367, den 4. Juli. X. 0. 

Wir Tytherieh Olrich vnde Heynrich von der gnade gottis Grauen czu Honfteyn. Bekennen offenlichen 
an diflbnic keynwertigen Bryfc alle den dy on fehen adir hören lefen Daz wir vns genczlich voreynot haben 15 
myt deine hochgebornen furften Magnus Herczogen czü Brunfwich deme Jungern Infotaner wyfe were. ab 
on adir fyne Erben keynnerleye fache antrete alfo daz fy ymant darvmme, beteydingen, Orloyen, adir be- 
fchedigen wolde welche wiz daz gefchege, von de» fromen wegen den wir myt eyn andir namen do wir dty 
geuangenen fingen daz da gefchach an deine Suntagc nach fent Johannes tage Baptiften wenne wir von 
ome, adir von fynen Erben dar vmme gemant werden, So follen wir vnde wollen ome getruwelich behol- 80 
fen fyn von ßadan vnvorezogelichen myt alle deme daz wir vonnogen, vnde globen ome daz, vnde fynen 
Erben an Eydes ftad. vnde czü getruwer hant fynen mannen dy hir nach ften gefchreben, hern Henczen 
von Morungen hern Ludewige von Sangerhufen hern Cunrade von Kotheleyben. vnde hern Friczen von 
Bennungen getruwelich vnde genczlich czü haldene, ane allirleye argelift vnde wedirrede, Daz alle diffe 
vorgefchrebenen rede, von vns ftete. gancz vnde vnvorbrochlich gehalden werde, ftucke vnde artikele, des 26 
habe wir vorgenante Graue Ulrich vor Grauen Tythcriehe. vnfen Bruder, vnde vor Grauen Heynriche 
vnfen vettern vnfir Ingcfigole willentlich vnde myt willen an diffen Bryf gehangen Des wir obgenante Graue 
Tytherieh vnde Graue Heynrich wifTentlich gebruchen Gegeben nach Crifti gebort Tufent Jar. Dry Hun- 
dert Jar Indeme Soben. vnde Secliczigiften Jare, An Sent Olriches tage, des Heyligen Byfchoues. 

327. Erzbischof Diedrich von Magdeburg verbindet sich mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig zum Kriege 30 
gegen den Bischof von Hildesheim und verpflichtet sich, mit ihm nach dem ersten Feldzuge eine Besatzung 
nach Wolfenbuttel zu legen, ohne ihn keine Sühne oder Frieden mit dem Bischöfe und mit denen, die 
schon in den Krieg verwickelt sind oder darin gerathen werden, zu schlieseen und wahrend des Krieges 
ihm seine Festen und Schlösset zu öffnen, — 1367, den 3, August K. 0. 

Wir dytef von gots gnaden vnd des Stoles zcü Rome Erczebifcof, des heiligen goezhufes zcü Magd SS 
Bekennen mit diffem offenen breue, das wir myd dem hochgeborn furften Magnus herezügen zcü Brunfwich, 
vnferme lieben frunde, getedingt haben, alfo das wir vns veroynet haben, V» den Byflbof von hildcnf- 
hem, das wir eyndrechtlichen fine viande werden füllen vnd willen, vnd die irften reyfe, an geleyt haben, 
So das wir volkes, alfe vil. dar zcü fanden füllen, als wir alür meyße mügen . , vnd vnfe herre von Brunf- 
wich. fal dar zü fine Bannere fanden mit dem volke, das her czü der zeied ver mag. Was man in der fei- 40 
ben irften reyfe frommen nympt, an name an ghefangen, an dyngniffen an veften zü wynncnne, oder wil- 
cherleye der fromme fij, der fal. vnlir halb fin vnd halb vnfirs herren von Brunfwich, Von den frommen 
füllen wir zü voren vz nemen hundirt lodige mark liluercs, vor vnfe kofte, vnd vor die köfte, die vnfe 
herre von brunfwich treyt, dar fal her ouch von dem falben frommen zcü vüren vz nemen, als hern Mey- 

S*l.ndo,f, ürk««l«,ku.h III. 28 
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nichen von fchirftede vnd Jane von «berge redelieh dünkit, Wanne ouch, diffe irfte reyfe, ergangen :J't, 
So füllen wir an beyden Gjten. von ftad an vnfe kofte legen zcü wülfelbütle . , Jo der man funffczik ghe 
wapend. vnd dar fal vnlir oyn dem andern zcü vülgen mit allir macht wan vnd als dicke des not ift; 
Wilchcrleyen frommen wir ouch in allen reyten nemen, ane in der irften reyte . , den fal man tcylen nach 

6 mantall. der wapendcr lute, die in der reyte Gnt, ane die dingniffe, die fal zü voren an. vnfe halb ün, vnd 
halb vnfea herren von Brunfwich Ouch füllen wir vnfern herren von Brunfwich vnd die fine in Synen 
Slozzen vnd landen vor Schaden, vnd vor vnfüghe. vor den vnfern bewaren. So wir allir treulichft kunnen 
vnd mügen. were das vnGr lute Geh irgen an, an name vergrienen, das vnferme herren von Brunfwich, 
vnd den finen antrete, das fal man von ftad an wider tun vff dem velde, von dem felben, das dar gnomen 

10 ift. ghefchegis nicht, So fal der hoptman, der die lute, dar zu ghefurt hette. das wider tun, dar nach binnen 
vicrezentagen vn verczoglichen myt mynne oder mit rechte, vnd das felbe fal ouch, wider tün vnfir herre 
von brunfwich, ob ez von. ym oder von den finen ghefchege Ouch füllen wir noch nymand vnGr houpt- 
lute nn beyden fieten ane dem andern, ienigerleye reyte, antragen . , her en tü das mit des andern wizfehafft. 
Wilcher dan, dar nicht zcü hilffen wil. So mag iz der andere tün, Ouch füllen wir vns beyder fijt, nicht 

15 fünen noch t reden myt dem Byffcoffe von hildenfhem noch myd den die dar bereyte inne lint, oder noch 
dar in komen müchten., vnür eyn, entü das mit des andern guten willen. Ouch füllen wir beyder fied, eyn- 
drechtiklichen, der vyande blyben. Sie ünt fürften oder herren. oder wer Ge Gnt, die Geh diz, bereyte an 
gnomen haben, oder noch, an nemen müchten, als lange, biz differ krig eyn ende nympt, Ouch fo füllen 
wir an beyder Get, vnd vnlir hoptlutc vnGr eyn dem andern alle diffe vorbenanten ftucko treulichen zü 

20 guto halden. vnd alle vnfe veften vnd flozz. füllen die wile diffe krig werit, an beyder Gjt, eyme dem an- 
dern offen Gn, zcü allen vnfern nöten ane allirloye argelift, Ouch fal vnGr eyn dem andern in Gncn veßen 
vnd llözzen hilffen. das wir vnd die vnfern. Spife vnd kofte koyffen mügen. vni alfo tane phennynge, als 
ez redelich ift. Alle diffe vorbenanten ftucke globen wir vnd myd vns vnd vor vns. in guten treuwen, 
her gerhard von wedderden her Meyniche von Schirftede vnd Clawus von Byfmarke, fteto vnd vaft »ü 

25 haldene ane allirleye argelift, Vnd haben des zcü orkunde ire IngeGgelc myd vns gehengt Lüsen, an diffen 
breff, geben zcü haldelleue Nach gots gebort Driczen llundirt Jar In demo Sieben vnd Sechzigften Jare, 
in Sente SteffanB tage des heyhgen merterers als her ghe vünden ward. 

328. Hersog Wilhelm von Brannschweig nnd Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig stellen dem Con- 
rad, Burchard und Conrad von 8t*inberg für die ihnen schuldigen 220 Mark löthigen Silbers Bürgschaft. 
30 - 1367, den 10. Augnst K. 0. 

We her Wilhelm van der g(nade g)oddeB hertoghe to Brünfwik vnde to Lüneb. vnde we Jüncher Lo- 
dewich hertoghen Magnus fone van Brünfwik des Eldcrcn Bekennen indeffeme Openen breue. Dat we bern. 
Corde(va)n (deme Steynberghe) Borchardo fynemc broderc. Cordo van demo Steymbcrghe vnde eren Emen 
fchüldich fyn van rechter fchüld twintich marck vnde twe hündort lodeghes füluors Brünfwikefcher (wichte) 

86 vfi witte de we en bctalen fchullen ane hinder vnde vortoch to vnfor vrowen dagho to wortmiffen de negheft 
to körnende is vort ouer eyn iar to merer wifneheyt hebbe we to borghen ghefat dede hir nafercuen 
ftat Vnde we her dyderik van alten, her hinrik knigghe. bans vnde arnd knigghe broderc. vnde arnd 
knigghe to Bredenbcke. Werner van reden vnde wlbrand de to deme kalenberghe wonet. Euerd van yltcn. 
hermen rütze vnde hans van lathufen. Bekennet indeffeme füluen breue. dat we vns hebben to borghen 

40 ghe faat vor vnfe vorbenomeden heren. vndo louet intruwen mit famender liand deme vorbenomeden hern 
Corde. Borcharde fyneme brodere vnde Corde van deme Steynbcrgbo. hern hyldemars fone vnde eren eruen. 
Were dat en Jenich brok edder hinder worde an der vorfereuenen beredinghen vn we dar vmme ghe manet 
worden. So wille we bynnen den negheften verteynachten dar na in riden to tzellc vnde dar eyn recht 
inlcgher holden, vnde dar nicht büten benachten dat vorbenomede gheld en fy en genlliken bered. edder 

45 we en doen dat mit ereme willen. To eyner betüghinge So hebbe we vorbenomede her Wilhelm vnde 
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Jüncber Lodewich vnfe Inghezeghele mid v:ife» vorfureuenen borghen witliken ghe hcnghct laten an denen 
bref de ghc gheuen is na goddes bort drutteynhundcrt iar indeme Scuene vndc Seftigheften lare indeme 
hilghen dagbo Sünte Lanrentiufcs des bilghcn Mertelers. 

329. Lambert von Alden stellt einen Revers aus, dass die von seinem Schwiegervater Conrad von Henstedt im 

schweig und Lüneburg ihm bewilligt, sich aber die Wiedereinlösnng des Gutes nach dem Tode Conrad b 
vorbehalten hat. — 1367, den 15, September. X. 0. 

1k fwarte tambert von alden bekenne in defleme openen breue dat mik orlouet lieft myn bere hertoghe 
wilbelm von Brunfwich vndc von Lüneborgb veftieh lodeghe murk in deme dorpe to vrankenvelde de mik 
her Cort von honftede mit fyner dochtcr medo geuen heft to brütfeatte in fufdaner wis were dat her ( 'ort 10 
von honßede aue ghinghe So muchte myn here von lüneborgb dat vorbenomede güd lofen vmme de vor- 
benomeden veftich mark van mik edder von raynen rechten erucn. To cner betüghiughe deffer vorfereue- 
nen dingh hebbe ik Swarte Umbcrt myn inghcfeghel witliken henghet laten an deflen bref. De ghegeuen 
ie na Godea bort Drutteyn hundert iar in deme feuen vnde feßegheften Jarc de« achteden daghea vnfer 
vrowen do fe gheboren wart. 15 

330. Herzog Wilhelm von Braun schweig and Lüneburg verspricht dem B&the der Stadt Lüneburg und der Stadt, 
keinen Wasserweg zur Verschiffung des Korns oder anderer Waare von Braunschweig, Hannover oder 

gestatten, befiehlt, dass, wenn er oder sein Vogt zu Lüneburg mit dem Käthe der Stadt die Ausfuhr des 
Korns verbietet, sie zu Lüneburg. Winsen, Harburg, Bleckede und an allen Grenzen, wohin Korn verschifft 20 
werden kann, verboten sein soll und dass seine Amtleute daselbst ohne Bewilligung des Stadtraths die 
Ausfuhr nicht gestatten sollen, bestimmt auch die für üebertretung des Verbots der Kornausfuhr zu ent- 
richtenden Bruche, welche sein Vogt und der Stadtrath zu Lüneburg gleichmassig unter sich vertheilen sol- 
len und zu deren Erhebung er beiden gleiche Gewalt, Arrest zu verhangen, verleihet. Er gestattet die 
freie Einfuhr des Korns von Braunschweig, Hildesheim, Helmstedt, Magdeburg, aus der Mark und andern 26 
Gegenden nach Lüneburg, bewilligt den Bürgern dieser Stadt Freiheit des Handels Überall in seiner Herr- 
schaft und den Transport der erhandelten Waaren nach Lüneburg, macht die Verschiffung von Korn und 
anderen Waaren auf der Ilmenau von der Bewilligung des Raths der Stadt Lüneburg abhangig, bestimmt 
über die desfallsigen Bruche, deren Erhebung und Vertheilung wie beim Verbote der Kornausfuhr, bestätigt 
die Verfügung seines Vaters, dass wegen Schiffbruchs oder wegen Festfahrens der Schiffe keine Brüche 90 
erhoben werden sollen, und verbietet unter derselben Bestimmung ober Theilung der Brüche, dass ! 
holz, Tonnenholz und anderes Holz ohne Bewilligung seines Vogtes und des Stadtraths zi 
seinem Lande ausgeführt werde *). — 1367, den 20. September. L. 0. 

Van der gnade goddes. we her Wilbelm. Hertoghe to Brunfwich. vnde to luneborgh. bekennod open- 
bar in deflern breue. dat we mid wlbord vfer einen, vnde na raadhe vfer truwen man. hebbet vfeme raadhe. 36 
vndc vfer (lad to luneborgh. dor funderliker vrunfehop vnde woldaath willen, dhe fo vb ghedaan hebben. 
ghenen defle nafchreuenen frucke. to ener funderliken gnade, alfo dat we, ne fchollen, nogh willen, edder 
vfe nacomelinghe. nogh nen man ') van vfer weghene. nenerleyie waterweghe maken laten. edder grauen, 
edder nemande ftaden, nogh orleuen to grauende, edder to makende. in vfeme lande, edder dar doör. dar 
men fchepe wppe, edder inne voren moghe. van Brunfwich. van Uonouere, edder van anderen Reden edder 40 
ieghenen. dar men jenigh koorne. edder ienegherleyie kopenfehop. vppe, edder inne voren moghe. edder 



♦) An der Original- Urkunde hangt da. tenogliche Sieg«!, > 
Du Copiar XIV. leigt folgende Abweichungen: ') ünnuii». 
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andereswod. dar men fchepc. edder waterweghe to bedarf to brukendc. in vfer Herfchop. edder voord dar 
door in andere Und to bringhende. Ok wanne wc. edder vfe voghed to luneborgb. mid deme raadbe to 
Luneborgh. dhe vthvöre des körn.. 5 verbeeden fo fcbal dhc vthvöre des kornes verboden wefen. to lune- 
borgb. to wynfen. to horborgh. vnde 2 ) to blckedc. vnde al vmme binnen yreme lande, dar men körne to 
5 watcro bringhen magh. vnde men fcbal daar nemo nenerleyie körne vthvören. ane vfes voghedes to lune- 
borgh. vnde ') vfes raadhes der ftad to Luneborgh willen vnde wlbord. Ok en fcbal vfe voghed to lune- 
borgh. edder vfe anderen ammechtlude. in deflVr ♦) vorbenömeden ieghenen. edder anderfwör dar men körne 
to wathere bringhen magh. neen körne vthvoren. nogh ienmande 5 ) orleuen. nogh ftaden vthto vörende ane 
des raades willen to luneborgh. Were dat ienman koorne vthvorede. wanne dat verboden were. worde he 

10 dar oucr hindered. dat koorne fcholde he verbroken hebben. vnde dhe fchipman fchal de woold beteren. 
mid dren punden. Vorede ok denne we koorne vth. vnde 6 ) brechte dat enwegh vnverhindered. dhe fchal 
dat beteren mid alfo vele körnes. alfo he enwegh ghebracht hedde. edder mid alfo vcle penninghen. allb 
datte werd ghewefen hedde. vnde dhe fchipman fchal dhe woold beteren. alfo hijr voro fchrcuen fteyd. 
dar magh men fe. edder ere güd vmme hinderen, wanne edder wör, men des eerft bekomen magh. Schep 

15 vnde lüde fchollen bouen deflen bröke nenc nöd meer liden. vfe voghed to luneborgh. vnde dhc raad 
darfulues. fcollen liken deel nemen vnde hebben in den vorfchreuenen broken. erer een in des anderen 
pandinghe vnde hindernifle. vnde likc maght bi ük hebben. enen giwelken, vnde fyn gud vmme dhen broke 
to hinderende. Ouer we van brunfwich. edder 7 ) van hildenfcem. van helmftcdc. van magdeborgh vth der 
marke *). edder van ieneghen anderen ieghenen. koorne to luneborgh voren wel. dhe magh dat. dor vfe 

20 herfchop. flöte, vnde bind, veligh voren vnghehindered. des enfcholle we vnde vfe nacomelinghe. edder vfe 
ammctludc nemande verbeeden. edder hinderen, nogh hinderen laten. Ok moghen vfe borghere van lune- 
borgh. in vfer lleerfchop kopen, vn Zellen. wör. vnde wod fe willen, vnde dat voord to luneborgh bringhen. 
van va. vnde den vfen vnghehindered. Ok alfo we vfer Ilad to luneborgh. vnde deme raade. breue ghe- 
uen hebben vp dhen waterwegh der Elmcnowe. vp vnde nedder to varende. van luneborgh to vifen, edder 

25 vorder, alfo ym dat euened dar ok inne fteyd. dat men allcrlcyic gud dhe Elmenowc vp. vnde nedder 
voren moghe. De* ghoue wc nv in deflem breue. vfer ftad. vnde deme raadhe to luneborgh. defle funder- 
liken gnade. Dughte deme raadhe to luneborgh. dat korno vnde andere gud. fchaden dön moghte. dhe 
elmenowe vp vnde nedder to vorende, fo fcholdo dat neinand dön, wedder eren willen, bi fynem broke. 
vnde dhen broke hindernilTc vn pandinghe fchal vfe voghed to luneborgh. mid deme raade dar fulues. hool- 

80 den. alfo hijr vore fchreuen fteyd. van der vthvore des koornes. wanne dat verboden is. Ok alfo vfe 
vader. deme god gnedigh fy. vfen borgheren to luneborgh. vnde eneme gywelken. dhe gnade gheuen lieft, 
in der herfchop to luneborgh. were dat iemande. van nöd. edder van vnghelucke. gheladen fehep. odder 
leddigh in dhe grund ghinghe. edder vppe •) aand ghevöred worde. vnde dat beftande bleue, dat dhc lüde, 
fchep. vnde gud. des ane broke bliuen fchollen. ane anfprakc. alfo gheuc we vfi ftedeghen ym dhe fuluen 

86 gnade na in deflem breue. ewiliken to bliuende. van vs. vnde vfen nacömclinghon. odder ammetluden vnghe- 
hindered. Tymmerhold. tunnenhold. edder ander hold, fchal nemand vth vfctno lande, in andere land vören. 
ane vfes voghedes to luneborgh. vnde des raades dar fulues willen vnde wlbord. Were dat dat iemand 
dar enbouen vthvorede. dhe fcholde alfo dannen broke dön. vnde vthgheuen vfemc voghede to luneborgh. 
vnde dem raadhe to luneborgh. alfe vp dhe vthvöre des koornes ghezad is. wan dat verboden is. Defle 

40 breef enfchal neen fchade wefen dhen breuen. dhe wc dhen fuluen vfen borgheren to luneborgh ghegheuen 
hebben. edder vfe eldercn. wente we willed ym. al dhe breue. dhe we ym ghegheuen hebben. edder vle 
oldercn. Rede vnde vaft hölden. vnde enen giwelken bifunder. dar na ym dat euened *). To ener grotteren 

*) vkU fehlt. >) Hier iat m eingeschoben. *) deffen. *) iemande. •) Hier Ut en eingeschoben. ') edder fehlt. ») trt 
der marke fehlt. *) liier iat een eingeschoben. 

45 *) Da. Copiar XV. liest in der BesUlignng.. Urkunde der IfcnOge Wenul«us und Albrecht au* dem Jahre 1376: dm behoff (l 
statt dat euened. 
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betughinghe vnde wifheyd. dat «He deffe vorfchreucnen ftucke van vs. vnde Tfen nacomelinghen. vnde 
ammetluden. ftede vnde vaft ghehoolden werden, vnverbrokcn. fo hobbe we Hcrtoghe Wilhelm vorebenomed. 
vie Inghefeghel to deffem breue henghed beten. Dhc gbegheuen is to Tzelle. Na goddes boord Dritteyn- 
handert jar jn deme fouen vnde feftcghoftcn iare. in funte Matheus auende des hilghen Ewangeliftcn. 

331. Graf Conrad von Werningerode und seine Söhne Conrad nnd Diedrioh verpfänden dem Biichofe Gerhard 5 
von Hüdesheim für 6000 löthige Mark sehn Jahre lang das Schloss Vienenburg mit Gerichtsbarkeit, Dör- 
fern nnd Leuten, wie Bodo von Salder es von ihnen besessen hat, namentlich mit dem Zolle und verpflich- 
ten sich, mm Hachtheile desselben keinen neuen Zoll anzulegen. — 1367, den 14. October. K, 0. 

Wy (treue Cord van Werningherode Cord, vn dyderik vnfe Sone bekennet in deflem oppenen breue. 
Dat Wy hebbet ghefat. vri fettet, dem Erfamen vadere. in gode. vn herren . . Biffcop gherde van Hildenfem. 10 
vn fyneme Stichte. vnfe Slot to der Vynenborch. mit aller to behoringe. vn mit alme Kochte, vn gbericbte. 
dorpen. vn luden, als it Bode van Saldere van vns ghehat heft vn by namcn. mit deme Tolne. vn enfchon 
neynen nygen Tom maken dar wy den Tob de to der Vynenborch hört irghen mede erghcren. vor Sees 
dufent lodighe mark Brunfwich wichte. vn witte. vn en mogben. noch cnwillen. dat vorg Slot to der Vynen- 
borch. nicht lozen bynnen deflen ncgeften theyn Jarcn. de nu to körnende fin. AI deflb vorfcreucnen ftucke 15 
vn er iuwulik by funder. louc wy in truwcn ftede vn vaft to holdene. vn hebbet des to orkunde vnfe Inghe- 
feghel an deflen bref ghehanghen. Ohcuen na gotz bort drutteynhundert Jar in deme Scuen vn Seftigeften 
Jare. in Suntte Calixtes daghe. des hillighen . . Paves. 

332. Graf Conrad von Werningerode nnd seine Söhne Conrad nnd Diedrich verkaufen dem Bischöfe Gerhard von 
Hildeahe im das Schloss Vienenburg mit Gerichtsbarkeit, Dörfern und Leuten, wie Bodo von Salder es von 20 
ihnen besessen hat, namentlich mit dem Zolle nnd verpflichten sich, zum Hachtheile desselben keinen neuen 
Zoll anzulegen. - 1367, den 14. October. K. 0. 

Wy Grcuc Cord van Werningerode . . Cord, vn Dyderik vnfe Sone. vn al vnfen Rechten Erucn. beken- 
net vn betughen oppenbare in deOemc breue dat wy hebbet vorkoft vn kopet. dem Erfamen vadere vn 
herren in gode. Biffeop Uhcrde van Hildenfem. vn linemc. Stichte. vnfe hus to der Vynenborch mit aller to bo- 26 
horinge. vn mit ahne Rechte, vfi gherichte. dorpen. vn luden, als it Bode van Saldere van vnfer weghene 
ghehat heft. vn by namen mit dorne Tolne. vn enfehon neynen nygen Toln maken. dar wy den Toln. de 
to der Vynenborch vorg hord. irghen modo erghcren. AI deiTe ftucke. vfi er iuwelik by funder loue wy . . 
BüTcop gherde van Hildenfem vorg. vn Syncme . . Stichte. en truwcn ftede. vfi vaft to holdene. ane arghelift. 
vn hebbet des to eyneme orkunde vnfe Ing an defTen bref ghehangen. Ohcuen na gotss bort drutteyn- ao 
hundert Jar in dem Seuen vfi Seftigeften Jare. in Suntte Calixte» daghe des hillighen paue*. 

333. Herzog Wilhelm von Braunsohweig und Lüneburg benachrichtigt unter dem Siegel des Küchenmeisters 
Christian von Langelgen die Rathsherren zu Lüneburg, dass er den Vogt Woldeke zu Lüneburg angewie- 
sen hat, sogleich nach Empfang dieses Briefes dem Grafen Heinrich von Holstein nnd den von Lübeck oder 
ihren Amtleuten, wenn de es fordern, Beeht zu sprechen. — (1367.) L0.3S 

Confulibus ciuitatis Lunborch ') 

Willehelmus dux de brä et hl 2 ) 
Her voghet gi fcullet 3 ) weten alfo lef alfo gi mi hebben dat gi des nich en laten bi minen huldcn wan 
gi deffen bref fen de befeghelet is mit mineme lutteken inghefeghele dat gi «) den richten wan (landen *) 



Ein ander« too derselben ungeübten Hand ge»clirieb«ne» aber mit einem kleineren Bieget auf der Kückscitc verschone« Schrei- 40 
ben seigt folgende Verschiedenheiten: >) Auf der Rückseite de« Schreiben« atcht: Woldekt. admealo Jn Umetorch Ultra detur «utt 
Omfuäixu - Lunborch. *) iwvW. 3) faden. *) fU. ») «M /lade» »Utt tr «, /landen. 
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an funder vor toch greven hinrike van *) holßen vn dem 7 ) van lubeke eder ereo ammechiuden eft fe dat 
van gi eflcen al dus wifet de bref vt de dem vogbede fcal & ). 

Kx parte Willehelmi ducis de brü et Lunborc ') 
fub ligillo coqainarii Criftiani de langeJgben 10). 

5 334. Herzog Magnat von Braunschweig der jüngere gelobt, den Hertog Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 
burg, dessen Land, Behlöiaer and Städte von der Anklage in entledigen, die de« Kaisers, des Reiches oder 
Erbberechtigang wegen gegen sie erhoben werden kann, and nach dem Tode des Herzogs Wilhelm dessen 
Schulden su beiahlen. — 1367, den 18. October und 1. Hovember*). H.O. 

Van. der gnade Goddea. we Hertoghe Magnus. Hertoghen Magnus fone van Brunfw. bekennet in def- 
10 ferne openen breuo, were, dat vnfen vedderen Hertogben Wilhelm, van Lüncborcb. eder dat land dar 
luluos. Slot ') oder ftodo. iemand anclaghede eder anfpreke J ). van de« Kcyfercs weghene eder des Rikes, 
eder van eruetales weghene , , . van der anclaghe vft nnfprake, weide we vnfen vedderen. vn dit ■) land. 
Slot ') tH ftede vorbenömd. vntlcdeghcn. mid vruntlchup eder mid rechte . . Vortiner. wero dat vnfe ved- 
dere vorbenömd. finen amniiehtlüden eder anderen lüden, fcbuld fchuldich bleue, na flneme dode. de men 
15 redeliken bewifen mochte, eder wat he gheue vor fine zele. de fchuld. vnde gaue. de weide we bereden, 
alfe vnfe veddere fchölde. oft he leuede. Alle deffe. vorfereuenon ftucke. louo we. Hertoghe Magnus vor- 
benömd. vor vns vn vnfe ernen. jn truwen vnfeme vorbenömden vedderen. vnde landen vnde luden, de, 
dar inne befeten lin *) ftede vn vaft to holdendc. To euer betüghingbe. hebbe we Hertoghe Magnus vor- 
benömd. vnfe Jnghefeghel witliken ghebenghet laten. an deflen bref. De ghegbeuen 1b na Goddes bord. 
20 drotteynhundert jar. in deme fouedon vnde feftigheften jare. jn funte lucas daghe *). 
Oedruckt in Orig. Qnelf. Tom. IV. Trscfat. p.p. 34 und 35. 

335, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zeigt den Rathsherren der Stadt Lünebarg an, dass er 
nach dem Käthe seiner treuen Mannen für den Fall seines Todes seinen Vetter, den Herzog Magnus von 
Braunschweig den Jüngern, zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählt hat, und befiehlt ihnen and den 

25 Bürgern der Stadt Lünebarg, demselben, wie früher dem Herzoge Ludwig, zu haldigen, dass sie nämlich 
nach seinem Tode, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, den Herzog Magnus den jungem für 
ihren Herrn anerkennen wollen. — 1367, den 21. October. XXV 

Van der gnade goddes we her wilhelm herteghe to brunfwich vn to luneb bekenned vnde doetb wit- 
lik iv ratmannen vfer ftad to luneb. dat we na raadhe vfer truwen man. vfen vedderen herteghen Magnufe. 

30 herteghen magnus fone van brunfwich ghekoren hebben to eneme heren vfer heerfcop to luneb. na vfeme 
dode. hirvmme bidde we. vnde willed vnde bedcd iv in deflem breue. dat gi mid al vfen borgheren to 
luneborgh. huldegben vfem vorbenöraeden vedderen herteghen magnufe. alfo gi Juncheren lodewighe hulde- 
ghed hadden. dat gi ene vor enen heren hebben willen na vfeme dode. oft wo ftoruon ane eghten fone. 
enen. edder meer To cner betüghingbe defler vorfehreuenen ftucke hebbe we vfo Jnghefeghel mid vfer 

35 wifchop henghed heten to deflem breue. übe gheucn is to Tzelle. Na goddea boord Drittevnhundert Jar. 
Jn deme foucn vn feftegheftem iarc In der Kluen dufent Juncvrowen daghe. 

336. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig ertheilen dem Rathe der Stadt Lünebarg aad dem Rathe der 
SUdt Hannover die Zusicherung, dass sie nach dem Tode ihres Herzogs Magnus seinem Sohne, dem Hersoge 



*) um» »tau van. T ) den. *) die Worto aldtu — fcal fehlen. 9 ) tunl. •<•) die Worte fub fyillu — langtlghm fehlen. 
40 •) Cfr. Uoffmanns .Sammlung Theil I. pag. 213 No. XVIII. 

Die Copiare XIV. und XV. feigen folgende HauptTersehiedenheiten : I) flöte. ») Hier ist eingeschoben: bi fyneme Uumde edder 
dar na. *) dat statt dit. *) In dem CopUr XV. sind die Worte vorbenSmd vor vn* - fin durchstrichen. Dabei 1.1 bemerkt: haee 
vtrba UM funt in orijinali. *) In dem Copiar XV. ist hier hiniugefUgt de, hUgen Bumaeiifltn. 
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nd Lüneburg dem jnngern, iu 
ehweig huldigen wollen, sofern er ihnen zuvor die ihnen von seinen Vorfahren ausgestellten Urkun- 
den bestätigt und ihren Bürgern unentgeltlich und ohne Widerrede ihre Lehne verleiht. — 1367, den 
2L October. XIV. 

We dhe raad der ftad to brunfwich. bekenned openbare in dcffem breue. dat we os hebbct v^dor- 5 
fprokcn mid den erbaren luden, deme rade der ftad to luneborgh. vn mid deme rade. der ftad to bonouerc. 
dat wo willcd na vfes heren herteghen magnus dode. van brunfwich. deme erbaren vorftcn. liertoghen 
Magnufc. fyncnie fone. hertoghen to brunfwich. vn luneborgh. vnde fynen rechten eruon huldeghun to 
fyncnie rechte alfo vfe wonheyt is to huldeghende vfen heren van brunfwich. alfo vorder, alfe he. eder fine 
rechten eruen oft hc nicht enwere. os eerft alfo dane breue gheue, vn befeghele. alfo fine vorvaren. os vore 10 
ghegheucn hebbct vn befegheled. vn vfe borghere belene ane ghaue. vnde wedderfprake. vfi hebbet des to 
eneme orkunde. vfe Jnghefcghel ghehenghod Uten to deflem breue. Dhe ghegheuen is na goddes boord 
dufent iar. vn drehundert iar. Jn demo foucn vn feftegheftetn iare Jn der elucn dufent meghede daghe. 

337. Herzog Magnus von Brannschweig der jüngere gelobt ubereinstimmend in besonderen Ausfertigungen *) 
für Prälaten und Städte, falls bei dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg kein« 15 
rechte Erben, ein oder mehrere Söhne, hinterbleiben und er in Folge der von demselben schon vollzogenen 
Ueberlassung der Herrschaft Lüneburg an ihn und erfolgten Einsetzung in dieselbe Herr der Herrschaft 
und aller oder einiger daiu gehörenden Lande wird, sie, alle Stifte, Klöster, Kirchen, geistliche Lehne, alle 
Burgen, Städte, Weichbilde und Dörfer, alle Prälaten, Aebte, Pröbste, Freie, Dienstleute, Bitter, Knappen, 

und Borger der Stadt Lüneburg, die Saline, die Münze und Wechsel daselbst und die Salininteressenten, 
ferner die Rathsherren und Bürger der Stadt Hannover und die Münze und Wechsel daselbst bei ihren 
hergebrachten Rechten und Gewohnheiten zu lassen und alle ihnen von den Herzögen von Braunschweig 
und von den Herzögen von Lüneburg verliehenen und von dem Herzoge Wilhelm noch zu verleihenden 
Privüegia und Urkunden ihnen zu halten. Er bestimmt, dass die Lande Braunschweig und Lüneburg mit 25 
allen dazu gehörenden Landen und Schlössern ewig nur eine Herrschaft und ungetheilt bleiben und dass 

derselbe nicht dazu tauglich, so befiehlt Herzog Magnus seinen bei seinem Tode hinterbleibenden Rathen, 
unter seinen rechten Erben einen, der ihnen zur Herrschaft tauglich scheint, zu wählen, und bestimmt, 
dass, falls sie sich in der Wahl nicht einigen können, die Lande denjenigen für ihren Herrn anerkennen 30 
sollen, für den die Räthe der Städte Braun schweig, Lüneburg und Hannover sich einstimmig erklären. Er 
verspricht, Land, Leute und Städte getreu bei ihrem Rechte zu vertheidigen, die Räthe des Herzogs Wil- 
helm, falls er zur Herrschaft gelangt, in seinem Rathe zn behalten und dessen Drosten, Marschälle, Schen- 
ken und Kämmerer in ihren Aemtern zu lassen. — 1367, den 18. und 22. October. K. 0. 

We Magnus van der gnade ghodes Hertoghe tu Brunfwich. Hertoghe MagnuB Sone Bekennet vnde 35 
Betughet opembare Weeret dat vnfe leue veddere Her Wilhelm Hertoghe tü Brunfwich vn tu Luneborgh. 
Storuc. des god nicht en wille. vn nene rechte eruen en hedde enen fone edder meer. vnde. worde we na 
fineme dode een heerre der heerfchop tü Luneborgh. vn der land. de dartü höret, al edder een deel na 
latinghe der heerfchop vü anfate in de heerfchop. de vns vnfe leue veddere her wilhclm ghedan heft 
wanno dat fchüt So fchullo wo vfi willet de heerfchop tu Luneborgh. vn De land de dar tü höret, vfl de 40 
vnfe veddere dartü hat heft vfi alle Süchte. Kloftere. Ghodcfhufc. Kerken vnde gheeiUike leen. vn alle 
borghe Steede vn wicbelde. vfi dorp de darlnne beleeghen fyn. vn alle de Perfonen dede uoro ftan. vn 
dar tü höret Prelaten Ebbete Proueftc Vrye Decnftlude Kiddcrc vn Knechte. Radmanne Borghere vn Buer. 
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vn alle de vfl enen iowelken. de dar Inne wonaftich vn be aocten fyn. de nii leuet vn de na ym komet Se 
fyn leygen papen Juncvrowen Vrowen edder man gheeftlik edder werlich. in welker achte fe fyn Samet 
edder by Hinderen, vnde by namen De Raadmanne der ftad tü Luneborgh vß de borghere dede nü fyn. vn 
ore nakomelinghc vfl de Zulten vnde de munte vnde de welle in der ftad tu Luneborgh vn de ghüt vppe 
5 der fulten hebben. vfl ok by namen de Raadmanne vn de borghere der Stad tü Honnouere. do nü fyn vn 
alle cere nakoraclinghe vn de münte vnde de welle in der ftad tü Honnouer laten by allerlcyge rechte 
Richte vrt wonheyt de fe hat hebbet. famet edder byfunderen by vnfes leuen vedderen hern wilhelmes vn 
finer elderen. vn fincr vore varen tyden. vfl willet fe mit ghüdeme willen dar by beholden Vortmer alle 
fnke vn alle ftucke dedo Priuilegia vn de hantueftinghe vn allerlcyge breue vt wifet vn be fereenen ftaad in 

10 den breiten de alle doffe vorbenümeden. edder oerer Jewcllik hebbet van vnfen elderen der heerfchop tu 
Brunfwich. vn van vnfen vorcuaren vn vnfes leuen vorfprokonon vedderen hern wilhelmes elderen der heer- 
fchop tu Luneborgh vü van finen voreuaren. vn alle do breuo de vnfe vedderc her wilhelm fuluen ghe 
gheeuen heft vn noch ghift by fincene leeuende. de wille wo truwclkon holden, vn de mit nichte brocken 
noch breeken laten Vortmer fchullet deffe vorbenümeden land Brunfwich vfl Luneborgh mit alle den lau- 

15 den vn lloten de dar nu tü höret vn noch tü komen moghet. alfe vnfe veddere her wilhelm. vn hertogho 
Magnus vnfe vader. dede nu hebbet ene heerfchop ewichliken bliuen vn vnghetweyget vn land vn lüde 
vorbenümed. fchullet nicht men eneme heerren deine eldeften huldeghen. oft he dar bequeeme tü weere. 
Weere he dar nicht bequeeme tü. So fcholdc vnfe Raat. dene we na vnfeme dode leten. enen vnfer rechten 
eruen kefen de cn tü der heerfchop duckte bc queeme weefen. Konden fe des kores nicht ecntellich wecr- 

20 den. mit weeme de Raad tü Brunfwich tü Luneborgh vfi tü Honnouer eendrechtlikeu tü Vellen in Deine 
kore. Den fcholden deffe laud vor enen heerren holden, vfi de fcholde alle deffe vorfercuenen ftucke dün vü 
holden, alfo vore vfl nabeferceuen ftaat Ok wille we deffe vorbenümeden land. vfl lüde vn fteede truwcl- 
ken vor deeghedinghen ecres rechtes, vn eerer breue Weene ok vnfe leue veddoro her wilhelm in finemo 
Rade hedde. den fcholde we ok in vnfeme Rade beholden, wanne do heerfchop tü vns queme Ok fchulle 

25 wo vnfes leuen vedderen hern wilhelmes. Droften. marfchalke. Schenken, vn keemerere by eeren ambach- 
ten beholdcn vn laten. Alle defle ftucke hebbe we ghe louet vn louet in ghüden truwen Alle den Prelaten. 
Ebbeten Proueften. vryen vn deenftluden Riddcreu vn knechten, de in der heerfchop tü luneborgh. vn in 
den vorfercuenen landen be feeten fyn. vn der ftad vn den Raadmannen vn den borgheren der fteede lune- 
borgh honnouere vfi vltzen vfl aller fteede vn wicbelde de in der vorfercuenen heerfchop bc leeghen edder 

vW de dar noch tü komen moghet. do nü fyn. vn al eeren nakomelinghen tü dündo ghonfeliken vfl vnvorbro- 
ken eweliken tü holdendc Vn wo vorbindet vn vor plichtet vnfe eruen vn vnfe nakomelingho alle deffe 
vorlcreuenen ftucke truweliken tü holdende vn tu dünde vn funderliken tü vorbreuende mit eeren bcfeghel- 
den breuen. alfe we deffe ftucke plichtich fyn tü holdende, vn alfo. alfe we de vorebebreuet hebbet alfo hir 
uorefereuen is Ouer alle deffen ßueken vu deeghedinghen hebben ghe wefen De Eddclen heerren Grcue 

36 Clawes van holften Oreeue Diderik van honfteen vfi Orocue ludelof van wünftorpe vn do Acbarcn lüde her 
Afchwyn van zalderen Proueft in der borgh tü Brunfwich her hinrik proueft tü Iune her hinrik Proueft tü 
ebbekeftorpe her Diderik Proueft tü medinghe vn her herman Proueft tü weninghefen. her lippold van 
vreyden her werner vn her Zeegheband van deme berghe her Diderik van alten Riddere. kerften van langh- 
lceghc kokemeftcr wlbrant van reden her Eghard van Eldinghe feriuer hannes vn Arnd knygghe brü- 

40 dere Syuerd van Zalderen vn Johan fporcke puttekere. her heyne vifkule her diderik fpringhintghüt Bor- 
ghere vn Raadmanne tü luneborgh. Johan van deme fteenhus vn Olrik luceko borghere vn Raadmanne tu 
Honnouere vü anderer velo ghüder ludo Tü ener groteren betüghinghe alle deffer vorbefereuenen deeghe- 
dingho vu ftucke vn vnfes truwen louedes hebbe we vnfe lnghefeeghel witleken tü deffeme breue ghe 
henghet laten Do ghe gheeuen is Na godes Bort Drutteynhundert Jar in deme feeuen vfi foftighofteme 

43 Jarc des ncogheften vrygdaghcs vor funte Symonis vfl Jude daghe der hilghen Apoftele. 

fiednickt in Kehtmeier "s Br.«m*. Lfliieb. Chrun. p«g. 1847 und in Orij. Ouelf. Tom. IV. Prmef.t. W 33. 
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H.O. 

We Magnus van goddes gnaden Hertoghe to Brünfwich Her Magnus Sonc '). bekennet opembare J ). Were 
dat vnfe leue veddere Hertoghe Wilhelm Hertoghe to Brünfwich vnde to Luneborgh. St5rue. deB god nicht 
enwilie. vnde nenen rechten Erueu enhedde enen Tone eder mer. vnde worde we na fynemc dode cyn 3 ) 
herc der Herfchap to Luneborgh. vnde der land de dar tohöred al eder eyn deel na latinghe de *) Her- ö 
fchap vn anfate in de Ucrfcliap de vns vnfe leue veddere Her Wilhelm dan heft wan dat fchüd. fo fchülle 
we vnde willet de Herfchap to Luneborgh vnde de land de dar tohöred vnde de vnfe veddere darto had 
heft vn alle Stiebte. Cloftere. Goddefbus 5 ) vn gheyftlike leen vji.1. alle borghe Stede vnde wicbclde vfi 
dorp de dar inne beleghen fynt. vn alle de l'erfonen de de vorRan vnde *) dar tohöred Prclaten. Ebbeto. 
Pröuelte. vrycn. DenRlüdc Kiddere vnde knechte Radman borghere vnde bar. vnde alle de vnde enen iewe- 10 
likeu de dar inne wonhaftich vnde befeten fynt. de nv leuod vnde de na yra komed Sc fyn leygen Papen 
Juncvrowen vrowen eder man gheyRlik ede 7 ) werlik in welker achte fe fyn. Samend eder bifunderen. vnde 
bynamen de Radman der Stad to Luneborgh vnde de börghere de nv fynt vn ore nacomelinghc. vnde de 
xülten vnde de Mönto vnde de welle in der Stad to Luneborgh vn de gud vppe der zülten hebbet. Vnde 
ok 8 ) bynamen de Radman vn de börghere der Stad to Honouerc de nv fyn vnde alle ore nacomelinghc 15 
vn de Monte vn de welle in der Stad to Honouere. laten bi allerleye rechte richte vn wonheyt de fe haad 
hebbet famend eder bifunderen bi vnfes leuen vedderen Hern Wilhebnes vn fyner Eideren vn fyner vor- 
varen tyden. vn willet fe mid gudeme willen darbi beholden. Vortmer alle fakc vn alle Rucke de de 
Priuilegia vfi de 9 ) Handveftinghc vü allerleye breue vtwifed vnde befereuen Rat in den breuen de alle 
deffe vorben eder Jrer iewelik hebbet van vnfen Eideren der Herfchap to l0 i Brünfwich vn van vnfen vor- 20 
varen vnde vnfes leuen vorfprokenen vedderen Hern Wilhelme« Eideren der herfchap to Brünfwich vn to 
luneborgh vnde van fynen vorvaren. vn alle de breue de vnfe veddere Her Wilhelm fühlen ghegheucn heft 
vn noch ghift by fyncrao leuendc. ■') wille we truweliken hölden vfi de mid nicht« brekon noch breken laten. 
Vortmer fchüllet deffe vorbch land Brünfwich vn Luneborgh mid allo den '*) landen vn (loten de dar nv 
tohöred vn noch tokomen moghed a lf e ^nfo veddere Her Wilhelm vorben vn Hertoghe Magnus vnf« 25 
vader de nv hebbet. eyn Herfchap eweliken 14 ) bliuen vn vnghetweyet vnde land vn lüde vorben fchüllet 
nicht men eneme ,5 j Heren demc EldeRen hüldeghen. oft he dar bequeme towere. were he dar nicht bequeme 
to fo fehöldc vnfe Rad deno wo na vnfeme dode leten enen vnfer rechten Eruen kefen de ön 18 ) to der 
herfchap düchte bequeme wefen. Cönden fe des kores nicht eyntellich werden, mid weine de Rad to 
Brünfwich to luneborgh vn to Honouere endrechtliken tovcllen in deme köre den fcbölden deffe land vor 90 
enen Heren holden, vn de fehöldc alle deffe vorfercuenen Ricke dön vn holden alfe l7 ) vore vn na ferouen 
Rat. Uk wille we deffe vorben land vn '*) lüde vn Stede trüweliken vordeghedinghen öres rechtes vfi 
örer breue. Weno ok vnfe leue veddere Her Wilhelm in fyneme rade heddo de ,9 ) fchölde wo ok in 
vnfeme Rade beholden wanne de Herfchap to vns queme. Ok fchülle we vnfes leuen vedderen her *°) 
wilhelmes DroRen Marfchalke ") Schenken vnde kemerere ") bi ören ammechten behölden vfi laten. Alle 35 
defle vorfereuenen Rucke hebbe we gheloued vn loued in guden trüwen alle den Prelaten Ebbeten Pröue- 
Ren Vryen. DenRlüdcn Ridderen vfi knechten de in der Herfchap to luneborgh vn in den vorfereuenen 23 ) 
landen befeten fyn vfi der Stad vn 2 *) den Radmannen vfi den borgberen der Stede luneborgh honouere vfi 



In dem Copiar XIV. befind«! «ich eine gleichzeitig« Abschrift der flttr die Stadt LUneborg beatiimnten Ausfertigung obiger Ur- 
kunde. Mit dieser gleichzeitigen Abschrift stimmt eine Abschrift im Copiar XV. überein. Die Vcrgkichung ergiebt folgende Varian- 40 
ton an obigem Texte: ») Van der gnade godde* We hertoghe magmu. herteghea magntu föne von brmfwieh »tatt We — Sone. 3) Hier 
int hinzugefügt in deffem breue. 3 ) eyn fehlt im Copiar XIV. *) der statt de. Hier ist eingeschoben vn kerken. *) Hier ist 
dhe eingeschoben. ') edder. 6) ok fehlt im Copiar XIV. ») de fehlt im Copiar XIV. >") ran statt to. >') Hier ist dhe einge- 
schoben. ") deffe* statt den. Hier ist alfo einguschoben. H) eurigh. > 5 ) mer eaea (Copiar XIV.) statt mm eneme. '») gm 
■tatt in. B) alfo fe statt alfe. 18) r* fehlt. I*) dhen statt de. ») Kern. »■) marfchaik. *») kemmerer. ») eor/prokene* lUtt « 
*) Die Worte der Stad «. fehlen. 
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vifen vfi aller Stede vn wicbelde de in der vorfcreuenen Herfchap bcleghen fynt eder de dar noch tokomen 
möghed de nv fyn S5 ) vn al 6ren naconielinghen to dönde vn ghenlliken vfi vnvorbroken ewcliken I6 ) to 
hold ende. Vn we vorbindcd vn vorplichted vnfe Eruen vfi vnfe nacomelinghe alle deffe vorfcreuenen 
ftucke truweliken to holdende vn to d5nde vn funderliken to vorbreuende mid oren befeghelden breuen 
6 nlfc we delTo Hucke plichtich fyn to holdende vn alfo alfe we de hebbet vorbreued alle hir vorfcreuen U. 
Ouer alle dcflcn Hucken vn deghedinghen hebbet ghewefen de Edelen Heren Grcuc ClawcB van Holftcn 
Greuo Dideric van Honfteyn vn tircue Ludolf van wunftorpe. vn de aebaren lüde vn heren her Afchwin I7 ) 
Proueft in der borgh to Brunfwich Her Henric Pröueft to lune Her Henric Proueft to Ebbekeßorpe Her 
LHderic Pröueft to Medinghen vn Her Herman Proueft to wennigheflen. Her lippold van vreden Her Wer- 
lo ner vn her Zegheband van dem berghe Her Dideric van Alten. Iüddere. Kerften van langhelghe Coke- 
meßer willebraod van Reden Her Eghehard van Eldinghe feriuer Hans M ) vii arnd knigghen brödere ziuerd 
van zuldero vn Johan fpöreke puttekere Her heyne 30 ) vifcule her 31 ) Dideric fpringintgud 3 *) borghere vn 
Radman to luneborgh Johan van dem 33 ) Stenhus vn 3< ) Olric lutzeke 3S ) borghere vfi Radman to honouere 
vfi anderer vele guder lüde. To ener grotteren betuginghe alle deffer vorbeii deghedinghe vfi (nicke vü 
15 vnfe« truwen louedcs hebbe we M ) vnfe Inghefeghel witliken to deflerae breue ghehengd taten. De gkc- 
gheucn U na goddes bord Drütteynhundert iar in deme feueden 3 ') vn feftegheften iare in deme lateren 
daghe der Eluen Dufent Meghedc M ). 

338. Herzog Magnut Ton Braunschweig der ältere verpfändet dem Rathe und den Bürgern m Braunsen weig 
auf drei Jahre du ScMom Aueburg mit Gülte. Leuten, Beede, Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit. 
90 dazu das Geriebt und Goding, genannt „Altfeld", das Weichbild und Gut tu Kissenbrück, eilf Hufen zu 
Wittmar, die Holzung .Wittmarshorn* nebst anderen Holzungen, das Dorf und den Zehnthof zu Denkte 
mit Gericht und Vogtei, seine Besitzungen in den Dörfern Volzum, Sikte und Dahlum und auf der Saline, 

. Beede und Sterbegefallen für 2300 lothige Mark und für 200 löthige Mark, die sie auf den Bau des 
25 Schlosses verwenden sollen. Falls Thürme oder Mauern in der Burg einstürzen oder Brandschaden ent- 
steht, verspricht er, die desfallsige Reparatur mit hundert Mark ihnen zu vergüten. Er gestattet ihnen, 
sieh vom Schlosse gegen Unrecht zu wehren, und verpflichtet sie, nach seinem Tode den Pfandvertrag 
seinem Sohne Magnus und dessen Erben, nämlich demjenigen derselben, welcher Herr der Herrschaft Braun- 
schweig und Lüneburg wird, zu halten. — 1367, den 11. November. L 

90 Von der gnade goddes We inagnus hertoghe to brunfwich de eldere bekennet openbare in defleme 
breue vor vs vnde vor vfe eruen dat we hebbet ghe fat vn vor pendet den erbaren luden vn vfen ghe 
truwen deine rade vnde den borgheren to brunfwich vfu flut tö der aJTeborch wente nv to winachten vort 
ouer dru iar mit alleme rechte vnde mit to be horinge mit ghulde mit luden mit bede mit denfte mit ghe 
richte, ouerft vnde nederft vnde mit vngherichte vnde bi namen mit alle deine dat fe dar vore to ghe hat 

35 hebbet. vn dat we dar nv to ghe hat hebbet ghe noinet vii vnghenomet vnde ok bi namen dat richte vnde 
dat goding dat ghe beten is dat altuelt. vnde dat wicbelde vnde dat ghut to kiflenbruggo vnde eluen hove 
to witmere vn dat holt dat dar het da witmerfhorne vfi de anderen holte de we darto ghe bat vfi der we 
dar to ghe bruket hebbet dat dorp vnde den teghethof to denkte mit deme richte vnde mit der voghedye 
vfi wat we to volfum vn to tzicte vnde tö dalum in den dorpen vnde vppe deme folte hebbet dat fe dar 

40 **) hmehorgk. kommerr. W/m. l«Wf. Damnenberght, patinfm. Afiouier*. EUagkeffen nyeftad. teile, vnde dher tri<*eU*. ^ynfen. 

Memkorgk. korlxvgk. bttkede. mir reüum statt Iwubonk kommen — de m, fyn. *) trmettiken (ira Copisr XIV.\ statt nreWrws. 
rt) Hier Ist eingeschoben m taldere. ■) langkele. ») Hann*.. »> Jfmnk »tstt Her het/ne. »■) her fehlt. **) Hier ist einge- 
schoben (Tauft farlop, kommet fewanelheeker. 3") me statt dm. M. rn fehlt. ») lufrke. *) Hier Ut eingeschoben Kertegke Ma^mu 
torhenimtd. s ' ' fouen. *) Jn fimle Lata» daghe de» «Hohen Evangflißen «Utt in deme lateren — Meghede. — Eine spatere Ab- 

45 «J»rift Btsl iü dem hiUigen dag* alU gode* kiüigen. 
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vore to ghe hat hebbet. vnde dar t5 vfen vryen lüde de we dar in den dorpen hebbet v mir ok dat dorp 
to bornum bi lüttere mit deme richte mit tinfe mit luden mit bede mit donfte mit bulcuinge vn mit allem c 
rechte alfe we dat ghe liat hebbet. vor viue vnde twintich hundert lodighe mark brunfwikefcher wichte 
vnde witte der fe vs dre vn twintich hundert mark rede bc talet hebbet de we in vfe nvt ghe kart hebbet 
vn twey hundert mark der vorfereuenen witte vii wichte Scullet fe vor buwen in deme fuluen hua tö der 6 
afleborch alfo dat fe dat redeliken be wifen moghen Were ouer dat welk torne edder de mure velle edder 
in der horch von vnghelucke fchade fchude von brande So moghet fe hundert mark denne ok daran vor 
buwen vn dar en bouen nicht fe en don dat mit vfem willen vn de hundert mark vn wat fe daren 
bouene mit vi'eme willen vor buwet fculle we on to der vorbenomden runttnen gheucn vnde be talen wanno 
de tid vmme queme dat we dat von on lofeden en konde we ouer mit on nicht enich werden vmme dat 10 
buw wat dennc twene man vtc deme rade vt der olden ftat tö brunfwich mit oreme rechte bohelden dat 
fcolde we on an den viue vri twintich hundert lodighen marken wedder ghenen. Were dar ok fchade ghe 
fchen an den tornen edder muren edder von brande alfe vore fereuen is wat fe denne dar ok an vor buwet 
hedden mit vfeme willen, bouen de hundert mark de fe denne daran vor buwen moghen alfe vore lereuen 
is dat ghelt vnde dar to de hundert mark fcolde we on tö defler vorbenomden fummen ok wedder gheuen 15 
deft dat twene man vtc deine rade mit oreme rechte be Leiden alfe vore fereuen is wanne do tid vmme 
queme dat we on ore gheld gheuen alfe hirna ghe fereuen is Wanne ok defle dre iar vmme komen ünt 
83 moghe we on bi twen vfen mannen edder fe os bi twen vtc deme rade de lofe de« fuluen ilotes tö der 
afleborch kundighen alle iar io tö winachten edder binnen achte daghen dar na. vnde wanne we on de 
lofe alfo ghe kundighet hebbet dar na tö deme negheften winachten fculle we vnde willet on viue vn twin- 20 
tich hundert mark brunfwikefcher wichte vn witte vii dar na hundert mark vn wat fe mit vfeme willen 
dar en bouene daran vor buwet hedden of dar fchade an den tornen an der muren edder an brande alfe 
vore fereuen is ghe fchen were. ane hinder be reden in der ftad to brunfwich er fe dat hu» tö der afleborch 
von fek antworden vnde wanne on dat ghelt al be red is fo fcullet fe Os dat hus tö der afleborch mit 
deme dat dar tö hört wedder antworden alfo vorder alfe it vnuorloren is. Were ok dat we on eres gheldes 25 
nicht en gheuen vppe de tid fo fcullet fe veftich mark der vor befereuenen wichte vn witte vppe dat llot 
rekenen vn flan. vnde de fcolde we on tö deine anderen ghelde gheuen wan we dat flot von on lofeden vii 
brachten, kundigheden fe os ok de lofe alfe vore fereuen is vnde gheue we on ores ghelde« nicht vppe 
de vorbenomden tid fo nioghot fe orer penninge mit deme vorbenomden llote be komen vnde mit deme dat 
dar to hört mit weme fe willet anc vorflen heren vii ftede vnde weme fe dat flot leten vor dat vorbefere- 30 
uene gheld deme fcolde we alfodane breue gheuen vn be waringe don dar vp alfe we on ghe gheuen vnde 
ghedan hebbet vnde de fcolde vs ok redelike bc waringe wedder don mit üuen v runden. Des fuluen 
flotes tö der afleborch vn dat dar tö hört vn dar tö be nomet is fculle we vn willet ere rechte wäre wefen 
vn fe truweliken daran vor deghedingen wur vn wanne on des not is vn fe dat von os efchet Ok moghet 
fe fik von deme fuluen llote wol vorteiltes ir weren. Wörde ok dat hus tö der afleborch von vnghelucke 36 
vor loren des god nicht en wille des fcolden fe von vs vn von vfen eruen anc witc wefen. vudo vnbedeghe- 
dinget bliuen vn we fcolden von (laden an mit on vygendc werden der de dat flot ghe wunnen hedden vp 
vfe koft vnde auenture vn en fcolden og mit on nicht fonon noch vreden we en hedden on des flotes wed- 
der ghe hulpen edder eyn andere llot in dat ghe richte wedder ghe buwet edder we en hedden on ore gheld 
ghenfliken vnde al be red vn be talet vnde buwedo wc eyn ander flot in dat ghe richte dar fcolden fe ore 40 
vorbenomde gheld an hebben vn mit deme rechte an fitten alfe fe in deme flöte tö der nfleboreh nv littet 
vnde we fcolden on de ghulde de t~> deme flöte hört vn de we on dar tö bc feghelt hebbet helpen be krech- 
tighen mit alle vfer macht alfo lange went we on dat hus tö der afleborch wedder antworden edder dat 
we on ore gheld ghenfliken wedder gheuen. Wörde os ok dat hus tö der afleborch wedder in welker 
wife dat fchude dat fcolde we on von ßaden an wedder antworden alfo lange went we on dat gheld ghenfli- 45 
ken hedden be red vii bc talet vppe alfodane tid vnde in der wife alfe hir vore lereuen is Were ok dat 

29» 
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we afghingen So" fcolde de rad vn de borghere tö brunfwich vfeme fone hcrtoghcn inagnufe edder finen 
eruen welk erer tö der herfcop von brunfwich vfi tö luneborch queme alle defle vorfercuenen ducke in aller 
wifc holden alfe fe os don fcolden icht we leueden vn he fcolde on ok alle defle ltucke wedder holden 
liker wi» alfe we don fcolden vnde weiden. Vnde des tö eneme orkunde hebbe we vfe inghefeghcl an 
6 deflen bref ghe henget DcflVr ding (int tüghe her frederik von bercuclde prouell t5 dannenberghe. hannes 
von honleghe ridder werner von orfleue borgher t5 hclmftedo. tile von deine dämme eylard von der heyde 
henning von velßede vn cord doring borghere tö brunfwich Dcflc bref is ghegheuen na goddes bort 
dufent iar vn dre hundert in deme feuen vnde feftigheften iare in fante mertens daghe des hilghen bifcopea. 

339. Herzog Magnus von Braunechweig der altere verkauft dem Diedrich von dem Damme und denen Söhnen, 
10 dem Bernhard von dem Damme und dem Heinrich Kerchof, Borgern tu Brannaohweig, da« Amt zu Dettum 

mit Leuten, Zins. Gälte. Ehe- und Sterbegefallen, Beede. Dienet, Vogtei und Gericht auf dem Felde und 
im Dorfe, mit allem Zubehör, das Patronatrecht ausgenommen, für 400 löthige Hark und belehnt sie damit 
unter Vorbehalt de* Wiederkaufe. - 1367, den 11. November. L 

Von der gnade goddes We magnus de eldere hertoghe tö brunfwich be kennet openbarc in defleme 

15 breue vor vs vn vor vfo crucn dat we hebbet vor koft vn ghe laten vnde in de were ghe antwordet tylen 
von deme dämme bertramme tylen finen fönen berndo von deme dämme hinrike kerchoue jungen henen 
fone borgheren tö brunfwich vnde eren eruen vfe ammecht tö dettene mit den luden mit deme tinfe mit 
der ghuldc mit buleuinge mit beddemunde mit bede mit denfte mit voghedye mit ghe richte mit vugherichte 
vppe dem velde vn in deme dorpe tö dettene mit alleme rechte vn mit alle deme dat dar tö hört ghe 

5» nomet vn vnghenomet ledich vü los anc dat kerk len alfe we dat ghe hat hebbet vor ver hundert lodighe 
mark brunfwikefcher wichtc vfi witte de vs al be talct (int mit defleiu vor ghe fereuenen ghude hebbe 
we defle vorbenomden borghere be leghen tö enem rechten lene vnde be lenen fe in deflem breue vnde 
hebbet fe in de were ghe fat vnde willet on des vor benomden ghudes eyn recht were wefen wanne on des 
not is vn we vfi vfe eruen willet fe vn ore eruen be lenen mit deflem ghude mit hande vn mit munde 

26 ane ghift vnde ane wedderfprake wu dicke vn wanne on des not dcyt vn fe dat von os efchet de wile 
fe ok mit deflem ghude denne von vs nicht be leghen en worden Sö fcolden fe des von vs vnvorfumet 
wefen. Weiden ok defle vorbenomden borghere dit ghut weme laten en del eder alto male dat inoghen 
fe don. den eder deme fcolde we alfodane bewaringe don mit breuen vnde mit lene alfo we on ghe dan 
hebbet. ok hebbet defle vor benomden borghere vs vn vfen eruen den willen ghe will dat wc ichte vfe 

30 eruen moghen den wedderkop des gudee kundighen alle iar tö winachten binnen den achte daghen in vfen 
breue dar na tö den negheflen winachten fcolde we on de vorbenomden ver hundert mark brunfwikefcher 
wichtc vn witte be reden binnen den achte daghen tö winachten in der Had tö brunfwich en dede we 
des nicht wanne we de lofe alfus ghe kundeghet hedden wat fchaden fe des nenicn den fcolde wc ichte vfe 
eruen on wedder don er wc dat ghut von on wedder koften. ver vnrechtede fe ok iemant an deme dat 

X> wc on ghe laten hebbet dar weide wc vfi vfe ammechtlude truweliken to helpen dat on dat wedder dan 
wordc dat we alle defle vorc fereuenen ducke tylen bertramme tylen bemde hinrike vorbenomet vn eren 
eruen truweliken holden willen des hebbe we tö enem orkunde vor vs vfi vfe eruen vfe inghefeghcl ghe 
henget laten tö deflem breue hir hebbet ok oucr wefen vfo denere vn man her frederik prouell tö dan- 
nenberghe her bans von honleghe her fritzc vn her gherard von wederden Wilhelm von vtze werner von 

40 orfleue vnde is ghe fchen na goddes bort dritteynhundert iar in deme feuen vn feftigheften iare in fante 
mertens daghe. 

340. Herzog Otto von Braunschweig zu Göttingen verleiht dem Rathe und der Gemeinde der Stadt Dransfeld 
die Rechte des Raths, der Gilden und der Gemeinde der Stadt Munden, namentlich Gilden in ihrer Stadt 
zu errichten. — Etwa um« Jahr 1368. IX. 



Digitized by Googl 



2*J 



We Ottc von godea gnaden hertoge to brunlzwigh ittciwan hertogen Ernfts fone feiigen bekennen vnd 
betugen vor vns vnd vnfe eruen opintlich an duftem breue dat we begnadet hebben vnfe leuen gctruwen 
den Rad vnd de gemeynheit der ftad to dranfielde med fodan gewonhciden vnd rechten alfe fck de« vnle 
leuen getruwen de Rad gildcn vnd gemeynheit vnfer ftad Munden gebruken vnd gebruken mögen med 
namen an gilden de fe niaken vnd fetten mögen Jn orer ftad ete up dat alle artikele duftes breue« vnd 5 
or itlich befundern von vns vnd von vnl'en eruen ftede fafte vnd vnuorbroken geholden werden fo hebben 
we den ergeii vnfen leuen getruwen den von dranffelde duften breff gegeuen befcgclt med vnfem groten 
Ingcf feßliken hijr an gehangen na Chrifti gebord vnfes heren. 

841. Herzog Otto von Braonsohweig (zu Döttingen i ertheilt dem Arnold von Porthenhagen seine Bewilligung 

Gebrüder Johann, Heinrich and Diedrioh von Wintzingerode, — 1368, den 7. Januar. K. 0. 

Wy Otte van Codes gnaden llertoghe to Brunfwich ittcfwanne llertoghen Erneftes fone. bekennet 
openbare in diffem breue vor vns vfi vor vnfe rechten crucn dat vor vns is gheweft. Arnold van porthen- 
hagen. vndo heft bekant vor fek vii line rechten eruen. Dat he van rechter fcult fculdich Ii. Hern Johanne. 
Ilenrekc vn Dyderko broderen gheheten van wincingerode vnde oren rechten eruen hundert mark lodiges 15 
ftlueres Gotingefcher wichte vnde witte. vnde heft on . . dar vor to pande fat mit vnfeme willen vnde vul- 
borde Sine dorpere tweig. wighenhofen vnde waggenhofen de hc van vns to lene entfangen heft mit alle 
orer tobehoringe alfe de fin lint binnen vn buten. in holte, in uelde. in watere. in wefen vn in weide, vt- 
ghefeeden den thegheden to waggenhofen den he henreke vn Clawefe broderen gheheten van Lude funder- 
likcn vor twintich lodighe mark vorfat heft vnde ene mark gheldeB de den hoppen fteit vor tein mark 20 
lodiges ftlueres. Konden fe . . de aucr ghclofen dat moghen fc don. vn wanne fo de lofe ghedan hedden 
fo fcolden on de dorpere vn de teghede mit der mark gheldcs vn allet dat darto höret alfo vorfereuen is 
feraetliken ftan drittich lodige mark vnde hundert. Vnde de mach Arnold vnde fine eruen allo Jar van 
on weder lofen. Wanne he dat don wil. dat feal he on . . vn oren rechten eruen vore verkundighen to 
finte Michahelis daghe vnde gheuen on . . dennc dar na aller neift de vorfereuen fummen gheldea to vnfer 26 
vrowen daghe lechtmiffen. vnde ander» nene tit in deine iare binnen der ßat to Gotingen vnbekummert 
vfi vnbefat. Wanne he oder fine eruen de betalinge alfo ghedan hedden fo fcolden de dorpere vn gut 
ledich vn los an Arnolde eder an liue eruen vallen. Vortmer moghen diffe vorfereuenen van wincingerode 
vnde ore eruen. dewile dat diffe fate wart in de dorpere vii gut vorwifen vn to pande vorfetten wanne 
on . . des noit is. vn weine fc dat doit de feal des mit on . . mit diffeme breue wolbcwaret fin. Weret ok dat 30 
de van wincingerode de wile dat diffe fate wart vppe dat filue goit wat fegheden vnde Arnold dar enbinnen 
fin goit wederlofto fo mochten fe dat korn ane tins vn ane hure van deme gude bringen wanne de tit 
kerne. Ok is gheredet dat fe teyn lodighe mark eder twelue in der dorpe eneme vorbuwen moghen an 
ener woninghe wore on dat bequem eft is. vfi wanne Arnold eder fine eruen de dorpere vn gut wederlofen 
wolden fo fcolden fo dat fetten an twene orer vrunt, de fcolden fe dar vmme feeden ef dat ghelt dar an 35 
vorbuwet wero vii fo fcolde he on dat femetliken wedergheuen mit der vorfereuen fummen. Were ok dat 
Arnold afginge ane eruen vn de dorpere vii gut an vns vorftoruen eder wo vns do vorledeghedcn fo fcolde 
wy vnde wolden vn vnfe eruen de vorghefereuenen van wincingerode vii ore eruen dar roweliken ane bo- 
fitten laten alfo lange went wi on . . de aflofeden in allerwife alfo vorfereuen fteit. Vppe dat alle diffe 
vorghefereuenen Rucke vnde Artikel Rede vii vaft bliuen fo heft vns Arnold van portenhagen ghebeden. dat 10 
wi Otte hertoghe to Brunfwich vorfereuen. hern Johanne, henreke vn Dyderke van wincingerode. vnde oren 
eruen alle differ Rucke bekennen, vn wi hebbet vor on . . vn mit öme on . . des to kuntfeap diffen bref 
ghegheuen bcfeghelt mit vnfeme groten ingczegcle. Vndo Ek Arnold van porthenhagen vorghefereuen be- 
kenne vor mek vnde vor mine rechten eruen in diffem breue dat alle diffe vorfereuenen deghedinge war 
fint. vn hebbe den vorfereuenen minen ghenedighen heren hertoghen Otten van Brunfwich de der dorper«; tt 
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vn güdea ein lein here ia ghebeden dat be de vor niek vn mit mi vorbreuet vn befeghelt heft vü hebbe 
des to tughe min ingezegel na minea vorbenotneden heren ingezegele an düTen bref gbehangen. Na goddes 
ghebort Dritteinhundirt Jar dar na in dem achte vn feftigeften Jare des neiften dagheB na deine bilgben < 
zwölften dagbe. 

5 342. Knappe Ludolf Rone verkauft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg daa Dorf und die Burg 

dem Abte zu St. Michaelis in Lüneburg, als seinen Lehnsherren, resignirt hat, und die Gebrüder Ludolf und 
Manegold von Estorff leisten auf das Gut zu Eohem Verzicht — 1368, den 16. Januar. X. 0. 

Ik Ludolof ghe heten Rone knape Bekenne opembare in defleme broue. dat ik mit beradeneme müde vf 

10 mit vulbort alle miner eroen vn mit vulbort alle der. den id van rechte boren mach, hebbe vor koft Derne 
dorcb luchtegben vorftcn mineme gnedighen heerren hern Wilhelme hertoghe tu Brnnfwik vfi tu Luneborgh 
vfi Gnen cruen vn nakomelinghen vor vefteynhundert mark luneborgher penninghc de my rede be rot fyn. 
alle myn gbüt tü Echghem dat dorp. de borch vn dat dorp tü lunynghorfte mit aller nüt vfi vryhoyt mit 
teegbeden mit watere mit weyde mit wifchon. mit vifcherige mit holte, mit büfghen mit waterftouwinghen 

16 mit ackere buwet vfi vnghebuwet mit richte vfi mit alleme rechte, alfo fe ghe leeghen fyn in eren fcheden. 
alfo fe my myn vader ghe eruet heft vfi alfo alfe ik dat gbe koft hebbe. vn dat be feeten hebbe wante an 
deflen dach, tu eneme erue kope eweliken tu be fittende vn beholde mik vß mynen cruen dar nicht rechtes 
an vn fchal des vorfereuenen ghüdea cn recht warent wefen Ok bekenne ik in defleme breuc. Uat ik 
mineme vorfereuenen heerren vn deme Abbete vppe demc hus tu Luneborgh dit ghut vp ghelaten hebbe 

20 mit hande vnde mit munde van den ik vn roine elderen dat tu lene hebben ghe hat vn hebbe des fuluen 
ghüdes ene rechte vorticht ghe dan. alfe me erue ghüdes van rechte fcal. Vnde we Ludelof vn Maneke 
van eftorpe brüdere bekennet in defleme breue. Dat wy vna mit vrunfehop ghe fcheden hebbet vmmc alle 
de deeghedingbe de vfe brüder Johan deine god gnedich fy. mit Ludeken Konen ghe degbedinghet hadde 
vmme dat gbüt tu Echghem dat hir vorefereuen fteyt. Vn hebbet ghelaten van deme fuluen ghüde. vfi 

25 van alle deme rechte, dat we dar tü hadden van vnfea vorfprokenen Brüder weghene deme god gnedich fy. 
vn latet daraf in defleme breue Alle defle vorfereuenen ftücke hebbe we Ludelof Rone vn Ludelof vn 
Maneke van Eftorpe brudere vorefereuen ghelouet entruwen vfeme vorfereuenen heerren vn finen eruen 
vn (inen nakomelinghen. vn louet fe cn in defleme breue mit fameder hant fteede vfi vaft tü holdendc ane 
arghelift Tü encr betughinghe fo hebbe wo deflen bref mit vfon Inghofegbelen befeghelt laten vfi hir 

30 hebben ouer ghe wefen her liinrik Proueft tü Lüne. Mcfter Johan Boytin Her werner vfi her Segheband 
van deme berghe riddere vfi andere veele ghüder lüde Vnde in ghe fcheen Na godea Bort Drutteynhundert 
iar in deme achte vn fofteghefteme iare dea fondaghea vor funte Agneten daghe der hilghen Junkvrowen. 

343. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verkauft auf Wiederkauf dem Abte und Convente zu 
Scharnebeck das Out zu Eohem und „Luninghorst", welches er von Ludolf Rone und von Ludolf und 
8A Manegold von Estorff gekauft hat, und Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere gelobt, den Kauf- 
vertrag zu halten, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt und er Herr der Herr- 
schaft Lüneburg wird. — 1368, den 21. Januar. K. 0. 

We her Wilhelm van der gnade goddes. Hertoghe to ßrünfwich. vnde to Lüneborch. Bekennen in- 
defleme Openen breue. Dat we mit rade vnde mit vulbort vnfer trüwen man Hebbet vorkoft vnde laten. 
40 den gheyftliken lüden deine Abbete vnde Conuente dea Wolters to deme fchermbeke vnfe gbüt to Echghem 
vndo to lvnynghorft mit alleme rechte vnde nüd in watere vnde in waterftowc in holte, in wifchen in 
weyde in lande, alfo alze we dat ghe koft hebben van Lüdeken Ronen vnde van fynen eruen. vnde van 
Ludelcue vnde Maneken broderen ghe tu ten van Eftorpe vor vefteynhündert marck pennynghe de fe vna rede 
bored hebben to eneme erue kope Ewichliken to belittcndo. vnde hebben fe indc weere. faat Uten vnde 
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wyfet. vnde fe hebben vns. vnde vnfen eruen vnde nakomelinghen de gnade ghe gheuen. dat we dat 
fülue ghut van en wedder kopen moghen vor dat vorforcuene ghelt. Wanne wc vnfe eruen vnde nakome- 
linghe willet. Dat fchulle we en eyn iar. vore to wctende dün Wanne dat iar vmme kümpt. So fchulle 
we en ere pennynghe gheuen vnde fc fchüllen vni vnfe ghut wedder antworden. vnde we hebbet en ok 
do gnade gheuen. wero dat fe cere. pennynghe wedder hebben wolden. dat fchüllet fe vns ok cen iar to 5 
voren to wetende dun. Wan dat iar vinme koinen is. So fchulle wo en ere pennynghe gheuen. vnde fe 
fchüllen vnB dat vorfereuene güd wedder antworden. Vnde we vnde vnfe eruen vnde nakomelinghen 
fchüllet des ghüdes rechte warende wefen wil fe Jernent dar ane beweren edder hinderen, dar fchulle 
we fe teghen trüweliken vor deghedinghen. Alle deffe vorfereuenen ftucke wille we vorbenomede her 
Wilhelm, hertoghe to Brünfwich. vndo to Lüneborch vnde vnfe eruen vnde nakomclinghc fchüllet. deine vor- 10 
benotneden Abbete vnde Conuento des klofters to fehermbeko ftede. vnde vaft holden. Vnde we hertoghe 
Magnus hertoghen magnus fone van Brünfwich. Bekennet indeffeme füluen breue were dat vnfe vorbenomede 
veddere hertoghe. Wilhebn. afghinghe alfo dat he nenen echten fone na Syck en lete. vnde we here wor- 
den der herfchüp to Lüneborch . . So hebbe we ghe löuet vnde louet Intrüwen indeffeme breue vor vns 
vnde vor vnfe eruen DelTeme vorbenomeden Abbete vnde Conuentc vnde eren nakomelinghen. Alle deffe 15 
vorfereuenen ftucke ghenfliken vnde trüweliken to höhlende mit allerleye wife alfe hir vorfereuen is vnde 
alze vnfe vorbenomede veddere Hertoghe Wilhelm en dün vnde holden fcholde oft he leuede. To eyner 
betüghinghe deffer dingh hebbe we vorbenomeden Hertoghe Wilhelm, vnde Magnus vnfe Inghezeghele. ghe 
hanghon laten to deffeme breite. De ghe gheuen is to wynfen. Na goddes bort Drütteynhündcrt iar in- 
deme achte vnde Seftegheften Jare indemo hilghen daghe Sumte Agneten der hilghen Junchvrowen . . 90 
Vnde hir hebben ouer ghe wefen. Her Hinrik Proueft to Lüne. Mefter Johan boytin. Her Werner vnde her 
Seghebant van deme berghe. Uartwich ritzerowe vnde anderer vele vnfer man. 

SM. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfändet dem Conrad von Weferlinge und denen Sohne 
Gebhard auf drei Jahre für 200 löthige Mark and für 100 lothige Mark anzuwendender Baukosten unter 
Vorbehalt des Oeffn imgsrechtes das Schlott Esbeck mit dem Dorfe daselbst und das Dorf Bodenstedt mit 25 
Vogtei, Dienst, Beede, Sterbegefällen und Gericht und fünf lothige Mark jährlicher Hebung bei dem Käthe 

den Pfandvertrag nach seinem Tode seinen rechten Erben zu halten, und gestattet ihnen, gegen Unrecht, 
gegen welches er ihnen nicht hilft, sich vom Schlosse zu wehren, — 1368, den 2. Februar. I 

Von der gnade goddes We magnus hertoghe to brünfwich bo kennet openbaro in delTem breue dat we 30 
hebbet ghe fat corde von weuerlinge vnde gheuerde finem fone vnde eren eruen vnde tö erer truwen hand 
hern gheuerde nlbrechte vnde hoffen broderen von aluenfleue hinrike von wenden hern hinrikes fone von 
wenden iane von weuerlinge. ludelue von veltum ludelues fone von veltum. vfe llot efbeke mit deine dorpe dar 
fulues vnde dat dorp tö bödenftidde mit vöghedye mit denftbede mit buleuinge mit alle deme dat dar tö hört mit 
ghe richte mit alleme rechte vnde mit aller nvt alfo alfo wc dat hadden vnde vif lodighe mark ghelde« tö fche- 35 
ninge de on de rad dar fulues gheuen feal alle iar tö laute mychelis daghe vor twey hundert lodighe mark ful- 
uers bmnfwikefcher witte vnde wichte de vns ghenfliken be talet fint. Wanne we ouer on veftich lodighe mark 
wedder gheuen Sä fcult de vif lodighe mark gheldes de on de rad tö fcheninge gheuen feal alfe vore fereuen is 
vns wedder ledich vnde los werden. So feal vfe flot tö efbeke corde von weuerlinge gheuerde Gncm fone vnde 
eren eruen veftich marke min ftan. Deffe vif mark gheldes moghe we vnde vn vfe eruen alle iar lofen 40 
wu we on de lofo kundighen vor fante mertens daghe vnde gheuen on ore veftich mark vppe aller manne 
vaftnachten. Dat hus tö efbeke en fculle we nicht lofen er nv to aller manne vafrnacht vort ouer dre 
iar. dar na moghe we eder vfe eruen dat vorbenomde hus tö efbeke von corde von weuerlinge von 
gheuerde finem fone vndo von eren eruen alle iar lofen vor dit vorbenomde gheld vnde ok vor dat dat fe 
dar an vor buwet hedden. wanne we on dat vor kundegheden vor fante mertens daghe vnde gheuen on ere 10 
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gheld vppe aller manne vaftnacht ok en fcullet fe dar nicht mer an vor buwen wenne hundert lodighe 
mark wat fe min daran vorbuwet hedden alfo vele feolde we on dünne min gheuen. dat buw fcolde 
we on ghelden alfe twene vfer man vnde twene orer vrund fpreken dat redeb'k were. Weiden fe ok ere 
gheld wedder hebben na deflen dren iaren dat fcolden fe vb ok vorkundighen vor fante mertens daghe 
6 So fcolde we vndo weiden on oro gheld wedder gheuen t5 den negheften aller manne vaßnachten in der 
ftat t5 brunfwich ichtc in der ftat ti> helmeftede in der twyger ftede ener war it on bc quemeft were. Weret 
dat we des nicht cn doden So mochten fe erer vorbenomden penninge bo komen mit deme fuluen hus vnde 
mit deme dat we on dar tö ghe fat hebbet mit weme fe weiden de ere ghe note vnde vnfe be fetene man 
were vnde weme fe dat hu» luten de fcolde vs alfodane wiflenheyt don vnde breue darvp gheuen alle fo 

10 vs ghe dan hebbet er fe dat huB von fik antworden Ok feal dit vorbenomde hus vfe opene flot wefen to" 
alle vfen noden wur vnde wanne vs dea not i8. Weret ok dat we afghingen des god nicht en wille fo 
fcolden fe dit llot mit deme dat we on dar t5 ghe fat hebben holden vfen rechten eruen den fcolden fe 
alle ftucke don vnde holden de hir vorefercuen ftat Weret ok dat we von deflem hus orleghen weiden 
welken ammechtman we dar fetten de fcolde on irwifnen dat he fe vn de ore vor fchaden vnde vor vn- 

16 voghe be waren weide vor den de mit ome dar weren Schude on ouer fchade den fcholde on vfe am- 
mechtman wedder don in minne eder in rechte binnen fes weken dar na wanne ho dar vmme manet worde. 
rechtes fcullc we ouer fe woldich wefen to" allen tyden vnde wo fcullet fe mit demo flöte vor deghedingen. 
Vor vnrechtede fe we cn hulpc we on dar nicht vmme minne eder rechte« binnen ver weken dar na wanne 
fo vs dat ghe kundeghet hedden So mochten Ii k wol von deme flöte vnrechtea irweren. Wörde ok dit 

90 flot be Hallet dat fcolde we on redden helpen. Weret ok dat dit flot vor loren worde von vfer weghene 
des god nicht en wille So fcolde we on ore gheld binnen deme negheften haluen iare wedder gheuen 
an« vortoch ichte hinder. Worde ouer dit flot vor loren von orer weghen So fcolde we vfe flot vnde fe 
ore gheld dat To daran hedden vor loren hebben vnde doch en fcolde we vs noch fe fek nicht fönen noch 
vreden mit den de dat flot ghe wunnen hedden it en were af beyder fit vfe wille. ok fcolde vfe ammechtman 

25 on vredeghut gheuen to oremc plochwerke in der vyande lande ichtme it irweruen kondc. ok fcolde we 
de koft liden de vppe dat hus ghinge de wile dat orleghe warede Alle defle vore fereuenen ftucke wille 
we hertoghe magnus vor ghe nomet vnde vfe eruen corde von wcucrlingc vfi gheuerde finem fone vn oren 
eruen vnde to erer truwen hand hern gheuerde albrechtc vn boflen broderen von aluenfleue hinrikc von 
wenden hern hinrikes fone von wenden iane von wcucrlinge ludelue von veltum. ludeleues fone von veltum 

80 holden truweliken vnde vaft in allerleye wife alfe hir vore fereuen is To ener bc tughinge dcITer ding 
hebbe we on deflen bref gheuen be fegheld mit vnfem inghefeghele. Dat ghe fchen is na goddea bort drit- 
teynhundert iar in deme achte vnde feftigheßen iare in vnfer vrowen daghe lichtmiflen. 

345. Knappe Wilhelm von Gilten schwört dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, dem Herzoge 
Magnus von Braunschweig dem jungern und dem herzoglichen Vogte Brendeke von Bergen wegen erlitte- 
85 nen Gefängnisses eine Urfehde und Sühne. — 1368, den 12. Februar. K. 0. 

Ik Willekcn van ghilten knape Bekenne in defleme openen breue dat ik hebbe gheloued en truwem 
vnde in den hilghen ghe fworen ene rechte olde orveyde vn fune niyneine gnedighen heren her Wilhelme 
hertoghen to Brun] vn to lunebr vn her magnufe hertoghen magnus fone van brunf vn Brendeken van 
berghen myns vorbenomeden heren voghede vn alle den de dar in rade vn in dade mede ghe wefen hebbet 

40 vn Jenegherlcye hulpe darto dan hebbet vmme de fake dat do vorbenomedc brendeke myns heren voghet 
my van myns vorbenomeden heren hetc weghene ghe vanghen vn in den ftok ghe fad vn ik vn inyne eruen 
edder myne vrunt cn fchollet dar nenerleye wis mynen vorbenomeden heren her Wilhelme her magnufe 
fynen voghed brendeken vn al de de dar in rade vn in dade mede ghe wefen hebbet nenerleye wis fchul- 
dighen edder an deghedinghen vn lato fe aller fchulde in deflen breue leddich vi los ok cn fehal ik 

45 myns vorbenomeden heren vn der fyner \-mme nenerleye fake vyent werden al de wile dat ik leue To 
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ener mercr wiflcnheyt hebbe ik en to borghen ghe fad myne vrunt de hir na fcrcucn ftad vn we hermcn 
vii inarquart ghe heten van hodenbe rghe vfi luder vn bode gheheten van alden vn henningh van ghilten 
knapen Bekennet in deflem fuluen breue dat we en truwen ghelouet hcbbet vn louct in deflem breue myd 
fnnienderhnnd vor willeke van ghilten fyne eruen vn fyiie vrunt vnfen vorbenonuden heren her Wilhelme 
liertoghen to brunC vü to lunebr her magnufe hertoghen inagnus Tone vn brendeken vnfes vorbenomeden 0 
hercn voghede vri alle den de dar in rade vfi in dade inede ghe wefen hebbet vfi de dar Jenegherleye 
hulpe to dun hebbet In deffer wis were dat den vorbenomeden Jenegherleye hinder edder brok worde in 
der orueyde in der fune edder in den Rucken de hir vor fereuen fynd edder in er Jewclketn vn we dar 
vinnie manet worden Dat we bynnen den negheften verteynachten na der maninghe in riden willen to 
Tzelle vn fchkken dat alle de ftucke vfi erer Jewelk dar en brok an ghe worden ig bynnen den negheften 10 
ver weeken na den verteynachten gheholden werden vn de broke ghenfeliken er vullet werden ane hinder 
vn vor toch vn Jenegherhande arghelilt To ener betughinghe hebbe ik willokon van ghilten lakwolde vn 
we borghen vorbenoraed vnfe inghezeghele witliken ghehenghet laten an deflen bref De ghe gheucn is na 
goddes bord dritteynhundort Jar in deme achte vn fefteghefton Jare des negheften funnauendes na funte 
fecolaftfken dagho der hilghen Juncvrowen. 15 

S46. Eberhard Beer von Schwarmstedt schwört dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, dem 
Herzoge Magiin» von Braunschweig dem jnngern und dem herzoglichen Vogte Brendeke von Bergen wegen 
erlittenen Gefängnisse» eine Urfehde und Sühne und gelobt, keine Ansprüche wegen einet Hofes tu Grindau 
und wegen des Zehnten über denselben gegen die Herzoge zu erheben. — 1368, den 12. Februar. K 0. 

Ik cuerd Beere van fuannften bekenne in defleme oponen breue dat ik hebbe gheloued in truwen vnde 20 
in den hilghen fuoren ene rechte oldc orveyde vn fune myneme gnedighen heren her wilhelme herteghen 
to brunf vfi to lunebr vfi her magnufe hertoghen tnagnus fone van brunf vn brendeken van berghen 
myns vorbenoineden hercn voghede vii alle den de dar in rade vfi in dade mede ghe wefen hebbet vn 
Jenegherleye hulpe dar to dan hebbet vnime de fake dat de vorbenomedc brondeke myne heren voghed 
my van myns vorbenomeden heren hete weghene ghe vanghen vfi in den ftok ghe fad heft vfi ik vn myne 25 
eruen eddor myne vrunt cn fc holtet dar nenerleye WÜ myne vorbenomeden heren her wilhelme her mag- 
nufe fynen voghed brendeken vn al de dar in rade vfi in dade mede ghe wefen hebbet nenorleyc wis viumo 
fchuldighen edder an degh. dingben vfi late fe aller fchulde in deflen breue leddich vfi los Ok en fchal 
ik myns vorbenomeden heren edder der fyner vrome nenerleye fake vyend werden al de wile dat ik leue 
Ok wille ik myne vorbenomeden heren her wilhelme vfi her magnufe vfi cre eruen vn nakomelinghe nicht 90 
mer an deghedinghen van des hones weghene to grindow dar colleman vppc wonet hadde vfi des tegheden 
euer den hof vn do des fuluen houcs vn teghedon ene rechte af föchte vor my vfi myne eruen To merer 
wiflenheyt hebbe ik en to borghen ghe fad myne vrund de hir na fercuen ftad vfi we Johan vfi ghifeler 
gheheten haucrenber vn hinrik vfi olrik gheheten van der wenfo vü olrik beere van rethem knapen Be- 
kennet in deftem fuluen breue dat we ontruwen ghe louod hebbet vfi loued in deflem breue myd Tarnender- 35 
hand vor euerde beren van fuarmften fyne eruen vfi fyne vrund vnfen vorbenomeden hercn her wilhelme 
hertoghen to brunf vn to lunebr her magnufe hertoghen inagnus fone vfi brendeken vnfes vorbenomeden 
heren voghede vfi alle den de dar in rade vfi in dade mede ghe wefen hebbet vfi de dar Jenegherleye hulpe 
to dan hebbet In defler wis wero dat den vorbenomeden Jenegherleye hinder edder brok worde in der orueyde 
in der fone edder in den flucken do hir vor fercuen fynd edder in er Jewclkem vn we darvmme manet, 40 
worden dat we bynnen den negheften vertoynnachten na der manighe in riden willen to Tzelle vn fehicken 
dat al de ftucke vfi erer Jewelk dar en brok an ghe worden is bynnen den negheften ver weken na den 
yerteynnachten ghe holden werde vfi de broke ghenfeliken er vullet werden ane hinder vfi vortoch vfi Jene- 
gherhande arghelift To ener betughinghe hebbe ik euerd beere fakwolde vfi we borghen vorbonomed 
vnfe Inghezeghele witliken ghe h nghet laten an deffen bref Deghegheuen is na goddes bord dritteyn- 45 
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hunderd iar in deine achte vfi feftegheften iare de« negheften fonauendes na fönte feolafteken daghe der 
hilghen Juncvrowcn. 

847. Giseler Havernber gelobt, gegen den Hersog Wilhelm von Braoniehweig and Lüneburg und gegen den 
Herzog Magnus von Braunschweig den jungern keine Ansprüche wegen eines Hofes zu Grindau und wegen 
5 des Zehnten ttber denselben zu erheben. — 1368, den 12. Februar. K 0. 

Ik ghücler hauerenber Bekenne in deffemc openen breue dat ik mynen gnedighen heren her Wilhelme 
hertoghen to brunf vfi to luneb? vn hertoghe magnufe hertoghe magnus fone van brunf vfi ere «.Tuen 
vfl nakomclinghe nicht mer an deghodinghen wille edder nemend van myncr weghene van des houes 
weghene to grindow dar kollcman vppc wonet hadde vn des tegheden ouer den fulucn hof vn do des ful- 
10 uen hone» vn tegheden ene rechte af (richte vor my vn myne eruen in deffen breue To euer grotteren 
betughinghe hebte ik myn Inghezeghel witliken ghe henghet laten an deflen bref do is ghe gheucn drit- 
teynhundert iar na goddes bord in deme achte vn feftegheften iare des fonnauendes na Tünte feolafteken 
daghe der hilghen Juncvrouwen. 

348. Hersog Magnus von Braunschweig der ältere beurkundet, dass die Bürger der Stadt Helmstedt gelobt 
15 haben, die ihm jahrlich schuldigen vierzig Mark SchuUgeld um seinetwillen drei Jahr lang dem Ritter 
Ludolf von Veltheim tu sahlen. - 1368, den 27. Februar. L 

Von der gnade goddes We magnus hertoghe tö brunfwich bekennen openbaro in deffetn ieghenwor- 
diglicn breue dat vnie borghere von hclmeftede hebten ghe louet. hern ludeleue von vcltuin deine riddere 
von vnfer weghene de vertich mark do fo vns plcghen to gheuende des iares dat we fe vor deghedinget 

90 to gheuene dre iar vmme vppe fantc mertens dach, vndo de tyd feal an ftan wanne dat mit den borghe- 
ren von brunfwich vnde von hclmeftedo vmmc kumpt den fe ok de vertich mark von vfer weghene feuen 
iar ghe louet hadden. des fcullcn fe do leften vertich mark tö fante mertens daghe vt gheuen de nv nilkeft 
to körnende is. vnde fcullcn der vorfprokenen vertich mark ledich vndo los wefen de vorc fprokenen dre 
iar vmme von vns vn von vnfen rechten eruen. vnde we willet fe alfo truweliken vor deghedingen alfo 

SS vore mit allem vlite. Hir llnt ouer ghe weft her hans von bonleghe riddere hinrik von wenden wilhclm 
von vtze vnfe voghet vnde cord von weuerlinge To ener betughinge deffer ding ftedo vnde vaft to hol- 
dene des hebbe we hertoghe magnus tö brunfwich deffen bref ghe gheuen be feghelt mit vnfem inghefeghele 
vnde is ghefchen na goddes bort dritteynhundert iar in deine achte vfi feftigheften iare in deme erften 
londaghe in der vaften. 

30 349. Herzog Magnus von Braunschweig der altere verpfändet das Dorf Scheppau an Hans von Honlege, Sieg- 
fried und Siegfried von Salder, Ludolf von Honlege und Achatiu« Grube für 50 löthige Mark. — 1368, 

Von der gnade goddes We magnus hertoghe tö brunfwich be könnet in doffera openen breue dat we 
vfe dorp to der fchepowc ghe fat hebtet hern hanfe von bonleghe hern fyuerdo vfi fyuerdo beydo ghe 

36 beten von fahlere vnde ludclue von honleghe vnde nchaciufe gruben vnde eren eruen mit alle der nvt vnde 
tö be horinge alfe we dat voro ghe hat hebbet vor veftich lodighe mark brunfwikefcher wickle vnde witte 
de vns ghenÜiken vfi al be ret fint des moghe we dit vortenomde dorp tö der fchepowe alle iar wedder 
lofen tö aller manne vaftnachten vor deffe vorbenomden veftich lodighe mark brunfwikefcher wichte vfi 
witte in deffer wife. wanne we on de lofinge küudighet tö winachten So" fculle we on deffe vore fercuenen 

40 veftich lodighe mark brunfwikefcher wichte vnde witte wedder gheuen in der ftat tö brunfwich vor der welle 
tö deme negheften tö körnenden aller manne vaftnachten dar na ane ienigherleye hinderniffe Alle deffo 
vorc fercuenen ftucke vor plichte we vs ftede vnde vaft tö holdcne vnvorbrokeliken vnde hebtet des tö enerae 
erkunde vfe inghefcghel witliken vfi mit ghudem willen ghe henget laten an deffen bref De ghe gheucn is 
na goddes bort dritteynhundert iar in deme achte vfi feftigheften iare des erften dinfdaghes in der vaften. 
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360. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere setzt den Oebrttdera Siegfried und Conrad von Salder und 
den Gebrüdern Siegfried und Hans von Salder, ihren Vettern, das Schlots Königslutter mit dazu gehörendem 
Kloster, mit Gericht und Dörfern, besonders mit dem Dorfe Schickelsheim, wie er es früher besessen hat, 
su Pfände für 350 löthige Mark, die er am 18. Februar nächsten Jahres und für 35 löthige Mark Zinse, 
die er am nächsten 29. September ihnen zu zahlen verspricht, und verpflichtet sich, falls er die Zahlungen 5 
an den bestimmten Tagen nicht leistet, ihnen das Sehlosa Königslutter oder, wenn die Feinde es ihm ge- 
nommen haben sollten, die Stadt Schöningen mit der Gerichtsbarkeit auszuliefern. — 1368, den 29. Februar. I. 

Von der gnade goddes We uiagnus hertogbe tö brunfwich de eldere bekennen openbare in deflem 
breue dat we bubbet ghe Tat vfe hus tö Lüttere mit deine cloftere dat dar tö bort vnde mit alle deme ghe 
richte vndc mit aller nvt vnde tö be horingo an holte edder an vclde an dorpeu an watere an weyde Tun- 10 
derliken mit deine dorpe tö fcylkelfcni alfe dat vore ghe hat hebbet. hern fyuerde vnde corde broderen 
ghe heten von fahlere fyuerde vnde hanfe eren vedderen ok brodere ghe heten von faldere vnde eren eruen 
vor (verde)hnlf hundert lodighe mark brunfwikefeher wiehte vnde witte de vns gbenlliken vnde al beret lint 
Des feulle we gheuen deflen vore fereuenen hern fyuerde corde finem brodere fyuerde vnde hanfe oren 
vedderen alle ghe heten von faldere vnde cren crucn vif vnde drittich lodighe mark brunfwikefcher wichte 15 
vn witte tö deffemc negheften fantc mycheles daghe de nv nilkuft tö komende is tö tinfe vppe defle vor- 
benomden verdchalf hundert mark lodighcs Vortmor tÖ deme negheften aller manne valinachten dar na fö 
feulle we vnde willen on defle vorbenomden verdehalf hundert lodighe mark wedder gheuen in der Hat tö 
brunfwich vor der welle. Weret dat we defle vore fereuenen vif vn drittich lodighe mark nicht vt en ghouen 
tö defleme negheften (ante mycheles daghe de nv nilkell tö komende is edder dat we de verdchalf hundert 90 
lodighe mark ok nicht vt en gheuen vppe defle vore fereuenen aller manne vaftnachten Sö fcullo we vnde 
willen on ere hus tö lüttere wedder antworden mit alle der nvt vnde tö be horinge alle hir vore fereuen fteyt 
Vnde alfe defle bref vt wifet dat fcolden fe denne vort be holden byth tö demo anderen aller manne vaft- 
nachten de dar negheft tö komende werc. wordo vs ouer dit vorbenomde hus afghewunnen von vnfer 
vyande weghone des got nicht en wille So fcolde we on de drittich lodighe mark vü de verdehalf hundert 25 
lodighe mark doch vppe de fuluen tid gheuen alfe hir vore fereuen fteyt edder we fcolden on vufe ftat tö 
fcheninge mit alle deme ghe richte wedder antworden in der wife alle we on lüttere antworden fculleu ane 
icnighcrleye hinder edder vortoch Alle deffer ftucke vorplichte we vs ftede vnde vaft tö holdene vn vn- 
uorbrokcliken. vortmer we her lians von honleghc riddere hinf von wenden hern hinf fone cord von 
wcuerlinge wilhclm von vtze be kennen in deflem broue weret dat alle deflen vorbenomden fakwolden den 30 
von faldere de hir in deflen bref vore fereuen ftat ienich brok worde des hebbe we on ghe louet vnde eren 
eruen en truwen mit ener famender hand vor vfen heren hertoghen magnufe von brunfwich alle defle vor« 
fereuenen ftucke ftede vnde vaft tö holdene ane iengherleye argho lift vnde hebbet deB tö enom orkunde 
mit vfemc vorbenomden heren hertoghen magnufe vnde he mit vs vfe inghefeghele mit ghudem willen ghe 
henget laten an deflen bref De ghe gheuen is na goddes bort dritteynhundert iar in deme achte vnde 35 
feftigheften iaro des erften dinfdaghe« in der vaften. 

351 Probst Diedrieh, Aebtissinn Elisabeth und der Convent des Klosters Wienhausen geloben, weil Herzog Wil- 
helm von Braunschweig und Lüneburg nnd Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere ihr mit Unrecht 
vogteipflichtig gewordenes Gut in der Vogtei Celle befreiet haben, jährlich am 30. August mit allen Geist- 
lichen ihres Bannes Wienhausen ein Anniversar für alle Herzöge und Herzoginnen von Braunschweig und 40 
Lüneburg mit Vigilien und Seelmessen zu feiern, namentlich für Herzog Otto den altern und seine Ge- 
mahlinn Mechtilde, für seinen Sohn Otto und dessen Gemahlinn Mechtilde, für Bischof Ludwig von Minden, 
für Herzog Johann, für Herzog Ludwig, der zu Wienhausen begraben ist, für die verstorbenen Gemahlinnen 
des Herzogs Wilhelm, nämlich Hedwig, Marie und Sophie, und für ihn selbst und für Herzog Magnus, 
wenn beide gestorben sein werden. - 1368, den 12. Mars. K.0.45 

30» 
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Van goddes gnaden Wo diderik pruueft Elizabcd Ebbedefche vnde de gantze Couent des Cloßers to 
Winhufen bc kennet openbare in difleine breue dat we willet vn vnfe nakonielinghe fcüllet dor der Erliken 
gbnaJe willen de vnfe leue gnedighe nere Herteghe Wilhelm van Luncborch vnde lierteghe Magnus de 
Junghcre Herteghe Magnus Tone vfeme Cloftere be wifet hebbet dat fe vnfe gud in der Vöghedighe tho 

5 Tzelle dat mit vnrechtc Voghed plichtich worden was dor god weder ghe vryot hebbet alfe do breue ut 
wifet de fe us dar up ghe gheuen hebbet dar vor fcülle wc vii willet ene Ewighe Jartid bc ghan mit vigilien 
vn mit Selemiflen als wc aller goddelikeil vn Erlikeft moghet al orer ekleren de vor ftoruen Sint ut der Hei- 
fenp van Brunfwik vn Lunoboreh vndo Sundcrliken bi nainen wille we denken vn be ghan Herteghon Ottcn 
den clderen vn Meehtilde line vrowen vn Herteghen Otten (inen Sonen vn Mechtilde line vrowen vn Bifcop 

10 Lodewighe van Mynden vn Herteghen Jane vn Herteghen Lodewighe de mit us be grauen is. ver Uefeken ver 
Marien ver Saftighen de vnfes vorbenomeden heren Herteghen Wilhelmcs vrowen wefen hebbet. Vortmer 
Herteghen Wilhclmes vn Herteghen Magnus vri erer Emen vn nakomelingho wen orcr ok al tho kort 
wert. Vmle difle Jartid fehal wefen alle iar des negheften daghes na funte Johannes daghe als eine dat 
houet wart afghellnghcn dar to feullc we verboden alle de papen in vnfe banne tho Winhufen vn en 

15 deneft wille we dar tho don dar fchalme van gheuen deme prouefte achteyn brunfw pennighe vn der 
Ebbedefehen alfo velc jowelkeme preftere enen fchillingh deme feriuere achte pennighe deme oppermanno 
achte pennighe vn darto wille we erer erliken mit koft pleghen vn achte punt waffea to den vigilien 
kerflen vn en vöder gudes beres Haluerftades eder Gollcrs fculle wc dar to köpen dat fchal me delen 
den vrowen in deine ('lottere vn den baghinon vn den pröuendoren vn iowelker vrowen in deme Clofter« 

20 twe rode weghe vn en gut Richte tho eren dcghclkes prouonden vn iowelker baghinen enen weghe vn 
iowelkenie prouendero enen weghe Alle difle vorfereuene ßueke loue we vorbenomede diderik proueft vn 
Elizabed Ebdefche vn de gantzo Couent to Winhufen vor vns vn Nakomelinghe vnfeme vorbenomeden heren 
Herteghen Wilhelme vii Herteghen Magnus vn eren Eruen vn Nakomelinghcn ftede vn vaft to holdende in 
allerleye wis alfe hir vorfereuon is Tho ener be wiünghe difler dingh fo hobbe des proueftes vii des Couen- 

25 tea Inghefeghele ghe hengt an diflen brif. De ghe gheuen is na der bort goddes dritteynhundert iar in 
deme Achte vii Scftegheften iare des Sündaghes vor midvaßen. 

352. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verkauft dem Gebhard von Eldingen Guter tu Bunken- 
burg und Luttern auf Wiederkauf. — 1368, den 20, März. HL 

Wy er Wifh von der gnade gotz Hertogc tu Brunfw vnde tu Lunebr Bekennet vndo betuget indeflem 
;J0 openen Breue dat wy hebbet vor koft tu eyneme rechten cope Oouerde von Eldingen Dyderickes Sone demo 
god gnudich fy vnde fynen Eruen Twcne Houe tü der Bunkenborch. Eyne koth. indomu dorpe tü Lutte- 
ringen dar en vppe wonet dy het Mouwe. vnde Eyne wufte kotkßede. dy ouer deme waterc licht med 
allerleye nud. vnde med allemc rechte nlzo wy dy gehat hebbet wantc an duflen dach vor Ses. vnde twin- 
tich lodige mark Brunfw wichte vnde witte, dy he vns rede bered heft vnde willet ome vnde fynen Eruen 
SC des gudes eyne rechte warende wefen wanne one des nod es, Ok fo heft he vns eynen weder kop gegeuen 
dat wy edder vnfe nakomelinge dat fuluc gud mögen wedder kopen. vor dit vorbei» gelt tu allen tiiden 
wanne wy willet, dit loue wy one ftede vnde vaft tu holden«, vnde hebbet dat witlicken befegelt laten 
med vnfem Inge? vnde es gefchen na (ioddes Bord dritteynhundert Jar, indem« ackten vnde Seltigeften 
Jarc des Mandagcs na Mittevaftcnc. 

40 353. Knappe Gauel von Bertensieben stellt einen Revers aus, data Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg ihm auf Lebenszeit das Schloss Knesebeck mit Gericht und ohne geistliche und weltliche Lehne 
für 700 lothige Mark unter Vorbehalt dea OefFhungsrechtea verpfändet und versprochen hat, ihm und seinen 
Erben, so lange sie das Schloss besitzen, jahrlich 100 lothige Mark und 20 Wicihhimpten Roggen, faUa er 
ihnen aber 500 Mark von den 700 Mark anazahlt, jahrlich 50 lothige Mark weniger n entrichten und 
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bei der Einlötung des Schlotte« den Freie ftr die Guter, welche sie mit »einem Rathe zum Schlaue kau- 
fen oder einlöten werden, und die Kosten de* Schlottbauet, zu dessen Leitung sie beide einen Vontand 
ernennen wollen, ihnen zu entarten. Er gelobt, niemanden gegen den Willen des Herzogt auf dem Schlotte 
sn hegen, die henoglichen Mannen und laute bei Rechte zu lassen und gegen Unrecht, nnr wenn der 
Herzog Hülfe weigert, tich Tom Schlotte in wehren. Er verpflichtet «eh, den Pfandvertrag, fallt der 6 
Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlaaeen, stirbt, dem Herzoge Magnus von Branntchweig dem jungem zu 
halten. — 1368, den 16. April. K.O. 
Ik ghuntsel van Bertenlleue knape. Bekenne indeffeme Openen breue. Dat myn leue here her Wil- 
helm Hertnghe tri Brünfw vnde to luneborch . . heft my vnde mynen Eruen ghefaat fyn Slot den knefbeke 
mid allerleye rechte richte nid vnde tobehoringhe. dat dar nv to hört ano gheylUiko vnde manükc leen. io 
vor Seuen hundert mark, lodeghes fuluert Brönfwikefchcr wicht« vnde witte de ik eme rede bered hebbe 
indener wys. dat ik den vorfcrcuencn knefbeke myno leue dagho hebben feal in allerleye wye alfe hir vore 
vnde na befereuen fteyt. Wanne ik auer dot byn So mach myn vorbenornede here fyne eruen vn nako- 
melinghe mynen eruen de lolinglie de» vorbenomeden Slotes to deme knefbeke kundeghen to allen tiden 
wanne he wil eyn half iar vore vnde wan de lolinghe aldus ghe kündeghet were So fcolde myn vorbeno- iß 
mede here fyne eruen vn nakomelinghe, mynen eruen wan dat iar vmmc komen were. au to rekendc van 
der tid alfe en de lofinghe ghe kündeghet were erc vorbenornede ghclt bereden anc binde r vnde vortoch in- 
der ftad to Brunf vnde en dat dar en bynnen veleghen vor befato vndo bekummerynghe vn wan fe 
aldu« bered fyn So fcüllen fc myneme vorbenomeden heren fynen eruen vnde nakomeünghen. dat vorbe- 
nornede Slot van ftaden an, wedder antworden mid allerleye tobehoringhe alze id my ghe&ntwordet is ane 20 
hinder vnde vortoch. Ok feal he fyne eruen vnde nakomelinghe my edder mynen eruen alle iarlikea aide 
wile dat we dat vorbenornede Slot van eme hebbet gheuen hundert lodeghe. mark, vnde twyntich wychimp- 
ten rogghen bynnen den neghoften achte daghen na Sunto Mertens daghe. Wanne auer myn vnrbenoniedo 
here fyne eruen vnde nakomelinghe. my edder mynen eruen beredden vif hundert lodeghe. mark, van den 
vorbenomeden Seuen hundert marken de we an deme Slote hebben. So en feal vnfe vorbenornede here my 25 
edder mynen eruen alle Jarlikes nicht mir gheuen denne veftich lodeghe. mark, vnde twyntich wychimpten 
rogghen. vnde de vorfereuenen vif hundert mark mach vnfe vorbenornede here fyne eruen vnde nakome- 
linghe. vnt to allen tiden wedder gheuen wan fe willet. vnde dar feal ik edder myne eruen myneme vor- 
benomeden heren fynen eruen vnde nakomeünghen denne quite breue. vp gheuen Were auer dat myn 
vorfereuene here fyne eruen vnde nakomelinghe my edder mynen eruen de ghulde nicht en gheuen alze 30 
hir vorfereuen it de fcolde vnfe vorbenornede here fyne eruen vnde nakomelinghe. mynen eruen gheuen. 
mid den pennynghen dar en dat Slot vore fteyt. Ok feal ik dat vorbenornede Slot vullen buwen na mynes 
vorbenomeden heren rade vnde dar feal he vnde ik enen man to Setten de dat bin* vorftä. vnde do feal 
myneme vorbenomeden heren vnde my rckenen. wan dut iar vmme komen wem wöt dut buyt ghe koftet hedde 
vnde dat fcolde myn vorhenomedo here fyne eruen vnde nakomelinghe. my edder mynen eruen wedder 86 
gheuen bynnen deine negheften haluen iare dar na. Dede he des nicht So fcolde we dat vppe dat Slot 
rekenen. Were ok dat we gud koften edder lofeden na vnfes vorbenomeden heren rade dat deme Slote 
beleghelik were dat gud fcolde we beholden to deme Slote al de wyle dat we dat Slot van eme bedden. 
Wanne auer vnfe vorbenornede bere dat Slot van vnt lol'ede So feal he vnt dat ghelt gheuen. wat we vor 
dat gud ghe gheuen bedden vnde dat gud to Syk nemen. Were ok dat we dar faat ghefeyt hedden. de 40 
fcolde he vnt ghclden na befegghinghe twier vnfer vrunt vnde twyer fyner man Mynne vnde rechtet 
feal vnfe vorbenornede here vn fyne eruen vnde nakomelinghe oucr vnt vn vnfe eruen mechtich wefen to 
allen tiden. Ok fcülle we eme dat Slot truweliken bewaren vnde eme fynen eruen vnde nakomeliiighen 
dat open holden to allen tiden wan fe bedet. Ok en fcülle we nemendc holden odder hegben vppe deme 
fuluen Slote. dat wedder vnfen vorbenomeden heren fyne eruen vfi nakomelinghe were vnde fyne man vfi 45 
lüde by rechte laten vnde nicht vorderuen Ok en fcülle we daraf vn darto nemende vorvnrechtcn noch 
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bcfchedeghen. Vervnrcchtede vns auer we vnde weygherde vnlc vorbenomede liere vns to helpende Mynne 
edder rechte« bynnen twen mauden dar na wan we dat van eine ghe efchet hedden So uiofte we vns van 
deine Slote wol vnrechtes erweren alfo langlie wente he vns mynne edder rechtes helpen konde vnde dar 
fcolde we vns ane en noghen laten. Wolde vufe vorbenomede here fyne eraen vnde nakomelinghe van 
5 deine Slote orleghen welken ammichtman he dar Settede de fcolde vns vnde de vnfe vor fchaden vnde 
vor vngheuoghe bewaren vor Syk vnde vor den de inid eme dar weren. Schüdo vns auer fchade 
den fcolde vns de umnüchtman wedder dün in mynne edder in rechte bynnen deine negheden verden- 
del iares dar na wan wo dat van eme ghe efchet hedden. Wörde ok dyt Slot van vnghelucke vorloren 
des god nicht en will« Schudo dat van vnfes vorbenomeden hören weghene fo fcolde he vns bynnen deme 

10 negheften Jare dar na eyn ander Slot helpen büwen in dat fülue ghe lach vn richte alfo gud dat we de 
ghuldc des Slotca af bekrechteghen mochten edder he fcolde vns eyn ander pand indes Slotcs ftedo Sotten 
vor vnfe vorbenomede ghelt. Dede he des nicht So fcolde he vns vnfe vorbenomede ghelt wedder gheuen 
wan dat iar vmme komen were ane hinder vn vortoch. Schüde dat van vnfer weghene So fcolde vns 
vnfe ghelt vn vnfeme heren fyn Slot verloren wefen vnde doch en fcolde we vns noch he Syk nicht fönen 

16 noch vreden mid den de dat Slot ghewunnen hedden id cn were af beydent fyden vnfe wille Vortmer 
werc dat vnfer borghen de hir na fereucn ftan Jencch afghinghe So wille we eynen anderen alzo guden in 
iewelkes ftede Sotten de dar afgheghan were bynnen verweken dar na wan we dar vmme manet werden, 
vnde de feal vor vns louen alle defle ducke in eyneme funderlikcn breue. vnde dar feal defle bref vnver- 
broken mede blyuen. Alle delTe vorfereuenen ducke loue ik vorbenomede ghuntzel van Bertenfleue vor 

20 my vnde myne eruen Intruwen vaft vnde vnbrokelik to holdende funder Jenegherleye arghelid myneme 
vorbenomeden heren hertoghen Wilhelme fynen eruen vn nakomelinghen. Vnde hertoghen Magnufe hor- 
toghen Magnus fone van Brünf vnde fynen eruen vnde nakomelinghen. oft hertoghe Wilhelm vorbenomed 
alzo dorue dat he nenen echten fone na Sik en lete. Vnde we her Ludelef van deme knefbeke. her gherd 
van wederden, her Curd van deme deynberghe. hem Borchardes fone. her Syuerd van Saldere riddere. 

25 Hinrik van der Schulenborch. Werner van Bertenfleue. ghuntzel van Bertenfleue hern. ghuntzel fone. Buffe 
van Aluenfleue vnde Rotgher van gbüdode. knapen Bekennen in defleme lüluen breue dat we vns to bor- 
ghen ghe faat hebben vor guntzele van Bertenfleue vn fyne eruen vorbenomed indefler wy* Were dat 
vnfemc vorbenomeden heren eren eruen vn nakomelinghen Jenich brok edder hinder worde in deflen vor- 
fereuenen ducken So wille we in riden in de dad to Vifen bynnen den negheften verteynachten dar na wan 

30 we dar vmme manet worden vnde dar en recht Inlegher holden vn nicht büten benachten de bröke cn fy 
en ghenflikon. vn al vorvullct edder we cn dun. dat mid creme willen. Dyt loue we vorbenomede bor- 
ghen mid famenderband Intruwen. vor den vorbenomeden ghuntzel vnde fyne eruen vnde mid eme vad 
•vnde vnbrokelik to holdende funder Jenegherleye arghelid vnfen vorbenomeden heren fynen eruen vnde 
nakomelinghen. Vnde hertoghen Magnufe. hertoghen Magnus fone van Brün? vnde fynen eruen vnde nako- 

35 melinghen. oft hertoghe Wilhelm alfo dorue dat he nenen echten fone na Syk en lete To ener betughinghe 
hebbe ik ghuntzel. vnde we borghen vorbenomed vnfe Inghczeghele witliken to defleme breue ghe honghet 
laten de ghe gheuen is na goddeB bort drutteynhundert iar indeme achte vnde Sefteghoftcn iare des neghe- 
ften Sondaghe» na Pafchen. 

354. Herzog Wilhelm von Braunichweig und Lüneburg ernennt auf Wiederruf nach dem Bathe seiner getreuen 
40 Mannen den Herzog Magnus von Braunschweig den jungern zum Amtmann Uber sein Land und seine Leute, 
beauftragt denselben, sie nach seinem und seiner getreuen Mannen Rathe zu vertheidigen und zu verwalten 
und von dem Seinen seine Schulden zu den Verfallszeiten tu entrichten, reservirt sich ausser anderen Gül- 
ten, die er sieh noch spater etwa vorbehalten wird, den Salzzoll zu Lüneburg, den Zoll auf der Barker- 
strasse daselbst uud den Zoll su Eislingen (Zollenspieker), verpflichtet ihn, dieselben von etwa darauf haf- 
46 tender Pfandschaft zu befreien, erlaubt ihm, 8chlöeser, Land und andere Pfandstucke einzulösen, und gelobt. 
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da»s weder er noch Mine rechten Erben, fallt ihm nämlich ein oder mehrere Sohne geboren werden, ihn von 
den ans eigenen Mitteln eingelöteten Pfandstttckea vor Erstattung der Ffandtnmmen und von dem Amte 
vor Vergütung für etwaige Kriegskotten und für die aut eigenen Mitteln getilgten Schulden entsetzen 
sollen - 1368, den 18. ApriL X. 0. 

Wee. Her Wilhelm van der Gnade goddes. Hertoghe to Bmnfw vnde to Luncborch Bekenned in 5 
deflerue openen breue. Dat wy hebbot ghefad. mid vnfer truwen. manne Rade, vnfen leuen vedderen. hcr- 
togben. Magnufe. den Jungherun. hertoghen. Magnufee föne van Brünfw to vnfeme. Ammechtmanne. ouer 
vnfe. land. vnde. lüde, truweliken to verdeghedinghcnde. vn to verwarende. in allerleye wyg alze fik dat to 
bored mid vnfeme vii vnfer truwen manne Hade. Aide wile. dat vns des lufted vn wy dat willet Ok Seal 
vnfe vorfereuene veddere. vnfo Schuldo entrichten van dem vnfeme. to fodanen tyden alze wy des ver- 10 
plichtet fyn. we willet vns auer Sunderliken beholdcn to vnfeme Sunderliken behoue. den. Sultetollen. 
vnde. den tollen vppe der becker ftrnte binnen vnfer Stad to. Luneborch. vn den tollen to. Eyüinghe. Vn 
wör deffer tollen welk vörpendit is. den Seal vns vnfe vorbenomede veddere entledeghen . . Wolde we 
vns ok hirna mur Sunderliker gulde beholden, to vnfeme Sunderliken behoue. Des wille we vulmechtich 
wefen wanne vn wor vns. dat bequeme is. Ok hebbe wy vnfeme vorfereuenen vedderen hertoghen Mag- 15 
nufe. georleued dat he mach lofen vnfe Slote vn land. vnde wad we vorpendet hebbet. vnde wad he des 
mid linen pennigghen lofede. dar enfcolde wy. edder vnfe rechten eruen. eyn fone. edder mer. eft vns de 
worde. one efte line eruen nicht van entfetten, we enhebben on ore pennigghe wedder gheuen. edder ver- 
pendet dar he de vorfprokene Slote. vn land mede lolet lieft, vnde wad fc daran verbuwet hedden Wcre 
ok. dat vns vii vnfer herfeup krych. vn orleghe an velle. vn we vn vnfo vorfereuene veddere. dar Schaden 20 
ouer nemen. edder koft. ouer leeden. edder dat vnfo vorfereuene veddere. ander Schulde de wy Schuldich 
weren beredde. van vnfer weghene. dar he nene pando van vns vore hedde. wad he des mid finen eghenen 
pennigghe entrichtede de Sculle wy ome edder finen eruen wedder gheuen. edder verpenden eer we fe 
entfetten, vnde mid delTeme breue Scullet andere deghedinghe vn breue de wy mid vnfeme vorfereuenen 
vedderen gedeghedinghet. va gheuen hebben vnuerbroken bliuen Alle deffe vorfereuene Stucke loue wy. 25 
her wilhebn entruwen vor vns vn vnle rechten eruen vnfeme vorbenotneden vedderen hertoghen Magnufe. 
vn finen eruen. Stede vn vaft vn vnuerbroken to holdende. In allerleye wyB alze hir vorfereuen is To 
Euer betuginghe hebbe wy her Wilhelm vorbenomet. vnfe Ingezeghele. witliken gehenghet laten an deffen 
bref. De gegheuen is Na Goddes bord Drytteynhundert iar in demo achten vnde Seftigeften iare des 
negeften midwekens na demc Sondagho alze me zinghed. Quafi modo geniti. 30 

355. Bisohof Gerhard von Hildesheim verbindet sieh auf Lebenszeit mit dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig 
und Lüneburg und dem Herzoge Magnus von Brannschweig dem jungern zum Nutzen ihrer Lande und 
Leute. Er gelobt, ihr und ihrer Herrschaft Feind nicht zu werden, in ihren Kriegen, falls er ihnen nicht 
zum Rechte verhelfen kann, ihnen fünfzig Gewaflnete, bei denen sie eben so viele halten sollen, zu Hülfe zu 
senden. Beute und Schätzung sollen sie allein behalten, Gefangene aber und eroberte Schlösser, au&genom- 35 
men Schlösser im Stifte, die er, und Schlösser im Herzogthume, die sie sich vorbehalten, mit ihm tbeilen. 
Er verpflichtet sich, sie gegen Unrecht vor den Seinen zu schützen und ihnen mit ganzer Macht gegen 
jeden zu helfen, der ihre Schlösser belagern oder mit Heeresmacht oder Heerfahrt in ihre Herrschaft sieben 
will. Er errichtet mit ihnen Schiedsgerichte zu Hannover und Hildesheim für etwa zwischen ihnen oder 
ihren ünterthanen vorfallende Irrungen und verspricht, frühere Bündnisse, so bald sie erlöschen, nicht 40 
zum Nachtheile dieses Bundes zu erneuern. — 1368, den 10. Mai. K. 0. 

Wy Gherd van gotz ghnaden vn des Stols to Romo. Biflcop to bilden, bekennet in deffem breue beze- 
ghelt mit vnfem Ingezegele. dat wi mit bedachten mode na Rade vnfer truwen Man. vna truweliken hebben 
vorenet vn vorbunden. al de wile dat wi leuet mit den. dorluchtighen . . heren . . hertoghen Wilhelme van 
Luneborch. vii hertoghen Magno . . hertoghen Magnus Sonc. vnfer boyder I^ant. vii Lude to gude alse hir na 45 
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ghefcrcuon fteyt. To dem eirften. dat wi orer vn orer herfchap. vigonde nicht werden enfchullet. Vorvn- 
rechtedo fe ok iemant eder de ore hulpe wy one dar vmme nicht Rechtes, eder na onne Bade vruntfchap. 
bynnen veyr weken dar na. wan dat van vns. van orer wegene worde gheefchet Wolde fe dcnne. dar vmme 
orloghen. eder kryghen. So fcholdc wy on Icncn vn fenden viftich man ghcwapent eder myn guder Lude. 
6 wo on den dat duchte bequeme, vp welke tijt. vfi ftcdc. fe den wolden. deft fe vn» dat virteynnacht vore 
weten leten. vn de wapenden Lude, eder andere alfo gude. of der eirften welk en weeh Reden, mochten 
fe bi Gk beholden, alfo langhe. wente fe ore» kryghea eyn ende hedden Vn wo vele wapender Lude wi 
on fenden. alfo vele fcolden fe ok dar en ieghen hebben. by den vnfen al de wile. dat fe de vnfe by fik 
hedden. vn al de wile dat vnfe vorgenompden Lude in orme denfte weren. Scholen fe on ghcuen Spifc 

10 vodcr. vn hofllach. vn wat fe vromen nemcn. an dynktalc eder name. dat fcholen fc to orme behoue 
hebben. Kernen fe auer vromen an Sloten. eder an vangcnon. den feholdon fc mit vn» deylen na antale 
wapender Lude, wnnen fe auer Slote an orer . . herfchap. de fcolden fe boholdcn. wnnen le auer Slote an 
vnfer.. herfchap. de fcholden fe vn» eder vnfen.. Amptluden antworden. Wi vn vnfe.. Amptlude fchullct 
ok dat truwelikcn vorwaren, vn vorweren. wor wi moghet. dat den vorbenompden heren. hertoghen Wil- 

16 heim >.5 vn hertoghen Magno, vn den oren. vt vnfen . . Sloten. Dörpen, vn Lande, eder dar weder in. ney- 
mant vorvnrechto. worden fe ok vorunrechtet dar vt eder darin, we den. de heghede eder Spifedc in 
vnfen Sloten. dorpen. vnde Lande, der vn der Sakewoltlen. vigent wolde wy werden van ftaden an vn vnle.. 
Amptlude wanne vn» eirll dat to wetende worde. alfo lange went den vorbenompden heren. vn den oren 
Recht weder vore. we fik ok . . to Rechte bode van deme fcholdemen Recht nemen. vortmer wolde der 

20 vorgenompden heren. eme oppene Slot iemant bellallen, eder iemant in ore herfchap. theyn wolde mit Man- 
kraft eder heruart. dat wolde wy vn vnfe.. Amptlude van ftaden an. mit aller vnfer macht holpen weren. 
wanne wy eder vnfe . . Amptlude dar to worden ghcladet Men fc fcholden vn». vn den vnfen. dar ouer voder. 
vn Spife gheuen. vn wi wolden den vnfen vorfchaden ftan. vn vromen vp nemen na antale wapender Lude 
We fehulct fe ok. vn de oro by rechte laten . Were eder worde wy ok eder vnfe . . Amptlude fchclkaftieh 

25 mit den vorgenompden herren eder den oren. eder fe mit vns. eder den vnfen. eder de vnfe vndur eyn 
ander mit den oren. de» got nicht cnwille. So fchulde wi twene vt vnfeiue . . Rade dar to Schikken. vnde de. 
herren vorgenompt twene vt orme Rade, de fchült dar vmme to famenc Kiden. alfu* dauo wi». weret dat 
wy der feheydinge beboyueden. vn de van den vorgenompden hertoghen efleheden. eder eJTchen leten. So 
fcholden vnfe Scheyde Lude volghen. der vorbenompden hertoghen Wilhelm» vn Magnu». feheyde Luden in 

30 de Stad to honouere. wero ok dat de vorgenompden hertoghen der feheydinge behoueden. vn de van 
vns effehede. eder effchen lete. So fcholden fine Scheydelude vnfen Sclieydenluden volghen to bilden, dat 
fcolde ghefchen binnen veyr weken. vn fcolden vns dar vmme in vruntfchap. eder in Rechte feheydon. wan 
vnfer evn dat van dem anderen eflehede. eder efTchen lete. vnde den veyren fcholdemen de Sake befereuen 
gheuen. beyde claghe. vn antwordc. Worden de veyre ok twidraehtich in deme Rechte. So fcholden fe 

35 keyfen eynen . . vorften. eder eynen heren to cyneme ouermanne. Konden fe des kores nicht vp eyn komen 
So fcholden fe dar vmme dobelen. vn we de meften oghen wiirpe. de hedde den kore ghewnnen. vfi de 
ouerman fcbolde io. eyn.. vorfte eder eyn here wefen. Wo de., vorftc eder de., herrc de twidrneht de« 
Rechte* vorbenompt fcheydede. mit Rechte, dar fcbolde vns an gheiioyghen vn wo den ouerman kore. de 
fe«>lde dut mit Oine vormoghen dat he de twidracht vorbenompt Sebeydede bynnen den negeften vir weken. 

40 wan he dar to gbekoren worde. Wer auer dat de ghene de den kore wnne mit dem ouermanne nicht 
vermochte, dat lie de twidracht fcheydede. alfe liir vorfcreueB fteyt. So fcbolde der Schcydinge vort gban. 
de den kore de* ouermanne» hedden vorloren. wo fe dat mit Hechte ghefebeyden hedden. Wor we ok 
revde vorbunden lin. wes we van vnfes bundes wegene. van Rechtes wegene plichtich lin. dar feal defTe 
bunt neyn hinder to wefen. vfi willet on doch dat truweliken to gude holden, wor wi moghen. vn de wy 

45 vt nemet viii vorbundes willen, dar enduruen vns. de vorgenompden herren nicht vp helpen. al de wile 
dat de Bunt mit on wart. vn welk bunt vt Slete. vnde ende neme. mit den fcholde wy vns vortmer nicht 
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vorbynden. dat weder deffen Bunt were. Men wi fcholden dat vortnier mit den alfo holden, alle mi 
mit den wy vorbunden weren. AI dcffe vorfcreaenen ftucke wille wy . . Biflcop Qberd vorgenompt den 
vorbenompden herren. hertoghen Wilhelme, vn Magno, truweÜken holden in allerleye wis. also hir vor- 
fcreuen ig. der wile dat fe beyde. eder orer eyn leuet. vnde U ghefcheyn Na godes bort Dritteynhundert 
Jarin dem Achte, vn Seftigeften Jare. in dem billigen daghe. Gordianj. vn Epimachij der hillighen Merteleren. 6 



ür den Fall, 

dau Herzog Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg, ohne Lehnserben zu hinterlassen, stirbt, mit den- 
jenigen Lehnen de« Stiftet, welche letzterer zu der Herrschaft Lüneburg besitzt. — 1368, den 10. Mai. K 0. 

Wy Gherd van gotz ghnaden vfi des Stola to Rome . . Biflcop to Hilden bekennen in defleme breue. 
dat Wy den dorluchtighen. vorften. vii . . herren . . hertoghen Magnum den Jungeren. van Brunfwijch . . her- 10 
toghen Magnus Sone. hebbet belenet. vn beleent in deflem breue. mit al deme gudc dat.. hertoghe Wilhelm 
van Brunfwijch vfi to Luneborch. to der herfchap to Luneborch hcft. dat van vnfeme vorgenompden Stiebte 
to Hilden to leene ghet Mit defleme vnderfcheyde. of . . Hertoghe Wilhelm vorbenompd af ghenge van dodes 
weghene ane rechte leen oruen. To eyner betuchniffe fo hebbe wy vnfe Ing an deffen bref ghehangen. 
Gheuen na gotz bord Dritteynhundert Jar. in deme Achte, vn Seftigeßen Jare. in dem hillighen daghe. 15 
Gordianj vn Rpimachi der hilleghen Mertelere. 



duz von Braunschweig der jüngere (teilt einen Beyers aus, dass Bischof Gerhard von Hildes- 
heim ihn mit denjenigen Lehnen des Stifts, welche Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg in 
der Herrschaft Lüneburg besitzt, für den Fall, daas letzterer, ohne Lehnserben zu hinterlassen, stirbt, be- 
lehnt hat — 1368, den 10. Hai. K. 0. 20 

Wy . . Hertoghe Magnus, hertoghen Magnus fone van Brunfwijch. bekennen in deflem breue. dat de 
Erfame vader in gode vn herre. vnfe herre.. Biflcop Gherd van bilden, vns belenet lieft, mit al deme gude. 
dat . . hertogho Wilhelm van Brunfwijch vfi to Luneborch. to der herfchap to Luneborch heft. dat van fy- 
neme vorbenompden Süchte to bilden to leene ghet Mit deffeme vnderfcheyde. of . . Hertoghe Wilhelm 
vorgenompd af ghenge van dode ane rechte leeneruen. To eyner betuchniffe hebbe wy vnfe Ing an dcflVn 25 
bref ghehangen Gheuen na gotz bort Dritteynhundert Jar. in dem Achte, vn Seftigeften Jare. in dem 
hilligen daghe. Gordianj vn Epimachi der hillighen Mertelere. 

368. Bischof Gerhard von Hildesheim gelobt ans Freundschaft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg und dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jungem, das Schlots Cramme, welches er 
erobert hat, zu brechen, und verpflichtet sich mit ihnen, dasselbe nicht wieder aufzubauen und anderen 30 
den Bau desselben zu wehren. — 1368, den 10. Mai HX 

Wye Gherd van goddes gnaden vnde des Stols to Rome, Bifcop to Hildcnf, bekennet oppenbare in 
deflem bryeue, dat wy dorch gunft leue willen vnde vruntfcap, der dorchluchtigen herren hertoghen Wil- 
helmes van Luncb vnde hertogen Magnufes van Brunfw, hertoghen Magnufes Sone, dat hus to Kramme 
dat wy gbe wunnen hadden, breken feuilen vnde willen, vnde verplichten vns des mid den vorben heren, 35 
van Luneb vnde Brunfw, vnde fe mid vns, dat vnfer neyn dat weder buwen en fchal, Wolde dat ok Je- 
mand anders weder buwen, dat fcülle wy mid eynander helpen weren, mid alle vnfer macht, dat wy dyt 
ftedo vnde vaft holden willen, des hebbe wy vnfe Inghefeghcl witlekcn an deffen Bryef ghehangen, vnde 
is ghefcheyn Na goddes bord Dritteynhundert Jar in deme achte vnde feftigeften Jare in deme hilgen 
daghe, Gordiani vnde Epymachi der hilgen martelere. 40 

369. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Brannschweig der jüngere ver- 
pflichten sich mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim, das Schlots Cramme, welches derselbe erobert und 

, in 31 
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1368, den 10. Mai. K. 0. 

We her. Wilhelm van der gnade goddes Hertoghe to Brunfw. vnde to Luneborch. Vnde we hertoghe 
Magnus hertoghe Magnus fone. Bekennen indefleme openen brene. Dat vnfe leue here Byfchup. gherd van 
5 hylden dorch gunft louc vnde vruntfchup willen dat hus to Krammc. dat he ghe wünnen hadde breken fcal 
vnde wel vnde vorplichten vn» des mid vnfemc vorbenomeden heren vnde he mid vns dat vnfer neyn dat 
wedder buwen fcal. wolde ok dat Jemond anders wedder buwen. dat fculle we mid eyn ander helpen 
weren mid alle vnfer macht. Dat we dyt ftede vnde vaft holden willen, des hebbe we vnfer beyder In- 
ghezcghel an delTcn bref ghe henghet laten. vnde is ghe fchen na goddes bort Oruttcynhundert iar indeme 
10 Achte vnde Seftegheftcn iare indeme hilghen daghe Uordiani vnde Epimachi der hilghen mertelcrc. 

360. Bischof Gerhard von Hildesheim vergleicht sich mit dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und Lüne- 
burg und dem Herzoge Magnus von Brannschweig dem jungem über einen zwischen ihnen streitigen Wald 
{Steinwedeier Waldu Die Erbexen sollen den Holzgrafen wählen, falls sie in der Wahl einig werden kön- 
nen. Können sie nicht einig werden, so sollen das eine Jahr die herzoglichen, das andere Jahr die biseböf- 

15 liehen Mannen und Leute den Holzgrafen wählen. Die Bräche Strafgelder sollen in drei Theile getheilt 
werden und davon der Bischof, die Erbexen und der Holzgraf, jeder einen Theil erhalten. Kein bischoflicher 
Vogt soll wegen Holzbrüche im Walde pfänden. Gründen sich die Ansprüche der von Ratenberg gegen 
die Herzöge wegen Berechtigung zu Wagen, Kohlen, Bast und Schweinetrift im Walde auf Erbrecht an 
besonderem Gute, so soll sie ihnen gegönnt werden. Gründen sie sich aber auf die Holzgrafschaft, so 

20 sollen die aus beider Herren Landen zu dem Walde gehörenden Erbexen und Landleute diese Ansprüche 
und die Ansprüche auf Holzgrafschaft den von Rutenberg mit zwanzig löthigen Mark abkaufen »). — 1368, 
den 10. Mai. K. 0. 

Wy ( iherd van gotz ghnaden. vn des Stols to Rome . . Biflcop to Hilden, bekennet oppenbare in def- 
fone breue. mit vnfera Ingefeghele befeghclt. dat wy mit den dorluchtighen . . herreu . . hertoghen Wilhelme 

25 van Luncborch. vn ... hertoghen Magno van Brunfwich . . hertoghen Magnus Sony ghedeghedinget hebben. 
vih den wolt. dar de vorbenompden . . herren. vn wy. Schelaftich vmrae weren aldus. de Eruen de fcholt 
ktyfen. eynen . . holtgreuen. of fe is endrochtich kunuen werden. konden fe is nicht endreohtich werden, 
fo fcholden den . . holtgreuen keyfen. de» eirften Jars der vorgenompden . . heren. Man. vn Lude van Lune- 
borch. vii Brunfwich. vn des Anderen Jars. vnfu vii vnfes . . Stichtcs Man. vn Lude. Vnde de holtgreue 

80 fcal dat holt vorwaren, alfo wat dar broke valt vn in welker achte dat de broko to kome. des fchole wy 
nemen den dridden del. vii de Eruen den dridden del vft de . . holtgreue den dridden del. ok fo enfehal 
vnfer . . voghede neyn panden an dorne wolde van holtbroke weghene. Vortmer vmme de waghen wäre, kol 
wuro. Ball wäre vn Swin drift. dar de van Hutenberghe den vorbenompden heren van Luncborch. vn Brunf- 
wijch vmmc to fprekeu. hebbet fe den van onno Sunderliken gide alf« van EructaU weghene. in den wolL 

ar> der fcal men on ghunneu. Spreket fe aucr de an. van der . . holtgrafchap weghene. So moghet de Eruen 
vn Lantlude. vt vnfer beyder Lando. de in den wolt bort, orer lozen. mit twintich lodigen marken, vn dar 
med»; fchilt de van Butenberghe. al delfer vorbenompder Hucke, holtgrafchap. vii aller Anfprake aue wefen. 
(iheuitn na gotz bort dritteynhundert Jar in dem Achte, vn Softigel'ten Jure in deme hilligen daghe (tor- 
dianj. vn Epimachij der hilligen mertclere. 

40 361. Bischof Gerhard von Hildesheim verbindet sich mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 
burg und mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem Jüngern gegen die von Steinberg zu Bodenburg 
und gegen die von Schwicheldt zu Wallmoden, welche ihm Gefangene nach beiden Schlössern entführt und 

•) Auf der Kuckwito einer Ab«hrift obljrer Urkunde »u* dem 14. Jahrhundert«! stehen di« Wort*: Dttur Domino haneydo prt- 
poflo in IjmeKnuw*. 
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von denselben Schätzung erzwungen haben, und gegen die von Oberg, welche gegen schriftliche Vertrage 
ihm vom Schlotte Wallmoden Unrecht zugefügt haben. Diesen seinen Feinden sollen die Herzoge, sobald 
er es fordert, ihre Feindschaft ankündigen. Vergleicht er sich vor dem Kriege mit denselben, so gebort 
ihm allein der daraas erwachsende Vortheil, aber er soll bewirken, dass den Herzogen auf ihre Klagen 
gegen die drei Geschlechter Hecht widerfahrt. Kommt es jedoch zu Feindseligkeiten oder zur Belagerung, 6 
so fallen ihm zwei Drittel und ihnen ein Drittel der Schätzung, der Gefangenen und der fahrenden Habe 
zu. Beute soll nach Anzahl der Gewaffheten getheilt werden. Zur Belagerung eins der beiden Schlosser 

Das eroberte Schlots toll er allein behalten. Er und sie sollen Feinde derer werden, welche die Belage- 
rung hindern. Baut er vor das Schlott ein änderet, so sollen sie dazu ein Drittel und er zwei Drittel der 10 
Besatzung stellen. - 1368, den 10. Mai. HL 

Wy Gherd von Götz gnaden vnd des Stols tu Rome. Bifchop tu Hilden? Bekennet vnde dvn witlik, 
dat her Borchard von me Steynberghe. her Boren, her Cord, her Afchwin Tino Sone „Her Afehwin vnde 
her Hennvng ore vettern, wonhaftig tu Bodenborch. her henf her Hans Broderc geheten von Swichelte. 
wonhaftig tu Walmede hebbet vns vnfe vangenen entford. tu Bodenborch. vnd tu Walmede. vnde hebbet 16 
dy fuluen vangene vppe den Sloten twen befebattet vnde vorholdet vns dat med vnlicke, vnde med vnreebte,, 
Ok hebbet her Hilmar, Joban. vnde Henf geheten von Oberghe vns groten fulfwolt vnd vnrecht gedan von 
deme Slote tu Walmede, wedder ore Breuo dy fy vnfem Stiebte ge gheuen hebbet dorch dat grote vnrecht 
vnde lulfwolt hebbe wy vn« voreynet vnde vorbunden med Hertogen Will» heren tu Brunfw vnde tu Lnne- 
borch. vndo med Hertogen Magnus Hertogen Magnus Sone, alzo dat fy med vns deffer vorb Steynberghefcen 20 
Oberfchen. vnde Swicheltefchen vigent fchollet werden vnde entfeggen wanne wy dat von ono eyfchet edder 
eyfchen lated, vnde wanne wy tu beyde« halben vntfegghet hebben konde vns nochten vor der vntfeg- 
ginge edder na lik, recht edder vruntfehaft wedder varen, vnde konde der vorbenomden heren daran 
genyten, wat vns danne dar af worde, dat wy alzo erdegedingeden,, dy vromo were vnfe wy fcholden 
auer den vorbenompten Heren der veyde dar fy von vnfer wegene inkomen weren ok medc af helpen 25 
Ok fcholde wy med den vorbenomten von me Steynberghe oberghe. vnde Swichelte vor mögen dat den 
vorbenomten Heren wedder fure, von on vui ore fchuldc alzo vcle alze recht were. edder vruntfehap na 
onne rade Qucmen auer dy vorbenomten heren. von deffer entfegginge wegen in fchaden alzo dat defTe 
vorbenomten von me Stenberge von Oberge vnde von Swichelte fy ane verdigeden med Roue, edder med 
Brande edder dat dy vorbn Heren med wapenden Luden vppe deffe vorb vns volgeden, wat wy on 30 
danne af dringen, edder af degedingeden, des fcholde wj dy twe deyl beholden vnde on den Dritten deyl 
volgen laten, wolde wy ok der Slote eyn beftallen. edder belegen vnde von den vorn hern volge eyfcho- 
den, eddor eyfchen leten, So fcholden dy vorb hern edder orer Eyn,, edder or amtman of ed on eclit nod 
beneme, volgen med hundert mannen wapent guder lüde, vp ore koft. vnde fchaden, vnde dat fcholde wy 
on dry weken vore weten laten, vnd dar fcholde wy twe hundert enkegen brengen vor dat Slot vnde 3* 
fcholden von deme nicht wy enhedden dat Slot gewunnen edder wy endeden dat med Eyntrcchtigeme wil- 
len edder vns dat echt nod beneme, Ok wat dar velle von Dingtal wegen,, de» fcholde wy dy twe del 
nemen vnde dy vorb hern den Dritten del,, Wunne wy ok dat Slot dat fcholde wy alleyne beholden med 
alledemc dat dar tu höret Wat auer vangenen dar vppe vangen worden vnde ander varnde haue de* 
fcholde wy dy twe del beholden vnde dy* vorbii Heren den Dritten del,, Vortmer fteckede lik, liir yemant 40 
an vn» liir an tu hindeme des vigent fcholde wy tu beydent halben werden vnde vns mid ort nicht Sonen 
wy endeden dat med endrechtigemo willen,, Stridde wy ok vnde nemen vromen den vromen fcholde wy 
delon na mantale wapender Lude, Vortmer Buwedc wy ok vor dat Slot wat inen dar wapender Lude 
vppe bchouede dat Slot mede tu vor warende vnde den vygenden ük tu erwerende der fcholde wy dy - twe 
deyl logen vnde dy vorb Heren den Dritten del vp ore koft vnd fchaden vnde dy wile wy vor deme 46 
Slote legen wolde vns yemant dar von Driuen dat fcholde wy tu bcydentlütcn weren med gantzer macht 
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Defle Hulpe vndc volge vnde al defle ding fchult vns defle vorn hern dün. vnde volgen vppe dy von me 
Stenberghe. vnde vp or Slot Bodenborch. vppe d>' von Oberghe vnde Swichelte vnde vp or Slot Walmeden,, 
vnde wanne dy krich med vnfer beyder willen gefonet werd So fchal defle vorbunt nicht mer binden vnd' 
vte wefen Ok To enfchal dy vorbunt dar Hertoge Wilhelm von Luneborch vnde Hertoge Magnus vorg 
6 vnd w v tu vnfen lyuen mede vorbunden lint med defTem vorbunde neynerleye Schaden noch binder dvn 
edder wefen Alle defle vorg ftugko wille wy Byflchop. Gerd, in allerleve wis. den vorbenomten hern tru- 
welicken holden vnde hebbet des tu eymo orkunde vnfc Inge? an deffen Bref gehangen üegheuen na God- 
des Bord Drittein Hundert Jar indeme Achte vnd Seftigeften Jarc, indemc Hilgen dage Gordianj vnde 
Kpimachij der Heyigen mertelere. 

10 362. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Brannschweig der jüngere 
stellen eine Urkunde aus Ober ihr Bundniss mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim gegen die von 
Bteinberg in Bodenburg und gegen die von Oberg und von Schwicheldt xu Wallmoden, welche ihm und 
ihnen Unrecht sugefttgt haben. - 1368, den 10. Mai. UL 

Van der gnade Godes We her Willym hertoghe to Brun? vnde to Lunneborch Vnde we hertoghe mag- 

lö nus de Jüngere hertoghen magnus Sone van Brun? bekennen in deffem openen breue. dat we ') dor vn- 
rechtes willen dat vns vnde vnfeme heren Bifcope Gherde van hildenf ghe fchen is hebbet vorenet vnde 
vorbunden allb dat we der ftenbergheflehen hern Borchliardes vnde hern Cordes vnde hern afchwines 
üner fone hern henniges vnde hern afchwins. de wonaftich fin to bodenborch hern hildemors henr vfl Janea 
van oberghen hern henf vnde hern hanfes van Swighelte. de wonaftich fin to Walmeden vyent Scullen wer- 

20 den vnde entfeggen wan vnfe vorben hcre Bifcop Gherd dat van vns effchet edder effchen leet Vn wanne 
we an beydent haluen entfegget hebbet konde vnfein vorben heren vor der entfegginghe eder na lik recht 
eder vrunfcap weder varen vnde ich he vnfer dar an ghenöte wat eme denne dar af werde eder dat he fo 
erghedinghede de vrome were fin vnde he fcolde vns der veyde dar we van fincr 3 ) an ghekomen weren 
ok mede af helpen Ok fcolde he mid den vorben van deine Stenberghe van oberghe vnde van Swighelte 

25 dat vor inoghen dat vns van on alfo vele weder vore vmme vnfe Sculde alze recht were eder vrunfcap na 
vnfeme Rade quenic we auer van deffer entfegghinghe weghene in feaden alfo dat defle vorben van deme 
Itenbcrghe van oberghe vn van Swighelte vns an verdegheden mit Roue edder mit Brande eder dat wo vnfeme 
vorben heren mit wapenden luden vppe defle vorben volgheden wat vnfe vorben herc on denne af drunghe 
eder af deghedinghede des fcolde vnfe vorben here de twe del beholden vn vns den driddendeel volgheu 

30 laten Wolde ok vnfc vorben herc der Slote cn belegghen edder beftallen vnde van vns helpe vn volghe 
eflehede eder effchen lete So Sculle we eder vnfer eyn eder vnfe ammiehtman ift vns dat echt not beneme 
volghen vn to helpe kernen mit hundert mannen ghe wapent ghuder lüde vppe vnfer koft vn" vppe vnfen 
feaden Vnde dat fcnl he vns dree weken vore weten laten vnde daer feal he twey hundert cn theghen 
bringhen vor dat Slot We en fcullen an beydent haluen van dennen nicht we en hedden dat Slot ghe 

86 wunnen eder we en deden dat mit endrochtlikeme willen it en were dat vns dat echt not beneme ok wat 
dar vcllc van dingtal weghene des fcolde vnfc vorben here vns volghen laten den dridden deel Wunne 
we ok dat Slot dat fcolde vnfe vorben hcre allene beholden mit alle deine dat dar to höret Wat auer 
Vanghcn dar vppe ghe vanghen worden vnde andere varende haue des feal he vns volghen laten den drid- 
dcndel Vortmer fteke fyk hir Jement an vns hiranc to hinderdc des vyent fcullc we an beydent fyden 

40 werden vn vns mit on nicht Sonen we cn deden dat mid endrcchtlikemc willen ftridde wo ok vi nemen 
vromen den vromen fculle wo dclen na antalc wapender lüde Vortmer buwede we ok vor dat Slot wat 
inen dar wapender lüde vp behouede dat Slot mede to bewarende vnde den vyenden fyk to erwerende der 
Scoldc vnfe vorben here de twey deel vn we den dridden deel legghen vp vnfe koft vn feaden vn de 



I) Hirr fehlt rw. 1) Hier fehlt n.tthm.1« htm BortKarda. 3) fintr icfghmt. 
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wile we vor den Slote leghen woldo vns iemcnd daraf drincn dat fcolde wo cn bcydent haluon woren mit 
ghanfer macht deffe helpe vnde volghe vn alle de(Te vorfcreuen dingh Sculle ') vnfeme vorben heren dun 
vfi volghen vn he vns weder alzo hir vorfcreuen fteyt vppe de vorben van deme ftenberghe vn ere Slot 
Bodenborch vn vppe de van oberghe vnde van Swighelte vn vppe ere Slot Wabneden Vn wanne de 
kricb mit vnfer beyder willen ghe fönet wert So fcal defle bunt nicht mcr binden vn vte wefen ok en 5 
feal de vorbunt dar we mit vnfemo heron Bifcope Gherde vorben to vnfen leuende vorbunden lint mit 
deffeme vorbunde nenerleyghen feaden don eder wefen Alle deffe vor fereuen ftucke wille we hertoghe Wil- 
hebn vn hertoghe magnus vorben vnfeme vorben heren Bifcope Gherde in allerleye wyB alze vorfcreuen is 
trnweliken holden Vnde hebbet des to cynen orkunde vnfe inghefeghele in deffen bref ghehenghet laten 
De ghegheuen is na Goddes bort dritteynhnndert iar in deme achte vn feftigheften iare in deme hilghen 10 
daghe Sunte Gordian! vnde epimachi der inertelcre. 

363. Hersog Magnat von Braunschweig der jüngere vergleicht sich mit seinem Vater, dem Herzoge Magnus, 
wegen des Landes 8angerhansen und wegen des Oeldes, welches demselben die Markgrafen von Meissen 
schuldig waren. Er gelobt nämlich, ihm vor dem 18. Februar nächsten Jahres das Sehl oh Königslutter 
und das Dorf Scheppau mit 400 löthigen Mark von den von Salder einzulösen, ihm im ersten Jahre 50 16 
und jedes folgende Jahr 60 1 einige Mark zu zahlen, bis er ihm das Amt zu Dettum und das Dorf Bornum 
eingelötet haben wird, innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg ihm von den Burgern der Stadt Braunschweig das Schloss Asseburg einzulösen, ihm bis zur ge- 
schehenen Einlösung jedes Jahr 100 löthige Mark zu zahlen und mit aller Macht ihm in allen Nöthen 
Beistand zu leisten. — 1368, den 26. Mai. X. 0. 20 

Von der gnade goddes We magnus hertoghe tö brunfwich vnde to luneborch be kennet openbare in deffem 
breue dat wc vns vruntliken hebbet vor ent vnde be rieht mit vnfem leuen heren vnde vadere magnufe hcr- 
toghen tö brunfwich vmme alßdane ftucke de he mit vns hadde vmme dat lant tö fangerhufen vnde vmme 
dat gheld vn fchult de OHM de markgreucn von myfen fculdich waren in defler wife alfe hir na ghe fereuen 
fteyt. alfo dat we ome gheuen fcullet vor vaftnacht de nv nilkeft tö körnende is ver hundert lodigbe mark 25 
vnde fcullet ome mit den fuluen ver hundert lodighen mark lofen lüttere vnde fchepowe dat he den von 
faldere dar vore ghe Sat lieft Ok fculle we ome gheuen veftich lodighe mark tö fante mychelis daghe de 
nv nilkeft tö körnende is dar na alle iar vppe fante mychelis dach fculle we ome feftich lodighe mark 
gheuen ane hinder iuhtc vortoch all» lange went wc ome wodder lofen dat am inecht tö dettene vnde dat 
dorp tö bornum. Were ok dat vnfe veddere von luneborch af ghinge von dodes weghene des god nicht 30 
en wille Sö fcolde we vnfem vorbenomden heren vn vadere binnen deme fuluen iare ün hus to der alfe- 
borch wedder lofen icht we dat hebben mochten an den borgheren tö brunfwich von der iar tal weghene 
alfe vnfe vorbenomde here vnde vader 011 breue darvp ghegheuen lieft De wile we de afTcborcb nicht 
en lofeden edder mochten lofen dor der iar tal willen alfe der borghere breue hebbet Sö fcolde we vnfem 
heren vnde vadere alle iar vppe fante mychelis dach hundert lodighe mark gheuen ane hinder ichte vortoch 35 
Ok fculle we vnfem vorbenomden heren vnde vadere be hulpen wefen tö alle linen noden mit alle vnfer 
macht wan he it von vns eichet Dat we alle deffe vorfereuenen ftucke vnfem vorbenomden heren vnde 
vadere willen ftede vn vaft holden des hebbe wc ome deffen bref gheuen be feghelt mit vnfem inghefeghele 
De ghegheuen is na goddes bort drittoynhundert iar in deme achte vn feftigheften iare des donrfdaghes 
vor pingften. 40 

364. Herzog Magnus von Braunschweig der altere vergleicht sich mit seinem Sohne Magnus wegen des Landes 
Sangerhausen und wegen des Oeldes, welches ihm die Markgrafen von Meissen schuldig waren, und ge- 
lobt, mit aller Macht ihm in allen Höthen Beistand zu leisten. — 1388, den 25. Mai. X. 0. 

<) Sentit u*. 
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Von der Gnade, gotdes. We. Magnus. Herthoge. to. Brunlwich. Bekennen, openbare. in deflem. Brjfe. 
dat lieh. vnfe. leuo Son. Magnus . . Hertoge. to. Brunfw. vnd. to. Luneborch. fruntleken. mid vns. bericht 
vnd. vor eynt heft, vnd, wo. myd. omo . , vmbe alzodene ftucke. de. we. myd. orae. hatten vmbe dat Land, 
to. Sangirhufen, vnd. vmbe dat gelt vnd. fchult, de. vns. die Marcgrauen von. Mifzene. fchuldik waren, alzo. 
6 dat we. dem. feluen vfem. Sone. fchullen vnd wollen behulpen, wefen. to allen finen noden. myd alle vier 
macht, wenne he it von vns. eyfchit, dat we. difle vorbenomten ftucke . , dem egenanten Magnus vfem 
Sone. willen, ftedo vnd vafte holden, dez hebbe we yme deffen Bryef gegeben voriigelt myd vfem Ingef 
der Gcgeuen iz na. gotdes. geburt Drytteinhundirt Jar danach, in dem© acht vnd Scftigfton Jare am. donrftag 
vor demc Pingiftage. 

10 365. Herzog Magtim von Braunschweig der altere verpfändet den von Utze für 100 lötluge Mark, die er ihnen 
alt seinen Amtleuten bei ihrer Bechnungsablage schuldig geblieben ist, Höfe, Koten und Hofen zu , Has- 
lere*, Halchter nnd zu „Hosensen ■ an der Fuss. — 1368, den 4. Juni. I. 

Von der gnade goddes We magnus hertoghe tö brunfwich be kennet openbare in deflem breue dat we 
hebbet ghe fat Wilhelme von vtzc vorn lullen finer eliken hufvrowen vnde eren eruen vnde herwighe vnde 

15 hanfe von vtze finen vedderen vor hundert lodighe mark brunfw wichtc vnde wittc do fe vns rekenden do 
fe vnfe ammechtlude weren dat we on fculdich bleuen vfen hof tö haflero mit den kothöuon de dar tö 
boret mit aller nvt vnde mit alleme rechte an velde an wifchen an watere an holte an weyde mit alle 
deine dat dar tö bort alfe we dat hadden ok fette we on enen hof vnde ver houe de we hebben tö halch- 
tero mit alleme rechte vn mit aller nvt alfe it hern boldewines von dalum ghe wefen hadde. Ok fette we 

20 on vfen höf tö höfenfen do bi der wfene lit mit aller nvt vfi mit allcmo rechte alfo. dat fe dar vcrdchaluen 
verding gheldes an hebben fcullen. wes de tins an deine höue betere were dat fcoldc vfo wefen. Dit vor- 
benomde ghut alfe it hir vore fereuen fteyt moghe we ichto vfe eruen von on ichte von oren eruen wedder 
lofen vor hundert mark brunfw wichte vfi witto alle iar wu we de loftnge kundeghen tö winachten vnde 
gheuen on cre ghelt tö deine negheften pafchen dar na. Weiden fc ok ere penninge wedder hebben vnde 

25 kundegheden vs de loßnge tö winachten So fcolde wo on ere penninge wedder gheuen vppc de negheften 
pafchen dar na cn dede we deB nicht weme fe denno dat ghut vmme alfodane penninge edder des ghudes 
cn de] fetten konden dat fcolde vfe wille wefen vfi deme fcolde we alfodane breue dar vp gheuen alfe we 
On ghc gheuen hebbet vnde do fcolde vs ok alfodane breue wedder gheuen alfe Se vs nv ghe gheuen hebbet 
Üelfe» vorbenomden ghudes fculle we vnde willet ore weren wefen vor allerleye rechter anfprake vfi willet 

30 fc des truweliken vor degtaedingen wur vü wanne on des not is Alle defle vore fereuenen ftucko fculle we 
vft vfe eruen vn willet wilh von vtze vor hillen liner eliken hufurowen vn eren eruen herwighe vfi hanfe 
von vtze linen veddoren vn oren eruen ftode vn vaft vnuorbrokeliken holden vfi hebbet on des deflen bref 
gheuen bc feghelt mit vfem inghefeghele de ghe gheuen is na goddes bort MCCCLXVIII des erften fon- 
daghes na pinkeften. 

35 366. Die Gebrüder Hennann, Bnrchard und Atchwin von Salder und Barchard von Salder leisten dem Bischöfe 
Gerhard von Hüdesheim Verzicht auf das Schloss Cramme, auf die dortigen Gebäude und auf Ersatz des 
daran erlittenen Schadens, gestatten ihm die Gebäude abzubrechen und die Gräben auszufüllen, geloben, 
dort keine Feste wieder zu erbauen und ihn, das Domcapitel und das Stift deshalb unbehelligt zu lassen, 
behalten sich aber die zum Schlosse gehörende Gülte vor und lassen ihm die Ernte des Korns, welches 

40 er auf das zum Schlosse gehörende Land hat saen lassen. - 1368, den 7. Juni. K 0. 

Wy Ucrman. Boreh vfi Afchwin. Broderc hern Ilermans föne, vn ich Borchanl hern Janes fone. alle 
ghe lieten von Salderc. Be kennet In deflem openen Breue. Dat wy myd vnlerae Heren. BilTchoppe. (iherde 
van llildeni'um ghe deghedinghot hebbet vmme dat Slod to Cramme vn vmme alle den fchaden. de dar 
ghefchen is. aldus. Dat wy des Slotes to Cramme vn alle des Büwes. dat darvppe is vn alle des fchaden 
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de dar gefchen ia. ene gantze vortichte don vnde vortyghen. alfo. Dat vnfe vorbenomde Here. BilTchup 
ghert. iuv<l al dem Bnwe. dat yppe deme Slote is. to brekene. vn myd den grauen to vullende don mach 
wat ome be queme is. Ok en fculle wy. noch nymand van vnfer wegene neue vefte dar wedder buwen. 
Vnde (Ut wy noch nymand van vnfer weghene vnfen vorbenomden heren. Sine nakomelinghe ©der deme 
Capittele van Hildenfum noch deme Süchte, noch alle den genen de dar to hulpen hebben dar vmme vü 6 
vmmc alle l'chichte. vn alle den Ichaden, den wy dea hebben noync ansprake noch klaghe edder wrake 
don on fchullet. Vortmer fchal vnfe vorbenomde Here Biflehop Gherd van Hildenfum. vna. vfl vnfen 
Emen redeliken volghcn. vnde Ewüiken be Holden laten. al de gulde. de to deme vorbenomden Slote Hord. 
He fchal auer. al dat korn. dat he vp dat lant dat to deine Slote Hort ghe feyt heft laten to dcßeme Jare 
be Holden vnde In Sine nut keren. Dat we alle delTo vorbenomden degedinghe ftede vn vaft Holden willen. 10 
I)e* hebbe we defleo Bref ghe gheuen Be Segelt myd vfen Ingefegelen, vnde is ghe fchen. Na Goddes Bord 
dufent drehundert Jar In deme Achteden vn feltigeften Jare In dea Hilghen Lichammcn Auende. 

367. Sie Rathsherren und die Burger de* Weichbildes Münder erklären, da.« ihr Weichbild der Herrschaft Lüne- 
burg, dem verstorbenen Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg und dessen Bruder Wilhelm stets 
offen und untergeben gewesen ist, und geloben, daas es, falls Herzog Wilhelm, ohne erneu Sohn zu hinter- 15 
lassen, stirbt, derselben Herrschaft und dem Herzoge Magnus dem jungern stets offen und untergeben sein 
und daas er, wie nun Herzog Wilhelm, die Gerichtsbarkeit daselbst besitzen soll. - 1368, den 8. Juni. K 0. 

We Kaadman vnde de meynen borghere des wicbcldes to Mündero bekennen in defleme openen breue 
bcleghelet myd vnfes wicbeldea inghefeghcle, Dat dit fulue wicbelde to Mündere heft open ghewefen vnde 
vnderdaan der herfcop to Lüneborch, Hern Otten des god roke hebbe vn hern Wilhelme Sinem boten Her- 20 
toghen darfulues to allen tyden wan fe dat hebben wolden, were nu dat hertogho willchelm vorbenomd 
af ghinghe van dode, alfo dat he nenen echten fone hinder fek en lete enen eder meer, So fcholde dit vorbe- 
nomde wicbelde doffer vorbenomden herfcop vn Hertoghen Magwcfo Hertoghen magnefes fone open vn vn- 
derdaan eweliken wefen, myd allerae rechte «Ufo dat dar vnfe benomden heren wente hertoghehad hebben, 
vn richte vn rocht fcholde Sin wefen in doflem benomden wicbelde in allerleyo wife alfo it nü vnfe here 25 
Hertoghe wylhelm dar heft DoflTc bref is ghegheuen na goddes bort dritteynhündert iar in deme achteden 
iare bouen feftich in deme hilghen daghe dea hilghen Lichaincn vnfes heren. 

368. Friedrich, Balthasar und Wilhelm, Landgrafen von Thüringen und Markgrafen von Meissen, verbinden sich 
mit dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Dettingen auf Lebenszeit, sieh einander getreulich behuflich zu 
sein, um ihre und seine Lande, Leute und Güter gegen jeden zu beschirmen und tu beschützen ; nur neh- 30 
men sie den Ersbischof Gerlach von Mainz, den Landgrafen Heinrich von Hessen und den Burggrafen 
Friedrieh von Nürnberg davon aus. Der Herzog soll keinen Krieg, wozu er ihre Hülfe fordert, ohne ihre 
Bewilligung und Rath beginnen. Zu einem Kriege geloben sie ihm, fünfzig Gewaffnete in seine Schlösser 
n senden und, falls jemand sein Land mit Krieg überziehen will, ihm mit aller Macht, die sie zu Thüringen 
haben, zu Hülfe zu kommen. Wer von ihnen Krieg führt, soll sich an Recht und Billigkeit nach dem 35 
Ermessen des Anderen genügen lassen. Eroberte Schlösser wollen sie nach Anzahl ihrer gewaffheten, rit- 
terbürtigen Leute unter sich theilen; nur die in dem Lande des Einen der Verbündeten gelegenen oder von 
ihm verlehnten Schlösser soll er, falb sie erobert werden, behalten. Schaden, der durch Auflaufe, Rauberei 
und üebergriffe der Amtleute, Burgmanner, Mannen und ünterthanen des Einen dem Andern geschieht, 
soll vergütet und möglichst verhütet werden. Irrungen darüber soll ein Schiedsgericht in Eschwege 40 
schlichten. - 1368, den 12. Juni«). R, 0. 



•) Die In obiger l'rkundc nri»chen KUramem »teilenden Worte und BucluUbcu sind nu» einer im t'ojii»r VIII. enthaltene« 
Abschrift derselben Urkunde entnommen. 
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Wir Frider Bahn vnd wifli von gota gnaden lantgrafen in Duringen Marcgrafen zcu Myfzen indem 
Ofterlande vnd zcu Landefperch Grafen zcu Orlamunde vnd herren dez Landes zcu Plizzen Bekennen vnd 
tun kunt vffenlich myt defeme brife daz wir von Angebomer libe vnd fruntfehaf. die wir myt ganzeer be- 
gerunge haben vnd tragen gein deme hogebornen furften Herzcogen Otten von Brunfwig vnferm lieben 
5 Oheimen vnd auch durch Notdurft Befchirmunge befredunge vnd bewarungo vnfer beyder lande vnd lute 
die von vnfredes wegen manigfeldiglichcn langezeijt biz her befweret fint vnd befchedigt grobelichen myt 
wolbedachtem mutte. mit rechter wizzen vnd auch myt gutem vorrate vnfer getruwer manne myt im vbireyn 
komen fint vnd vns vndereynander beyderfijt vorftricket voreynt vnd vorbunden haben vnd vorbinden 
auch Ewiglichen die wile wir leben myt defeme geinwertigen brife Alzo daz wir vfbeyden fiten, eynteyl 

10 deine andern in guten truwen an Eydesftad vnd anegeuerde globit haben vnd globen daz wir eynander ge- 
truwiglich beholfen ün füllen vnd wollen vnfer beyder lande lute vnd gutere welcherley oder wie die gnant 
fint zcu befchirmen zcu befchuezen vnd zeubewaren. gein allermenglich ane gein den Erwirdigen in (lote 
vatere vnd hern ern Gerlach Erzcebyfchof zcu Mcnzcc demo Hochgebornen Hcinr Lantgrafen zcu ließen 
vnd deme Edelen Frider Purcgrafen zcu Nurenbercb vnfern lieben Swegorn vnd goinden die wir vorfprechen 

15 vnd vormogen zeudeme rechten. Is ift auch nemelich gered daz vnfer Oheim der Herzcoge keynen krig 
fülle anheben oder machen da erzcu vnfer hulffe vordere oder heyfchen wolle er tue iz denne myt vnferm 
willen rate vnd gutem wizzen darzcu vnfer eynteil deme andern getruwlichen alz ab in daz felbir antrete 
fal raten zcu deme heften angeuerde Is ift auch gered ab iz zcufchulden querae daz vnfer Oheim der 
Herzcoge vnfer zcu hulffe durfite in fyn Und. ab in ymant darinne fehedigen oder im darin zeihen wolde 

20 daz wir im denne myt vnfer ganzeen macht die wir zcu duringen haben binnen virzeen tagen den neften 
ab wir ermant wurden myt boten oder myt brifen vnuorzcogüch zcuhulffe komen angeverde Gefche iz 
auch daz vnfer Oheim eynen wernden oder Kitenden krig haben rauften So folden wir im fumfzeig Erbere. 
myt hüben wol gezeugete lute in fyne Slozz. vnuorzcoglichen fenden Erkcntcn abir die vyre die wir 
beyderfijt darzcu fchicken alz hirnach ftet gefchriben daz der nicht alz vil not were zeufendene wie vil 

25 die denne mynner da zcu hyfen fenden daz folde alzo gehalden werden Wo auch vnfer eynteyl. kufet. 
daz demo andern teyle daz krig bette recht oder hefcheidenheit wyderuaren mochte daz fal iz nemon ane 
Widerrede vnd im daran, lazen gnugen wenne auch vnfer eynteil deme andern zcuhulffc zeuet oder die 
finen fendet, vnd die in vnfer land komen So füllen wir den die vns zcu hulffe komen oder gefant werden 
kofte vnd hufllag. glicherwiz ahs vnfers felbins mannen vnd dinern beforgen vnd geben wo man auch nicht 

SO zcu felde lege da folden wir in futer vnd kofte geben alz vnfers felbins dinern Is ift auch gered ab wir 
myt eynander vnfern vinden Slozze angewunnen die in vnfern landen weren gelegen oder von vns zeu- 
lehen gingen in welcher vnfers lande gelegen weren oder von welchem vnferm fie zculehene gingen der 
folde die Slozze alleyne behalden. Gingen abir fie von vnferm keyme zculeben vnd weren in vnfers keins 
landen oder Herfchaft gelegen So folden wir "die Slozze teylen noch manzeal gewopenter lute die wir vf 

35 deme vclde hetten vnd zeuden wopen geborn weren Gefche iz auch daz wir fromen nemen angefangen 
vnd an Rcyfiger habe So folde der der die kofte trüge den houptman odor den heften gefangen zeuvore 
vznemen die andern gefangen vnd haben folde man Teylen noch manzeal gewopenter lute die zeuden 
wopen geborn weren Purgere vnd gebuere wie vyl man der vinge vnde gedinge waz des wurde fal allez 
dem teyle volgen daz die kofte treyt Schaden wy man den nymmit den fal yderman felbir tragen were 

40 auch daz vnferm Oheim oder den finen dehinerley name oder zeugriffo gefchen oder wyderuaren wolde 
vnd er daz erfure. vnd er oder fine Amptluto vns oder vnfern Amptluten daz kunt oder wizzentlich tele So 
folden wir vnd vnfer Ainptlute im daz getrulich heißen fchuren vnd weren als vnfer lelbins binde vnd lute, 
erfuren abir wir oder vnfer Amptlute daz von vns felbins So folden wir oder vnfer Amptlute daz abir von 
vns feibin» warnen vnd weren angeverde, were auch daz vnfer < >heim vinde hettc der wir oder vnfer Ampt- 

45 lute nicht en wuften wo daz vns oder vnfern Amptluten vorkundigit wurde da foldon wir vnd vnfer Ampt- 
lute zeutun glich alz ab fie vnfer Eygen vyndc weren auch ift gered waz vflaufte Rauberie oder seugriffe 
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gefchen oder gerchen mochten von vnfer beyden Amptluten Pargmannen Mannen oder vndertanen daz fül- 
len wir gekart vnd wydertan fehicken ane argeliß vnd Süllen das anch von beydenfiten bewaren alz wir 
•ininer mögen an ge verde öefche daz auch nicht So füllen vnfer beyden Amptlute zeutagen Riten 
Ezfchenwe binnen virzeen tagen aller neu danach alz fie dez vormant werden, vnd fal iglich Amptman 
zewene myt im bringen die daz fcheiden füllen myt frnntfehaft oder mit rechte were abir daz die vire 5 
nicht eyntrechtig wurden eynes rechten Ginge denne die fache vn» oder die vnfern an So folden wir eynen 
vbinnan kyfen vnd nemen in vnfers Oheim dez Hcracogen Rate, ginge abir die fache vnfern Oheime den 
Herzcogen an oder die (inen So folde er eynen vbinnan kyfen vnd nemen in vnferni Rate, vnd der vbir- 
man den er oder wir kyfen in Gme oder vnferm Rate, der fal die fache vnuorzcoglich fcheiden bynnen 
virzeentagen alz die fache an in kumt vnd der vbinnan fal die fache vn» vf beyde fite glich halden an- 10 
geverde Auch ift gered ab vnfer eyn dez andern mannen fchuldig were daz der die mogeliche fchulde 
fülle richten. Auch ift gered daz keyn bruch den andern toten fal Sundern wer gebrochen hat der fal 
daz keren wer dez erften gebrochen hette der folde das zeudeme erften wandelen vnd keren Gefche iz 
auch daz dehiner vnfer Amptman Purgman Man oder vndertaner dehinen Raub oder »eugrif tete vnd wir 
lin nicht mechtig werden mochten daz ane voracog zeuwedertunde So folde wir zeuftundan dez fvygind wer- 16 
den) beyderfijt vnd den veßiglieh darzcu bringen daz er deme alzo volgen mufte alz iz ift begriffen Alle 
defe vorgefchriben ftucke vnd artigkel myt eynander vnd ir iglieb» b(efundern haben) wyr beyderfijt (in 
guden truwe)n globt an Eydeaßad vnfer eyner deme andern daz getrulich vefto vnd ßcto zuuhaldene vnd 
vnfer Iglicher dez andern bofte zeubedenkene darinne vnd im daz zeudeme beßen (zukerne) ane allerl(eige 
argeliß vnd g)everde myt vrkunde diz brifes daran wir vnfer Inligl zeu merer fichereyt han lazen hengen '20 
der Gegeben iß zeu wizzenfe noch got» geburte drizeenhundert Jar dm r nach yn deme achtevndfechczigi- 
ßen Ja)re am neßen Montage vor viti. 



369. Hersog Magnut von Brannichweig der altere verpfändet dem Heinrich von Oberg und dem Wilhelm tob 

pflichtet sie, den Pfandvertrag nach »einem Tode seinen Erben zu halten, und gestattet ihnen, gegen Un- 25 
recht, gegen welches er ihnen nicht zum Hechte oder zur Billigkeit verhilft, »ich vom Schlosse zu wehren. 

— 1308, den 24. Juni. L 

Von der gnade goddes. We magnus hertoghe tö brunfwich bekennet in deflem openen breue vor alle 
den de one fen edder boret lefen dat we hebbet ghe Tat vnde fetten hinf von oberghe vn wilhelme von 
vtze vfi eren eruen vn t5 erer truwen hand hern borcharde von kramme vnde iane von oberghe finem holen 30 
vndc herwighe vfi hanfe broderen von vtze vnfe del de* hufes tJ5 ampleue mit alle deme dat dar to hört an 
dorpe an holte an velde an aller nvt alfe we dat hadden vor anderhalf hundert lodigho mark brunfw witte 
vn witte Wanne we dat fulue hus von on edder von eren eruen wedder lofen weiden dat fcolde we on 
vor© kundeghen vppe fante mertens dach vnde fcolden vn weiden on denne dar na vppe de negheßen 
pafchen ore vorbonomde gheld gheuen vnde be talen in der ßat to brunfw edder t5 gollere ane ienigher- 36 
leye hinder vn vortoch. Weiden fe ok ore vorbenomde gheld wedder hebben dat fcolden Sc ob ok vor- 
kundeghen vppe fante merten» dach dar na to demo negheßen pafchen fcolde wo on oro vorbenomde 
gheld wedder gheuen in der ßat tö brunfw eder tä goflere ane ienigherleye hinder vn vortoch. Weret dat 
we des nicht en deden f5 mochten fe erer vorbenomden penninge be komen mit deme fuluen hu» vfi mit 
deme dat wo on dar to ghe fat hebbet mit weme fe weiden de ore ghe note vn vnfe be fetene man were 40 
vnde we fe dat hu* loten de fcolde va alfodanc wiflenheyt don vn breue dar vp gheuen alfe fe vs ghe dan 
hebbet er fe dat hu» von fik antworden vnde deme fculle we ok alfodane breue gheuen darvp alfe 
we on ghe gheuen hebbet Ok feal dit vorbenomde hu» alfe we dat hadden vfe opene flot wefen to alle 
vnfen noden wur vn wanne vn» des not i». Weret ouer dat we ßoruen de» got nicht en wille S5 fcolden 
fe dit vorbenomde hus alfe fe dat hebben mit alleme rechte vfi mit aller nvt t5 lofene don vnde open hol 46 
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den vnfen eruen to alle eren noden vn ti erem be höue vn on alle deffe ftucke de hir vore fereuen (tat don 
vn truweliken holden allö. alfe fe de ftucke os holden fcolden icht we leueden. Weret ok dat we von deme 
falnen hus orlcghen weiden vnde we dar vp efcheden wene we denne dar to enem ammechtmanne fetten de 
fcolde on edder oren eruen erft borchurede vfi borchhöde don dar fe mede be wart weren. vn de fcolde 
5 on ok vredeghut gheuen in der vyande lande ichtme it irweruen konde Ok fcolde we de koft liden de 
vppe dat ha« ghinge de wile tlat orleghe warde. Weret ok dat dit hus vor loren worde de» got nicht en 
wille So en Icolde we vns nicht vreden noch fönen mit den de dat ghe wunnen hedden we en hedden on 
des vorbenoniden hufes wedder hulpen alfe we dat hadden. konde we de« nicht ghe don fo fcolde we on 
eyn andere hus wedder buwen in dat fulue ghe richte dar fe de fuluen ghulde af be herden mochten de to 

10 deme fuluen hus bort alfe we dat hadden eder we fcolden on orc gheld wedder gheuen. ok fculle we vn 
vnfe eruen fe vnde ere eruen truweliken vor deghedingen eres rechten wur vfi wanne on des not is vnde 
we fcullct eres rechtes vulle macht hebben. Weret ok dat fe iemunt vor vnrechtede vnde fe vns dat vor 
kundeghet hedden fö fcolde we on rechtes edder minne helpen binnen ver weken. konde we ouer des 
nicht ghe don So moghet fe £Lk vnrechtea irweren von deffem fuluen Ilote wu fe belle moghen dat feal 

16 vnfe wille wefen Des tö ener be kantnifle hebbe we vnfe inghefeghcl ghe henget an deflen bref vnde is 
ghe fchen na goddes bort dritteyn hundert iar in deine achte vn fefüghcften iare in fante iohanfes daghe 
to middenfomere. 

370. Graf Otto von Schauenburg erklart, dass für die 1000 löthige Mark Mitgift seiner Gemahlinn Mechtilde ihr 
Vater, Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg, ihm Sicherheit geleistet hat, verachtet deshalb 

SO auf seine und seiner Gemahlinn Ansprüche und Recht an Herzogthum und Herrschaft Lüneburg und ge- 
lobt, seinem Schwiegervater und dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jungern diesen Verzicht 
zu halten. — 1368, den 25, Juni. X. Ö. 

We Oreue Ottc van Schowenborch. Bekennet indeffeme Openen breue. üat vnfe leue here llertoghe 
Wilhelm van Brünfwich vnde to Lüneborch heft vns line dochtcr ver Mechteldc gheuen to ener echten 

26 hüfvrowen vnde heft vns mid der ghe louet Düfcnt lodeghe marck. de he vns vor wyfleut heft. dat vns wol 
ghenoghot. Hir vmme hebbe wy gho lateu vnde latet indelfeme breue vor vns vnde vnfe eruen van aller- 
leye anfprake vnde rechte. Oft vnfe vorbenomede vrowe ver Mechtelt. edder we van vnfer vnde ok van 
orer weghene Jencghcrleye recht hebben. edder noch hebben mochten welkerlcye wys dat were an deine 
liertoghedome vnde der herfchup to Lüneborch. vnde doed des ene rechte vertychte vor vns vnde vnfo 

.10 eruen indelfeme Säluen breue vnde wy cn willet vnde vnfe eruen enfcullet vppe dat vorfercueue Ilcr- 
toghedom noch vppe alle dat. dat dar tohord vnde numend van vnfer weghene nenerleyc wys Sukcn edder 
Spreken vnde nemende dar vmme andeghedinghen. vnde wy enbeholdet vns van vnfer vnde van vnfer 
vorbenomeden vrowen weghene dor nicht mar rechtes ane . . Alle delTe vorfereuenen ftücke loue wy vor- 
benomede greue Ottc van Schowenborch cntrüwen vor vns vnde vnfe eruen vnfeme vorbenomeden heren 

3n hertoghen. Wilhelme, vnde hertoghen. Magnüfe. hertoghen Magnufes föne van Brünfwich vnde oren eruen 
vnde Nacomelinghen ftede vnde vaft to holdende in allerlcye wys alze hir vorfereuen is. Ouer aldeffen 
<leghedinghen hebbet ghe wefen vnfes vorbenomeden heren man vnde vnfe de hir na befereuen ftat. De Er- 
likc man her hinrik Proueft to Line, her Werner, vnde her Seghebant van deme berghe. her harbert van 
lioltlmfen. her Arnd van tzerfTeno. her Brand van deme hus Riddere. kerften van langleghen kokemefter. 

40 Stacies Bufche. Dydcrik Bocmafte Syuerd van Saldere vnde de Püttekero knapen. To eyner betughinghe 
deffer vorfereuenen ftucke hebbe wy. greue Otte vorbenomed witliken vnfe Inghezeghel. an delfcn bref 
ghe henghot laten. De ghegheuen is Na goddes bord drutteynhundert Jar indeme achte vnde Seftegheften 
Jarc. Des Negliefien daghes na Sünte Johannes daghe to Myddenfomere. 

371. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere ge- 
46 loben dem Grafen Otto von Schauenburg die 1000 löthige Mark Mitgift seiner Gemahlinn Mechtilde zur 
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Hälfte am 24. Juni nächsten Jahres und die andere Hälfte ein Jahr später zu zahlen, und verpfändet ihm 
dafür, fall« sie vor der Zahlung sterben, die Schlosser Munder, Lauenau und „Schune", von denen die bei- 
den letzteren Schlösser nach der Zahlung jener 1000 Mark ihm für die Summe, wofür sie ihm schon ver- 

Van goddes gnaden, wy hör Wilhelm. Hertoge to Brunf vnde to Lünen vnde we Hertoge Magnus Her- 6 
togen Magnufes föne van brunf, Bekennen in diflem openen bryeue, dat wy Greuen Otten van Schowenborch 
vnfeme fwagcre, vnde fynen Knien fculdicli fint, vor de medeghift vnfes vorben hertogen Wilhelme» doch- 
ter vern Mechtilde finer echten liufvrowen, dufent Lodige mark Honouef wicht vnde were, der we onie 
edder fyni u Eruen vifhundert mark bereden fcollen vnde willen ane hinder vnde vortoch to deffem neyften 
tokomenden Tünte Johannes dage to Middcnfomere binnen vnfer flaad to Honouere, vnde de beredinge fculle 10 
we ame, edder fynen Eruen to gude holden, vnde tm dat vorfereuene gheld velcgen vor allcden Jennen 
de dor vnfen willen doen vnde laten willen, wante to dem Grcucnaluefhagen, vnde de anderen vifhundert 
mark fculle we vnde willen ome edder fynen Eruen, bereden ane hinder vnde vortoch to funte Johannes 
dage to Middenfomere de negeft tokomende is vord ouer en Jar, binnen vnfer vorfereuenen ftaad to Honouere, 
vnde de beredinge fculle we vnfem vorben fwagere vnde fynen Eruen ok to gude holden vnde ome defle 16 
vifhundert mark velegen, in allerleye wife alfe van den erften vifhundert marken hir vorefereuen is,.. Were 
auer dat we er deffer beredinge afgingen, des god nicht en wille, fo verpende we vnfem vorben Iwaghcrc 
vnde fynen Eruen, vnfe flöte, Mindere, de Lowcnoj* vnde de Schune, mid allerleye rechte, vnde to be horinge 
alfe we de hebbet, vor de vorben Dufent mark edder wat der nicht bered en were , . . Vnde we fcullct 
ome van ftaden an, de vorfereuenen Slod an fyne were antworden, na vtwilinge defles bryeues, Vnde vnfe 30 
Eruen vnde nakomelinge en fcullet de vorben üote, van vnfem vorben fwagere edder van fynen Eruen, 
nicht lezen, on en lin de vorfereuenen dufent mark lodich mid dem anderen ghelde, dat fe rede an dem 
ilote hebbet ghentftliken bered,.. Wanne auer vnfe Eruen, vnde Nakomelinge vnfem vorben fwagere vnde 
fynen Eruon, de vorfereuenen dufent Lodige mark bered hebbet, fo feal Mündere ero los wefen vnde de 
anderen flöte fcollet de penninge ftaen, de fe mid vnfen openen bryeucn dar an bc wifen moget , . . Alle 26 
deffe vorfereuenen Rucke loue we hertoge Wilhelm vnde hertoge Magnus vorbenomd in truwen, mid famen- 
der hand vor vns vnde vnfe Eruen, vnde nakomelinge, vnfem vorben fwagere, vnde fynen Eruen, (tedc 
vnde vaft to holdende in allerleye wife, alfe hir vorefereuen is , . . To ener betuginge difler vorfereuenen 
ftuckc hebbe wy hertoge Wilhelm vnde hertoge Magnus vorben vnfe Inghef an diffen brycf ghehenget 
laten, De ghe gheucn is na goddes bord Dritteynhundert Jar in derae achte vnde feftegeften Jare In dem 30 
hilgen auende funte Petrus vnde Paulus der hilgen Apoftelcn. 

372. Graf Otto von Schauenburg begiebt sich auf Lebenszeit in den Dienst des Herzogs Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg und des Herzogs Magnus von Braunschweig des j Ungern und gelobt dafür zu sor- 
gen, dass ihnen aus seinen Landen kein Unrecht geschieht, Feind derer zu werden, welche in seinen 
Landen diejenigen hegen, die ihnen Unrecht zugefügt haben, niemals der Herzoge Feind zu werden und 36 
ihnen gegen jeden, seine Bundesgenossen ausgenommen, mit aller Macht Hälfe zu leisten. — 1368, den 
28. Juni. HL 
Wye Ghrcuc Otte van Schowenborch bekennen in diflem openen Bryeue dat wyo vns mid vnfem Lienen 
heron hero Wilhelmo hertogen to Brunf vnde to Luneu vnde mid hertogen Magnufe hertogen Magnufes 
Sone to Brunf vor eynet vnde vorbundet hebbet aldewile dat wy leued in deffer wys, dat wye in ere deneft 40 
ghevaren find vnde fe fcullct vns truwelken vnfes rechtes vordegedingen wor vns des to donde is, Vort- 
mer fculle we vnde vnfe amptlude dat truwenliken vor waren wor we moghet, dat vnfe vorben heren vnde 
de ore vthe vnfen flöten dorpen vnde Landen nemand vorvnrechte, Vor vnrechtode fe ok we, we de 
denne hegede an vnfen flöten dorpen vnde Landen der vnde der fakewolden vygende wolde wye van 
ftaden an werden wau dat van vns ghe efchet wert, ok en fcallc we nene vygende werden vmme nencr- 46 

32* 
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leye fake vnde dorch nemandes willen, vnde we fcullet on behulpen wefen, vppe aldermalkcn mid gantzer 
macht ane vppe de dar we rede mede verbunden fyn , . . Alle deffe vorfereuenen ftucke wiüe wye Cihreue 
Otte vorben aide wile dat wye leued vnfein vorben beren, hern Wilhelme vnde hertoghen Magnufe aide 
wile dat orer en leued (lede vnde vaft holden in allerleye wys alle vorfereuen is , . . To ener bethfi- 
5 ginge hebbe wye vorben greue Otte, vnfe Inghef witliken gehenghet laten an deflen bryel, De ge gheuen 
k na goddeB bord Dritteynhundert Jar, in dem achte vnde feftigeften Jare In deme auende Tunte Petrus 
vnde funte Paulus der hilgen Apoftolen. 

373. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Hersog Magnus von Braunschweig der jüngere 
verbinden sich auf Lebenszeit mit dem Grafen Otto von Schauenburg, nehmen ihn in ihren Dienst, geloben, 

10 ihn getreu seines Rechtes zu vertheidigen, wie er sich ihrer Rechtsentscheidung fugen soll, und verpflichten 
sich, dafür zu sorgen, dass ihm aus ihren Landen kein Unrecht geschieht, Feinde derer in werden, welche 
in ihren Landen diejenigen hegen, die ihm Unrecht zugefügt haben, niemals seine Feinde zu werden und 
ihm, falls sie seiner zu Rechte mächtig sind, gegen jeden, ihre Bundesgenossen ausgenommen, mit ganzer 
Macht Hülfe zu leisten. — 1368, den 28. Juni. III. 

15 Wy her Wilhelm van der gnade godde«, hertoge to UrunT vnde to Luneb vnde we hertoge Magnus, 
hertogon Magnufea föne to Brunf, bekennen in deffeme openon bryeue, dat wo vns mid Ohrcuen Otten van 
Schowenborch, viileme lyouen fwagerc vruntleken verenet vnde verbunden hebben aide wile dat we leuen 
indeffer wys dat we on ghonoroen hebbet an vnfe deneft vnde fcullet ouer one rechtes to allen tyden 
mechtich wefen, vnde fcullet one truwelken fynes rechtes verdegedingen, wor ome des to donde is , . . Vort- 

20 mer fculle wc vnde vnfe ammechtlude dat truwelken ver waren wor we mogliet dat vnfe vorbenomde fwa- 
gher vnde de fyne vte vnfen (loten dorpen vnde Landen neincnd ver vnreohto, Ver vnrechtede one ok 
we, wo dene hegedc an vnfen flöten, dorpen vnde Landen, der vygend vnde der fakewolden wolde we van 
ftaden an werden, wan dat van vns ghe efchet wert, Ok en fculle we nene vygende werden \mrae nener- 
leyc fake, vnde dor nemendes willen, vnde fcullet ome behulpen wefen mid gantzer macht vppe aldermalken 

26 wor wc Uli to rechte mechtich fyn, ane vppe de dar we rede mede verbunden fin . . Alle deflo vorfereuenen 
ftucke wille wy hertoge Wilhelm vorbenomed vnde hertoge Magnus aide wile dat we leucn vnfeme vor- 
benonieden fwagere Uhreuen Otten van fehowenboreh aide wile dat he ok leuet ftede vnde vaft holden in 
allerleye wys alle hir vore lereuen is, To ener betuginge hebbe wy vnfe Ingefegh witleken ghehenget 
laten an defTen bryef, Ue ghe gheuen vnde ghe fchreuen is Na goddes bord Dritteynhundert Jar in deme 

80 achte vnde feftegheften Jare in dem hilgen auende funte Petrus vnde Paulus der hilghen Apoftolen. 

374. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verleihet dem Conrad von Roteleben i Ro&zleben du 
Schloss Meinersen mit Gerichten, Gülten, Dörfern und Lehnen auf Lebenszeit zu Lehn und gelobt, nach 
dem Tode desselben der hinterbleibenden Wittwe Ernestine und den Erben das Schloss so lange zu lassen, 
bis er ihnen 200 Mark löthigen Silbers auszahlt — 1368, den 12. Juli. HL 

85 Wir magnus von gotes gnaden Herzoge zu Prunfwig vnde zu Luneborch bekennen offenlich indiffem 
keinwerdigen briefe vnde tun wifzentlich alle den dyn fyn odir Hören lefe: Daz wir mid vorbedachtem 
müte mid gutem willen vnde mid rathe vnlir getruwen haben gelegen vnde Hon keinwerdiklich mid diflera 
briefe vnferm lieben getruwen Ern t'onf von roteleiben daz Hus zü meynerfym zü rechtem Erbe lene dy 
wile daz her lebit: mid gerichten mid gülden mid allen nücczen in veilden in dorforo in wafzern an wey- 

40 den an Holcze: mid allen zü behörungen gefacht vnde vngefucht mid allen rechten mid allen gutem vnde 
mid allen lenen dy zü dem vorg Hufe meynerfym gehord haben vnde noch gehorn: wilche wij man «ly 
genennc mag geilUich vnde wcrltlieh (lefchege nü daz der vorg Er Conr von roteleiben des liebes vor 
viele vnde abe ginge von todes wegen wilche zid daz were des god nichteu wolle : fo bekenne wir linen 
erben vnde frowen ztinen finer Elichen wertinnen an dem Egen llufc Meynerfym zweiger Hundirt lötige 
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marke filber» vnde davor füllen fy dazfelbc huB inne haben alfe lange daz wir odir vnfe Erben yn dy 
vorg zwevhundirt marg filbera genczlichen vnde ane fchadcn bezalen: Hirobir find geweft vnfe lieben ge- 
truwen Er Hans Ton Uollungen fiuerd von faldere vnde andere guder lüte gnug Datum noftro fub figillo 
anno domini Sl 00Ö LXV1H. die fancte margarete. 

375. Herzog Magna« von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Conrad von Roteleben Roßleben i. dem 5 
Conrad von Bennungen, dem Bertold von dem Swende und den Brüdern der beiden letzteren rar 150 Mark 
unter Vorbehalt de« Oeffnungirechtes da» Schlots Grillenberg mit Gerichten, Galten, Dörfern und mit geist- 
lichen und weltlichen Lehnen, wie er es von den Markgrafen von Meissen zu Pfände besessen hat, auf 
sechs Jahre und gelobt, ihnen für die Verwaltungskosten de* Schlosses jährlich 30 löthige Mark zu ent- 
richten und mit dem Schlosse sie als seine getreuen Mannen und Amtleute zu vertheidigen. - 1368, den 10 

12. Juli. m. 

Wir magnus etc: bekennen etc: Daz wir mid vorbedachtem mute vnde mid rathe vnfir getruwen haben 
gefaezd zü Eymem phande daz llus zu dem Urellenberge mid gerichten mid gülden mid allen nücczen in 
velden in dorfern in wafzen an weiden an holcze: mid allen zü behorungen gefucht vnde vngefueht: mid 
allen gutern vnde mid allen lenen gciftlich vndo werltlich dy darzu gehofn glicher wijs alfe wir daz felbir 15 
zü phande gehad haben von vnfern ohemen den margreuen von milTen: vor andirhalp Hundirt northufer 
marg dy vns iczund genczlich vnde nüczlichen bezalit vnde geleiftet find den geftrengen lüten vnfern lieben 
getruwen Er (Jon? von rotcleibcn Conr von bennungen vnde linen brüdern bertolde von me fwendc vnde 
finein brüdere vndo yren erben Dit vorg Hus füllen fy inne Haben von diffem nellen fendc iacobi tage 
obir fechs iar dy noch Eyn andir volgendo lind alfo daz wir noch vnfe Erben daz fei be Hus nicht lofen: 30 
Noch fy vnde yre Erben yre vorg phenninge binnen den felben fechs iaren : nicht wider Eifche füllen noch 
Enwollen: Ouch fal daz leibe Hus vnfe vnde vnfir Erben offene hus lin zü alle vnfern ndthen kein allcr- 
meligen nymanden vz genommen vnde wir vndo vnfe Erben füllen vnde wollen yn alle ierliches dywile 
yn dit vorg Hus phandes fted: geben XXX lotige marg (Ubers da fy daz Hus in wie Halde füllen: Wanne 
vns abir noch diüen fechs iaren des zu mute würde daz wir odir vnfe erben dit Eg hus zü dem grellen- 85 
berge wider lofen. Odir fy vnde yre erben yr geld wider haben wilden daz folde wir yn odir fy vns vore 
kundigen Eyn vyrteil iares vnde wanne wir odir vnfe erben noch der vorkundigunge : yn dy vorg andir- 
halp Hundirt northufer marg vnde ab yn an den XXX lotigen marken lilbers dy wir yn Jerliches zü dem 
Hufe geben füllen: iehtes were brüch worden genczlichen Hetten Erfullit vnde bezalit: zü fangerhufen odir 
zü Northufcn wo fy daz Eifcheden: fo folden fy vns vnde vnfern Erben daz obgen Hus zü dem Grellen- 30 
berge mid allnn zü bohorungen alle vore fted gefchriben wider in antwerten von ftad an ane wider rede : 
Ouch fülle wir vnde wollen fy getruwelich vorteidingen mid dem Hufe zu dem (Irellenberge: alfe vnfe ge- 
truwen man vnde aramechtlüte Datum noftro fub figillo anno domini CCÖ LXVIll die fancte margarete. 

376. Die von Gladebeke vergleichen sich mit dem Herzoge Otto von Braunschweig (zu Gottingen) wegen des 
Zehnten auf dem Felde zu Harste. — 1368, den 25. Juli. K 0. 35 

Wy hans von gladebeke Hans vü Albrecht myne fonc vn hans myn veddere bekennet openbare in- 
dufme breite vor vns vn vnl'e Emen Dat vnfe Leue gnedeghe bore du Irlucbtede vorfte hertoge Otte her- 
toghe to Brunfw Ittewaime hertoghen Ernlles föne myt vns vmme eyndrechtechet vm feuen vn twinthich 
houc Landes de fin Syn vn vmme neghen hotte Landes de vnfe vn vnfer Enten fyn vp dem voldc to lierite 
gh»? legben vn vmme den tegeden darfulues de fyn vn vnfe is ouereyn ghe komen is vfi wy myt ome In- 40 
duffer wy« dat vnfe here vorfereucn fyne eruen vn Nakomelinghe cre feuen vfi twyntich holte vor ghe 
fereuen vn wy vn vnfe Enten vnfe Neghenhoue ouk vor be fereuen togotvry Ledich vn los eweliken be hol- 
den fcullen vii hebben ane Jenegerleghe wede fprake wat lande* auer hyr vp dttiTera vorfereucn veldc to 
herfte en boucn Lyt dat tegheden to geuende plecht an dem tegeden feal vnfe here vor be fereuen vn Syne 
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eruen vn Nakouielingke drcdeyl hebben vft wy vfi vnfe orueti fcolen daran eyn verdel eweliken hobben 
vn be holden van dem tcgcden da wo vppe bedenfyt tegeden vp gnomen hebbet ane Jenegherhandc weder 
rede Dat loue wy vnfem heren vor be nomet vn linen eruen in guden truwen ftede vn vaft to holdende ane 
engcrlegho arghclift vn ghe verde DeB to orkunde vn to tuchnüTe fo gheue we dulTen bref veftlighen be fegelt 
6 Alto dat wy bans vn albrccht hanfes Tone vor fereuen vn hana ere veddero mvt hanfe van gladebeke vorb" 
vnfme vadere vn veddercn fines Inghefeghels vor vns vn vnfe Emen myt ome brukendc fyn andufme breue 
glic gheuen na godea bort Drittenhundert Jar dar na in deine achte vn feftegeften Jare an Ante Jacobe* daghe. 

877. Herzog Magno« von Braunschweig der altere verpfändet dem Heinrich von Wenden das Schlots und die 
Stadt Schöningen für 200 löthige Mark unter Vorbehalt des Oeffnnngu-echtes und der Nutxnieasung bis 
10 nm 10. August nächsten Jahres, verpflichtet denselben, seinen Erben den Pfandvertrag zu halten, und ge- 
stattet Selbsthilfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er nicht zum Rechte oder zur Billigkeit 
verhüll — 1368, den 25. Juli. I. 

Von der gnade goddea We Magnus hortoghe t5 brunfw be kennen openbare in deQem breue dat we 
hebbet ghe tat vnde fetten hinf von wenden vnde finen eruen vnde to finer truwen band her dyderik« von 

15 walmeden vnde linen eruen vnfe veften to fcheninge hus vii i'tat mit alle deme dat dar tö hört an veldo an 
ackere an holte an wifchen an weyde an waten- mit aller nvt vii tö be horinge alfe we dat hadden vor twey 
hundert lodighe mark brunfw wichte vii witto alfo dat we noch vp nemen fchullet alle nvt vii to be horinge 
de dar to hört eyn iar tö rekende nv von fante laurencius daghe vort ouer eyn iar vnde fo fculle we 
ome twey hundert mark wedder gheuen in der ftat to brunfw So feal fcheninge hus vnde ftat mit aller 

20 nvt vfi to be horinge alfe hir vore fereuen is vnfe wedder ledicb vn los wefen. Weret dat we des nicht 
cn deden fo feal he it vort be holden in der fuluen fato mit aller nvt vii mit alle dorne dat dar tö bort 
alfe vore fereuen is vft feal des denne bruken ane wedderfprake Dit fulue hus vn (tat fcheninge moghe 
we von ome ichte von linen eruen wedder lofen alle iar wu we de lofinge kundeghen vppe fante mertens 
dach vn gheuen on ore gheld vppe do negheften pafchen dar na in der ftat tö brunfw. Weide he ok ichtc 

26 finc eruen ore vorbenomde gheld wedder hebben dat fcolden fe vns ok vor kundeghen vppe fante mertens 
dach dar na tÖ deme negheften pafchen fcolde we on ere gheld wedder gheuen in der ftat tö brunfw. 
Weret dat we des nicht en deden So mochten fe orer vorbenomden penninge bekomen mit deme fuluen 
hus vii mit deme dat we on dar tö ghe fat hebbet mit weine fe weiden de ere ghe note vnde vnfe be fetene 
man were vii weine fe dat hus loten de fcolde vs alfodane wiflenluyt don vft breue darvp gheuen alfe 

30 fe vs ghe gheuen hebbet er fe dat hus von fik antworden deme fcolde we ok alfodane breue dar vp gheuen 
alle we on ghe gheuen hebbet Ok feal dit vorbenomde hus vnde ftat vfe opene flot wefen tö alle vnfen 
nöden wur vnde wanne vns des not is Weret ouer dat we ftoruen des got noch lange nicht en wille So 
fcolden fe dit vorbenomde hus vn ftat alfe we on dat ghe fat hebbet mit alleme rechte vn mit aller nvt tö 
lofene don vh open holden vnfen eruen to alle eren noden vnde to orem be houe vnde on alle defle ftucke 

85 de hir vore fereuen ftat don vn truweliken holden alfo. alfe fe de ftucke vs holden fcolden icht we leueden. 
Weret ok dat we von delTeme fuluen hus orlcghen weiden vn we darvp efeheden wene we denne dar tö 
enem ammechtuianne fetten de fcolde on erft borchurede vn borchhöde don dar fe mede be wart weren 
vn de fcolde on ok vredeghut gheuen tö oreiue plochwerke in der vyande lande ichtme it irweruen konde 
ok fcolde we de koft liden de vppe dat hus ghinge de wilc dat orleghe warede. Weret ok dat dit fulue 

40 hus vor loren worde des got nicht en wille Sö en fcolde we vs nicht Vreden noch fönen mit den de dat 
ghe wunneu hedden we en hedden on des vorbenomden hufes wedder hulpen alfe we dat hadden. konde 
we des nicht don So fcolde wo on eyn andere hus wedder buwen in dat fulue ghe richte dar fe de fuluen 
ghulde af be herden mochten de tö deme hus hört edder we fcolde on ere gheld wedder gheuen Ok wille 
we vn vfe eruen hinf von wenden vn fine eruen vorebenomet truweliken vor deghedingen eres rechten wur 

45 vn wanne on des not is vn we fcullct eres rechtes macht hebben Weret dat fe iemant vor vnrechtede 
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vnde fe vs dat vor kundighct hedden 85 fcolde we on rechtes edder minne helpen binnen ver weken kondo 
we des nicht don. Sö moghet fe fik vnrochtcs irweren von dciTern fuluen llote wu fe hefte moghen dat feal 
vnfe will« wefen t5 ener be kantnifle etc de gheuen is M r< V LXVIII iare in Dante iacobes dagho. 

378. ' Herzog Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg überlässt dem Käthe der Stadt Lüneburg den Zins, Hof- 

dienst, die Nutzung und all sein Beeht in einem Hanse, Hofe und Haasstelle bei der Ilmenau ausserhalb 5 
des rothen Thores iu Lünebarg. - 1368, den 20. August XV. 

Van godes gnaden. We her. Wilhelm. Hertoghe tu Brunffwijc vnd tu Luneborgh. Bekennen vnd be- 
tüghcn opembare in deffeme breue. dat wi hebbet ge gheuen vnd gheuen in deffeme breue dor funderker 
vruntfehop willen deme llade vfer Stad tü Luneborgh. de nu is vnd fynen nakomelingen allen tyns houe- 
denft vnd allerleye recht vnd nuth de wy vnd vfe voruaren hat hebben in domo hufc houe vnd word de 10 
dar ligghen bi der Eimenowe buten dem roden dore de wandaghes Johanne melbeken vfeme borghere tu 
Luneborgh tu hord hadden. V T nd beholden vns noch vnfen cruen dar nicht mer rechtes ane Tu ener be- 
tugliingc differ dingh hebbe wi vnfe Ingefegel witliken tü delTem breue laten henget. Du ge gheuen is na 
godes bord drütteynhundert yar in deme Achte vnd Softigefteme yare. des Sondaghes vor Sunte Bartho- 
lomeus daghe des hilghen Apofteles. 16 

379. Herxog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gewährt dem Oelde und Oute, welches in seine Schlösser 
von dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg geschickt wird, sicheres Geleit, bewilligt, bis vom Könige 
Waldemar IV. von Dänemark *) die sichere Nachricht eintrifft, dass er den zwischen ihnen durch Vermittlung 
des Markgrafen von Meissen über den für löOdföthige Mark dem Könige und dem Herzoge Erich zu leisten- 
den Dienst errichteten Vertrag dem Könige vollsogen hat, freies Verfugungsrecht über jenes Geld nnd Gut 20 
dem Herzoge Erich und dessen Bevollmächtigten unter der Bedingung, dass sie es ihm nach Eintreffen der 
Nachricht ausliefern, gestattet ihnen die ungehinderte Wegführung desselben, falls er den Dienst nicht in 
vertragsmassiger Weise leistet und der König die Auszahlung an ihn nicht genehmigt, und geloht, dem 
Hersoge Erich, falls der König stirbt, für die 150Q]pfark den Dienst zu leisten. — 1368, den 24. August K. 0. 

Wy magnus van ghodes ghnaden, herthoghe. thü Brunfwik. vndc thü Lifneborch Bekennen, In deflem. 25 
Oponcn breue, vor alle den yenen. de Ene zeen edder hören Lezen, dat wy Leyden. vnde volighen. alle 
dat ghelt vnde ghüd, dat vns vnfe Leue Um herthoghe Erik van zaffen. zend In vnfe Slot odder Slote, 
allb dat vfe vorlchreucne. Leue Oni van zaffen. vnde de zyne dem he des be Leuet alle des gheldes vnde 
ghüdes Schollen w»ldich vnde mechtich wezen. mede thü döndc vnde thü Latcnde. wot ze willen, wente 
In de thyd dat ze warhnftighe. Bedefehop hebbet, den fe is belmien moghen. van vnfemc hcren deme 30 
kmynghe, dat wy. Eine vülthoghen hebben. de deghedinghe alfe vmino den denft, den wy vnfemo heren 
deme konynghe van dennemarken, vndc vnfeme Ome herthoghen Erike van zalTcn. don Schollen, vor de 
vefteyndufent Ledighe mark, alle vnfe Oni de markghreue van mytzen. twifchen. vnfeme heren deme keuyn- 
ghe van dennemarken, vnde vns ghe deghedinghet lieft zo Schollen ze vns dat ghelt vnde ghüd Kek vnde 
fivm antworden, Were id ok dat der deghedinghe. vndc denftes Brök an vs worde, dat wy des nicht 35 
vülthoghen alfe vnfe Om de markghreue van mytzen. twifchen vnfeme heren deme konynghe, van denne- 
marken. vn vns ghe deghedinghet heft vndc vnfes heren des kanynghes wille nichten were, dat ze vns dat 
ghelt vnde ghüd antworden, fo fchollen. ze id vredeliken. vnde vnbeworen, van vns, vnde den. vnfen. 
vnde de dorch vnfen willen d5n vnde Laten willen, en wech vüren wor fe willen, vndc mede dön vnde 
Laten wes ze thü Rade werden, Were id ok dat vnfe here de kenyngh van. dennemarken. af ghynghe 40 

*) ffr. die Urkunden vom 25. Januar 1*58 in Völker* Neue Sammlung. Drittes Brück pug. 19 und 21 No. DI. und IV. nnd in der 
UrkundeniuunmlunR der Schleswig- Holatein- Laasabugitflb« Gcwjlluchiit'l. Zweiten Bandes iwcito Abtheilung, pag. 27G und 277, 
No. CCX1II. und CCXIV.; die Urkunden der Jahre 136!» und 1370 in Suliuis Hiatorie «f Danmark. Tom. 13 psg. 867 — 865 und pag. 866 
und 867, letztere auch in der Urkundcn»nramlung der Schleswig- Holstein - Lauenburgiichen (icsellschsft. Band II. Abtbcüung 2 pag. 285. 
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dat ghod vorbcde, fo Scholle wy vn ferne Leuen, Ome herthogben Erike van zaffcn. mit truwen vnde mit 
ghüden willen, alfo. dann« detn't dön vor de vefteyndufent Lodiphc mark, alle wo vnfeme heren deme 
konynghe. van dennemarken Scholden dan hcbben, zunder yenegherlcyge hülperode, vnde arghelift. Alle 
deffe vorfcbreuenen Stücke Loue wy Intrüwon ftode vnde vnuorbroken thü boldende, vnde hebben ^thu 
5 thylghe vnde mercr Bckantniffe. vnfe Inghezeghel. witliken vnde mit ghüden willen thü delTcm breue ghe 
henghet Laten, vnde is gheScheen na ghodes Bord dritteynhundert Jar In deme achte vnde zeftegheftcn 
Jare In Sünte Bartholomen, daghe des hilghen apoftoles. 
Gedruckt in Bndendorfa E«fi»truin. Thcil III. p»g. 76 No. UI. 

380. Ritter Hildemar von Oberg und »eine Frau Elisabeth stellen einen Heven au«, dass Hersog Otto von 

10 Brauiuchweig zu Göttingen \ ihnen unter Vorbehalt de* Oeftnungsrechtes da« Schlot« Brunitein mit Dörfern 
und Gerichten, wie es «eine Amtlente besessen haben, für 820 Mark Silber auf drei Jahre verpfändet 
und ihnen Selbsthülfe vom Schlosse, falls er ihnen nicht cum Rechte verhilft, gestattet hat — 1368, den 
27. August K. 0. 

Ich. Hildemar von Obcrgc Ritter Elze myn Eliche huffrouwe Bekennet vor vns vnd vnfo Rochtin Er- 

16 ben in dyfem uffenen briofe. Daz dy. hochgeborne forde vnfe gnedige. herre. hertzoge. Otte ztu Brunfwik 
vns bat vorfazt fyn hus ztu dem Brunftcyne. mit dorfern vnd gerichten vnd mit allirflachtir nutz. mit. 
holtze. veldc. wafzer vnd weyde vnd mit alle dem. daz da ztu höret verfucht vnd vnuerfucht wy man daz 
genennen mag vnd stu vnßr Erbin getruwen hand, hern hennynge von walmcdc Rittcre vnd hennynge 
Meltzinge knechte, vor achte hündirt vnd ztwentzig Mark. Sylbera Brunfwycfchir wichte wytze vnd wer. 

20 vnd füllen der gerichte. holtze«. waffers vnd weyde vnd* waz da ztu boret, gebrueben ztu vnfir nutz, in 
allir wyea. alfe vnfirs Ebenantin berren Amptlude. dez vor gebruchet vnd genutzet haynt vnd füllen dyt 
hus Brunfteyn mit fyner ztu behoringe Ruwelicbe vnd fredeliche inne behalden. dry. Jar dy nv neyft noch 
Eyn andir volgende fyn. dy. an treden füllen, nv ztu Sente. Michahelis tag dy neyft kummet. wanne dy 
dry Jar vmme kummen So mag vnfe herre. hertzoge. «Otte ebenant odir fyne . . Erbin, daz hu» Brunfteyn 

28 mit dorfern. vnd gerichten vnd mit allir ztu behoringe wyder lozen. dez fy. vns daz eyn halb Jar vor. vor- 
kundigen, vor dy vorferibenen. achte hundirt Mark vnd ztwentzig vnd da vor fülle wir odir vnfe Erbin, 
odir her hennyng von walmede Ritter vnd hennyng Meltzing ztu vnfir Erbin getruwen hand den Brinfteyn 
mit fyner ztubeboringe ztu lozende wyder geben ane allirleyge wyderredc. Were Ouch daz wir odir vnfe 
Erbin vnfe geld wider wolden nach dyffen vorferibenen dren Jarn vnd daz vnfe ebenantin berren odir 

30 fynon Erbin eyn half Jar vor verkundigeden fo folden fy vn* vnfe gelt ztu deme vtz ghenden halben Jare 
wider geben vnd beztaln vns daz in der ftad ztu Oottingen odir ztu Embeke in wilcher der ftede eyner 
wir daz yefchen vnbefazt vnd vnbekummert ano vortzog vnd wider Rede. Ouch fal vns vnfe vorgenante 
here getruweliche vertegedingen glich andirs fynen Mannen, vnd Borchmannen. vnd daz hus Brunfteyn 
(Mich andirs fynen flozzin. were Ouch daz vns ymant vorvnrechtin wolde daz folde wir vnfem bern vor- 

36 geferiben verkundigen künde her vns in eyme Mande Rechtis gehelfen daz folde .wir nemen vnd folden 
vns da ane genügen lazen. en künde her vns da bynnen keyns Rechtin geholfen So muchte wir vnB von 
dem Brunftcyne Selbir irkobirn wez wir mochten, da folde her vns ztu vordem vnd nicht hindern Ouch 
fal dy brunfteyn vnßs herren hertzogen Otten vnd fyner Erbin uffen floz fyn ztu al eren noyden uff allir 
manliche. ane uff VDfl felbir. dy bir vorferiben ftad . . wolden fy ouch da von krygen fo folden fy dy wile 

40 bekoftigen. portenere Tondudo vnd weebtere. vnd folden vns vnfuge bowarn. worde ouch dy brunfteyn 
vorlorn mit den odir dem dy den gewunnen. en folde üch vnfe herre vorferiben odir fyne Erbin freden 
noch zunen fy en hetten vns dez Brunftcyne» wyder gehulfen. odir heften vns eyn hus in dy gerichte da 
brunfteyn inne liet wyder gebuwet da wir dy gerichte ztu dem Brunftcyne abe bekreftigen mochtin were 
Ouch daz ich Hildemar von Oberge Ritter Elze myn Eliche frouwe von todis wegen abe ghingen ane liebes 

45 Erbin. So folde vnfe herre hertzoge Otte odir fyne Erbin dyfe vorferiben Summen geldis verhandelagen 



Digitized by Google 



257 



vnd volgen lasen hern hennynge von walmede Bittere, hennynge Mehring« vnd eren Erbin, vnd folden du 
an dem brunfteyne behalden in allir wye». als vns daz verfcriben vnd verbriefet iz. alle dyfe vorferibenen 
ftucke lobe leb Hildemar von oberge Kitter Elze myn Eliche frouwe vor vns vnd vnfe Erbin, vnd wir hen- 
nyng von walmede Ritter vnd hennyng Meltring in guden truwen ftede vnd vaße ztu haidende ane arge- 
lift vnd geuerde vnd dez ztu orkunde han wir vnfo Ingefegele vor vns vnd vnfe Erben an dyfcn brief 5 
gehangen vnd. ich Elze eliche frouwe hern hildemars von oberge bekenne, daz ich gebruche Ingefegeis 
myns Elichen Manne« hern hildemars vorferiben in dyfem briefe. Datum. Anno dominj Milleümo CCfJ L$. 
Oetauo. die dominica Proxitna poft feftum Bartholomei apoftoli. 



Magnus von Braunschweig den jungem und dessen Erben in der Weise, wie die von demselben den Start- 10 
ten und Landen des Fürstentums ausgestellt« Urkunde ausweiset, tu sich in den erblichen Beeiti seiner 
Lande und seiner Herrschaft Braunschweig und Lüneburg mit Schlossern, Städten, Landen, Leuten, Ge- 
richten, Lehnen, Sehätzen Aber und unter der Erde, Zöllen, Geleiten, Gülten, Salzwerken, Erzen, Jagden, 
Wildbahnen und allen Zubehörungen. Seine Mannen in seinem Batbe sollen, wenn Herzog Magnus der 
jüngere stirbt, den ältesten Sohn desselben, falls er ihnen gefallt, sonst einen anderen der Söhne und nach 15 
dem Tode dieses stets einen der übrigen Söhne bis auf den letzten zum Herrn der Herrschaft Lüneburg 
wählen und, so lange noch ein Sohn des Herzogs Magnus lebt, keinen andern zum Herrn der Herrschaft 
wählen oder zulassen. Können sie sich in der Wahl unter den Söhnen nicht einigen, so soll derjenige der- 
selben, für den sich die Städte Braunschweig, Lüneburg und Hannover erklaren, Herr de 
ben, Hinterlasst Herzog Wilhelm bei seinem Tode einen Sohn, so sollen die Einsetzung in 
Herrschaft und alle obigen Bestimmungen machtlos sein, — 1368, den 14. September. III. 

Wy her Wilhelm van der ghnade godee Hertoghe tho Branfwich vnde Uio Luneborch bekennet oppenbare 
in deffeme Breue, Dat wy mid ghudem willen mid wuller kraft vnde mid fundheyt vnfes liues, mid wol be- 
raodo, vnde mid rade vnfer truwen man, dat wy hebben gbefad vnde nemen tho vns in ene rechte 
}, alle vnfer Lande vnde Herfchop to Brunfwich vnde tho Luneborch. ewelken vnde crflcken tho befittende, 28 
alle wy de hebben, vnfen leuen vedderen Hern Magnufo den Jüngheren Hertlioghen Magnufes Sone van Brunf- 
wich vnde dar tho fine Emen in aller wife alfo alle de Breue vth wifen . , de he vnfen fteden vnde Landen 
ghegheuen lieft, mid Sloten, mid fteden, mid Landen, mid Luden, mid allen gherichten, mid allen Lenen 
gheyftlik vnde werltlik, mid alleme ghude vnde fchatte, bouon der erde vnde darvnder. ghefocht vnde 
vnghofocht, mid allen Thollcn vnde gheleyde vppe wateren vnde vppe Landen, mid allen ghülden, an Slot- 30 
werken '),. an ertzen, an velden, an dorpen, an holten, an watere vnde an weyden., an fteden, an wikbelden, 
an vifcherie, an Jacht, an wyltbane, an dyken, vnde funderliken mid alleme rechte vnde vryheyd, vnde 
mid aller nvd vnde thobehöringhe., Wero ok dat vnfe vorbenompde vedderc Herthoghe Magnus afglunghe 
van dodes weghene, des god nicht ne wille, fo fcholden vnfe man de an vnfeme rade weren, finen eldeften 
Sone tho der Herfchop tho Luneborch kefen, oft he on behaghede, Behaghede he on nicht, fo fcholden 86 
fe der anderen eynen liner fone dar tho kefen . , Ghinghe de af, fo fcholden fe auer eynen anderen üner 
fone dar tho kefen, Were ok dat fe tho male afghinghen, wente vppe eynen, den fuluen finen fone fchol- 
den fe, tho der herfchop tho Luneborch kefen, alfo dat de fuluen vnfe man netnende tho der herfchop tho 
Luneborch kefen, noch laten fchullen, de wile vnfes vorbenompden vedderen herthoghen Magnufes Sone en 
ofte mer leuede, Wero dat vnfe man de an vnfeme rade weren fchelhaftich edder twydrachtich worden, 40 
an der kefinghe, welk orome denne vnfes vorbenompden vedderen Herthoghen Magnufes Sone eynome, de 
ftede, Brunfwich, Luneborch, vnde Honoucro, tho vellen an deine köre, de fcholde Here tho der Herlchop 
tho Luneborch bliuen . , Were auer dat we af ghinghen, van dode, dare god vore Sy. vnde binden vns loten 
cnen echten fone edder mer, fo en fcholden deffe Breue vnde deghedinghe de dar inne befchreuen fint nene 

>) Soitwerken. « 
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macht hebben . , Hir hebbon an vnde oucr ghewefen de erlekcn vrofnen Lude Lfidolf Greue tho Wunftorpe. 
Afwin van Saldere. Proueft in der Borch tho Brnnfwich, Hinrik van Langhelghe. Proueft tho Lüne, Hermen 
Knigghe. Proueft tho Weninghcffen,. Werner, Segheband gheheten van dem Berghe, Üyderek van Althen, 
Cord van Hoteleue, vnde Mathias van Jagow, Kyddere., Wliebrant van Reden, Syuerd van Saldere, Hanne* 
f» vnde Arnold brodere gheheten Knigghen, knapen., vnde anderer ghuder Lude ghenoch. Tho ener ghrot- 
teren bethughinghe alle deffer vorfchreuenen dingh,. hebbe we vnfe Inghefeghel mid witfehap, vnde mid 
willen . , ghehenghet laten an deflen Bref . , De ghe gheuen is. na ghoddes bord Dritteynhundert Jar an *) 
achte vnde Seftegheften Jare an des hylghen Crüces daghe alfe dat ghe höghet ward. 

382. Herzog Magnus von Braunsohweig der jüngere stellt Uber seine am selben Tage erfolgte Einsetzung in 
10 den Besitz der Herraehaft Braunschweig und Lüneburg und über die von dem Herzoge Wilhelm von Braan- 

sohweig and Lüneburg dabei getroffenen Verfügungen einen Revers an*. — 1368, den 14. September. III. 

Wy her Magnus de Jünghere van goddes ghnaden Herthoghe tho Brunfw, Hcrthoghen Magnus Sone, 
bekennet oppenbare in ilcffcm breue, Dat vfc Leue veddere, Herthoghe Wilhelm Hertlioghe tho Brunf vnde 
tho Luneborch, mid ghudem willen, mid wullerkraft, vnde mid fundheyt fines Liues, mid wol bedachtem modo, 

1ö vnde mid rade ßner tmwen man, vns heft ghefand, vnde nemet tho fek, in ene rechte were, alle liner 
Lande, vnde herfchop, tho Brunfw vnde tho Luneborch, ewichliken, vnde erfliken, tho betittende, alfe he de 
heft, vnde dartho vnfe Knien, in aller wife, alfe de breue vth wyfen, de wo finen Reden vnde Lan<Ien heb- 
ben ghe gheuen, mid Sloten, mid Steden, inid Landen, mid Luden, mid allen gherichten, mid allen lenen, 
ghcyftlik, vnde werltlik, mid alleme ghude, vnde fclmtte, bouen der erde vnde dar vnder, ghefocht vnde vn- 

20 ghefocht, mid allen Tollen, vnde gheleyden, vppe watere, vnde vppe Lande, mid allen ghulden an Solt- 
werken, an ertzen, an vclden, an dorpen, an holte, an watere, vn an weyden, an Steden, an wichbelden, 
an vifcherie, an Jacht, an wiltbanc, an dyken, vnde funderliken mid alleme rechte, vnde vryheyd, vnde 
mid aller nud, vnde thobehoringhe, Were ok dat we afghinghen, van dodes weghene, des ghod nicht ne 
wille, fo folden fine man, de in finein rade weren, vnfen ehielten fone tho der herfchop tho Luneborch kefen, 

25 oft he on behaghede, behnghede he on nicht, fo fcholden fe der anderen eynen vnfer fone, dar tho kefen, 
ghinghe de af, fo fcholden fe auer eynen anderen vnfer fone dartho kefen, Were ok, dat fe tho male af 
ghinghen went vp eynen, den fulucn vnfen fone, fcholden fe «ho der herfchop tho Luneborch kefen, alfo dat de 
fulucn iinc man, nemende tho der herfchop tho Luneborch kefen, noch laten fchullen, de wile, vnfer fone en 
ofte mer leuedc, Were ok dat line man, de in linem rade weren, fchclhaftich, edder twidrachtich, worden, 

90 an der kelinghe, welk oreme denne vnfer fone eynemc, de ftede Brunf, Lumdmrch, vnde honouere, tho Vellen 
an deine kore, de fcholdo hcre tho der herfchop tho Luneborch bliuen, Were auer, dat vnfe vorghcnoinpde 
Leue veddere Herthoghe Wilhelm, af ghinghe van dode, dar ghod vore fy, vnde binden cm letho, enen 
echten fone edder iner, fo en fcholden diffe breue, vnde deghedinghe, de dar innc befchrcuen lind, nene 
macht hobben, Hir hebben an, vnde ouer wefen, de erlekcn vromen lüde, Ludolf Ghreue tho Wunftorpe, 

86 Afwin van Saldere, Proueft in der Borch tho Brunft Hinrik van Langhele Proueft tho LÄne, herman Kniggbo 
Proueft tho Weningheflen, Werner, Scgheband, gheheten van dem Berghe, Dyderek van Althen, Cord van 
Koteleue, vnde Mathias van Jagow Kiddere, Wfillebrand van Beden, Syuerd van Saldere, Hannes vnde 
Arnold brodere gheheten Knigghen, knapen, vnde anderer ghuder Lude ghenueli, Tho ener glirotteren 
bethuginge, alle defTer vorfchreuenen dingh, hebbo we vnfe Inghefeghel, mid witfeap vnde inid willen, ghe 

40 henghet laten an dclTcn bref, De ghegheuen is na goddex bord, Dritteynhundert Jar, an deme achte vntlo 
feftegheften Jare, an des hylghen Cruces daghe alfet ghe hoghed ward. 



383. Herzog Wilhelm von Brannschweig und Lüneburg bedingt, da» der von ihm in den Besitz der Herrschaft 
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soll in Lüneburg, den Zoll auf der Backerstrasse daaelbft und den Zoll so Eulingen Zollenspieker , welche 
Zolle derselbe von etwa darauf haftender Pfandschaft befreien soll, nebet den lehnsherrlichen Rechten Uber 

lobt, daaa er und seine Erben, falls ihm nämlich ein oder mehrere Sohne geboren werden, ihm die aus 5 
eigenen Mitteln eingeloteten Pfandstücke bis snr Erstattung der Ffandsummen lassen und ihn vor Erstat- 
tung für etwaige Kriegskosten und für die aus eigenen Mitteln getilgten Schulden davon nicht entsetzen 

Wy her Wilhelm van der ghnade ghoddes.. Herthoghe to Brunf vnde tho Luneborch, bekennet in defleme 
openen Breuc, dat we hem Magnufe van Brunfw, Hcrthogen Magnufes Sonc vnfem leuen veddcren tlio vns 10 
hebbet ghefad in vnfe herfchop, alfe de bref vth wifed den we ome dar vp hebbet gbe gheuen, vnde he 
fclial vnfe fchuld entrichten, van deine vnfeme, tho alfodannen tyden, alfe we des verplichtet Sin, We 
willet vns auer beholden, tho vnfeme funderliken behoue, den Suite tollen, vnde den Tollen vppe der Bek- 
kerftrate binnen vnfer Stad tho Luneborch vnde den Tollen tho Eyllinghe, Vnde were dat deffer Tollen 
Jenich verpendct werc, den fcholdc vns vnfe vorbenompde veddere ledeghen, Wolde we vns ok hirna, 15 
mcr fundcrliker ghulde beholden tho vnfeme funderleken behuue, des wille we wul mechtich wefen, wanne, 
vnde wor, vns dat is bequeme,. Ok wille we al vfe leuedaghe, alle gheyftlike vn werlike leen lenen, de 
tho vnfer herfchop hored, Vortmer hebbe we vnfeme vorfchreuenen vedderen, herthoghen Magnufe orloued, 
dat he mach lofen vnfe Slote, vnde I^and, vnde wat we verpendet hcbben, vnde wat he des mid finen 
penninghen lofede, dar fcholde we, vnde vnfe Sone, en, eder mer, oft vns de worden,, onc vnde fine Eruen, 20 
ane befitten laten, alfo Innghe, want we dat van en lofeden, Were ok, dat vns vnde vnfer herfchop,. krich. 
vnde orleghe an volle, vnde we, vnde vnfe vorfchrcuene veddere, dar fchaden ouer nemen, edder koft ouer 
leden, edder dat vnfe vorfchreueno veddere, andere fchJUde, de wo fchuldich weren, beredde van vnfer 
weghene, dar he nene pande, van vns vore en hedde, wat he des mid finen eghenen penninghen entriehtede, 
de fchulle we ome, edder finen Eruen, weder gheuen, edder verpenden er we fo entfetten, Alle deffe vor- 25 
fchreuenen ftucke, louc wo vorbenompd, her Wilhelm, vor vns, vnde vnfe Eruen, enen fone, eder mer, eft 
vns de worden, entruwen, vnfeme vorben vedderen Herthoghen Magnufe, vnde finen Eruen, ftede vnde vaft 
tho holdende, in allerleye wis alfe hir vorfehrcuen is, Tho ener bethughinghe, hebbe we herthoghe Wil- 
helm, vorben, vnfe Inghefeghel witleken an defTen Bref ghehenghet laten, De ghe gheuen is na goddes 
bord, Dritteynhundert Jar, in deine achte vnde Seftegheften Jare, des negheften daghes na des hylghen 30 
Crfiees daghe, alfe dat ghe heuen ward. 

384. Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere gelobt, alle am selben Tage von dem Herzoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg ihm gestellten Bedingungen und getroffenen Verfugungen zu halten. — 
1368, den 15. September. HL 

Wy her Magnus dy iungere von gotes gnaden Heringe to brunfwich Hertogen magnus fone: bekennet 35 
openbare indiffem briefe Dat vnfe leuo veddere Her wilbelm Hertoge to brunfwich vnde to luneborch: vns 
het gefat to lik inline Herfchop alfe dy brief vi wifet den he vns dar vp gegeuen het: vnde wy fchullen 
finen .VV.lt Entrichten von dem finen to alfodanen tyden alfe he des vorplichted is: He wil lik aber be- 
holden lo fimo funderliken behuue den mite tollen vnde den Tollen vppe der beckor ftratc binnen finer ftad 
to Luneb: vnde den tollen to Eyflingon: vnde were dat differ Tolle Jenich vor pendit were den földe wy 40 
vnferm vorg veddern ledigen: wölde He fik ok Hirna mer funderliker guido beholde to fime funderken 
behuue des wil he vol mochtig wefen wanne vnde wor yme dat is bequeme: ok wel He alle fine leuedage 
alle len geyftlik vnde werltlik: lenen dy to finer Herfchop Hören: vordmer Heft vns vnfe vorbenomede 
veddere orloued Dat wy mögen I6fen line flod vnde land vnde wad he vor pendet het: vnde wat wy des 
mid vnfern penningen lofeden. dar fcholde He vnde fine fone Eyn odir mer effte yme dy worden vns vnde 45 
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vnle Erben an befitten Uten alfe lange wcntc He dat von vns lofcde: were ok dat vnfern vcddern odir 
üne Herfchop krig vnde orloge an vellc vnde vnfe vcddere vnde wy dar fcbaden ouer nenien odir koft 
ouer leden: oder dat wy andere fchiilde dy vnfe vorg veddere fchuldig were bereddeten von üner wegen 
dar wc neyne pandc von yme vor Enhetten: wat wy de» mid vnfen Eygen penningen Entrichteden dy fal 
6 he vns odir vnfern erben wedir geben edir vor penden Er denne he vns Entfette. alle difTe vorfchreuen 
Wicke loue wy vorbenomede Her niagnua vor vns vnde vnfe erben intruwen vnferm vorbenoiueden veddern 
Hertogen Wilhelmen vnde linen fönen Eymo odir mer oft yme dy worden ftedc vnde vaft to Holdene in 
allerlcige wijse alfe hir vore gefchreuen is To ener bethuginge Hebbe wy Hertoge magnus vorbefi vnfe 
ingefegel wytlikeu an diQen brief gehcngit laten Dy gegeben iß na gotes gebord Driteynhundirt Jar in- 
10 dem achte vnde fefzigften Jare des neften dages na des Heiligen Cruces tage alfe id vor heuen ward. 

385. Sitter Diedrich von Wallmoden gelobt, gegen den Hersog Magnus von Brannschweig und Lüneburg und 
gegen die Grafen von Hohnstein und Mansfeld wegen des ihm vor Mansfeld geschehenen und des dabei 
erlittenen Schadens keine Klage vor geistlichem oder weltlichem Gerichte in erheben % — 1368, den 24. Sep- 
tember. K. 0. 

15 Ek her diderik van walinede riddcre bekenne indeflem breue de be feghelt is mit minem inghefeghele 
dat ek hebbe ghelouet vn loue intruwen Hcrtoghen magncfc van brunfwich deine iungeren. den grcuen van 
honftcne den van manfvelde. dat ek noch nement van minor weghwne fe noch de er« fchuldeghen en wille 
noch cn fcbal. wer in freftliker achte noch in wertliker achte, vmme de fchicht vn fcbaden. de my vn den 
minen fchude vor manfvelde. Deflc bref is gbe gheuen na goddes bord drnttenhundcrt inr indeme acht 

SO vn leilygeften iare. des fondagca vor funtc niichaclca daghc. 

386. Erzbischof Albert von Bremen verpfändet, indem er sich, seinen Nachfolgern and zur Zeit der Sedisvacanz 
dem Domcapitel die Wiedereinlösung vorbehält, den Herzögen Wilhelm und Magnus von Braunschweig und 
Lüneburg für 4150 löthige Mark, die sie ihm und dem Stifte zur Einlösung von Städten, Schlössern, Lan- 
den und Leuten geliehen haben, das Stift Bremen mit Städten, Schlössern und Landen, in deren Besitz er 

25 sich befindet und gelangen wird. Für die Dauer seines Lebens reservirt er sich den Besitz des Stiftes; 
aber nach seinem Tode soll der zeitige Ämtmann und Vogt des Stifte«, den er nicht ohne ihren Rath und 
ohne ihre Bewilligung ernennen oder absetzen darf, dem von Daniel von Borch, als jetzigem Amtmanne 
und Vogte ihnen geschworenen und von dessen Nachfolgern zu schwörenden Eide gemäss das Schloss Bre- 
mervörde, die Grafschaft Buxtehude, das Alte -Land, die Grafschaft Kehdingen und die von Pfandschaft 

30 befreieten Städte, Schlösser und Lande de« Stiftes mit Vogtei und Gericht, von denen der Erzbischof nichts 
ohne ihre Bewilligung zu veräussern oder zu verpfänden gelobt, ihnen ausliefern. Das Schloss Langwedel 
jedoch «ollen sie besitzen, sobald sie es einlösen. — 1368, den 4. October. II. 

Van der gnade ghodes. vn de« Stob* to Korne . . We Albert ertzebifcop der hilghcn korken to Bremen. 
Bekennen openbare andertem breue. dat we den dorluchtegen vorften. vnfcme leuen veddern bern. Wiln. 

85 vn vn ferne leuen Bulcn. hern. Magnufe herteghen to Brunfw vnde to Luneborch vnde eren Emen, fchul- 
dich lint van rechter fchult. veer dufent lodeghe mark, vnd andcrhnlfhundert lodeghu mark, de fe vns vnde 
vnfcme (lichte vruntliken ghdegnen hebbct. dar we mede. Stede vn Slotc. land vn lüde vns vn vnfcme 
Sticht« Inghelofet bebbet. vnde Indes Stichtes nit £ekomen lint. Vor dyt vorefebreuene ghelt. hebbe we 
cn gbefettet. to eyneme rechten pande. vnfe Stichte to Bremen. Stede. Slote vn lant. der we nu mechtik 

40 lint vnde noch mechtich moghen werden, der we doch feolen mechtich wefen vnfe leuedagbe. an alfodanner 
wis. dnt we daniele van borch. hebb ghe fat na creme Rade vnde willen, to vnfeme Ainmecbtmanne vn 
voghede. oner vnfe Stiebte to Bremen Stede Slotc vnde lant. als hir verfemen fteit. ulfo dat wc en dar van 

*j (fr. dir Urkunden Tom 29. Juni und 4. Juli 1.M57. 
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nicht fcolen entfetten, we en deden dat mit erer witfcop vnd willen . . Were auer dat we Daniele mit 
erer witfcop vnde willen entfetten wolden. fo fcolde we van (laden an eynen andern Ammechtman na ereine 
Rade vn willen in Danielis ftede fetten, vn de feolde en alfulke vorwaringhe dun. in lonede in eeden vn 
in breuen. alfo daniel vorghedan heft . . Wanne we auer ftoruen. fo fcolde daniel eft he denne vnfe am- 
mechtman wero. eder we vnfe ammechtmnn denne an fyner ftede were. vnfem veddern vn Bulen vnd eren 5 
Emen vorboDomed. antwerden na vnfeuie dode. dat Slot to Vörde. de grauefcop to Buxftehudc. dat Olde- 
lant. de grauefcop to kedingen vnde wat vns von Steden. Slotcn vnde lande, an deme Stichte to Bremen 
los go worden, were. mit voghedigo mit richte mit rechte vn mit aller to bchoringe. der we nene wi« laten 
ofte vor fetten fcolen vnde willen, we en deden dat mid ereme Rade willen vnde volborde . . Ok fcolet 
alle andere breue. de we vnder eyn ander gegheuen hebbet. van delTemc breue vnuorbroken bliuen. men 10 
allevne dat we fcolen vn mogheu. mechtich wefen vnfos Süchte». Stede Slote. land vnde lüde, de wilc we 
leuet. als hir vorefchreuen U . . Vortmer moghe we vnde vnfe nakomelinge. edder dat Capittel to Bremen, 
wan dar nen Ertfcebifcop en were. dat Stichte .Stede Slote vnde lant. als hir vorefchreuen fteyt wedder 
lofen. vor dat vorefchreuene ghelt. vn de beredinge fcolde man eno dun to luneborch efte to Honnouere 
In der twiger ftede ene wor en dat bequemeft were. vnde wan fe ere ghelt degher vn al hedden. fo fcol- 15 
den dat Stichte. ftede. Slote vnde lant. 1' dich vnde 16b wefen van en to alfulkerae rechte al» fe to deme 
Stichte gi gehört hebbet . . . Buten alle deflen vorefchreuenen deghedingen is befcheden de langwcdel. des 
fe fuluen mechtich wefen fcolet. wenn« fe den to lik lofet. alle de wile dat men en ere vorefchreuene ghelt 
nicht weder en gheue . . Dat loue we. albert, vorefchreuen Ertzebifcop to Bremen, den vorbei», vorften. 
hern Willi vnfeme veddern. hern Magnufc vnfeme Bulen. Ilertegen to Brunfw. vn to luneb. vnde eren Emen 20 
an dcffeiu Jeghenwardegen breue an truwen. alle deffe vorefchreuenen ducke ftede vnde uaft to holdene vn 
vnuorbroken . . To eyncr grottern betüghingc alle defler vorefchreuenen ding, hebbe we vnfe Inghcfegel. 
mit witfcop vnde willen, henghet laten. an delTen bref . . De ghegeuen in na godes bort. Drytteinhundert 
Jar. an deme. achte vn Seftegheften Jare. an deme Negheften Midweken na funte. Michaelis daghe des 
Ertze Engheb. 26 

387. Knappe Daniel von Borch gelobt, den Herzogen Wilhelm nnd Magnus von Braunschweig und Lüneburg 
nach dem Tode des Erzbmchofs Albert von Bremen, falls er dann dessen Amtmann und Vogt über das 
Stift Bremen sein wird, das Schlots Bremervörde, die Grafschaft Buxtehude, das Alte -Land nnd die Graf- 
schaft Kehdingen mit Vogtei und Gericht, ferner das Schlots Hagen, falls der Erzbischof es wieder in seine 
Gewalt bekömmt, und alle eingelöteten Städte, Schlösser und Lande des Stiftes auszuliefern. — 1368, den 30 
4. October. IL 

Ik Daniel von Borch knape. Bekenne openbare an deflcnie breue . . Were dat myn Here van Bremen. 
Biftop albert ftorue. vnde ik lin anuneclitman vnde voghet an deme Stichte to Bremen were. dat ik den 
dorlüchtegen vorften. mynen gnedegen Heren hern Willi, vn hern Mangnufe deme Junghern. Hertegen to 
Brunf vn to luneborch. vn eren Emen, efte weine fe dat beuulen. fchal vn wil antwerden ane Jenegher- 35 
hande arghelift. dat Slot to Vorde. de grauefcop to Buxftehude. dat Oldelant. de grauefcop to kedingen. 
mit der vogedige mit allenie richte vnde rechte vnde to beboringe . . Were ok dat mynem heren van Bre- 
men dat Slot to Haghene wedderworde an fine walt. vn wat eine van Steden Sloten lande an deine Süchte 
to Bremen los worde. wodanne wis dat fchüde. dat feal ik vnde wil en vnde eren Emen antwerden mit 
aller tobehoringe ane Jenegherhande arghelift vnde in aller wis als hir vorefchreuen fteit. Dat hebbe ik 40 
ghelouet vnde loue Jeghenwardegen an defler fchrift in truwen den vorben vorften mynen heren hertegen 
will! vnde hertegen Magnufe vnde eren Emen, vn to Erer truwenhant. den vromen luden. Wernere. Seghe- 
bande van dem Berghe. Curde van Roteleuen Ridderen. Syuerdc van Saldern. wlbrande vnde wernere van 
Reden, knapen. vnde hebbe en allen dat ghefworen uppe den hilghen mit upgherichten vinghem. dat ik 
alle deffe vore fchreuenen ftucke ftede vn vaft holden wil. ane ienegher hande arghelift. vfi mit nenerhande 45 
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hulpereden to vorbrekene . . To ener grottern betughinge alle deffer vorefchreuenen ding, hebb ik myn 
Ingefegel mit willen ghehenget an delTen bref . . De ghe geuen i* na gode* bort dritteinhundcrt Jar. an 
deine acbte vn Seftcgheften Jare an deme Negheften Midweken. na Tente Michaeli* dage. de* Krtze Enghels. 

388. Enbischof Albert von Bremen befiehlt den Eathiherren der Stadt Bremen, da* von ihm ihnen verpfändete 
6 Schloss Langwedel mit der Gerichtsbarkeit den Herzogen Wilhelm nnd Magnus von Braunschweig und 

We alberd van der gnade Godes. vnde de* Stoles tu Rome Erzcebifcop der hilghen kercken tü Bremen. 
En bedet Ju tueynen Kadmannen tu Bremen vnfen gunit vnde willen, we enbedet iv vnde betet an def- 
fem breuo dat gy den dor lüchteghen vorften. vnfuiue leuen vedderen . . wilhebne. vn vnfem leuen Brodere 

10 Magnüfe herteghen tu Brunfw vnde tü luneborch. fcüllet antwerden vnfe Slot den langwedel mid alleme 
rechte richte vnde tu behoringe als gi dat van vns ge had hebbet vn hebbet wanne fe iv betalet hebbet. 
dat geld dar iv dat Slot van vn* vore vorpendet is. went we en des vulle macht hebbet ge gheuen tü 
lofendc vn fe vn» vfi vnfeme Sticht« ftilkc vor waringo ghe dan hebbet dat we an dem Slotc wol vor wäret 
fint. alfo dat vns ghenüghet. Tü ener grottern be tüghinge alle defler vore fchreuenen ding, hebbe we vnfe 

16 Ingef witleken henghet laten an dcfTen breff. De gheuen is na gode* bord. Drutteynhundert iar. jndem 
achte vfi Softeghcften iare. an deme negheften mydwekene Na Tünte Micliacli* daghe. 

389. Knappe Reinhard von Bultxingslöwen verpfändet dem Conrad Segebode, Borger zu Göttingen, die Vogtei 
über dessen Höfe nnd Hufer. auf dem Felde nnd im Dorfe Klein - Lengden nnd bedingt die Wiedereinlösung, 
fall« er das Dorf absteht oder der Herzog von Braunschweig von ihm das Schiost Niedeck einlöset, — 

20 1368, den 16. October. K. 0. 

Ek reyneke von Bültzingefleben fündig Ton knecht bekenne vnd belüge in dyfleme vppene briuo von 
myner vfi von rayner rechten erfen wegen fier houe Landes vnd twene hüue. dy da gelegen fint in velde 
vnde in dorpe to lottcgen Lengede, dar no vppc littet vnde buwet henrik fcharrant, dy Cordes fegeboden 
bürger* to gothingen fint dy my fogehaftich fint . . dar my Cord Tegebode vp gedan heft foftehen mark Lo- 

25 deges filuer* GothingeTcher wychte vnde wete. dy my alle be talt fint. Indyflcr wy* dat dy fyer houe Lan- 
des vnd d_v meyger dy dar vppe fittet. dy kothof eder dy tneygcrc dy dar vp|H> fittet vnd dat Lant buwet 
nenerleyge plicht n ebt noch denft. my eder mynen Eruen von deme Lande noch von den houen noch von 
irme hälfe don en fchölt. mit fi'rinde. mit Erende. mit hauwende, eder mit Jenegem denfte. dat fy dar afe 
don mochten Ok en fchal men mj' von Lande eder von den Lüden, dy dat Lant vnd dy hone buwet. 

80 nene herueft bede noch meyge bede geuen . . Wer ok dat vppe deme güde nene megere fete. we denne 
Corde dat güt büwedo viinnc pennege eder vnime bede deme en fcholde ek von de* gode« wegen, von 
pliceht wegen nicht to fpreken Wente ek vnde myn Eruen dy fryget dy flluen fir houe Landes houe vnd 
meygere von allem denfte vnd gelt, dat men vn* dar afe von rechte don fcholde. ane allerleygc argelift 
vnde guferde.. Wer ok dat vnfe herro von Brilnfwig vns dy nydeegen afe Lotten, fo fcholde ek vnd 

36 Wolde Corde fegeboden vnd finen Erfen dy foftehen mark, to vornt an weder geuen. von deme gclde. ilat 
vns würde . . Wer ok dat ek des dorpe* Lottegen Lengede afe fiünde Inwclker wi» ek de* LofTede. dar 
na bynnen den nehften fyer weken fcholde ek vnd wölde Corde vnd finen Eruen Ir gelt wedir geuen ane 
wederfprake . . Ok fo hebbo ek vnd myn Eruen by Corde vnd finen Eruen dy wände behalden. dat wy 
na düfTeinc neften Jare na vtgyft düfTc* bryue* alle Jare möget wedir Lofen d5° fogedyge vnde recht dy 

40 wy hebbet an ilen fir liöuen twyfchen Tente mertini* dage vnd vnTer frowe dage Lcchtmeffe vnde ander* to 
nener tyt in deme Jare vor dy gefchriuen foftehen mark Vnd dy be reydinge fchollo wy don in der ftat 
to Gothingen Vnd mit der feluen ftad wichto vnd were. Wer Ok dat Cord eder fine Eruen Ir* gelde* 
not were Vnd dat von vn* eyfehcden vnd vn» dat vorkündigde f«> fcholde wy vnd weiden en Ir gelt wedir 
geuen twifchen Tente mertini* dage vnd vnfer frowen dage Lechtmeffe to gothingen in der ftat ane hynder 
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vnd wedirfprake Ok en fcholle wy dat gilt nemande fetten noch Lofen laten Wennc wy feluen. Wer 
ok dat Cord dat gut vorkeufte eder vorfettede dy feholde dat lilue recht dar an hebben dat Cord dar anc 
heft. alfo Lange, wenne wy dy Wftehon mark wedir geuen . . Alle dufle vorgefchriuen l'tüeke vnd artikel 
dy hie vorgefchriuen ftant Loue ek Royneke von Bultaingellcuen von myner vnde von myner rechten Eruen 
wegen Corde fegebode vnde linen rechten Emen intriiwen in eydes ftat in duften bryue If itlik befundern 5 
gantz vnd ftete ane argelift to lialdende Vnd geue eme de« duflen bryf von myner vnd von myner Eruen 
wegen mit myme Ingefegelc bcfcgclt . . Vnd hebbe de« to tngnifle gebedin dy ftrengen wyfen manne myne 
frunt dy h5r nach gefchriuen ftat. dy dit vnder vns degedingheden vnd wy Arnolt von Roringen hans von 
Lüdolfefhufen Dyle von der Oy Vnd hans Öyfelers bekennet vnde belüget, dat wy h!r Grit by geweft Vnd 
hebbet dat ge deghedinget Vnd henget des vnfe Ingcligeie an dyffen bryf to tugnyffe durch bede willen 10 
reyneken von Bultzingeflcuen Vnde ift gefebeen na godis gebort Dr^ttchcn hundert Jar In deme achten 
vnd feftigeften Jare an fente Gallen dage. 

390. Die Herzöge Wilhelm and Magnus von Braunsohweig und Lüneburg verpfänden dem Henning von Boden- 
dike und denen Sohne Diedrich auf drei Jahre für 600 Mark stendalschen Silber» unter Vorbehalt des 
Oeffnungsrechtes das Schloss Bodenteich, wie es ihr Ftttker Johann Sporken von ihnen besessen hat, mit Ans- 15 
nähme der Stadt Uelzen, des Gerichtes in der 8tadt, des U elzer- Waldes und der geistlichen und weltlichen 
Lehne, aber mit der Gerichtsbarkeit im Bezirke des Uelzer- Waldes über Vergehen, die an Hals und Hand 
gestraft werden. Sie gestatten ihnen Selbsthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches sie ihnen nicht 
zum Hechte oder zur Billigkeit verhelfen, und verpflichten sie, vom Schlosse niemandem Schaden zuzufügen, die 

Van der gnade goddes,.. Wy Her Wilhelm., vnde Her Magnus de Jünghere., Hertogen Magnus fone.. 
Herthogen tho Brun? vnde tho Luneb, bekennet openbare an deflem Breue, dat wc den vromen Luden . . 
Henninghe van Bodendikc vnde Dyderko linem Sone, vnde oren rechten Eruen . , hebbet ghc&ad. vnfe Slot 
tho Bodendike mid alleme rechte, nut vnde tho be horinghe, alfe yd Johan Sporeke vnfe Pötteker van vns 
voreghehad lieft., vor fes hundert mark Stcndalfches fulueres., ane vnfe Staad tho Vltzen., dat gherichte 25 
dar en binnen, vnde den wold dar fftlues, vnde anc gheyftlich vnde manlich leen . , dat we hir böten befche- 
den . , des we on nicht ghe fand hebben . , Schüde auer an deme fuluen wolde wat van vngherichtc. «tat in 
hals efte in hand trede . , dat l'cholden fee richten . , vnde dat fulue Slot fchollet fe vns vnde vnfen rechten 
Eruen truwelken bewaren . , vnde fchollet vns dat open holden, tho alle vnfen noden, wanne vnde wo dicke 
vns des nod is . , vnde mid deflem fulucn Slote fchollc wo fee truwelken vordeghedingen . , lik anderen vnfen 30 
mannen . , Were ok dat we efte vnfe eruen . , van deme fuluen Slote orlegen wolden . , fo fcbolde vnfe am- 
mechtman do van vnfer weghene dare were, fee vor fchaden vnde vor vngheuoghe vor waren, vor den 
Jennen de mid ome dare weren . , Schüde on auer fchade van on, den fcholdc on vnfe ammcchtinan weder 
doen. an minne efte an rechte, binnen dem negheften verdendel Jarcs dar na. wanne he van on darvmme 
ghemaned worde., Wörde ok dat Slot beltallet., dat feholde we on helpen redden., Wörde ok dat Slot 35 
vorloni van vnfer weghene, fo feholde we on en ander Slot in dat fulue gherichte weder buwen helpen., 
binnen deine negheften Jare dar nna. dar fee de ghulde des fuluen Slotes af bekrechteghen mochten., Wörde 
ok dat Slot van orer weghene verlorn . , fo fclioldcn fee ore gheld vnde wo vnfe Slot vorloni hebben . , vnde 
doch en feholde we vns. vnde fe fek nicht fönen noch Vreden, mid den Jennen de dat Slot ghewunnen 
hedden. yd en were an beydent fydeu vnfe will«- . , Minne vnde rechtes fcholle we vnde vnfe eruen., ouer 10 
fee vnde ouer ore eruen unehlich wefen . , tho allen tyden . , Vor vnrechtede fee I inend, en helpe we on dar 
nicht vinme minne eder rechtes . , binnen den negheften achte weken dar na . , wanne fee dat van vns efchet 
hedden., fo mochten fee fek van deme Slote wol vnrechtes erweren., ok en fchollcd fee van deme Slote 
nemende befchedeghen. vnde vnfe Lüde nicht vor deruen, efte befchatten . , Dyt vorbenompde Slot fchollet 
fee vor dat vorfchreuene gheld beholden, deffc negheften dre Jar., an tho rekenende van deflen negheften 45 
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Pafchen de erft tkokomonde tint., Wanne de dre Jar vmme komen J'vwt . , fo moghe we on, vnde fee vns., 
do lolinghe kundeghen des Slotes tho allen Pafchen., Wanne de lolinghe aldua ghekundeghet 'ib., fo fckolle 
we on de vorfchreuenen fes hundert mark. Stendalfchea fulucrcs vnbeworen betalen, binnen demo negheften 
verdendel Jares dar na inder Stad tho Brunlw, tho Luncbr eder tho Vitien., mid Stendalfcher witte vnde 
b wichte . , oftc mid alfo vele penninghen . , alfe dat Stendalfche füluer dar denne ghfilde . , Wanne fe aldus be- 
taled fynd . , fo fchollct fee vs vnde vnfen eruen . , vnfe Slot Bodendike weder antworden . , mid alleine rechte 
nfid vnde thobehoringe., alfo fee dat hadden van vns vnbeworen. ane Jcnegherhande hinder vnde weder- 
fprakc . , Dat rede we on, vnde oron cruen . , vnde tho orer truwen hand, den vromen luden . , Bernde van 
der Schulenborch . , Kiddere . , Corde van Weuerlinge . , Hin? van Wenden . , Hinr deme elderen . , Henninge 
10 vnde Hin? deme Jüngeren., heten, van der Schulenborch., Henninge vnde Annen, heten van Bodendike., 
knapen. alle delTe vorfchreuenen Rucke Rede vnde vaft tho holdcnde vnde vnvorbroken . , . . Tho ener 
ghrotteren bewilinge alle defler vorfchreuenen dyngk., fo hebbo we vnfe Inghofegli mid witfehop, vnde mid 
willen henghet laten an deffen Bref.. De gheiten vnde fchreuen is na goddes bord. Dritteynhundert Jar. , 
an deme achte, vnde feftegheften Jare., an deme Hilghen dagbe finte Lucas des hilghen Ewangeliften. 

15 391. Knappe Henning von Bodendike und «ein Sohn Diedrich stellen den Herzögen Wilhelm and Magnat von 
Brannschweig und Lüneburg über die Verpfandung des Schlosses Bodenteich einen Beyers aus — 1368, 
den 18. October. HI. 

W}' hening van bodendyke vnde dyderic iin fone knapen Bekennet openbare an delfem ßrieue dat de 
dorluchten vorften vnfe gnedegen heren her wilhelm vnde her Magnus de iunghere hertoge Magnus Sone, 

20 hertogen tu Brunlw vnde tu luneb* hebbet vns vnde vnfen eruen gefat ir Slot tu Bodendyke mid alme 
rechte nfit vnde tu Behoringe alfe it Johan Sporeke ere I'uttcker vore van eu had lieft vor fes hundert 
mark Stendalfch fuluers ane ire ftad Vifen dat gerichte darc en bynncn, vnde den walt dar felucs vnde ane 
gheftlik vnde manlik leen, dat fio dare buten befcheiden, des fie vs nicht gefat hebbet, Schude aucr in 
deme feluen wolde wat van vngerichte, dat in hals ofte in hand trede, dat l'cuüe wie richten, Vnde dat 

25 felue Slot fcullc wie en vnde iren rechten eruen truweliken vorwaren vnde fcullen on dat opene halden, 
tu alle iren noden wanne vnde wu dicke en des nod is mid defme fuluen Slote fcollen fe va trüweliken 
vordedingen, like anderen iren mannen. Were ok dat fie edder ire eruen van deme fuluen flöte orlogen 
wolden, So fcolde ire ammetman de van irer wegen dar were vns vor feaden vnde vor vn vughe vor waren 
vor den ienen de mid eme dar weren, Schude vs auer feade van on den fcolde de ammetman wedder 

30 dün an mynne edder an rechte, bynnen dem negheften vcrndel Jars dar na wen he van vs dar vmme manet 
werd, Wörde ok dat Slot beftallet dat fcolden fe vs helpen redden Wörde ok dat Slot vorloren van irer 
weghen, So fcolden fe vns en ander Slot, in dat felue gerichte buwen helpen bynnen deme negeften Jare 
dar na, dar wie de feluen gulde des Slotes af bechrechtegen mochten Wörde ok dat Slot van vfer wegen 
verloren fo fcolden fe ere Ilot vnde wie vfe gheld vorloren hebben, vnde doch fculden fe fik noch wie vs 

85 nich zünen noch vreden mid ienen de dat Slot gewunnet hedden, it en were an tziten vfe willc Minne 
vnde rechtes fcullen fe vnde ire eruen ouer vns vnde ouer vnfe eruen mechtich wefen tu allen tyden, ver 
vnrechtede vns iement en hulpen fie vs dar nicht vmme mynne edder rechtes bynnen achte weken 
dar na 

392, Graf Christian von Oldenburg stellt einen Revers aus, von dem Herzoge Magnus von Brannschweig und 
40 Lüneburg dem jdngern die Grafschaft Oldenburg zu Lehn erhalten zu haben. — 1368, den 31. October. K. 0. 

We Kerßen van der Lihodes gnade Oreue to olenbnrch bekennet openbare an dcfJerae Breue, dat we 
van deme dorluchteghen vorften vnfeme gnedeghen heren hern Mangnufle deme Jungheren herteghen Mang- 
nus fone herteghen to Brunfwich vnde to luneborch. hebbet entfanghen to leene de GhrafTcop to olenborch. 
to ener grottereu betughinghe alle defTer vorefercuenen ding hebbe we vnfo Inghefeghel hengt laten an 
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deffen Bref de gheuen is n« Ohodes Bort drutteynhundcrt Jar an deme achte vnde Softegheften Jare an 
domo hilghen auende alle godes hilghen. 

393. Markgraf Otto von Brandenburg sichert den Herzögen Wilhelm and Magnus von Braunschweig and Lüne- 
burg, bii er ihnen oder den Gebrudern Gebhard und Albrecht Ton Alvensleben U00 Mark stendalschen 
Silbers bezahlt haben wird, den Mitbesitz von Schlots, Stadt und Land Lenzen mit Gericht und allem Zu- 5 

und gelobt, wahrend der Pfandzeit mit ihnen gleiche Besatzung gegen ihre Feinde zu Lenzen su halten. 
Sie und er sollen sich gegenseitig getreu beistehen, ihrer beider Feinde und Räuber aufzusuchen und anzu- 
greifen und diejenigen zu befehden, welche dieselben hegen, hausen oder unterstützen. In Zwistigkeiten 
zwischen ihm und den Herzogen sollen ihrer beider Amtleute, Rathsherren und Burger zu Lenzen neutral 10 
bleiben, Schloss und Stadt aber ihnen beiderseits offen sein und die Amtleute des Schlosses, die Borger 
der Stadt und die Mannen und Bauern des Landes Lenzen von dem Markgrafen und von den Herzögen 
beschirmt und vertheidigt werden. - 1388, den/o. November. K.O. ».' 

Wir Ütte von gota. gnaden Marggraue zü Brandenburg, des heiligen. Roniifchen. Bich» obirfte kemerer, 
Pfallcntzgref bie dem Byne vnd. hertzoge in Beyern Bekennen vnd tun wizlicb allen guden lüten, daz wie mit 16 
den hochgebornen furften vnfen lieben Oheimen hern Wilhelm, vnd hern Magno dem Jungern hertzogen 
zu Brunfwik vnd zü Lüneburg eintrecbtiklichcn mit einander gelofet haben Luntzen Sloz ftad vnd land von 
den Böfeln, durch nutz vnd fredes willen vnfer lande . , vnd daz fcholen lie vnd cro rechten erben mit 
viis. brüchelichen beiitzen mit allem richte vnd rechte, nutz vnd zü behoringhe alz ez dar gelegen id. vnd 
aldinghea. hat gewefen, alfo lange biz daz wie vnd. vnfe erben, en vnd eren rechten erben, fullenkomlicben 90 
bezalet hetten EÜf hundert mark SteindalUTea fülbers vnd gewichtes, binnen der Oat zü Brunfwik oder zu 
Lüneburg, Vnd wanne wie daz. tun wollen, daz fcholen wie on vnd willen ein vierteil Jars vor kündigen. 
Wanne ße alfus. von tob. bezalt fint. fo fchal. Lentzen Sloz ftad vnd land vna vnd vnfen erben vnd naköm- 
lingen. von en wedir ledich vnd los wefen. mit allem rechte an einegerleie hinder. vnd widerfprache., Wer 
ouch daz wie den fronten lüten. Geuen Bittere. Albrechte knechte, brüdern geheizzen von aluenfleuen. 25 
vnd eren erben daz vor kündegeten ein vierteil Jars. vnd wie en die vorgefchriben Eilf hundert mark 
Steindaliucs filbers vnd gewichtes, bezalten alfo daz en gnogete, fo fcholde vns. ouch lentzen ledik vnd los 
wefen mit allem rechte als hir vor gefchreben ftet funder einegerleie ander vorwifunghe . , Vnd wenno wie 
oder vnfe erben, vnfen vorgenanten öhemen oder den von aluenlleuen ouch vorgenant oder cro eynoni. der 
vorgenanten eilfhundert mark nlbers bereitunge getan haben fo fchüllen diffe brieuo tod vnd machtelos fin, 90 
Ouch fcholen wie vnde. wollen, mit vnfen Oheimen gliche wer vnd koßc zü lentzen legen, vnd halden gegen 
alle vnfe viende, Vnd wanne wie vnd vnfe Öherac oder vnfer beider ammechtlüte. vnfer beider viende. 
vnd Roubere füchen vnd ane griffen wöllen, dar fchal. vnfer ein dem andern getrüwelichen zü beholfen 
wefen. mit finer macht, wanne vnd wü dicke vna. des. an beidonttiten nod is, Wer ouch daz vnfer beider 
viende vnd Roubere Jemand hegode. hufete herbergete. oder mit icbto beholfen wer, oder wie lieh des an 36 
neme . , den fcholden wie vnd wölden veiden vnd angriffen, glich vnfen. offenbaren vienden vnd Röubcrn 
Vnd enfchMlen vns. vnd willen an beidontliden met en nicht freden oder fünen. ez engefche mit vnfer 
beider willen oder wie hetten vnfe« krieges an beidenfiten einen gantzen ende., Wer ouch daz enich 
vfftoz vnd zwidracht zwifchen vnfen. Oheimen vnd vns. gefchehe. daz god wende, dar fcholden vnfer beider 
amptlüde. Ratinan vnd bürgere zü lentzen an beidenfiten ftille zü fitzen, Doch fchal vnfen Öhemen vnd 40 
vns. Sloz vnd ftat zü Lentzen offen wefen zü allen ziten die dife fetzunge vnd pfendunge ftoet, vnd wollen 
ouch vnd füllen binnen der zit die amptlüte des Slozzes die bürger der ftat vnd man vnd bur des. lande« 
zü lentzen zü allen iren noten an beidentliten trüwelichen vnd flizlichen befchirmen vnd vorteidingen, Ouch 
fchollcn alle andere brieue die wie vnder einander gegeben haben, mit diffeme brieue bie voller macht 
bliben. vnd vnvorbrochen, Daz rede wie vorgenantir Otte. Marggraue zü Brandenburg für vns vnfo rechten 46 
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erben . , den vorgefchreben Wilhelm vnd Magno, dem Jüngern hertzogon zu Branfwik vnd zu Lüneburg 
vnfen lieben Ohoraen vnd iren rechten erben in difem gegenwertigen brieue in guten trüwcn, «He dife vor- 
gerchriben Rücke ftote vnd falle zu halden vnd vnvorbrochen, zu einer grozzern bezügnngo alle difer vor- 
gcfchriben dinghe. haben wir vnfe Inligel an difen brief lazzen hengen, Gegeben zu Lentzen nach got« 
6 gcburd drützehenhundert Jar dar nach in dem achte vnd Seftigiftcm Jan; an fcntc andreas daglie. 

schweig und Lüneburg und den Gebrüdern Gebhard und Albern von Alvensleben, wie ihren rechten Herren, 
und geloben, so lange, bis Harkgraf Otto von Brandenburg denselben 1100 Mark stendalschen Silbers 
erstattet haben wird, ihnen, gleich wie sie ihrem Herrn dem Markgrafen dazu verpflichtet sind und ihm 
10 eidlich gelobt haben, zu dienen, Hülfe zu leisten und die Stadt offen zu halten, auoh in Zwistigkeiten zwi- 
schen dem Markgrafen und den Herzögen neutral zu bleiben. — 1368, den 18. November K. 0. 

Wy Ratman vnde Meyne Borghere in der Stad to Lentzc bekennet Offenbare in deffeme Breue, dat 
we den dorluehteghcn vorften hern Wilhelme vnde her» Mngnufc deine Junghcrcn. herteghen to Brunfwich 
vnde to Luneborch vnde eren rechten Knien, vnde, (iheueharde. Kiddero Alberne knapen broderen beten 

lß van Aluenllcuen vnde eren rechten Emen hiddeghet hebbet vnde huldeghen Jeghenwardoghen an deffeme 
breu«*, vnde willct vnde fchollet en truwe wefen in allen Saken alle borghere eren heren to rechte fcholen. 
vnde wy willet vnde fcholet en truweliken denen vnde beholpen wefen. vnde de Stad to lentzen open hol- 
den to alle eren noden. wanne vnde wo dicke en de« not is UN Jonygherhande helperede efte arghelilt in 
aller wife alle we vnfeme gnedeghen heren. Marcgreuen Otten to Brannenborch doen Schulten, vnde ghe- 

80 fworen hebbet all'o langhe went vnie here de Marc^reue vorghenonit en vnde eren enien brukeliken betalet 
heft eluen hundert mark Stcndeleghes fuluera. vnde wichte alfe crer beyder Brcuo vt wifet de l'e vnder eyn 
ander ghegheuen hebbet Wero ok dat Jenieh vpltot efte twe draeht fehude myd vnfen vorbenomden heren. 
dem Marchgreucn. af cne lid, vnde den herteghen af ander lyd dat ghod wende fo fcholde wy af beyder 
fied dar Itille to ütten. doch fcholden fe vns like truweliken vordeghedinghen in alle vnfen noden. Alle 

25 deffe vorefereuenen Rucke louo we vorel'ereuenen Radmau. vnde meynen borghere der ftad to lentze, den 
vorbenomden vorften hern Wilhelme vnde hern Magnufe vnde eren rechten eruen. Oheuchardo ridder Al- 
berne broderen heten van Aluenlleiien vnde eren rechten eruen. myd lammeder hant in truwen in deffeme 
breue fu-dc vnde vaft to holende vnde vnvorbroken ane Jeneghcrhande arghelilt efte hulpervde , , To 
eyner gmtteren betughinghe alle delTer vorefereuenen ding, hebbe we vnfer Stad Inghel'eghel myd vnfer 

30 aller witfehnp willen vnde vulborde hengt laten an deffen bref. De gheuen is in der Stad to Lentze na 
Gliedes Bort drotteynhundert Jar an deine achte vudo Sellcgheftcn Jare an deme achten daghe Sunte Mer- 
ten« de« bilghen Bifchopes. 

Oedrockt fn Oorkcn'» Diplomat*™ vetoria Marchlae Bra.idonb. Tom. II. pag. 612. 

396. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfänden den Gebrüdern Heinrieh 
85 und Hermann Knigge für 210 Mark löthigen Silbers den Zehnten zu Isernhagen. — 1368, den 29. So- 
vember. III. 

Wy Wilhelm vnde Magnus der Jüngere, Hertogen Magnul'es Sone van BninT, vnn den gnaden goddes 
Hertogen to Brunlw vnde to Luneb Bekennen openbare an diffemc Bryeue, dat wye vnfe Knien vnde nako- 
inelinge, hebbet hern Ilinrikc vnde Hermanne Broderen gheheten Kniggen, oren Eruen vnde deme deffen 
40 Bryef heft mid oreme guden willen, ghelad vnfen tegeden to dein Yfernenhagen mid alhirllachten nud bin- 
nen vnde buten dem dorpe vnde mid aller to behoringe wor dat an fy, aldus danno wy«, dat wy on mögen 
de lofe kündegen achte dnge vor wynachten, is dat wy on de Ix>fe knndeghet fo fculle wy vnde willen 
on geuen vppe der welle tho honouere vmbeworen, teyn mark vnde twey hundert Lodighes fulucrs. Brunf 
witte vnde wichte an den veer Iiiigen dagen to pafc-hen, de nu negheft tokomende fynt, is auer dat wy 
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on du nicht enkündeget, fo fcullet fe dilTen vorben tegeden bruken mid allemc rechte, wor dat an I v. 
vnde fo fcullc we vnde willet, un jo vnbeworen gheuen vppe der welle to honoucrc twe hundert mark l<xlighes 
fuluera der lullten witte vndo wichte to deffom negcften tokomcnden fente mcrtiues dage, Were ok dat fe 
gc enget worden an deffem vorben tegeden, dar fculle wy on behulpo to wefen vnde helpen on dat ent- 
wuren, wy fcullet ok vnde willet dilTes vorben tegeden ore warende wefen wanne vnde wor on des nod 6 
is, vnde dat van vm ge eichet wert Alle dcflc vorben ßfickc wille wy vnde vnfe Eruen deflen vorben 
Kiiiggen oren Eruen, vnde deine de dilTen Brycf lieft mid orem ghuden willen ftede vaft vnde vnverbroken 
holden, To eyner orkunde alle deffer dinge, hebbe wy vnfe Ingefeg witleken gehenget laten an dilTen 
bryef, De gheuen is na goddes bord, dritteynhundert Jar in deine achte vnde feftegheften Jare an dem 
hilgcn nuende fente Andrea». 10 

396. Bitohof Heinrich von Faderborn erneuert mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg du 
am 30, Mai des vorigen Jahres mit den Herzogen Wilhelm und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg 
auf Lebenszeit geschlossene Bündnis*, (jedoch so, dass der Herzog eine Besatzung nach Barntrup zu legen 
nicht verpflichtet wird,, und schliesat in das Bündnis* Höxter, Stadtberge (oder Marsberg) und Volkmanen 
ein. — 1368, den ö. December. K. 0. 15 

Wy iiinrik von godes ghenaden ßifcop to l'aderbornc bekennet openbar in dufleni breite dat wy vna 
vüreynet vnde vürbunden hebbet mit dem irluehteden vorften Magnus den Jungern Hertoghen to Ürünfwieh 
vnde to Lüneborg in aller wyfe alfe na ghefereueu ftoyt To dem eirften dat wy fyn vnde fynes lande« vnde 
der fyner vyont nicht werden fcoldin de wyle dat wy beyde letict. ok wille wy vn vnfe amptlüde öne vn 
de fyne trüweliken vor fehaden bewaren wor wy moghen. vnde dat öne vnde de fyne vte vnfen Sloten 20 
vnde lande nomant vorunrechte fe fyn vorfat elte vnüorfat worden fe dar bouen vorunrechtet von Jemande 
we de dennc heghede in vnfen Sloten dorpen vnde binden der vyent wolde wy werden vnuortoghet wanne 
dat von fyner wegbene von vn» worde gheefchet. vnde fcoldin ome truweÜkon vppe de behulpcn fyn alfo 
lange wente ome \-on ön lecht wedirvöre. worde wy ok efte vnfe amptlüde. mit dem vorbenomedin vorllen 
edir mit den fynen edir fe mit vns edir mit den vnfen edir de vnfe vndir eynander fcuelhaftich So feoldc 25 
wy dar to fenden twene vte vnfem rade wanno vna dat von fyner weghene to gheefchet worde vnde ho twene 
vte fyneme rade de veire fcoldin de fchelinge fuheiden mit vrüntfehap edir mit rechte dar na binnen 
eynera mande aller neylt. were dat fe d s rechtes nicht eyntellich wordin So fcoldin fe keyfen eynen ouer- 
man eynen heren eynen riddere edir eynen knecht. kondin fe des kores nicht eyntellich werdin So fcoldin 
fe dar vuime dobelen we meylt onghen wörpe de fcolde den ouerman keyfen vnde we den kor hedde de 30 
fcolde de* ouermantie» mechtich fyn dat he de fchelinge fcheidode binnen der tijd alfe vorghefereuen is. 
vormochten fe des nicht mit dem ouerraanne So fcolde der twyer de koren hedden recht nedir legheu vnde 
der andern twyer recht fcolde vor fek gan. vnde dülTe vorfereuene fcheidelüde fcollet to famene rijden to 
Hamelcn oft ön dar ghehsyde werdin konde. konde on dar neyn gheleyde werdin So fcoldin fe rijden to 
Ofen vnde fcheiden de fchelinge in aller wyfe alze vorghefereuen is. Welk vnferme clago nod is de feal 86 
de deme andern befereuen geuen. vnde vppe wene de olage gcyt de fcal fyn antworde dar entegin feriuen 
vnde de clage vnde antworde fcal me den fchejdcludcn don de fcüllen dat fcheidin in Heden vnde to 
tijden alfe vorghefereuen is». Vortmer were dat Jenich fchelinge were edir wörde twifchen duflem vor- 
fereuenen vorlten vnde Junchern Symonc von der Lippe dar wy ome neyncs rechtes vmme helpen enkondin 
wanne he dat denne von vns efchede So fcolde wy vnde woldin ome vnuortoghet orlighen helpen alzo lange 40 
wente wy ömo rechtes von ome helpen kondin. wanne wy dennc to orloghe quemen So fcolden wy hun- 
dert riddere vnde knechte to eynem rijdendcn orlogho leghen to Stenhem edir wor fo tegin den vyenden 
bell leghen in vnfen Sloten. vnde de vorfereuene vorfte fcal hundert riddere vnde knechte leghen to Lüde 
in dat Slot wat wy denne ok irwöruen an name edir an dingetale dat fcolde wy lyke deylen na antalo 
wapender lüde, were ok dat wy ftridden vnde wünnen edir anders reyfeghe haue edir vangenen wünnen 45 
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den win Icolde wy lyke deylen na antale wapender lüde wünne wy ok edir büweden Slote de fcoldin vnür 
beydir fyn. Ok enfcolde wy vns nicht Sonen noch vreden wy endeden dat fernen tliken mit eynander. 
Ok enfeal vnfir eyn dem andern nicht neyger buwen den alfo wy royde hobbet id enfehege mit de« andern 
rade vfl vülbort In dit vorbunt hebbo wy vorgenomede Bifcop Hinrik ghenomen to vnfem Süchte Hüxere 
6 Merfborg vnde volkmerfen de wyle dat wy der mechtich fint. Düfle vorbunt vnde alle degheding vor- 
ghefereuen foolen ftan vnde waren de wyle dat wy beyde leuet vnde wy louet ome dat ftede vnde vaft to 
holdende ane arghelilt. To eyner grotern betugheinge alle duffir vorghefereuenen ducke hebbe wy vnfe 
Inghefcgel ghehenget laten an düflen breif. Do ghegeuen is na godes bort Dritteynhündert Jar an denie 
achte vnde SelUgcften Jare an deme hilghen auende Sinte Nycolai. 

10 397. Herzog Magnus von Braunsen weig der altere belehnt die Oda, Frau des Conrad von Weferlinge, mit Gütern 
zu Dettum und . Adlevessen" und mit einem in Braunseh weig »wischen dem Tempelhofe and dem Hofe der 
Ordensritter von Lucklum gelegenen Hofe zur Leibzucht. L 

Von der gnade goddee. Wo magnus hortoghe to" brunfwich be kennet openbare in deflem breue dat we 
hobbet bo leghen mit bände vfl mit munde vorn oden eordes eliken hufurowen von weuerlinge tö ener rech- 

15 ten liftucht mit deme vorndele des tegheden tu dettene. vn mit ener haluen höue vn mit enem houe tö 
adleueflen dar twelf fcillinge to tinfe afghat den tins den ghift nv eyn vrowe de het de fternenbergbefcho 
vfl enen hoT in der (tat t5 brunfwich de lit twifchon deme tcmpel houe vn der goddef riddere höue von 
luckenutn. defles ghudes wille we fe vordeghedingen vn ore rechte were wefen vor allerleye rechter an 
fprake wur vfi wanne ore des not i» vnde we hebbet ore de« t5 orkundc dcITen bref gheuen be feghelt 

20 mit vnfem inghefeghele Dat ghe fehen ix na goddes bort 

398. Graf Otto von Tecklenburg bestätigt den Borgern der Stadt Lünebarg die Zollfreiheit ihrer eigenen von 
Lübeck xu Boitzenburg ankommenden Outer. — 1369. XIV. 

Wy Jüncherc Otte Oreue to Tekelenborgh don witlik in deflem breue alle den de one ssoen. edder 
boren lefen vn botughen. wan de borghere der Stad to Luneb folt to BoyceneTj to bringen, dat fchollen 

26 fe vorteilen na der olden wonheyt. Brachten auer de vorbenomden borghere haringh. edder ienigherleye 
ander ghud van Lübeke to Boyccneb. dat ore oghene wure vor dat gud en fynt fe na •) neues tollen plich- 
tich. wolde men auer den b'rgheren des nicht gelouen. dat dat gud ere eghene were. fo fcholt fe dat 
to Boyceneb vor bArghcn to ener bequemen tyd. vn vor deme Bade to Lüneborg dat war maken mit erem 
ede. dat dat gud ere eghene fy Betughet den de Rad to Lüncb vnder ilcr Stad Inghezeghel in ereme 

30 breue. dat dat gud der borghere eghene fy. fo fehal dat gud. vnde de borghere alles tollen quijt vnde vriy 
wefen. Dyt is vns van vnfen clderen angekomen. vn de hebbet vns dyt aldüs ge eruet To ener betu- 
ghinge defler vriyheyt fo hebbe wi vnfe Inghezeghel to deflem breue gehenget. De gegheuen is na gho- 
des bord drutteynhundert iar in deme neghen vnde foftigheften iare. 

399. Die Hersoge Wilhelm und Magnus von Braun schweig und Lüneburg schenken dem Abte und Convente zu 
85 Scharnebeck das Eigenthum der denselben von dem Knappen Otto von Thune geschenkten Mühle und 

zweier Höfe in Catemin mit Vogtei. — 1369, den 1. Februar. K. 0. 

Van der gnade ghodes. we. Her Wilhelm, vnde Her Magnus. Hertoghen Magnus fone van brunfwich 
des Elderen. Hertoghen to Brunfwich. vnde to Luneborgh. bekenned in deflem openen breue. dat we. dat 
we mid wlbord vfer rechten eruen. vnde na radlie vfer truwen man. dor god. dor vfer zele trooft edder 
40 falicheyd. vnde ok dor funderliker woldaad willen, dhe vs. to nvd vfer herfchop ghe fcheen is. hebbet ghe- 
gheuen. ghe eghened. vnde laten. Dbeo gheeftliken mannen. Dem abbete vnde deme Conucnte des kloflers 

') Das topiar XV. Heut: dama bUU na. 
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to dem fchermbcke. dhe lenwarc. vnde dhen eghendom. der molen. to ghotemyn. vnde twier houe. in dcme 
fuluen dorpe. In der eneme woned fwake. In deine anderen Ludeke roteres fwagher. dhe ym otte van 
thvne. knape. gheuen vn Uten heft. vor fine zele. finer vrowen vn erer kyndere. We vorbenomeden her- 
toghen. beholded vs. eddor vfen eruen. vnde nacomelinghen. nenerleyie recht in dhem vorbenomeden gude. 
Mer dhe abbet, vn dhe Conuent to dem rchertnbekc. fcholled dhe vorbenomeden molen, vn dhe twe hono 5 
ewighliken hebben mid voghedye. mid eghendöme. mid tinfe. vnde mid aller to behoringhe. vn don dar 
mede wod fe willen. Hijr heft ouer wefen her Seghebond van dem berghe. ridder vii Joban femmelbecker 
ratman to Luneborgh. vnde anderer vele guder lüde To ener bewifinghe. dat alle deffe voriehreuene ftucke, 
vaft. vnde vnvorbroken bliuen fchollen. hebbe we her wilhelm. vn her Magnus, vorebenomede hertoghen. 
vfe Inghefeghele. mid wifchop vn mid willen, to deffem breue henghed heten. Dith is ghefcheen to Lüne- 10 
borgh. Na godes boord. Dufcnt Jar. l)re hundert Jar In deme Neghen. vnde feftegheftem iare In Licht- 
miffen Auende. 

400. Hersog Otto von Braunschweig ;su Gott in gen reatituirt dem Bruno von Mansfeld, Landcommenthur der 
Bailei Sachsen, und dem Commenthur und den Kittern deutschen Ordern auf der Kenstadt su Qöttingen 
das Fatronatrecht der Pfarre St. Albani zu Göttingen und das Hans und den Hof der Ordensritter auf der 15 
Neustadt daselbst mit allen Zubehörungen in der Göttinger Mark und auf den Feldern und in den Dörfern 

Herzoge Ernst, entrissen worden sind, gelobt, ihre Güter und die darauf sitzenden Lente mit Diensten nicht 
tu beschweren, verzichtet auf die seinem Täter und ihm für die Pfarrkirche St. Albani tauschweise nber- 
lassenen und auf andere Güter, nm welche derselbe gegen sie Fehde geführt hat, und verspricht, die Ordens 20 
ritter bei ihren Kirchen, Gütern, Freiheiten, Kochten und Gewohnheiten su schützen und in verteidigen. 
— 1369, den 2. Februar. IX. 

Wir Ott« von godes gnaden hortoge to brani' hertogen ErnftcB Ton, bekennen öffentlich In duflem breue, 
vor vn« vnd vnfe eruen, vnd dön kunt allen den do en fchin oder hören lefen, dat wo met vorbedachtem 
gudetn Rad« vns fmntlich vnd gütlich geeynt vnd berichtet hebben, met den erbarn geißlichin luden hern 25 
Brune lant Commendur, der Balie to Saßen met deme Commendüre vnd den bruderen gemeynlich des hufes, 
vp der nygenftad to gottingen vnd met oren nakomelingen dufchens ordins, vmtne das kirchlchen der parre 
to tent Albani to gottingen, THUM alle« das, das zcü der feibin parren boret, vnd von alder da to gehört hat, 
met allem erine In gedöme frygheit eigentlchaff vnd rechte met guden tzinfen golden wy men die genennen 
mach, vnd vmme dat hüs vnd hoiß' vp der nygenltat, der begnanten ') düfehen heren to gottingen met 30 
allem linein Indomc frygheit cygentfehaff vnd recht inet hoüen Agkern wefen walt waffereu weide lehingude 
to den hoffen gülden tosinfe wo die gelegen fin In gotting marke, In den velden vnd dorpen to Koftorp to 
aldin grüne to borchgrona to wenden to Bernherfen, eder wo fe anders gelegen fin erfucht vnd vncr- 
fueht, die to deme gnanten hufe vii den egnanten dudeffchen heren geboren, eder von aldcr da to ge- 
bort hebben, ane geuerde, de die vnfo here vater feiiger hertoge ernft fe entweldiget vnd entwerret hadde, 85 
de feibin vorgnanten kercblen, parren hus hoiff vnd gude habin wir hertzoge Otte egnant, den ebenanten 
dudeffchen heren, weder gegebin vnd geuen, met duflem offin breue, vnd fetten fe Inde vorgnante kerchlen 
parren, vnd gude, met dieffem vnfi n offin breue, met eygentfehap frygheit vfi met allein rechten der fek de 
gnanten dudeffchen heren, tnogin vnd füllen vnderwynden, met allem Iren Ingedome, Eygentfeheffte frygheit 
vii rechte inet hofen gülden guden tzinfen alfe vorgefereuen ift, ane geuerde, vnd mögen vnd füllen des 40 
gebrüchen na frygheit eres ordins ane alle vnfe vnfer eruen vnd der vnfen hinderfal vnd wider rede, vnd 
wir hertoge Otte vorgnant vor binden vns vor vns vnd vnfe erbin, vnd Reden In dieffem Jegenwerdigen 
breue, dat wir vfi die vnfe, den vorgnanten heren, Brune von manftelde lant Commendur vnd den Commendur 
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vnd die brudcre des vorgnanten hufes der nygenftad to gottiugen vnd ore nakomenden füllen vnd woln Uten 
blyuon, by alle crer frygheit gnaden eygenfchafft Itechte lehingüden vnd andern eren guden vorgctcreuen 
de fe ouer de egnante parren, vnd gud, ouer den boiff, vnd de ebenanten, Out gebat babben, eder füllen 
babin eder habin Alfo da« wir hertzogo Otto, vorgnant vnd vnfe erbin, nocb nymant von vnfer wegen, de 
5 ognanten dudeffehen heren, nocb keyne ore güde, noch die, de uff oren guden litzen nicht enfullen noch 
enwoln, vorvnrcehten noch bcfweren an (lernte von perfonen, eder von guden, wie men die dinftc eder be- 
fwerniffe genennen möchte ane geucrde, Ouch bekenne wir hertogc Otto vorgnant, vor vns vnd vnfe erbin, 
abe keyn krigk anfprako eder tweidraeht von vnfem heren vnd vatere deine god gnade, lieh erhabin hait, 
oder bette, wieder die vorgnanten dudeffehen heren, eder weder ebenante giide, die fie gehat habin eder ban, 

10 eder vnfem vatc-r feiigen vnd vna In weffele gegebin habin, geyn die erbenanten, parkerchin to Cent albane 
eder noch by vnfen eder vnfen nakomen tijdcn, upRan erbobin eder werden mochte, das wir de« kriges 
anfprake vnd tweidraeht lutterlich dorch got, doreb vnfera vatora vnd vnfer feile heil, eigentlich vnd gentz- 
licb vnd tomale vorteghen babben vnd vortijgen In dieffem breue < >uch fo füllen vnd mögen de egnanten 
dudeffehen heren met dem ebenantin parlehin, vnd parre fönte albani vnd met allen oren ergnanten guden 

15 fchigken don vnd laten, alfo als on vnd orem ordin bcqwcmlich vnd nutze fy, wie digke vnd wanne on das 
gefuget ane alle vnfe vnd der vnfen weder rede ane alle argelilt vnd geuerde, Wir woln ouch vnd füllen, 
die ebenanten dudeffehen heren, by allen Iren ebenanten kirchen vnd guden frygheiden Rechten vnd won- 
heyden, vnd by allen vorgefereuen reden vnd artikeln behalden getruwelichin vordedingen vnd befchermen, 
vnd des to Urkunde vnd getuchniffe hebben we vnfe grote Ing an duffen breff gehangen, Tugo dieffer 

20 vorgefereuen rede vnd dedinge lin, de erbarn geftrengon manne her herman von Stoghufen proftor herman 
von Colmats vnd herman von gladebeke lampreehte von Stoghufen lüttere vnd herman von ymmenfi 
feriuore to der tijt des egnanten hertogen Otten gegebin to gottingen an vnfer frouwen dage als men de 
lecht wyeget nach godes gebort drytten hundert Jar dar na In dorne liegen vnd Scftigcften Jare. 

401. Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg uberlässt und verpfändet dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig 
25 und Lüneburg und dem Herzoge Magnus von Braunsen weig und Lüneburg sein Fürstenthum und seine 

Herrtchaft Sachsen mit dem Schlosse Lauenburg, dem Schlosse und der Stadt Ratxeburg, dem Darsing, dem 
Schlosse Neuhaus, dem Schlosse . Niehaus " an der Delveaau, dem Lande Hadeln *) und dem Lande Wursten 
mit allen verpfändeten und unverpftndeten Schlössern, Gerichten, Landen und Leuten, verschreibt ihnen 

•) Die in Widukindi iti» £o*t«e »uxonieae (ta l'crt*» Monument« Ganmatae, Scriploruin Tom. III. pag. 417 — 419), und in 
80 Ekkebardi Kraugiciisi« chronica (ebendaselbst Tom. VI. pag. 176) berichtete Eroberung doa Landen Hudeln durch diu Sachacu (cfr. 
duu de Ludiwig Ueliquai M.iuu.t'iipiorum Tom. VIII. pag. 1;4 bin IM) findet »teh etwa.* ander» gestaltet in dem Copiare XXVI. 
wi<tdcr. Wie der übrige Inhalt diese* Copiar* au> dem lt>. Jahrhunderte nur Abschriften der im DeSuajcfciva tu Dramen vorgefun- 
denen Rltereu l'rkuudeii enthalt, so wird auch dieser Bericht die Abschrift einer Im Domarchive *u Bremen vorgefundenen früheren 
Aufzeichnung sein. Wenigsten* leiten die Tiden groben, den Sinn störenden Sprachfehler, das» der Schreiber de» Copiars drn Be- 
36 rieht nicht vcrfivut oder tuaatnmuii getragen haben kann, und der vorkommende Gebrauch de» Worte» «ouia* atatt „qnod« weiset 
auf eine weit frühere Zeil hin. Distel wahrscheinlich im 12. Jahrhunderte and in nächster Nahe de» Landes Hadoln aufgcaciehneU) 
Bericht mag hier Aufnahme Audxn. 

XX Yl 

l»e aduentu »axonum in Saxoniam. 
40 Tempore i[no Thcodiricu» rex Kraneoruro contra Ilenuifrituin dneem Thnringorum dimican* '] faxonca rtudio et necefutato <|Ue- 

reiidarum fedium gel inauic littoribu* funt appulfi iu loco hatulegu ijue nunc vrbiinu* ?] dicitur Hadeleria, fuper origine ciufdcra 
gentis rara 3 ) eft »pinio (^iiidnm eftimant quia*) de danl» originem traxerunt et Normanu* 3) dicunt ajij quod ab angli* Britanie 
ineol!» funt egrelll lnuenitur etiain quod rcliquic Macedoniini et*; mortuo ulexaiidro per totum orbem fint'j difperfi et quia nlcxnn- 
dor virtuto eornm totam deniecrat .ifiam co defuneto illi terrc ainplius K ) BommittSN non andebant Tod cum CCC naaibu* reeefTerunt 

45 ') dimieauit. *) vrbanitu. 3) raria. •] quod. *) .VormantuM. *) et rauss wegfallen. ') fmi. *) Hier fohlt vielleicht /«. 
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darin 70,000 löthige Mark Silbers auf den Fall, daai er, ohne Kinder zu hinterlassen, stirbt, lasst ihnen 
■eine Hannen und Amtleute hierauf huldigen und gelobt, »eine späteren Amtleute ihnen dieselbe Huldigung 
leisten tu lassen. — 1389, den 18. Februar. II. 

We Erik von godes gnaden, herteghe tu Saflen tu Enghern vnde tü Weftualen. Bekennen openbare in 
deffem ieghenwerdegen breue. vis dun witlik alle den de en fehn oder hören lefen. dat wc hebben ge laten 5 
vnde ge fat alle vnfe herfcop tu Saflen. mid den Sloten de hir na ftan be fchreuen. Louenborch mid all« 
deine dat dar tu hört. Rafleborch hus vn Stad. vri alle dat dat dar tu hört, de Dertzinge vfi dat Nyohiis mid 
alle deine dat dar tu hört, vnde dat Niehus. dat dar licht upp« der Dcluene vn alle dat dat dar tu hört, 
dat land tü Hadolen. mid alle deine dat dar tu hört, dat land tü Vrcfen dat gebeten is Worfteringe vrefen 
vn alle dat dat dar tü hon t vn dar tü alle vnfe Slot lande vn lüde vor fat vfi vnuorfat mid allen rechten 10 
vn gerichten. als we de hebben ge hat vnde hebben. geiftlik vn werlik vor lenet vnde vn vorlenet myd allen 
nütten vn tü beibringen, welkewis men de ghenöinen mochte vnde funderlik vnfe vorftedüm vnde herfcop 
mid allen rechten gerichten nütten vfi tü behoringhen gemeynlik vn befunder. vn allent wat we iüttü heb- 
ben vnde vmmer meer ghewynncn. vnfen leuen heren vnde Swaghcrcn. herteghen Willi vn hertegen Mag- 
nüfe. hertegen tü Branfw vnde tü luneborch vnde eren Emen . . vor Seuontich dulcnt lodege mark lullten. 16 
de fe. vnde ere Eruen hebben fcüllen. an vnfen vorbeii vörftedüme. herfcop landen luden vndo Sloten. als 
hir voro fteit belchrcuen ift we afginghen. vn na vnfeinc dode. nen leuende echte kinl en loten een edor 
meer . . Hir up hebbe we vnfe man vnde amraechtlude en vndo eren Emen laten hüldeghet. alfe defle 
bref vt wifed . . Were ok dat we andere nrnmechtlüde fedteden. de fcüllen on vnde eren Emen de 
fuluon huldegunge dün. alfo deffe vorgedan hebben nlfodicke als des nod were . . Alle defle vorbofehreuenen 20 
Rücke vn article. loue we vorgen herteghe Erik von Saflen. vnfen leuen hertn vnde Swcgheren herteghen 
Willi vn herteghen Magnüfo. herteghen tü Hrunfw vndo tü luneborch. vnde eren Emen ftede vnde vaft tu 
holdene funder ienegerhande nrgelift. Des tü orkunde hebbe we vnfe Ingefegel witleken vnde myd willen 



qu« otuue» perigorunt ') exceptio LIHI quorum 1°) XVIII pruüam XII liutiam XVIII applicuernnt ad albiaiu quarum vna pon II) 
albiam Aluam incoluit et fmcitlit in qua poftmodum funt innrenti et höltxati appellati Cum vern applicoirfcnt littori predicto Tu- 25 
ringi cultores ciul'dem terre aduentum cornm gTauiter ferentee arma contra cos moaentnt Ted Saxone* acriler reftflemeji II) obtinuorunt 
dam U) dimicatam eft et mtiltj hinc inde csdentlbOM vtrifque placuit pacero talitcr cmfirmarc ut Saxones rendendi et emeudi hnho- 
rent M) et a eede et fpolijs abftinerent Stctitquc talc fedua diebus pluriinis deficiente pecunia Kaxonibu* inutilcm Abi pacem Iudi- 
cata quid ernennt aut venderent n«n habenlc* i-mitingil aducfcvntcntcm 15) queodam ogrcdj nauibua oneratum multo aun> torque 
aurea et arniilli« cui Turingui« uhuiami all Quid Atii vult tarn ingens auruoi circa Collum muri '«l fnraelieum eni Saxo aururn gen> 30 
cmtorein quero Quid fame periclitor cur auro dolrctorqur ,T ) Turinghu» Qual« pretituu pro auro yi» nullum uit Snxo mihi dif- 
crimen eft in pretin quiequid dubia irr» Iura halieo Turia^'hoj fubridena Saxoni arena '*) obtulit ot ipfc reeepit Turiogu» ad Catm 
redien» de rmption« auri et antenti pro nrona rifüm maximum excitauit Kalo aut. in ad fuoa rodieiu eil fuhfannam» ") mirabiliter 
Socij ait ne nie pro hoc merciroonio fabfaniuti» ») fequiroini me et quod perfuafeni faciatia, excunt de manibua H) et hcirtam W) 
illiu« totani lerram fetninant cum arena Eia inquid *») focij terra hec veftra eft quam auro et argenlo proprio oonparaftia State 36 
»irilitfr atque ut forte» rirj cam fortitcr defeudite contra hoftee Continuo ftaxonca rapiunt et mactant animalla Turingbnrum von- 
diente***) hoc Turinglii Tcniunt et Äaxonea incuCant de pacta federe violato Kelpoiuieiit tiaxone* fe temun c andern fua pecunia 
eonpararte et retulerunt eis modum emptionia ita dieente« yoj primi terram iftam quafl »eftram a noftro impetu defendiftia modo 
eam quafi noftrani a veftri» ineurfibu» defvndcmua muri rolumua intra terram quam ememua ») Turinghi rediunt >«) prcp ,. 
rant Saxonw expulfurj b«llum exoritur dinturnum Saxonce viriliter fc dufendunt pax tatidem premittitur Turinglii autem 40 
a 1 " 1 viribus difftduntca iSaxonea ad colluquium innitant ftatuentes ut üne armia colloquium cclcbretur Cogitant enim S?axonea inua- 
dore et fic inten-mptoa ah hija Unihiu propulfare Kea daxonibua inDotefcit preparant fihi cultclloa abfconditoa et eoa fecum ad 
colloquium deferunt hoc ngnum intcr fe colloquente. ut dum boc verbum auditum fuerit Nemet uure faxe« confoftim Turingho. 
inuadunt»;; ot eifdem eultri» inU ; rh..ant Factum eft ita ut ab eodem iuftrumenu» Haxonca funt 30) appcllati Inuadurt denique 



•') perierunt. >•) jiurwi. ») tränt »lutt po/f. «) Hier fehlt partum. ») diu. ») Hier fohlt eopüm. I») amligü adoUfem- 45 
lern. ") murü oder tvum. ") Htlerter Cut statt deleetorque. W) armam. ") fuli/'atmalut. V) /ufifasmetii. 1') nauibut. M) hortet* 
»tat! hartam. O) inquit. HJ rioWe». ») oiunuu. *l redttmt. ") prowtittitur. ») a muaa wegfallen. ») inuadant. V) finU 
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beuget laten an deflen bref . . Hirane vnde ouer fint geweft. vnfer vorgen heren vnde »Swcghere getrüwe 
man. her Afchwin von Saideren. Dumproueft ut der Borch tü brunf. her hang van honlege, her Seghebant 
von dem Bcrgho. her Cürd von lloteleue riddere. vn ziuord von Saldcre Unecht, vn dar tu. vnfe leuen ghe- 
truwen. her wafmüd Scackc. lier vicke von hidzaekcr. hur Johan Wulf rydderc . . llartwich von Ritzerouwe. 
6 hartwich zcabcl. Bulle von der Chartow. Betern an zcabel. vn henneke Scacke knapen . . Defle bref iB ge 
gheuen na godes bort, dufent iar. dre handert iar. In deine neghen vn Söftcghcfton iare. an deine Sondage 
tu aller manne vaftcn. 

402. Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg und die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüne- 
burg geloben, dass sie und ihre Nachkommen sich gegenseitig in allen Höthen und zur Yertheidigung ihrer 
10 Erbbesitzungen und Rechte mit aller Macht behülflich sein sollen. Die Hersoge Wilhelm und Magnus ver- 
pflichten sich, falls ihnen nach dem Tode des Herzogs Erich seine Herrschaft zufallt, ehr seine Schwester 
Jutta vermählt ist, letztere nach dem Käthe der Mannen und Freunde derselben zu vermählen und ihr 
2000 lothige Mark Mitgift zu gehen, bedingen sich aber, um keine Summe Oeldes gemahnt zu werden, 
und versprechen, die Mannen des Herzogthums Lauenburg bei ihrem alten Rechte zu lassen, alle Ver- 
ls Schreibungen früherer Herzoge zu halten und die Mutter des Herzogs Erich bei ihrem Leibgedinge und 
Rechte zu belasten. - 1369, den 18. Februar. IL 

We erik van godcs gnaden hertege tu Saßen tu Enghern vnde tu Weftualen Bekennen in deflem ope- 
nen breue. vor alle den do en fehn eder hören lefen. dat we vn vnfe rechte Knien fcullen behulpen wefan 
vnfen leuen Heren vn Sweghern. herteghen Wiln vn herteghen Mangnüfe. herteghen tu Brunfw vfi tu Luneb. 

20 vn eren rechten Knien, in alle eren noden. myd alle deine dat wc vormoghen truwelken vnde mid gudem 
willen, als eyn gud kint linein leuen vadere feal tu rechte . . Ok fcülle we vnfen leuen heren vnde Swe- 
ghern vorgenomd. helperi tü alle enne Erue vn by alleine rechte beholden. To we aller bel't können vn 
moghen. wanne fe eder ere rechte Knien eder de ere dat van vna eder van vnfen rechten eruen efchet . . 
Vortmer wen; we vor ftoruen vn vnfe herfcop queme an vnfe vorbeii heren vn fweghore. er wan vnfe Süßer 

25 Jüttc be raden were. fo fcullen fe. fe beraden tü manne, na erer vninde vnde manne rade. vnde fcullen er 
twe dufent lodege mark mede gheuen. konden fe fe auer doch be raden na erer vrunde vn manne rade. 
fo en faultet fc vmme nene fummen gelde« gemanet werden . . Ok faullet fe vnfe man by alleme rechte 
laten. alfa fe van oldinghcs ge hat hebben. vnde werc dat vnfe herfcop queme an vnfe vorbeii heren vnde 
8weghere eder tu eren Eruen. fo faullcn fe vnde ere Eruen alle do breue holden in guden triiwen de vnfe 



90 reli<|ii»in 31) Turingho» fine diffrrenti» occidentea pluroa autem fe ei» dederunt proprio« et qnia ab ei» riuero funt promiffi 3J) 
litonc* füllt ah codem mcabulo nuneupati indo litonea in prouintia fuüt exorti vexilhun eorum habebat facrum33) leonU et dra- 
conl» et defnper aquil« YolanlJJ*) fignificaiu fortitudinem prodentiam et confUntiam eorandem lvi'tm Reut fnperiu» inuenitur Ka- 

quem Karolos ad fidem coegit et apnd TSmacbum *) baptifarj fecit et de fönte lenaoit wydykyndua filinm habnil wiebertum cri- 
35 rtiaiium hic genuit waltbertam qui caufa orationi» Koni am Teniena corpus fanetj Alexandri filij fanete felicitati« integrum aocipieia 
a papa leone in Saxonia«! detulit et loco qni dicitur wvgaltingehufxcn locauit Ex cadem faxonie gontis ftürpe vir nobüia eft egref- 
fu» nomine ludolpbu» qui etiatn orationia caofa Komam venien» reliqniaa pape Innocentij fecum deduxit hic habuit dm.» filioa Brn- 

ottoni fratri dacatum reliquil Huio erat foror nomine ludgard quam ladowieü.» **) res Alias Arnolphi Imperator!» duxit in Txorem 
40 quo fine filij» nortuo omni» Pranooram Saxonumquo populos 3 *) rolait ottonj daci diadema regni iapoacrr Ted propter fciiinm rocu- 
fauit f. d eiu» «oncilio <•) (Jonradus Praneormn dux ooronam aeeepit Nato» eft Otloni filiu» nomine Hiorions qui priuu» libra »•) 
potefUte rcgnault In Saxonia Conrad ms rex virtutem llinriei ducla femper oxtimuit et quia viribus non potuit dolo cum inter- 
ßecre cogiunit. 

II) rdiquo,. ■) permi/fi. **) JHll. H) lllll »tatt faenm. «J a^ilam volanfn. ») inentortm. M) Attiniacm statt Timachum. 

45 r.) H i. r f. ldt cunire. M) Udowic*,. 3») «) cen fi!>o. ») Üben. 
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man eder andere lade geiftlik cder wcrltük hobben van der hcrfcop . . Vortmer fcullen fe vnfe Müder 
Uten by ernic lifgodinge. vnde by allenae rechte Alle deffe vorefcreuenen Rücke vn articalc. louo wo vfi 
vnfe Emen, vnfen vorben heren vn Sweghern. hertegen Willi vnde hertegen Mangnüfe herteghen tü Brunfw 
vn tu Lüneborch vnde eren rechten Emen in gnden truwcn ftedo vn uaft tu holdeno funder ienegherleye 
argclilt . . vnde hebben des tu orkunde vnfe Ingosegel, witlcken vnde mid willen henget hiten an deffen 6 
bref. Hiran vnde ouer lint gewefet vnfer vorben heren vn fweghere getruwo man. Her afchwin van Sai- 
deren Dümproueft in der Borch tu Brunfw. her Hans van Honleghe. her Segeband van dem Berghc. her 
Curd van Roteleue Riddere. vfi Syuerd van Saideren knecht. vn dar tu vnfe leuen gctrawen. her Wafmud 
Scacke. her vicke van llidzackcr. her Johan Wulf Riddere. Hartwich van Ritzcrow. Hartwich scabel. Buffe 
van der Charto«' Beteman tzabel. vnde Henneke Scacke knapen Deffe bref is gegheuen Na godes bort. 10 
üufcnt Jar. Drehundert Jar. an dem neghen vnde Softegeften Jare. de« Sondaghes tu aller manne vaften. 
Gedruckt in Hugo'* Bericht pag. 48 No. XXXIV. 

VVy Wilhelm, vnde Magnus van. godes gnaden. Hertoghen thü. Brunfwik vnde thü Lvneborch. Be ken- 
nen. In deflemo yeghenwanlighen. Üpenen. breue. vor alle den. yenen. de Ene seen. edder huren lesen, dat 
wy vndo vfe Rechten. Emen. Schollen, vnde willen, behulpen wesen. vfeme. leuen. Ome. herthoghon Erike. 15 
hertoghen Erike« zone. vnde zincn Rechten Emen. In alle Eren. noden. mit alle dcme dat wy. vor moghen. 
truweliken. vnde mit ghüden willen, alfo ecn ghüt vader. zimc leuen. trawen kyndo thi. Rechte Schal. Ok 
Scholle wy vfeme leuen Ome vorghenant helpen. thü. alle »me Eme. vnde Ene vnde zine Rechten Emen, 
by allcme Rechte beholden, des beße des wy können vnde meghen. wan. he. Edder zine Rechte Emen, 
edder de Ere. dat van vs. edder vfen. Emen. Kleben laten. Vortmer were dat vfe leue Om hortogho 20 
Erik vorftorae. vnde sin herfchop thü vh queme. Er wen sin züfter Jütte beraden were. So Scholle wy ze 
beraden thü manne, na Erer vrunde vnde man Rade, vnde Schöllet Er twe dufent ledighe mark mede 
gheuen. konde wy Se auer doch beraden. na Erer vrunde vnde man Rade. So Scholle wy vmmc 
Summen gheldes ghe manet werdon. Ok Scholle wy vfes OmeB. man by alleme Rechte laten. alfo fe 
Oldinghes ghehat hebbet Vnde were dat vfes Oracs herfchop thü vs queme. edder thü vfen Rechten 26 
Emen. So Seholle wy vnde vfe Emen alle de breue holden In ghüden trjlwcn. de vfes Omes man edder 
ander ltfde. gheftiik edder werlik. van der herfchop hebben. Vortmer Scholle wy. vfes Omes möder. laten 
by Ereme lyfghedinghe. vnde by allomc. Rechte. Alle deffe vorfchreuenen. Stücke loue wy vorfchrouono. 
herthoghe wilhelm. vnde magnus vnde vfe Emen, vfeme. leuen Ome. herthoghen Eriko vnde zinen Emen. 
In ghüden trtfwcn ftede vnde vaft thü holdende, zunder yenegherleyge. argholift. Edder hülperede. Vnde 30 
hebben des thü thughe vnde. bekontniffe. vfe lngheseghele. witliken vnde mit ghüden willen thü deffeme 
breue ghehenghet laten. Dar Oucr vnde an ghe wezen hebben vfeÜeuen ghetruwen. Swaghers man vnde 
Rant. her wafmod Schacke. her vicke van hidzaker. her Johan wülf. Riddere. hartwich van Rittzerowe. 
hartwich tzabcl. Büffe van der ghartowe. Betheman tzabel. vnde henneke Schacko. knapen. vnde dar thü 
vfe leuen ghetruwen. her afchwyn van zalderen. d5mproueft vt der borch thü bmnfwik. her hans van hon- 80 
lyghe. her zeghebant van dem berghe. her Cord van Rötleue. Riddere vnde zyuerd van zalderen knecht. 
Deffe bref is ghe gheuen na godes bord dritteynhundert Jar In deme neghen vnde zoftegheften Jare. In 
dcme zondaghe thü aller manne vaften. 

Gedruckt in Kuhtiucttr'a Brnan«;liw.-I.üneb. Cbrunica pag. 1W8. Ayrcri Vlndicas jvr. Bnraiv. in dveatum Uronb. pag. 41 — 47. 
Hugo'» Bericht pag. 41. 40 

403. Herzog Magnus von Braun schweig der altere gelobt, den Bürgern nnd dem Rath« der Stadt Braunschweig 
hundert löthige Mark, welche sie ihm geliehen haben, nnd hundert löthige Mark, die sie auf den Bau des 
Schlosses Hessen verwenden sollen, zu erstatten, wenn er das Schloss von ihnen einlöset - 1369, den 
24. Febnur. L 
We magnus von der gnade goddes hertoghe tS brunfwich be kennet openbare in deffem breue dat vfe leuen 45 
borghere de rat der ftat to brunfw os hebbet ghodan vfi an redeme gheldc gheantwordet hundert 

rarh III 35 
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lodigbe mark brunfw wicht« vü wittc vn dar tö hebbe we on ghe orleuet vn ghe vulbordet dat fe hundert 
mark dt* vore fcreuenen wichte vn witte moghet vn fcullet vor buwen in vnfem llote tö hcfnum vn vor 
de twey hundert mark vor pende we on dat fulue Üot tö hefnum alfö dat we on de vorbenomdcn twcy hun- 
dert mark wodderghcuen willct vn fcullet in der Rat tö brunfw mit domo anderen gholde dat fe rede 
6 dar an hebbet alfe vnfe breue de fe dar vp hebbet vt wifet wanne we dat flot von on ledighet er fe dat 
flot von fik antwordet vnde des to ener be kantniiTe vn be tughinge hebbe we vor vb vn vor vfe eruen vfe 
inghefeghel ghe henget laten tö deffem breae etc Anno domini !fl CCÖ LXIX in die beati roathie apoftoli. 

404. Herzog Magnus von Braunschweig der altere verpfändet den Borgern und dem Ruthe der Stadt Braun- 
schweig für 50 lOthige Hark seinen Antheil an der Münze su Braunschweig und gelobt, sie unbehelligt 

10 tu lasten, falls sie wahrend der Zeit der Pfandschaft die Einwilligung tum Münzen von seinen Vettern 
nicht erlangen und keine Pfennige schlagen. — 1369, den 24. Februar. L 

We magnus de eldere etc be kennet openbare in deflem ieghcnwordighen breue vor os vn vor vfe 
eruen dat we hebbet ghe laten vnfen leuen truwen borgheren domo rade to brunfw vnfe del der münte dar 
fulue« mit alleme rechte vti mit aller nvt vor veftich lodighe mark brunfw wichte vn witte do os al be talet 
15 fmt alfö dat fe dat fulue vnfe del der m&nte vryliken be litten fcullet alfö lange went wc on de vorbonom- 
den veftich mark weddergheuen in der ftat tö brunfw vnde de möghe we on weddergheuen alle iar 
twifchen winaehten vn lechtmiflen wanne we willct we willen ok on des fuluen vnfe* deles der münte 
ere rechte wäre wefen were ok dat dit volle binnen defler tid dat fe vfer vedderen edder erer eruen 
willen nicht en hedden tö der münto. alfo dat fe nene penninge en flöglion vnde den flach liggen loten des 
20 fcolden fe von vns vmbedeghedinget bliuen To enem orkunde defler ding dat de ftede vn vaft bliuen 
hebbe we on deffen bref ghe gheuen vor os vn vor vfe eruen be feghelt mit vfeme inghefegn Anno domini 
COÖ LXIX in die faneti mathie apoftoli. 
Gedruckt in Braunes. hUtor»cb«n Handeln 1. pag. 114, III. pag. 1042. Knicacn epopsia pag. 237. 

405. Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg und Graf Adolf von Holstein geloben alt Vormünder des Reiches 
25 Dänemark, dat Reich, Burgen, Land, Mannschaft, Gold, Silber und Habe und alles, was zum Reiche gehört, 

nach Rath des Reiches, des Ritters Hermann von Tralowe und zweier herzoglicher und zweier gräflicher 
Räthe zu gleichen Thailen unter sich su theilen. — 1369, den 3. März. K. 0. 

In godes namen amen. Dit lint de deghedinghe De ghe deghedinghet tint tufchun hertegh Erike van 
faflen van louenborch vnde tufchen greuen alue van holften vnde van ftormeren alle vmme dat rike to dene- 

80 marken Des fe fik vndorwindot alfe vormündere des rikos, vnde dat rike. borghe. Lant. manfehop. golt. 
fuluer vnde haue vnde wes dem rike to behort to delende to liker deel na de* rikes rade vnde na her 
hennens rade van tralowe vnde twe vte hertegh erikes rade vnde twe vte greuen aluea rade den fe des 
to leuen dit io to verfchedende na liker deel funder vortoch vnde funder fuer. vnde herteghe erik fchal 
greuen alue alle dingk to den beßen keron daer he dat mit eren doen mach. Des ghelyk fchal greue alf 

85 herteghen erike wedder doon daor ho dat mit eren doen mach. To ener witlecheyt den ghenen de deffen 
breef lecn edder hören lefen dat wy defler deghedinghe aldus ouer een worden fyn fo heb wy greue alf vnn 
holften ufe inghcfcghel vnde her hermen tralowe fyn inghcfeghel vor deffen breef ghe henghet Deflü breef 
is ghegheuen vnde fereuen to reyneuelde na godes bort Drütteyn hundert jar jn deme neghenen vnde fofto- 
gheften jare des funauendes vor oculi. 

40 Gedruckt in Sudcudorf» lUgütrum Tom. III. pag. 77. 

und versprechen, seine Feinde nicht mehr zu werden, verzichten jedoch nicht darauf, ihn um Schadenersatz 
im Dienste und wegen rechtlicher Forderungen, wenn er ihnen Recht weigert, su mahnen. Auch geloben 
sie, falls er Feind ihrer Burggenossen su Bodenstein wird und seine Feinde sucht, wegen Ersatzes des dabei 
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durch Todtschlag, Wunden und Brand ihnen unabsichtlich zugefügten Schaden» ihn nicht iu behelligen. 
Dagegen soll er ihnen ersetsen, was er dabei ihnen nimmt. — 1369, den IL Hin. X, 0. 

Wir thile wezoel hin? vfi herman geheizin dy wolue von dem bodinftein binf woIuLb fono bekennen 
vffiniich in difcm briue daz wir allir zcweiunge vn fchelunge dy bisher gewoR es zcwiffen dem hochgebor> 
nen forRcn vnfem genedigcn herrcn herzcogen Ottcn reu brnnfwig vfi vna das wir der mit ime genczlichen 5 
gcricht Vt gefunet fin vfi enfoln noch enwoln fine viende nicht me werden noch wedir fine erben fine lant 
vfi lute nummerme nicht tun noch nymant von vniir weyn vn loben das in guten truwen vnuorbrocblich 
Rete vfi veRe zeu haldcn ane argeliR vn geuerde were abir daz wir vorgefchreben woluc fchadon nemen. 
in vnfis erbenanton herrcn herzcogen Ottcn dinRe edir rcdeliche fchuldo. zeu ime hetten vfi vna rechtis 
vzginge dy möge wir emc abe irmanen vfi da mote etifolle wir diffe vorgefchreben Rucke nicht vorbrochen 10 
haben vfi queme wir da von mit yme zeu fchelunge wanne wir des mit yme pericht worden fo foldc diffe 
brif bliuen in alle finer macht vn da mete vnvorbrochen bliuen Uuch iR geret were daz vnfe cgenante 
herrc vnür borgnoziin von bodinRein vient wordo vfi lieh des an vna bowarte Richte her edir dy fine ere 
viende waz fchaden wir davon nemen an toülage wnden edir an brande des man vns bewarn fal ane arge- 
liR da enfolle wir vnfen herren herzcogen otten noch dy fine nichtis vnune bededingen vn endorfte vns 16 
da vmme nichtes anworten waz her edir dy fine vns da mete nemen da wir nach fenten vn behalde bezin 
allb recht were daz vnfe were daz folde vns vnfe egenante herre edir fine ainptlude wedirgeben vfi feezen 
vnfem herren davor nach vns zeu borgen dy geRrengcn lute dy hirnach gefchreben Ren were daz der 
welch abe ginge von todis wein wanne wir da vmme goraant worden fo folde wir by den neRen vier wochen 
einen andern alfo guten in des abe gegangen Rede feezeen dy folde loben in finem fundern brife vfi tun 30 
daz alfo dicke des noit is vfi wir bertolt von wiz finge rode ritdir vfi tlüle von dem hagen knocht beken- 
nen in diffem briue daz wir borgen worden fin vfi borgen werden vor defe vorgefchreben wolue were daz 
hir icht in villo daz difo vorgefchreben Rucke vorbrochen worden vfi wir da vmme gemant worden von 
vnfis herren herezogen ottin ampluden edir von iren boden in vnfe kenwerdicheit den bruch folde wir vfi 
wolden ir vollen vfi keren in den neften virzeennachten nach der manunge allirneiR edir folden von Runt 25 
an in riden zeu tudirRat vfi nicht da vz benacliten wir enhaben den bruch irvolüt waz vns abir dy vor- 
gefchreben wolue lodigeden mit guido edir mit rechte des folde wir ledig fin Alle diffe vorgefchreben 
Rucke lobe wir fachwaldigen vfi borgen vorgefchreben in guten truwen Rete vfi veRe zeu holden ane argeliR 
vfi goverde vfi des zeu orkunde vfi gezeugniffe habe wir vnlir allir ingefegil an diffen brif gehangen gege- 
ben nach godis gebort drizeenhundirt iar in dem nvn vfi foftigifton iare an dem funtago zeu mituaRen. 30 

407. Herzog Magnus von Braunschweig der altere verpfändet dem Heinrich von Wenden das Schlots und die 
Stadt Schöningen für 100 lothige Mark unter Vorbehalt der Nntxniessung bis tum nächsten 11. November 
und unter den übrigen Bedingungen wie am 25. Juli 1368. - 1369. L 

Von der gnade goddes etc be kennet etc dat we hebbet ghe fat vnde fetten hin? von wenden vfi finen 
eruen vn tö finer truwen hand hern dyderike von walraeden vnde finen cruen vfe vcRcn tö feheninge hus 36 
vnde Rat mit alle deme dat dartö hört an velde an ackere an holte an wifchen an weyde an watere mit 
aller nvt vfi tö bc horinge alfo we dat hadden vor hundert lodighe mark brunfw wichte vn witte alfö dat 
we noch vp nemen fcullct alle nvt vnde tö be horinge de dar tö hört twifchen hir vfi fante mertens daghe 
S5 fculle we ome hundert mark weddergheucn in der Rat tö brunfwich fo feal feheninge hus vnde Rat 
mit aller nvt vfi tö be horinge alfe hir vore fereuen is vnfe wedder ledich vnde los wefen Weret dat wo 4q 
des nicht on deden Sö feal he it vort be holden in der fuluen fate mit aller nvt vfi mit alle deine dat dar 
tö hört etc iicut fupra in litera quarta iRam precedens *) Sed datum Anno domini & CCC LXIX. 



•) Urkoade »o m St Jscobi-Tsg« (26. Juli) 1368. pag. 25-1 Nr. 377. 
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408. Herzog Magnus von Braunschweig der altere gestattet dem Heneke Meneke eine nach dem Schlo.se Esbeck 
nmpftichtige Mühle vor dem Dorfe daselbst zu bauen. - 1389, den 11. Man. L 

Von der gnade goddes Wo magnua etc be kennet etc dat wo heneken nieneken bebbet ghe orlcuct cne 
mölen tö buwene vor dat dorp tö efbeke dar feal he vna alle iar tö fanto mychelc8 daghe cnen lodighen 
6 bronfw verding tö tinfe af gheuen de feal tö deine hu* tö efbeke hören Von der molen feal he vns nicht 
mer plichtich wefen Dat we vn vnfe eruen oroe vn linen eruen dit ftede vn vaft holden willen dea hebbe 
we on deffen bref ghouen be feghelt mit vnfem ingheT Anno domini M CCC LX1X dominica qua can- 
tatur letare. 

409. Die Herzoge Wilhelm und Ifagnu» von Braunichweig und Lüneburg verpfänden dem Conrad von der Kien- 
10 etat, leinen Brüdern und der Frau Cunigunde von der Nienstädt für 260 löthige Mark die Zehnten zu 

Isernhagen und .Hungerhagen- mit der Fuhrberechtigung. - 1369, den 2. ApriL K..C.14. 

W5' wylhelm vnde Magnus der Jungtiere van der gnade goddes. Hcrtzogen tzü Brunlwyeh vnde tzü 
luneborg bekennet openbar in deffem breite Dat wy hebbet ghelat vn fettet eyne rechte Täte an deffer 
lehrift, korde van der nyenftnt Synen brodern vi» oren rechten eruen vnde vorn kunnen van der nyenitad 

15 vnfe tegheden tzü deme Iferenhaghene vn tzü deme llvngherhaghene beyde buten vnde bynnen mit alieme 
rechte nüd vn tu behoringlie vn mid alle fulker to behoringho vn vure alx do lüde dy dar wonaftich fyn 
vns pleghen tü dünde wor deine vorbenoniden korde van der nyenitad fynen brodern vfi oren eruen. dat 
bequemen is tu vurende. vor Twe hundert lodeghe mark vnde feftich lodeghe mark honouercher wichte 
vnde were vn deffer vorbenomeden thegeden fcholle wy vn vnfe eruen vn nackkomelinghe on. vn orun 

20 eruen rechte warendc wefen. vn fchollet 5n dy truwelicken befchonnen vft vordeghedinghen wür vü wenne 
on de» nod es vn dat van vns ghe ofehet wert vii de vor fereuenne vnfo tegheden moghe wy alle Jarlickea 
weder lofon vor dat vorbenomde ghelt wan wy vnfe rechte eruen vn nachkomelinghen on vn oren rechton 
eruen dy' lolinghe vore kundighet in den twolf nachten to wynachten yfte fe vns fo fcholle wy on vn willet 
de twehunderd lodeghe mark vn felVich lodeghe mark vnbeworen be talen in der negheften pafche weken 

25 dar na vppe der welle to honoucre mid honouercher wichtc vh were aU hyr vor fereuen is ane Jenigherhande 
hiuder vnde vortoch alle deffe vor fereuenen ftucke rede wy deme vorbenomeden korde van der nyenftnt 
fynen brudern vn oren rechten eruen vn vor kunnen van der nyenftat in guden truwen ftede vfi vefte to 
holden« vn vnvorbroken tö eyner g rotem betuginghe alle deffer vor fereuenen ding hebbe wy vnfer beyder 
Inghefeghele to henghet laten an dell'en brif de gheuen is na goddes bort drutteyn hundert Jar in deme 

80 neghen vn felngheften Jare an deme mandaghe. tu Pafehen. 

410. Markgraf Otto von Brandenburg errichtet mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg ein 
Schutz- und Friedensbttndniss auf drei Jahre und gelobt, ihm gegen Feinde sein Banner mit 200 Reisigen, 
zu denen der Herzog eben so viele stellen soll, zur Hülfe zu senden und erforderlichen Falls ihm mit ganzer 
Macht zu folgen. Eroberte Schlosser, welche ausserhalb des Herzogthums liegen, gefangene reisige Leute 

85 und die Pfandsummen eroberter herzoglicher verpfändeter Schlösser sollen zwischen ihnen getheilt werden. 
Ein aus Rathen beider zusammengesetztes Schiedsgericht soll Irrungen zwischen ihnen und die nach dem 
Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zwischen ihnen etwa entstehenden Streitig- 
keiten zn Lübbow (oder Lübbaui, Salzwedel und Lüchow schlichten. Herzog Magnus schneist in den Bond 
das Land des Herzogs Erich von Sachsen - Lauenburg, Markgraf Otto das in seinen Landen gelegene Leib- 

40 geding seiner Schwester, der Oraflnn Ingebnrg von Holstein, ein und bedingt, gegen die Markgrafen von 
Meissen keine Hülfe leisten zu brauchen. Er erbietet sich, von seinen dem Herzoge von Mecklenburg ver- 
pfändeten Schlössern und Landestheilen, falls er sie durch Vertrag oder Dienst wiedererlangt, dem Herzoge 
Magnus zu seinem Antheile 3000 Mark Silbers zu zahlen, wofür derselbe sie ihm allein lassen und mit ihm 
Kost und Schaden davon zu gleichen Theilen tragen soll. Auch erbietet er sich unter Bedingung gleicher 



Digitized by Google 



277 



Tr«gung der Korten und des Schadens, mit ihm die durch Dienst oder Hülfe bei dem Könige von Dane- 
mark, bei dem Hersoge von Mecklenburg oder bei den Seestädten tu erwerbenden Vortheile tu theilen. 
Soviel als seine nnd des Hersogs Magnus Bathe für billig erklären, soll ihm von dem Hersoge Erich von 
Sachsen -Lauenburg entrichtet werden, falls das Königreich Danemark an denselben fallt oder derselbe ein 
Vormnnd darüber wird. — 1369, den 8. April. IL 5 

We Otte van der gnade Ohodes. Marggraue to Urämien borch. bekennen openbare. dat we vns mit 
dcme dorchluchtegen vorften. hern Mangnufe. hertcghcn to Brunfw vnde to Luneborch vnfeme leuen Ome. 
dorcli betern vromen. vrede vii befchcrmingc willen vnfer beyder lande, vorenet vn vorbanden hebbet. de 
Negheften dre Jar. de na oyn ander komet. voreynet vnde vorbinden vns mit defleme brcue. als hir na 
ghefchreuen Reit . . To dem orften. dat we lin vn deffer benomden herfcop vigent nicht werden Coolen, byn- 10 
nen denen negheften dren Jaren. Sunder dat vnfer eyn deme andern feal beholpen wefen up allermalken. 
de en vnde lin lant befchedeghen odder vor vnrechten wolden. wen eme des not ig vnde behüue. vnde 
wanne vnfer eyn den andern dar to hefchet alfo dat vnfe vorbenomde 6m de bertegbe linc vigende vn 
felwdaftegho lüde fuken wolde. 1b feolle we eme to bulpe fenden. vnfe Banner mit twenhundert vnfer manne, 
ghuder wepenere edder rayn. als eme bequeme is na fyner gheringe. uppe vnfen fchaden. wanne vn wo 16 
dicke he dat van vns vordert. vii vns dat. dre wekene vore to wetene deyt. Vn wanne we de fenden ut 
vnfeme lande, fo feal he fc entfan. vn en fchaffen Spifc. votier vii hüftlag. vn fchal ok fyner manne alfo 
vele edder iner by vnfen mannen hebben . . Vnde wer yd dat ho ienegherlcige vordingheto. edder nemo 
wat des wer«, dat feholde ho beholden to helpe fynen koften . . Wer id ok dat he ienegherhande veften 
wunne. de buten fynen landen ghelcgcn weren. de fcole we delen na mantal vnfer beider mannen wapen- 20 
der lüde . . Wer yd ok. dat he vanghenen venghe. Keyfego lüde, de fcole we ok mit eynander delen na 
mantal vnfer beider man . . Wer yd ok dat he veften gewänne de in fynem lande leghen. dar we fulucn 
mit cm to vcldc leghen. vn de veften pande ftunden. den de vnfe vigende weren. wo vele de ftan. dat gelt 
(cole we vnder vns na rade vnfer beyder Ratgheuen delen . . Wer id ok dat dem erghenanten vnfeme 
Ome dem Herteghen. deB not ghefebege. fo fcole we emo volgen mit alle vnfer macht wan he vns dat 25 
dre weken vore to wetendc deyt. vppe vnfes fulue» fchaden. als hir voro fchreuen fteit . . We fcullen ok 
vnfeme vorgenanten Ome dem Herteghen. fyne Stedc lüde vn lant truwelken vor fchaden bewaren. geliko 
vnfon oghenen landen, vn fo bi rechte laten . . Werc ok dat we Jeneghe fchelinghe eder twidracht wün- 
nen mit vnfeme vorghenanten Öme deme herteghen bynnen deffen dren Jaren. wor van dat ghefchege fo 
fculle we twene vnfes rades. vn vnfe Ome de Herteghe twe Ute fyneme rade. bynnen verteyndagen dar na. 30 
wan vnfer eyn van dem andern gliemanet wert, fenden to Lübbow, twifchen. foltwedele vn Lüchow, de vns 
dar en fcheiden fcullet. vn konden de vns nicht en fcheiden. fo fcullen fe riden twene daghe in to Lüchow, 
vn twene daghe to Soltwedele. vn fcollen vte den twen Slototi nicht komen. alfo langhe went dat fe de 
Schelinge ghentzliken entrichtet hebben. mit vruntfcop edder mit rechte . . Ok het vnfe vorbenomde Om 
de herteghe. mede in deffen bunt ghenomen. herteghen Erike« van Saßen, fynes Swaghers lant. golik an- 35 
dern fynen landen . . Ok hebbe we indeuen bunt ghenomen de hoghebornen Ingheburghcn Qreuenighen 
thu Holften vnfer leuen Sufter lifghedinghe. dat fe in vnfen landen heft. glik andern vnfen landen . . Ok 
late we vte defleme bundo. vnfe leuen Omen, de Marggreuen van Milzen, vppe de we vns nicht vorbinden 
in nenerwis mit defleme breue . . Were ok dat vnfe Ome herteghe. Willi, van luneborch bynnen deffen vor- 
genanten dren Jaren afghinge vn ftorue da got vore fy. Eft we denne deme vorghenanten vnfeme Öme. 40 
Herteghen Mangnufe. edder he vns vmme Jenegherleyge fchelinghe tofpreken. der fulucn fchelinghe fcolle 
we an beydentfyden. Jewelker by veren fyner Radghcucn bliuen. de fchollen vns der fchelinghe ent- 
fcheiden in fruntfcop edder in rechte, vn de fchedelude fcollen denne bynnen verteyndagen dar na. wan 
vnfer oyn van dem andern darummc ghemanet wert, van ftaden an in riden. vnde ligghen achte daghe to 
Soltwedele. vn achte daghe to Lftchow vn fchollet dat inleghcr in den twen Sloten alfo Langhe holden, wenne 45 
dat ghentzliken fin trfcheiden. als vore fchreuen fteyt . . Were ok dat we do Slote vü pande de de Olde 



Digitized by Google 



278 



vndo de Janghe van Mckelenborch van vns Inne hebbet irkreghen mit deghedinghen. eddor mit denßc. dar 
van fcole we. dem vorbenanten Tnfeme Ome dem herteghen to fyneme dele gheuen. dre duient marg Bran- 
dend Süluers. efte be dat gbelt annemen wolde. vn neme he dat ghelt. fo fcolde we de Slote «Heyne 
beholden, vn wot we denne kofte vnde fchadcn darup droghen. de fchal de erghenomde vnfe öm de ber- 
5 teghe half draghen vndu ghelden . . Were ok. dat we Jcneghe deghcdinghe edder vordel mit denkte edder 
mit hulpc erwornen an deme konynghe van denemarken. an dem Erghenomden van Mckelenborch. edder 
an den See Reden, dar van fcole we dem vorbefi vnfem ömen dem Herteghen de holfto gbeuen oft« he 
dat nemen wil. vn. nemo he de helfte. To fcolde he auer vn» ghelike draghen vn ghelden alle kofte vn 
fchadcn de we in den deghedingen vorbaz drüghen . . Were ok. dat dat konincrike to denemarken. velle 

10 an den Junghen Herteghen van SalTen van Loaenborch. edder dat he des eyn Vormunde worde. fo fcolde 
vns de fuluc herteghe van SalTen entrichten vn gheuen. alfo vele alfe vnfe vnde vnfe« Omca des Herteghen 
Radgheuen fpreken dat redelik fy . . Dat we alle deflo vorc fchreucnen Hucke vn deghedinghe. ßede vn 
vnvorbroken willen holden, dat louo we vnferae erghenomden Ome. Herteghen Mangnufe van. Brunfw vnde 
luneborch in ghuden truwoh ano allez gheuerde . . des hebbe we to orkunde vnde to merer fekerheit vnfe 

15 Inghefeg an deflen bref lanten henghet . . Hir ouer Gnt ghewefen. de Ewerdeghe vader in ghode. Dyderik 
Bifchop to. Brandenborch. de edele Albrecht Greue to Lindow. De veßen lüde Hannes van Rochchow. lip- 
polt van Bredo vnfe Marfchalk. Gheuert van alucnfleuen Riddcre. Clawes van ßifmarke vnfe houemeyfter. 
Ghuntfcl van Bertenfleuen. Hinrik vn Hennynk van der Schulenborch. albert van alucnfleuen vnde anderer 
erbarer lüde nuch . . Gegheuen to . . Oßerborcb. na ghodes bort, drutteynhundert Jar. an deme neghene 

20 vnde Soßeghcßen Jare. an deme Sondaghe als man finghet . . Quail modo geniti. 

411. Nicolaus von Bismark und seine Böhne begeben sich mit ihren Schlossern Bargstall nnd (Alten-) Plathow 
in den Dienst des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg, der sie aus besonderer Gunst und 
Gnade unter seine Diener und Hofgesinde aufnimmt und sie gegen jeden, ihren Herrn den Markgrafen 
Otto von Brandenburg nnd wegen das Schlosses (Alten-) Plathow den Erxbischof von Magdeburg ansge- 
25 nonunen, zu vertheidigen, sein Banner mit seinen Hanptleuten auf ihre Schlösser zu senden und dieselben 
mit Proviant und Mannschaft versehen zn helfen gelobt — 1369, den 8. April. IL 

Ich. Claus van Bümarg der Eldere. Rulo vnde Claus fyne fone. Bekennen vndo be tughen mit delTem 
brefe. daz wir vns zeu deneße gefatzet haben, mit vnfen Slozzen. mit. borcßal. vnde mit plote. deme hoch- 
gebornen furßen her Mangnus. herezogen zeu Brun? vnde zeu luneborch. wan her vns dorch Sunderlicher 

30 gunß vnde gnaden wille zeu dynern vnde zeu houegefinde hat ghenomen. alfo daz her vns. gliche andern 
fynen getruwen mannen heghen befchermen vnde vor teydingen wil. zeu allen vnfen ndten. wen vnde wor 
vns des not is. weder allcrmclchen. vzgonomen allcyne den dorchluchtegon furßen. hern Otten. Marcgreuen 
zeu Brandenburg, vnfen gnedigen herren. vnde vzgenomen den Erwerdigen vater in gote Erczebifchof zeu 
Magdeburg vnde im Gotzhus. mit vnferra Slozze zeu Plote iz en were denne daz wir daz thun mochten 

35 mit guten cren . . Ouch fal vn wil vns der vorgefi vnfe herre herezoge Magnus Sine banyr mit finen 
bequemen houptlüten uff vnfe Sloze fenden. vnde vns de Sloz helfen Spifen vnde bemannen wenne vnde 
wo dicke vns des not iß. vnde wir daz an ome heifchen. nach vzwifunge fyner brefo de her vns dar ober 
hat gegeben. Darvmmo gelobe wir ouch deme vorgefi vnfem hern. hern Mangnufe herezogen zeu lune- 
borch. daz wir eme weder, dynen. helfen, vn raten willen in guten truwen ane argeliß als wir beße moghen. 

40 wenn«? vnde wo eme des nod iß vnde daz van vns efehet weder aller melchen. vzgenomen alleyne. der 
ergen her Otte Marggraue zeu Brandenburg, als vor befehreben ßet.. Ouch fchal der vorgen vnfe herre Her- 
ezoge Mangnus. vnfer czu allcrczit mechtig lin zeu deme rechten, ane alle weder rede . . Dax gelobe wir 
dem ergen vnfem herren herezogen Magnufe. Stete vnde vaße zeu holdene in guten trüwen ane argeliß. 
vnd ano allez geuerde. Vnde haben zeu gezeuenifle vnfe ingefegel. an deffon bref lazen henghen . . Gegc- 
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ben zcu Kobele indeme dorfe. nach gotes gebürt. drytteen hundert iar. in deme Nvn vnde Sechzcegeften 
iare . . an deme Suntage . . Quafi modo geniti etc. 

412. Di« Gebrüder von Vreden bescheinigen, ihren Antheil an den 1871 1 ; lothigcn Hark, wofür das Schlow Hal- 
lermund ihnen und den Gebrüdern Ordenberg und Siegfried Bock verpfändet war, von letzteren ausbezahlt 
erhalten zu haben, und stellen darüber dem Herzoge von Braunschweig und Lüneburg, seinen Burgen und 5 

We er Lippold. her Befeke. her Hans, her Lippold vnde her Egbcrd. alle geheten. von vreden, Be- 
kennet indeflem Breue. geveftend med vnfen ingeT, Dy Achteyn Hundert Lodige mark, vnde twie Souen- 
tegedehalue mark, dy her Orndenberk. vnde her Syuerd Brodere geheten. Bocke vnde wy tu fammene an 
deme hufe tu Halremunt hadden. Dat vna vnfen deyl. dy vorbenomten Bocke al vntrichtet hobbet. vnde wy 10 
vorB von vreden. wjf logget vnfen voru Heren, von Luncborch. vnde fync Borgen, vndo delTe vorb Bocke 
quid Lcdich. vnde los. Tu eyner betugnifle. defler ding, hebbe wy vnfe Ingef~an deffen Bref gehangen 
Na. Goddvs Bord. Dritteyn Hundert Jar, indeme Negen. vnde Seftigeften Jare in funte Oeorgius dage. 

413. Die Herzoge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg geloben, dem Bathe der Stadt Lüne- 
burg, falls sie ihn von der Bürgschaft, die er für sie bei den von Flöte für 2060 Mark laneburger Pfen- 15 
nige geleistet hat, nicht bis zur bedungenen Zahlungsart, nämlich bis zum 14 oder 2L April nächsten 
Jahres befreien können, ihn am 2. Februar davon zu benachrichtigen und ihm am 31. Marz das Sehloss 
Harburg mit Zoll, Vogtei, Zins, Gericht und Sundergut als ein Pfand für die Summe auszuliefern. Dir Amt- 

4. Mai. L. 0. 

Van dor gnade ghodes. We her Wilhelm . . vnde Her Magnus. Hertoghen to Brunfwich. vnde to Lvne- 
borgh. bekennen in deffern openen breue. dat dhe Baad, vier ftad to Luneborgh. vor vna. vnfe. eruen, vfi 
nacdmelinghe. ghe loued hoft alfo fakewolden. Oheuerde. Hunere. vn Hildemero. brBdoren. vnde Raboden 
creme vedderen. ghe beten van plote. vnde eren eruen. vnde to erer truwon hand. Hern nrnde. von iaghowo. 25 
Ghcrde van wuftrowe. Hinrike van Dannenberghe. vnde Engheiken kappenberghe. twe Dufond. mark, vn 
feftigh mark. Luneborgher penninghe. to betalende. binnen dhen achte daghen to pafchen. dhe negheft to 
körnende fvnd. Dar wo. vfe eruen, vfi vfe nacomclinghe. fc vppe dhe fuluen vorfchreuene tijd. fchadelooa 
af nemen willen vnde fcollen. Were auer. dat wo, van noed weghene des nicht doen enkonden. dat fcholdo 
we dhen raad to Luneborgh. in deme hilghen daghe to lichtmiflen vore weten laten. vnde fo fcholde we. 30 
vfe eruen. vnde nau&melinghc. dorne rade to Luneborgh. ane hinder, vnd one vortogh. vfe Hot horborgh 
mid tollen, voghedye. tinfe. mid allerleye rechte, richte, vnde nvd. mid deme fundergude. vnde mid al dem 
dat to dem flöte, vnde to dem fundergude, hoord. antwerden. des negheften fondaghes to mithalten, vnde 
dhe Raad to Luneborgh fcholde dat flot horborgh, vnde dat fundergud, alfo langhe bcholden vnde' hebben, 
mid aller nvd, vfi tobehoringhe, wente we deme rade. edder demme, demme dhe raad dat flot, vfi dat gud, 35 
vorpendet hedde. Dhe vorfehreucnen twe dufent vnde feftigh mark luneborgher penningho vndo den fehaden 
den fe dar van hedden. altomale wedder gheuen, vnde irlcghered heddon. Ok en fcholle we dat flot Hor- 
borch. vn dat fundergud. vnde wod dar to hoord. nemende anders verpenden. verfetten, edder bcualen. bin- 
nen der tijd. dat dho raad van Luneborgh. edder deme fe dat flot vn dat fundergud verpended. ere pen- 
ninghe dar ane hebben. We fcholled ok vnde willcd. vfen amraetman. dhen we nv to horborgh hebben. 40 
edder oft we dar enen nyen zetten. binnen deffer tijd. van Raden an, bringhen. edder zenden an den raad 
van Luneborgh. dat he dat flot van deme rade entfanghe. vnde loue deme rade to luneborgh. dat he dat 



*) An der Original - Urkunde hangen die beiden herzoglichen Siegel. 
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flot. «tat fundergud. mid al eren tobehoringhcn. truweliken bewaren wille. to des rades nvd. al de wile. fe 
des eme ghvnnen willen. Dhe raad magh dar ok wool. enen anderen ainmctman fetten, wene fe willen, 
oft id demme rade. dunked nutte wefen. Ok orlcue wu in deflem breue. dat dhe raad to Luneborgh. mid 
dem flote Horborgh. vnde mid demme fundergude. dhe vorbenömeden twe Dufend vndo feftigh mark woruen 
5 mogben. woor fe können. Vnde we. vfe eruen. vnde nacimelinghe. fchollen demme rado. vnde weme dhe 
raad dat flot vnde fundergud verpended. breue darvp gheuen, vnde bcfcghelen. wo fe dhe deghedinghen 
können, mid dhen. dhen fe dat verpenden. Ok fcholle we. vnde willed. dhen raad to luneborgh. vnde 
dhen, deme fe dat flot verpended. mid deine flot« truweliken verdeghedinghen wör is ym nod i« AI defle 
vorfchreuenc ducke loue we her Wilhelm, vnde her Magnus, hertoghen, vore be nömed. deme rade to Luno- 
10 borgh. dhe nv is. vn fynen nacömelinghen. dat we fe truweliken. vnde vnvorbroken holden willen. To 
ener bewifinghe vnde tughnifle. hebbe we vfe Inghcfcghele. mid wifchop. vnde mid willen, to deflem breue 
henghed heten. Dith is ghedeghedinghed. vnde defle bref is befeghcled vn gheuen to luneborgh. Na gho- 
des boord Dufend iar. dre hvndert jar. In deme neghen vnde feftegheften iare. des negheften vrydaghe* na 
funte wolberghe daghe. 

15 414. Der Oardian Heinrieh and der Cenvent der Minoriten zu Hildesheim geloben für die ihnen beim Baue 
bewilligte Hülfe, wöchentlich eine Messe für du Heil dei Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüne- 
burg, so lange er lebt, m halten, nach seinem Tode oder jährlich sein Anniversar tu feiern. - 1389, den 
10. Mai. K.O. 

Illuftrifllmo ac magnifico prineipi. Domino Magno Duci in Luneborch et in brunfwich. Frater Hinricus 
20 Gardianus Totuaque Conucntua fratrum Minorum in hildenfem. oracionee in domino debitas quam deuota« . 
Cum non folum ob religionis chriftianc quo proximis noftris aftringimur vinculum. verum eciam ex diuine 
exhortacione feripture pro invicem exorarc teneamur vt faluemur. maxime tarnen hos oracionum noftrarum 
fuffragiis partieipea faecre debemus quorum id amplior expofeit deuocio et aßringit beneficium fingularo . 
Hinc eft quod ob deuoeionie aflectum quem vos inclite prineeps ad ordinem noftrum geritie et fauorem et 
25 preeipue. ad pauperem noftrum conuentum hildenfemenfem antedictum. fubueniendo nobis in edifieiis noftris 
de gracia veftra et munifleencia vti vobis retribuat qui bona cuneta digna mercede nouit recompenfare. 
Huiufmodi impenfn nobia beneficia. vicifBtudinc quali poüumus cupientes vettro magnificencie refundere falu- 
tari. pro falute veftra quamdiu diuina vos clcmcncia conferuauerit in hac vita vnam miflara de beata vir- 
ginc omni ft-ptimana in eonuentu noßro fideliter perfoluemus. Cum vero debitum carnis vos exfolucre con- 
30 tigerit. anniuerfarium veftrum cum vigiliis et miflis omni anno feria fexta ante feftum faneti mychaelis per- 
petue in falubre remedium anirae veftre omniumque prineipum de luneborch et brunfwich quorum memoria 
in benedictione fit in eonuentu noftro peragemus Datum anno domini M CCC LX1& jn fefto afeen- 
cionta domini. 

415. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg befreien einen dem Vicar Johann 
85 Bresche zn Bardowiek und seiner Schwester gehörenden Hof daselbst, so lange der Vicar lebt, von allem 
ihnen zn entrichtenden Schatze, Dienst, Pflicht und Vogtei ond befehlen dem Vogte zu Lüneburg und den 
Bauern zu Bardowiek, von dem Hofe, der Hausstelle und dem dazu gehörenden Acker auf dem Felde wah- 
rend der Zeit keinen Schatz, Dienst noch Pflicht zu fordern. — 1369, den 13. Mai. ÜL 

Wy Wiln. vnd Magnus, von der gnade goddea Hertogen tu Brunlw vnd tü Lunebr, Bekennet indeflem 
40 openen Breue. dat wy dor gunft vnde dor bede willen finer Heren hebbe wy vry taten vnde geuen hern 
Jane Brafchen eyme vicario tu Bardewich vnfem dinre alle fchat vnde dinft vnde plicht vnde vogedio de 
wy had hebbet. wente an defle tiid an eyme Houe tü Bardewich dy deme fuluen em Jane vnde Beken fyner 
fufter hord. alzo danne wiz, dat fy. edder wy den hof heft von des fuluen ern Janes wegene, vns neynerloy 
Schat noch dinft efte plicht nicht dun en fchal von deme fuluen Houe vnde von der word vnde von deine 
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ackere vppc «lerne velde dy ore fint aide wile dat dy falue er Jan leaet Wan ho aucr dot es To fchal 
me vne, von deine fuluen gude fchat geuen dynen vndo allo plicht dun, alle me dan bot wente her Hir 
vmme enbide wy vnfem vogedo tu Lunebr vndo den Buren meynlick tu Bardewich, dat gy dat alzo holdou 
vndc wy willet dat gy nenen Schat noch denft noch plicht von deme fuluen houe vnde dorne vorb gude. 
eichen al d^ wile dat dy fulue her Jan leuet Aucr na fyme dodu Tal inen vns dun vogedie vnde alle 5 
plicht von deine fuluen gude, alsse vore fchreuen iz Vnde den tu tuge hebbe wy. ome geuen deflen Brep. 
bcfigelt med vnfen Ingef dy geuen iz na Goddes Bord. Drittein Hundert Jar, indeme Negen. vnde Sefti- 
geften Jare. des negeften Sundages. vor Pingefton. 



416. Herzog Magno« von Braunsohweig der altere verkauft dem Heinrich Hoygers für 15 

Holl in dem beim Lehrer Walde gelegenen Lone- Brach, damit derselbe es in weh« Jahren falle. — 1389, 10 
den 16. Hai. L 

Von der gnade goddes etc be kennet etc dat we vn vnfe eruen hebbet vor koft vnde laten hinrike 
hoygers vnde finen eruen cyn holtblek holt»;« dat ghe heten U dat lonc brök dat dar fteyt an deme lero 
wolde to fee iaren af to howone vor vefteyn lodighe mark brunfw wicht© vn witte de vna gheniliken vn 
al bc talet lint vnde war fe enes ghe howen hebben edder howen taten dar en fcolde he edder lim: eruen 15 
nicht iner howen laten. Ok feal dit vorbenomde blek vii holt dat binnen der tid weddor wöfle vnfer vn 
vnfer eruen von ome vfi von finen eruen tö dciTem nogheften pinkeften na der vtghift defles breues vort 
ouer Fes iar ledich vn los fin ane allerleye an fprake vn hinder. We vn vnfe eruen willet ome vn finen 
eruen de holtes rechte waren wefen wur vii wanne fe des be doruen To ener orkundinge vii bo wifinge 
dat defle ftucke vnvorbroken bliuon So hobbo wo on delTcn brof gheuen be feghclt mit vnfem inghefeghele 90 
domini M CCC LXIX feria quarta proxima ante 



417. Hersog Magnus von Braunschweig der altere gelobt, den Gebrüdern Heinrich und Ludolf von Wenden die 

1369, den 27. Mai. L 

Von der gnade goddes etc bo kennet etc dat wo fchuldich ünt hinf vü ludcleuo bröderen von wenden 25 
hinr fönen von wenden vnde eren eruen vnde tö eren truwen band ludeleue vn boldewine von wenden 
corde von weuerlinge. hundert lodighe mark brunfw wichte vn witte de fculle we on wedder gheuen mit 
deme anderen ghelde dar on vnfe Hot ierxfum vore fteyt wanne we dat fulue vnfe flot von on wedder lofen 
er fc it von lik antworden alfe vnfe breue vt wifet de fc von vnB dar vp hebbet de« tö ener be kantniße 
etc datum anno domini M ÖÖÖ LXI& dominica prima polt penteeoften. 30 

418. Herzog Magnus von Braunschweig der altere gelobt, dem Friedrich und Gerhard von Wederden bei der 
Einlösung des Schlosses Calvörde zu zahlen 100 Brandenburger Mark für die auf das Schlots verwandten 
Baukosten, 18 Mark für die Mühle, die auf dem Damme zu Calvörde lag, der Kirche zu Alvensleben 
gehörte und von ihnen angekauft ist, und die Kosten des Aufbauens dieser Muhle vor dem Schlosse. — 
1369, den 15. Juni. L 36 

Von der gnade goddes etc be kennet etc dat her fritze vnde her gherard von wederden mit vna hebbet 
ghe deghedinget dat wo on l ullet wedder gheuen hundert brandeno mark de (fe vor) buwet hebbet an vnfem 
hus to kaluorde dat fe van be wift hebbet vii des we mit on ouer eyn ghe komen fint mit deme anderen 
gheldo dar we it on vore ghe fat hebbet wanne we it von on wedder lofet er fe it von fik antworden alfe 
fe des vnfe breue hebbet Ok hebbet fe mit vna ghe deghedinget de mölen de vppe deme dämme tö kal- 40 
uorde lach de in de kerken tö aluenlleue horde de fe koft hebbet vor achteyn brandenb mark de fcullet fo 
vor dat fulue vnfe huB tö kaluorde buwen. Wan we dat hus von on wedder lofet we« denne twen vnfen 
vii twen oren vrunden dunket dat dat buw tö der molen denne wert Sy vii ok de achteyn mark 
, m. 36 
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dar fe de molen er/t vore kot't hebbet fculle we on mit dorne anderen gbelde wedder gheuen alfe vore 
fcreuen ia Des t5 ener bc kantniffe hebbe we vor vn» vnde vor vnfe eruen on deffen brel' gheuen be 
leghelt mit vnfem inghofeghele Datum anno domini M CCC LXIX in die beati viti. 

419. Herzog Magno« von Braunschweig der altere befreiet auf Bitten des Friedrich und Gerhard von Wederden 

Haus und Hof von Zins, Senats und Bauerrecht. — 1369, den 15. Juni. L 

Von der gnade goddea etc be kennet etc dat we dorch bede willen vnfer lvucn ghe truwen hern fritzen 
vnde hem gherardc von wederden hebbet ledich ghe gheuen vnde vryget eyn hus vn enen höf vor der nygen- 
ftatbrügge dat ichtefwanno hoygera ghewefen hadde von tinfe vn von fchSte vfi von allerloyo bur rechte 
10 dat de vore be nomden her fritze vn her gherard ghe lecht vn gheuen hebbet to deine altare vppe deme 
huB tö kaluorde de« to enem orkunde etc Datum anno domini M CCÖ LXIX in die beati vi(ti). 

420. Lehnbuch des Herzogs Magnus von Brannschweig und Lüneburg. — Ums Jahr 1369. IV. 

Dit ia dat gud dar min here hertoghe magnus van Brunfw vn ') midde heft beleghen riddere. 

vfi knapen vn borghere. 

15 Lutteke bufle lange buffe vnde kord van der aflfeborch hebben to lene van vl'em heren to Brunfw. uppe 
dem velde to bornum dat vor dem elme lecht Ses hüue vn onen hof. In der fudmolen to Brunfw. vif vn 
twintich fcepel weten» moltea. En borchlen to heflbnum mid ver hüuen up dem feluen velde Ene hüue uppe 
dem uelde to groten by wende Eue vifeherword to halchterm. 

De hören van dorftad XI huue to beyden Vreden. Twcne houe to varendorpe. Enne hof to lechtcn- 

90 berghe mid dem minren torne. vn dat dorp to empledc ane ene huue. Den tegheden to groten wenthuien. 
Den tegheden to lero. Hrandellcue XXXX hüue vn ene halue. To rchandelleuo XI huue. To Bronefdorpe 
VI huue. To wedderlleue. V. Hüue vfi ene halue. To pedeliz . II. hüue. To wedderftidde V. huue. To deme 
campe . IUI. huue. To Ingeleue . XI. huue. Van der voghedye to pedeliz XXXXI1 huue. To lutteken Egel- 
fem. XII huue To groten egclfem XI hüue To heinftidde. II. hüue. To Agerfcin XV hüue To ofterlafforde 

95 VII. hüue vn ene halue. To weltcrlafferde. II. hüue To Cochinge. II. hüue To pekelfmer III hüue. To 
vorden 5 ) II houe. 

Eylard van rottorpe de wonet to heffenum ene hvue vn enne hof to berklinge. Vn fefteyn fcillinge 
to twclkcn. 

Knghe van llifüddo. to lliftidde IUI 0 ' hvue. To kubbelinge vn to beyerftidde den driddendel van twen hüuen. 
80 Broliua vn line brodere to voghedea daluiu H hüue vn. I. hof dar felues. 

Jorden. Bertold. Sander vn Hau» van lliftidde hebbet dar feluca. VI. hvue vnde twene houe. vfi San- 
der vn Bertold vii iorden funderliken. V. hüue up dem feluen velde. vfi V. houe in dem feluen dorpe. 

Vrederik van Bortueldc. To Broftidde V hüue. vn de voghedio oucr. X. hvue dar felues. vn enen kot- 
hof. Dit ia vorleghen gud IUI hvue to Repenerde. III! hvue to Berbeke Dat grauenholt 3) 
86 Cord van garfenbutle Dat Borchlen to Meynerfem. De dorfteyde to lutteken Eylerdeücn Vfi de vifcherie 
Dre bwhoue vn enen kothof to eylerdefen De molen to Hillerdeffen. Vnde de vifcherie vfi enen hof to 
groten Eylerdeffen. Enen hof to Volquerdefeu. Den tegheden to wermefbutle. Den haluen tegheden to Wer- 
defbutle. Den tegheden to "Wedonfon Vn dat gud to EÜenbutle Enen hof to Bokelfeze. 
Hinrik nlteken vn alteke (in veddere. ene hvue to voghede8 dalum. 
„ l'epeke. Sea hvue vfi enen hof to UelTeuum. 

Hin? van linde To folde III! hvue. to Berbeke. V. hvue. 

I) liier ixt im Manuxcript« eine Lücke, weil du« l'npicr auaperimen ist. E* hat hier statt rw wahrncheiolich gtstandon: vmir 
Lvnel. »} Hinter den V«M To twrdew l«i eine Reihe ausrädln und du folgende // W Ut von späterer Hand hineingetragen. 
8) Die Worte: DHU - yrauenJuM «ind durchatrichen. 



Digitized by Google 



283 



Grube van ghuMdde. enen hof to heflenem Vif hvue to groten Eluede HI hvue to gyglere. 
Otto cletlingc. heft to holtorpo VII. hvue. vn den fcdclhof vnde andero houe de dar to höret vnde III 
hvue vn de voghedye. 

Bertold van zirdefle. Ene Hvue to Adenftede Vnde enen hof vn ene wifche to zirdeiTe. 

Ludelef van guttode To lutteken fwlbere. X. Hvue. To Gheuenfleue de voghedye vn ene hvue. 6 

Ruß. Enen hof vn Dre hvue to Jercfcm. 

Marcgreue vn tyleke. Enen kothof vfi ene I h\uo to koebinge. 
Egbert corfen. ene hvue to denete. 

Rofendal de iunge. de molen to denete vn dat dar to hord. 

Cord van Wcucrlinge. Den baluen tegheden to hedeber. To capelftockem den gantzen tegheden To 10 
Bynibere den tegheden To apelderftide den halucn tegheden To fe to gherdefem hebbet *) funder den teghe- 
den. To kiflenbruge neghen hvue. To adenum VII hvue. To Dalem dat vorwerk To middehten valberghe 
de voghedie ouer XX. hvue To ilrdefen ene hvue To aüeuefen ene s ) hvue To odenem II hvue. To Beyer- 
ftidde IUI hvue vn en holt vfi twe hvue an dem Hefe. To wetteren valberghe enc halue hvue. De voghedye 
to borfen vefte halue hvue vn enen hof To lellem ene hvue. To langtlc dre hvue. To tyde vif hvue To 15 
leyforde feuen hvue. To dungelbeke. X III I hvue. To Woltorde ver hvue. To walede. XVI. hvue. To abrem 
twe hvue. To Beten ver hvue mid den houen. To hotzelem dre hvue To Bethmer enc hvue. Dat gheriohte 
to middclftcn valberghe Enen hof in der ftad to Brunlw bi dem temple. Dat dorp to nendorpe. Dat ghe 
richte to denete vn neglten hvue mid den houen darfelues. Dre borchoue to der afleborch vnde ver hvue 
to dem Vorwerke to witmer. To watteefem twe hvue vn twene houe Vfi en holt an dem Üiltidde la vfi den 20 
kamphof to Brunlw bi dem ridderbornen To Beyerftidde twene houe. De voghedie vfi den haluen tegheden 
to dettene 8 ) vnde Enne hof. 

Ghereke paul vn fine Urodere To lutteken denete ver hvue 7 ) To Remmelinge veftehalue hvue To Voghe- 
des dalem Dre hvue. De Voghedye half to Elbere. 

Tyle vn herman van guftidde. IUI. pund in der munttye. 25 

Jorden kramerc vn Gne vedderen XIIII fchepel moltes In beyden molen vor der nyenftad. In der 
munttye V pund. 8 ) To groten denete en pund gheldes. Bi dem honrebroke ene wifche. To vlechdorpe den 
haluen tegheden. To tzampleue dre hvue To ethfum ene hvue To Alne ene hvue. To fliltidde I hvue. 

Egeling Albert vfi Henning koghelen. To boymftorpe enen tegheden. 

Ludeman engelkon vn Bertold van linde. To atleuefem ene hvue. vn Bertold enen hof to lindem. 30 
Egeling vrederkes. An der mundtye teyn pund gheldes. To dettene III hvue. Vn en pund gheldes an 
deme teghethoue to denete. Vn enen koterhof darfelues. Vnde dat halfgherichte to volkemrode. 
Egeling Roleues. To denete IIU hvue vnde dre houe. 
Hinf van euefen To fwlbere. IUI. hvue vn IUI. houe vii ene molen. 

Henning helyas To watenftede ene hvue vn ene word vn dre fcillingo gheldes to kremmclinge. 9 ) 35 
Hans peperkelle To fwulbere enen hof. 

Claus van cubbelinge. To watteefem ene hvue vfi en borchlen uppe dem hus to deme kampe vf ver 
hvue to vlechtorpc. 

Tyleke vfi h erman van gaftidde ver pund in der munttye. 

<) Statt fe i»t he gescut. Statt To fe — hebbet intus es heisaen: Dat dorp to gherdefem. 5) ene ist durchstrichen and statt 40 
dessen IH gesetzt, «) Die Worte: dm haluen tegheden to dettene »ind durchgehen. Von einer Hand «tu dem Ende de« 14. Jahr- 
honderts ist dnrflber Beschrieben: dm haluen tegheden to dettene heft min here hertog» freder gheegent to enem altart to funte bla/hu 
dm her goddike von maekmrade. makede. ') Die Wort«: To luttekm imde w hvue sind durchstrichen nnd «u- Boite iat ron einer 
Hand aus dem Ende des 14. Jahrhunderts geschrieben: hrf ribe tm egeling teagken. *) Zar Seite steht von einer Hand aus dem 
Ende des 14. Jahrhundert* geschrieben: ¥ talmta habentur m regi/tro Ottonu dnei* ftniorit. *) Der Sata: Henning — k-remmeiinga 45 

36* 
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Achacius gruben To winnigcnftiddo Illt hvue. To Ingeleue dre hvue To dem olden haghen enen hof. 
^ To fwulbere enne hof. 

Brand offen. Achte pund gheldes in der munttye. 

Henning holten Denekc holten vn kord holten Twe pund ghelde* an der munttye. 
fi Ludeman Hans vn ludeke van Wcnthufcn twene houe to Ingeleue. To honrode neghen hvue vn de 
voghedie. 

Detmar mundmefter vn Hans To Bortfem IUI hvue vn twene houe. >•) 
Hans pcyne. To engelemitidde ver hvue Vn en kothus vnde twe worde. 
Henuke gronowe To wattccTcm cne bfiue. 
10 Henning fcutte twe hvue vn enen hof. 

Herwich kreuet To voghedes dalem ene hvue vn twene houe. 

Jofeph van volfum To bornum bi lüttere dre hvue mid den houen vn en borchlen to dem campe In 
der molen to vlectorpc XXI1H himpten rogen Vn XIII1 fcillinge vn enen hof. 
Heneke de meyer To lutteken daliun II hvue vn enen hof. 
1Ä Huga vn henning van Reden H hvue vn enne hof to winningeftidde. 

Orube van segerde HI1 hvuc vn vif houe to ingeleue. Vn twe hvue vfi enen hof to ingeleue. two 
hüue vn twene hone to zogerde. 

Henning van volfum. To Bornum bi lüttere III hvue. En borchlen to dem campe. 
Siuerd Siuerdinge Cord Siuerdinge Henning kaghen vnde echt Henning kaghen to woldwifche. Twe 
90 hvue to woltwifche. 

Everd van Jerfnm To lutteken twiflinge III hvue vn tweno morghen vnde U hvue to zekere vn to 
Jerfum enne hof vn XI moghen vn en holtblec dat het dat feuerdal bouen beyerftidde. 
EgeUng van tzicte vn Henning willeringe To teicte ene halue hvue. 

Henning van dungelbeke. ene halue hvue to dungclbeko. De anderen heft eghard van dungelbeke 
86 vft Henning van weide vn henneke baten. 

Ludeke van vallerlleue. IX. neghen morghen landes vn ene wifche. 

Eylard van Kottorpe to twelken. ver hvue vn fedel hof vn vif kothouc vn de voghedie ouer twen hone 
vn en verdendcl van dem bokberghe. 

Brand van firdefe ene halue hvuc vn en verdendcl vn enne kothof. 
80 Hinr van Lowinge vn Henninge van Jxiwinge. Den tegheden to lowinge vn VIII hvue Vn dre pund 
penninge vfi dre hvue vn houe mid voghedie dar felues vn ene halue hvue to Bornum. 

Jan henninge« fone des meyeres van lowinge twe hvue mid dem tegheden de dar van fcolde gan vn 
mid. X. fcillingen penninge. 

Cort ftapel vn Jorden fin broder. vfi Cort ftapel de eldere vn Jorden van alleuelde hebbet VI 
35 höue to detten. vn l hüue vn höue de dar to höret to wedele. 

Hans van broftede tho woltwiffche heft tho leyne eyn halue houe. 
Cord haken eyn hoft tho detten vn cyne houwe vppo demo velde tho detten. ») 
Herwich creuet I. houwe. 

Bertolde ludeghere hanfe vnde corde gheheten riken ludeghers fone eyne houe de vppe 
40 deine velde tho tzichte lit. vnde eynen hof vn cynen funderlikcn hof in deme boueren 

dorpe tho tzichte. <1) 

■*) Der 8at«: Detmar — hone Ul dun-hntricheu. Diihintrr »tobt von derselben llnrnl. welche in Not« 9 die Correctar gomailit 
hat, bemerkt: Iwleie. van deme haghen habet. ") Der SaU: Cord hakt* - detten Itt durclwtrichen. Dahinter atcht von denselben 
Hand, welche oben in Nota 9 und 10 die Corr.*turcn gemacht hat, geachrieben: heru-ich m tx*e habet man/um lütrm. ») Die 
45 letiten MUe von Cort flapel rn Jorden an aind von drei mit der Hatidachrift de» ganaen Lehnrcgintcr* etwa gloichiritigcn, im obigen 
Abdrucke durch dreimalige» Einrücken der Zeilen unterschiedenen Hftndiru nachgetragen. 
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421. Die Eingesessenen des Kirchspiels Otterndorf geloben, dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauen bürg and 
•einen Gesandten treu xn bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib nnd Ont cn leisten und die von ihm 
gesandten Leute beköstigen zu helfen, wie die Landlente thun. Er dagegen toll sie bei allem ihren Rechte 
lasten, welche» sie von seinen Vorfahren beteisen haben. — 1369, den 10. August. K. 0. 

Wy menen Lude alle, vnde cn Jewclk by runder, de wouachticli lin in dem kerfpele tho oterndorpe & 
bekennen in deffem openen breve. dat wy hebbet ghe louet. vnde louen. dem dorluchtighen vorften vfem 
leven gnedighen heren. herthoghen Erike to laffen. herthoghen Erike» föne, by em to btiuende in guden 
truwen. vnde by den jenen de he va mit liner vulbort in dat Lant to hadelen fant. vnde alle de rechticheyt 
to dondo. der wy cm van rechte plichtich lin. mit vfem live mit vfem gudo vullenkomeliken na vfer macht, 
nvmber van em to kerende. Vnde wan he lüde fant in dat Unt to hadelen. de fchole wy bekoftighen hei- 10 
pen. leHiken na vfer macht ghe like dem dat de menen lantlude don mit fpife vnde mit vodere . . Ok fo 
fchal vi vfe leue gnedighe hcre hertoch Erik vorghenomet by al vfem rechte laten dat wy van (inen oldc- 
ron ghe hat hebben . . Alle defTe vor gheferevene ftucke. love wy. wolderik hinrikeffon. wolderik offe. heyge 
peterfen. Clawes vp dem campe, hinrik fneringk. peter wolderkefen Peter alverkefen. peter jacoppelen. 
wolderik niurt vnd johan vp der hove. van den kerfpela weghen to oterndorpe. in guden truwen ftede vnde 15 
vaft to holdene. fuuder jenigherleye arghclyft . . Vnde hebben de« to tughe vnd bekantniffe mit rade vnde 
mit vulbort der menheyt des vobenomeden kerfpela inghefeghel henghet tho deffem breve . . Vnd is ghe 
Icheen na godes bort, drutteynhundert jar in dem neghen vndefeftigheften iare in funte Laurencius daghe 
des hilghen merthelcres. 

422. Die Eingesessenen des Kirchspiels Altenbruch geloben, dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg and 30 
seinen Gesandten treu in bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Grat tu leisten und die von ihm 
gesandten Leute beköstigen in helfen, wie die Landleute thun. Er dagegen soll sie bei allem ihren Rechte 
lassen, welches sie von seinen Vorfahren besessen haben. — 1369, den 10. August. K. 0. 

Wy menen Lude alle vnd en Jewelk by funder de wonaftich lin in dem kerfpele tom oldenbroke. be- 
kennen in deflem openen breve. dat wy hebbet ghe lovet vnde loven dem dorluchtighen vorften vfem leven 25 
gnedighen heren herthoghen Erike to faffen herthoghen Erikes föne, by em to blivene in guden truwen. 
vnde by den ghenen de he vb mit liner vulbort in dat lant to hadelen fant. vnd alle de rechticheyt to 
donde der wy em van rechte plichtich lin mit vfem liue mit vfem gude vullenkomeliken na vfer macht, 
number van em to kerende. Vnde wan he lüde fant in dat lant to hadelen de fcolc wy bekoftighen hel- 
pen lefliken na vfer macht, ghelike dem dat de menen lantlude don mit fpife vnde mit vodere.. Ok fo 30 
feal v» vfe leve gnedighe here. hertoch Krik vorghenomt by al vfem rechte laten dat wy van linen elderen 
ghe hat hebben Alle dcfTe vorferevene ftucke love wy. aluerik bremer. marquurt kleyvot. Junghe johan 
van dune, clawes poppen. Rode aluerik. diderik offen, «deke brant. peter bunke. ditber breminghe. hinrik 
linojC. johan rolevefon. poyt langhe. clawes hinrikefen. vnde detief grote heynenfen van des kerfpels weghen 
tom oldenbroke in guden truwen ftede vnde vaft to holdene funder jenigherleye arghelift . . Vnde hebben 35 
des to tughe vnd bekantniffe mit rade vnde mit vulbort dor menheyt des vorbenomden kerfpels inghefegel 
henghet to deffem breve . . Vnd is ghe fehen na godes bort drutteynhundert iar in dem neghen vndefofti- 
gheften iare in funte Lauretius daghe des hilghen merteleres. 

423. Die Eingesessenen des Kirchspiels Lüdingworth geloben, dem Hersoge Erich von Sachsen -Lauenburg und 
•eisen Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Gut su leisten und die von ihm 40 
gesandten Leute beköstigen ru helfen, wie die Landleute thun. Er dagegen soll sie bei allem ihren Rechte 
lassen, welches sie von seinen Vorfahren besessen haben. - 1369, den 10. August K. 0. 

Wy menen Lude alle vnd en Jewclk bi funder de wonachtich. Tin in dem kerfpele to ludinghewort be- 
kennen in deffem openen brevo. Dat wy hebbet ghe lovet vnde loven dem dorluchtigen vorften vfem leven 
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gnodighcu boren hertoghen crike to faffen herthoghen Krikes Tone, by cm tho bliuene in guden truwcn. 
vnde by den ghcnen do ho v» mit finer vulbort in dat lant to hadelen fant. rnd alle de rechticheyt to 
donde der wy em van rechte plichtich fin. mit vfem live mit vfem gude vullenkomeliken na vfer macht, 
nvmbcr van em to kerende . . Vnde wan he lüde fant in dat lant to hadelen. de fcole wy bekoftighen 
5 holpen lefliken na vfer macht, gheliken dem dat de inenen lantlude don mit fpife vnde mit vodere. Ok 
feal V8 vfe leve ghnedighe here hertoch Erik vorghenomet. by al vfem rechte laten dat wy van finen elde- 
ren ghe hat hebben . . Alle deflb vorferevene ducke love wy clawes papen. willeken vrefe. woldericus nor- 
bert wifch. johan brant holwort braut ekghelik detlevcfon. van des kerfpels weghen to ludinghewort in 
guden trjlwon ftede vnde vaft to holdenc funder jenigerleye arghclyft . . Vnde hebben des to tughe vnde 
10 bekantniffe. mit rade vnde mit vulbort der menheyt des vorbenomeden kerfpels Inghefeghel henghet to def- 
fem breve . . Vnd is ghe fchen na godes bort drutteynhundert iar in dem neghen vndefoftigheften iare in 
funte Laurentius daghe des hilghen mcrthelcres. 

424. Die Eingesessenen des Kirchspiels Heuenkirchen geloben, dem Henoge Erich von Sachsen- Lauenburg und 
seinen Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Out zu leisten und die von ihm 

15 gesandten Leute beköstigen zu helfen, wie die Landleute thun. Er dagegen soll sie bei allem ihren Rechte 
lassen, welches sie von seinen Vorfahren besessen haben. - 1369, den 10. August. K. 0. 

Wy menen Lude alle, vnd en Jewelk by fluider, de wonachtich fin in dem kerfpele to nyghenkerken. 
bekennen in deffem openen breve. Dat wy hebbet ghe louet vnde loven. dem dorluchtighen vorften vfem 
leven gnedighen beron herthoghen Erike to faffen herthoghen Erikes fone. by em to blivenc in guden truwen 

90 vnde by den ghenen de ho vs mit finor vulbort in dat lant to hadelen fant. vnd alle de rechticheyt to 
donde. der wy em van rechte plichtich fin. mit vfem live mit vfem gude vullenkomeliken na vfer macht, 
nvmber van em to kerende. Vnde wan he lüde fant in dat lant to hadelen de fcole wy bekollighen helpen 
lefliken na vfer macht, ghelike dem dat de menen dat de menen lantlude don mit fpife vnde mit vodere. 
Ok feal vs vfe leve gnedighe here hertoch Erik vorghenomet by al vfom rechte laten dat wy van finen 

36 elderen ghe hat hebben. Alle deffe vorferevene ducke love wy wolderik papen. hinrik van der medeme. 
johan over dem dolve. hennekc langhen. Schowenborch. vnde hinrik kvlcn, in guden truwcn ftede vnde vaft 
to holdene. funder jenigherleye arghelyft. Vnde hebben des to tughe vnd bekantniffe mit rade vnde mit 
vulbort der menheyt des vorbenomden kerfpels inghefegel henghet to delfem breve. vnd is ghe fchen na 
godes bort, drutteynhundert iar. in dem neghenvndefoftigeften iare in funte Laurentius daghe des hilghen 

80 merteleres. 

425. Die Herzoge Wilhelm und Magnus von Brannschweig und Lüneburg erlauben dem Rathe und den Borgern 
der Stadt Lüneburg, das Grimmer- Thor zuzumauern, davor und vor dem Spilker • Thore in der Richtung 
nach der Burg Grabes und vor letzterem eine Fallbrücke anzulegen, das Lindenberger - Thor, wie die 
übrigen Thore, anter ihrem Verschlusse zu halten oder unter der Bedingung, dass sie zwischen demselben 

db und dem Grimmer • Thore ein anderes (das Nene -Thor) errichten, eingehen zu lassen. Sie überlassen ihnen 
ihren vor dem Lindenberger -Thore gelegenen Koten mit Garten und Land, frei Ton Zins und Hofdienst, 
bestimmen, dass vor der Stadt, in allen Gebäuden und Gegenden vor den Thoren niemand ohne Bewilligung 
des Raths Handel treibe und Aemter übe, und abertragen dem Rathe die Strafgewalt über diejenigen, 
welche im (Dorfe) Grimm, vor dem Lindenberger- Thore, dem Rothen -Thore, dem Sulz -Thore und dem zu 

40 errichtenden Neuen -Thore dawider handeln, gestatten auch jedem daselbst mit Strafe belegten Borger der 
Stadt, der vermeint, zu stark bestraft zu sein, das Urtheil vor dem Rathe zu schelten und nur den im 
Stadtrechte bestimmten Bruch zu entrichten. •) — 1369, den 27. October. L. 0. 



♦) An der Original- Urkunde bangen beide herzoglichen Siegel. 
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Van der gnade ghodes. We Her wilhelm. vnde Her Magnus. Hertoghen to Brunfwich. vnde to lunc- 
borgh. bekennen, vnde betughen in deffem breue. dat we. mid wlbord vfer eruen. vnde na rade vfer truwen 
man. hebben ghegheuen. vndo gheued. vfemc Kado vnde vfen borgheren vfer ftad to luneborgh. dhe nv 
fyn. vn eren nacömelinghen. dor funderliker wooldaat willen, dhe fc vs ghedaan hebben. deffe gnade, dat 
fe nv van (laden an. edder dar na. wan yin dat euend. moghen to mvren. dat grimmedoer. vnde moghen dar 5 
grauen, bntene vore breken, vnde maken laten. to vfer borch word. Uk moghen fe vor dat fpilleken doer. 
enen ghrauen maken laten to vfer borg!» word vnde moghen dar ene vel brueghe voro maken. So Ichollen 
fe des lindenbergheren dore« bruken. vp. vnde to, to Hütende, alfo fc der anderen ftad dore doen . . Wol- 
den fe ok dat lindenbergher doer verghaan laten. fo fcholden fe twifchen dat grimmer doer. vnde dat lin- 
denburgher doer. een ') doer in maken. alfo de breue i'preken. dhe ym dar vore vppe gheuen fyn. Ok 10 
Ute we ym buten deme lindenbergheren dore vfe köten. dar vppc wonet. Albert boltrauen. mid gharden 
vn lande, dat dar to hoord. mid tinfe, vnde houedenfte quijd vn vrygh. dat fe dar mede doen vn laten. 
wod ym ouene kvmt. Ok gheue wo. vfeme rade. vnde vfen borgheren to luneborgh. dhe gnade, dat buten 
vfer ftad to luneborgh. in al dhen buwen, vnde ieghenen. dhe buten dhen dören. fyn. vnde dhe men dar 
nogh maken magh. nemand veylinghe hebben fchal. nogh ammette ouen. furnier des rades willen, vnde 15 
wlbord. Were dat ienmand. dat *). dar en bouen dede. buten der ftad. edder dar enbinnen. dhen magh 
dhe raad to fyme rechten bröke dwinghen vnde holden, funder vare. vnde anc bröke wedder vs. woer fe 
des bell be komen können. Uelfer vorfelircuenen 3) vryghheyd vnde gnade, moghen vfe vorbenomede raad 
vn borghere, bruken. in deme grimme, vnde buten deme lindenbergheren dore. vn demme *) roden döre. vn 
deme fulte dore. vnde an *) deme. dat dar to buwed worde. vnde anders nerne. Quemc ok dar fulues in 30 
dhen ieghenen vfer borghere van luneborgh ienigh to bröke. deme des dughte. dat men ene ver vnrech- 
tede. dat moghte he fchelden. vor den raad to luneborgh. vnde cn dorfte dar denne, vmme dhe zake. nenon 
vorderen broke liden. wen alle een ftad recht were. Ok fcholle we. vfe nacomelinghe. vnde ammechtlude. 
dhen raad, vnde dhe menen borghere to luneborgh. in delTer ghaue *), vn rechten vorderen, vnde enfchollen 
dar nicht enieghen doen. Deflc bref cnfchal noen fchado wefen. dhen breuen. dhe we ym vore gheuen 2» 
hebben. edder vfe vor varen. To ener grotteren wifhoyd vnde bewifinghe deffer vorfchreuenen ftucke. hebbe 
we Her wilhelm vnde Her Magnus. Hertoghen vore benömecL vfe jnghefeghele henghed heten to deffem 
breue. Dho U ghe gheuen to luneborgh Na ghodes boord Drittoynhundert iar In deme neghen, vnde feftc- 
gheften iare. In deme auende funte fymon vnde Judas. 

426. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlassen für 1500 Mark lttneburger 30 
Pfennige dem Rathe and den Bürgern der Stadt Lüneburg pfandweise auf vier Jahre alle ihre Gewalt und 
Recht an der ihnen und dem Rathe gemeinsamen Vogtei, Gericht Geleit und Verfettung in der Stadt 
Lüneburg mit Einnahmen von Brüchen oder Gewedde, so dass die Rathsherrn allein, ohne sie oder ihre 
Amtleute, in den betreffenden Angelegenheiten Recht oder Gnade zu üben, auch den Vogt am Gerichte ru 
Lüneburg anzustellen und abzusetzen, berechtigt sein sollen. Der Vogt soll in allen Angelegenheiten, die 35 
das Gerioht und die Herzöge betreffen, von letzteren zum Nutzen des Rathes Vollmacht besitzen und von 
innen, als ob sie ihn angestellt hatten, vertheidigt werden. Die Rathsherren allein und ihr Amtmann 
sollen wahrend der Pfandzeit ohne die Herzöge und deren Vögte die Macht zu Lüneburg autüben, welche 
sie mit ihnen bisher gemeinsam geübt haben. Die Herzöge reserviren sich nur die Abgaben von Fischen 
und Holz, die Stattepfennige im Michaelis -Markte, ein Stäbchen von jedem Fasse Wein oder Bier und den 40 
Zins, den die Vorsteher der Aemter zu Lüneburg von Rechts und nicht von Gerichts wegen entrichten. 
Die Rathsherren sollen befugt sein, allein die Auafuhr des Kornes und Holzes zu verbieten oder zu erlauben. 
Handelt jemand zu Lüneburg gegen ihr Ausfuhrverbot, so soll der Rath allein die Strafgelder davon 

H, 

Daa Copiar XIV. steigt folgende Abweichungen: <) Hier tat atuUr eingeschoben. 3) dat fehlt 3) mrbenäm«dm »tat: w 
jehrrutnen- *) deme. J ) in. «) (U/Jen ghauen. 45 
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beliehen. Die Strafgelder aber für Ausfuhr des Kornes oder Hölzes ans Winsen, Harburg, Bleckede oder 
ans den Gegenden, auf die sich das Verbot, wenn die Ausfuhr zu Lüneburg verboten wird, erstrecken soll, 
sollen der herzogliche Vogt und der Rath zu Lüneburg tu gleichen Theilen unter sich theilen •> - 1369, 
den 6. November. IL 

6 Van der gnade godes . . we her Willi, vndo her Mangnus herteghen tu Brunfw vnde tu Luneborch. 
Bekennen in deffem breue. dat we mit vulbort vnfer eruen vnde na rade vnfer truwen man. vor vefteyn- 
hundert mark lunoborghcr pennynghe. de vns rede betalet vnde in vnfer herfcop nut gekomen (int. hebben 
ge fat vnde Inten den Ratmaiuicn vnfer Stad tu luneborch de nu fint vii cren nacomelinghen vn vnfen menen 
borghern. al vnfe macht vn recht de we hebben inder voghedige vn indonie richte. In geleyde vn in vor 

10 veftinge de vns mit den radmannen an riiret bynnen vnfer ftad tü luneborch. mit aller nut vnde tu beho- 
ringhen. vnde mit betcringhen de van broken eder van wedden komen. fe fint grot eder lüttik. alfo all'«- 
fe >) vnfe voruaren vnde wo eder J ) ammechtlude fe befeten vnde hat hebben. wente indeffe tyd dat de 
radmanne mechtik wefen moghen vii fcolen allene ane vnfik eder anc vnfe ammechtlude gnade eder recht 
dar by tu dunde. wanne vnde wor en dat mitte duncket wefen. vnde de ratmanne moghet ua creme willen 

lß enen voghet fetten ttt dem richte bynnen luneborch vn af fetten wanne vnde wo dicke en dat euent de 
feal van vnfer vnde van vnfer eruen weghene vulle macht hebben tü des rades nut in alle den ftücken de 
dut richte vnde vnB an rSret. vnde den fcülle we vnde willen 3 ) vordegedinghen. wor vnde wan eme des 
behuf is likerwija als eft *) we enc dar 5 ) züluen tu gefat hedden. vnde wor we eder vnfe voghede van 
vnfer weghene macht ane hat hebben mid den radmannen bynnen luneborch wente in deffe tyd. des fcolet 

SO na deffer tid al de wilc de vogedige vnde richte by deme rade blyuen, de radmanne eder ere ammechtman 
allene ane vns eder vnfe voghede mechtich wefen . . Vtuüre korncs vnde holte« moghet de radmanne vor- 
beden 6 ) eder erlouen 7 ) wanne en dat nutte duncket dar en foole we noch vnfe ammechtlude cdcr en wil- 
len fe nicht ane hinderen noch en ieghen vor beden 8 ) eder ieghen eren willen fe dar 9 ) nicht vmme bid- 
den . . Werc dat iement korn eder holt vtc luneborch vßrede. wan de Kad dat vorboden >°) hedde. den 

5» broke fcolde de rad tu luneborch allene nemen. Voredc aucr iement korn eder holt ut Winfen eder hor- 
borch eder Blekede. eder vt den ieghenen dar de vtuore kornes vnde holtes vorboden ,0 ) wefen feal. wan 
de vt uore tu luneborg. vorboden ,0 ) is den broke fcolde vnfe voghet vnde de Rad tu luneborch like nemen 
vfi delen. als ok de breue utwifen de de ratmanne tu luneborch dar up hebben . . Tu alle deflen vore- 
fchrcuenen ftücken fcülle we vnde vnfe ammetlude vnde willen dem rade tu luneborch truwclken ") helpcn 

80 wanne vude wor en de» behuf is. In alle defien ftücken en fcülle we noch en willen, noch vnfe nacome- 
linge noch ammechtlude eder iement van vnfer weghene. de radmanne eder de borghere tü luneborch 
nenerleige wiis hindern, eder hindern laten cdcr befchaden, inen wc vii vnfe ammechtlude fcollen vnde 
willen fe indcflen rechten vnde richten vnde in al eren uoden truwclken 11 ) vor degedinglien be fehermen 
vnde heghen. wor vfi wanne fe vns dar tu efchen. Deffe vorfettinge vnfer vorbeii vogedige vn richte« 

36 dar we den rad vnfer Stad tü luneborch nu in wifet vnde inweret feal waren vnde blyuen by den rad- 
mannen vnfer ftad tü luneborch. veer iar vmme de men feal an rekenen anc vnderlat van der tyd alfe 
deffe bref gegheuen is. We beholden aucr vns vn vnfen eruen eder ,3 ) nakomelinghen vifchenement. holt- 
nement. ftede pennynghe in dem markede funte Michaelis, vnde van iewelkeme vate wynes vn berea con 
Stouekcn. vii den tyns den de ammechtlude gheuen bynnen luneborch van reehU's weghene vnde nicht 

40 van ghe richtes weghene. Dit wille we hebben als ") een olt wonheit is vii wefen heft. vnde anders nicht. 
Wanne de veer iar vmme komen (in dar na moghe we vnfe eruen eder nacomelinghe de vogedige vnde 
richte weder lozen. wan we willen, vor vofteyn hundert mark luneborgher penninge de we dorne rade tü 

*) Obig« I rkunde Ut im Copiar II., als nicht mehr geltend, darchatrichen. 

Du G>piar XIV. («igt ausser unbedeutenden Verschiedenheiten des Diniert* und der Rechtschreibung folgende Abweichungen: 
45 >) /e fehlt. *) Hier ist vfi eingeschoben. 3) Hier ist eilige* hoben dar U>. *) tfl fehlt. 5) Das dar steht hinter si/uen. «) verWen. 
?) aWmea. ») vrrbtdm. *) Das dar steht hinter nUM. "») vrr bodm. >■) truvtlik**. ■») rechte,. "J si »Uli eder. W) alfo. 
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luneborch fcüllen vnde willen beulen, mit reden vmbewornen pennynghcn. in vnfer ftad tu luneG. er fe 
van defien vorbeii vogedige vnde richte laten doroen. vnde delofinge fcole we vnfe eruen eder vnfe 
nakoinelinghc deme rade een veerdendil IS ) iares vor kundeghen. eer wen we fe lozen. vnde wan we de- 
lofinge vülbracht hebbcn. als hir vore Ichreuen is fo moghe lfi ) vnfer voghedie richte« vfi rechte« bruken 
alfe "i fik dat geboret, vnde fcullen vnde willen vnfcn vorben rad vfi (lad tu luneborch vnde vnfe menen 6 
borghere. by alle eren rechten vnde wonheidcn Uten, de fe van vnfer vnde vnfer voruaren tyd gi er ge- 
hat hebben vnde noch hebben . . Alle deffc vorefereuenon ftücke vnde en iewelk befundern. louo we her 
WiÜi vnde her Mangnus herteghen tü Brunf vnde luneo. vor ras vnde vor vnfen eruen vnde nacomelinge. 
vnfen vorfchreuenen radmannen vnfer (lad tü luneborch eren nacomelinghen. vii den '*) menen borghern 
fiede vnde vaft tu holdene. vnde nenerleige wU tu brekende. Tu ener grottern bewifinge vnde tüchnifle. 10 
hebbe we vnfe Ingefegele mit witfcop vnde mit willen, tu defiem breue henghet heten. l)it is ge 
fchen vnde handelet tu luneborch. Na godes bort. Drutteinhundert iar Indem neghen vnde foltegheften 
iare. in deme negheften dingfdaghe vor fünte Mertens Daghe. 

427, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Hans von Honlege und dessen Sohne 
und Vetter unter Vorbehalt des Oeffn ungerechtes das Schloss und die Stadt Schöningen mit Dorfern und 15 
Gericht, wie Johann Ton Gmrssenbottel sie von ihm besessen hat, für 100 löthige Mark und für die auf 
200 Mark veranschlagten Kosten des von ihnen am Schlosse vorzunehmenden Baues und gestattet ihnen 
Selbsthulfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihnen nicht zum Vergleiche oder Rechte ver- 
hilft - (1369.) KL 
Von der gnade goddea wy Magnus. LIertoge tu Brunfw. vnde tu Lüncbf Bekennet openbare. indclTcm 30 
Breue, Dat wy bebbet gofat vnfen lyucn getruwen. Hern Hanfe, von Honlege, vnde LucT fyme Sone. vnde 
Lud fineme veddem. Sackwolden. vnde eni Lu3 von velthera. Syuerde. von Saldcre. Jane, von (Jarfne- 
buttcle. tu truwerhant. vnfe veftene Scheningo. Hu«, vnde Stad. myd allcdomo dat dar tu hord. an velde. 
an dorpen an holte an ackere, an vifchen. an weyde. an waterc. an gerichte vnde an vngerichte, myt 
alleine rechte, vnde myt aller nüd vnde tu behoringe. dy dar tü hord. als dat Jan. von Garfncbuttcle. von 25 
vnfer wegen gehad liadde, vor Dre Hundert Lodigc mark der he vns Hundert rede bctalct lieft vnde dy 
andern twey Hundert mark fchal he vorbuwen. andemc Slotc. dar fulues als twen vnfer manne, vnde twen 
finen vründen dunket dat redelik fy, Dy fuluen veften Scheningen. möge vry edder vnfe Eruen von ome 
eddor von finen Eruen alle Jar weddcrlofen, vor Drj' Hundert mark, edder vor alzo vele myn. als he 
dar myn. wenne twey Hundert mark an vorbuwet hedde, wo wy dy lolinge kundigen tü wynachten. vndo 30 
Geuen one dat gelt vppe dy negeften Pafchen. dar na. inder Stad tü Brunfw. Wolden fy ore gelt wedder 
haben, dat fcholdcn fy vns ok vurkundigen vppe wynachten, So fcbolde wy one dat wedder geuen inder 
Stad tü Brunfw. vppc dy negefien Pafchen. dar na. Weret dat wy des nicht endeden So moget fy orer 
Penninge bekomen myd deine fuluen Hus. vnde med deme dat wy one dartü gefat bebbet. myt weme fy 
willet dy or genote vnde vnfe befetene man were, Dit Slot fchal vns opene wefen tü alle vnfen noden, 35 
wor vnde wanne vns des nod es, Wert ok dat orloge worde, dar me fik tu Scheninge Schaden af vor 
modede, alzo dat mc da gowapendc volge haldcn mofte. dy 1 fcholde wf dar fenden, vnde wy fcholden dy koft 
Iyden vnde her Hans, von Honlcgc. edder fine Eruen nicht Wcrd ok dat dat Hus. vnde dy Stad vorlorn 
worde, So enfcholde wy vns nicht Sonen noeh Vreden, myd den dy dat gewunnen betten, wy enhetton, on 
den wedder geholpen alze fy dat hadden, Edder wy enhetten on or gelt wedder gegeuen Ok enfcholle 40 
wy von deme gude, dat wy one myd deme Slotc gefat hebben. nicht vor kopen noch vor fetten, dy wile dat 
fy id hebbet Vor vnrechtede fy yement fo fcholde wy on mynnc. edder rechtes helpcn bynnen vyer weken 
dar na. wanne fy vns dat vorkundiget hetten konde wy des nicht don. So moget fy fek von. deme Slote 
wol vnrechtes erweren dat fchal vnfe wille wefen Dat wy Hertoge Magnus vorb\ vnde vnfe Eruen 

H ) verdmdel. '«) Uior U« we eingeschoben. ") vftn statt dm. 
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428. Herzog Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg erneuert die von «einem Vater Otto, von seinem Bruder 
Otto und von ihm getroffene Verfügung, da» der leitige Inhaber des Altan des heiligen Kreuze» und 
8t Georgia in der Kirche ta Celle mit des Herzogs anderen Deutlichen, wenn in Celle Hof gehalten wird, 
an der herzoglichen Tafel speisen soll. - 1369, den 13. November. K.C.16, 

5 Wy her wilhelm van godes gnadenn hertoge tho Bmnfwick vnnde Lüneborch Bekennen In defleme 
broue dath vnfe leue vader her Otte vnnde her Otte vnnfe broder den beyden god gnedich fy vnnd we 
hebbenn gegouenn ewichlikenn tho bliuende dorch god vnnde vnfer feie willen vnfeme Cappellane de Be- 
leneth were myt detn altarc des hilligen Crucee vnnde funtc Oeorgij dat belegcnn is In der karken to 
Tzelle dat he fchal myd vnnfzen anderen papen litten vnnd etenn tho vnfer tafelen wanneer vnnfe hoff 
10 vnnd leger tho Tzelle were Vp dat duth vnvorbrokenn vnd ewichliken van vni'z vnde vnfzenn erfien 
vnnd nakomelinghen geholden werde fo hebbe wy vorbenomede her wilhelm vnnfe Ingefegele gehenget 
lathenn an deffem breff Na godes bord Dritteyn hünderth Jar an dem negen vnnd feftigeftenn Jare An 
dem hilligen dage funtc Brictij des hilligen Bifcopos. 

429. Die Knappen Diedrich Wenckstern und Friedrich von der Gartow stellen einen Revers ans, dass Hersog 
15 Magnus von Brannschweig und Lüneburg anter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ihnen aaf drei Jahre das 

Schloss Prezetze mit ßnlte. Gericht and Recht, wie Diedrich von Hitzacker es besessen hat, für 450 Mark 
Pfennige verpfändet und gelobt hat, sechs l&thige Mark ihnen jahrlich zu der Gülte zuzulegen and ihnen 
die Kosten nfithiger Bauten am Schlosse, die sie nach seinem Ruthe vornehmen, bei der Einlösung in 
ersetzen, data er auch Selbtthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, wogegen er ihnen nicht znm Rechte oder 
90 Vergleiche verhilft, ihnen gestattet hat — 1369, den 18. November. K. 0. 

We dyderik wenkeftenic. vnde frederik von der Chartorf knapen . . Bekennet openbarc in dellem broue. 
dat de dorluchtege vorfte vnfe gnedege herre. her Magnus hertege tu brunfwich vnde tu lüneborch. heft 
vns vnde vnfen rechten Emen, ge fat (in. Slot Pritzetze. myd fodaner gulde richte vi» rechte, als id her 
dyderik von hidzackere heft gehat vor veftchalfhundcrt mark ptnnynge. vnde tu der vorbenomden gülde 

28 feal he vns gheucn Sos lodege mark, welkes Jares he des nicht en dede. fo fcolde we des Jarca loa 
lodoghe mark vppe dat Slot rekenen vnde da fcolde he vns mid den vorefchreuenen veftehalf hundert mar- 
ken be reden wan he dat Slot van vns lofede. dyt Slot fculle we vor dat vorbenomde ghclt beholden deffe 
negheften dre Jar vmme an to rekene van deine daghe als dufte bref ut go gheucn is. vnde wan de <U-e 
Jar vmmc komun lint. fo mach he vns vnde we eme de lolinge des Slotes Jewclkes inrea kundughon. wan 

80 he efte wu willen, vnde wan de lofinge dennu ge kundeghet is. fo feal he vns dat vorbenomde gelt vm- 
beworen betalen bynnen detn negheften bähten Jare dar nn. vnde wan wc van eme betalct fint. fo fcolle 
we eme vnde finen rechten Emen fin vorbenomde Slot vmbeworn weder antwerden mid der gülde richte 
vnde rechte als we dat van em ghe hat hebben. were ok dat dat Slot buwes be houedc dat fcolde wo 
buwen na fyneme rade willen vnde vulbort vn dat feal he vnB gelden na be fegginge twiger liner manne 

36 de he dar to kefet vnde twiger vnfer vrunt wan he dat Slot weder van vns lofet. Mit delfeme vorbenom- 
den Slote feal he vns vordegedingen lik andern fynen mannen. Minne vnde rechtes feal he vnde line 
Emen ouer vnB vnde vnfe Emen mechtich wefen tu allen tyden. vor vnrechtede vns Jeincnt en holpc he 
vns dar vmmc nicht mynne efte rechtes bynnen den negheften achte wekenen dar na wan we eme dat ge- 
clagbet beeiden, fo müftc wc vns füluen van deme Slote wol vnrechtes erweren. Dyt vorbenomde Slot feal 

40 eine vnde finen rechten Emen open wefen tu alle eren noden. wanne vnde wo dicke en des nod is . . 
woldc he ok orleghen van deme Slote welken aminechtman he dar fettedc de fcolde vns vor fchaden vnde 
vor vngheuoge bewaren Schilde vns aucr van en fchade den fcolde vn» de aromechtman weder dun In 
mynne eder in rechte bynnen dem negheften verdendeel iares dar na wan he van vns dar vmme gemanet 
worde. worde ok dat Slot van fyner weghene vor loren des got nicht en wille konde he vns. denne des 

45 Slote« nicht weder behelpcn bynnen deme negheften Jare dar na efte buwedo he vn» neen Slot alfo gut 
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indat gerichte dar we de gulde de« Slotes van bekrechteghen mochten bynnen derfuluen tyd fo fcolde he 
viis vnfe gelt weder gheuon wan dat Jar wero vmme komen ano vortoch vnde hinder wörde ok dat Slot 
van vnfer weghene vor loren fo fuoldc eine fin Slot vndc vnB vnfe gelt, vor loren wefen. vnde he en fcolde 
fik nocli we vns nicht fönen noch vreden niyd den ginnen de dat Slot ge wunnen hedden yd en were an 
beydent fyden vnfe wille. were ok dat vnfer borghen dei hirna fchreuen ftad Jenich af ginge bynnen defler 6 
tyd dat vns dit Slot van eine vorpendet is fo fcolde wo vnde wolden. onen andern alfo gut in Jewelkoe 
ftede fetten de dar af gegangen were bynnen den negheften voor wekenen dar na. wan dat van vna ge efchet 
worde. vn de feal alle delfc vore fchreuenen ftiicke vor vns louen in enem funderghen. breue dar mede 
feal deffe bref vn uorbroken blyuen . . Alle deffe vore fchreuenen Hucke loue we vorbenomden. dyderik 
wenkefterne. vn frederik von der Cliartow vnfeme vorbenomden herren herteghen Magnufe vnde fynen rech- 10 
ten Knien, myd fainder hant intruwen ftede vndc uaft tu holdene vnde vnuorbroken. ane Jonegherhande 
argelifi eftc hulperede . . vnde we Matias von Jagbouw rydder. vnde Gherard von wüftrow kuape beken- 
nen dat we vna hebben tü borghen fat vor dyderke wenkefternen vndc vor frederke von der Chartow 
vnde vor alle ere Emen, vnde louet in truwen mid Samder hant indeffeni Jeghenwardeghen breue. vnfeme 
vorbenomden heren hern Magnufe hertegen tu Brunfwich vnde tu luneborch vnde linen rechten Emen alle 15 
deffe Rücke tü holdene vullenkomen in aller wife als bir vore fchreuen ftcyt were dat eme ofte fynen emen 
ienich brok efte hinder worde in deffen voro fchreuenen Rücken fo fcülle we vnde willet komen in de Stad 
tü luneborch bynnen den negheften veerteynnachten dar na wanne we dar vmme ge manet worden, vnde dar 
een recht Inlogher holden, vnde dar nicht butene be nachten de broke vnde hinder fy en erft gentzlikon 
crvüUet oder we en deden dat myd erem willen . . Tü enem orkünde alle defler vorefchrcuenen ding, hebbe 90 
we Sakewoldcn. vnde we borghen vnfe Ingefcgele myd witfcop vnde myd willen bonget laton an deflen 
bref. De gheuon ia na godes bort. Drutteynhundert Jar. in dorne Neghen vnde Softeghoften Jare. an deine 
achten daghe Süntc Mertens. 

430. Herzog Magnat von Branniehweig und Lüneburg vermittelt eine Sohne des Klotten Ebstorf mit den von 
dem Berge wegen ihrer Irrungen ober dat von Huner von Odem dem Klotter verkaufte Gut (xu Hanstedt). 96 
1369, den 18. November. K. C. 14. 

We her Mangnut van godes gnaden Hcrtoghe to Brunf vndc to Luneborch. Bekennen openbar in deflem 
breue. Dat we hebben berichted vnde verfcheden den proueft priome. vnde Conufiit vnfos Clofters to Ebbe, 
myt hern Scghebandc van dein Berghe. vnde hanfe fyneni fone. vnde hanfes vrouwen. \Tnme alle fchelingbe. 
vnde twidracht d<- fe viidcrlanghcs ghe had hebbet In deffer wife. dat de proueft heft hern zeghebande 30 
vnde hanfe fyneni fon« vnde fyner vrouwen. gheuen CO. luneborgher mark, vndc dar vore hebbet fe den 
proueft priorne vnde Conuent to Ebbe, ledich vnde los ghe laton. van aller nnfprake de fe ghe dan hebben 
vnde don mochten, in alle deme gude. dat huner van Odem, dem Cloftcre to Ebbe verkoft hadde. Vnde 
deft"e vorben her zegheband. vndc hang fyn fone. hebbet vor fik. vnde vor hanfes vrouwen vndc vor ere 
Emen, dem pronefte vndc de proueft on weder eyne gude fone vnde vrentfehap. vnderlanghes vor vns ghe 36 
loued vmme alle fchelinghe vnde twidracht de twifghon on. vmme dyt vorben gud. vnde vmme allerleye 
ander fake ghe wefen heft Vnde hir ouer hebbet ghe wefen. vnfe ghe truwen. her Cord foltow. proueft to 
lune. her Cord van Rotleue. vnde Johan Sporeke vnfe puttekere Vnde to eyner betuginghe defler fche- 
dinghe hebbe we vnfem vorben Cloftere to Ebbe deflen bref befegheled gheuen myt vnfem Inghezeghele 
na godes Bord, drytteynhundert Jar in dem neghen vndc feftigheften Jare des fondaghes na Martini. 40 

431. Kaiser Karl IV. be* tätigt dem E«idiiertmartchalle, Herzog Rudolf von Sachten -Wittenberg, die demselben 
von dem K&nige Friedrich und darnach von ihm auf seine Lebenszeit verliehenen, 300 Mark Silben betra- 
gende, jahrliehe Reichatteuer der Stadt Lübeck, widerruft die spatere Verleihung derselben an den König 

37» 
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Waldemar IV. Ton Dänemark ' und gebietet dem Bürgermeister, dem Rathe und den Borgern der Stadt, 
die Steuer dem Herzoge jährlich tu entrichten. — 1369, den 19. November. K. 0. 

Wir Karl von gotes gnadin Romifcher Keifer czu allen czeiten merer des Reichs vnd Kunig czu Bo- 
hem Bekennen vnd tun kunt offenlich mit difem briefe allen den die in fehen odir horn lefen, Wann 
6 in vorgangen czeiten, fcliger gedechtnuzze, vnfer voruare, an dem Reiche, Kunig Fridrich, etwenne Romi- 
fcher Kunig, dem Ilochgeborn Rudolffen, Hcrczogcn czu Sachfen, des heiligen Richs Obcriftem, Marfchalke, 
vnfenn lieben Ohem, vnd Furften, den Czins vnd die ftüwre, dreyerhundirt Mark Silbers, die dem heiligen 
Reiche die Burger, vnd gemeynfehaft der Stat czu Lubek,, Jerlichen czu geben pdichtig fein, vorfeezet, 
vnd vorpfendet hatte,, als ouch, der felb, vnfer Ohein, des egenanten kunig Fridrichs, kuniglichen brief 

10 doruber hat, die wir gefehen, vnd eygenlich vornoinen haben, Vnd wenn ouch wir dornach, durch manig- 
nalde vnd merkliche dienft, vnd truwo, die der felb vnfer Ohem, vns vnd dein Reiche, oft nüczlich, vnd 
williclich erezeiget hat, vnd noch tun fol, vnd mag, in künftigen czeiten, ym die fell>en ftüwre, vnd Czins 
dreyhundirt, Mark, Silbers, uf der Stat czu Lubek, alz vorgefchriben fteet, geben, vorlihen,, vnd befcheiden 
haben, alle Jar, die weil vnd das wir leben, von vnfern vnd des Reichs wegen, czu nemen, vnd czu em- 

16 pfahen,, als ouch das, in vnfern kunglichen briefen, die wir im doruber vormals gegeben haben, vollenkomp- 
lich, begriffen ift, Dorumb fo meynen vnd wellen ouch wir, yn von vnfern keiferlichen, gnadin, do bey vnfere 
lebtage alz vorgefchriben ift, lazzen, vnd bchalden,, Vnd wert« das wir hernach yemanden wer der werc, 
vnd mit namen, dem Üurchluehtem Woldmare, kungen czu dennmarke, von vorgelTenheyt leichte odir fuft, 
in dheynenweiz, über die felben Stuwre, vnd (,'zins, dheyn andern brief,, geben betten, die dem egenanten 

90 vnferm Ohem, an den felben Stuwre, vnd Czinze, vnd vnfern Eidern briefen, die er doruber hat, dheynen 
fchaden bringen mochten, die widerrufen wir, vornichten, vnd totten, fie mit craft diez briefs, mit rechter 
wilfen, vnd keiferlicher mechte vollenkomenheyt, alzo, das üe kein craft, noch macht haben füllen, Sunder 
der egenante vnfer Oheim, fol bey den egenanten ßuwre vnd Czinfe, alle vnfere lebtag, bleiben, von aller- 
meniglich vngehindirt,, Vnd dorumb fo gebieten wir dem Burgermeifter dem Rate vnd den Burgern ge- 

96 mcynlich, der egenanten Stat czu Lubek,, die nü fein, odir in czeiten werden, vnfern vnd des Reichs lieben 
getruwen, ernftlich vnd vefticlich, das He dem egenanten vnferm Ohemen die vorgenante vnfer Stuwre, vnd 
czins dreyhundirt Mark, Silbers, alle Jar, vnuorczogenlichen, von vnferr vnd des Richs wegen, geben vor- 
richten vnd beczalen füllen, alz fie vnfer vnd des Reichs fworc vngenad vormoyden wellen, Wann fo, 
fie die felben Stuwre vnd czins dem felben vnferm Ohemen Jerlichen geben, vnd vorrichtet haben, So fagen 

80 vnd lazzen, wir He der felben gcnczlichen, vnd gar, quyt, ledig vnd lozz, Mit vrkund diez briefs vorligelt 
mit vnferr keiferlichen Maieftat Ingefigelc, (Heben czu Budyffin, noch Crifts geburd dreyczenhundirt Jar, 
dornach in dem NevnvndSechczigftem Jarc an, Sind, Klizawothen tage, vnferr Riehe in dem viervndczwen- 
czigßem vnd des keifertums in dem fomfezenden Jare. 

Auf der Rückseite der Urkunde »tebt geschrieben: R. Johannes de Geilnhufen. 

36 ««druckt in Budendorfs Kcgistrum Tom. III. pag. 78 Nr. UV. 

432. Gr&flnn Mechtüde von Schauenburg leistet vor ihrem Vater, dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 

bürg, wie er es besessen hat, und auf alle seine Güter und gelobt dem Herzoge Magnus, keine Ansprüche 
darauf zu erheben. — 1369, den 22. November. K 0. 

40 Wye Mechtild van Goddes ghnaden,. Qhräuinne, to Holfton, vndc Schowenborch., Be kennet openbare 
in deflem Bryeuc,. dat wye mid wol bedachtem mode, vnde mid gudeme willen,, hebbet ghodaen, vnde 



•) Cfr. die Tier Urkunden des Jahn« 1350 in dem Urkundenboche der 8udt Lübeck Theil II , pag. 887 bis 890, dieselben 
in Kiedel's Codex diplomat. »runden». ia L pag. 29-81 Nr. 30-83, die Urkunde desselben Jahre.' in dem erwähnten Urkunden- 
bache L o. pag. 8% und 897 und die Urkunde von. 13. Juni 1360 in GUiey's Anecd. I. pag. 904. 
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doet,. eyne rechte vorticht., vor vnfeme lieuen vadere, Hertoghen Wilhelme,. Hertoghen to Brunfwijch vndo 
to Lüneborch . , de« verftendommea to Lüneborch., yd fy eyghen edder leen,. gheyftlich,. edder worltlich., 
alfo alfe de fillue, vnfe lieue vader Hcrtoghc Wilhelm dat bcfetcn heft, . vnde dar to van alle dem gude, dat 
be heft, vnde ghehad heft., vnde van alle dem gude vnde Herfchop, de he vnfeme lieuen vedderen., Her- 
toghen Mangnufe ghegheuen, vnde ghelaten heft., vnde enfchollen, noch en willen dar nenerleye anfprake 5 
mer an doen,. wedder in gheyftliker achte, noch in werltliker,. noch nemand van vnfer weghene., Dat 
loae wy, vnfeme vorbenomden vedderen Hertoghen Mangnufe vnde ßnen Emen., ftede vnde vaft to hol- 
dende, anc allcrleye lyft., vnde hebben des to orkünde, vnfe Ingofeghel witliken ghehenght laten an deffen 
Brief., Hir by vnde ouer dat wy deffe vorticht ghedaen hebben,. vor vnfem vorbenomden vadere Her- 
toghen Wilhelme, hebben ghewefen,. vnfe lieue Junchere Otte Ghreue to Hohlen vnde to Schowenborch,. 10 
vnde üne Man,, de Erlike man her Wedekind van Örbcke Proucft to ßuemkerken., her Harbert van 
Holten. Ridder,. Ludbert Weftual. vnde Hernmn van Neendorpe, knapen., vp eyne half., vortmer de Er- 
werdighe Höre, licr Hinrich Byfchop to Verden., Her Dyderich van Althen., Her Conrad van Roteleuen 
Riddere., Hans Knigge., Johan Sperreke Pütteker, vnde anderer ghuder lüde ghenuch., DelTcs to merer 
fekercheyd,. hebbe wy vorbenomde Her Hinrich. Byfchop to Verden, vnfe Inghcfcghel . , by vnfer vorbe- 15 
nomden vrowen van Schowenborch Ingbefeghel, an deffen Brief ghehangt-n , . de* wy andern alle, de in 
defletn brieue ftad befchreuen,. vnde ok ouer deffer verticht ghewefen lind,, mid em ghebrükeii . , De 
ghe gheuen ia, Nach Goddea ghebord . , Dufent Jar, dry hundert Jar in deme Neghen vnde Seftigheften Jare 
an fanete Cecilien daghe, der werden Junchvrowcn . , an dem Donnerfdage. 

433. Herzog Magnut von Braunschweig und Lüneburg wiederholt das von ihm dem Herzoge Erich von Sachten- 20 
Lauenburg am 18. Februar 1369 geleistete Gelöbnis*. — (1369.) in. 

Wy Magnus, von Götz gnaden Hertoge. tu Brunfw. vnde tü Lunch? Bekennen indeflem openen Breue 
vor alle den Jonen dy one Sehen edder hören lefen dat wy vnde vnfe rechten Eruen Schollen beholpen. 
wefen. Hertogen Ericke vnfem lyuen Omen vndo ünen rechten Eruen inalle oren noden, myd alledcmc 
dat wy vor mögen, truwelicken. vnde med < indem willen, alfo Eyn Gud. vader fineme lyuen kynde tzü rechte 25 
fchal. Uk fcholle wy. vnfem liuen omen vorgenant helpen tü alle fime Erue, vnde by alleme rechte be- 
haldcn fo. w5* allerbefte können vnde mögen wanne he. Edder üne rechten Eruen Edder dy ore, dat 
von vna Edder von vnfen rechten Eruen Eyfchcn Vortmer were dat hertoge Erik, vnfe liue, vorftoruo. 
vnde Gn herfchop. tü vna queme, Er wanne fin Sufter Juttc beraten were, So fcholde wy fy be raten tzü 
manne. Na orer vrunde. vnde manne rade, vnde fchollen or twe Dufent lodige mark mede Geucn, konde 90 
wy fy auer doch beraten na nrer vrunde vnde man Rade, So fcholde wy vmme neyne Summen Geldes 
gemanet werden, Ok fcholle wy vnfea Omca man by alleme rechte laten alfe 15'. von Oldingena gehat 
hebben. vnde were dat vnfea omea Herfchop. an vna queme, Edder tü vnfen rechten Eruen So fcholle wy 
vnde vnfe Eruen, alle dy Breue holden, inguden truwen. dy vnfea omea man edder andere lüde, gcyftlik 
Edder werltlich hebben von der Herfchop. Vortmer fcholle wy vnfea oraes müder laten by oreme lifge- 35 
dinye vnde by alleme rechte 

434. Herzog Magnus von Branntchweig und Lüneburg gelobt, diejenigen Gewaffheten und Schützen, welche ihm 
auf seine Bitte wegen seines Kriege, mit den Herzögen von Mecklenburg und mit den Grafen von Holstein 
von dem Rathe der Stadt Lüneburg gestellt werden, ausserhalb der Stadt Lüneburg in speisen und zu 
beköstigen *) und diesen Hülfstruppen allen Schaden zu ersetzen. Er erkennt an, dass der Rath ihm die 40 
Hälfe aua Freundschaft und nicht von Rechts oder Gewohnheit wegen leistet, und gelobt, dass er und seine 
Nachkommen wiche Httlfe nicht als Recht oder Gewohnheit von dem Rathe fordern sollen. — 1369, den 
«0. December. L. 0. 

*) In einem rrtconden-Vereeicbntase des Archirc» der 8Udt Lüneburg ist folgende Urkunde notirt: „Anno 1369 Ucraogt 
Magnus Kerenal wegen seiner Kenter Abzog. * 45 
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Van der gnade ghode*. We her Magnus Hertoghe to Brunfwicb vnde to Luneborgh bekennen open- 
ban; vii betughen in deflem breue. dat we vfen raad vfer (lad to Laneborgh ghebeden bebben. dar des 
krygli. » willen, dhen we nv hebben. mid den bertoghen van mekelenborgh. vnde mid dhen Ghreuen van 
holften. vmmi; liulpc wapender lüde, vnde fchutten. vnde mid wo vele luden fe va to helpe komen können 
6 edder mogln i dhe fchoUc we fpifen, vnde bekofteghen baten Luneborgb. vnde nemen dhe fchaden, in 
wclkerleyie wijs dbe wer«, dar fcholle we vn willen fe van entledegben. vnde van 
wann«- we dar vmme ghemaned werden van vfeme vorfcbreuenen radhe. dar na binnen 
iure«, vnvortoghcd. vnde al dhe hulpe dhe fe va doen in deJTen (tacken, dhe doen fe va vmme vrunfchop. 
vnde nicht vrami- recht nogh dor wonheyd. Vude we. vn vfe eruen edder nacömelinghe. fchollen dhe vor- 

10 fehreucnen helpe. van vfeme vorbenomeden radhe, vn borgheren to Luneborgb. vor neen recht, nogh vor 
woiilii-yd. vorder eichen edder hebben. AI deJTe vorfchreucne (tacke loue we hertoghe MagnuM vore beno- 
ined. vor viik. vfe eruen. vn nacömelinghe. vfeme radhe. vn borgheren vfer ßad to Luneborgh. dhe nv fyn. 
vh creii nacoinclinghen. ftede. vaft vnde vnvorbroken to holdende. To ener bewilinghe hebbe we hertoghe 
magiiu« vfe jnghefcghel, mid wifchop henghed heten to deflem breue. dhe ghegbeuen ia to Luneborgh 

16 Na ghodes boord Dritteynhundert jar jn deme neghen, vnde feftegheftem iare. jn deme hilghen 
erliken apoftele* funte Thomas. 



435. Chronicon des Nicolaua Floreke ' .. Capellans und Notars des Rathen zu Lüneburg, von ihm in das Stadt- 
buch eingetragen. - 1369 —1374. L.O. 



*) i^ant einer in drm weiter nnt.-n bezeichneten Kegistrum von itim selbst aufgezeichneten Nachricht wurde Nicolau* Floreke, 
20 al» Dil ilricli Brome*. Notar de« Rathea zu Lüneburg, Rectnr der Capelle 8t. Spiritus auf dem Nennt arktc iu Lüneburg und Canonici!« 
au Bardowiek, 1355 die auf ibn gefallene Wahl einea Probate« des Kloster« Medingen annahm, an 18. September 1355 ron den 
lUtbsherren der Htadt Lüneburg zu ihrem Notar ernannt Am 22. Februar 1369 erscheint er als ihr Capellan und Notar. Sie wer- 
den Iba namlit-h, al» Probst Diedrich Brome» 135t» gestorben war, die Capelle 8t. Spiritus, welche derselbe bei »einem Abgänge sich 
nuf Lebenszeit reservirt hatte, verliehen haben. Zuerst in einer Urkunde vom 24. Juli 1367 bezeichnen sie ihn als .dominus Nico- 
26 Um Floreke reetor csprlle faneti fpiritu* in noro foro Luneborgh noftcr noUriu* et capellanus." Am 3. Mai 1366 sandte er statt 
«einer «inen Bruder Ludolf aar Führung einer Streitsache nach dem Landgerichte zu Barum. Am 10. November desselben Jahres 
erscheint er als Vicar des Alura St. Johannis evangclUte in der Capelle St Fabiani tu Bardowiek. Ihn nebst seinem Bruder Ludolf 
Floreke und dein Bürger Johann llutiing ernannte der Bürger Nicolaua rou der (>deme au Lüneburg 1375 au Vormündern seiner 
Kinder. Nicolaua Florehe lebte noch 1376. Die ltatbshcrren dor Stadt Lüneburg nennen ihn in einer Urkunde vom 26. April diene« 
30 Jahns .Dominus Nicolau» Flurrke Kector Capelle S&ncti Spiritus in novo foro Lünen* nofler nourius et Capellanus/ und in einor 
andern vom 2S. Juni desselben Jahres .dominus Nicolau» Floreke noftcr Cappellanu« et notarius.* Wahrscheinlich ist er im folgen- 
den Jshre gestorben. Sein Bruder Ludolf lebte noch 1381 und wohnte iu der N»hc dor Kirche St Lamberti zu Lüneburg. Das von 
dem Notar Diedrich Bromes am 8. November 1346 angelegte Kegistmm in Gross- Folio (Copiar XVIII.:, welches die Abschriften aller 
vom Käthe zu Lüneburg ausgestellten und von demselben besiegelten Urkunden enthalten sollte und von ihm, bie er Probst zu Me- 
35 dingen wurde, geschrieben ist, hat sein Nachfolger Nicolaus Floreke vom 18. September 1355 an fortgeführt und gleich zu der l 
1'rkunde, die von ihm eingetragen ist, die schriftliche Bemerkung hinzugefügt, dass er sie geschrieben habe. In die 
steht nUmlich auf Folio XLII* unter dem Jahre 1355 eingetragen: „Notaiidum quod ifto anno feria fexta infra oetnnas natiuitatis 
marie Ego nicolaus tlorvko afTuuiptus fui per dominus Confules in corum notarium. quia tunc magifter tidoricus bromos poftquam 
confeniit eleeiiotii in nivdingbe ruugnauit notariatom. Ted refuruauit Capellam faneti fpiritu» vfque in mortem fuam." Auf Folio 
40 XLIlI h ist bemerkt: „Ifta eft prima litera quam ego Nicolaus floreke nolarius dominorum Conlulum feripfl fub maguo figillo.' 
Hlrdurch hat er seine Handschrift oonaUtirt. Mit wenigen Ausnahmen sind von derselben Hand alle Urkunden bis ins Jahr 1374 
hinein und auch noch einige der Jahre 1375, 1376 und 1377 eingetragen, lieber 120 eng geschriebene Pergamentblatter dieses Re- 
glstruui iu Uross» Folio und dio Urkunden zwischen den Jahren 1365 und 1377 auf den ersten 45 Blattern in dem Kcgistruni Prin- 
eipum (Copiar XIV.) aeigen die Handschrift de« Nicolaus Floreke. Auch im obigen Chronicon itt dieselbe gar nicht au verkennen 
45 und dadurch der Verfasser de» Chronicon ermittelt. 

"i Obigen Chronicon findet sich in einem auf der BOrgermoistorkanm . im Rathhause zu Lüneburg aufbewahrten „Libcr Civi- 
tatis* and reicht mit Kinschluss anderer im obigen Abdrucke ausgelaufener um) durch „sie.* bezeichneter Aufzeichnungen von Seite 
189 bis Seite 202. Der Codes ist in der Weise gebunden, das« zwei starke Bretter von blossem Holze seine beiden Deckel bilden 
fehlt. Auf dem oberen Deckel ist ein Bllttche« Pergament aufgenagelt, worauf von einer Hand des 16. , 
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De anno dominj M. CCC LXDX. Confules sctu regente» fuenint Hinricus vifcule. Hinricus de molen- 
dino. Ludolphus hartwici. Hinricus de arena. AlbertUB Hoyke. Ludolphus vintlo. hartwicus de falina. Hart- 
wicus apenborgh. Nicolaus garlop. Johannes femmelbecker. Johannes de ponte Ludolphus rufcher. 

Ifti facti Amt burgenfea ttc. 

In delTem iare in Amte Giemen« daghe. darf dhe Eddele virfte hertoghe wilhelm. dhe een altegnedegh 6 
höre wefen hadde der ftad to Luneborgh. vnde hertoghe MagnuB van Brunfwich blef here dö to Luneborgh. 
alle hertoghe wilhelm ene in dhe herfchop ghezad hadde. do he noghten leuede. Dhe keyfer zande vele 
breue. der manrehop vnde den fteden. dat fe nenen heren to ßk nemen fcolden. mer hern Rolene. hern 
wcntzlawen vn hern alberte hertoghen to Saßen. Dar enieghen vorbreuede vn louede hertoghe Magnus 
dem Rade to Luneborgh. dat he fe. der anl'prake degher entleddeghen wolde. In dem fulucn iare flogh 10 
hertoghe Magnus een urleghe an. mid dem hertoghen van Mekclenb. vn zande in funte Andreas auende 
l'yner man, wol feftegh güde Riddere vn knechte mid. glaiuen. in des van mekelenborghes land. Dar was 
fyuerd van zalderen houethman to. dhe worden altemale vanghen vfi bleuen langhe vanghen wente in dat 
andere iar. 

De anno domini. M. CCC. LXÄ. Confules actu regentes fuerunt Thidericus fpringintgud. hinricus de 16 
molendino. hinricus de arena. Jobannes vifcule. Albertus hoyke. Nicolaus garlop. Johannes de ponte. ludol- 
phus rufcher Johannes rocfvalc. hinricus fotmefters. Jacobus de ponte Gheuehardus de molendino. 

Ifti facti funt burgenfea ifto anno «e. 

In defJTem fuluon LXX. iare. fprak hertoghe Magnus to dem Rade, vn deghedinghede ene an. aldus. 
Dhe van mekelenborgh hedde den Monneken van dem fchermbeke nömen. ere rente. vn ere gud. dat fe 20 
hadden in des van Mekelenborghes lande. Darenieghen wolde he. den monneken van reyneuelde. van 
döberan. den dumheren van iwerin. dhe in des van mekelenborghes lande woneden. dhe he vor vyende 
rekende, ere gud wedder nemen vppe der zulten to Luneb. vnde fprak. dhe rad fcolde eme dar to helpen. 
vnde fcolde eme dat gud vthwifen. Ile moghte dat mid eren wol den. Dar antwerde dhe Rad to. Dat fe 

geschrieben steht: „Donatus burgenfium autiquns. M( lI.XXXIX." Kino weit upatere Hand hat darunter geschrieben : ,de aö 1289 25 
ad aii 1397." Die Blatter des Codex sind von Pergament in 4'° Das ernte Ulatt beginnt mit gleichseitiger Hand: .Anno 
doniinj M. CC. I. XXXIX Lüneburg Rurgcnfc» et eonciues funt effecti" u. s. w. Es folgen so auf den ersten 8 Blattern unter jedem 
Jahn? bis zum Jahre 1390 die- Namen der neu aufgenommenen Bürger, jede» Mal von einer gleichzeitigen Hand geschrieben. Auf 
dem darauf folgenden Blatte, von welchem an die Nammerirtrog der Seiten von einer sehr splttcn Hand vorgenommen ist, steht von 
einer gleichzeitigen Hand geschrieben: „Anno Dominj. M. CC. LXXXX. Preiidente Luneburch Aduocato. Johanne prekel. Nos Alber- 80 
tu» hollo, Johannes de Melbeke, Johannes Om, Herderus, Alardns de Scliilften, Andreas, Johannes hogcrj, Ghcrardus garlop, Hinricas 
nnieufnidurc, Johannes dicke, Ludolfu» hoppenfac, Johannes beve, Thidericus burmefter, Ludolfus ftenbeke, Confules Ciuitatis Lüne- 
burg, Habit» conillio cum uortris antecefforibus ae diferetioribua Ciuitatis unfire, communj vtUitatj eiufdeiu Ciuitatis prout potuiiuus 
prouidente«, Libnim quj wlgariter nominandu* eft Liber Ciuitatis, per manum Nicnlay notarij noftrj in hnnc modum decreuimus 
conponendum, vt qulcuuquu alterj obligutur pro quonunque debito, intituletnr huic libro, atque hujus annj, quo debitor fuerit inferi- 3T> 
bendua, Confulum teftimonio confirmetur et fingulis annis, fuo loco, prout fupra ugnauimus. annus incarnationi» dominj prenotetur. 
huiufmodi inferiptioni» ferie tempore perpetuo daratura." Gau« in der hier bezeichneten Weise folgen dann von Seite 2 bis 96, das 
ist bis zum Jahre 1333 (jedoch mit einem Nachtrage vom Jahre 1334), die Schaidt n vou gleichzeitige« Händen verzeichnet. Seit 
dem Jahre 1301 sind auch unter jedem Jahre die Confules verzeichnet Von Seite 97 an, womit eine zweite Abtheilung des Codex 
beginnt, ist jede Seite in zwei Spalten getheilt. Die Brite 97 beginnt mit gleichzeitiger Hand: „Hit- eft liber oiuitatw luneborch. 40 
continenf primo ordinem oonfulum. poftea ordinationoa. contraclns partieuiares. et acta particularia. deinde burgenfea qui eodein anno 
funt reeepti. per maunm domini Johannis de Rcrnftedc. pro nunc ciuitatis notarii exeraius. anno domini. miUcfimo. trccentefiuio. 
Tricefimo qaarto." Nach diesem Plane ist das Werk immer von gleichzeitigen Händen bis zum Jahre 1397 (bis Seit« 374), jedoch 
zuletzt nicht ganz dem Plane gemasn fortgeführt. Solchen amtlichen Aufzeichnungen eines jeden der Jahre 1369, 1370, 1371, 1373 und 
1374 sind im Codex (Seite 189 bis 202) die einzelnen Abtheilungen de* Chronicum oder der Bericht über die Begebnisse dee betrof- 45 
fenden Jahres hinzugefügt. Die«* Cbrouicon enthalt die einsige chronistische Aufzeichnung, die in dem Codex sich findet. Nicolaus 
Florekc übernahm es in dem Jahre 1369 diesen Codex oder Uber civitatis (Stadtbuch) fortzufahren; denn mit dem Vereeichnisae der 
netten Bürger unter dem Jahre 1369 hört die frühen- Hand auf und mit den Anfangsworten des Chronicon: „In deffeni iare in funte 
Clemens daghe" beginnt seine Hand, welche alles Folgende bis zum Jahre 1374 geschrieben bat. 
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ieiuandea gud, vppe der zulten ouergheuen. edder vthwifeden dat enuöghcde ym nicht vn dhe rad bad 
bertoghen magnu* dat Im des nicht ondede. wente he hedde dat fuluen verbreued, dat allerraalkes gud, 
bi rechte bliuen fcolde, vppe der zulten. dat he dar nicht enieghen dede. Do fprak he. he wolde dat 
vyende gud hebbeu. vii wolde de» nicht enboren. Do bad dhe rad mid groter n6d. ene tyd dar to, dat fo 
6 fik dar vmme bc raden moghten. mid anderen erliken luden, dhe gud vppe der zulten hadden . . De« 
ghoude ym hertoghe Magnus. Binnen der tyd leeth dhe Baad verboden. dhe vrümeden prelaten vth des 
van inekelcnborghcs lande, dlie dc'mheren van Lubcke van Hamborch. vn anderer vele prelaten. buten 
der herfcop to Lünen, vn darinno befeten. vn kvndegbede ym wod hertoghe Magnus van ym efched 
hedde. vn wod i*e darto antwerded hadden. Do beden dhe prelaten den rad. dat dhe Baad de« io nicht 

10 anftadede. wente ilat he d*> dön wolde den, in des van mekelenborgcs lande, dat moghte he, vp ene andere 
tyd d<m. anderen, dhe ok gud hadden vppe der zulten. Ok beden dhe prelaten meenliken, den rad. dat 
dhe Baad io de zulten werede. fo fe heften konden, ieghen hertogen Magnufe. vii deden dat belle dar to. 
wod fc dar to don fcolden. dit wolden fe gherne doen. Dar gheuen der vromeden prelaten velc. ore breue, 
dem Bade vp. de breue heft dhe rad. mid der prelaten jnghcfeghele. vnde dhe prelaten in der herfcop 

16 to luneborgh, willeköredcn dat mid dem munde. Vndo hertoghen magnus fchude des nicht, dat he vore 
nomen hadde. Dar ward he fwarliken cre vmme vppe den Baad. Dar na deghedinghede hertoghe Magnus 
mid dem van mekclenborgh vmme dhe vanghenen. dhe eme aue vanghen weren. vn l'medc eme dar vore. 
dre dufent lo<lcge mark vppe funte mertens dagh to betalendc. in gholde binnen luneborgh. De« gheldes 
könde hertoghe Magjms, nicht wool mate vinden. darvmme ward he nogh törnegher vppe den Bad. vnde 

20 vorweeth dem Bade, dat fe ene hindered hedden in finer vyende gude to nemende. dar he fine vanghenen 
wol moghte ') lofed hebben. dat fcolden fe eme beteren. Dar to foghte he manigherleyie fchulde. van 
müden penninghen. vn van anderen ducken, vppe den rad. der dhe rad degher vnfchuldcgh was. vn wolde, 
dat diu- meenheyd, ouer den raad, fcolde claghed hebben. des dogh nicht enfehnde. wente de meenheyt 
dem ra<le dankede vor hertoghen magnufe. vn wolde den Baad vppe der borgh ghevanghen hebben. vppe 

25 dat he ene *) hoghe befchatten moghte. Dat vnder nemen des hertoghen man, vn deghedingheden dar en- 
twifchen. den duehte wol, dat de rad iene fchulde hedde. Dogh fprak hertoghe magniu dhe Baad hedde 
ene vertorned. fe fcholdcn fynen thornc legheren. vn fcolden eme dat beteren mid twintegh dufent lodeghe 
marken. Dat ward mid groter mid ghedeghedinghod. vppe tonen dufent lodeghe. mark, dhe dhe raad vppe 
k«*rte daghe betalen fcolde. alle binnen eneme haluen iare. Der enkondc dhe raad nicht betalen. fe en- 

30 inulU-n helpe dar to nemen van der zulten. dar dhe fehelinghc eerft van to komen was. Dar cnbouen. 
dwang he dem Bade af. altegude priuilegia. vppe dhe zulten. vn vp andere vryghheyd. dhe dhe dorluch- 
teghe vorfte hertoghe wilhelm dem Bade bezegheld hadde. dhe, den Baad wol 3 ) dufent mark 

ghe kofted hadden. Ok dwangh he den Baad, dat fe eme antwerden muften. alle der (lad dor. vn dhe 
llotele darto. vn alle dhe thörne vmme dhe ftad. dar*) he der meghtegh werc. alfo langhe, alfo he wolde. 

35 dhe befatte he mid linen mannen, iner dat enwarede nicht langhe. he endede dem rade de flotele to 
band wedder. mer dhe dor, vn dhe thörne. behoeld he wol veertheynacht alfo langhe wente dhe fchelinghe 
to cncin ende deghedinghed. vorbreued. vn wlthogen ward. 

Ok hadde hertoge Magnus, vppe dat he den Baad, vn dhe borghere defte higher befchaden. vnde 
dwinghen moghte. to der tyd vele wapender lüde nomen vppo dho borgh. vn leeth dar bliden vfl werk vp 

40 bringhen. vnde leth dho dor vor der borgh to fluten, vn leeth dhe kerken boueno in dem gheuele d6rbre- 
ken vn leeth dar erkener vth maken. vii leth dar fchot vn arniborfte vpbringhen. 



1) Daa Copiar XV. tngl hier medt ein. *} l olwr d« Wort M hat dieaclbe Hand geschrieben dm rad. 3) Dieser Plate fUr 
elwa 7 BuchnUbcn Ut im Originale und im Copiar XV. offen gelaawii and mu*» durch das Wort ftfltijn ausgefüllt werden. «) Da« 
Copiar XV. lies! dpi «tatt dar. 
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Do anno dominj. M. CÖC LXXI. Confules actu regentes fuerunt. Hinricus vifcule. Albertus hoyke. 
hartwicus de falina. hartwicus abbenborgh. Johannes femmelbecker. Nicolaus de molendino. hinricus mun- 
thcr Brand van tzcrftede. Sanderus fchellepeper. Nicolaus fchomaker. HafTeke Thidericus bromes. 

Ifti fscli Amt burgenfes ttc 

Nota d 8 her heync vifcule d&d gheflaghen ward in der cluen dufend meghede daghe. dar na ward her 6 
Johan vifcule fyn brdder wedder in fine ftedo koren to börghermeftere. vnde ward voordan in dhe breue 
fchreuen. na hern alberte hoyken. dhe d6 mer to voren ftund . . Dhe anderen namen bleuen in den breuen, 
na, alfe vore. 

ProtefUntur Confulos Aipraforipti quod ttc. 

We lr rin in im- vnrenomed bekenned tte. 10 
Vor defTcm iare hadde dhe keyfer vele breue zand dem Rade to Luneborgh vn anderen Reden, in der 
herfcop to Lune&. dar he io inne bod. dat men hertoghen Magnus vor nenen heren hebben feolde. Her- 
toghe Wilhelm hedde des nene maght ghehat. dat he dhe herfcop to Luneü. hertoghen Magnnfe Inten 
möghte. wente hertoghe wilhelm. hedde in fyneme leuende dhe herfcop dem keyfere vppe laten. vn dhe 
keyfer hadde ene vele vor fik vorboded. dat hadde he vorfeten. vn was nicht vorekomen. Dar vmmc 16 
was he komen in des keyfers ban. vfi ftarf dar inne. Ok fchref dhe keyfer in linen breuen. dat he dhe 
herfcop to Luneborgh. mid vörftliken vanen erliken verlened heddo den dorluchteghen vorften fynen omen 
hern Roleue. hern wentzlawen. vn crem vedderen hern Alberte. Hertoghen to falTen. Vnde b<Vl in vele 
breufn. dat men ym. alfe erfliken. naturliken heren huldeghen fcholde vn befwarede dat bod. in vele an- 
deren breuen. dhe de Kaad io hertoghen Magnufe zanden vn leten bidden. dat he fe der anfprake cntled- 30 
«leghedc. Dar enkerede fik hertoghe Magnus nicht an. vn dede dar nicht to. To left bod dhe keyfer in 
breuen. were dat men dhe heren van falTen nicht to heren entfenge in der herfcop to luneborgh vn ym 
nicht enhuldegherle. dat alle dhe. de des nicht endeden fcolden in des keyfers banne wefen. vn fcolden dat 
beteren mid dufent mark gheldes. vn fcolden al crer priuilegia. vn al eres rechtes, beroued wefen. Do 
fi'.ghte dhe Hand van Luneborgh. Raad to wifen heren vn mannen. Ghceftlik vn wertlik. bi der zee. jn 25 
weftfalen vfi in falTen lande, dhe fik rechtes verftunden. vfi bevragheden fik. wo fe dith holden moghten. 
vinme dhe herfchop to Luneborgh. Do worden fe des berichted vnde anghewifed. van vele wifer luden 
dat fe inid eren. vnde mid rechte, vppe des keyfers bod. hertoghen magnufe verlatcn moghten. wente he 
dhe anfprake nicht entleddeghede. alfe he dem Rade to Luneü. vorbreuod hadde. vn moghten mid eren vfi 
mid rechte, bi den heren bliuen. dhe dhe keyler mid der herfcop belened hadde. Darvp zende dhe Raad 30 
van luneo Erlike boden. an dhe heren van falTen. vnde leeth mid ym fpreken oft fe to der herfchop komen 
künden wo men id den hoolden fcholde mid flöten vri mid fteden. alfo dat dhe priuilegia inne hebben. dhe 
dhe heren. dem Rade gheuen hebben. Do ward mede deghedinghed. dat men dhe borgh to Luneborgh 
breken fcolde oft fe heren worden vfi dhe zulten vn dhe ftad bi alleme rechte laten dat fe oldinghes ghe- 
had hadden. vnde fcholden dhe priuilegia vernven, vn verbeteren. dhe hertoghe Magnus dem Rade nömen 35 
hadde Des vrydaghe* vor ÜchtmilTen in deflem •) iare zende dhe Raad enen erliken boden to Hertoghen 
magnufe to tzellc. mid enem breue. vfi leeth eme entfegghen in deffer wyfe. Darvmme dat he fe des 
keyfers an fprake. nicht entleddeghed hedde. vn dhe keyfer den raad. erer priuilegien. vn eres rechtes, 
dor finen willen vert'uen *) wolden. fo woldcn fe fik an eme bewared hebben. vn wolden ere hefte kelen. 
In lichtmiffen auende. to vefper tyd. wolde hertoghe Magnus dhe borgh ghemanned hebben vn den Raad H) 
vrt dhe borghere. echter vordcnied hebben. Mer ghod dhe halp dem rade. vn den borgheren. dat fe eer 
vppe dhe borgh quemen. vnde wunnen dhe borgh vfi beheelden dhe. In lichtmiffen daghe des fondaghes. 
na middaghe. quam hertoghe Albert van falTen to luneborgh. Den entfenghen dhe Raad. vn dhe borghere. 
vor eren rechten heren. vn huldeghede dem. vn hertoghen wentzlawen. vn eren eruen. 



IJ Das Copiftr XV. Iic*t: Jtm LXXI. itn«t tofim. *) Dm Copinr XV. liest: bereuen. 45 
Smdiadsff, OrkaB^ntkacii III. ,n 
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In deme l'nluen jare. wunnen dhe heren. mid des Rades vii der börghere, helpe. dat Slot to wynfen. 
vii borborgh. vndo vifen huldeghede ok den vor fprökcnen beren. Na der tyd. dat horborgh wunnen was. 
leeth hertoghe magnut» daghe nemen mid vfen heren. vii makeden enen vrede wente to funte viertens daghe. 
kortliken dar na, dat dhe vrede. maked was. leeth hertogen .Magnus binnen dem vrede. vfen beren afvan- 
5 ghen dhe Mifnere. wol feftegk manne wapend guder ludo. dbc he veleghed haddc dor fyn land. Dar wenn 
dhe borghcre van brunfwich mede Dar na binnen ilelTem vrede in der nacht des dinghefdaghes dar der 
Eluen dufent meghedc hoghtyd inne was. vor dem daghe. fteghen wool achte hunderd Riddere. vn kne«hte. 
ouer dhe ftad mvren achter der Borgh. iegben der van eftorpe heute, vn wolden dhe ftad degher vorderued 
hebben. Mer god dhe halp den borgheren. lere wunderliken. vn oufunliken '). dat fe dhe vyende alteinalis 
10 binnen der ftad beheelden. vii lloghcn erer velo doli, vndo vonghen er altcuele. vndo deffe ftryd was van 
dein zando. wonte to dem nyen hilgben gheefte. Ok worden do. vele Ratmanne vii börghere wedder van 
den vfen, dtid glwllaghen Dar weren mede her heyne vifcule. her hinrik van der mölen borghermeftere 
Heyne van dem zande. Clawes garlop. vn gheuerd van der mölen Rntmanne. vn XXII. gude borghere. den 
god gnedigh fy. *) 

Iß De anno dominj. Af. C'OU LXX1I Confules acta regentes fui'runt hijdem qui fuerunt anno precedenti. 
videlicet. Albertus hoyke. Johannes vifcule. Hartwicus de falinn. hartwicus abbenborgb. Johannes femmel- 
becker. Nicolaus de molendino. Hinricus munther Brand van tzerftede. Sanderus fchellepepcr. Nicolaus fcluV 
maker. Haffeke. Thidericus bromes. 

Ifti facti fniit burgenfes etc. j 
20 l'roteftautur C'otifulcs quod eie. V 
Wc lUtiniinno. der ftad to luneb bekenned ete. 

De anno domini. M OCÖ. LXXIII. Confules netu regentes fuerunt. Thidericus fpringintgüd. Hartwicus 
de falina. ludolphus vintlo Johannes de ponte. Ludolphus rufchcr Nicolaus do molendino. Johannes rocfvale. 
hinricus fotmefters. Jacobu« <le ponte. Brand van taerftede. haffeke Tidercu« bromes. 

25 In deffetn iarc jn funte Margreten auende togh hertr>ghe magnas vor rikkelinghe. vii boftallede dat. 
vn lagh dar in den elften dagh. vnder des befaninede iik hertoghe Albert mid den fynen. vn togh in 
funte praxeden auende to ruiddendaghe. van luneborgb. vn rced vmme dhe nacht to honouere in. Des 
morghens in fuute Magdalenen auende. quam dat Buchte vor bertogben Magnuf^. dat hürtoglie Albert van 
fallen vn van luneb. queme to theende mid alte vele Volkes. Do brak hertoghe magnu* vp. mid al fyme 

30 volke. vn iagheden enwegh van dem llote. vn leten bliden vn werk dar ftaan. alfo ward dat Hot ghered- 
dod. vn dem Hot« waa neen grot fchade fcheen. vii hertoghe Magnus iaghede in to der nyenftad Dar na 
in funte Jacobes auende togh vfe her« hertoghe Albert, vor |>attenfen vn wan dat. Dar was mede dhe 
van fchouwenborgh vn de van euerlteen. dar ward fchöne name nomen. vn vele lüde vanghen. vn dat 

•) Bi« hierher ist oHgM ChMniera, also sofern a die Ereignisse dir Jahre 13ÖJ, 1370 and 1371 betrifft, im Copiar XV'., nilm- 
35 lieh im Kegistrum I'rivilegiornm oder Copiar Lit. A. dt.« Stadtarchives ml I.Aunliurg. abschriftlich wiedergegeben and daselbst unter 
die nach den Jahren geordneten l'rkundenabschriftcn als „Narratio," in drei nach den Jahren gesonderte Abteilungen lericgt, an 
gehörigen Stelleu ringereihel. Da dir«-» auf dem schönsten Pergament in Gros»- Folio geschriebene, prächtig au»gr«utleUs Regiatrum 
■>der Copiar da« Haupt- Copiar de« Raths der Stadt Lüneburg gewesen zu »ein «eheint, so möchte bei letzterem im Jahre 1412, in 
welchem die* liegUtrum Tollendet wurde, wohl keine ausführlichere and genauere Aufzeichnung über die Ereignbwe der fraglichen 
10 Jahre vorhanden gewesen »ein; sonst würde sie wohl in diesem Uegistrum ihren Platt gefunden hnbeu. Der Berieht des Chrouicon 
aus den Jahren 1373 und 1374 wird deshalb in dem ltcgistrum keine Aufnahmt' gefunden hüben, weil er ausser der Huldigung nicht« 
enthalt, wa» die Stadt Lüneburg besonders belrafe, und diese Huldigung dureh die im selben ltcgistrum «ich rorfindciidc Urkunde 
des Kaisers Karl IV. vom 23. fletobcr 1373, wodurch er der Stadt erlaubt, den Söhnen des Hertoga Magnus xu huldigen, Tcrtreten 
ist. Aus dem t'opiar XV. ist obige Aufzeichnung über die Ereignisse der Jahre KHK», 1370 und 1371, mit manchen Veränderungen 
46 und ZOSUlel verseh. Ii, in da* bi« tum Jahre 1421 reichende Chronicum Lunehurgicum übergegangen, tu finden in Siriptomm Uruns- 
vicciisia illustrantium Toinua tertiua cum <i. (i. U'ibnitii pag. 17!»— 183. 

1) Diese» Wort iat im Originale ao undeutlich geschrieben, dass man sowohl m/maKfen al« auch m/cintiktn lesen kann. Da« 
Copiar XV. liest statt dessen oiieA t'einliken. 
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fchudc in dem raiddaghe Dar na in Tunte Jacobe« daghe. wolde dhe van fchouwenborgh to hvs theen mid 
I ii fynen. dat haddc hertoghe Magnus verboded laten. vnde togh eme cnieghen, vtli der nyenftad mid 
ünen mannen vn wolde eno befanden. Ecr fe to famne quemen. reed hertoghe magna« to den güden luden, 
vn to den bvren. vn ba<l. dat fe güd beden. dat god io dem rechten hoJpe. Do dhe heren to famne 
quemen to ftryde. Do reth hertoghe Magnus ieghen den van euerfteen. vn vollen boydo to famne. vn her- 5 
toghe magnus wt'nede. cUt id dhe van fchouwenborch hedde wefun. mer hertoghe Magnus, vn dhe van 
euerfteen. bleuen beyde dod. dar ward ok dod ghellaghcn her fyuerd van zaldere. vn een meltzingh. dhe 
vfe hetlikeften vyende weren. benedictu« per omnia deus. Hertoghe ernft. hertoghen Magnus brodere. 
was bi dem ftryde. vn vlo enwegh mid vele wapeuder lüde. vnde dho van fchouwenborgh beheld dat 
veld. vn wan den ftryd. vn vengh vele güder vanghenen. van hertoghen magnus volkc. 10 

Dar na in funte panthalconen daghe, huldegheden dhe Raad van honouere vn dhe borghere vnfen heren 
hertoghen wentzlawe. vn hertoghen alberte, dat fe dogh vele eer fcholden daan hebben Dar na worden 
daghe inaked vn deghedinghe begrepen. twifchen hertoghen alberte, vn hertoghen Magnus vrowen, vn eren 
kynderen. dhe worden aldua ondeghed. Dat hertoghe Albert fcolde vern katherinen. hertoghen magnus 
wyf. to ener echten vrowen nemen. vn dhe man. vn ftede. vn land. fcholden Juncheren frederikc. vn 15 
Juncheren bernde. vor heren hebben. mid hertoghen wentzlawe. vü hertoghen alberte, vndo fcholden ym 
huldeghen to likem rechte. Dhe huldeghinghe deden de van luneborgh. in funte Mertens daghe to vefper 
tyd. mid deffer wife 

Dat >) wc hern wenllawen. vn hern albrechte, hertoghen to falTen vn Luneborgh. vn frederikc vn bernde. 
hertoghen to brunfwich vn Luneborgh. truwe vnde hold wefen willen, to likeme rechte, na vtbwifinge erer 20 
breue. alle borghere erem heren to rechte fcollcn. ane ieghen dat Riko. dat v« ghod alfo helpe. vn de hilghen. 

In iftu anno LXXIII. hij infraferipti facti Amt liurgonfes ate. 

De anno domin j. if. CCC. LXX1IÜ. Confules actu regente« fuerunt. Albertus hoyke Johannes vifcule 
hartwieus abbenborgh Johannes femmelbecker Johannes de pontc Nicolaus de molendino. hinricus fotmefters. 
Hinricus mvnther Sanderus fchellepeper. HaJTcke. Nicolaus fehomaker. Thidericus bromes. 25 

In deftem iare. des vrydaghes na funte wolberge daghe. dat was in funte Johannes auende ante por- 
tnm latinam. ward vor katherine to echte gheuen hertoghen alberte, vfem heren vnde des midweken auendes 
na funte bonifacius daghe lleep he bi er, to tzelle. do fcholden alle vanghenen loos wefen in beyden haluen. 

I) Zur Seite «lebt hier von derselben Il«nd geschrieben: forma omogij. 

I STAA73- 
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